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VORBEDE. 


Bei  dem  Erscheinen  des  ersten  Bandes  einer  neuen  Ausgabe  der 
Werke  Immanuel  Kant's,  deren  Besorgung  ich  auf  den  Wunsch  des 
Herrn  Verlegers  übernommen  habe,  liegt  mir  zuvörderst  ob,  über 
den  Umfang  und  die  Anordnung  derselben,  sowie  über  die  bei  der 
Revision  und  Feststellung  des  Textes  befolgten  Grundsätze  eine 
kurze  Rechenschaft  zu  geben. 

Die  vorliegende  Ausgabe  umfasst  neben  den  entweder  vouICant 
selbst  oder  mit  seinem  Willen  und  zum  Theil  unter  seiner  Aufsicht 
und  persönlichen  Mitwirkung  herausgegebenen  Schriften  alles  das, 
was  als  ein  von  ihm  unzweifelhaft  heriührendes  Schriftstück  bis  jetzt 
veröffentlicht  worden  ist.  Ausgeschlossen  bleiben  die  VoLLMER'sche 
Ausgabe  seiner  physischen  Geographie,  die  von  K.  H.  L.  PüLITZ 
herausgegebenen  ,, Vorlesungen  über  philosopliische  Religionslehre" 
(Leipzig,  1817)  und  ü^er  „Metaphysik"  (Leipzig,  1831),  so  wie  die 
von  J.  A.  Bekok  (unter  dem  angenommenen  Namen  Fr.  Chr.  Starke) 
ebenfalls  aus  Vorlesungen  herausgegebene  „Anweisung  zur  Welt^ 
und  Menschenkenntniss"  (Leipzig,  1 831)  und  „Anweisung  zur  Men- 
schenkunde oder  pliilosophische  Anthropologie"  (Leipzig,  1831). 
Diese  Schriften  können  säramtlich  so  wenig  auf  Authentie  Anspruch 
machen ,  dass  sie  hier  ebenso ,  wie  in  den  früheren  zwei  Gesammt- 
ausgabenderWeAeKANT's,  unberücksichtigt  bleiben  durften.  Selbst- 
verständlich gilt  dies  auch  von  der  untergeschobenen  Schi-ift:  „Ant- 
wortschreiben des  Professor  Kant  an  den  Abbö  Sieyes  in  Paris. 
1796.  Aus  dem  lat  Original  übersetzt",  o.  O.  1797. 

Ausser  diesen  Schriften  schien  aber  auch  ?on  der  Benutzung 
einer  aus  Kant's  Nachlass  zu  Tage  gekommenen  umlänglichen,  aber 
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unvollendeten  Handschrift,  welcher  Ueberweg  (Grundriss  d.  Gesch. 
d.  Philos.  Bd.  III,  S.  141)  die  Bezeichnung  „zur  Metaphysik  der  Natur" 
gibt,  bei  der  vorliegenden  Ausgabe  ebenso  abgesehen  werden  zu  dür- 
fen, wie  von  der  etwaniger  sonstiger  Paralipomena  von  Kant,  die  mög- 
licher Weise  liier  und  da  noch  zerstreut  sein  können.  Auf  die  Existenz 
jener  Handschrift  hat  meines  Wissens  zuerst  F.W.Schubert  in  den 
neuen  preussischen  Provincialblättem  (Königsb.,  1858,  S.  58 — 61) 
aufmerksam  gemaclit;  eine  ausführliche  Beschreibung  derselben  hat 
RüD.  Reicke  in  der  altpreussischen  Monatsschrift  (Königsb.,  18ü4, 
Bd.  I,  S.  742 — 749)  mitgetheilt.  So  wünschenswerth  und  erfreulich 
nun  auch  eine  Bearbeitung  und  Herausgabe  dieser  in  die  allerletzten 
Lebensjahre  Kants  fallenden  Niederschriften  sein  mag,  —  eine 
Herausgabe,  welche  nach  einer  AndeutungUEBERWEO's  (a.  a.Ö.  S.  168) 
von  Herrn  Dr.  Reicke  vielleicht  zu  erwarten  steht,  —  so  ist  doch 
zuvörderst  jene  Handschrift  fremdes  Eigenthum,  und  sodann  war  der 
Eindruck,  den  die  von  Reicke  mitgetheilte  Beschreibung  ihres  Inhalts 
imd  ihrer  BeschaflFenheit  auf  mich  gemacht  hat ,  nicht  von  der  Art, 
dass  ich  mich  dadurch  genöthigt  gesehen  hätte,  eine  Bearbeitung 
derselben  als  einen  wesentlichen  und  unentbehrlichen  Bestandtheil 
einer  Sammlung  der  Werke  Kant's  anzusehen.  Wird  sie  veröffent- 
licht, so  wird  sie  als  ein  Supplementband  zu  allen  bisherigen  Aus- 
gaben der  Werke  Kant's  betrachtet  werden  können.  Selbst  rück- 
sichtlich der  Briefe  von  und  an  Kant  konnte  die  Frage  entstehen, 
ob  sie  nicht  ebenso  von  der  Sammlung  seiner  Werke  auszuschliessen 
seien,  wie  die  Briefe  Goethe's,  Sciiillek's,  Herder's  u.  Anderer 
in  den  Gesammtausgaben  ihrer  Werke  fehlei^  die  geringe  Bogen- 
zahl jedoch,  welche  sie  einnehmen,  imd  der  Umstand,  dass  sie  in  den 
bisherigen  Gesammtausgaben  mit  enthalten  sind  und  von  den  Be- 
sitzern dieser  Ausgabe  nur  ungern  vermisst  werden  würden,  entschied 
dafür,  die  bis  jetzt  veröflFentlichten  auch  hier  wieder  mit  abdrucken 
zu  lassen. 

Für  die  Anordnung  liegt  bei  der  Mannigfaltigkeit  und  Vielsei- 
tigkeit der  Schriften  Kant's  der  Gedanke  am  nächsten,  die  Gesammt- 
heit  derselben  nach  der  Gleichartigkeit  und  Verwandtschaft  des  In- 
halts zu  gnippiren,  und  in  den  beiden  bisherigen  Gesammtausgaben 
ist  dieser  Gesichtspunkt  für  die  Vertheihmg  des  Stoflfes  in  die  ein- 
zelnen Bände  maassgebend  gewesen.  Der  Wunsch  des  Verlegers, 
bei  etwas  knapperem  Druck  eine  minder  umiaugliche  und  leichter 
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zugängliche  Gesammtausgabe  herzustellen  und  deshalb  das  gesammte 
Material  auf  höchstens  acht  Bände  zu  vertheilen,  ist  die  Veranlas- 
sung gewesen,  für  diese  Ausgabe  von  einer  sachlichen  Anordnung 
abzusehen  und  statt  dessen  mit  Ausnahme  der  Briefe  und  sonstiger 
kleinerer  Bestandtheile  der  ganzen  Sammlung,  die  sich  am  bequem- 
sten gruppenweise  am  Ende  des  letzten  Bandes  zusammenstellen 
lassen,  für  alle  selbstständig  erschienenen  Werke  und  Abhandlungen 
Kant's  die  chronologische  Reihenfolge  zu  wählen.  DieGesammtheit 
seiner  Schriften  nach  Verwandtschaft  ihres  Inhalts  gerade  in  acht 
Gruppen  zu  vertheilen,  war,  wenn  nicht  die  einzelnen  Bände  ihrem 
Umfange  nach  unverhältnissmässig  ungleich  werden  sollten ,  nicht 
wohl  ausfuhrbar.  Einen  Nachtheil  für  diejenigen,  welche  Kant's 
Schriften  studieren,  kann  eine  sich  nicht  nach  der  Gleichartigkeit 
des  Inhalts  richtende  Anordnung  in  keiner  Weise  mit  sich  führen, 
da  Niemand,  der  dies  thut,  diese  Schriften  gerade  in  der  Reihenfolge 
lesen  wird,  in  welcher  sie  in  einer  Gesammtausgabe  nach  sachlichen 
Gesichtspunkten  zusammengestellt  sind;  bei  jeder  solchen  Anord- 
nung wird  ausserdem  dem  subjectiven  Ermessen  des  Herausgebers 
ein  nicht  geringer  Spielraum  übrig  bleiben  und  jedenfalls  bietet  eine 
clironologische  Anordnung  den  Vortheil  dar,  dass  sie  sich  der  all- 
mähligen  Entwickelung  der  Denkart  und  der  wissenschaftlichen 
Thätigkeit  des  Verfassers  unmittelbar  anschliesst,  ein  Gesichtspunkt, 
von  welchem*  aus  ganz  vor  Kurzem  Ueberweg  (a.  a.  O.  Bd.  III, 
S.  128)  eine  chronologische  Anordnung  geradezu  als  die  weit  vor- 
züglichere bezeichnet  hat.  Die  Möglichkeit,  eine  bestimmte  einzelne 
Abhandlung  leicht  zu  finden,  kami  für  die,  denen  das  Jahi*  ihres 
ersten  Erscheinens  nicht  sogleich  gegenwärtig  ist,  durch  ein  Ge- 
sa mmtverzeichniss  mit  wenig  Mühe  gesichert  werden. 

Auf  die  Revision  und  Feststellung  des  Textes  habe  ich  für  meine 
Pflicht  gehalten,  nochmals  die  grösste  Sorgfalt  zu  verwenden.  Die 
einzige  zuverlässige  kritische  Grundlage  bieten  in  dieser  Beziehung 
die  Originalausgaben  der  einzelnen  Schriften;  ich  habe  sie,  auch 
wo  dies  bei  meiner  früheren  Ausgabe  schon  geschehen  war,  noch- 
mals genau  verglichen;  eine  wiederholte  Vergleichung,  die  zwar 
mühsam  ^enug,  aber,  wie  mich  der  Erfolg  gelehrt  hat,  doch  in  ein- 
zelnen Fällen  nicht  ohne  Ertmg  war.  Die  grösste  Schwierigkeit  liegt 
hierbei  nicht  in  der  Arbeit  selbst,  sondern  darin,  dass  die  Original- 
ausgaben der  ältesten  Schritten  Kants  bis  zu  dem  Jahre  1770  zum 
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Theil  sehr  selten  sind;  in  den  sehr  wenigen  Fällen,  in  welchen  mir 
es  nicht  gelungen  wäre,  die  Originalausgabe  zu  erlangen,  werde  ich 
dies  jederzeit  ausdrücklich  bemerken.  Die  Originalausgaben  der 
Werke  Kant's,  die  nach  dem  J.  1770  entstanden  sind,  gehören  nicht 
zu  den  literarischen  Seltenheiten  und  es  ist  kein  besonderes  Ver- 
dienst eines  Herausgebers ,  sie  und  die  etwanigen  folgenden  Aus- 
gaben, die  sie  noch  während  Kant's  Leben  erfahren  haben,  mit  den 
späteren  Abdrücken  sorgsam  zu  vergleichen. 

Rücksichtlich  der  Sprachform  bin  ich  im  Wesentlichen  den- 
selben Grundsätzen  gefolgt,  wie  bei  der  früher  von  mir  besorgten 
Ausgabe.   Der  Gebrauch  einzelner  Worte,  Ausdrucks-  und  Schreib- 
weisen hat  sich  bei  Kant  mit  der  allmähligen  Umbildung  und  Ver- 
änderung, welche  die  deutsche  Schriftsprache  während  des  halben 
Jahrhunderts  erfahren  hat,  über  welches  sich  seine  schriftstellerische 
Thätigkeit  erstreckt,  mit  verändert,  und  währe^nd  in  seinen  älteren 
Schriften  eine  ziemliche  Anzahl  dem  späteren  Gebrauche  fremd- 
ai'tiger  Worte  und  Wendungen  vorkommt,  werden  diese  in  den  spä- 
teren Schriften  bei  weitem  seltener.   Abgesehen  nun  von  der  in  den 
Originalausgaben  herrschenden  Orthographie,   welche   die   ganze 
Verwilderung  der  damaligen  Zeit  abspiegelt  und  ohne  die  geringste 
Gleichförmigkeit  ist,  habe  ich  in  dieser  Beziehung  auch  in  dieser 
Ausgabe  nur  das  geändert,  was  heut  zu  Tage  dem  Leser  Kant's 
Schriften  zum  Theil  ungeniessbar,  ja  selbst  schwerverständlich  ma- 
chen würde.     Hierher  gehört ,  um  nur  ein  paar  hervorragende  Bei- 
spiele zu  erwähnen ,  der  in  seinen  älteren  Schriften  durchaus  herr- 
schende Gebrauch  des  Wortes:  sein  statt  sind,  seien  und  sein,  der 
der  Präposition  vor  st.  für,  der  der  Form :  was  anders  st.  etwas  An- 
deres.   Wo  dagegen  einzelne  Worte  und  Wendungen  für  das  Zeit- 
alter und  den  in  ihm  herrschenden  Sprachgebrauch  charakteristisch 
sind,  habe  ich  sie  trotz  ihrer  Fremdartigkeit  für  den  heutigen  Leser 
beibehalten  und  nicht  selten  auch  im  Gegensatze  zu  meiner  eigenen 
früheren  Ausgabe  wiederhergestellt.  Kakt  schreibt  bis  zum  J.  17ö5 
durchaus  die  Hinderniss,  die  Verhältniss ;  in  der  „allgemeinen  Natur- 
geschichte und  Theorie  des  Himmels"  vom  J.  1755  kommen  diese 
Worte  als  Femininum  und  als  Neutrum  neben  einander,  bisweilen 
nur  durch  wenige  Zeilen  getrennt  vor ;  später  wird  der  Gebrauch 
des  Femininum  seltener  und  verschwindet  endlich  ganz.    Ich  habe 
das  beibehalten,  ebenso  wie  das  Masculinum  bei:  der  Bauzeug,  der 
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Wachaihum  u.  s.  w.,  neben  welchem  gleidizeitig  das  Bauzeug,  dae 
W'rtchsllmm  u.  s.  w,  vorkommt.  Die  ersten  Sammler  und  Heraus- 
geber namcntlith  der  kleineren  Öchrirten  Kant's  hatten  für  nöthig 
oraektet,  aeine  Ana  druck  BWci  sc  diu'cli  zalilreiclie,  wenn  auch  niemals 
cuusequent  durcligelührlc  kleine  Veräuderungeii  einzelner  Woilc 
f^evrifsermBSBGn  EU  modcruieircn;  sie  liabeu,  lun  unter  vielen  Bei' 
spielen  nur  wenige  auzuliihren:  Beugsamkeit  in  Biegaumheit,  mehr 
wie  iu  mehr  als ,  pur  matlieroatisch  in  rein  muthcmatiBch ,  materia- 
liacli  in  materiell,  Feinigkeit  in  Feinheit,  Nalilioit  in  Nähe,  Kohigkcit 
in  Rohheil,  leichtlich  in  leicht,  einlaltig  in  einfacli,  diesem  unerachtet 
in  desseu  ungeachtet,  strittig  und  unstrittig  in  Ktreitig  und  unstreitig, 
Zusammensatz  in  Zusammensetzung,  daraus  in  worau»,  in  eine  reclit 
starke  Sc haukelung  versetzen  in  reclkt  stark  schaukeln,  etwas  wackeln 
iti  an  etwas  rütteln  verwandelt  oder  etwa  statt  der  Worte:  dass  in 
Anseimug  dessen  sich  auf  nichts  zu  verlassen  ist,  drucken  lassen: 
dftss  man  in  Ansehung  dessen  sich  auf  nichts  verlassen  kann  u.  h.  w. 
!>olchß  willkührliche  Aenderungeu  sind  dann  in  die  späteren  Ab- 
(li-ücke,  Kuni  Theil  auch  noch  in  die  sua  mir  besorgte  Gesummtaus- 
Rabe  übergegangen;  ich  bin  jetzt  in  der  Wiederherstellung  der  ur- 
äprüngliclieu  Form  noch  »orglältiger  gewesen  als  früher ,  und  bitte 
[berall,  wo  sich  iu  dieser  Bczielimig  eine  Verschiedenheit  der  vor- 
ndeu  Ausgabe  von  den  bisherigen  Abdrucken  ündet,  anzunch- 
;n,  dattA  sie  iu  dem  ursprünglichen  Texte  ihren  tirund  hat.  Es  ist 
ftcliwer  zu  venneiden ,  dass  man  keine  solcher  kleinen  Einzelheiten 
übersieht;  und  ich  freue  mich,  jetzt  Manches,  was  ich  früher  übcr- 
«cLen  liatte,  verbessern  zu  können. 
^Hk  Zugleich  finden  sich  aber  in  den  m'sprün glichen  Ausgaben  der 
^^H^ifteu  Kants,  wenn  auch  in  der  einen  weniger,  iu  der  anderen 
^^nehrere  Stellen,  welche  in  Folge  von  Druckfehlern  oder  sonst  klei- 
ner Nadiläsaigkeiten  einer  Verbessei'img  bedürfen.  Sie  erklären  sich 
abgesehen  von  der  eigen thümlichen  Öclu-eibweise  Kakt's  daraus, 
dfua  KaKT  nach  BciKOWäKt's  Mittheiluug  (s.  dessen  Darstellung  des 
Lebens  und  Cbaiakters  I.  Kant's,  Köuigab.,  1804,  S.  174)  die  Druck- 
bogen wenigstens  seiner  grosseren  Werke  nicht  selbst  corrigirt  hat; 
auch  bei  den  in  einzelnen  Fällen  sehr  rasch  auf  einandertblgenden 
Auflagen  derselben  seheint  er ,  die  zweite  Auflage  der  Kritik  der 
reinen  Vernunft,  sowie  einige  andere  grössere  Werke  ausgcnom- 
ihrer  Revision  nur  eine  geringe  und  flüchtige  Aufmerksamkeit 
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gewidmet  zu  haben;  und  so  ist  es  nicht  auffallend^  dass  manche 
falsche  Lesart  sich  in  allen  bis  zu  den  Gesammtausgaben  erschie- 
nenen Abdrücken  wiederfindet.  Die  Veränderungen,  welche  ich  in 
dieser  Beziehung  in  den  Text  aufgenommen  habe,  werde  ich,  wie 
ich  das  fast  durchgängig  auch  schon  bei  der  früher  von  mir  besorg- 
ten Ausgabe  gethan  habe,  hier  ganz  vollständig,  aber  schon  der 
Kürze  wegen,  ohne  eine  Bemerkung  daiüber,  ob  einzelne  Verbesse- 
rungen in  früheren  Ausgaben ,  die  meinige  eingeschlossen,  schon 
vorkommen  oder  nicht,  in  den  VoiTcden  angeben,  ohne  mir  dabei 
eine  subjective  Auswahl  dessen  zu  erlauben ,  was  mir  wichtig  oder 
unwichtig,  unzweifelhaft  oder  nur  wahrscheinlich  zu  sein  scheint; 
dem  Besitzer  dieser  Ausgabe  wird  dadui*ch  die  Möglichkeit  gesichert, 
überall  selbst  zu  entscheiden,  ob  eine  solche  Aenderung  nothwendig 
oder  überflüssig,  sicher  oder  unsicher  ist.  Die  von  Kant  selbst  her- 
rührenden Verschiedenheiten  des  Textes  einer  Schritt,  die  in  meh- 
reren von  einander  abweichenäen  Ausgaben  vorliegt,  werde  ich, 
auch  wo  sie  nur  einzelne  Wörter  betreffen,  in  gleicher  Weise  und 
ohne  subjective  Auswahl  ihrer  grösseren  oder  geringeren  Wichtig- 
keit in  Anmerkungen  unter  dem  Text  angeben ,  welche  durch  Zah- 
len bezeichnet  sind,  während  die  von  Kant  selbst  heiTührenden  An- 
merkungen das  Zeichen  *  haben. 

lieber  die  einzelnen  in  diesem  Bande  enthaltenen  Schriften  ist 
Folgendes  zu  bemerken. 

I.  Die  Reihenfolge  derselben  beginnt  mit  den  „Gedanken 
von  der  wahren  Schätzungder  lebendigen  Kräfte*^ u.  s.  w. 
Königsberg,  1746  (gedruckt  bei  Mart.  Eberh.  Dorn,  XVI  S.  Dedi- 
cation  und  Vorrede,  240  S.  Text  mit  2  Kupfertaf  8.).  Weil  nicht 
nur  die  Dedication  vom  22.  April  1747  datii't  ist,  sondern  auch  §  107 
eine  „in  der  Ostermesse  dieses  1747stenJahi'es"  erschienene  deutsche 
Uebersetzung  einer  Schrift  von  Musschenbroeck  angeführt  wird,  so 
ist  auch  hier  auf  dem  Spezialtitel  das  Jahr  1747  als  das  ihres  ersten 
Erscheinens  angegeben  worden.  Selbstständig  ist  diese  Schrift  nie 
wieder  erschienen ;  dagegen  in  mehreren  Sammlungen  der  Schriften 
Kant's,  zum  Thcil,  wie  namentlich  in  der  TiEFTRUNK'schen,  sehr 
nachlässig  wieder  abgedruckt.  Ausser  der  Berichtigung  der  Druck- 
fehler, welche  die  Originalausgabe  selbst  angibt,  schienen  mir  fol- 
gende Veränderungen  in  dem  Texte  derselben  nöthig.   Es  ist  gesetzt 
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worden  16,18  u.  (Ueberschrift  des  §  3.)  vim  activam  statt  vim  motri- 
cem;  36,1  u.  in  sich  st.  in  sie;  37, 13  u.  unbestimmte  st  bestimmte; 
45,6  u.  Product  st  Factum;  51,23  und  24  o.  für  st.  vor;  52,10  o. 
unbekannt  st  bekannt;  79,16  ©.entgegenstehenden  st^ entstehen- 
den; 81,9  o.  FE  st  FO]  91,18  o.  hervorgebracht  st.  hergebracht; 
96,12  u.  folge  st.  folgt;  98,9  u.  ihre  st  seine;  8  und  7  u.  sie  st  er; 
100,13  o.  aus  4a  st  aus  3a;  103,17  o.  nicht  ohne  st.  ohne;  106,9  o. 
totalium  st  dotalium,  gleich  darauf  e  corpore  st  corpore;  107, 16  u. 
niederdrücken  st  wiederdrücken;  108,10  u.  aufspringet  st  aus- 
spiinget;  113, 11  u.  habet  st  habeat ;  117, 10  u.  JJ  C  st  B  c;  119,3  o. 
OB^  st.  Ob]  120,1  o.  ü  st  B]  9  u.  demnach  st  dennoch;  128,1  und 
4  o.  LlCst  LEC'^  21  und  16  u.  Gij  1  st  Ggi"^  i  u.  demnach  st  den- 
noch; 134,5  o.  habe  st  haben;  137,9  u.  auszustrecken  st.  auszu- 
recken; 141,13  0.  kleiner  st  keiner,  16  o.  sich  etwas  st  etwas;  161, 
19  o.  dieser  st.  dieses,  8  u.  daraus,  dass,  wie  wir  annehmen,  die 
Hindemiss  st  daraus,  weil  wie  wir  annehmen  dass  dieHindemiss; 
168,2  o.  verdrängen  st  verdringen. 

II.  und  IQ.  Die  beiden  zunächst  folgenden  kleinen  Abhandlun- 
gen: Untersuchung  der  Frage,  ob  die  Erde  in  ihrer  Um- 
drehung um  die  Axe,  wodurch  sie  die  Abwechselung  des 
Tags  und  der  Nacht  hervorbringt,  einige  Veränderung 
erlitten  habe  und:  die  Frage,  ob  die  Erde  veralte,  phy- 
sikalisch erwogen  sind  beide  zuerst  im  Jahre  1754  in  den  Kö- 
nigsberger Frage  -  und  Anzeigungsnachrichten  kurz  nach  einander, 
die  erstere  No.  23  und  24,  die  zweite.  No.  32  —  37  erschienen.  In 
den  Sammlungen  der  kleinen  Schriften  Kant's  finden  sie  sich  ledig- 
lich in  der  von  NicOLOViüS  besorgten*  wiederabgedruckt   In  Folge 

*  Diese  Sammlung  Ton  Nicolovius,  der  sich  weder  auf  dem  Titel  noch 
unter  der  Vorrede  genannt  hat,  hat  den  Titel:  „Sam^ilung  einiger  bisher  un- 
bekannten gebliebenen  kleinen  Schriften  I.  Kant's.  2te  sehr  vermehrte  Ausgabe. 
Königsberg,  bei  Fr.  NicoLovius,  1807."  Die  Bezeichnung:  2te  sehr  vermelirte  Auf- 
lage hat  darin  ihren  Grund,  dass  sie  als  eine  zweite,  in  der  Thftt  sehr  vermehrte 
Ausgabe  der  von  Fa.  Kink  herausgegebenen  .^Sammlung  einiger  kleiner  Schrif- 
ten I.  Kaiit  B*^  (Königsberg,  18(X))  angesehen  werden  kann.  Sie  hat  zugleich  den 
Ncbentitel:  „I.  Ka2It*3  vermischte  Schriften.  4ter  Band.  Aechte  und  vollstän- 
dige Ausgabe.  Königsberg,  1807",  durch  welchen  sie  sich  der  TiKKrauNKSchen 
Sammlung  (Bd.  1 — 3,  Halle  1799)  anschlicsst  und  wird  daher  häufig  als  4ter  Band 
dieser  TreminfK*schen  Sammlung  angeführt.  Von  den  drei  Bänden  der  letz- 
teren ist  keine  zweite  Auflage  erschienen. 
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einer  Verzögerung,  die  ich  nicht  hatte  voraussehen  können,  ist  mir 
der  betreflfende  Jahrgang  der  Königsberger  Frage-  und  Anzeigungs- 
nachrichten erst  nach  Vollendung  des  Drucks  dieser  beiden  Abhand- 
lungen zugekommen.  Die  nachträgliche  Vergleichung  des  ursprüng- 
lichen Textes  lässt  mich  bitten ,  folgende  Verbesserungen  nachzu- 
tragen. Es  ist  zu  setzen  182,9  o.  eine  solche  st  als  eine  solche;  191, 
17  ti.  Naturkündiger  st.  Naturkundiger;  192, 1  o.  wiederum  st.  wieder; 
194,4  o.  nur  noch  halbgebildet  st  nur  halbgebildet;  8  o.  oftermalsst. 
oft;  195, 18  0.  nahe  zu  st  nahe  an ;  198, 10  o.  dem  Seinigon  st.  den  seini- 
gen (das  Original  hat:  den  Seinigen);  200,8  o.  vergiessen  st  ergiessen; 
6  u.  untergewölbt  st  unterwölbt,  202, 14  u.  (Text)  unstrittigsten  st  un- 
streitigsten;  203, 13  u.  tiefen  st  Tiefen;  204,8  u.  einer . .  Verhältniss, 
deren  st  eines  .  .  .  Verhältnisses,  dessen;  205,14  u.  das  wesentliche 
Theil  st  den  wesentlichen  Theil;  11  u.  welches  st  welche;  201,7  u.  ist 
nach  „Zustand^'  hinzuzufügen :  ,,oder  zu  einer  Versiegung  des  Regen- 
wassers in  das  Innere  der  Erde."  Die  in  dem  ursprünglichen  Text 
gemachten  Veränderungen  dagegen  sind  folgende.  Es  ist  gesetzt 
worden:  183,14  o.  den  Punkten  gerade  st  denen  gerade;  192,7  o. 
weil  er  fortfahrt  st.  weil  sie  fortfahren,  und  demgemäss  gleich  darauf 
entfernt  st  entfernen,  tiberliefert  st  überliefern;  195,5  u.  er  zu  st 
zu;  196,2  u.  als  das  st  und  das;  200,15  u.  dies  beweist  st  beweist; 
202,17  0.  hinunterseigen  st.  hinderseigen;  203,  lo.  wovon  ein  st 
deren  ein;  204,14  o.  Zufluss  st  Zuschuss. 

rV.  Die  „allgemeine  Naturgeschichte  und  Theorie 
des  Himmels"  (Königsberg  bei  JoH.  Fb.  Petersen,  1755,  V  S. 
Dedication,  XLVIII S.  Vorrede,  V  S.  Einleitung,  sämmtlich  unpagi- 
nirt,  200  S.  Text,  8.,  ohne  den  Namen  des  Verfassers)  habe  ich  noch- 
mals genau  mit  der  Originalausgabe  verglichen.  Ueber  die  ersten 
Schicksale  des  merkwürdigen  Buchs  gibt  BoROWSKi  a.  a.  0.  S.  5() 
und  194  Auskunft.  »Im  Jahr  1791  gestattete  Kant  dem  Inspector 
des  KönigL  Alumnats  zu  Königsberg,  J.  Fr.  Gensichen,  einen 
bis  zum  fünften  Hauptstück  des  zweiten  Theils  sich  erstreckenden 
Auszug  daraus  zu  machen,  welcher  in  demselben  Jahre  in  „WiLH. 
Herschel,  über  den  Bau  des  Himmels.  Drei  Abhandlimgen  aus 
dem  Englischen  übersetzt  (von  G.  M.  Sommer).  Nebst  einem  authen- 
tischen Auszug  aus  Kantus  allgemeiner  Naturgeschichte  und  Theorie 
des  Himmels"  (Königsberg,  NicoLOVius ,  XU  und  204  S.,  8.)  erschien. 
Aus  diesem  Auszuge  habe  ich  auch  hier  S.  285  eine  von  Gensichen 
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mitgetheilte  und  wohl  auf  Authentie  Anspruch  habende  mündliche 
Aeusserung  Kant'b  in  einer  Anmerkung  hinzugefügt  Im  Jahr  1797 
erschien  ohne  Kantus  Mitwirkung  eine  neue  Ausgabe  (angeblich 
Frankfurt  und  Leipzig,  in  Walirheit  Zeitz  bei  Webel),  welche  den 
ursprünglichen  Text  mit  Rücksicht  auf  die  unterdessen  gemachten 
astronomischen  Entdeckungen  verändert  und  erweitert  hat,  auch 
^^bemüht  gewesen  ist,  die  Sprache  dem  jetzigen  Genie  näher  zu 
bringen".  Der  Bearbeiter,  der  sich  nur  durch  M.  F.  bezeichnet,  war 
M.  Fkege.  Diese  Bearbeitung  ist  dann  zuletzt  als  „vierte  Auflage" 
Zeitz  bei  Webel  1808  wieder  abgedruckt  worden.  Der  Zusatz  auf 
dem  Titel:  „mit  des  Herrn  Verfassers  eigenen  neuen  Bemerkungen" 
ist  durch  gar  nichts  gerechtfertigt.  In  der  ursprünglichen  Gestalt 
war  das  ganze  Werk  in  „I.  Kant's  noch  nicht  gesammelte  kleine 
Schriften"  (TL  11,  Frankfurt  und  Leipzig,  1797)  und  1799  in  den 
ersten  Band  der  TiEFTRUNK'schen  Sammlung  aufgenommen  worden. 
Die  Originalausgabe  ist  ziemlich  nachlässig  gedruckt,  ein  Druck- 
feh lerverzeichniss  enthält  sie  nicht  und  die  Veränderungen,  welche 
ich  in  dem  Texte  derselben  vorgenommen  habe,  sind  folgende.  Es 
ist  gesetzt  worden  213,1  u.  weil  sie  st.  sie;  219,2  o.  ich  deutlich  st. 
deutlich;  220,1  o.  einem  Insecte  st.  Insecte;  227,3  u.  und  229,5  o. 
den  st  dem;  230,10  u.  (Text)  Sonne  st.  Sonnen;  236,3  u.  auf  st. 
auch;  240,11  u.  derselben  st.  demselben;  258,2  o.  nicht  so  geschickt 
St.  so  geschickt;  259,11  u.  und  st.  um;  260,4  o.  der  ihren  st.  die 
ihren;  16  o.  mehr  excentrische  st.  nur  excentrische ;  266, 9  u.  sie  aus 
sL  sie  nicht  aus;  268,8  u.  sein  st.  sei;  273,10  u.  Verrückung  st  Vor- 
rückung; 275,9  u.  Hemisphären  aufhalten  st.  Hemisphären  einander 
aufhalten;  284,7  o.  diesen  st  dieser;  16  u.  sind  st  ist;  286,8  o.  ihrer 
8t.  seiner;  288,9  u.  die  ihrer  st  der  ihrer;  293,15  u.  (Text)  dem 
Räume  st.  der  Räume;  294,7  o.  man  aus  der  st  man  der:  296,6  o. 
Aussicht  st  Aufsicht;  15  o.  Ausbildung  st  Ausübung;  299,2  u.  Was- 
sers st  Wesens;  303,12  u.  diesem  st  diesen;  304,14  o.  Trümmern 
SL  Träumen;  306,17  o.  den  st  dem;  311,3  u.  wenn  der  st  wenn 
nicht  der;  314,10  o.  wären  st.  wäre;  10  u.  zum  Trotze  st  zum  Nutzen; 
318,1  o.  unmittelbaren  st  mittelbaren;  321,12  o.  Materien  st  Ma- 
terie; 322,4  o.  begreiflichen  st  unbegreiflichen;  14  o.  Materie  st. 
Materien;  14  u.  Dichtigkeit  st  Wichtigkeit;  326, 17  o.  gegen  welche 
.  .  .  die  übrigen  st.  welche  .  .  .  gegen  die  übrigen;  327,18  u.  diesen 
St.  diesem;  328,9  o.  höchsten  Wesens  st  Wesens;  335,12  o.  sinn- 


lichoh  »t.  y^ärriujtH«:hfrn :  336.2  o.  Einflusses  st  Hinflusse^ :  13  iL  damit 
i«:h  alle«  ftt.  damit  aik-s:  338.4  o.  Wesen  st-  Weisen:  340.1 1  o.  wonle 
kL  werden:  341.  •*  u.  zudauimen^tinunen  st.  zusammenstinunt.  —  334. 
1*?  o,  lelJt  nach  jnit  weit  minderen"  ein  W«irt  wie  ..Mitteln**,  wenn 
man  ni^rht  ..uiii  weit  ILnderem"  le$en  wilL  Wegen  des  zweimal  vor- 
konjfijeiid<:ii  Wortes  ..ablang"  verweise  ich  aul  ÜKlMMs  deutsches 
und  KLl'MiELs  mathematisches  Wörterbuch  u.  d.  W. 

V.  Die  Abhandlung  M  e  d  i  t  a  t  i  o  n  e  s  d  e  i  g  n  e ,  welche  Kant 
im  Jahr  I7a5  der  philosophischen  Facultät  zu  Königsbei^  zur  Er- 
langung der  philo.sophischen  Doctorwürde  übergeben  hat.  ist  zuerst 
in  den  U.'id^-ri  Genaunutausgalien  »**iner  Werke,  in  der  von  RoSEX- 
KBAN'Z  und  S  iiL'KKKT  im  oten  Bande  0839).  in  der  meinigen  im 
'fteri  Bande  'i^:^)  veniffentlicht  worden,  in  jener  aus  der  jetzt  auf 
der  I 'niverhitätr»biblii4hek  zu  Königstiei^  befindlichen  Origiualhand- 
M.'hriJ't  Kant'?»,  in  dieser  aus  einer  Abschrilt ,  welche  bei  dem  Ver- 
kaufe (\f',r  NR'oi/>viL's*schen  Buchhandlung  in  Königsberg  in  den 
BeMtz  de«  Herrn  Buchhändler  Modes  in  Leipzig  gekommen  wai. 
Niroi/nitH  MeUiHt  hatte  sie  mündlicher  Tradition  zufolge  von  einem 
\'erwandten  Kanth  erworben:  ob  er  sie  schon  18i>7,  wo  er  die 
älti^ren  Scliriften  Kani*»  in  der  oben  erwähnten  Sammlung  ab- 
drucken lii'H»,  bem.'Hsen  und  aus  welchem  Grunde  er  sie  in  diesem 
Falle  damals  unlx^nutzt  gelassen  habe,  ist  mir  imbekannt  Ihrem 
äusseren  Ansehen  nach  kann  diese  noch  in  meinen  Händen  befind - 
liebe  Absclirift  sehr  wohl  aus  den  letzten  Jahrzehenden  des  vorigen 
Jahrhunderts  herrühren.  Die  V^ergleichung  ihres  Textes  mit  dem  von 
ScilUBEUT  l>esorgten  Abdrucke  zeigte,  dass  sie  sehr  correct  und  treu 
ist;  nur  an  ein  paar  Stellen  bot  der  ScHUBEKx'sche Text  eine  kleine 
Verbesserung  oder  Vervollständigung  dar,  durch  welche  die  von 
mir  früher  angedeu testen  oder  in  den  Text  aufgenommenen  Vermu- 
thungen  bestätigt  wurden.  So  351, 19  o.  dimoveantur  st.  dimoveant; 
fi52, 10  u.  opprimentein  st  exprimentem.  Ausserdem  habe  ich  351, 
J6  o.  et(mim  si  filum  st  etenim  filum;  358,10  u.  molem  suam  st 
molcm;  3ß(),2  u.  utpote  st.  ut;  361, 10  o.  sit  st  fit  aus  dem  Schtbert'- 
schen  Text  ergänzt  und  beiichtigt.  352,14  u.  verlangt  dieConstruc- 
tion  aquam  st  aqua;  360,12  o.  habe  ich  pars  nach  materiae;  361,0 
II.  sit  nach  diversac  hinzugefügt  Wenn  dagegen  der  ScHUBERT*sche 
Text  352,13  u.  sie  ita  elastrum  fecb  muro  ab  infb  insertum  sj.  sit 
ita  elastrum  fei-b  muro  ab  injlf  insertum;  353,17  u.  distcnsioues  st 
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distensionis;  354,11  u.  eleniento  st.  elementa;  355,19  o.  in  quam 
st.  inquam;  356,19  o.  luci  transniittendo  st.  transmittendae;  357, IG 
ü.  cerciter  st.  circiter;  358,10  o.  se  veniunt  st.  se  uuiunt;  14  o.  vis 
coinprimendis  st.  iis  comprimendis ;  3ö0, 7  o.  caluerunt  st.  coaluerunt; 
16  o.  fluxisse  st  fuisse;  1  u.  concrescens  elasticitate  plenus  st.  cou- 
crescens  et  elasticitate  plenus;  361,7  u.  Meraldus  st.  Mnraldus;  361, 
4  u.  sunt  st.  sint  hat,  so  habe  ich  von  diesen  Lesai1;en  mir  keine  an- 
eignen können,  auch  die  361,7  o.  bei  ihm  nach  facile  videre  est 
fehlenden  Woi-te:  cur  nitrum,  igni  valido  tostum,  adeo  ingentem 
reddat  elastici  aeris  copiam  beibehalten.  Diese  für  eine  so  kurze 
Abhandlung  verhältnissmässig  grosse  Anzahl  von  Fehlem  lässt  sich 
am  einfachsten  daraus  erklären,  dass  dem  Abdruck  eine  Abschrift 
der  Originalhandschrift  zu  Grunde  gelegen  hat,  deren  Vergleichung 
mit  dem  Original  unterlassen  worden  war  und  auch  bei  der  Correc- 
tur  nicht  für  nöthig  befunden  wurde. 

VI.DieAbhandlungiPrincipiorum  primorumcognitionis 
metaphysicae  nova*  dilucidatio  (Regiomonti ,  typ.  J.  H.  Har- 
TUNGli,  11  und  38  S.  4.)  ist  die  Habilitationsschrift  Kant's.  Auf  der  letz- 
ten Seite  gibt  er  zwar  selbst  eine  Anzahl  Druckfehler  an;  es  finden 
sich  aber  ausser  diesen  noch  eine  ziemliche  Menge  anderer  Stellen,  die 
eine  kleine  Berichtigung  erforderten.  Es  ist  demnach  gesetzt  worden 
372,8  o.  spectato  st  spectati  (vgl.  die  Parallelstelle  380,12  o.),  378, 1 1 
u.  determinet  st.  determinat;  383,8  o.  per  st.  pro;  384,9  u.  communi- 
tam  st  communitum;  387,13  u.  reputandum  st.  reputandus;  389,13 
o.  qui  st.  quae;  390,3  o.  quos  st  quas;  391,14  o.  pcrfectionom  fati- 
:^centem  st  perfectio  fatiscens;  393,3  o.  pares  st  non  pares;  394, 17  u. 
pendetst  pendat;  395,4  u.  penitus  st  peditus;  395,2  u.  conjunctus 
«^t.  eonjuncta;  1  u.  sublato  st  sufflato;  396,9  u.  mutuus  st  mutuas; 
396,3  u.  eas  st.  ca.  Auf  der  Rückseite  des  Titels  steht  im  Original 
folgende  Dedication:  Perillustri,  generosissimo  atque  excellentissimo 
domino,  domino  Johanni  de  Leuwald,  augusti  Borussorum 
regis  summo  castrorum  praefecto,  fortaUtiorum  Pillaviae  et  Memelae 
gubematori  gravissimo,  ordinis  illustris  aquilae  nigrae  equiti  longe 
meritissimo,  legionis  pedestris  tribuno  vigilantissimo,  heroi  incom- 
parabili,  domino  suo  ac  Maecenati  clementissimo,  pagellas  has  in 
grati  ac  obstricti  animi  tesseram  pro  dementia  multis  speciminibus 
exhibita  devote  ac  aubmisso  mentis  affectu  offert  cliens  humil- 
limus  CUKISTOPU.  Abhaham  Bouchard,  weicheich,  als  von 
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dem  Respondenten  aasgegangen,  in   dem  Abdrucke  weggelassen 
habe. 

VU.  Die  darauf  folgende  Abhandlung:  von  den  Ursachen 
der  Erderschütterungen  bei  Gelegenheit  desUnglücks^ 
welches  die  westlichen  Länder  von  Europa  gegen  das  Ende 
des  vorigen  Jahres  betroffen  hat.  fehlt  in  allen  bisherigen 
Verzeichnissen  und  Sammlungen  der  Schriften  Ka>t's  :  nicht  einmal 
BoROWSKi  tuhrt  sie  in  seinem  so  sorgtaltigen  Verzeichnisse  an  und 
darin  liegt  wohl  der  nächste  Grund .  dass  sie  bis  jetzt  vollständig 
unbekannt  geblieben  ist  Nach  ihr  zu  suchen,  wurde  ich  hauptsäch- 
lich dadurch  veranlasst,  dass  Kaxt  in  der  Geschichte  und  Natur- 
beschreibung des  Erdbebens  u.  s.  w.  iS.  42'o  dieses  Bandes) 
sagrt:  „ich  habe  in  den  wöchentlichen  Küiiigsberg'schen  Anzeigen  die 
Gewalt  zu  schätzen  gesucht .  womit  das  Meer  durch  den  Sclüag  der 
von  seinem  Boden  geschehenen  Bebung . . .  fortgitrieben  wurde",  und 
es  konnte  mich  davon  auch  der  Umstand  nicht  abhalten,  dass  Sciir- 
BERT  (Kant's  Werke,  herausgeg.  von  Koskxkranz  und  Schubert, 
Bd.  VI,  S.23y)  in  einer  Anmerkung  zu  diesenWorten  Kaxt's  sagt  „weil 
in  der  angezeigten  Stelle  dieser  Zeitimg  nichts  weiter  als  das  liier 
aufgenommene  Resultat  ausgetuhrt  ist.  so  habe  ich  einen  besoudem 
Abdruck  derselben  tiir  lumöthig  erachtet.**  Dieser  Anmerkimg  ge- 
genüber war  ich  nicht  wenig  überrascht,  in  den  Königslx^rger  Frage- 
imd  Anzeigungsnachrichteu  vom  J.  1 7öi> .  Xo.  4  und  ö .  einen  aus- 
tiilirlichen  und  ganz  selbstständigen,  vnn  Kaxt  imtorzeichneten 
Aiüsatz  zu  tinden .  di-u  er  zwar  selbst  als  eine  ..kleine  Vorübung" 
bezeichnet  und  der  Manches  nur  lieriihn .  was  die  unminelbar  djir- 
aul*  erschienene  gn»ssore  Schrift  über  denselben  Gegenstand  aus- 
liüirlicher  erörtert .  der  aber  denn  docli  noch  viel  mehr  enthält ,  als 
die  blose  Ausführung  des  in  diese  aufgeuonnneuon  Kesuhats:  selbst 
wenn  dies  der  Fall  wäre  und  Kant  sich  nieht  noch  an  einer  zweiten 
Stelle  \  S.  43ö1  auf  diesen  Aufsiitz  beriefe .  wünle  es  innuerhin  von 
Interesse  gewesen  sein,  vergleidien  zu  kiinnen.  in  welcher  Weise  er 
dies«:-s  Resultat  begründei  haln».  Icli  meincstheils  fnnie  mich ,  diese 
kleine  Abhandlung  der  Vergessiuiheit  eutreisseu  und  ilir  die  gebüh- 
rende Stelle  unter  den  Schriften  Kant's  sichern  zu  können.  In  dem 
Texte  derselben  habe  ich  4lW.'20  u.  an  den  st  an,  410. i^  u.  (Text) 
welchem  st  welchen,  und:  nach  einander  st  einander  gesetzt. 

VUL     Die  Geschichte    und  Naturbeschreibung   der 
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merkwürdigsten  Vorfälle  des  Erdbebens,  welches  an 
dem  Ende  des  ITööslen  Jahres  einen  grossen  Theil  der 
Erde  erschüttert  hat,  erschien  im  Februar  1756  als  selbstständige 
Schrift  (Königsberg,  J.  Fr.  Härtung,  40  S.  4.).  Sie  ist  hier  in  einem 
nach  der  Originalausgabe  berichtigten  Text  und  ohne  die  exege- 
tischen Anmerkungen  abgedruckt,  welche  zuerst  der  Herausgeber 
der  zu  Linz  1795  erschienenen  Sammlung  der  kleinen  Schriften 
ElANt's  hinzugefügt  hat  und  die  sämmtlich  oder  zum  Theil  in  die 
späteren  Abdrücke  übergegangen  waren.  Die  Veränderungen,  welche 
ich  in  dem  Texte  des  Originals  vorgenommen  habe,  sind  folgende. 
Es  ist  gesetzt  worden  420,7  o.  breitete  st.  breite;  424,17  o.  Schwan- 
kung st  Schwankung;  425,16  \l  diese  st  und  diese;  433,4  u.  dass, 
wie  st  dass,  da;  435, 18  o.  an  dem  Orte  st  dem  Orte;  441, 13  o.  einen 
kräftigen  Beweis  st  ein  kräftiger  Beweis,  1  u.  Wärme  st  Materien ; 
442,18  u.  erschien  st  erschienen. 

IX.  Die  fortgesetzte  Betrachtung  der  seit  einiger 
Zeit  wahrgenommenen  Erderschütterungen  (so  lautet  die 
Aufschrift  im  Original)  erschien  zuerst  in  den  Königsberger  Frage- 
imd  Anzeigungsnachrichten  1756,  No.  15  und  16.  In  dem  Texte 
des  Originals  habe  ich  folgende  Veränderungen  vorgenommen. 
450,16  u.  ist  sondern  wohl  auch  st  sondern  auch  wohl  auch,  452.16 
u.  dem  Jupiter  st  den  Jupiter;  453,2  o.  Fluth  st  Flueh,  5  u.  weitere 
st  weiter  und  gleich  darauf  das  Erdbeben  vom  st.  das  vom  gesetzt 
worden. 

X.  Die  darauffolgende  Abhandlung:  Metaphysicae  cum  geo- 
metria  junctae  usus  in  philosophianaturali  Spec.I  contin. 
monadologiam  physicam(Regiom.,typ.J.H.HARTUNGii,  16S.4.) 
schrieb  Kant,  weil  nach  einer  damals  in  Königsberg  geltenden  Verord- 
nung kein  Privatdocent  zu  einer  ausserordentlichen  Professui'  vorge- 
schlagen werden  sollte,  ehe  er  nicht  dreimal  öffentlich  disputirt  hatte 
(vgl.  F.  W.  Schubert,  I.  Kant's  Biographie,  S.  38).  Auf  dem  Titel  des 
Originals  findet  sich  nach  den  Worten:  consentiente  amplissimo  philo- 
sophorum  ordine  eine  Zeile  mit  einem  Papierstreifen  verklebt,  welche 
die  späteren  Herausgeber  durch  die  in  dem  vorliegenden  Abdruck 
weggelassenen  Worte:  dissertatione  publica  pro  loco  habenda,  ich 
weiss  nicht  mit  welchem  Rechte,  ergänzt  haben.  Auch  fehlt  in  allen 
bidierigen  Ausgaben  die  von  Kant  und  seinem  Respondenten  ge- 
meinschailiich  unterzeichnete  Dedieation,  die  ich  ebenso  wie  im 
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Originale  aof  der  Rückseite  des  Titels  habe  abdrucken  lassen.  Die 
Originalausgabe  hat  kein  Druckfehler  verzeichniss ,  aber  eine  Anzahl 
Stellen^  die  einer  Berichtigung  zu  bedürfen  scheinen.^  Es  ist  daher 
gesetzt  worden  400,8  o.  attingere  st.  afßcere:  4ti2,5  u.  partibus  st 
paribus;  463,1  o.  discriniine  st  discimine.  3  o.  unicam  st.  unieum^ 
8  o.  niajoi*es  st  major:  464,2  u.  ipsa  st  ipso:  465,14  o.  detenninat 
St.  detenninet  12  il  ad  quem  st  ad  quod:  470,21  u.  vis  st.  vi,  19  u. 
quormn  st  quarum:  471,15  o.  exiguam  materiam  st  exigua  materia. 
XI.  Die  neuen  Anmerkungen  zur  Erläuterung  der 
Theorie  der  Winde  (Königsberg,  gedr.  bei  J.  Fr.  Driest  1756, 
12  S.4.)  schrieb  Kant  als  Einladungsschrift  zu  seinen  Vorlesungen 
im  Sommer  1756.  Die  am  Schlüsse  befindliche  Ankündigung  der 
\'orlesungen .  die  in  den  bisherigen  Alxlrücken  fehlt ,  liabe  ich  aus 
dem  Originale  hier  wieder  hinzugefügt.  481,3  u.  ist  allen  Tages- 
zeiten st  alle  Tageszeiten  und  486,3  u.  diese  letzteren  st.  dies  letz- 
teitf  gesetzt  worden. 

Jena, 

..      K    t^^^  G.  Hartenstein. 
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1^ 


♦  • 


Dem  hochedelgebomen ,  hochgelahrten  und  hocherfahrenen  Herra^. 

Herrn  Johann  Christoph  Bohlius, 

der  M«dicin  Doctor  und  zweitem  ordentlichen  Profefsor  auf  der  Akademie  zu  Königsberg, 

wie  auch  königlichem  L^ibmedlco, 

meinem  insonders  hochzuehrenden  Gönner. 


Hochedelgebomer  Herr, 

Hochgelahrter  und  hocherfahmer  Herr  Doctor, 
Insonders  hochzuehrender  Gönner! 


An   wen  kann  ich  mich  besser  wenden,  als  an  Ew.  Hochedelge- 
iKiren,  um  von  einer  so  schlechten  Sache,  als  gegenwärtige  Schrift  ist, 
allen  Vortheil  zu  ziehen?   Nach  dem  besonderen  Merkmale  der  Gütig- 
keit, welches  Dieselben  mir  erzeiget  haben,  wage  ich  es  zu  hoffen,  dass 
diese    Freiheit   von  Ew.  Hochedelgeboren   auch   als   ein  Beweisthum 
meiner  Dankbarkeit  werde  aufgenommen  werden.     Die  Beschaffenheit 
dieses  Werkchens  hat  nichts  an  sich,  worauf  ich  in  Ansehung  dessen 
einige  Zuversicht  bauen  könnte;  denn  die  Ehre,  seine  Abhandlung  mit 
Dero  Namen  auszuzieren,  ist  es  nicht,  woraus  man  Ew.  Hochedelge- 
boren ein  Geschenk  machen  könnte.    Eine  Menge  unvollkommener  Ge- 
danken, die  vielleicht  an  sich  unrichtig  sind,  oder  doch  durch  die  Nie- 
drigkeit  ihres   Verfassers   allen   Werth   verlieren,    die   mich    endlich 
hinlänglich  überzeugen,  dass  sie  nicht  würdig  sind,  Denenselben  ge- 
widmet zu  werden;  das  ist  Alles,  was  ich  in  meiner  Macht  habe ,  um 
es  Ew.  Hochedelgeboren  zu  überreichen.    Ich  mache  mir  diesem  unge- 
achtet, vermittelst  des  vollkommenen  Begriffes,  den  ich  von  Dero  Gütig- 
keit gefe&set  habe,  die  Hoffnung,  dass  selbige  mir  den  Dienst  leisten 
werden,  den  ich  am  mebten  hochschätze,  nämlich  Ew.  Hochedelgeboren 


•  _• 


• 


• 


*''*•,  'Zaeignnng. 


meine  Erkenntliclikeif'^ögen  Dieselben  zu  erkennen  zu  geben, 
werde  hinführo  n^dif ,  #ie  eine  Gelegenheit  haben,  mich  an  die  Ver 
lichkeit  zu  erincnj^rh;  womit  ich  Ihnen  verpflichtet  bin;  allein  die  g 
w artige  wird'  mi^**eine  von  den  besten  sein,  womit  ich  öffentlich  bek 
dass  ich  mit  immerwährender  Hochachtung  verharre 


• 


•  •    • 

•  •    • 
•  < 


• 


/./'..•Hochedelgebomer  Herr, 
*•  •  • 

Hochgelahrter  und  hocherfahmer  Herr  Doctor, 

Insonders  hochzuehrender  Gönner, 


Ew.  Hochedelgeboren 


Verpflichtetester  Diener 

Königsberg, 
d«n  22.  April  1747.  Immanuel  S 


VORREDE. 

Nihil  magis  praestandum  est ,  quam  ne  peeorwn  ritu  Bequamur  anteeeden- 
tium  gregem  j  pergerUea ,  non  qua  eundum  est ,  aed  qua  itur. 

Seneea  de  vitabetUa,   Cap,  I. 

I. 

Ich  glaube,  ich  habe  Ursache  von  dem  Urtheile  der  Welt,  dem 
ich  diese  Blätter  Überliefere ,  eine  so  gute  Meinung  zu  fassen ,  dass  die- 
jenige Freiheit,  die  ich  mir  herausnehme,  grossen  Männern  zu  wider- 
sprechen, mir  für  kein  Verbrechen  werde  ausgelegt  werden.  Es  war 
eine  Zeit,  da  man  bei  einem  solchen  Unterfangen  viel  zu  befürchten 
hatte,  allein  ich  bilde  mir  ein,  diese  Zeit  sei  nunmehro  vorbei,  und  der 
menschliche  Verstand  habe  sich  schon,  der  Fesseln  glücklich  entschlagen, 
die  ihm  Unwissenheit  und  Bewundemng  ehemals  angelegt  hatten.  Nun- 
mehro kann  man  es  kühnlich  wagen,  das  Ansehen  der  Newtons  und 
Leibnitze  für  nichts  zu  achten,  wenn  es  sich  der  Entdeckung  der 
Walfrheit  entgegensetzen  sollte,  und  keinen  anderen  Ueberredungen, 
als  dem  Zuge  des  Verstandes  zu  gehorchen. 

n. 

Wenn  ich  es  unternehme,  die  Gedanken  eines  Herrn  von  Leibnitz, 
Wölk,  Herrhaxn,  Bernoülli,  BI^pinger  und  Anderer  zu  verwerfen 
und  den  meinigen  den  Vorzug  einzuräumen,  so  wollte  ich  auch  nicht  gern 
schlechtere  Richter,  als  dieselben  haben;  denn  ich  weiss,  ihr  Urtheil, 
wenn  es  meine  Meinungen  verwürfe,  würde  die  Absicht  derselben  doch 
nicht  verdammen.  Man  kann  diesen  Männern  kein  vortrefflicher  Lob 
geben,  als  dass  man  alle  Meinungen,  ohne  ihre  eigenen  davon  auszu- 
nehmen, vor  ihnen  ungescheut  tadeln  dürfe.  Eine  Mässigung  von  dieser 
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Art  war,  obzwar  bei  einer  anderen  Gelegenheit,  einem  grossen  Mann 
des  Altertlnuns  sehr  mhmwürdig.  Timoleon  wurde,  ohngeachtet  der 
Verdienste,  die  er  um  die  Freiheit  von  Syrakus  hatte,  ein^tmah}  vor 
Gericht  gefordert.  Die  Kichter  entrüsteten  sich  über  die  Vermessenheit 
seiner  Ankläger.  Allein  Timoleon  betrachtete  diesen  Zufall  ganz 
anders.  Ein  solches  Unternehmen  sollte  einem  Manne  nicht  missfalleu, 
der  sein  ganzes  Vergnügen  darin  setzte,  sein  Vaterland  in  der  voll- 
kommensten Freiheit  zu  sehen.  Er  beschützte  diejenigen,  die  sich  ihrer 
Freiheit  sogar  wider  ihn  selber  bedienten.  Das  ganze  Alterthum  bat 
dieses  Verfahren  mit  Lobsprüchen  begleitet. 

Nach  so  grossen  Hemülningen ,  die  sich  die  grossesten  Männer  um 
die  Freiheit  des  menschlichen  Verstandes  gegeben  haben,  sollte,  man 
da  wtdil  Ursache  haben  zu  befürchten ,  dass  ihnen  der  Erfolg  derselben 
missfalleu  werde  ? 

III. 

Ich  werde  mich  dieser  Mässigung  und  Billigkeit  zu  meinem  Vor- 
theil  bedienen.  Allein  ich  werde  sie  nur  da  antreffen ,  wo  sich  das 
Merkmal  des  Verdienstes  und  einer  vorzüglichen  Wissenschaft  hervor- 
thut.  Es  ist  ausser  diesem  noch  ein  grosser  Haufe  übrig ,  über  den  das 
Vorurtheil  und  das  Ansehen  grosser  Leute  aunoch  eine  grausame  llerr- 
scliaft  führet.  Diest?  Herren,  die  gerne  für  Scluedsrichter  in  der  Gelehr- 
samkeit angesehen  sein  wollen,  scheinen  sehr  geschickt  zu  sein,  von 
einem  Buche  zu  urtheilen ,  ohne  es  gelesen  zu  haben.  Um  es  dem  Tadel 
preiszugeben,  dart*  mau  ihnen  nur  den  Titel  desselben  zeigen.  Wenn 
der  Verfasser  imbekannt ,  ohne  Charakter  und  Verdienste  ist ,  so  ist  das 
Buch  nicht  werth,  dass  die  Zeit  damit  verdorben  wefde;  noch  mehr  »bt^r, 
wenn  er  sich  grosser  Dinge  unternimmt ,  berühmte  Männer  zu  tadeln, 
WiMensdinften  in  Terbessem  und  seine  eigenen  Gedanken  der  Welt 
um^raMii.  Wenn  es  vor  dem  iÜchterstnhle  der  Wissenschat\en  auf 
die  ^'*— iT*^  enkime ,  so  wfirde  ich  eine  sehr  verzweifelte  Sache  haben. 
ADeia  fieie  Gefidur  macht  mich  nicht  unruhig.  Denn  es  ist  die  Menge 
iflij— fc*"i  Awv  wie  Bum  sagt,  nur  unten  am  Pamass  wohnen,  die  kein 
tt%i^ntTiiini  beoHicn  mid  keine  Stimme  in  der  Wahl  haben. 

IV. 

/as  Voraztheil  ist  recht  für  den  Menschen  gemacht,  es  thut  der 
licUuii  und  der  Eigenliebe  Vorschub,  iweieu  Eigenschaften,  die 
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man  nicht  ohne  die  Menschheit  ahlcgt.  Derjenige,  der  von  Vorurtheilen 
eingenommen  ist,  erhebt  gewisse  Männer,  die  es  umsonst  sein  würde  zu 
verkleinern  und  zu  sich  herunter  zu  lassen,  über  alle  Andere  zu  einer 
onersteiglichen  Höhe.  Dieser  Vorzug  be.deckct  alles  Ucbrige  mit  dem 
Scheine  einer  vollkommenen  Gleichheit,  und  lässt  ihn  den  Unterschied 
nicht  gewahr  werden ,  der  unter  diesen  annoch  herrschet ,  und  der  ihn 
!!(onst  der  verdriesslichen  Beobachtung  aussetzen  würde ,  zu  sehen ,  wie 
vielfach  man  noch  von  denjenigen  übortroffen  werde,  die  noch  innerhalb 
der  Mittelmässigkeit  befindlich  sind. 

So  lange  also  die  Eitelkeit  der  menschlichen  Gemüther  noch  mäch- 
tig sein  wird,  so  lange  wird  sich  das  Vorurtheil  auch  erhalten,  d.  i.  es 
wird  niemals  aufhören. 

V, 

Ich  werde  in  dem  Verfolg  dieser  Abhandlung  kein  Bedenken  tra- 
gren,  den  Satz  eines  noch  so  berühmten  Mannes  freimüthig  zu  verwerfen, 
wenn  er  sich  meinem  Verstände  als  falsch  darstellt.  Diese  Freiheit  wird 
mir  selir  verhasste  Folgen  zuziehen.  Die  Welt  ist  sehr  geneigt  zu  glau- 
ben, dass  derjenige,  der  in  einem  oder  dem  anderen  Falle  eine  richtigere 
Keontniss  zu  haben  glaubt,  als  etwa  ein  grosser  Gelehrter,  sich  auch  in 
meiner  Einbildung  gar  über  ihn  setze.  Ich  unterstehe  mich  zu  sagen, 
daäs  dieser  Schein  sehr  betrüglich  sei  und  dass  er  hier  wirklich  betrüge. 
Es  befindet  sich  in  der  Vollkommenheit  des  menschlichen  Verstan- 
des keine  solche  Proportion  und  Aehnlichkeit,  als  etwa  in  dem  Baue 
des  menschlichen  Körpers.  Bei  diesem  ist  es  zwar  möglich,  aus  der 
Grösse  eines  und  des  anderen  Gliedes  einen  Schluss  auf  die  Grösse  des 
Ganzen  zu  machen;  allein  bei  der  Fähigkeit  des  Verstandes  ist  es  ganz 
anders.  Die  Wissenschaft  ist  ein  unregelmässiger  Körper,  ohne  Eben- 
maass  und  Gleichförmigkeit.  Ein  Gelehrter  von  Zwerggrösse  übertrifft 
öfters  an  diesem  oder  jenem  Theile  der  Erkenntniss  einen  anderen,  der 
mit  dem  ganzen  Umfange  seiner  Wissenschaften  weit  über  ihn  hervor- 
raget. Die  Eitelkeit  des  Menschen  erstreckt  sich  allem  Ansehen  nach 
nicht  so  weit,  dass  sie  diesen  Unterschied  nicht  sollte  gewahr  werden, 
and  die  Einsieht  einer  und  der  anderen  Wahrheit  mit  dem  weiten  Inbe- 
griffe einer  vorzüglichen  Erkenntniss  für  einerlei  halten  sollte;  zum 
wenigsten  weiss  ich,  dass  man  mir  Unrecht  thun  würde,  wenn  man  mir 
diesen  Vorwurf  machte. 
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Die  Welt  ist  so  ungereimt  nicht,  zu  denken,  ein  Grelehrter  von 
Uange  sei  der  Gefahr  zu  irren. gar  nicht  mehr  unterworfen.  Allein  dass 
ein  niedriger  und  anbekannter  Sehrifbteller  diese  Irrthfimer  Termieden 
habe,  aus  denen  einen  grossen  Mann  alle  seine  Scharfiiinnigkeit  nicht 
hat  retten  k()nnen ,  das  ist  die  Schwierigkeit ,  die  so  leicht  nicht  zu  ver- 
dauen ist.  Eh  steckt  viel  Vermessenheit  in  diesen  Worten:  die  W  ahr- 
heit,  um  die  sich  die  grossesten  Meister  der  menschlichen 
Erkenntniss  vergeblich  beworben  haben,  hat  sich  meinem 
Verstände  zuerst  dargestellt.  Ich  wage  es  nicht,  diesen  Gedan- 
ken SU  rechtfertigen ,  allein  ich  wollte  ihm  auch  nicht  gern  absagen. 

vn. 

Ich  stehe  in  der  Einbildung,  es  sei  zuweilen  nicht  unnfitz,  ein  ge- 
wisses edles  Vertrauen  in  seine  eigenen  Kräfte  zu  setzen.  Eine  Zuver- 
sicht von  der  Art  belebt  alle  unsere  Bemühungen,  und  ertheilet  ihnen 
einen  gewissen  Schwung ,  welcher  der  Untersuchung  der  Wahrheit  sehr 
b^rderlich  ist  Wenn  man  in  der  Verfassung  steht,  sich  überreden  zu 
kikinen ,  dass  man  seiner  Betrachtung  noch  etwas  zutrauen  dörfe ,  und 
dass  es  möglich  sei,  einen  Herrn  von  Leibxitz  auf  Fehlem  zu  ertappen, 
so  wendet  man  alles  an,  seine  Vermuthung  wahr  zu  machen.  Nachdem 
man  sich  nun  tauHendmal  bei  einem  Unterfangen  verirrt  hat,  so  wird  der 
Gewinnst,  der  hiednrch  der  Erkenntniss  der  Wahrheiten  zugewachsen 
ist,  dennoch  viel  erheblicher  sein,  als  wenn  man  nur  die  Heeresstrasse 
gehalten  h&tte. 

Hierauf  gründe  ich  mich.  Ich  habe  mir  die  Bahn  schon  vorge- 
zeichnet, die  ich  halten  will.  Ich  werde  meinen  Lauf  antreten,  und 
nichts  soll  mich  hindern  ihn  fortzusetzen. 

vm. 

Es  ist  noch  ein  neuer  Einwurf,  den  man  mir  machen  wird,  und 
dem  ich ,  wie  es  scheint,  zuvorkommen  muss.  Man  wird  mich  zuweilen 
in  dem  Tone  eines  Menschen  hören,  der  von  der  Bichtigkeit  seiner  Sätze 
sehr  wohl  versichert  ist,  und  der  nicht  befürchtet,  dass  ihm  werde  wi- 
dwsproehen  werden,  oder  seine  Schlüsse  betrügen  können.  Ich  bin  so 
eitel  nicht,  mir  dieses  in  der  That  einzubilden,  ich  habe  auch  nicht  Ur- 

i^  meinen  Sätzen  den  Schein  eines  Irrthums  so  sorgfältig  zu  beneh- 
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men;  denn  nach  so  vielen  Fehltritten,  denen  der  menschliche  Verstand 
zu  allen  Zeiten  unterworfen  gewesen,  ist  es  keine  Schande  mehr,  geirrt 
zu  haben.  Es  steckt  eine  ganz  andere  Absicht  unter  meinem  Verfahren. 
Der  Leser  dieser  Blätter  ist  ohne  Zweifel  schon  durch  die  Lehrsätze, 
die  jetaso  von  den  lebendigen  Kräften  im  Schwange  gehen,  vorbereitet, 
ehe  er  sich  zu  meiner  Abhandlung  wendet.  Er  weiss  es ,  was  man  ge- 
dacht hat,  ehe  Leibnitz  seine  Kräfteschätzung  der  Welt  ankündigte, 
und  der  Gedanke  dieses  Mannes  muss  ihm  auch  schon  bekannt  sein.  Er 
hat  sich  ohnfehlbar  durch  die  Schlüsse  einer  von  beiden  Parteien  ge- 
winnen lassen,  und  allem  Ansehen  nach  ist  dieses  die  LsiBNiTz'sche 
Partei,  denn  ganz  Deutschland  hat  sich  jetzo  zu  derselben  bekannt.  In 
dieser  Verfassung  liest  er  diese  Blätter.  Die  Vertheidig^ngen  der  leben- 
digen Kräfte  haben  unter  der  Gestalt  geometrischer  Beweise  seine  ganze 
Seele  eingenommen.  Er  sieht  meine  Gedanken  also  nur  als  Zweifel  an, 
und  wenn  ich  sehr  glücklich  bin,  noch  etwa  als  scheinbare  Zweifel, 
deren  Auflösung  er  der  Zeit  Überlässt ,  und  die  der  Wahrheit  dennoch 
nicht  hinderlich  fallen  können.  Hingegen  muss  ich  meine  ganze  Kunst 
anwenden,  um  die  Aufmerksamkeit  des  Lesers  etwas  länger  bei  mir  auf- 
zuhalten. Ich  muss  mich  ihm  in  dem  ganzen  Liebte  der  Ueberzeugung 
damtellen ,  das  meine  Beweise  mir  gewähren ,  um  ihn  auf  die  Gründe 
aufmerksam  zu  machen,  die  mir  diese  Zuversicht  einflössen. 

Wenn  ich  meine  Gedanken  nur  unter  dem  Namen  der  Zweifel  vor- 
trüge, so  würde  die  Welt,  die  ohnedem  geneigt  ist,  sie  für  nichts  Besse- 
res anzusehen,  sehr  leicht  über  dieselbigen  hinweg  sein;  denn  eine  Mei- 
nung, die  man  einmal  glaubt  erwiesen  zu  haben,  wird  sich  noch  sehr 
lange  im  Beifall  erhalten ,  wenngleich  die  Zweifel ,  durch  die  sie  ange- 
fochten wird,  noch  so  scheinbar  sind  und  nicht  leichtlich  können  auf- 
gelöset  werden. 

Ein  Schrij^teller  zieht  gemeiniglich  seinen  Leser  unvermerkt  mit 
in  diejenige  Verfassung,  in  der  er  sich  bei  Verfertigung  seiner  Schrift 
.selber  befunden  hatte.  Ich  wollte  ihm  also,  wenn  es  möglich  wäre,  lieber 
den  Zustand  der  Ueberzeugung,  als  des  Zweifels  mittheilen;  denn  jener 
würde  mir,  und  vielleicht  auch  der  Wahrheit  vorlheilhafter  sein,  als 
dieser.  Dieses  sind  die  kleinen  Kunstgriffe,  die  ich  jetzo  nicht  ver- 
achten muss,  um  das  Gleichgewicht  der  Wage  nur  einigermassen  her- 
zustellen, in  der  das  Ansehen  grosser  Männer  einen  so  gewaltigen  Aus- 
schlag gibt. 
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IX. 

Die  letzte  Schwierigkeit,  die  ich  noch  wegräumen  will,  ist  die- 
jenige, die  man  mir  wegen  der  Unhöflichkeit  machen  wird.  Ks  scheinet, 
dass  ich  den  Männern,  die  ich  mich  unterfangen  hahe  zu  widerlegen, 
mit  mehr  Ehrerbietigkeit  hätte  begegnen  können,  als  ich  wirklich  ge- 
than  habe.  Ich  hätte  mein  Urtheil,  das  ich  über  Sätze  fUUe,  in  einem 
viel  gelinderen  Tone  aussprechen  sollen.  Ich  hätte  sie  nicht  Irrthümer, 
Falschheiten  oder  auchVerblendungen  nennen  sollen.  Die  Härte 
dieser  Ausdrücke  scheinet  den  grossen  Namen  verkleinerlich  zu  sein, 
gegen  die  sie  gerichtet  sind.  Zu  der  Zeit  der  Unterscheidungen,  welche 
auch  die  Zeit  der  Bauhigkeit  der  Sitten  war,  würde  man  geantwortet 
haben,  dass  man  die  Sätze  von  allen. persönlichen  Vorzügen  ihrer  Ur- 
heber abgesondert  beurtheilen  müsse.  Die  Höflichkeit  dieses  Jahrhun- 
derts aber  legt  mir  ein  ganz  ander  Gesetz  auf.  Ich  würde  nicht  zu  ent- 
schuldigen sein,  wenn  die  Art  meines  Ausdrucks  die  Hochachtung,  die 
das  Verdienst  grosser  Männer  von  mir  fprdert,  beleidigte.  Aliein  ich 
bin  versichert,  dass  dieses  nicht  sei.  Wenn  wir  neben  den  grossesten 
Entdeckungen  offenbare  I];i:thümer' antreffen,  so  ist  dieses  nicht  sowohl 
ein  Fehler  des  Menschen,  als  vielmehr  der  Menschheit;  und  man  würde 
dieser  in  der  Person  der  Gelehrten  gar  zu  viel  Eh)-e  anthun,  wenn  man 
sie  von  denselben  gänzlich  ausnehmen  wollte.  Ein  grosser  Mann ,  der 
sich  ein  Gebäude  von  Sätzen  errichtet,  kann  seine  Aufmerksamkeit  nicht 
auf  alle  mögliche  Seiten  gleich  stark  kehren.  Er  ist  in  einer  gewissen 
Betrachtung  insbesondere  verwickelt,  und  eä  ist  kein  Wundei^,  wenn 
ihm  alsdenn  von  irgend  einer  anderen  Seite  Fehler  entwischen,  die  er 
ohnfehlbar  vermieden  haben  würde,  wenn  er  ausserhalb  dieser  Beschäf- 
tigung nur  seine  Aufmerksamkeit  auf  dieselben  gerichtet  hätte. 

Ich  will  die  Wahrheit  nur  ohne  Umschweife  gestehen.  Ich  werde 
nicht  ungencigt  sein,  diejenigen  Sätze  für  wirkliche  Irrthümer  und 
Falschheiten  zu  halten ,  welche  in  meiner  Betrachtung  unter  dieser  Ge- 
stalt erscheinen;  und  warum  sollte  ich  mir  deu  Zwang  anthun,  diesen 
Gedanken  in  meiner  Schrift  so  ängstlich  zu  verbergen ,  um  dasjenige  zu 
scheinen,  was  ich  nicht  denke,  was  aber  die  Welt  gern  hätte,  dass  ich 
es  dächte? 

Und  überhaupt  zu  reden,  würde  ich  mit  der  Ceremonie  auch 
schlecht  zurecht  kommen,  allen  meinen  Urtheilen,  die  ich  über  grosse 
Männer  ausspreche,  einen  gewissen  Schwung  der  Artigkeit  zu  ertheilen, 


Vorrede.  11 

die  Ausdrücke  geschickt  zu  mildem  und  überall  das  Merkmal  der  Ehr- 
erbietigkeit sehen  zu  lassen;  diese  Bemühung  würde  mich  wegen  der  Wahl 
der  Wörter  Öfters  in  eine  verdrüssliche  Enge  bringen,  und  micl^  der 
Noth wendigkeit  unterwerfen,  Über  den  Fusssteig  der  philosophischen 
Betrachtung  von  allen  auszuschweifen.  Ich  will  michalsoderQe; 
legenheit  dieses  Yorberichts  bedienen,  eine  öffentliche 
Erklärung  der  Ehrerbietigkeit  und  Hochachtung  zuthun, 
die  ich  gegen  die  grossen  Meister  unserer  Erkenntniss, 
welche  ich  jetzo  die  Ehre  haben  werde  meine  Gegner 
zu  heissen,  jederzeit  hegen  werde,  und  der  die  Frei- 
heit meiner  Urt'heile  nicht  den  geringsten  Abbruch  thun 
kann. 

X. 

Nach  den  verschiedenen  Yorurtheilen ,  die  ich  mich  jetzo  bemühet 
habe,  wegzuräumen,  bleibt  dennoch  endlich  noch  ein  gewisses  recht- 
mässiges Vorurtheil  übrig,  dem  ich  dasjenige,  was  in  meiner  Schrift 
etwa  noch  Ueberzeugendes  anzutreffen  wäre,  insbesondere  zu  verdanken 
habe.  Wenn  viele  grosse  Männer  von  bewährter  Scharfsinnigkeit  und 
Urtheilskraft  theils  durch  verschiedene ,  theils  durch  einerlei  Wege  zur 
Behauptung  ebendesselben  Satzes  geleitet  werden,  so  ist  eine  weit 
wahrscheinlichere  Vermuthung ,  dass  ihre  Beweise  richtig  sind ,  als  dass 
der  Verstand  irgend  eines  schlechten  Schriftstellers  die  Schärfe  in  den- 
selben genauer  sollte  beobachtet  haben.  Es  hat  dieser  daher  grosse  Ur- 
!^acbe ,  den  Vorwurf  seiner  Betrachtung  sich  besonders  klar  und  eben  zu 
niacben,  denselben  so  zu  zergliedern  und  auseinander  zu  setzen,  dass, 
wenn  er  vielleicht  einen  Fehlschluss  beginge ,  derselbe  ihm  doch  alsbald 
in  die  Augen  leuchten  müsste;  denn  es  wird  vorausgesetzt,  dass,  wenn 
die  Betrachtung  gleich  verwickelt  ist ,  derjenige  eher  die  Wahrheit  ent- 
decken werde,  der  dem  Anderen  an  Scharfsinnigkeit  vorgehet.  Er  muss 
seine  Untersuchung  also  so  viel  möglich  einfach  und  leicht  machen, 
damit  er  nach  dem  Maasse  seiner  Urtheilskraft  in  seiner  Betrach- 
txmg  ebensoviel  Licht  und  Richtigkeit  vermuthen  könne,  als  der  An- 
dere nach  dem  Maasse  der  seinigen  in  einer  viel  verwickeiteren  Unter- 
suchimg. .    , 

Diese  Beobachtung  habe  ich  mir  in  der  Ausführung  meines  Vor- 
habens ein  Gesets  sein  lassen,  wie  man  bald  wahrnehmen  wird. 
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XL 

Wir  wollen,  ehe  wir  diesen  Vorbericht  endigen,  uns  den  jeteigea 
Zostand  der  StreitMche  von  den  lebendigen  Kräften  «nnocli  kMor 
lieh  bekannt  machen.         ^ 

Der  Herr  von  Leibxitz  hat  allem  Ansehen  nach  die  lebendtg« 
Krifte  in  den  Fällen  nicht  zoerst  erblickt,  darin  er  sie  meist  der  Wdt 
darstellte.    Der  Anfang  einer  Meinong  ist  gemeiniglieh  viel  ein^Mher, 
besonders  einer  Meinung,  die  etwas  so  Kühnes  und  Wunderbares  ad( 
sich  f&hrt,  als  die  von  der  Schätzung  nach  dem  Quadrat.     Man  hat  g»*' 
wisse  Erfahrungen,  die  sehr  gemein  sind  und  dadurch  wir  wahmehmen^  i 
dass  eine  wirkliche  Bewegung,  z.  £.  ein  Schlag  oder  Stoss,  immer  melVf^ 
Gewalt  mit  sich  föhre,  als  ein  todter  Druck,  wenn  er  gleich  stark  ist ' 
Diese  Beobachtung  war  vielleicht  der  Same  eines  Gredankens,  der  unter  - 
den  Händen  des  Herrn  von  Leibnitz  nicht  unfruchtbar  bleiben  konntei  - 
und  der  nach  der  Hand  zu  der  Grösse  eines  der  berfihmtesten  Lehig»- 
bäude  erwuchs. 

xn. 

Ueberhanpt  zu  reden,  scheinet  die  Sache  der  lebendigen  Kräfte  so 
zu  sagen  recht  dazu  gemacht  zu  sein,  dass  der  Verstand  einmal,  es  hätiB 
auch  zu  einer  Zeit  sein  mögen,  welche  es  wollte,  durch  dieselbe  mussta 
verführet  werden.  Die  überwältigten  Hindernisse  der  Schwere, 
die  verrückten  Materien,  die  zugedrückten  Federn,  die  be- 
wegten Massen,  die  in  zusammengesetzter  Bewegung  ent- 
springenden Geschwindigkeiten,  Alles  stinmit  auf  eine  wunder* 
bare  Art  zusammen,  den  Schein  der  Schätzung  nach  dem  Quadrat 
zuwege  zu  bringen.  £s  gibt  eine  Zeit,  darin  die  Vielheit  der  Beweise 
dasjenige  gilt,  was  zu  einer  anderen  ihre  Schärfe  und  Deutlichkeit  aus* 
richten  würde.  Diese  Zeit  ist  jetzo  unter  den  Vertheidigem  der  leben- 
digen Kräfte  vorhanden.  Wenn  sie  bei  einem  oder  dem  anderen  von 
ihren  Beweisen  etwa  wenig  üeberzeugung  fühlen«  so  befestiget  der 
Schein  der  Wahrheit,  der  sich  dagegen  von  desto  mehr  Seiten  hervor- 
thut,  ihren  Beifall  und  lässt  ihn  nicht  wankend  werden. 

xm. 

Es  ist  schwerer  zu  sagen,  auf  welcher  Seite  sich  bis  daher  in  der 
Streitsache  der  lebendigen  Kräfte  die  Vermuthung  des  Sieges  am  mei- 
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Vorrede.  Iv5 

n  gezeigt  habe.     Die  zwei  Herren  Beknoulli,  Herr  vox  Lkiknitz 
4I  Uerrma^'n,  die  au  der  Spitze  der  Philosophen  ihrer  Nation  standen, 
ten  durch  das  Ansehen  der  übrigen  Gelehrten  von  Europa  nicht 
ogen  werden.     Diese  Männer ,  die  alle  Waffen  der  Geometrie  in 
Macht  hatten ,  waren  allein  vermögend  eine  Meinung  empor  su 
,  die  sich  vielleicht  nicht  hätte  zeigen  dürfen,  wenn  sie  sich  in  dei| 
en  eines  minder  berühmten  Yertheidigers  befunden  hätte. 
Sowohl  die  Partei  des  Cartesius,  als  die  des  Herrn  von  Leibnitz 
n  fiir  ihre  Meinung  alle  die  Ueberzeuguug  empfunden ,  der  man  in 
menschlichen  Erkenntniss  gemeiniglich  nur  fähig  ist.    Man  hat  von 
Theilen  über  nichts,  als  das  Vorurtheil  der  Gegner  geseufzet,  und 
ede  Partei  hat  geglaubt,  ihre  Meinung  würde  unmöglich  können  in 
el  gezogen  werden,  wenn  die  Gegner  derselben  sich  nur  die  Mühe 
wollten ,  sie  in  einem  rechten  Gleichgewichte  der  Gemüthsnei- 
anzusehen. 
Indessen  zeigt  sich  doch  ein  gewisser  merkwürdiger  Unterschied 
der  Art,  womit  sich  die  Partei  der  lebendigen  Kräfte  zu  erhalten 
und  unter  derjenigen,  womit  die  Schätzung  des  Cartesius  sich 
idigt.    Diese  ^ruft  sich  nur  auf  einfache  Fälle,  in  denen  die  Ent- 
QDg  der  Wahrheit  und  des  Irrthums  leicht  und  gewiss  ist,  jene  im 
itheil  macht  ihre  Beweise  so  Verwickelt  und  dunkel,  als  möglich, 
rettet  sich  so  zu  sägen  durch  Hülfe  der  Nacht  aus  einem  Gefechte, 
sie  vielleicht  bei  einem  rechten  Lichte  der  Deutlichkeit  allemal 
Kürzeren  2dehen  würde. 

Die  Leibnitzianer   haben   auch   noch   fast  alle  Erfahrungen  auf 

Seite;  dies  ist  vielleicht  das  Einzige,  was  sie  vor  den  Carte- 

voraus  haben.     Die  Herren  Poleni,  s'Gravesande  und  van 

HENBROECK  haben  ihnen  diesen  Dienst  geleistet,  davon  die  Folgen 

eh  sein  würden,  wenn  man  sich  derselben  richtiger  bedient 

Ich  werde  in  diesem  Vorberichte  keine  Erzählung  von  demjenigen 
i,  was  ich  in  gegenwärtiger  Abhandlung  in  der  Sache  der  leben- 
Kräfte  zu  leisten  gedenke.  Dieses  Buch  hat  keine  andere  Hoff- 
gelesen zu  werden,  ab  diejenige,  die  es  auf  seine  Kürze  baut; 
wird  also  dem  Leser  leicht  sein,  sich  seinen  Inbegriff  selber  bekannt 
Machen. 
Wenn  ich  meiner  eigenen  Einbildung  etwas  zutrauen  dürfte,  so 
ie  ich  sagen,  meine  Meinungen  könnten  einige  nicht  unbequeme 


Erstes  Hauptstück. 

Von  der  Kraft  der  Kttrper  flberhaupt. 


§.1. 

Jedweder  Körper  hat  eine  wesentliche  Kraft. 

Weil  ich  glaube,  dass  es  etwas  zu  der  Absiebt  beitragen  kann, 
»eiche  ich  habe,  die  Lehre  von  den  lebendigen  Kräften  einmal  gewiss 
önd  entscheidend  zu  machen,  wenn  ich  vorher  einige  metaphysische 
Begriffe  von  der  Elraft  der  Körper  überhaupt  festgesetzt  habe,  so  werde 
iefa  hievon  den  Anfang  machen. 

Man  sagt,  dass  ein  Körper,  der  in  Bewegung  ist,  eine  Elraft  habe. 
Denn  Hindemisse  überwinden,  Federn  spannen,  Massen  verrücken, 
dieses  nennt  alle  Welt:  wirken.  Wenn  man  nicht  weiter  sieht,  als  etwa 
die  Sinne  lehren,  so  hält  man  diese  Kraft  für  etwas,  was  dem  Körper 
guz  und  gar  von  draussen  mitgetheilt  worden,  und  wovon  er  nichts  hat, 
wenn  er  in  Ruhe  ist.  Der  ganze  Haufe  der  Weltweisen  vor  Leibnitz 
%ar  dieser  Meinung,  den  einzigen  Aristoteles  ausgenommen.  Man 
CUubt,  die  dunkele  Entelechie  dieses  Mannes  sei  das  Geheimniss  für  die 
Wirkungen  der  Körper.  Die  Schullehrer  insgesammt,  die  alle  dem 
•Aristoteles  folgten,  haben  dieses  Räthsel  nicht  begriffen,  und  vielleicht 
irt  es  auch  nicht  dazu  gemacht  gewesen,  dass  es  Jemand  begreifen  sollte. 
IiEiBNiTZ,  dem  die  menschliche  Vernunft  so  viel  zu  verdanken  hat,  lehrte 
Gierst,  dass  dem  Körper  eine  wesentliche  Kraft  beiwohne,  die  ihm  sogar 
koch  vor  der  Ausdehnung  zukommt.  Est  aliquid  praeter  extensionem^ 
extensione  prius;  dieses  sind  seine  Worte. 


•srfT^         .     .•       «^:  -       ^  ..•i«a::^   i:f     :-MCUuif  £: 


e.»c    S'-?^'"    n^    v:-r*v-  Tu^T.- '•  ^.    ;  r.i  .::  iiuemfcs^iT -äit  wirkend« 

r'i-,.-.      4.-1;:.:     .  v-<    "n^i.*    1*      43f-i.  jüirrui:ace:  T^sstSL  3h 

'*\  .-:»  .■'i.r'L .     •<    »i,:— i-i.    i-     ntu*.:    r.c-   "ri*»^~7am     aIkil  ll^ 

!.'■      •'..■.h-. .-.i.T      M^.i         iiec^..     Wi-i-ii-    ifift-.    riAi.     K»?«*"-    Uli*-    Wr^f'riÜJCft»    llßP** 
--^•."      K  v^  ..'•.-/  ^.  -t.^  .       .1*.:.         uvu       ■  :!v    Al.T^  tlT'    «UT  A 

v?«i.       \l«kc:c;:  Ix  :i-^^,   ■!        ..♦.       -'•■*.        -  .»      .'-     '^.••iL»:i*r.Tf "    ttHlltUlMI^ 

a  ■   .nr.»  ^tti<<^ttf      >wli  ;,    •r.j-  fo."  ''H*     il  T      /^flii^.l.     MUUnfi« 


4  .    ^  - 


^m-.i  -«rk'lt     Kk'.ll^  >?i     ^v»QAi-.:^i.«Vi     «T^i*«.*      -'  -  r.    «t  '■ :  ■  taX  ItBSBML 


•*-.»■  l  ..         .i)..         .*...-.         l,.M\tii1   •        -^       :»         M      ».1-...  i.  ■  C.-tl       •    *"  ^iklla- 

•  4tixt         ,  .*■  I««il  ■r.-l>«^,.>i         ..   '■•  --    »I         ».■  >i  •    ..  AI44       ^»iTT*- 

.....  .^^mm 

I  ■-.■,.■.  ,,     ^     ..,.**oo'     •*•«     <;^- —     ;*»......      -,     ♦,:-,T-ite      &-.->!;■«,   4    im: 

*'    ■■"•'•""Ti  ■  •  "■'■-. -  -    .^■m.^»A  r        '.-    m^  n*'4i;   «r.v^:       'Itllt 


I.  Hanptst&ck.   Von  der  Kraft  der  Körper  ftberhtnpt.   f.  4.  17 


§•4. 

Wie  die  Bewegung  aus  der  wirkenden  Kraft  überhaupt  kann 

erklärt  werden. 

Es  ist  aber  nichts  leichter,  als  den  Ursprung  dessen ,  was  wir  Be- 
wegung nennen,  aus  den  allgemeinen  Begriffen  der  wirkenden  Kraft 
henuleiten.    Die  Substanz  Ä,  deren  Kraft  dahin  bestimmt  wird  ausser 
nek  SU  wirken,  (das  ist,  den  inneren  Zustand  anderer  Substanzen  zu 
indem,)  findet  entweder  in  dem  ersten  Augenblicke  ihrer  Bemühung 
;  M^eich  einen  Gegenstand,  der  ihre  ganze  Kraft  erduldet,  oder  sie  findet 
eiiien  solchen  nicht.     Wenn  das  Erstere  allen  Subtanzen  begegnete,  so 
vfirden  wir  gar  keine  Bewegung  kennen,  wir  würden  also  auch  die 
Kraft  der  Körper  von  derselben  nicht  benennen.    Wenn  aber  die  Snb- 
Manz  Ä  in  dem  Augenblicke  ihrer  Bemühung  ihre  ganze  Kraft  nicht 
anwenden  kann,  so  wird  sie  nur  einen  Theil  derselben  anwenden.    Sie 
kann  aber  mit  dem  übrigen  Theile  derselben  nicht  unthätig  bleiben.  Sie 
muss  vielmehr  mit  ihrer  ganzen  Kraft  wirken,  denn  sie  würde  sonsten 
aufhören  eine  Kraft  zu  heissen ,  wenn  sie  nicht  ganz  angewandt  würde. 
Daher  weil  die  Folgen  dieser  Ausübung  in  dem  coexistirenden  Zustande 
der  Welt  nicht  anzutreffen  sind,  wird  man  sie  in  der  zweiten  Abmes- 
tong  derselben,  nämlich  in  der  successiven  Beihe  der  Dinge  finden  müs- 
sen.   Der  Körper  wird  daher  seine  Kraft  nicht  auf  einmal,  sondern  nach 
md  nach  anwenden.   Er  kann  aber  in  den  nachfolgenden  Augenblicken 
in  eben  dieselben  Substanzen  nicht  wirken ,  in  die  er  gleich  anfänglich 
wirkte,  denn  diese  erdulden  nur  den  ersten  Theil  seiner  Kraft,  das 
Uebrige  aber  sind  sie  nicht  fähig  anzunehmen;  also  wirket  A  nach  und 
immer  in  andere  Substanzen.     Die  Substanz  C  aber,  in  die  er  im 
eiten  Augenblicke  wirket,  muss  gegen  Ä  eine  ganz  andere  Relation 
Orts  und  der  Lage  haben,  als  B,  in  welches  er  gleich  Anfangs  wirkte ; 
sonst  wäre  kein  Grund ,  woher  Ä  nicht  im  Anfange  auf  einmal  so- 
1  in  die  Substanz  C,  als  in  B  gewirkt  hätte.  Ebenso  haben  die  Sub- 
in  die  er  in  den  nachfolgenden  Augenblicken  wirket,  jedwede 
Terschiedene  Lage  gegen  den  ersten  Ort  des  Körpers  A,  das  heisst, 
rerändert  seinen  Ort,  indem  er  successive  wirkt. 
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I.  Hwiptstflck.   Von  der  Kraft  der  Körper  fiberliaupt   f.  7.  19 

habe,  verwandelt  sich  in  diese:  ob  ihre  wesentliche  Kraft  zu  einer  Wir- 
kung nach  draussen  könne  bestimmet  werden,  das  ist,  ob  sie  ausser  sich 
in  andere  Wesen  zu  wirken  und  Veränderungen  hervorzubringen  fähig 
sei?  Diese  Frage  kann  man  auf  eine  ganz  entscheidende  Art  dadurch 
beantworten,  dass  die  Seele  nach  draussen  aus  diesem  Grunde  müsse 
wirken  können,  weil  sie  in  einem  Orte  ist     Denn  wenn  wir  den  Begrifif 
Ton  demjenigen  zergliedern,  was  wir  den  Ort  nennen,  so  findet  man;  dass 
er  die  Wirkungen  der  Substanzen  in  einander  andeutet.     Es  hat  also 
Bnen  gewissen  scharfsinnigen  Schriftsteller  nichts  mehr  verhindert,  den 
Triumph  des  physischen  Einflusses  über  die  vorherbestimmte  Harmonie 
vollkommen  zu  machen,  als  diese  kleine  Verwirrung  der  Begriffe,  aus 
der  man  sich  leichtlich  heraus  findet,  sobald  man  nur  seine  Aufmerksam- 
keit darauf  richtet 

Wenn  man  die  Kraft  der  Körper  überhaupt  nur  eine  wirkende  Kraft 
nennet,  so  begreift  man  leicht»  wie  die  Materie  die  Seele  au  gewissen 

Vorstellungen  bestimmen  könne. 

Ebenso  leicht  ist  es  auch,  die  Art  vom  paradoxen  Satze  zu  begrei- 
fen: wie  es  nämlich  möglich  sei,  dass  die  Materie,  von  der  man  doch  in 
der  Einbildung  steht,  dass  sie  nichts,  als  nur  Bewegungen  verursachen 
könne,  der  Seele  gewisse  Vorstellungen  und  Bilder  eindrücke.  Denn  die 
Materie,  welche  in  Bewegung  gesetzt  worden,  wirket  in  Alles,  was  mit 
ihr  dem  Raum  nach  verbunden  ist,  mithin  auch  in  die  Seele;  das  ist,  sie 
verändert  den  inneren  Zustand  derselben,  in  so  weit  er  sich  auf  das 
Aenssere  beziehet.  Nun  ist  der  ganze  innerliche  Zustand  der  Seele  nichts 
Anderes,  als  die  Zusammenfassung  aller  ihrer  Vorstellungen  und  Begriffe, 
und  in  so  weit  dieser  innerliche  Zustand  sich  auf  das  Aeusserliche  be- 
ziehet, heisst  er  der  ataius  repraesentcUivus  universi;  daher  ändert  die 
Xaterie  vermittelst  ihrer  Kraft,  die  sie  in  der  Bewegung  hat,  den  Zustand 
der  Seele ,  wodurcli  sie  sich  die  Welt  vorstellet.  Auf  diese  Weise  be- 
^ifet  man,  wie  sie  der  Seele  Vorstellungen  eindrücken  könne. 


§.7. 

Ss  können  I>inge  wirklich  existiren,  dennoch  aber  nirgends  in  der 

Welt  vorhanden  sein. 

Es  ist  schwer,  in  einer  Materie,  die  von  so  weitem  Umfange  ist, 
lucht  auszuschweifen;  allein  ich  muss  mich  doch  nur  wieder  zu  dem 
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Wfts  für  Schwierigkeiten  daraus  in  die  Lehre  von  der  Wirkung  des 
Korpers  in  die  Seele  fliessen ,  wenn  man  diesem  keine  andere  Elraft, 

als  die  vim  motricem  beilegt. 

Weil  wir  nicht  deutlich  gewahr  werden,  was  ein  Körper  thut,  wenn 
er  im  Zustande  der  Ruhe  wirket,  so  denken  wir  immer  auf  die  Bewe- 
gung zurück,  die  erfolgen  würde,  wenn  man  den  Widerstand  wegräumte. 
Es  wäre  genug,  sich  dcrselhen  dazu  zu  bedienen,  dass  man  einen  ausser- 
liehen  Charakter  von  demjenigen  hätte,  was  in  dem  Körper  vorgehet, 
and  was  wir  nicht  sehen  köunen.  Allein  gemeiniglich  wird  die  Bewe- 
gung als  dasjenige  angesehen ,  was  die  Kraft  thut,  wenn  sie  recht  los- 
bricht, und  was  die  einzige  Folge  derselben  ist  Weil  es  so  leicht  ist, 
sich  von  diesem  kleinen  Abwege  auf  die  rechten  Begrifife  wieder  zu 
finden,  so  sollte  man  nicht  denken,  dass  ein  solcher  Irrthum  von  Folgen 
wäre.  Allein  er  ist  es  in  der  That,  obgleich  nicht  in  der  Mechanik  und 
Naturlehre.  Denn  ebendaher  wird  es  in  der  Metaphysik  so  schwer,  sich 
vorzustellen,  wie  die  Materie  im  Stande  sei,  in  der  Seele  des  Menschen 
auf  eine  in  der  That  wirksame  Art,  (das  ist,  durch  den  physischen  Ein- 
fluss)  Vorstellungen  hervorzubringen.  Was  thut  die  Materie  anders, 
sagt  man,  als  dass  sie  Bewegungen  verursache?  daher  wird  alle  ihre 
Kraft  darauf  hinauslaufen,  dass  sie  höchstens  die  Seele  aus  ihrem  Orte 
verrücke.  Allein  wie  ist  es  möglich,  dass  die  Kraft,  die  allein  Bewegun- 
gen hervorbringt,  Vorstellungen  und  Ideen  erzeugen  sollte  ?  Dieses  sind 
ja  so  unterschiedene  Geschlechter  von  Sachen,  dass  es  nicht  begreiflich 
ist,  wie  eine  die  Quelle  der  anderen  sein  könne. 

§.6. 

Die  Schwierigkeit,  die  hieraus  entspringet,  wenn  von  der  Wirkung 
der  Seele  in  den  Korper  die  Hede  ist  Und  wie  diese  durch  die  Benen- 
nung einer  vis  aotivae  überhaupt  könne  gehoben  werden. 

Eine  gleiche  Schwierigkeit  äussert  sich,  wenn  die  Frage  ist,  oh  die 
Seele  auch  im  Stande  sei ,  die  Materie  in  Bewegung  zu  setzen.  Beide 
Schwierigkeiten  verschwinden  aber,  und  der  physische  Einfluss  bekommt 
kein  geringes  Licht,  wenn  man  die  Kraft  der  Materie  nicht  auf  die  Rech- 
nung der  Bewegung,  sondern  der  Wirkungen  in  andere  Substanzen,  die 
man  nicht  näher  bestimmen  darf,  setzet.  Denn  die  Frage:  ob  die  Seele 
Bewegungen  verursachen  könne,  das  ist,  ob  sie  eine  bewegende  Kraft 
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habe,  verwandelt  sich  in  diese :  ob  ihre  wesentliche  Kraft  zu  einer  Wir- 
kung nach  dranssen  könne  bestimmet  werden,  das  ist,  ob  sie  ausser  sich 
in  andere  Wesen  zu  wirken  und  Veränderungen  hervorzubringen  fähig 
sei?  Diese  Frage  kann  man  auf  eine  ganz  entscheidende  Art  dadurch 
beantworten,  dass  die  Seele  nach  draussen  aus  diesem  Grunde  müsse 
wirken  können,  weil  sie  in  einem  Orte  ist  Denn  wenn  wir  den  Begriff 
von  demjenigen  zergliedern,  was  wir  den  Ort  nennen,  so  findet  man,  dass 
er  die  Wirkungen  der  Substanzen  in  einander  andeutet.  Es  hat  also 
einen  gewissen  scharfsinnigen  Schriftsteller  nichts  mehr  verhindert,  den 
Triomph  des  physischen  Einflusses  über  die  vorherbestimmte  Harmonie 
vollkommen  zu  machen,  als  diese  kleine  Verwirrung  der  Begriffe,  aus 
der  man  sich  leichtlich  heraus  findet,  sobald  man  nur  seine  Aufmerksam- 
keit darauf  richtet 

Wenn  man  die  Kraft  der  Körper  überhaupt  nur  eine  wirkende  Kraft 
nennet,  so  begreift  man  leicht,  wie  die  Materie  die  Seele  bu  gewissen 

Vorstellungen  bestimmen  könne. 

Ebenso  leicht  ist  es  auch,  die  Art  vom  paradoxen  Satze  zu  begrei- 
fen: wie  es  nämlich  möglich  sei,  dass  die  Materie,  von  der  man  doch  in 
der  Einbildung  steht,  dass  sie  nichts,  als  nur  Bewegungen  verursachen 
könne,  der  Seele  gewisse  Vorstellungen  und  Bilder  eindrücke.  Denn  die 
Materie,  welche  in  Bewegung  gesetzt  worden,  wirket  in  Alles,  was  mit 
ihr  dem  Raum  nach  verbunden  ist,  mithin  auch  in  die  Seele;  das  ist,  sie 
verändert  den  inneren  Zustand  derselben,  in  so  weit  er  sich  auf  das 
Aenssere  beziehet  Nun  ist  der  ganze  innerliche  Zustand  der  Seele  nichts 
Anderes,  als  die  Zusammenfassung  aller  ihrer  Vorstellungen  und  Begriffe, 
und  in  so  weit  dieser  innerliche  Zustand  sich  auf  das  Aeusserliche  be- 
ziehet, heisst  er  der  staiits  repraesentativus  universi;  daher  ändert  die 
Materie  vermittelst  ihrer  Kraft,  die  sie  in.  der  Bewegung  hat,  den  Zustand 
der  Seele ,  wodurch  sie  sich  die  Welt  vorstellet.  Auf  diese  Weise  be- 
greifet man,  wie  sie  der  Seele  Vorstellungen  eindrücken  könne. 


§.7. 

Ss  können  Dinge  wirklich  existiren,  dennoch  aber  nirgends  in  der 

Welt  vorhanden  sein. 

Eb  ist  schwer,  in  einer  Materie,  die  von  so  weitem  Umfange  ist, 
nicht  auBsiaschweifen;  allein  ich  muss  mich  doch  nur  wieder  zu  dem 
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wenden,  wns  ich  von  der  Kraft  der  Körper  habe  anmerken  wollen.  Weil 
alle  Verbindung  und  Relation  ausser  einander  existirender  Substanien 
von  den  gewechselten  Wirkungen,  die  ihre  Kräfte  gegen  einander  aus- 
üben, herrühret,  so  lasst  uns  sehen,  was  für  Wahrheiten  aus  diesem  Be- 
griffe der  Kraft  können  hergeleitet  werden.  Entweder  ist  eine  Substanx 
mit  anderen  ausser  ihr  in  einer  Verbindung  und  Relation,  oder  sie  ist  es 
nicht«  Weil  ein  jedwedes  selbsistindiges  Wesen  die  vollständige  Quelle 
aller  seiner  Bestimmungen  in  sich  enthkh,  so  ist  nicht  nothwendig  zu 
aemem  Dasein,  dass  es  mit  anderen  Dingen  in  Verbindung  stehe.  Daher 
können  Substanien  exbtiren,  und  dennoch  gar  keine  losserliche  Rela- 
tion gegen  andere  haben,  oder  in  einer  wirklichen  VerbiDdung  mit  ihnen 
stehen.  Weil  nun  ohne  iusserliche  Verknüpfungen.  Lagen  und  Relatio- 
nen kein  Ort  stattfindet,  so  ist  es  wohl  möglich.  daä>  ein  Ding  wirklich 
existire ,  aber  doch  nirgends  in  der  ganien  Weh  vi^rhanden  sei  Dieser 
paradoxe  Sats,  ob  er  gleich  eine  Folge^  und  awar  eine  sehr  leidite  Folge 
der  bekanntesten  Wahrheiten  ist«  ist,  so  viel  ich  weiss,  nocJi  von  Nieman- 
dem aogemerkt  worden.  Allein  es  tliessen  noch  andere  Sitze  aus  der- 
selben Quelle«  die  nicht  minder  wunderbar  sind  und  den  Verstand  so  lu 
sagen  wider  seinen  WUlen  einnehmen 

Ss  iat  im  recht  metaphjsisehen  Vorstände  wmhr ,  das  melir »  wie 

•ine  Welt  exictiren  könne^ 

Weil  man  nicht  sagen  kann,  da$^  etwas  ein  Theil  v\ni  einem  Gan- 
A»  ji^i ,  wenn  es  mit  den  übrigen  Theiien  in  gar  keiner  Verbindung 
jtehet .  ^denn  sonst  wüide  kein  Unteriüchied  unter  einer  wirklichen  Ver- 
einigung und  unter  <iner  eingebildeten  m  nnd^n  «ein.^  die  Welt  aber 
ein  wirklich  tussunmengetsenses  Weisen  ist ,  sn^  wini  eine  Suhst^uu ,  die 
mit  keinem  Dinge  in  der  g^uoen  Welt  vefbanden  ut«  anch  an  der  Weh 
gar  mcht  geboten,  e«  :^  denn  etwa  in  Gedanken:  d«^  heidsi,  e»  wird 
kein  Theil  v^oi  der<«f Üben  5«ein.  Wenn  dergkichett  Wesen  viel  sind ,  die 
mit  keint'iu  l^x^  oe^^  Weh  in  Verkcüpfu^g  stehen,  allein  gegen  ein- 
ander eiue  Rel&3x«  haben.  ^>  cn^pringt  daians  ein  gani  beisondeares 
Ganaes.  sie  c»jic&»i  eine  gani  WsKN*;deie  Welt  ans.  £».»4  daher  nicht 
richtig  ge^nr^ea.  wons  man  iii  o<^  UxSss&len  der  W^hwetsheif  immer 
lehret,  e»  kxSnne  ic:  rut-wiphvsisrbea  Verstände  n>ch:  s&ehr,  als  eine  ein- 
aige  W«t:  ejLStmn     £s  »t  virilkh  aC^glich,  dass  Gott  viel  MHiionen 
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Welt«Q,  niicli  in  rcclit  metaphysischer  Bedeutung  gcDomnien,  erschaffen 
iiiihn;  dalicr  bleibt  os  unentschiedeo,  ob  sie  nuch  wirklich  existireii, 
oder  nicht.  Der  IrrÜmm,  den  man  hierin  hegnngeu,  ist  ohnfehlbar  da- 
her entstanden  ,  weil  mau  auf  die  Erklärung  von  di-r  Weit  nicht  genau 
Acht  gehabt  hat.  Denn  die  Definition  rechnet  nur  danjenige  aur  Welt, 
was  mit  den  übrigen  Dingen  in  einet  wirklichen  Verbindung  stehet*, 
das  Theorem  aber  verglast  dieae  Einschränkung, 'and  redet  von  allen 
existirenden  Diagen  überhaupt.         , 


Wenn  diese  Subatanzen  keine  SxaSt  hätten  ausser  aicb  sa  wirken, 
BO  würde  keine  Ausdehnung,  auch  kein  Kaum  Bein. 

Es  ist  leicht  zu  erweisen ,  daas  kein  Raum  und  keine  Ausdehnung 
a^  würden,  wenn  die  Substanzen  koiue  Kraft  hätten,  ausser  sich  zu 
wirken.  Denn  ohne  diese  Ki'aft  ist  keine  Verbindung,  ohne  dieKe  keine 
Ordnung  nnd  ohne  diese  endlich  kein  Raum.  Allein  es  ist  etwas  schwe- 
rer einsusehen,  wie  aus  dem  Gesetze,  nach  welchem  diese  Kraft  der 
SubstauEen  ausser  sich  wirket,  die  Viellioit  der  Abmessnngeu  des  Rau- 
mes her  folge. 

Der  Orund  von  der  dreifachen  DimenHion  des  Baumes  ist  noch 

unbekannt. 

Weil  ich  in  dem  Beweise,  deu  Herr  vom  Leibnitz  irgendwo  in  der 
Theödicee  von  der  Anzahl  der  Linien  hernimmt,  die  von  einem  Puncte 
«inkelrecht  gegen  einander  künnen  gezogen  werden,  einen  Zirkelschluss 
wahrnehmt-,  so  habe  ich  darauf  gcdncbt,  die  dreifache  Dimension  der 
Aasdeltnung  aus  demjenigen  zu  erweisen ,  was  man  bei  den  Potenzen 
der  Znhleu  wahrnimmt.  Die  drei  ersten  Potenzen  derselben  sind  ganz 
einAtch  nud  lassen  sich  auf  keine  anderen  reduciren;  allein  die  vierte, 
Ü«  das  Qtiadratoquadrat ,  ist  nichts ,  als  eine  Wiederholung  der  zweiten 
Potenz.  So  gut  mir  diese  Eigenschaft  der  Zahlen  schien ,  die  dreifache 
Raitmesabmcssuug  daraus  zu  erklaren ,  so  hielt  sie  in  der  Anwendung 
doch  nicht  Stich,  Denn  die  vierte  Potenz  ist  in  allem  demjenigen,  was 
wir  ouB  dnrch  die  Einbildungskraft  vom  Räume  vorstellen  kennen ,  ein 
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j.  iv. 
zliA,  das  die  dreifE^ke  Abisesmzic  ä»  BAumes 


in  einu^er 


Weil  Alle».  »■»*  Timer  den  Eicc-iisac-Lai^^ii  cäsej'  Dliire^  v:.ri-"-iaiiii, 
ran  demjeci^n  mc««  Lerpek-it^t  weri«.  kouK-a.  m-as  dti  rv-Ii?.iiaiifen 
Grund  Ton  dem  IHnre  selber  ia  sSc^  ertLih.  f*^*  verixc  «Sc-l  Atscb  die 
Eigensebaften  di'T  Aosdebnaii^.  inhbizi  «vcb  ü^  dr^^fifbe  A^*messimg 
der^Iben  aof  die  Eipenfebaften  drr  Kraft  rrä&iiz .  vxkbc  dk:  Snb- 
«tarnen  in  Absiebt  aof  die  IKn^.  inr:  denen  >Se  Tvr^^ndca  sind,  be- 
sitzen. Die  Kraft,  womit  eine  Substanz  in  drr  Vtrvin:^:«^  mis  anderen 
virkt.  kann  nicb:  obne  ein  pewif»:*  Gesen  p:-itch:  wirits.  welobes 
»icb  in  der  Art  «einer  Wirkung  benrortbist.  Wrü  «:e  Art  des  Geset2e>, 
nacb  welchem  dit  Substanzen  in  einander  w;rk--iL.  *:ich  ;:«:  Art  dt-r  Ver- 
einigung und  Zusammenstrizung  licler  dt^s?I'^eI:  b^ssimu^n  mus5>,  ^o 
wird  da>  Gesetz,  nach  welchem  eine  ^ranze  Samzilcii^  von  Substanzen, 
'das  ift.  ein  Kaum}  abgemessen  wird,  oder  die  DunensiC'Si  der  Ausdeh- 
nung von  den  Gesetzen  herrühren«  nach  welchen  die  SuK^umzeu  ver- 
möge ihrer  wesentlichen  Kräfte  sieb  au  vereiuip^n  suchen. 

Die  dreifkche  Abmesniiis  echeinet  daher  lu  rühren,  weil  die  Subetan- 

sen  in  der  eziatirenden  Well  so  in  einander  wirken»  daaa  die  Starke 

der  Wirkung  sich ,  wie  das  Quadrat  der  Weiten  umgekehrt  verbalt. 

Diesem  zufolge  halte  ich  datur,  dass  die  Substanzen  in  der  existi- 
rendfMi  Welt,  wovon  wir  ein  Theü  sind,  wesentliche  Krtfte  von  der  Art 
haben ,  dass  sie  in  Vereinigung  mit  einander  nacb  der  dv»p|)elten  uufge- 
ki'lirten  Verhältniss  der  Weiten  ihre  Wirkungen  von  <ioh  ausbreiten; 
zwcitemi,  dass  das  Ganze,  was  daher  entspringt,  vermüge  dii^ses  Ge- 
setzes die  Eigenschaft  der  dreifachen  Dimension  habe;  drittens,  dass 
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dieses  Gesetz  willkürlich  sei,  und  dass  Gott  dafür  ein  anderes,  zum 
Exempel  der  umgekehrten  dreifachen  Vorhältniss  hätte  wählen  können; 
dass  endlich  viertens  aus  einem  anderen  Gesetze  auch  eine  Ausdehnung 
von  anderen  Eigenschaften  und  Abmessungen  geflossen  wäre.  Eine 
Wissenschaft  von  allen  diesen  möglichen  Kaumesarten  wäre  ohnfehlbar 
die  höcliste  Geometrie,  die  ein  endlicher  Verstand  unternehmen  könnte. 
Die  Unmöglichkeit,  die  wir  bei  uns  bemerken,  eioen  Kaum  von  mehr 
alä  drei  Abmessungen  uns  vorzustellen,  scheinet  mir  daher  zu  rühren, 
weil  unsere  Seele  ebenfalls  nach  dem  Gesetze  der  umgekehrten  doppel- 
ten Verhältniss  der  Weiten  die  Eindrücke  von  draussen  empfangt ,  und 
weil  ihre  Natur  selber  dazu  gemacht  ist,  nicht  allein  so  zu  leiden,  son- 
dern auch  auf  diese  Weise  ausser  sich  zu  wirken. 


§.  11. 

IHe  Bedingung,  unter  der  es  wahrsoheinlioh  ist,  dass  es 

viel  Welten  gebe. 

Wenn  es  möglich  ist,  dass  es  Ausdehniuigcn  von  anderen  Ab- 
mt^sungeu  gebe ,  so  ist  es  auch  sehr  wahrscheinlich ,  dass  sie  Gott  wirk- 
lich irgendwo  angebracht  hat.  Denn  seine  Werke  haben  alle  die  Grösse 
und  Mannigfaltigkeit,  die  sie  nur  fassen  können.  Käume  von  dieser  Art 
könnten  nun  unmöglich  mit  solchen  in  Verbindung  stehen,  die  von  ganz 
anderem  Wesen  sind ;  daher  würden  dergleichen  Räume  zu  unserer  Welt 
gar  nicht  gehören,  sondern  eigene  Welten  ausmachen  müssen.  In  dem 
Vorigen  habe  ich  gezeiget,  dass  mehr  Welten,  im  metaphysischen  Sinne 
genommen,  zusammen  existiren  könnten,  allein  hier  ist  zugleich  die  Be- 
dingung, die,  wie  mir  deucht,  die  einzige  ist,  weswegen  es  auch  wahr- 
scheinlich wäre,  dass  viele  Welten  wirklich  existiren.  Denn  wenn  nur 
die  einzige  Baumesart ,  die  nur  eine  dreifache  Abmessung  leidet ,  mög- 
lich ist ,  so  würden  die  anderen  Welten ,  die  ich  ausserhalb  derjenigen 
setze ,  worin  wir  existiren ,  mit  der  unsrigen  dem  Räume  nach  können 
verbunden  werden;  weil  sie  Räume  von  einerlei  Art  sind.  Daher  würde 
sich's  fragen,  warum  Gott  die  eine  Welt  von  der  anderen  gesondert 
habe,  da  er  doch  durch  ihre  Verknüpfung  seinem  Werke  eine  grössere 
Vollkommenheit  mitgetheilt  haben  würde ;  denn  je  mehr  Verbindung, 
desto  mehr  Harmonie  .und  Uebereinstimmung  ist  in  der  Welt ,  da  hin- 
gegen Lücken  und  Zertrennungen  die  Gesetze  der  Ordnung  und  der 
Vollkommenheit  verletzen.    Es  ist  also  nicht  wahrscheinlich ,  dass  viele 
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Wbltou  exJHtirtai,  (üb  oa  g^luich  a»  sich  möglich  iät,)  es  sei  dcuii,  d&ss 
vielnrlei  ItauiueHartuii,  von  duueii  ich  jctso  gcrodvt  habe,  möglich  siud. 
Jiiiwo  Uttdaiikou  köimen  der  Kutwurf  su  oiiior  Betrachtung  seiu, 
diu  ich  mir  vorbehalte.  Ich  kann  aber  nicht  leugnen,  daHs  ich  sie  so 
mittheile,  wie  sie  mir  beitallen,  ohne  ihnen  durch  eine  längere  Unter- 
suchung ihre  Uewissheit  ssu  verMchaÜtMi.  Ich  bin  daher  bereit  sie  wieder 
XU  verwerten,  sobald  ein  reiferes  Urtheil  mir  die  Schwäche  derselben 
aufdecken  wird. 

§.  12. 

Sinige  Metaphyaiker  behaupten,  dass  der  Korper»  vermöge  seiner 
Kraft »  sich  nach  allen  Gegenden  lur  Bewegung  be&trebe. 

I>ie  neueste  Weltweisheit  setzet  gewisse  Begriffe  von  der  wesent- 
lichen Kraft  der  Kör^H>r  fest,  die  nicht  allerdings  können  gebilligt  wer- 
den. Man  uennt  dieselbe  eine  immerwährende  Bescrebuu;;  ziur  Be- 
wegung. Au:Mer  dem  Fehler,  den  dieser  Begriff,  wie  ich  im  Anfange 
gezeigt  habe,  mit  sich  t^hret,  ist  noch  ein  anderer,  von  ileni  Ich  aiijetzt 
i-eden  will.  Wenn  die  Kraft  eine  immerwährende  Bemühung  zum  Wir- 
ken ist,  so  wäre  es  ein  offenbarer  W^ider^pruch,  wenn  man  sagen  wr>IIte. 
dass  diese  Anstrengung  der  Krat't  in  Absicht  auf  >lie  äusseren  Dinge 
ganz  und  gar  unbestimmt  <^ei.  Denn  vermöge  ihrer  Detinitii>n  .  ist  sie  ja 
dabin  bemühet,  ausser  sich  in  andere  Uinge  zu  wirken :  ja  nach  den 
angenommenen  Lehrsätzen  der  neuesten  Motaphysiker  wirk'»t  mv  wirk- 
lich in  dieselben.  li^s  scheinen  daher  diejenigi^.Mi  lun  richtig*<teu  zu  redi*n, 
die  diC  sagen,  dass  sie  viehnehi-  nach  allen  Gegenden  gerichtet  sei.  als 
dass  ^ie  in  Absicht  auf  die  Kichtiuig  .i^anz  iind  gar  unbestinunt  ^ei.  M*t 
berühmte  Herr  U.V.HKKKiiKK  behauptet  daher,  dass  die  substantielle  Kraft 
der  Monaden  sich  nach  allen  Gegenden  2ur  Bewogmig  gleich  bestrelie, 
und  -dch  daher,  ^o  wie  eine  Wage,  'lurch  iie  Gleichheit  der  G«'*^n- 
drücke  in  Uuhe  orhalte. 

Brster  Slnwiirf  gegen  diese  SCeinung. 

Nach  diesem  System  euislehei  «iie  Bewegung,  wenn  das  Gieicii- 
2«wicht  4weier  uuij^ege ngeseizLcr  Toudv iiidKii  :;eiioben  >i.  :ind  iier  Iv-ii- 
ijer  bewegt  sich  uacU  lier  Ui^^iiiiiu^;;  Ur  ^'losöeien  L'vudtUÄ  -uiL  it.iu 
UebermaaM»e  der   Kiai't,    las  •ütac  .iber  die  eutgegeugeactzie  kieiiKn- 
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erhalten  hat  Die  ErkU&ning  befriedigt  die  Einbildungskraft  noch  zwar 
in  dem  Falle ,  da  der  bewegende  Körper  mit  dem  bewegten  immer  zu- 
gleich fortrücket.  Denn  dieser  Fall  ist  demjenigen  ähnlich,  da  Jemand 
mit  der  Hand  eine  von  zweien  gleichwiegenden  Wageschalen  unterstützet 
und  hiedorch  die  Bewegung  der  anderen  verursacht.  Allein  ein  Körper, 
dem  seine  Bewegung  durch  einen  Stoss  mitgetheilt  worden ,  setzet  die- 
selbe ins  Unendliche  fort,  ungeachtet  die  antreibende  Oewalt  aufhöret, 
in  ihn  zu  wirken.  Nach  dem  angeführten  Lehrgebäude  aber  wtbrde  er 
deine  Bewegung  nicht  fortsetzen  können,  sondern  sobald  der  antreibende 
Körper  abliesse,  in  ihn  zu  wirken,  würde  er  auch  plötzlich  in  Ruhe  ge- 
rathen.  Denn  weil  die  nach  allen  Gegenden  gerichteten  Tendenzien  der 
Kraft  des  Körpers  von  seiner  Substanz  unzertrennlich  sind,  so  wird  das 
Gleichgewicht  dieser  Neigungen  sich  den  Augenblick  wieder  herstellen, 
sobald  die  äusserliche  Gewalt,  die  sich  der  einen  Tendenz  entgegen- 
gesetzt hatte,  zu  wirken  aufhöret. 

§.14. 
Zweiter  Einwurf  gegen  dieselbe  Meinung. 

Es  ist  dieses  aber  nicht  die  einzige  Schwierigkeit.  Weil  ein  Ding 
durchgängig  bestimmt  sein  muss,  so  wird  die  Bestrebung  zur  Bewegung, 
welche  die  Substanzen  nach  allen  Gegenden  ausüben,  einen  gewissen 
Grad  der  Intensität  haben  müssen.  Denn  unendlich  kann  sie  nicht  sein ; 
allein  eine  endliche  Bemühung  zum  Wirken  ohne  eine  gewisse  Grösse 
der  Anstrengung  ist  unmöglich ;  daher  weil  der  Grad  der  Intensität  end- 
lich und  bestimmt  ist,  so  setze  man,  dass  ein  Körper  Ä  von  gleich 
^osser  Masse  gegen  ihn  mit  einer  Gewalt  anlaufe ,  die  dreimal  stärker 
ist,  als  alle  die  Bemühung  zur  Bewegung,  die  dieser  in  der  wesentlichen 
Kraft  seiner  Substanz  hat ,  so  wird  er  dem  anlaufenden  nur  den  dritten 
Theil  seiner  Geschwindigkeit  durch  seine  vim  inertiae  benehmen  können ; 
er  wird  aber  auch  selber  keine  grössere  Geschwindigkeit  erlangen ,  als 
die  dem  Drittheil  von  Geschwindigkeit  des  bewegenden  Körpers  gleich 
hu  Nach  verrichtetem  Stosse  also  wird  A  als  der  anlaufende  Körper 
sich  mit  zwei  Graden  Geschwindigkeit ,  B  aber  nur  mit  einem  Grade 
in  ebenderselben  Richtung  fortbewegen  sollen.  Weil  nun  B  dem  Kör- 
per Ä  im  Wege  steht  und  so  viele  Geschwindigkeit  nicht  annimmt ,  als 
er  nöthig  hat ,  damit  er  der  Bewegung  des  Körpers  Ä  nicht  hinderlich 
sei,  weil  er  diesem  ungeachtet  diese  seine  Bewegung  doch  nicht  ver- 
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mögend  ist  aufzuhalten ,  bo  wird  sich  Ä  wirklich  nach  der  Richtung  AC 
(Taf.  1.  Fig.  1.)  mit  der  Geschwindigkeit  2,  B  aber,  welches  dem  Kör- 
per Ä  im  Wege  ist,  nach  eben  dieser  Kichtung  mit  der  Geschwindigkeit 
1  bewegen ,  beiderseits  Bewegungen  aber  werden  dennoch  ungehindert, 
vor  sich  gehen.  Dieses  ist  aber  unmöglich,  es  sei  denn,  dass  mau  setzen 
wollte,  B  würde  von  ii  durchdrungen,  welches  aber  eiue  metaphysische 
Ungereimtheit  ist.  * 

§.  16. 
Doppelte  Eintheilung  der  Bewegung. 

Es  ist  Zeit,  dass  ich  diese  metaphysische  Vorbereitung  endige.  Ich 
kann  aber  nicht  umhin,  no^  eine  Anmerkung  beizufügen,  die  ich  zum 
Verstände  des  Folgenden  für  unentbehrlich  halte.  Die  Begriffe  von  dem 
todten  Drucke  und  von  dem  Maasse  desselben,  die  in  der  Mechanik 
vorkommen,  setze  ich  bei  meinen  Lesern  voraus,  und  überhaupt  werde 
ich  in  diesen  Blättern  keine  vollständige  Abhandlung  von  allem  dem, 
was  zu  der  Lehre  der  lebendigen  und  todten  Kräfte  gehöret ,  vortragen ; 
sondern  nur  einige  geringe  Gedanken  entwerfen ,  die  mir  neu  zu  sein 
scheinen  und  meiner  Hauptabsicht  beförderlich  sind ,  das  LEiBNiTz'sche 
KräfLenmaass  zu  verbessern.  Daher  theile  ich  alle  Bewegungen  in  zwei 
Hauptarten  ein.  Die  eine  hat  die  Eigenschaft,  dass  sie  sich  in  dem  Kör- 
per, dem  sie  mitgetheilt  worden,  selber  erhält  und  ins  Unendliche  fort- 
dauert ,  wenn  kein  Hindemiss  sich  entgegensetzt.  Die  andere  ist  eine 
immerwährende  Wirkung  einer  stets  antreibenden  Kraft ,  bei  der  nicht 
einmal  ein  Widerstand nöthig  ist,  sie  zu  vernichten,  sondern  die  nur  auf 
der  äusserlichen  Kraft  beruhet,  und  ebensobald  verschwindet ,  als  diese 
aufhört  sie  zu  erhalten.  Ein  Exempel  von  der  ersten  Art  sind  die  ge- 
schossenen Kugeln  und  alle  geworfene  Körper;  von  der  zweiten  Art  ist 
die  Bewegung  einer  Kugel,  die  von  der  Hand  sachte  fortgeschobeu  wird, 
oder  sonst  alle  Körper,  die  getragen  oder  mit  massiger  Geschwindigkeit 
gezogen  werden. 


*  Man  begreifet  dieses  noch  deutlicher ,  wenn  man  erwäget ,  dass  der  Körper  A 
nach  verrichtetem  Stosse  werde  in  O  sein,  wenn  B  den  Punct  I>,  der  die  Linie  AC 
auf  die  Hälfte  theilet,  noch  nicht  überschritten  hat;  mithin  , werde  jener  diesen  ha- 
ben durchdringen  müssen,  denn  sonst  hätte  er  Tor  ihm  keinen  Vorsprang  erlangen 
können. 


I.  HMpUtttek.  Von  der  Ki»(t  der  Körper  ttberbupt.  f.  16.  17.  27 

§.  16. 

Die  Bewegung  von  der  ersten  Art  ist  vom  todten  Drucke  nicht 

unterschieden. 

Mau  begreift  leicht,  ohne  sich  in  eine  tiefe  Betrachtung  der  Meta- 
physik einzulassen,  dass  die  Kraft,  die  sich  in  der  Bewegung  von  der 
ersten  Art  äussert,  in  Vergleichung  der  Kraft  von  dem  zweiten  Ge- 
schlechte, etwas  Unendliches  hat.  Denn  diese  vernichtet  sich  zum  llieile 
selber  und  höret  von  selber  plötzlich  auf,  sobald  man  ihr  die  autreibende 
Kraft  entziehet;  mau  kann  sie  daher  ansehen,  als  wenn  sie  jeden  Augen- 
blick verschwände,  aber  auch  eben  so  oft  wieder  erzeuget  werde.  Da 
hingegen  jene  eine  innerliche  Quelle  einer  an  sich  unvergänglichen  Kraft 
ist,  die  in  einer  fortdauernden  Zeit  ihre  Wirkung  verrichtet  Sie  ver- 
hält sich  also  zu  jener ,  wie  ein  Augenblick  zur  Zeit  oder  wie  der  Punct 
zur  Linie.  £s  ist  daher  eine  Bewegung  von  dieser  Art  von  dem  todten 
Drucke  nicht  unterschieden»,  wie  Herr  Baron  Wolf  in  seiner  Kosmo- 
logie schon  angem^rket  hat 

§.17. 

Die  Bewegung  von  der  zweiten  Art  setzet  eine  Kraft  voraus ,  die 
sich  wie  das  Quadrat  der  Gesclfwindigkeit  verhält. 

Weil  ich  von  der  Bewegung  eigentlich  reden  will,  die  sich  in  einem 
leeren  Kaume  in  Ewigkeit  von  selber  erhält,  so  will  ich  mit  Wenigem 
die  Natur  derselben  nach  den  Begriffen  der  Metaphysik  ansehen.  Wenn 
ein  Körper  in  freier  Bewegung  in  einem  unendlich  subtilen  Haume  läuft, 
so  kann  seine  Kraft  nach  der  Summe  aller  der  Wirkungen ,  die  er  in 
Ewigkeit  thnt,  abgemessen  werden.  Denn  wenn  dieses  Aggregat  seiner 
ganzen  Kraft  nicht  gleich  wär^,  so  würde  man,  um  eine  Summe  zu  fin- 
den ,  die  der  ganzen  Intensität  der  Kraft  gleich  sei ,  eine  längere  Zeit 
nehmen  müssen,  als  die  unendliche  Zeit  ist,  welches  ungereimt  ist.  Man 
vergleiche  nun  zween  Körper,  A  und  i^,  von  denen  Ä  eine  Geschwindig- 
keit wie  2,  B  aber  eine  solche  wie  1  hat,  so  drucket  A,  von  dem  An- 
fange seiner  Bewegung  an  in  Ewigkeit,  die  unendlich  kleinen  Massen 
des  Kaums,  den  er  durchläuft,  mit  doppelt  mehr  Geschwindigkeit,  wie  B^ 
allein  er  legt  auch  in  dieser  unendlichen  Zeit  einen  zweimal  grösseren 
liaum  zurück,  als  B-^  also  ist  die  ganze  Grösse  der  Wirkung,  welche  A 
verrichtet ,  dem  Product  aus  der  Kraft ,  womit  er  den  kleinen  Theilen 
des  Kaumes  begegnet,  in  die  Menge  dieser  Theile  proportionirt,  und 
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übeniio  int  e»  mit  dor  Sjraft  von  ß  beschaffen.  Nun  sind  beider  ihre 
Wirkungen  in  die  kleinen  Moleculas  dos  Raumes  ihren  Geschwindig* 
küiton  jirojMirtiouirt,  und  die  Monge  diosor  Theile  sind  ebenfalls  wie  die 
OeMchwiiuligkoiten,  folglich  ist  die  Grösse  der  ganzen  Wirkung  eines 
Kilrpors  su  dor  ganion  Wirkung  dos  anderen,  wie  das  Quadrat  ihrer  G^- 
Hchwindigkoiton ,  und  also  sind  ihre  Kräfte  auch  in  dieser  Verhältniss.  * 

§.  18. 
SSweiter  Orund  hievon. 

Zum  besseren  Begriffe  dieser  Eigenschaft  der  lebendigen  Kräfte 
kann  man  auf  dasjenige  surück  denken,  was  im  16ten  §.  gesagt  worden. 
Die  todten  Drucke  können  nichts  mehr,  als  die  einfache  Greschwindigkeit 
lum  Maasso  haben;  denn  weil  ihre  Kraft  auf  den  Körpern,  die  sie  aus- 
üben, selber  nicht  beruhet,  sondern  durch  eine  äussere  Gewalt  verrichtet 
wird,  so  hat  der  Widerstand,  der  dieselbe  überwältiget,  nicht  in  Absicht 
auf  die  Stärke,  mit  der  sich  diese  Kraft  in  dem  Körper  zu  erhalten  sucht, 
eine  gewisse  besondere  Bemühung  nöthig,  (denn  die  Kraft  ist  iu  der 
wirkenden  Substanz  auf  keinerlei  Weise  eingewurzelt  und  bemuhet,  sich 
in  derselben  zu  erhalten,)  sondern  sie  hat  nur  die  einzige  Geschwindig- 
keit zu  vernichten  nöthig ,  die  der  Körper  gebraucht,  den  Ort  zu  verän- 
dern. Allein  mit  der  lebendigen  Kradt  ist  es  ganz  anders.  Weil  der  Zu- 
stand, in  welchem  die  Substanz  sich  beiludet,  indem  sie  in  freier  Bewe- 
gung nat  einer  gewissen  Geschwindigkeit  fortläuft«  sich  auf  den  inner- 
lichen Bestimmungen  vollkommen  gründet,  so  ist  dieselbe  Substanz 
zugleich  dahiu  bemühet,  sich  in  diesem  Zustande  zu  erhalten.  Der 
äusserUche  Widerstand  also  muss  zugleich  neben  der  Kraft,  die  er 
brauchet,  der  Geschwindigkeit  dieses  Körper»  die  Wage  zu  halten,  uoch 
eine  besondere  Gewalt  haben  die  Bestrebung  zu  brechen,  mit  der  die 
innerliche  Kraft  des  Körpers  angestrengt  ist,  in  sich  diesen  Zustand  der 
Bewegung  zu  erhalten,  und  die  ganze  Stärke  des  Widerstandes,  der  die 
Körper,  die  iu  freier  Bewegung  sich  beiiuden,  in  Kühe  versetzen  S4>II, 
muss  also  iu  zusauunengesetzter  Verhältniss  sein,  aus  der   Pn)p«>rtion 

*  Weil  ich  iu  dieeer  Schrift  oiguuclic-h  dar  .Meiuiing  de«  Herni  vo.n  Lkibnitz  i^e- 
wiiwe  Einwürfe  eutgegeu  MUeu  will,  so  scheint  es.  JadS  ich  mir  5eIbQr  witierstprsi'irtf, 
da  ich  in  diei»ein  4.  diiion  Beweis^  <ur  Be6iätii;ung  ^eiuer  M«iuaiig  •iHriüeie  A.'Ieiii  iii 
dem  leticen  Kapitel  wenie  ich  /.eitceu.  ilHä^i»  de»  llorrn  von  Lbirüitk  Muinmis;  wemi 
sie  aar  ani*  gewiMe  Wei&e  eiugeachränkt  wir'l.  wirklich  ütaahabo. 
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der  Geschwindigkeit  und  der  Kraft,  womit  der  Körper  bemühet  ist,  diesen 
Zustand  der  Bemühung  in /sich  zu  erhalten;  d.  i.  weil  beide  Verhältnisse 
einander  gleich  sind,  so  ist  die  Kraft,  die  der  Widerstand  bedai*f,  wie 
das  Quadrat  der  Geschwindigkeit  der  anlaufenden  Körper. 

§.  19. 

Ich  darf  mir  nicht  versprechen,  etwas  Entscheidendes  und  Unwider- 
sprechliches  in  einer  Betrachtung  zu  erlangen,  die  blos  metaphysisch  ist, 
daher  wende  ich  mich  zu  dem  folgenden  Kapitel,  welches  durch  die  An- 
wendung dor  Mathematik  vielleicht  mehr  Ansprüche  auf  die  Ueberzeu- 
gung  wird  machen  können.  Unsere  Metaphysik  ist,  wie  viele  andere 
Wissenschafik^n ,  in  der  That  nur  an  der  Schwelle  einer  recht  gründ- 
lichen Erkenn tniss;  Gt>tt  weiss,  wenn  man  sie  selbige  wird  überschreiten 
sehen.  Es  ist  nicht  schwer,  ihre  Schwäche  in  Manchem  zu  sehen,  was 
sie  unternimmt  Man  findet  sehr  oft  das  Vorurtheil  als  die  grösste  Stärke 
ihrer  Beweise.  Nichts  ist  mehr  hieran  Schuld ,  als  die  herrschende  Nei- 
gung derer,  die  die  menschliche  Erkenntniss  zu  erweitern  suchen.  Sie 
wollten  gerne  eine  grosse  Weltweisheit  haben,  allein  es  wäre  zu  wün- 
schen ,  dass  es  auch  eine  gründliche  sein  möchte.  Es  ist  einem  Philo- 
sophen fast  die  einzige  Vergeltung  für  seine  Bemühung,  wenn  er  nach 
einer  mühsamen  Untersuchung  sich  endlich  in  dem  Besitze  einer  recht 
gründlichen  Wissenschaft  beruhigen  kann.  Daher  ist  es  sehr  viel,  von 
ihm  zu  verlangen,  dass  er  nur  selten  seinem  eigenen  Beifall  traue,  dass 
er  in  seinen  eigenen  Entdeckungen  die  Unvollkommenheiten  nicht  ver- 
schweige, die  er  zu  verbessern  nicht  im  Stande  ist,  und  dass  er  niemals 
so  eitel  sei ,  dem  Vergnügen ,  das  die  Einbildung  von  einer  gründlichen 
Wissenschaft  macht,  den  wahren  Nutzen  der  Erkenntniss  hintan  zu 
setzen.  Der  Verstand  ist  zum  Beifalle  sehr  geneigt,  und  es  ist  freilich 
sehr  schwer,  ihn  lange  zurück  zu  halten;  allein  man  sollte  sich  doch 
endlich  diesen  Zwang  anthun ,  um  einer  gegründeten  Erkenntniss  Alles 
aufzuopfern,  was  eine  weitläufüge  Beizendes  an  sich  hat. 


Zweites  Hauptstück. 

Untersncliniig  der  Lehrsätze  der  L  e  i  b  n  i  t  z  'sehen  Partei 

yjs^n  den  lebendigen  Kräften. 


§.  20. 

Ich  finde  in  der  Abhandlung,  die  Herr  Bülpinoer  der  Petersburgi- 
flchen  Akademie  tiberreicht  hat,  eine  Betrachtung,  der  ich  mich  jederzeit 
als  einer  Regel  in  der  Untersuchung  der  Wahrheiten  bedient  habe. 
Wenn  Männer  von  gutem  Verstände,  bei  denen  entweder  auf  keinem 
oder  auf  beiden  Theilen  die  Vermuthung  fremder  Absichten  stu  finden 
ist,  gans  wider  einander  laufende  Meinungen  behaupten,  so  ist  es  der 
Log^k  der  Wahrscheinlichkeiten  gemäss,  seine  Aufmerksamkeit  am 
meisten  auf  einen  gewissen  Mittelsatz  zu  richten,  der  beiden  Parteien  in 
gewisser  Maasse  Recht  lässt. 

§.  21. 

Ich  weiss  nicht,  ob  ich  sonst  in  dieser  Art  zu  denken  bin  glücklich 
gewesen,  allein  in  der  Streitsache  von  den  lebendigen  Kräften  hoffe  ich 
es  zu  sein.  Niemals  hat  sich  die  Welt  in  gewisse  Meinungen  gleicher 
getheilet,  als  in  denen,  die  das  Kräftemaass  der  bewegten  Körper  be- 
treffen. Die  Parteien  sind  allem  Ansehen  nach  gleich  stark  und  gleich 
billig.  Es  können  sich  freilich  fremde  Absichten  mit  einmischen,  allein 
von  welcher  Partei  sollte  man  sagen  können,  dass  sie  hievon  ganz  frei 
wäre?  Ich  wähle  also  den  sichersten  Weg,  indem  ich  eine  Meinung  er- 
greife, wobei  beide  grosse  Parteien  ihre  Rechnung  finden. 

§.  22. 
Ijelbnitz's  und  Cartesius*  Schätzung  der  Kräfte. 

Die  Welt  hatte  vor  Leibnitz  dem  einzigen  Satze  des  Cartrs  ge- 
huldigt, der  überhaupt  den  Körpern,  auch  denen,  die  sich  in  wirklicher 
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• 

Bewegung  befinden,  zum  Maasse  ihrer  Kraft  nur  die  blosen  Geschwin- 
digkeiten ertheilte.  Niemand  Hess  es  sich  beifallen,  dass  es  möglich 
wäre  in  dasselbe  einen  Zweifel  zu  setzen;  allein  Leibnitz  brachte  die 
menschliche  Vernunft  durch  die  Verkündigung  eines  neuen  Gesetzes 
plötzlich  in  Empörung,  welches  nach  der  Zeit  eines  von  denen  geworden 
i.st>,  die  den  Gelehrten  den  grössten  Wettstreit  des  Verstandes  dargeboten 
haben.  Cartes  hatte  die  Kräfte  der  bewegten  Körper  nach  den  Ge- 
schwindigkeiten schlechthin  geschätzet,  allein-  der  Herr  von  Leibnitz 
setzte  zu  ihrem  Maasse  das  Quadrat  ihrer  Geschwindigkeit.  Diese  seine 
Regel  trug  er  nicht,  wie  man  denken  sollte,  nur  unter  gewissen  Bedin- 
gungen vor,  die  der  vorigen  annoch  einigen  Platz  verstatfen;  nein,  son- 
dern er  leugnete  Gartesius'  Gesetz  absolut  und  ohne  Einschränkung, 
und  setzte  das  seinige  sofort  an  dessen  Stelle. 

§.  23. 

Erster  Fehler  des  Ijeibnitz'schen  Kräftemaasses. 

• 

Es  sind  eigentlich  zwei  Stücke,  die  ich  an  des  Herrn  von  Leibnitz 
Regel  auszusetzen  finde.  Dasjenige,  wovon  ich  jetzo  handeln  werde, 
ziehet  in  der  Sache  der  lebendigen  Kräfte  keine  Folgen  von  Wichtig- 
keit nach  sich;  man  kann  es  aber  dennoch  nicht  unterlassen  anzumerken, 
damit  bei  einem  so  grossen  Satze  nichts  versäumet  werde,  was  ihn 
?on  allen  kleinen  Vorwürfen ,  die  man  ihm  etwa  machen  möchte ,  be- 
freien kann. 

Das  LEiBNiTz'sche  Kräftemaass  ist  jederzeit  in  dieser  Formul  vor- 
getragen worden:  wenn  ein  Körper  in  wirklicher  Bewegung 
begriffen  ist,  so  ist  seine  Kraft,  wie  das  Quadrat  seiner 
Geschwindigkeit.  Also  ist,  nach  diesem  Satze,  das  Kennzeichen  von 
diesem  Maasse  der  Kraft  nichts,  wie  die  wirkliche  Bewegung.  Es 
kann  aber  ein  Körper  sich  wirklich  bewegen,  obgleich  seine  Klraft 
nicht  grösser  ist,  als  diejenige,  die  er  etwa  mit  dieser  Anfangsgeschwin- 
digkeit blos  durch  den  Druck  ausüben  würde.  Ich  habe  dieses  in  dem 
vorigen  Kapitel  schon  erwiesen,  und  wiederhole  es  nochmals.  Eine 
Kugel,  die  ich  auf  einer  glatten  Fläche  ganz  sachte  fortschiebe,  hört  so- 
rfeich  auf  sich  femer  zu  bewegen,  wenn  ich  die  Hand  abziehe.  Es  ver- 
schwindet also  in  einer  solchen  Bewegung  die  Kraft  des  Körpers  »alle 
Augenblicke;  sie  wird  aber  eben  so  oft  durch  einen  neuen  Druck  wieder 
bergestellet.  In  demselben  Augenblicke  also,  da  der  Körper  den  Gegen- 
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wirket,  dazwischen  ist,  die  macht  es  eigentlich,  dass  man  die  Bewegung 
wirklich  nennen  kann. 

m 

Man  merke  aber  wohl,  dass  diese  Zeit*  nicht  etwas  von  gesetzter 
and  gemessener  Grösse  sei;  sondern  dass  sie  gänzlich  undeterminirt  iHt 
and  nach  Belieben  kann  bestimmt  werden.  Das  heisst:  man  kann  sie 
annehmen,  so  klein  man  wiU ,  wenn  man  sie  dazu  branchen  toll ,  eine 
wirkliche  Bewegung  damit  anzuzeigen.  Denn  es  ist  nicht  die  und  die 
Grosse  der  2^it,  welche  die  Bewegung  eigentlich  wirklich  macht,  nein, 
die  Zeit  überhaupt  ist  es,  sie  sei  so  klein  oder  so  gross,  wie  sie  wolle. 

§.  25. 
Swelter  Haaptfshleir  des  Leibn  its'sehen  KraftamaasMS. 

Demnach  ist  die  in  der  Belegung  aufgewandte  Zeit  der  wahre  und 
einzige  Charakter  der  lebendigen  Kraft;  und  sie  allein  ist  es,  wodurch 
diese  ein  besonderes  Maass  vor  der  todten  erhUt 

Lassl  uns  nun  die  Zeit,  die  von  dem  AnflEuige  der  Bewegung  an 
rerfliesdet,  bis  der  Korper  einen  Gegenstand  antrifft,  in  d«;n  er  wirktet, 
dareh  die  Linie  AB  vorstellig  machen,  wovon  d^r  Aiifan$;  m  A  hd, 
Taf.  L  Fig.  2.)  In  B  hat  der  Korper  ako  eine  lebendige  Kraft,  alier 
im  Anfangspunkte  A  hat  er  sie  nicht,  denn  daselbst  wQrde  er  eiMm  Wi' 
derhah.  der  ihm  entgc^enätfinde.  blotS  mit  einer  BemOlrang  Tutr  lie- 
wfciuig  drucken.     Laaft  uns  aber  ferner  folgender  Gevtalt  ttUltmeu^ 

Er<«e  kt  die  Zeit  AB  eine  solche  Beadnunnng  de»  K^hpers.  der  *^lch 
in  B  udEndcf .  w^Aunh  in  um  eine  lebeuiige  Kraft  gesetzt  wM .  %uA 
^7  An£M>g-?ygnkt  J.  «wenn  ich  nämSich  den  KA!^rper  in  detttelr^u  Mrue.e.> 
äs  «eiafc  BetfiaBBiniLg.  die  ein  Gmwi  der  uAum  Kraft  »t.  FCtr'tf 

Zweite:.  W*mBt  ich  in  Gedankwi  diese  B^b^tswaKWX.  die  dufcL  dlf- 
liÜE-  .4 -^  aaH^irtdb  wird,  kkiner  s&adtie.  m  «tsie  ie&i  <ieäu  K<yrpei  d^iu 
Aaiaa«efpukse  aBÜcr.  va4  e»  ii«c  ik&t  kscäa  veme&rtA.  dai».  -«eun  icL 
&M»  fmMfiBK^  «r  KrvqKT  »fficii  «dk  gw  flft  ^  «Hllb>^  W£iKieu  wüxd*:: 

ii  J  znnucr-  siiämr  pasKOS.  w^^rioi:  'dwn  w<»iiss  w^  ^h  dSebei  g^a  x^eiii 
lisMS«.  «if  k^unot  '^tr  K*^«]^  inanai  •&:  Alwik/uniiBMg  •d^sr  Z«h.  ««ruü  icii 
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§.  26. 
BewoB  ebendeoBelben  aus  dem  Q^setie  der  ContiDuität. 

Was  krh  jeta»  erwiesen  habe,  ist  eine  ^an»  ^naiie  Fol^  aus  dem 
ijr^iEe^  der  Conti niiität,  dessen  weitläuftigen  Xiitisen  man  viel lek-lit 
Buch  nicht  geno^  hat  kennen  gelernet.  Der  Ilerr  von  Leirnitz,  der  Er- 
fiader  desselben,  machte  ihn  znm  Probierstein,  an  dem  die  Gesetze  des 
Caktes  die  Probe  nicht  hielten.  Ich  halte  es  für  den  frri^ssten  Beweis 
s«riner  Voitrefflichkeit ,  dass  es  fast  allein  ein  Mitte)  darbietet,  das  be- 
rafenste  Gesetz  der  ganzen  Mechanik  recht  aufzudecken  und  in  der 
wahren  Gestalt  zu  zeigen. 

Man  darf  nur  seine  Aufmerksamkeit  auf  die  Art  und  Weise  richten, 
wie  Herr  von  Leibxitz  sich  dieses  Grundsatzes  gegen  Carteaius  be- 
dient hal,  BO  wird  man  leicht  wahmelmieu,  wie  er  hier  müsse  angewandt 
werden.  Er  beweiset:  diejenige  Regel,  die  da  statthat,  wenn  ein  Körper 
gegen  einen  stösst,  der  in  Bewegung  ist,  müsse  auch  bleiben,  wenn  er 
wider  einen  anläuft,  der  in  Ruhe  ist;  denn  die  Ruhe  ist  von  einer  sehr 
kleinen  Bewegung  nicht  unterschieden.  Was  da  gilt ,  wenn  ungleiche 
Kurper  gegeneinander  laufen,  das  muss  aucli  gelten,  wenn  die  Körper 
gleich  sind;  denn  eine  sehr  kleine  Ungleiclibeit  kann  mit  der  Gleichheit 
verwechselt  werden. 

Auf  diese  Weise  schliesse  ich  auch:  was  da  überhaupt  gilt,  wenn 
«"in  Kt"»r}»er  sich  eine  Zeit  lang  beweget  hat,  das  muss  auch  gelten,  wenn- 
«rleicli  nur  die  Bewegung  im  Anfange  ist;  denn  eine  sehr  kleine  Dauer 
der  Bewegung  ist  von  dem  blosen  Anfange  derselben  nicht  unterschieden, 
(>dfr  man  kann  sie  füglich  verwechseln.  Hieraus  folgere  ich:  wenn  der 
Körper  überhaupt  alsdenn  eine  lebendige  Kraft  hat,  wenn  er  sich  eine 
Zeit  lang,  (sie  sei  so  kurz,  als  man  will,)  beweget  hat,  so  muss  er  sie 
auch  haben,  wenn  er  sich  erst  anfangt  zu  bewegen.  Denn  es  ist  einerlei, 
«b  er  el>en  erst  anfangt,  oder  etwa  schon  eine  ungemein  kleine  Zeit  fort- 
fahrt sich  zu  bewegen.  Und  also  schliesse  ich:  weil  aus  dem  Lribnitz^- 
i^hen  Gesetze  der  Kräftescliätzung  diese  Ungereimtheit  folget,  dass 
^••Iber  im  Anfangspunkte  der  Bewegimg  die  Kraft  lebendig  sein  würde, 
sd  könne  man  ihm  nicht  beipflichten. 

Es  ist  leicht  wahrzunehmen ,  wie  sehr  sich  der  Verstand  dawider 
i^etzet,  wenn  dieses  Gesetz  ihm  in  dem  rechten  Lichte  der  Deutlichkeit 
vorgelegt  wird.  Es  ist  unmöglich  sich  zu  überreden,  dass. ein  Körper, 
der  im  Punkte  A  eine  todte  Kraft  hat,  eine  lebendige ,  die  uneudlichmal 
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grösser  ist,  wie  die  todte,  haben  sollte,  wenn  er  sich  nur  um  eine  un- 
merklich kleine  Linie  von  diesem  Punkte  entfernet  hat.  Dieser  Sprung 
der  Gedanken  ist  zu  plötzlich,  es  ist  kein  Weg,  der  uns  von  der  einen 
Bestimmung  zur  anderen  überführet 

§.  27. 

Die  in  der  Bewegung  Terflossene  Zeit»  mithin  auch  die  Wirklich- 
keit der  Bewegung,  iat  nioht  die  wahre  Bedingung»  unter  der  dem 
^  Körper  eine  lebendige  E>aft  sukommt. 

Man  habe  wohl  auf  das  Acht,  was  hieraus  fliesset  Die  verflossene 
Zeit,  wenn  sie  undeterminirt  vorgetragen  wird,  kann  keine  Bedingung 
zur  lebendigen  Kraft  sein,  und  dies  habe  ich  vorher  erwiesen;  aber  wenn 
sie  gleich  determinirt  und  auf  eine  gewisse  Grrösse  eingeschränkt  vor- 
getragen wird,  so  kann  sie  doch  nicht  die  eigentliche  Bedingung  der 
lebendigen  Kraft  abgeben,  und  dieses  beweise  ich  jetzt  folgender  Gestalt  - 

Gesetzt,  man  könnte  erweisen,  dass  ein  Körper,  der  diese  Greschwin- 
digkeit  hat,  nach  einer  Minute  eine  lebendige  Kraft  haben  werde,  und 
dass  diese  Minute  diejenige  Bedingung  sei,  unter  der  ihm  diese  Kraft 
zukommt,  so  würde,  wenn  die  Grösse  dieser  Zeit  verdoppelt  würde, 
alles  dasjeniige  in  dem  Körper  doppelt  sein,  was  vorher,  nur  einzeln  ge- 
nommen, in  ihn  schon  eine  lebendige  Kraft  setzte.  £s  setzte  aber  die 
Grösse  der  ersten  Minute  zu  der  Kraft  des  Körpers  eine  neue  Dimension 
hinzu  (per  hypothesin) ;  also  wird  die  Grösse  von  zwei  Minuten ,  weil  sie 
die  Bedingungen,  die  die  erstere  in  sich  enthielte,  verdoppelt  in  sich  be- 
greift, zu  der  Kraft  des  Körpers  eine  Dimension  mehr  hinzusetzen.  Der 
Körpec  also,  der  seine  Bewegung  frei  fortsetzet,  wird  im  Anfangspunkte 
derselben  zwar  nur  eine  Kraft  von  einer  Dimension ,  und  nach  Verflies- 
sung  einer  Minute,  eine  Kraft  von  zwei  Abmessungen  haben ;  allein  bei 
der  zweiten  Minute  hat  seine  Kraft  drei  Abmessungen,  bei  der  dritten 
vier,  bei  der  vierten  fünf,  und  so  femer.  Das  heisst:  seine  Kraft  wird 
bei  einförmiger  Bewegung  bald  die  Geschwindigkeit  schlechthin ,  bald 
das  Quadrat  derselben,  bald  den  Würfel,  bald  dasQuadratoquadrat  u.  s.  w. 
zum  Maasse  haben;  welches  solche  Ausschweifungen  sind,  die  Niemand 
unternehmen  wird  zu  vertheidigen. 

Man  darf  an  der  Richtigkeit  dieser  Schlüsse  nicht  zweifeln.  Denn 
wenn  man  verlangt,  dass  eine  Zeit  von  bestimmter  Grösse,  die  von  dem 
Anfange  dev  Bewegung  eines  Körpers  bis  zu  einem  gewissen  Punkte 
verfliesset,  die  Bedingungen  der  lebendigen  Kraft  ganz  und  gar  in  sich 
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fasse,  80  ksnn  man  auch  nicht  leugnen,  dass  ja  einer  Bveimal  grÜBseren 
Zeit  anch  sweimal  mehr  von  diesen  Bedingan§^n  sein  wfirden;  denn  die 
Zeit  hat  kdne  anderen  Bestimmungen,  wie  ihre  GrÖSBe.  Und  wenn  daher 
eine  einfache  Zeit  der  zureichende  Grund  ist,  eine  neue  Dimension  in  die 
-  Kraft  eines  KSrpers  hineinsubringeu,  so  wird  eine  zweifache  Zeit  zwei 
solcher  Dimensionen  setzen  (nach  der  Regel:  rationaia  sunt  in  proportione 
rationian  auarum).  Uan  kann  noch  hinzuaetzen ,  daas  die  Zeit  nur  des- 
wegen eine  Bedingnug  zur  lebendigen  Kraft  sein  konnte,  weil  der  Körper 
bei  der  Verfli essung  derselben  rieh  von  der  Bedingung  der  todten,  welche 
in  dem  Anfangsaagenblicke  bestehet,  entfernet,  und  deswegen  diese  Zeit 
nne  bestimmte  Grösse  haben  müsse,  weil  er  in  weniger  Zeit  sich  von 
den  Bestimmungen  der  todten  Kraft  nicht  genug  entfernet  haben  vtirde, 
als  es  die  Gritsse  einer  lebendigen  Kraft  erfordert.  Da  er  sich  nun  in 
oner  grösseren  Zeit  von  dem  Anfangsaugenblicke  d.  i.  von  der  Bedin- 
gung der  todten  Kraft  immer  weiter  entfernet;  so  mflsste  die  Kraft  des 
Körpers  ins  Unendliche,  je  ISnger  er  sich  beweget,  auch  bei  sdner  ein- 
fönnigen  Geschwindigkeit  immer  mehr  nnd  mehr  Abmessungen  erlangen; 
welches  ungereimt  ist. 

Es  ist  also  erstens  die  Abwesenheit  der  Wirklichkeit 
der  Bewegung  nicht  die  wahre  und  rechte  Bedingung, 
welche  der  Kraft  eines  Körpers  die  Sch&tznng  der  schlech- 
ten Geschwindigkeit  zueignet. 

Zweitens:  weder  die  Wirklichkeit  der  Bewegung  über- 
haupt nnd  die  damit  verknäpfte  allgemeine  und  unbe- 
stimmte Betrachtung  der  verflossenen  Zeit,  noch  die  be- 
Kttromte  nnd  gesetzte  Grösse  der  Zeit  ist  ein  zureichender 
Grund  der  lebendigen  Kraft,  und  der  Schätzung  der- 
Eelben  nach  dem  Quadrat 

§.  28. 
Die  Mathematik  kann  die  lebendigen  Kräfte  nicbt  erweisen. 

Wir  wollen  ans  dieser  Betrachtung  zwei  Folgen  von  Wichtigkeit 
liehen. 

Die  erste  ist:  dass  die  Mathematik  niemals  einige  Be- 
weise tarn  Vortheil  der  lebendigen  Kräfte  darbieten  könne, 
nnd  dass  eine  auf  diese  Weise  geschützte  Kraft,  wenn  sie  sonst  gleich 
statthat,  dennoch  zum  wenigsten  ansserhalb  dem  Gebiete  der  matfaenia- 
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CiKTES  und  des  Herrn  von  Leibxitz  durch  die  Liefareii  der  Mathematik 
ibiuthun,  schdnet  es  sehr  seltsam  lu  seiu,  dass  ich  anfange,  dieser  Wissen- 
Schaft  die  Entscheidung  derselben  abzusprechen.  Man  hat  zwar  eine 
Zeit  her  gestritten,  ob  diese  Wissenschaft  Cartesiüs'  Gesetze  günstig 
sei,  oder  üb  sie  die  Partei  des  Herrn  von  Leibnitz  vertheidige.  Allein 
bei  diesem  Zwiespalte  ist  Jedermann  darin  einig,  dass  man  es,  um  die 
Streitfrage  der  Kräfteschätzuug  recht  aufzulösen,  auf  den  Ausspruch  der 
Mathematik  müsse  ankommen  lassen.  £s  ist  wunderbar  genug ,  dass 
^TMse  Schlusskünstler  auf  solche  Abwege  gerathen  sein  sollten ,  ohne 
wahrzunehmen  oder  auch  nur  daran  zu  gedenken,  ob  dieses  auch  der 
Weg  sei ,  der  sie  zum  Besitz  der  Wahrheit  führen  könne ,  welcher  sie 
nachgespfiret  haben.  Allein  hier  dünkt  mich,  dass  ich  Gründe  finde,  die 
mich  nöthigen,  alles  das  Wunderbaro  in  den  Wind  zu  schlagen,  und  wo- 
hin sollte  ich  mich  nach  ihrem  Ausspruche  weiter  wenden? 

Die  Mathematik  bestätigt  schon  ihrer  Natur  nach  Cartesius' 

Gesetze. 

Die  zweite  Folge,  die  ich  ans  den  vorhergehenden  Betrachtungen 
ziehe,  ist  diese:  dass  die  Gründe  der  Mathematik,  anstatt  den 
lebendigen  Kräften  günstig  zu  sein,  vielmehr  Cartesius' 
Gesetze  immer  bestätigen  werden.  Dieses  muss  aus  den  Batzen 
dieses  I'aragraphen  schon  klar  sein,  und  ich  kann  noch  hinzusetzen,  dass 
die  mathematischen  Grössen,  die  Linien,  Flächen  u.  s.  w.  ebendieselben 
Eugen s»chaften  haben,  wenn  sie  noch  so  klein  sind,  als  wenn  sie,  wer 
weiss  was  für  eine  Grösse  haben;  und  daher  aus  den  kleinsten  niatlie- 
matiscnen  Grössen,  aus  dem  kleinsten  Parallelogramm,  aus  dem  Fall 
eines  Körpers  durch  die  kleinste  Linie  ebendieselben  Eigenschaften  und 
Folgerungen  müssen  hergeleitet  werden  können,  als  dem  Grossesten  von 
diesen  Gattungen.  Wenn  nun  eine  Linie,  die  eine  Bewegung  anzeiget, 
wie  sie  alsbald  nach  dem  Anfange  beschaffen  ist,  ebendieselben  Bestim- 
mungen und  Eigenschaften,  auch  ebendieselben  Folgerungen  hat,  als 
diejenige  Linie,  die  eine  Bewegung  lange  nach  dem  Anfange  andeutet, 
!io  wird  die  Kraft,  die  man  in  einer  mathematischen  Betrachtung  der 
Bewegung  eines  Körpers  herausbringt,  niemals  andere  Eigenschaften 
haben,  als  diejenige  hat,  die  auch  in  der  kleinsten  Zeit,  das  ist,  in  einer 
unendlich  kleinen  Zeit,  von  dem  Anfangsaugenblicke  an  in  dem  Körper 
vorhanden  ist.  Da  dieses  nun  eine  todte  Kraft  ist,  und  daher  das  Maass 
der  schlechten  Geschwindigkeit  an  sich  hat,  so  werden  alle  und  jede 
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TOS  Lkibhits  Hess  diese  Bedhic^g  ans  der  Aeht ,  und  bcUoss  auch  auf 
die  Beweg;iiiig  in  Zeiten ,  die  einander  nieht  gleich  sind. 

§31. 

Dm  H«im  Herrmann  Beweis,  dass  die  Kräfte  wie  die  Höhen  sind, 

die  sie  durch  dieselben  erreichen  können. 

Die  Vertheidiger  dieses  Mannes  scheinen  den  Einwurf  gemerkt  lu 
kabeo,  den  man  ihnen  wegen  der  Zeit  machen  könnte.  Daher  haben  sie 
ihre  Beweise  so  einzurichten  gesucht,  als  wenn  der  Unterschied  der  Zeit 
bei  der  Kraft,  welche  die  Körper  durch  den  Fall  erlangen,  durchaus  für 
nichts  anansehen  sei. 

£s  sei  die  unendliche  Feder  A  B  (Taf.  I.  Fig.  3.),  welche  die  Schwere 
Toistellet,  die  den  Körper  in  währendem  Fallen  aus  il  in  ^  verfolgt,  so, 
sagt  Herr  Hebbmann,  werde  die  Schwere  dem  Körper  in  jedem  Punkte 
des  Baomes  einen  gleichen  Druck  mittheilen.  Diese  Drucke  bildet  er 
durch  die  Linien  ^C,  Z>E,  ^F  u.  s.  w.  ab,  die  zusammen  das  Eectan- 
guhan  AF  ausmachen.  Der  Körper  hat  also  nach  seiner  Meinung,  wenn 
er  den  Punkt  B  erreicht  hat,  eine  Kraft,  die  der  Summe  aller  dieser 
Drucke  d.  i.  dem  Rectangulo  AF  gleich  ist.  £s  verhält  sich  also  die  Kraft 
IQ  D  zur  Ejraft  in  J^,  wie  das  Rectangulum  AE  zum  Rectangulo  AF^ 
d.  i.  wie  der  durchgelaufene  Kaum  AD  zum  Raum  AB,  mithin  wie  die 
Quadrate  der  Geschwindigkeiten  in  D  und  B. 

So  schliesst  Herr  Herbmann,  indem  er  behauptet,  dass  die  Wir- 
kung ^  welche  die  Schwere  in  einem  Körper  thut,  welcher  frei  fällt,  sich 
nach  dem  Baume  richte,  den  er  im  Fallen  zurücklegt. 

Die  Cartesianer  hingegen  behaupten,  dass  die  Wirkung  der  Schwere 
nicht  denen,  in  aufgehaltener  Bewegung,  zurückgelegten  Räumen,  son- 
dern den  Zeiten  proportiouirt  sei ,  in  welchen  der  Körper  entweder  fällt 
oder  zurücksteigt  Ich  werde  jetzo  einen  Beweis  geben,  der  die  Mei- 
nung der  Cartesianer  ausser  Zweifel  setzen  wird,  und  daraus  man  zu- 
^ch  wird  einsehen  lernen,  worin  der  scheinbare  Beweis  des  Herrn 
Hesbmanh  fehle. 

§.32. 
Beweis,  der  den  Fall  des  Herrn  Herrmann  widerlegt. 

Es  ist  gleich  viel  Kraft  nöUiig,  eine  einzige  von  den  fünf  gleich 
spannten  Federn  (Taf.  I.  Fig.  4.)  A^  B^  C^  D,  E,  eine  Secunde  lang 
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stuisudrftckun ,  als  siq  allo  fiUnfc  nach  und  nach  binnen  eben  dieser  Zeit 
zuziidrückon.  I)(*nn  man  thcilc  die  8ecunde  als  die  Zeit^  wie  lange  der 
Körpt^r  M  die  Foder  A  ziip^cdrückt  hält,  iu  fünf  gleiche  Theile;  anstatt 
dasK  nun  M  alle  diese  fünf  Theile  der  Secundc  hindurch  auf  die  Feder  Ä 
losdrückt,  so  nehme  man  an,  dass  er  die  Feder  A  nur  in  dem  ersten 
TIumI  der  Secunde  drücke ,  und  dass  in  dem  zweiten  Theil  der  Secunde, 
anstatt  der  Feder  .4,  die  andere  ZJ,  die  gleichen  Grad  der  Spannung  hat, 
untergeschoben  werde,  so  wird  in  der  Kraft,  die  M  zu  drücken  brauchet, 
bei  dieser  Verwechselung  kein  Unterschied  anzutreffen  sein.  Denn  die 
Fcnlem  ü  und  A  sind  in  allem  vollkommen  gleich,  und  also  ist's  einerlei, 
ob  in  dem  zweiten  Secundtheile  anuoch  dieselbe  Feder  A  oder  ob  B  ge- 
drückt werde.  Kbenso  ist  e.s  gleichviel ,  ob  M  in  dem  dritten  Theil  dei* 
Secunde  die  dritte  Feder  C  spanne,  oder  ob  er  in  diesem  Zeittheile 
annoch  auf  die  vorige  H  drückte  \  denn  man  kann  eine  Feder  an  der 
anderen  Stelle  setzen ,  weil  sie  in  nicht«:  unterschieden  sind.  £s  wendet 
also  der  Körpi^r  M  so  viel  Kraft  an,  die  einzige  Feder  A  eine  ganze 
St^unde  lang  zugedrückt  zu  halten,  als  er  braucht,  fünf  solche  Federn 
binnen  eben  dieser  Zeit  nach  und  nach  zu  spannen.  Eben  dieses  kann 
gesagt  werden ,  man  mag  die  Menge  der  Federn  auch  ins  Unendliche 
vormehrcn ,  wenn  die  Zeit  des  Druckes  nur  gleich  ist  Es  ist  also  nicht 
die  Meiige  der  zugedrückten  Federn,  wt^rnach  die  Kraft  des  Körpers, 
der  sie  alle  spannet,  abgemessen  wird,  sondern  die  Zeit  der  Drückung 
ist  das  rechte  Maass. 

.letzt  lasst  uns  die  Vergleichung,  die  Herr  Herrmaxn  zwischen  der 
Wirkung  der  Federn  und  dem  Druck  der  Schwere  anstellet,  annehmen, 
so  werden  wir  finden,  das*  die  Zeit,  "wie  lange  die  Kraft  des  Körpers  der 
Schweiv  widerstehen  kann,  und  nicht  der  zurückgelegte  Kaum  dasjenige 
sei,  womach  die  ganze  "Wirkung  des  Körpers  müsse  geschätzt  werden. 

Dieses  i>l  also  der  erste  Vfr>uch,  der.  wie  ich  glaube,  dasjenige 
best« t igt.  w«>  ich  o1h*u  gesagt  habe,  dass  nämlich  CARTESirs'  Meinung  in 
mathematischen  Reweisen  das  Gesetz  des  Herrn  vox  Leibkitz  übertreffe. 

§.  ^3, 
Der  Cartesianer  Fehler  in  Behauptunir  ebenderselben  Sache. 

loh  tiiide  in  dnn  Stnitr  dc-r  Onrtesiaiier  "«ider  die  Vertheidiger  der 
IpUenilip'u  Kräl'te,  ilon  dir  Fr«u  Man|iiisin  vox  Ohästelet  mit  vieler 
Beredt^mkoit  ausgeflihret  liat^  dass  sich  jene  audides  UatanelHedM  da 
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Zeit  bedienet  haben,  um  die  Schlüsse  der  Leibnitzianer  von  dem  Falle 
der  Körper  unkräftig  zu  machen.  Allein  aus  demjenigen ,  was  sie  aus 
der  Schrift  des  Herrn  von  Mairan  gegen  die  neue  Schätzung  der  Kräfte 
anführet,  sehe  ich,  dass  ihm  der  wahre  Vortheil  unbekannt  gewesen  sei, 
den  er  aus  dem  Unterschiede  der  Zeit  hätte  ziehen  können,  und  den  ich 
im  vorhergehenden  Paragraphen  angezeigt  zu  haben  glaube,  welcher 
gewiiis  so  einfach  und  deutlich  ist,  dass  man  sich  wundem  muss,  wie  es 
möglich  gewesen,  ihn  bei  einem  solchen  Lichte  des  Verstandes  nicht 
wafarEimehmen. ' 

£s  ist  gewiss  recht  seltsam,  wie  weit  sich  diese  Männer  verirret 
haben,  indem  sie  einem  walircn  Gresetzc  der  Natur  nachgingen,  dass 
nämlich  die  Kraft,  die  die  Schwere  einem  Körper  raubet,  der  Zeit  und 
nicht  dem  Kaume  proportionirt  sei.  Nachdem  sie  sich  so  weit  vergangen, 
daw  sie  den  Leibnitzianern  zugegeben ,  ein  Körper  könne  mit  doppelter 
Geschwindigkeit  vierfache  Wirkung  thun,  nachdem  sie,  sage  ich,  ihre 
Sache  so  verdorben  haben,  so  sind  sie  genöthigt,  sich  mit  einer  ziemlich 
schlechten  Ausflucht  zu  retten,  dass  nämlich  der  Körper  zwar  eine  vier- 
fache Wirkung,  aber  nur  in  doppelter  Zeit  thue.  Sie  dringen  daher 
ungemein  ernstlich  darauf,  dass  die  Kräfte  zweier  Körper  nach  den  Wir- 
kungen geschätzt  werden  müssen,  die  sie  in  gleichen  Zeiten  thun,  und 
das«  man  darauf  gar  nicht  zu  sehen  habe ,  was  sie  etwa  in  ungleichen 
Zeiten  ausrichten  können.  Man  hat  dieser  Ausflucht  mit  unendlicher 
Deutlichkeit  begegnet,  und  ich  begreife  nicht,  wie  es  möglich  gewesen 
ist,  sich  dem  Zwange  der  Wahrheit  noch  ferner  zu  widersetzen. 

Wir  sehen  aber  auch  hieraus,  dass  es  eigentlich  nur  die  Fehlschlüsse 
der  Cartesianer  sind,  welche  Lelkmitz^s  Partei  triumphiren  machen,  und 
dass  sie  den  Streit  gar  nicht  durch  die  Schwäche  ihrer  Sache  verlieren. 
Sie  würden  allemal  die  Oberhand  behalten,  wenn  sie  die  rechten  Waffen 
ergreifen  möchten,  die  ihnen  die  Natur  der  Sache  eigentlich  darbietet. 

§•  34. 
Ein  Zweifel  des  Herrn  Lichtscheid  wird  eehoben. 

Ich  habe  erwiesen ,  dass  die  Wirkungen ,  welche  die  Schwere  aus- 
übet, und  der  Widerstand,  den  sie  im  Hinaufsteigen  verübet,  sich  wie 
die  Zeit  verhalte,  welche  die  Körper  in  Bewegung  zubringen.  Allein, 
ich  besinne  mich  auf  einen  Fall,  der  vielleicht  scheinbar  genug  ist,  die- 
len Satz  bei  Einigen  zweifelhaft  zu  machen.    Herr  Lioutschsid  bemer- 
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SCHEID  zum  Richter  seiner  Abhandlungen  erwählt  worden  war,  ertheilet 
derselben^  einen  rühmlichen  Beifall,  und  sein  Ansehen  ist  es,  welches 
ihm  einiges  Gewicht  beilegen  könnte. 

§.  35. 

Ehe  ich  die  Materie  von  dem  Falle  der  Körper  durch  ihre 
Schwere  verlasse,  will  ich  den  Vertheidigern  der  lebendigen  Kräfte 
noch  einen  Fall  aufzulösen  geben,  der,  wie  mich  dünkt,  hinlänglich  dar- 
thun  soll ,  dass  die  Betrachtung  der  Zeit  von  der  Schätzung  der  Kraft, 
die  die  Schwere  in  einen  Körper  hineinbringt,  unmöglich  ausgeschlossen 
werden  könne,  wie  Herr  von  Leibnitz  und  die- Vertheidiger  desselben 
uns  bis  daher  haben  überreden  wollen. 

§.  36.  . 

■ 

Heuer  Fall,  der  darthut,  dass  in  der  Sohätaung  der  Kraft,  die  duroh 
die  Schwere  entstehet ,  die  Zeit  noth wendig  müsse  in  Erwägung 

gezogen  werden. 

Der  Fall  ist  folgender:  ich  stelle  mir  auf  die  den  Cartesianem  und 
Leibnitzianem  gewöhnliche  Art,  die  Drucke  der  Schwere,  die  einem 
Körper  von  der  Höhe  (Taf.  I.  Fig.  6.)  ab  bis  zur  Horizontallinie  bc  mit- 
getheilet  werden,  durch  die  unendliche  Anzahl  Blechfedern,  AB ,  CD^ 
EFy  OHy  vor.  Femer  setze  ich  einen  Körper  m  auf  die  schiefe  Fläche 
ac  und  einen  anderen  /  lasse  ich  von  a  in  6  frei  herunter  fallen.  Wie 
werden  nun  die  Leibnitzianer  die  Kraft  des  Körpers  m ,  der  durch  den 
Druck  der  Federn  die  schiefe  Fläche  a  c  herunter  getrieben  wird,  am 
Ende  dieses  schrägen  Falles  in  c  schätzen?  Sic  können  nicht  anders,  als 
das  Product  aus  der  Menge  Federn,  die  den  Körper  aus  a  bis  in  c  an- 
treiben«  in  die  Kraft,  die  jede  Feder  demselben  nach  der  Richtung  ac 
eindrücket,  zumMaasse  augeben;  denn  dieses  erfordert  ihr  Lehrgebäude, 
wie  wir  aus  dem  Falle  des  Herrn  Herrmann  §.31  gesehen  haben.  Und 
eben  so  werden  sie  auch  die  Kraft ,  die  sich  in  dem  anderen  Körper  l 
indet ,  der  von  a  bis  in  c  frei  fUUt ,  durch  das  Product  aus  der  Menge 
Federn,  von  denen  er  fortgetrieben  worden,  in  die  Intensität,  womit  jede 
ihn  fortgestossen  hat,  zu  schätzen  genöthiget.  Es  ist  aber  die  Anzahl 
Federn  von  beiden  Seiten,  sowohl  die  schiefe  Fläche  ac,  als  die  Höhe 
ab  hindurch,  gleich,  also  bleibt  nur  die  Stärke  der  Kraft,  die  jede  Feder 
ia  beiden  Fällen  in  ihren  Körper  hineinbringt,  zum  wahren  Maasse  der 
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in  b  und  c  erlangten  Kräfte  der  Körper  l  und  m  übrig.  •  Diese  Stärke^ 
womit  eine  jede  von  den  Blechfedern  den  Körper  m  nach  der  •Richtung 
der  schiefen  Fläche  ac  drücket,  verhält  sich  zu  der  Intensität  des 
Druckes  eben  dieser  Blechfedern  auf  den  Körper  /  nach  der  Richtung 
seiner  Bewegung  ab,  wie  ab  zu  ac\  wie  uns  die  ersten  Anfangsgründe 
der  Mathematik  lehren.  Es  wird  also  die  Kraft ,  die^  der  Körper  /  am 
Ende  des  Perpendicularfalles  in  b  hat,  zu  der  Kraft,  die  m  am  Ende  des 
schiefen  Falles  in  c  hat,  sich  gleichfalls  wie  ac  zu  ab  verlialten;  welches 
ungereimt  ist,  denn  beide  Körper  haben  in  b  und  c  gleiche  Geschwindig- 
keiten und  also  auch  gleiche  Kräfte. 

Die  Cartesianer  entgehen  diesem  Einwurfe ,  indem  sie  die  Zeit  mit 
herbeiziehen.  Denn  obgleich  jede  Feder  in  den  Körper  m  auf  der  schie- 
fen Fläche  ac  weniger  Kraft  hineinbringt,  (weil  ein  Theil  durch  den 
Widerstand  der  Fläche  verzehret  wird,)  so  wirken  dafür  diese  Federn  in 
den  Körper  m  viel  länger,  als  in  den  Körper  /,  der  ihrem  Drucke  eine 
viel  kürsere  Zeit  ausgesetzet  ist. 

§.37. 

Nachdem  ich  erwiesen  habe,  dass  die  Betrachtung  der  durch  die 
Schwere  fallenden  Körper  den  lebendigen  Kräften  auf  keinerlei  Weise 
vortheilhaft  sei,  so  ist  es  Zeit,  eine  andere  Gattung  voh  Beweisen  in 
Erwägung  zu  ziehen,  auf  die  sich  die  Vertheidigor  der  lebendigen  Kräfte 
jederzeit  sehr  viel  zu  gute  getlian  haben.  Kh  sind  diejenigen,  die  ihnen 
die  Lehre  von  der  Bewegung  elastischer  Körper  darzubieten  scheinet. 

§.  -iS. 

Es  sind  in  der  Trennung,  die  des  Herrn  von  Leibnitz  Kräfte- 
schätzung in  der  Welt  veranlasset  hat,  so  viel  Verblendungen  und  Ab- 
wege unter  den  Geometern  entstanden,  als  man  bei  grossen  Sehluss- 
künstlern  kaum  vermuthen  sollte.     Die  Nachrichten ,  die  man  uns  von 

* 

allen  den  VorfllUen  dieses  berüchtigten  Streites  aufbehalten  wird,  werden 
dereinst  in  der  Geschichte  des  menschlichen  Verstandes  eine  sehr  nutz- 
bare Stelle  einnehmen.  Keine  Betrachtung  ist  siegreiche  r  über  die  Ein- 
bildung derjenigen,  die  die  Richtigkeit  unserer  VemunftÄchlüsse  so  sehr 
erhelnm,  ü\b  solche  Verführungen,  denen  die  schai'fsinnigsten  Meister  der 
Geometrie  in  einer  Untersuchung  nicht  haben  entgehen  können,  die 
ihnen  vor  anderen  Deutlichkeit  und  Ueberzeugung  hätte  gewähren  sollen. 
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Namen  nach ,  kennen  darf,  ohne  dass  dieses  im  geringsten  hinderlich 
sein  sollte,  zu  erkennen,  dass  von  der  Kraft  eines  federharten  Körpers, 
in  dem  Anlaufe  gegen  andere  gleichartige,  die  and  die  Bewegungen  her- 
fliessen  werden,  die  Jedweder  aus  derselben  herleitet.  Ist  es  nicht  selt- 
sam, nach  einem  geometrischen  Beweise,  darin  man  die  nach  der  blosen 
Geschwindigkeit  geschätzte  Kraft  hinlänglich  befunden,  eine  gewisse 
Grösse  der  Bewegung  in  anderen  Körpern  daraus  herzuleiten,  ich  sage, 
nach  einem  solchen  Beweise  sich  noch  den  Gredanken  einkommen  su 
lassen,  dass  diese  Kraft  nicht  gross  genug  dazu  sei?  Heisst  dieses  nicht 
alles  widerrufen,  was  einmal  in  aller  Strenge  erwiesen  worden,  und 
das  blos  wegen  einer  geringen  Anscheinung  zum  Gegentheil?  Ich  bitte 
diejenigen,  die  diese  Blätter  lesen,  nur  die  Mechanik,  die  ich  angefahrt 
habe,  hiemit  zusanmienzuhalten,  sie  können  nichts  Anderes,  als  die  gros- 
seste Ueberzeugung  fühlen,  dass  sie  gar  keinen  Begriff  von  der  Schätzung 
nach  dem  Quadrate  nöthig  haben,  um  in  aller  Strenge  diejenigen  Folgen 
und  Bewegungen  zu  finden ,  die  man  den  federharten  Körpern  zuzueig- 
nen pflegt.  Wjr  wollen  uns  also  von  diesem  Fusssteige  durch  alle  Vei^ 
fuhrungen  nicht  ableiten  lassen.  Denn  was  in  einem  geometrischen  Be- 
weise als  wahr  befunden  wird,  das  wird  auch  in  Ewigkeit  wahr  bleiben. 

§.  41. 

Der  Fall  dee  Herrn  Herrmann  von  dem  StOBse  dreier  elastischer 

Kori>6r. 

Lasset  uns  dasjenige  in  einem  besonderen  Falle  darthun,  was  wir 
überhaupt  erwiesen  haben.  Herr  Herrmann  lässt  in  der  Abhandlung, 
die  er  zur  Vertheidigung  der  lebendigen  Kräfte  verfertiget  hatte ,  einen 
Körper  (Taf.  L  Fig.  7.)  A ,  dessen  Masse  1  und  die  Geschwindigkeit  2 
ist,  auf  einer  vollkommen  glatten  Fläche,  eine  Kugel  2^,  die  ruhig  und 
deren  Masse  3  ist,  nachher  aber,  indem  A  von  der  Kugel  B  abprellet 
und  mit  einem  Grade  Geschwindigkeit  wieder  zurückkehret,  eine  Kugel 
C,  die  1  zur  Masse  hat,  stossen.  Die  Kugel  A  wird  der  Kugel  B  einen 
Grad  Geschwindigkeit,  und  dem  Körper  C  auch  einen  mittheilen,  und 
alsdenn  wird  sie  sich  in  Kühe  befinden.  Herr  Herrmann  schliesst  hier- 
aus,  wenn  die  Kräfte  nur,  wie  die  Geschwindigkeiten  wären,  so  würde 
A  vor  dem  Stosse  eine  Kraft  wie  2  haben,  nach  dorn  Stosse  abor  würde 
sich  in  den  Körpern  B  und  C  zusammen  eine  vierfache  Kraft  befinden, 
welches  ihm  ungereimt  zu  sein  scheinet. 


/« 
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Wir  wiilUn  antersuchr-n ,  wie  der  Körper  J  mit  einer  Kraft,  wie  2, 
in  die  Kftrpet  B  und  C  eine  vierfache  Kr»fl  ohne  ein  Wunderwerk  Iiin- 

liibriHgeo  kfinnc,  oder  ohni?  dsss  ch  nnthig  sei,  diu  lebendigen  KräDe  ün 
;liilfe  KU  rnfeii.  Man  stelle  sich  die  elastJBche  Kraft  des  Kilrpers  (Tnf.  I. 
.  li^.  8.)  A,Ak  diircli  den  Stoss  wirksam  wird,  durcli  die  Feder  AD,  und 

i>-  GlaslicitSt  der  Kngel  /j  durcb  die  Feder  DB  vor.  Wir  wissen  nun 
i.ii  den  ereleii  Gründen  der  Mechanik,  dass  der  Körper /l  in  die  Kugel 
l>  verrnitlelst  der  Federn  so  lange  noch  Jmtncr  neno  Drückuagen  und 
Kräfte  hineinbringe,  bis  sic)i  ß  und  A  mit  gleichen  Geschwindigkeiten 
faitbewegsn,  welcheB  alsdenu  goschiehet,  wenn  die  Geschwindigkeit 
dieser  Körper  sich  zur  Gescliwindigkoit  der  Kugel  A,  vor  dem  Anlaufe 
TerhBU,  wie  die  Masse  A  Kur  Summe  beider  Mnssen  A  und  B  üusam' 
Ksn-,  A.  i.  in  dem  gegenwärtigen  Falle,  wenn  sie  Bich  mit  ^  Geschwiu- 
iG^eit  in  der  Uicbtung  i^E  fortbewegen.  Niemand  leugnet  es,  dass 
Ueiin  noch  die  Wirkung  der  nach  der  Geschwindigkeit  geschälKteii 
Kr&ft  prupor^onal  befunden  werde.  Allein  lasset  uns  auch  untersuchen, 
was  denn  mit  den  Federn  A  D  und  ß  D  geschehe,  indem  der  KSrper  A 
r«mittelst  ihrer  in  die  Kugel  B  wirket.  Weil  die  Feder  ylD  in  dem 
Punkt«  D  eben  ho  viel  Kraft  gegen  die  Feder  DB  anwende»  rauss,  als 
inemt  dem  Körper  B  eindrücken  soll,  die  Kugel  B  aber  der  Wirkiiui:, 
«dche  in  sie  geschieliet,  eben  so  slark  widerstehet,  so  ist  klar,  dass  die 
Feder  DB,  durch  die  Anstrengung  der  anderen  Feder,  mit  ebendem- 
iwlbfio  Grade  der  Kraft  werde  ziisanimengedrtlckt  werden,  als  sie  in  die 
Kngel  B  hineinbringci.  Kbendesgl eichen  wird  die  Kugel  A  ihre  Feder 
A  l>  mit  ebendemselben  Grade  zusammendrücken,  womit  diese  im  Punkte 
l)  in  die  Feder  DB  wirket;  weil  nSmlich  diese  Feder  der  Feder  AD 
eben  so  stark  entgegen  drücket,  sie  diese  in  sie  wirket,  mithin  auch  eben 
flo  Mark,  als  die  Kugel  A  diese  seine  Feder  zusammen  zu  drücken  be- 
inilbet  ist.  Da  nun  die  Kraft,  wnmit  die  Feder  DB  gespannet  wird,  dem 
Widerstände  der  Kugel  B,  mithin  auch  der  Kraft,  welche  diese  Kugel 
hiedurch  empfiingt,  gleich  ist,  die  Kraft  der  Zusammendrüekung  der 
Feder  il  D  aber  jener  auch  gleich  ist.  so  sind  beide  so  gross,  als  die 
Kraft,  die  der  Körper  B  hiebei  .erhalten  hat,  d,  i.  womit  er  sich  mit  einer 
Masse  wie  3,  und  |  Grad  Geschwindigkeit  beweget.  Wenn  daher  diese 
lieide  Federn  aufspringen,  so  gibt  die  Feder  DB  der  Kugel  B  eine  Ge- 
schwindigkeit, die  der  vor  dem  Aufspringen  gleich  ist,  nSmlich  \\  und 
die  Feder  AD  dem  Kürper  B,  weil  er  dreimal  weniger  Masse  bat,  als  B, 
Mch  dreimal  so  viel  Geschwindigkeit ,  nämlich  1  +  J  Grad;  denn  wenn 
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rQhren,  sind  nichts  mehr,  als  dass  sich  A  und  B-  da,  wie  die  Feder  zu- 
sammengedrückt war,  mit  ^  Geschwindigkeit  beide  fortbewegten;  die 
Zosammendrückung  der  Feder  war  nicht  sowohl  eine  besondere  Wir- 
kung der  Kraft,  womit  A  gegen  B  fortrückte,  als  vielmehr  eine  Folge 
yon  der  Trägheitskraft  beider  Körper.  Denn  B  konnte  die  Kraft  1  +  ^ 
nicht  erlangen ,  ohne  eben  so  stark  gegen  die  drückende  Feder  D  B  zu- 
rück zu  wirken,  und  die  Feder  ^4  D  könnte  also  keine  Kraft  in  B  hinein-  * 
bringen ,  ohne  dass  der  Zustand  der  Gleichheit  des  Druckes  und  Gegen- 
druckes nicht  zugleich  die  Feder  BD  gespannet  hätte.  Ferner  konnte 
der  Körper i4  die  Feder  DB  vermittelst  seiner  Feder  ^D  nicht  drücken, 
ohne  dass  diese  eben  hiednrch  mit  einem  gleichen  Grade  der  Intensität 
wäre  gespannet  worden.  Man  darf  sich  darüber  nicht  wundem,  dass  auf 
diese.  Weise  zwei  ganz  neue  Kräfte  in  die  Natur  kommen,  die  vorher  in 
A  allein  nicht  befindlich  waren. 

In  dem  Augenblicke,  darin  auch  unelastische  Kölner  sich  stoaaen,  ist 
mehr  Kraft  in  der  Ausübung ,  als  vor  dem  Stösse  war. 

Dieses  geschiehet  wirklich  jederzeit,  wenn  auch  ein  unelastischer  Kör- 
|jer  in  einen  anderen  wirket,  nur  dass  in  diesem  Falle  die  Folgen  dieser 
neuen  Kraft  nicht,  wie  bei  federharten  Körpern,  aufbehalten  werden,  son- 
dern verloren  gehen.  Denn  in  dem  Augenblicke,  €arini4  mit  der  Kraft  x 
in  B  wirket,  empfangt  nicht  allein  B  diese  Kraft  nach  der  Richtung  Bc^ 
sondern  B  wirkt  zugleich  noch  mit  der  Intensität  x  in  A  wieder  zurück. 
Es  HJnd  also  fltrs  Erste  2  x  in  der  Natur  vorhanden;  uämUch  x  für  den 
Druck  der  Kugel  A  gegen  B^  und  ebenfalls  x  für  den  Gegendruck  der 
Kugel  B\  zweitens  noch  x,  als  die  Kraft,  die  aus  ^  in  ^  nach  der  Rich- 
tung Bc  übertritt.  Die  beiden  ersten  Gewalten  werden  in  dem  Zusammeu- 
stosse  elastischer  Körper  angewandt ,  zwei  Federn  zu  spannen ,  die  her- 
nach, wenn  sie  aufspringen,  den  Körpern  ihre  Kräfte  mittheilen.     Die 
elastischen  Körper  sind  daher  diejenige  Maschinen  der  Natur,  welche 
angelegt  sind,  die  ganze  Grösse  der  Kraft  aufzubehalten,  die  in  dem 
Augenblicke  des  Zusammenstosses  in  der  Natur  befindlich  ist ;  denn  ohne 
diese  würde  ein  Theil  der  Kräfte  verloren  gehen,  die  der  Conßictus  der 
Körper  in  die  Weit  gebracht  hat. 

§.43. 

Ich  habe  in  der  Auflösung  des  HERRMANN'schen  Falles  nichts  ge- 
sagt, was  diesem  Philosophen  im  Grunde  des  Beweises  hätte  unbekannt 
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8ummiret,  was  sie  in  den  beiden  entgegengesetzten  Bich- 
tangen  geb'en,  man  die  neue  Kraft,  die  daraus  in  der 
Natur  zu  entspringen  schei&et  und  sich  durch  den  Stoss 
äussert,  keinesweges  der  Thätigkeit  des  stossenden 
Körpers  zuschreiben  müsse,  als  wenn  er  dieselbe  nur  in 
den  gestossenen  übertrüge,  sondern  einer  fremden  Quelle 
der  Kraft  etc.,  mit  einem  Worte,  einer  gewissen  physi- 
kalischen Ursache  der  Elasticität,  welche  es  auch  immer 
sei,  deren  Wirksamkeit  der  Stoss  nur  losgemacht  und  so 
zu  sagen  die  Feder  abgedrückt  hat  etc.'*;  ich  sage,  wenn  Herr 
TON  Mairan  dieses  saget,  so  antwortet  ihm  die  Frau  von  Chastelet: 
„es  sei  unnütze,  es  zu  untersuchen,  bis  der  Urheber  dieser 
Meinung  sich  die  Mühe  genommen,  dasjenige,  was  er  hier 
behaupten  wollen,  auf  einigen  Beweis  zu  gründen/*  Ich 
habe  mir  die  Ehre  genommen,  mich  dieser  Mühe  anstatt  des  Herrn 
VON  Mairan  zu  unterziehen ,  und  dieses  ist  die  Bechtfertigung ,  womit 
ich  meine  Weitläufdgkeit  in  dieser  Materie  entschuldige. 

§.  45. 

Herrn  Jurin's  Einwurf  von  dem  Qegenstosse  zweier  unelastisoher 

und  ungleicher  Korper, 

Es  ist  den  Leibnitziauem  durch  Herrn  Jurin  und  Andere  noch 
dieser  Einwurf  gemacht  worden,  dass  zwei  unelastische  Körper,  die  sich 
einander  mit  solchen  Geschwindigkeiten  begegnen,  welche  sich  umge- 
kehrt wie  ihre  Masse  verhalten,  doch  nach  dem  Stoss  in  Kühe  verbleiben. 
Hier  sind  nun,  nach  der  Lehre  von  den  lebendigen  Kräften,  zwei  Kräfte, 
die  man  so  ungleich  machen  kann ,  als  man  will,  und  die  sich  dennoch 
einander  im  Gleichgewicht  erhalten. 

Des  Herrn  Bernoulli  Widerlegung  dieses  Einwurfb  durch 
Vergleichung  mit  der  Zudrüokung  der  Federn. 

Ich  finde  in  der  Frau  von  Chastelet  Naturlehre  eine  Antwort  auf 
diesen  Einwurf,  die,  wie  ich  aus  der  Anführung  ersehe,  den  berühm- 
ten Herrn  Bernoulli  zum  Urheber  hat.  Der  Herr  Bernoulli  ist  nicht 
glücklich  gewesen,  eine  Schutzwehre  für  seine  Meinung  ausfindig  zu 
machen,  welche  seines  Namens  würdig  gewesen  wäre.  Er  sagt,  dass  die 
onelastischen  Körper  in  einander  durch  den  Eiindruck  ihrer  Theile  eben- 
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Weno  sie  sich  gar  uiclit  an  irgend  einen  Widorhalt  steitete,  so  würde  sie 
der  Kugel  A  gar  keine  Kraut  erthcileu,  denn  alsdeun  wtirdo  sie  ulme 
einige  Wirkung  losspringen.  Dnlier  kann  diese  Feder  keine  Krai't  au  A 
anwenden,  ohne  von  der  anderen  Seite  der  bewegliclieu  Kugel  li  ebeu* 
denselben  Grad  der  Gewalt  einzudrücken.  Es  sind  also  die  Krtttle  der 
Kugeln  A  und  B  einander  gleich,  und  nicht,  wie  Herr  Beknoulu  sich 
talschlich  überredet  hat,  wie  die  Länge  Ali  zu  IIB. 

Man  siebet  leicht,  wie  der  Irrthum  in  dem  Schlüsse  des  lierni 
BERSiOUUL.!  entsprungen  sei.  Der  Satz,  auf  den  die  Jjeibuitz'sche  Partei 
äo  sehr  dringet,  ist  die  Quelle  desselben;  nämlich,  dass  die  Kraft  eines 
Körpers  sich  wie  die  Anzahl  Federn  verhalte,  die  in  ihn  ge wirket 
haben.*  TV^ir  haben  denselben  schon  oben  widerlegt,  und  der  Fall  des 
Herrn  Bernoulu  bestätiget  unseren  Gedanken. 


§.47.    . 

Der  Qedanke  des  Herrn  Bernoulli  bestätigt  unsere 

Meinung. 

Man   kann   nicht   ohne  Vergnügen  walirnehinon,    wie  vortrefflich 
diese  Erklärung,  der  man  sich  zur  Vertheidigung  der  lebendigen  Kräfte 
hat  bedienen  wollen,  uns  zu  Waffen  dienet,  dieselbe  vielmehr  völlig  nie- 
derzuschlagen.    Denn  da  es  einmal  gewiss  ist,  dass  die  Feder  li  den 
Körpern,  deren  Massen  1  und  ^  sind,  gleiche  Kräfte  crtheilet  §.  46.,  fer- 
ner dass  die  Geschwindigkeit  der  Kugel,  deren  Masse  1  ist,  cireifjich, 
und  die  Geschwindigkeit  der  anderen  einfach  sei ,  wie  die  Leibuitzianer 
es  selber  gestehen,  so  fliessen  daraus  zwei  Folgen,  die  beide  den  leben- 
digen Kräften  schnurstracks  widerstreiten.    Pirstlich:  dass  die  Kraft,  die 
ein  Körper  durch  den  Druck  der  Federn  erhält,  sich  nicht  wie  die  An- 
zahl der  Federn  verhalte,  welche  ihn  fortgestossen  haben,  sondern  viel- 
mehr, wie  die  Zeit  der  Wirkung  derselben;  zweitens:  dass  ein  Körper, 
der  eine  einfache  Masse  und  eine  dreifache  Geschwindigkeit  hat,  nicht 
mehr  Kraf^«habe,  als  ein  anderer,  der  dreimal  molir  Masse,  aber  nur 
eine  einfache  Geschwindigkeit  besitzt. 


*  Die  KSrper  A  ond  B  haben  also  deswegen  gleiche  Krftfte,  weil  die  Federn  R 
tndBA  In  M  gleich  lange  gewirket  haben,  und  weil  die  Thcile  dieser  Federu 
gleich  ftark  gcipaimet  waren. 
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§48. 

Vertheidigung  der  lebendigen  Kräfte  durch  die  beständige  Erhaltung 

einerlei  Qrosse  der  Kraft  in  der  Welt. 

Bis  hieher  haben  wir  gesehen ,  wie  sich  Leibnitz^s  AnbAnger  des 
Zusammenstosses  ebistischor  Körper  bedienet  haben,  die  lebendige  Kraft 
dadurch  zu  vertheidigcn.  Allein  die  Anwendung  derselben  war  blos 
mathematisch.  Sie  haben  aber  auch  einen  metaphysischen  Grand  in 
diesem  Stücke  der  Phoronomie  zum  Behuf  ihrer  Meinung  zu  finden  ver- 
meinet. Herr  von  Leibnitz  ist  selbst  der  Urheber  desselben,  und  sein 
Ansehen  hat  ihm  kein  geringes  Gewicht  ertheilet. 

Er  nahm  Cartesius'  Grundsatz  willig  an :  dass  sich  yi  der  Welt 
immer  einerlei  Grösse  der  Kraft  erhalte ,  allein  nur  einer  solchen  Kraft, 
deren  Quantität  nach  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit  geschätzt  wer- 
den muss.  Er  zeigte,  dass  das  alte  Maass  der  Kraft  diese  schöne  Regel 
nicht  verstatte.  Denn  wenn  man  dasselbe  annimmt,  so  vermindere  oder 
vormehre  sich  die  Kraft  in  der  Natur  unaufhörlich,  nachdem  die  Stel- 
lung der  Körper  gegen  einander  verändert  wird.  Leibnitz  glaubte,  es 
sei  der  Macht  und  Weisheit  Gottes  unanständig,  dass  er  genöthiget  sein 
sollte,  die  Bewegung,  die  er  seinem  Werke  mitgetheilet,  ohne  Unterlass 
wieder  zu  erneuern,  wie  IleiT  Newton  sich  einbildete,  und  dieses  trieb 
ihn  an ,  ein  Gesetz  zu  suchen ,  wodurch  er  dieser  Schwierigkeit  abhelfen 
könnte. 

§.49. 
Erste  Auflösung  dieses  Einwurf^. 

Weil  wir  in  dem  Vorigen  erwiesen  haben,  dass  die  lebendigen 
Kräfte,  in  der  Art,  wie  sie  von  ihren  Vertheidigern  selber  gebraucht 
werden,  nämlich  im  mathematischen  Verstände,  nirgend  Platz  finden 
können ,  so  rettet  sich  hier  die  Macht  und  Weisheit  Gottes  schon  selber 
durch  die  Betrachtung  der  gänzlichen  Unmöglichkeit  der  Sache.  Wir 
können  uns  allemal  hinter  diese  Schutzwehre  verbergen,  wenn  wir  etwa 
in  einer  anderen  Art  der  Antwort  auf  diesen  Einwurf  den  Kürzeren 
ziehen  sollten.  Denn  wenn  es  gleich  nach  dem  Gesetze  der  Bewegung, 
welches  wir  behauptet  haben,  nothwendig  wäre,  dass  der  Weltbau,  nach 
einer  allmäligen  Erschöpfung  seiner  Kräfte,  endlich  völlig  in  'Unordnung 
geriethc,  so  kann  dieser  Streich  die  Macht  und  Weisheit  Gottes  dennoch 
nicht  treffen.     Denn  man  kann  es  dieser  nimmer  verdenken,  dass  sie 
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nicht  ein  Gesetz  in  die  Welt  gebracht  hat,  wovon  wir  wissen,  dass  es  ab- 
solut unmöglich  sei  und  daher  auf  keine  Weise  statthaben  könne. 

§.  50. 
Zweite  Antwort  auf  gedachten  Einwurf. 

Allein  man  erhole  sich  nur.  Wir  sind  noch  nicht  gezwungen  eine 
so  verzweifelte  Ausflucht  zu  ergreifen.  Dies  würde  heissen  den  Knoten 
abhauen,  wir  wollen  ihn  aber  lieber  auflösen. 

Wenn  die  Leibnitzianer  es  zur  Erhaltung  der  Weltmaschine  für 
unumgänglich  nöthig  halten ,  dass  die  Kraft  der  Körper  der  Schätzung 
nach  dem  Quadrat  unterworfen  sei,  so  können  wir  ihnen  diese  kleine 
Forderung  zugestehen.  Alles,  was  ich  bis  daher  erwiesen  habe  und  noch 
bis  zum  Beschlüsse  dieses  Hauptstückes  zu  erweisen  gedenke,  geht  nur 
dahin,  sie  zu  überzeugen:  dass  weder  in  einer  abstracten  Betrachtung, 
Doeh  in  der  Natur  die  Kraft  der  Körper  auf  eine  solche  Art,  wie  die 
Leibnitzianer  es  thun,  nämlich  mathematisch  erwogen,  eine  Schätzung 
Dach  dem  Quadrat  geben  werde.  Ich  habe  aber  deswj^en  noch  nicht 
den  lebendigen  Kräften  gänzlich  abgesagt.  In  dem  dritten  Hauptstücke 
dieser  Abhandlung  werde  ich  darthun ,  dass  in  der  Natur  wirklich  die- 
jenigen Kräfte  zu  finden  sind,  deren  Maass  das  Quadrat  ihrer  Geschwin- 
digkeit ist;  nur  mit  der  Einschränkung,  dass  man  sie  auf  die  Art,  wie 
man  es  bis  daher  angefangen  hat,  niemals  entdecken  werde;  dass  sie  sich 
vor  dieser  Gattung  der  Betrachtung ,  (nämlich  der  mathematischen)  auf 
ewig  verbergen  werden,  und  dass  nichts,  wie  irgend  eine  metaphysische 
Untersuchung,  oder  etwa  eine  besondere  Art  von  Erfahrungen  selbige 
uns  bekannt  machen  können.  Wir  bestreiten  also  nicht  eigentlich  die 
Sache  selbst,  sondern  den  modum  cognoscenäi. 

Demnach  sind  wir  mit  den  Leibnitzianem  in  der  Hauptsache  einig, 
wir  könnten  es  also  vielleicht  auch  in  den  Folgerungen  derselben  werden. 

§.51. 

Die  .Quelle  des  IjelbnitB'schen  Schlusses  von  Erhaltung 

ebenderselben  Grösse  der  Kraft. 

£s  gründet  sich  aber  der  Einwurf  des  Herrn  von  Leibnitz  auf 
einer  falschen  Voraussetzung,  die  seit  langer  Zeit  in  die  Weltweisheit 
sehen  viel  Unbequemlichkeit  hineingebracht  hat;  Es  ist  nämlich  zu 
dnem  Grundsatze  in  der  Naturlehre  geworden,  dass  keine  Bewegimg  in 
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der  Natur  entstehe,  als  vermlttelBt  eiuer  Materie,  die  auch  lu  wirklicher 
Bewegung  ist;  und  dass  also  die  Bewegung,  die  in  einem  Theile  der  Welt 
verloren  gegangen,  durth  nichts  Anderes,  als  entweder  durch  eine  andere 
wirkliche  Bewegung,  oder  die  unmittelbare  Hand  Gottes  könne  herge- 
stellet  werden.  Dieser  Satz  hat  denenjenigen  jederzeit  viel  Ungelegen- 
heit  gemacht,  die  demselben  Beifall  gegeben  haben.  Sie  sind  genöthiget 
worden,  ihre  Einbildungskraft  mit  künstlich  ersonnenen  Wirbeln  müde 
zu  machen ,  eine  Hypothese  auf  die  andere  zu  bauen ,  und  anstatt ,  dass 
sie  uns  endlich  zu  einem  solchen  Plan  des  Weltgebäudes  führen  sollten, 
der  einfach  und  begreiflich  genug  ist,  um  die  zusammengesetzten  Er- 
scheinungen der  Natur  daraus  herzuleiten,  so  verwirren  sie  uns  mit  un- 
endlich viel  seltsamen  Bewegungen,  die  viel  wunderbarer  und  unbegreif- 
licher sind,  als  alles  dasjenige  ist,  zu  dessen  Erklärung  selbige  ange- 
wandt werden  sollen. 

Wie  man  dieser  Schwierigkeit  abhelfen  könne. 

HeiT  Hamberger  hat ,  so  viel  ich  weiss ,  zuerst  Mittel  dargeboten, 
diesem  Uebel  abzuhelfen.  Sein  Cicdanke  ist  schön,  denn  er  ist  einfach 
und  also  auch  der  Natur  gemäss.  Er  zeiget,  (aber  noch  in  einem  sehr 
unvollkommenen  Kisse,)  wie  ein  Körper  eine  wirkliehe  Bewegung  durch 
eine  Materie  empfangen  könne,  die  doch  selber  nur  in  Ruhe  ist.  Dieses 
beuget  unzähligen  Abwegen,  ja  öfters  sogar  Wunderwerken  vor,  die  mit 
der  entgegengesetzten  Meinung  vergesellschaftet  sind.  Es  ist  wahr,  der 
Grund  dieses  Gedankens  ist  metaphysisch  und  also  auch  nicht  nach  dem 
Geschmackc  der  jetzigen  Naturlchrer;  allein  es  ist  zugleich  augenschein- 
lich, dass  die  allerersten  Quellen  von  den  Wirkungen  der  Natur  durch- 
aus ein  Vorwurf  der  Metaphysik  sein  müssen.  Dem  Herrn  Hamberger 
ist  sein  Vorsatz  nicht  gelungen,  der  Welt  einen  neuen  Weg  anzuweisen, 
der  kürzer  und  bequemlicher  ist,  uns  zur  Erkenntniss  der  Natur  zu  führen. 
Dieses  Feld  ist  ungebaut  geblieben;  man  hat  sich  von  dem  alten  Wege 
noch  nicht  losreisscn  können,  um  sieh  auf  den  neuen  zu  wagen.  Ist  es 
nicht  wunderbar,  dass  man  sich  einem  unermesslichen  Meere  von  Aus- 
schweifungen und  willkührlichen  Erdichtungen  der  Einbildungskraft  an- 
vertrauet, und  dagegen  die  Mittel  nicht  achtet,  die  einfach  und  begreif- 
lich ,  aber  eben  daher  auch  die  natürlichen  sind  ?  Allein  dieses  ist  schon 
die  gemeine  Seuche  des  menschlichen  Verstandes.  Man  wird  noch  sehr 
lange  von  diesem  Strome  hingerissen  werden.  Mau  wird  sich  an  der  Be- 
trachtung belustigen,  die  verwickelt  und  künstlich  ist  und  wobei  der  Ver- 
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iV/uid  seine  ei^oe  Stärke  wahnummt.  Man  wird  eiao  Physik  habeu,  die 
von  Tortrefflidien  Probeu  der  Scbarfsiunigkeit  und  der  Erfinduiigskratl 
Toll  ist,  allein  keinen  Plan  der  Natur  selbst  nud  ihrt^r  Wirkuugeu.  Aber 
endlich  wird  doch  diejenige  Meinung  die  Oberhand  behaltan,  welche  lUe 
Natur,  wie  sie  ist,  das  ist,  einfach  und  ohne  unendliche  Umwogte  «^hil- 
dert.  Der  Weg  der  Natur  ist  nur  ein  einziger  Weg.  Mau  mu88  daher 
erst  unzählig  viel  Abwege  versucht  haben ,  ehe  man  auf  denjenigen  ge- 
langen kann,  welcher  der  wahre  ist. 

Die  Leibnitziaoer  sollten  mehr,  als  Andere,  die  Meinung  des  Herrn 
Uaxbebger  ergreifen.  Denn  sie  sind  es,  welche  behaupten,  dass  ein 
todter  Druck,  der  sich  in  dem  Körper,  welchem  er  mitgetheilt  wurden, 
erhält,  ohne  dass  ihn  eine  unüberwindliche  llindorniss  wieder  vernichtet, 
zu  einer  wirkliehen  Bewegung  erwachse,  Sie  werden  also  nicht  leugueii 
können,  dass  ein  Körper,  der  sich  an  die  Thoile  einer  Flüssigkeit,  die 
ihn  umgibt,  nach  einer  Richtung  mehr  anhängt,  als  nach  der  anderen, 
alsdenn  eine  wirkliche  Bewegung  erhalte,  wenn  diese  Flüssigkeit  von 
der  Art  ist,  dass  sie  ihm  seine  Kraft  durch  ihren  Widerstand  nicht 
wieder  vernichtet  Dieses  muss  sie  von  demjenigen  überzeugen,  was 
ich  jetzt  behaupte,  nämlich  dass  ein  Körper  eine  wirkliche  Bewegung 
von  einer  Materie  empfangen  könne,  welche  selber  in  liuhe  ist. 

Entscheidung  des  Einwurfs,  den  der  Herr  vonLeibnitz  machet. 

Wie  werden  wir  also  dem  Streiche  ausweichen ,  den  der  Herr  von 
Leibxitz  dem  Cartesianischen  Gesetze  durch  die  Betrachtung  der  Weis- 
beit  Gottes  beibringen  wollen?  Es  kommt  alles  darauf  au,  dass  ein  Körper 
eine  wirkliche  Bewegung  erhaltc^n  könne,  auch  durch  die  Wirkung  einer 
Materie,  welche  in  Kühe  ist.  Hierauf  gründe  ich  mich.  Die  allerersten 
Bewegungen  in  diesem  Weltgebäude  sind  nicht  durch  die  Kraft  einer 
bewegten  Materie  hervorgebracht  worden;  denn  sonst  würden  sie  nicht 
die  ersten  sein.  Sie  sind  aber  auch  nicht  durch  unmittelbare  Gewalt 
Grottes,  oder  irgend  einer  Intelligenz  verursachet  worden,  so  lauge  es 
Doch  möglich  ist,  dass  sie  durch  Wirkung  einer  Materie,  welche  im  Kuhe- 
itande  ist,  haben  entstehen  können;  denn  Gott  ersparet  sich  so  viele 
Wirkungen,  ab  er  ohne  den  Nachtheil  dm  Weltmaschine  thun  kann, 
kingegeu  macht  er  die  Natur  so  thätig  und  wirksam,  als  es  nur  möglich 
iit  Ist  uon  die  Bewegung  durch  die  Kraft  einer  an  sich  todteu  und  un- 
bewegten Materie  in  die  Welt  zu  allererst  hineingebracht  wc^eu ,  so 
vird  sie  sich  anch  durch  dieselbe  erhalten  und,  wo  sie  eingebüsset  hat, 
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wieder  herstellen  können.  Man  müsste  also  eine  grosse  Lust  cum  Zweifeln 
haben,  wenn  man  noch  femer  Bedenken  tragen  wollte,  zu  glauben,  dass 
das  Weltgebäude  keinen  Abbruch  erleiden  dürfe,  wenn  gleich  in -dem 
Stosse  der  Körper  gewisse  Kräfte  verloren  gingen ,  welche  vorher  darin 
waren. 

§.  52. 

Nach  Lei bnitz's  Gesetse  ist  die  Kraft  in  dem  Anatosse  eines  kleinen 
elastiaohen  Körpers  gegen  einen  grösseren  vor  and  nach 

dem  Stosse  gleich. 

Ich  erhole  mich  wieder  von  einer  Ausschweifung,  die  mich  von  der 
Hauptsache,  darin  ich  verwickelt  bin,  etwas  entfernet  hat  Ich  habe 
tehou  angemerkt,  dass  die  Verfechter  der  lebendigen  Kräfte  sich  ins- 
besondere mit  derjenigen  Beobachtung  sehr  viel  dflnken  lassen,  dadurch 
sie  befunden  haben,  dass,  wenn  die  Kraft  der  Körper  nach  dem  Gesetze 
des  Herrn  von  Leibnitz  geschätzet  wird ,  sich  in  dem  Anlaufe  elasti- 
bcher  Körper  vor  und  nach  dem  Stosse  allemal  einerlei  Grösse  der  Kraft 
befKude.  Dieser  Gedanke,  der  auf  eine  so  wundersame  Art  den  leben- 
digen  Kräften  geneigt  zu  sein  scheinet,  soll  uns  vielmehr  behfllflich  wer- 
den  dieselben  niederzuschlagen.  Lasst  uns  folgender  Gestalt  schliessen : 
dasjenige  Gesetz,  nach  welchem,  in  dem  Anlaufe  eines  klei- 
neren elastischen  Körpers  gegen  einen  grösseren,  nach  dem 
Stosse  nicht  mehr  Kraft  befunden  wird,  als  vor  demselben, 
ist  falsch.  Nun  ist  Leibnitz's  Gesetz  von  der  Art.  Ergo  etc. 

§.  53. 

Die  angeführte  Beobachtung  der  Leibnitzianer  ist  den  lebendigen 

Kräften  gänzlich  entgegen. 

Unter  den  Vordersätzen  dieser  Schlussrede  ist  nur  der  mc^for  zu  er- 
weisen. Wir  wollen  dieses  auf  folgende  Weise  bewerkstelligen.  Indem 
die  Kugel  A  (Taf.  I.  Fig.  8.)  gegen  eine  grössere  B  anläuft,  so  empfangt 
in  dem  Augenblicke,  darin  A  den  Stoss  ausübet  und  die  Feder  zudrückt,  ^ 
die  wir  die  Elasticität  nennen,  der  Körper  B  nicht  mehr  Kraft,  als  er 
durch  seine  Trägheitskraft  in  A  vernichtet,  und  der  Körper  A  im  Gegen- 
theil  verlieret  nicht  mehr  von  seiner  Kraft  durch  den  Widerstand  der 
Masse  B,  der  sich  mittelst  der  Intensität  der  Feder,  die  er  spannet,  in 
ihn  fortpflanzet,  als  er  in  eben  diese  Kugel  hineinbringt.    Wenn  man 
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dieses  leugnen  wollte,  so  würde  auch  nicht  mehr  gewiss  sein,  dass  die  in 
einen  Körper  übertragene  Wirkung  mit  seiner  Gegenwirkung  gleich 
sei.  Es  ist  also  die  Feder  gespannet,  und  in  beiden  Körpern  zusammen- 
g^enommen  ist  ebendieselbe  Kraft  vorhanden,  die  vorher  in  der  Kugel  A 
allein  befindlich  war.   Wenn  diese  Federn  der  beiderseitigen  ElasticitAt 
oun  losspringen,  so  dehnen  sie  sich  gegen  beide  Kugeln  gleich  stark  aus. 
Nun  bt  es  klar,  dass,  wenn  A  noch  nach  verübter  Zudrückung  der  Federn 
in  der  Richtung  AE  eine  so  grosse  Kraft  besässe,  als  die  ist,  womit  nun 
die  ihm  zugehörige  Feder  aufspringet,  so  würde  die  Aufspringung  dieser 
Feder  eben  so  viel  Kraft  der  Kugel  A  benehmen  können ,  als  auf  der 
anderen  Seite  die  Feder  »DB  in  B  hineinbringt;  und  also  würde  freilich, 
nachdem  alles  vollbracht  ist,  in  den  Körpern  A  und  B  sowohl  durch  den 
Bloss,  als  durch  die  Elasticität  keine  Kraft  mehr  befindlich  sein,  als 
Toriier  in  A  allein  war.    Allein  es  ist  vergeblich  dieses  vorauszusetzen. 
Wenn  der  Stoss  geschehen  und  die  Feder  eben  zugedrückt  ist,  so  hat  A 
eben  so  viel  Geschwindigkeit,  als  B,  nach  der  Richtung  AE,  aber  we- 
niger Masse,  also  auch  weniger  Kraft,  als  die  Feder  in  ihrer  Lossprin- 
gimg ausübet',  denn  diese  hat  eine  Kraft  der  Spannung,  die  so  gross  ist, 
als  die  Kraft  der  Kugel  B.    Hieraus  folget,  dass  die  Elasticität  nicht  so 
Tiel  von  der  Kraft,  die  in  A  befindlich  ist,  rauben  kann,  als  sie  dem 
Körper  B  mittheilet.     Denn  A  hat  nicht  so  viel  Kraft,  folglich  kann  sie 
ihm  auch  nicht  genommen  werden.     Demnach  muss  durch  die  Wirkung 
der  Elasticit&t  in  B  ein  neuer  Grad  Kraft  hinzukommen,  ohne  dass  dafür 
eben  so  viel  auf  der  anderen  Seite  abginge;  ja  es  erzeuget  sich  sogar 
noch  dazu  ebenfalls  in  A  eine  neue  Kraft.  Denn  da  die  Elasticität  nichts 
mehr  von  Kraft  fand,  was  sie  in  A  vernichten  konnte,  so  setzte  die  Kugel 
ach  derselben  mit  nichts,  als  der  Trägheitskraft  entgegen,  und  empfing 
den  Grad  der  Gewalt,  den  die  Feder  über  die  Kraft  der  Kugel  A  noch 
h  sieh  hatte,  um  damit  gegen  C  zurück  zu  kehren. 

Es  ist  also  klar,  dass  in  dem  Falle,  da  ein  kleiner  federharter 
Körper  gegen  einen  grösseren  anläuft,  nach  dem  Stosse  mehr  Kraft  vor- 
kaden  sein  müsse,  als  vor  demselben.  Nun  würde  man  das  Gegentheil 
ntien  müssen,  nämlich,  dass  nach  dem  Stosse  nur  ebendieselbe  Grösse 
1er  Kraft  sich  finde,  als  vor  demselben,  wenn  Leibmitz's  Kräftemaass 
vikr  wire.  Also  müssen  wir  entweder  dieses  Gesetz  leugnen,  oder  aller 
1er  üeberaeogung  absagen,    die  uns  in  diesem  Paragraph  dargethan 


62  Oedanken  von  der  wahren  Schätxang  der  lebendigen  KrSfle. 

§:  64. 

Das  Vorige  erhellet  noch  deutlicher,  wenn  man  den  Fall  nimmt,  darin 
ein  grosserer  elastischer  Körper  einen  kleineren  stöeset. 

Wir  werden  von  der  Richtigkeit  desjenigen ,  was  jetzo  gesagt  wor- 
den ,  vollkommen  überführet  werden ,  wenn  wir  den  vorigen  Fall  um- 
kehren und  annehmen,  dass  die  Kugel  li  (Tafel  I.  Fig,  8.)  von  grösserer 
Masse  gegen  die  kleinere  A  auläuft.  Denn  hier  verlieret  erstlich  die 
Kugel  B  durch  den  Stoss  gegen  A  nicht  mehr,  auch  uicht  weniger  Kraft, 
als  sie  eben  hierdurch  in  A  erzeuget,  (wenn  wir  nämlich  dasjenige  allein 
erwägen,  was  vorgehet,  bevor  die  Elasticität  sich  hervorthut.)  Also  ist, 
ehe  die  Federkraft  ihre  Wirkung  thut,  die  Kraft  in  diesen  Körpern 
weder  vermehret,  noch  kleiner  geworden.  Nun  ist  die  Federkraft  mit 
demjenigen  Grade  gespamiet,  womit  der  Körper  A  gegen  C  fortrückt, 
also  ist  ihre  Intensität  kleiner,  als  die  Kraft,  die  in  B  nach  der  Richtung 
BC  übrig  ist,  sie  wird  sie  also,  wenn  sie  aufspringt,  niemals  erschöpfen, 
wenn  sie  gleich  ihre  ganze  Gewalt  anwendet.  Und  wenn  nun  also  die 
Feder,  die  in  dem  Stosse  gespannet  worden,  aufspringt,  so  wird  sie  zwar 
in  den  Körper  A  eine  neue  Kraft  bringen,  allein  sie  wird  auch  ebenso- 
wel  in  B  vernichten,  als  sie  jener  Kugel  mittheilet.  Also  wird  auch  durch 
die  Federkraft  die  ganze  Kraft  nicht  grösser  werden;  \^'eil  allemal  von 
der  anderen  Seite  eben  so  viel  geraubet  wird,  auf  der  einen  hinein- 
kommt. 

Wir  sehen  hieraus,  dass  einzig  und  allein  in  d^m  Falle,  da  ein 
grösserer  Körper  einen  von  kleinerer  Masse  stösst,  einerlei  Grad  Kraft 
in  dem  Stosse  aufbehalten  werde;  und  dass  in  allen  anderen  Fällen,  wo 
die  Elasticität  nicht  an  der  einen  Seite  so  viel  Kraft  zu  vernichten  findet, 
als  sie  an  der  anderen  erzeuget,  jederzeit  die  Kraft  nach  dem  Stosse 
grösser  werde,  als  vor  demselben;  welches  das  LEiBNiTz'sche  Gesetz 
zerstöret.  Denn  in  demselben  bleibt  in  allen  nur  möglichen  Fällen  immer 
ebendieselbe  Grösse  der  Kraft  in  der  Natur,  ohne  einigen  Abgang  oder 
Vermehrung, 

§.  55. 

Die  Berechnung  bestätigt  es ,  dass  in  dem  Falle ,  dass  ein  grösserer 
Körper  einen  kleineren  stösst,   nach  dem  Cartesianischen  Qeeetse 

ebendieselbe  Grösse  der  Kraft  verbleibe. 

Die  Leibnitzianer  sollten  uns  also,  wenn  sie  könnten,  einen  Fall 
vorlegen,  da  ein  grösserer  elastischer  Körper  einen  kleinereu  anstösst, 
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nnd  der  der  Schätenng  des  Caktebiüs  widerstritte;  bo  wflrde  Niemand 
dagegen  iras  auBsetzeu  können.  Denn  nur  eineig  nnd  allein  ein  tiolcber 
Fall  würde  entscheidend  and  ohne  Ansuahme  win;  weil  man  in  dem- 
M'lben  nach  dem  Stosse  ^wihh  immer  die  ganze  Grösse  de^  Kraft  vor 
dpmflelben  antrifft.  Allein  nicmalen  hat  sich  irgend  ein  Vertheidiger  der 
lebendigen  Kräfte  gewaget,  in  dieeer  Art  des  StoBscs  das  Cart«siAnische 
Gesetz  anzugreifen;  denn  er  würde  nothwondi^  ohne  Mühe  wahrgenom- 
men haben,  dass  die  mechanieclien  Kegeln  mit  der  Carte si an ischen 
•Scliätzong  hier  ganz  wohl  libercinatimmen.  Man  nehme  z.  E.  au,  dasR 
die  Hasse  der  Körper  U  dreifach,  und  A  einfach  sei,  nnd  dasa  B  mit 
4  Oniden  Geschwindigkeit  gegen  A  anlaufe.  Han  argnmentire  alsdenn 
nach  der  bekannten  phoronomi sehen  Regel:  wi6  der  UeterHchied  der 
Hassen  A  nnd  B  znr  Summe  dereelbon,  so  verhHlt  sich  die  Geschwindig- 
keit der  Kugel  B  nach  dem  Stosse,  zur  6 esch windigkeit  vor  dem- 
•elben.  Sie  bat  also  2  Grade;  fi-rner  wie  2  B  :  A  +  D,  ao  ist  die  Ge- 
«di windigkeit  der  Kugel  A  nach  dem  Stoxse  zur  Geschwindigkeit,  die 
in  B  vor  demselben  war.  A  erlangt  also  G  (Jrade  Geschwindigkeit  Mit- 
bin ist  nach  Cartesianischcr  Schützling  die  Kraft  nach  dem  Conßiclu 
beiden  Körpern  zusammen  12;  vor  demselben  war  sie  aber  auch  12 
L'nd  das  ist  es,  was  man  verlanget  hat. 


§.  5S. 


n  den  ErÖaseren  abprallt. 


Wenn  man  die  Quantität  einer  Kraft  messen. will,  so  muss  mati  sie 
in  ihren  Wirkungen  verfolgen.  Man  muss  aber  diejenigen  Phänomena 
vorhero  davon  absondern,  äie.  mit  den  Wirkungen  zwar  verbunden 
sind,  aber  keine  eigentliche  Folge  der  Kraft  sind,  die  da  geschUtzet 
werden  soll.  ' 

Wenn  nun  ein  elastischer  Körper  einen  anderen  von  grösserer 
KsMe  snstösst,  so  wissen  wir  aus  den  Gesetzen  der  Bewegung,  dass  der 
kleinere  mit  einem  gewissen  Grade  Kraft  nach  dem  Schlage  zurück- 
kehre. Wir  haben  auch  aus  den  letzten  Paragraphia  gelernet,  dass  diese 
Kraft,  womit  der  kleinere  Körper  von  dem  grösseren  abprallet,  dem 
UeberschuBse  derjenigen  Kraft  gleich  sei,  den  die  Anstrengung  der  le- 
Wdig  gemachten  Elasticität  über  die  Kraft  des  Körpers  A  hat,  womit 
Kiwr,  ehs  die  Federkräfte  beider  Kngeln  wirksam  wurden,  mit  der 
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Kugel  B  zusammen  nach  der  Eicht ung  ÄE  fortrückte.    Nun  war,  (nach 
demjenigen,  was  vorher  erwiesen  worden,)  so  lange  die  Elasticität  noch 
in  dem  Körper  A  eine  Kiati  antraf,  die  nach  AD  gierichtet  war,  welche 
sie  nach  ebendemselben  Maasse  vernichten  konnte,  als  sie  in  die  Kogel  B 
Krafit  hineinbrachte,  ich  sage,  so  lange  war  nichts  in  beiden  Körpern  zn- 
sammengenommen ,  was  nicht  ganz  genau  dieselbe  Quantität  der  Kraft 
in  sich  enthielte,  die  vorher  in  A,  als  der  Ursache,  allein  vorhanden  ge- 
wesen ;  folglich  war  so  lange  der  Zustand  beider  Körper  als  eine  recht- 
massige  Wirkung  der  Kraft,  die  A  vor  dem  Anstosse  hatte,  anzusehen. 
Denn  die  Wirkung  ist  jederzeit  weder  grösser  noch  kleiner,  als  die  Ur- 
sache.   Wir  wissen  aber  femer,  dass,  wenn  die  Federkraft  schon  alle 
Kraft  vernichtet  hat,  die  in  A  nach  der  Richtung  AE  noch  übrig  war, 
sie  in  beide  Körper  A  und  B  neue  Kräfte  hineinbringe,  welche  Über  die- 
jenigen also  hinzukommen,  welche  die  genuine  und  vollständige  Wirkung 
der  Kugel  A  ausmachten.    Wir  werden  also  diese  aus  der  Bewegung 
beider  Kugeln  auf  die  Weise  wieder  herausziehen  können:  wenn  wir 
dem  Körper  A  die  Kraft  nehmen ,  mit  der  er  nach  dem  Schlage  zurück- 
kehret, und  auch  eben  so  viel  von  der  Kraft  abziehen,  welche  die  Kugel 
B  erlanget  hat  Hieraus  ist  leicht  zu  ersehen :  dass  die  Kraft,  womit  eine 
kleine  elastische  Kugel  von  einer  grösseren,  an  welche  sie  anläuft,  ab- 
prallet, von  einer  verneinenden  Art  sei  und  das  Zeichen  minits  vor  sich 
habe.    Wenn  z.  E.  eine  Kugel  A  mit  2  Oraden  Geschwindigkeit  gegen 
eine  von  dreifacher  Masse  B  anläuft,  so  prallet  sie  nach  dem  Stosse  mit 
einem  Grade  Geschwindigkeit  ab,  und  gibt  der  Kugel  B  auch  einen 
Grad.     Die  Kraft  nun,  womit  A  nach  dem  Stosse  zurückkehret,  kann 
man  nicht  zu  der  Kraft  der  Kugel  B  hinzuthun ,  wenn  man  die  ganze 
Grösse  der  Wirkung  haben  will,  welche  A  verübet  hat.     Nein,  sie  muss 
sowohl  dem  Körper  A  weggenommen,  als  auch  von  der  Kraft,  die  in  B 
ist,  abgezogen  werden.  Der  Ueberrest,  welcher  2  ist,  wird  die"  ganz  voll- 
ständige Wirkung  sein,  die  durch  die  Kraft  der  Kugel  A  vollzogen  wor- 
den.   Also  hat  eine  Kugel,  die  2  zur  Masse  und  1  zur  Geschwindigkeit 
hat,  eben  die  Kraft,  als  eine  andere,  welche  eine  einfache  Masse  und 
eine  zwiefache  Geschwindigkeit  besitzet. 

§.  57. 
Die  Frau  vonChastelet  hatte  hierüber  zur  Unzeit  gesoherzet. 

Es  hat  also  der  erleuchteten  Frau  Marquisin  von  Chastelet  gegen 
den  Herrn  von  Mairan  zur  Unzeit  gefallen  scherzhaft  zu  sein.   Sie  ant- 
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vortet  iitm  anf  eben  die  Beobaclitaag,  die  wir  jetzo  angefahrt  haben: 
die  glaubte,  er  wUrde  niclit  leichtlich  eiucuVersuch  tuacLen, 
und  sich  auf  dem  Wege  eines  Körpers  bcfiiiden  wollen,  der, 
mit  dem  Zeicben  minus  bemerket,  mit  500  oder  1000  Graden 
Kraft  Kurilckschllige.  Ich  glaube  es  auch:  und  ich  würde  mich  sehr 
betrügen,  weit u  ich  buRui'gte,  ilass  Herr  vu.n  Maikaü  sich  einlasaen  wfirde, 
ilje  Wahrheit  auf  dieaö  Weise  auszumachen.  Allein  die  Sacke  kummt 
nicht  darauf  an,  daHH  üie  Kraft,  welche  mit  dem  Zeiclirn  minus  bemerket 
worden,  nicht  eine  wirkliche  Kraft  sei,  wie  die  Frau  Marijuisiu  daraus 
lu  echliesBcn  Rchcinet.  Der  Hcit  von  )1aikaj{  hat  dieses  ohne  Zweifel 
Uemit  nicht  xagen  wollen.  Öie  ist  in  der  That  eine  wirklicbo  Kraft,  und 
würde  a ach  Wirkungen  ausüben,  wenn  man  sie  anf  die  .Probe  stellen 
wollte.  Nur  dieses  wird  hiedurch  angedeutet,  das»  sowohl  diese  Kraft, 
als  auch  ein  Thcil  in  der  Kraft  der  Kngel  li,  welcher  ilir  gleich  ist,  nicht 
tu  der  vollständigen  Wirkung  der  Kugel  .^  könne  gerechnet  werden; 
üondera  doss  man  sie  vielmehr  so  ansehen  müsse,  als  wenn  sie  in  A  gar 
nicht  vorhanden  wäre,  und  dagegen  noch  von  Jt  ftbgeztigcn  würde,  und 
dass  die  nach  diesem  übrigbtiiibeude  Kraft  alsdenn  allererst  die  vuU- 
sliodige  Wirkung  der  Kraft,  die  vur  dem  Anlaufe  wui,  eigentlich  dar- 
biete. Wenn  mau  aber  eine  Uriisse  so  aiisiehet,  so  gilt  sie  in  der  Sum- 
mirung  weniger,  wie  nichts,  nnd  erfordert  das  verneiucnde  Zeichen. 

§58. 

Die  Iieibnltsianer  Sieben  vor  der  Untersuchung  der  lebend.lg«n  Kräfte 
durch  den  Stoaa  unelaatischer  Körper. 

Nun  werden  meine  Le»er  vermutlicn,  auch  aus  der  Lehre  von  der 
Bewegung  unelastischer  Körper  durch  Jen  Stoss  gewisse  Be- 
weise angeführt  zu  linden,  deren  die  Anhänger  der  LBiBNiTz'schen 
ßcbätzung  sich  bedienet  hätten,  die  lebendigen  Kräfte  zu  vertheidigen. 
Allein  sie  betrügen  sich.  Diese  Herren  finden  die  Bewegungen  von  der 
Art  nicht  für  gar  zu  vortheühäft  für  ihre  Meinung;  sie  suchen  sie  also 
luo  dieser  Untersuchung  gänzlich  auszuschliessen.  Dies  ist  eine  Krank- 
Leit,  woran  diejenigen  ordentlicher  .Weise  darnieder  liegen,  die  in  der 
Erkenntiitss  der  Wahrheiten  Unternehmungen  machen.  Sie  achliessen, 
wra  sa^u,  die  Augen  bei  demjenigen  zu,  was  dem  Satze,  den  sie  sieb 
«  den  Kopf  gesetzt  haben ,  zu  widerstreiteu  scheinet  Eine  kleine  Aus 
il^,  dae  frostige  und  matte  Ausrede  ist  fähig  ihnen  geuug  zu  tbuu, 
KAwr'iitDiBti.wiitkii.  1.  ^ 
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wandt  wird ,  die  Theile  dea  Körpers  einzudrücken.  Daher  gehet  die 
Uilfte  der  Kraft,  die  ein  unelastischer  Körper  hat,  verloren,  wenn  er  an 
einen  anderen  von  gleicher  Masse,  der  in  Ruhe  ist,  anstösst,  und  veniehrt 
sich  bei  dem  Eindrücken  der  Theile. 

§.  61. 
Der  Ursprung  dieaea  irrigen  Gedankens. 

Dieser  Gedanke  hat  mehr,  wie  eine  schlimme  Seite.  Wir  wollen 
einige  derselben  betrachten. 

Es  kann  uns  gleich  beim  ersten  Anblicke  nicht  schwer  werden,  die 
Quelle  dieses  Irrthums  wahrzunehmen.  Man  weiss  es  theils  durch  die 
Erfahmng,  theils  durch  die  Gründe  der  NatarlehrC)  dass  ein  harter 
Korper,  der  im  Stosse  seine  Fignr  nur  sehr  wenig  oder  gar  nicht  ändert, 
allemal  elastisch  sei,  und  dass  im  Gegentheil  die  Theile  unelastischer 
Körper  so  zusammengefügt  sind ,  dass  sie  beim  Stosse  weichen  und  ein- 
gedrückt werden.  Diese  ^Eigenschaften  hat  die  Natur  gemeiniglich  zu- 
sammen verbunden;  allein  in  einer  mathematischen  Betrachtung  sind  wir 
nicht  genöthiget,  sie  zusammen  zu  nehmen. 

Die  Anhänger  der  lebendigen  Kräfte  haben  sich  hiemit  verwirret. 
Sie  bilden  sich  ein,  weil  in  der  Natur  ein  unelastischer  Körper  gemeinig- 
lich einen  solchen  Bau  hat,  dass  seine  Theile  beim  Stosse  weichen  und 
eingedrückt  werden ,  so  können  die  Hegeln ,  die  eine  pur  mathematische 
Betrachtung  der  Bewegung  solcher  Körper  darbietet,  ohne  diese  Eigep- 
schaft  auch  nicht  bestehen.  Dies  ist  der  Ursprung  derjenigen  Schwierig- 
keit, die  wir  §.  60  gesehen,  und  die  ganz  ohne  Grund  ist,  wie  wir  jetzt 
lernen  werden. 

§.  62. 
Erste  Antwort  auf  die  Ausnahme  der  Ijeibnitzianer. 

In  der  Mathematik  verstehet  man  unter  der  Federkraft  eines  Kör- 
pers nichts  Anderes,  als  diejenige  Eigenschaft,  durch  die  er  einen  an- 
deren Körper,  der  an  ihn  anläuft,  mit  ebendemselben  Grade  der  Kraft 
wieder  znrückstösst,  mit  welcher  dieser  an  ihn  angelaufen  war.  Daher 
ist  ein  unelastischer  Körper  ein  solcher,  ier  diese  Eigenschaft  nicht  hat. 

Die  Mathematik  bekümmert  sich  nicht  nm  die  Art  und  Weise ,  wie 
»eh  die  Eigenschaft  in  der  Natur  hervorthut.  '  Es  ist  und  bleibt  bei  ihr 
gänzlich  unbestimmt,  ob  die  Elasticität  aus  der  Aenderung  der  Fignr 
ud' einer  plötzlichen  Herstellung  derselben  herfliesse,  oder  ob  eine  ver- 
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horjjfouo  Kniflorliii».  oiiio  i/uaflfas  fn*cultti,  oder  (lOtt  weis»,  was  noch  sonst 
filr  o.\\\o  1  isaclit»  molir  iVw  Quellt»  «lorsellicii  sei.  AVi'iiii  uian  in  den  Me- 
rli.iiiikrn  ilio  Klasticitat  si*  Itcscliriolion  findet,  diiss  sie  aus  der  £in- 
(Iriiokiiii^r  lind  /nrürksprinpfiiii«;:  dvr  Tlu'ile  eines  Körpers  entstehe,  so 
iiirrkr  man.  dass  dit»  Matlifiiiatikor.  die  sieh  dieser  Erklärun^r  bedienen, 
sich  in  «lasjc»nijre  mcnjrt'n.  was  sio  nieht  anpeilt,  Mas  zu  ihrer  Absicht 
nichts  thul,  und  was  oipt'iitlieh  ein  Vorwurf  der  Xaturlehre  ist. 

Wenn  dt*ninncli  die  Hetraclitunp  eines  unelastischen  Körpers  in  der 
Mathomalik  niohts  weiter  vorans>etKet.  als  nur  dass  er  in  sich  keine 
Kratll  habe,  einen  Körjier.  «1er  an  ihn  stiisst.  wieder  zurück  zu  prellen, 
und  wenn  diese«  einxip'  bestimm nng  dasjenige  ist,  worauf  das  ganse 
llauptstnck  d«'r  Hc*wejrunp  unelastiM-her  Köq>er  px'bauet  ist,  so  ist  es 
unpMvinil  zu  behan]>ten,  dass  «lie  Ke^'*eln  tlieser  Bewegungen  deswegen 
so  beschaffen  sinil.  ^^eil  «lie  Kindrüt-knnp:  der  Theile  der  sieh  st<»sseudeu 
Kövjier  solche  und  keine  anden-n  lieMize  zulasse.  Denn  in  den  Grund- 
sätzen, daraus  man  ili4*s<>  Cresetze  p'zop-n.  findet  mau  keine  Spur  vun 
dem  Kindriicken  dtM-  Theile.  Alle  Bejirilie.  worauf  man  diesill>en  ge- 
bnnot  hat^  sind  so  nnboNtimint  in  Absicht  auf  diese  Kinsdiränkung,  dass 
man  unter  «lie  unelastischen  Kiirj»er,  idine  jenen  Kintrag  zu  thnn,  eben- 
sowohl diejenicen  y.ahh'U  kann,  die  in  dem  Stusse  ihre  Figur  nicht  Än- 
deni,  als  die,  v fK^hc  eine  /.nsainnrendn'iikuiiir  ihivr  Theih-  erdulden. 
Hat  man  nun  in  *h'V  i 'nnstrncii.iii  dieser  l-ieseryt-  pir  iiiclii  aut'diesi'  Hin- 
di uckiing  .\eht  p»halii .  um  dit  luirelii  dei  Hrv  eiruiig  der>ellien  gemäss 
oinxnrielit4>ii,  i»d<'i  «ueli  iiirlij  eiuiual  •soli-he  Hrifriffe  zunj  l-»ruudi*  gelegt, 
weK'he  diese  Kiiiiiriiekuiii:  mit  rinsriilii>*;M'ii.  «»ü  i^^t  c>  ja  sehr  >ellsam.  auf 
diewr  di«  Srhulfl  df»\-Mii  vm  srliii-)»ri,.  «l;is<  p'i*ij;iehtr  iToeiZc  Su  iK'Schaffeu 
soi<'n,  "^^  ie  si«   '\\  ivkli^'h  sind 

7iWoito  Ant  "w-ort :  Woil  ma-n  rinen  KÖrr»er  unelastisch  nennen 
Vnnn.  ^-«^nri  er  pleioh  vollkommen  hart  ist. 

"V\"i:  hahen  p^<ri^-K  i]h^>  i»»  «Jri  KcirarliTiiiii.  .  wi-iche  uns  die  Msihe- 
mnfik  ^••m;  «S"  )<*  v.'.'l'imjl  ni:.'lM*iTi»s»^hr.  KürnfT  ilarliieiei.  man  dit*5*e  auch 
als  vi»IIk.»iiiiMiM,  ha:-;  ;>nM'ln'].  ki»»»ni  .  rd^  vriiii  iim-  'I'hrile  dlircil  den 
Sf.»<v  iiii^hi  «•Iiit.'i'd.'ürk'  ^  ii'firit  I  >!i-  \;»ri!i  hii-ti-i  Ulis  nijrli  K\eniiiel 
dji";  .  dM<«>  it»r):I  i  l»<'i.  •!■  ■.■•i-i'i:.  i  K«i.:i-  ?i)!i-i»»;i.  >UM'l:iHf?**4'|M'l  sei,  dcsSrU 
I  lir-ili   lOfli:  vi'»i')»iMi.  .■♦■'■  '*.)i     ^  l»,'''i    •■iin-v  •4iii|i>yi-ii    >iihderii  ilas».  iifters»  riu 

K'"i-pov    di-s"*i'ii  Thi'ü»   linr'j'l:  t\^'^.  S?i'<v  ii.  \  i*i*^'lfMi'hnnü  c<'-ir<'n  (finen 
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deren  fast  ^r  nicht  eingedrückt  werden ,  doch  weniger  eludsch  sei ,  als 
«s  uiderer,  dessen  Theile  leichter  weichen.  Denn  man  lasse  eine  höl- 
zerne Kugel  auf  das  Pflaster  niederfallen,  sie  wird  bei  weitem  nicht  bo 
hoch  lurdckäpringen,  als  eine  ausgestopfte,  die  docli  sehr  viel  eingedruckt 
«erden  kann,  nnd  gegen  welche  ku  rechnen,  jene  ungemeiu  hart  genannt 
werden  kann.  Hieraus  sehen  wir,  dass  der  Körper  sogar  in  der  Natu r  nicht 
deswegen  unelastisch  sei,  weil  seine  Tliuilu  eingedrückt  werden,  sondern 
nur  deswegen,  weil  sie  sich  nicht  mit  ebtn  dem  Orade  der  Kraft  wieder 
herstellen,  mit  welchem  sie  eingedrückt  worden.  Also  können  wir  auch 
Körper  setaen,  deren  Theile  in  dem  Stosse  unendlich  wenig  weichen,  die 
*ber  zugleich  so  beschafTen  sind ,  dass  sie  sich  auch  von  dieser  unendlich 
kleinen  Zusammen drücknng  nicht  wieder  herstellen,  oder  wo  sie  es  thun, 
doch  nur  lange  nicht  mit  dem  Grade  der  Geschwindigkeit,  womit  sie  ein- 
gedrückt worden.  Wie  etwa  eine  hölzerne  Kugel  thün  wUrde,  wenn  man 
kleine  Dinge  mit  grossen  vergleichen  darf.  Dergleichen  Körper,  von 
denen  ich  rede,  worden  vollkommen  hart*,  aber  doch  unelastisch  sein. 
Han  würde  sie  also  von  den  Gesetaen  des  Stosses  unelastischer  Körper 
nicht  ausnehmen  können,  und  ihre  Theile  wttrden  dennoch  nicht  einge- 
drückt werden.  Wie  würde  hier  die  Ausnahme  der  Herreu  Leibnitztaner 
bestehen  i* 

§■  64. 
Dritt«  Antwort:  Da«  Eindriicken  der  Theile, ist  kein  Orund,  wes- 
wegen in  dem  Stosse  unelastisoher  Körper  ein  TheU  der  Kraft  aollta 
verloren  gehen. 

Wir  können  den  Leibnitziancrn  noch  ihre  Voraussetzung  schenken, 
dass  die  unelastischen  Körper  immer  eine  £iudrttckung  ihrer  Theile  er- 
leiden, und  es  soll  uns  doch  nichts  ücbadeu.  Ein  Körper  thut  in  einen 
anderen  beweglichen,  dessen  Theile  er  durch  den  Stoss  eindrückt,  eben- 
dieselbe Wirkung,  die  er  etwa  ausüben  würde,  wenn  sich  zwisthen  beiden 
eiae  Feder  befände,  welche  er  durch  den  Aulauf  zusammendrückte.  leb 
kann  mich  dieses  Gedankens  frei  bedienen,  weil  er  nicht  allein  plan  und 
überzeugend  ist,  sondern  weil  er  auch  von  einem  grossen  äcbntzgotte 
Jer  lebendigen  Kräfte,  dem  Herrn  Bebnoulli,  in  ebendemselben  Falle 
gebrauchet  worden. 

Wenn  nun  eine  Kugel  ^l  {Taf.  I.  Fig.  9.)  gegen  eine  andere  B  be- 

*  Denn  ein  SSrper,  der  nur  Dnendlkh  wenig  alch  eiDilrückan  Itwt,  kuin  ahnt 
tium  Irrthnm  ▼oUkomDiBD  hut  ganannl  irard«n. 
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wogt  wird,  und  dio  Feder  It  im  Anlauf  zudrücket,  so,  sage  ich,  treten 
alle  die  kleinen  Gra<le  der  Kraft,  welche  angewandt  werden,  dio  Federn 
zusamuieuzudriickcn,  in  die  Mas^e  de»  Körpers  Ji  über,  und  häufen  sich 
HO  lange,  bis  die  in  gedachten  Körper  ß  die  ganze  Kraft  hineingebracht 
haben,  wumit  die  Feder  ist  zugedrückt  worden.  Denn  der  Körper^  ver- 
lieret keinen  einzigen  Grad  der  Kraft,  und  die  Feder  wird  auch  nicht  um 
den  geringsten  Theil  zugedrückt,  als  nur  insofern  sie  sich  an  den  Kör- 
per n  steifet.  Sie  steifet  »ich, aber  mit  ebenderselben  Gewalt  gegen  diese 
Kugel,  mit  welcher  sie  nach  dieser  Seite  aufspringen  würde,  wenn  die 
Kugel  plötzlich  wiche,  das  ist:  mit  der  Kraft,  womit  Ä  sie  von  der  an- 
deren Seite  zugedrückt,  und  welche  dieser  Körper  in  ihrer  Zusammen- 
drückung aufwendet  und  verzehret.  Nun  ist  es  augenscheinlich,  dass 
ebenderselbe  Grad  der  Kraft,  mit  der  -die  Feder  sich  gf'^n  B  auszu-' 
dehnen  bemühet  ist,  und  dem  die  Trägheitskraft  der  Kugel  li  wider- 
stehet, in  dieselbe  Kugel  hineinkommen  müsse.  Also  omptUngt  B  die 
ganze  Kraft  sich  nach  der  Richtung  BK  zu  bewegen,  welche  in  Ä  ver- 
zehret ist,  indem  er  die  Feder  II  zusammendrücket. 

Die  Anwendung  ist  leicht  zu  machen.  Denn  die  Feder  i2  deutet  die 
unelastischen  Theilo  der  Kugeln  A  und  B  an,  die  durch  den  Stoss  einge- 
drückt werden.  Es  verzehret  also  der  Körper^,  indem  er  in  seinem  Stosse 
gegen  /*  von  beiden  Seiten  die  Theile  eindrücket,  nichts  von  seiner 
Kraft  bei  diesem  Kindrucke,  was  nicht  der  Körper  B  überkommt,  und 
womit  er  sich  nacli  ik'm  Stosse  beweget.  Es  gehet  also  kein  Theil  ver- 
loren, nocli  viel  weniger  ein  so  grosser  Theil,  als  die  Leibnitzianer  fälsch- 
lich vorgeben. 

§.  65. 

Vierte  Antwort:    Von   der  Proportion  der  H&rte  unelastischer 
Körper,  und  dem  Grade  der  Kraft  des  Anlauft,  der  bei  der  Ausnahme 

der  Leibnitsianer  bestimmt  sein  müsse. 

Ich  werde  müde,  alle  rnriclitigkeiten  und  Widersprechungen  aus- 
zukramen, die  in  dieser  Sohwii'iigkeit  begriflen  sind,  welche  die  Leib- 
nitzianer uns  in  der  i>aclie  von  dem  Stosse  unelastischer  Körper  haben 
machen  wollen.  Die  einzige,  dio  ich  noch  anführen  will,  könnte  allein 
genug  sein,  sie  unnütze  zu  uiaohon. 

Wenn  mun  gleich  unseren  Gegnern  alles  Uebrige  verstattete,  so 
kann  man  ihnen  doi^li  die  Kiilinheit  nicht  vorzeihen,  die  in  der  Forde- 
rung stocket,  dass  sich  in  dem  Stosse  unelastischer  Korper  nicht  mehr, 
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kaeh  nicht  weniger,  loadern  nur  gerade  so  viel  von  der  Kraft  durch  das 
Eindräcken  der  Theile  vereehreo  solle ,  ale  eie  es  selber  in  jedem  Falle 
Dach  ihrer  Schätsung  iiöthig  fiudeu.  Ea  ist  eine  Verwegcuhcit,  die  un- 
möglich 111  verdauen  ist,  dasa  man  uns  ohne  allen  Beweis  zu  glauben 
uifdringen  will :  ein  Körper  müsse  in  einem  St os§e  gegen  einen  gleichen 
^ade  die  HSlfte,  in  dem  StoHse  gegen  einen  dreifachen  gerade  }  der 
Kraft  etc.  durch  den  Eindruck  der  Theile  verlieren,  obue  dosa  man  uns 
doen  Grund  angeben  kann,  woher  denn  eben  genau  bo  viel  und  nicht 
mehr  oder  weniger  darauf  gehe;  denn  gesetzt,  dass  der  Begriff  einea  ua- 
eUatiieheu  Körpers  nothwendig  einigen  Verluüt  der  Kraft  beim  Ein- 
drficken  erfordert,  so  weiits  Ich  doch  nicht,  woraus  man  denn  schUessen 
wollte,  dasa  diese  Abwesenheit  der  ElasticitJit  erfordere,  dass  gerade  so 
viel  und  nicht  weniger  Kraft  verzehret  werden  mlluse.  Die  Leibnitzianer 
kännea  doch  nicht  leugnen,  dass,  je  geringer  die  Festigkeit  der  Uasse 
der  unelastiflchen  Körper  inVergleichung  mit  der  Kraft  dea  anlautenden 
ist,  desto  atfirker  werde  sich  die  Kraft  beim  Eindrücken  der  Theile  ver- 
zehren, je  harter  aber  beide  Körper  seien,  um  de.tto  weniger  miisae  sieb 
von  derselben  verlieren;  denn  wenn  sie  vollkummen  hart  waren,  so  würde 
kein  Verlust  der  Kraft  stattfinden.  Es  wird  also  eine  gewisse  bestimmte 
VerbSltniss  der  Härte  zweener  gleicher  und  unelastischer  Körper  dazu 
erfordert,  wenn  in  dem  ytossc  gerade  die  Hälfte  von  der  Kraft  des  an- 
laufenden verzehret  und  vernichtet  werden  soll.  Und  ohne  diese  Pro- 
portion würde  mehr  oder  weniger  herauskommen,  nachdem  man  die  aich 
:itossenden  Körper  weicher  oder  härter  machte.  Nun  ist  in  den  Bogein 
der  Bewegung  unelastischer  Korper,  wider  welche  die  Leibnitzianer  eine 
Ausnahme  suchen,  der  Grad  der  Festigkeit,  und  noch  vielmehr  die  Pro- 
portion derselben  zur  Stärke  des  Anlaufs,  gänzlich  undeterminirt;  folg- 
lich iKsHt  sich  aus  denselben  gar  nicht  verstehen ,  ob  ein  Eindruck  der 
Theile  geschehe,  ob  sich  hiedurch  eine  Kraft  verzehren,  und  wie  viel 
von  derselben  verloren  gehen  werde ;  am  allerwenigsten  aber  bieten  sie 
einigen  Grund  dar,  daraus  sich  verstehen  liesse,  dass  in  dem  Anatosse 
einer  Kugel  an  eine  andere  von  gleicher  Schwere  gerade  die  Hälfte  der 
Kraft  verloren  gehe.  Denn  dieses  genchiehet  nicht  ohne  eine  gewisse, 
ganz  genau  bestimmte  Verhältniss  unter  der  Härte  dieser  Körper  und 
der  Gewalt  des  Anstosses.  Da  nun  keine  solche  Bestimmung  in  den 
Grandsätzcn  anzutreffen  ist,  daraus  die  Geaetze  des  Stosaes  unelastischer 
Körper  hergeleitet  werden,  die  irgend  einen  Grund  eines  bestimmten 
V«diut«8  der  Kraft  in  sich  enthielte,  so  ist  die  Ursache,  weswegen  diese 


Ki'£*i^ln  s.^  timl  iiii)ii  .iim1('1'>  hcsrlriflfc'ii  «sind»  nicht  in  die  Eiiidrncknn^ 
tu\  rin  u  >u  Ml/Oll.  «lic  p  inJi-  Ml  viel  Kraft  in  jedem  Falle  verlustig' 
ii»n«-h..  :i'.>    iir  Iniliiiit'/.inih  !  lur  ^riii  Wtiiiiit-n  AiiizuLfben. 

AnwoTidun^:  unserer  Schlüsse. 

\«o)ulrni  1  im  ilir  \  ;  rvAinl.  ilurch  d(i.  >ich  dif  Vi-n.lieidiär«T  der 
lrhrii«li:Tu  KiiifTo  drv..  >*]iiA;Lt  1 5.t>-ii  In  ii  wnlli-n.  di-ii  ilnHU  .oUc  l-ifsetze 
«Irv  ?s(iw«jrN  ll1l•■Us^i^^)i^:  Kni^uv  in  '!»i'inpt-i» .  ai.i  iiit'hi  vii  f.int'An  nu- 
kr))trc  tM'tnihii'ii  '*\iir«i«n:  so  hiniic-r:  \ni<  nifiii.-  it-nifi.  cieM  Ibru  zudem 
1  *i4M»'«*r«-  VI*  i.-r)ii','in*lu'ii.  HCl  >ii  j.;j>  ;/.J:'iii;4i  >i  In  "^  nrin-filicL  lci>'<'D  werden. 
nKnihi'):  •in  lr)n-ji<l;p^n  Km:;;  hu>  .irn,  iVeh'fii"  oc-  Maibf-nikfik  hxi3"»ep- 
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vorher  eine  allgemeine  Betracfatniig  boigeftlgt  zu  haben,  die  nllcB  in  sich 
bereifet,  wntt  man  in  dieser  Art  nider  die  lebendigen  Kräfte  nur  immer 
wirtl  sagen  können.  Ich  werde  lu  dcrHclben  darthun,  daas,  wenn  man 
gleich  den  Leibuitziancni  ihre  Kraft rscliätzung  echonken  wollte,  es  doch 
der  Xatur  der  Sache  ganz  entgegen  aei,  selbige  au«  dem  Zueammenstosse 
•\n  Kürper  erweisen  zu  wollen,  und  dnsa  diettc  niemal«  ein  anderes' 
Maa^s,  als  die  schlechte  Geachwindigki'it  darbieten  wfirde,  oder  auch 
kfinnte,  wenngleich  die  Schätzung  nach  dem  Quadrat  eine  ganz  wahre 
and  angezweifelte  Sache  wäre.  Es  int  iintnöglicb,  sage  ich,  datw  eie  aus 
dem  Zusammenstosse  der  Körper  sollte  erkannt  werden  können,  nie  mag 
sich  auch  Senaten  in  tausend  anderen  Fällen  so  offenbar  zeigen,*  als 
man  immer  wolle.   ,  . 


AuBf^hning  dieses  Beweises. 

Hein  Beweis  beruhet  auf  Folgendem. 

Man  ist  darinnen  eins,  dass  man  sich  der  Bewegung  der  Körper 
durrh  den  Stoss  auf  keine  andere  Art  ku  dem  Endzwecke,  davon  wir 
reden,  bedienen  könne,  als  dass  man  die  Kraft,  welche  ein  bewegter 
Körper  durch  den  StONs  in  andere  hineinbringt,  wie  die  Wirkung  an- 
sieht, mit  der  man  die  Quantität  der  Ursache  abmessen  muss,  die  sich 
erscIiHpfet  hat,  sie  hervorzubringen.  Das  ist:  man  muss  die  Orösse  der 
Trsache  in  den  Wirkungen  aufsuchen,  wolclie  eine  Folge  derselben  sind. 
Es  rensteht  sich  also  schon  von  Selbsten,  dass  man  sich  biebei  insbeson- 
df-re  darin  wohl  vorzusehen  habe,  dass  man  in  den  gestossenen  Körpern 
nur  diejenige  Kraft  nimmt,  welche  wirklich  nichts  Anderes  i>^t,  als  die 
durch  den  Anlauf  des  anderen  Körpers  unmittelbar  hervorgebrachte 
Wirkung;  denn  sonst  ist  das  ganze  Majiss,  w.v  man  gesucht  hat,  be- 
trüblich und  unnütze.  Es  ist  aber  augenscheinlich,  dass  unmittelbar 
nach  (lern  Augenblicke,  darin  der  stossende  Körper  in  dem  gestossenen 
«eine  Wirkung  verübt  hat,  alle  Kraft,  die  sich  aUdcnn  in  diesem  befin- 
Aft.  eine  ungezweifeltc  Wirkung,  des  Stosscs  äei.  Daher  mus.s  man  sich 
nuthwendig  derselben  und  keiner  anderen  bedienen,  um  sie  zum  Uaasse 
if'T  Kraft,  die  der  anlaufende  Körper  in  Hervurbriagung  derselben  auf- 
'»wandt  hat,  zu  machen.  Nun  hat  ein  Körper,  der  seine  Bewegung  durch 
dfii  Anstoss  eines  anderen  überkommt,  sofort  nach  dem  Augenblicke, 
darin  der  Stoss  die  Kraft  in  ihn  hineingebracht  hat,  und  wenn  er  also 
uch  von  der  Berfihrung  des  anstossenden  noch  nicht  eine  endliche  Weite 
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hat  entfernen  können,  zwar  schon  alle  die  Kraft,  die  dieser  ihm  hat  mit- 
theilen  können,  allein  noch  keine  wirkliche  Bewegung,  weil  man  ihm 
keine  Zeit  dazu  gelaasen  hat,  sondern  nur  eine  hlosc  Bemühung  su  der- 
selben, mithin  eine  Kraft,  die  da  todt  ist  und  die  schlechte  Geschwindig- 
keit zu  ihrem  Maasse  hat  Also  hat  sich  die  Kraft,  die  in  dem  stocBenden 
Körper  befindlich  war,  erschöpfet,  um  in  dem  anderen  eine  Kraft  an  er- 
wecken, deren  ganz  genaue  Schätzung  niemals  etwas  Anderes,  als  die 
blose  Geschwindigkeit  sein  k^no,  weno  man  auch  gleich  durch  eine  Hypo- 
these in  dem  stossenden  eine  setzen  wollte,  die,  ich  will  nicht  sagen,  das 
Quadrat,  sondern  gar  den  Würfel,  das  Quadratoquadrat,  und  wer  weiss 
was  iiir  Potenzen  der  Geschwindigkeit  mehr  zimi  Maasse  hätte. 

Nun  wäre  es  eine  Ungereimtheit,  die  das  Gesetz  von  der  Gleich- 
heit der  Wirkung  und  der  Ursache  gänzlich  unikehren  würde, 
wenn  man  setzen  wollte,  dass  eine  Kraft,  die  die  Schätzung  nach  dem 
Quadrat  erfordert,  eine  andere  hervorzubringen  aufgewandt  wäre ,  die 
nach  der  Geschwindigkeit  allein  geschätzet  würde.  Denn  weil  jene  un- 
endlichemal  grösser,  wie  diese,  ist,  so  würde  es  ebensoviel  sein,  als  wenn 
man  sagen  wollte,  der  ganze  Inhalt  eines  Quadrats  wäre  angewandt 
worden,  eine  Linie  und  zwar  eine  endliche  Linie  hervorzubringen.  Daher 
ist  es  klar,  dass  alle  Gesetze  sowxihl  elastischer,  als  unelastischer  Körper 
niemals  einen  Beweis  einer  anderen  Schätzung,  als  der  schlechten  Gre- 
schwindigkeit  darbieten  werden,  und  dass  sie  schon  ihrer  Natur  nach 
den  lebendigen  Kräften  allemal  müssen  entgegen  sein,  man  mag  gleich 
alle  seine  Erfindungskraft  erschöpfen ,  Fälle  zu  erdenken ,  die  das  An- 
sehen haben,  ihnen  geneigt  zu  sein. 

§.  69. 

Weil  im  vorigen  Paragraph  alles  darauf  ankommt,  dass  man  nur 
diejenige  Kraft  des  fortgestossenen  Körpers  zum  Maasse  der  Kraft  des 
anlaufenden  annimmt,  welche  uumittelbar  nach  dem  Augenblicke  der 
mitgetheilten  Wirkung  in  jenem  anzutreffen  ist,  und  eben  da  er  sich  von 
der  Berührung  des  austossenden  losmachet,  allein  dennoch,  noch  ehe 
diese  Bewegung  schon  wirklich  geschehen  ist,  so  zweifle  ich  nicht,  dass 
dieses  der  Punkt  sein  werde,  dawider  die  Herren,  die  ich  jetzo  die  Ehre 
habe ,  meine  Gegner  zu  heisscn ,  am  meisten  sich  empören  werden ;  ich 
wollte,  dass  ich  so  glücklich  wäre,  ihueu  mit  Folgendem  zuvorau- 
kommen. 
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FortseBetzter  Beweis ,  dass  man  in  dem  Stoss  der  Körper  nichts,  wie 
die  AnflEtngBgeschwindigkeit  des  gestossenen  au  erwägen  habe. 

Entweder  ist  die  Kraft,  die  der  gestossene  Körper  hat,  den  Augen- 
blick zavor,  ehe  er  sich  von  dem  stossenden  entfernet,  derjenigen  Kraft 
gleich,  die  er  hat,  nachdem  er  sich  schon  wirklich  beweget  und  von  dem- 
selben entwichen  ist,  oder  sie  ist  ihr  nicht  gleich.     Ist  das  Erste,  so  be^ 
darf  es  nicht  einmal  meiner  Einschränkung,  sondern  man  kann  die  Kraft 
des  gestossenen  Körpers  nehmen,  in  welchem  Augenblicke  der  Bewegung 
man  will,  man  wird  sie  aber  allenthalben  der  Geschwindigkeit  schlecht- 
hin gemäss  finden*,  weil  sie  derjenigen  gleich  ist,  die  er  hatte,  ehe  seine 
Bewegung  wirklich  war.  Ist  sie  i]br  nicht  gleich,  so  will  man  ohnfehlbar 
hiemlt  so  viel  sagen,  dass  die  Kraft,  die  in  dem  gestossenen  Körper  be- 
findlich ist,  nachdem  er  sich  schon  von  dem  anstossenden  entfernet  hat, 
grösser  sei,  als  sie  in  der  Berührung  war.  Wenn  aber  dieses  ist,  so  ge- 
stehe ich,  dass  dieses  eben  die  Ursache  sei,  weswegen  ich  mich  derselben 
nicht  bedienen  könne,  um  die  Kr^ft  des  Aulaufs  darnach  zu  schätzen. 
Denn  wenn  in  dem  gestossenen  Körper,  da  er  sich  von  dem  anlaufenden 
nach  dem  Stosse  schon  entfernt  hat,  ein  Grad  Kraft  mehr  ist,  als  wie  in 
ihm  war,  so  lange  er  diesen  noch  berührte,  so  ist  dieser  neue  Grad 
Kraft  auch  keine  Wirkung  des  anlaufenden  Körpers;  denn  die  Körper 
wirken  nur  so  lange  in  einander,  als  sie  sich  berühren;  sondern  der  er- 
fctere  ist  es  allein.     Daher  kann  man  jene  auch  am  füglichsten  dazu 
brauchen,  diejenige  Kraft  zu  messen,  die  sich  verzehrt  hat,  um  sie  her- 
vorzubringen. 

§.  70. 

Wir  haben  die  Schwierigkeiten  glücklich  überstiegen ,  die  der  Zu- 
sammenstoss  der  Körper  dem  alten  Gesetze  des  Cartesius  hätte  machen 
können.  Ich  bilde  mir  ein,  dass  ich  jetzo  kühnlich  sagen  könne,  dass 
die  Partei  des  Herrn  von  Leibnitz  ihm  von  dieser  Seite  nichts  abge- 
winnen werde.  Wir  wollen  uns  bemühen,  dass  wir  uns  von  den  übrigen 
dieses  auch  rühmen  können. 


*  Denn  so  lange  die  Beweguiit<  des  gestossenen  Körpers  noch  nicht  wirklieh  ge- 
vtrdea  ist,  (so  lange  er  nümlich  sich  von  dem  stossenden  noch  nicht  entfernet  hat,) 
islaBg«  ist  Min«  Kraft,  selber  nach  dem  Gestindnisse  der  Leibnitzianer ,  noch  todt. 
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in  wirklicher  Bewegung  ist,  könne  durch  nichtu  Anderes,  ala  mit  dem 
Quadrate  seiner  Geschwindigkeit  abgemessen  werden. 


In  welchem  T«retande  der  Bülfinger'sche  Bevreis  richtig  sei. 

Herr  BfiLfiNOER  hat  in  seinem  Beweise  nicht  gänzlich  girret 
äeine  St^lÜSBe  sind  im  Grunde  der  Sache  %  ollkommen  richtig;  allein  die 
ÄDTendang  derselben  ist  eigentlich  nur  fehlerhaft,  und  liat  das  Uerk- 
luü  ünes  äbereilten  Urthcils  an  sich.. 

.  Wenn  man  die  Bewegung,  die  der  Körper  nach  der  Seite  A  C  (Tat.  I. 
Fig.  10.)  hat,  so  ansiehet,  wie  gewöhnlich  ist,  nämlich  dnss  der  Körper 
mit  derselben  bemühet  ist,  die  FJäcfae  CD  perpoudiciilxr  zu  stossen,  so 
iit  gewiss,  dass  die  andere  Seitenbewegung  in  der  Linie  AB  derselben 
in  dieser  Absicht  gar  nicht  entgegeogesetzet  sei,  weil  sie  mit  der 
l'IXche  CD  parallel  läuft,  folglich  den  Körper  weder  zu  derselben  hinsa, 
noch  VOD  ihr  abziehet.  Eben  desgleichen  wird  die  Seitenbowegung  A  C 
der  Bewegung  in  der  anderen  Seit«  AD  in  Absicht  auf  die  Wir- 
kung, die  der  Körper  mit  ihr  gegen  die  Fläche  iJD  zu  thun 
bemühet  ist,  gnr  nicht  entgegen  sein,  weil  sie  mit  dieser  Fläche 
gleichfalls  parallel  läuft.  Was  folget  aber  hieraus ?  Nichts  weiter,  als 
dass  der  Körper,  wenn  er  diesen  beiden  Seitenbewegungen  zugleich 
nachgibt,  and  die  Diagonallinie  durchläuft,  gegen  die  Flächen  CD  und 
BD  eben  die  Wirkungen  auf  einmal  ausüben  werde,  als  er  in  abgeson- 
derter Bewegung  durch  die  Seiten  würde  gelhan  haben.  Der  Körper  hat 
abo  in  der  Bewegung  durch  die  Diagonallinie  in  Absicht  auf  die 
beiden  Flächen  CD  und  BD  eine  Kraft  in  si.h,  die  der  Summe 
beider  Kräfte  nach  deu  Seiteu  gleich  ist.  Allein  diese  Gleichheit  ist  iu 
ihm  nur  anter  dieser  Bedingung,  diu  ich  gesagt  habe,  anzutrefleo, 

§.73, 
Herr  Bälfinger  hat  über  den  Sinn  der  Btreitfrage  hlnanageschlosaen. 

Herr  BtlLPiHOER  band  sich  nicht  an  diese  Bediogung,  ohngeachtet 
sieb  dazu  durch  die  Natur  seines  Beweises  hätte  geuöthiget  finden 
«alten.  Er  ac bloss  getadezui  also  hat  der  Körper  in  der  Bewe- 
gung dnrch  die  Diagonallinie  eine  Kraft  ia  sich,  die  der 
Summe  beider  Seitejikräfte  gleich  ist. 
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Dieser  so  uneingeschränkt  vorgcbracLte  Sats  nimmt  ordentlicher 
Weise  eine  Bedeutung  an ,  die  von  dem  Sinne  der  Schlnssfolge  in  den 
BÜLFixaEK^schcn  Beweise  weit  entfernet  igt.  Denn  wenn  man  sagt:  ein 
Krirper,  der  diese  oder  jene  Geschwindigkeit  besitzet,  hat  diese  oder 
jene  Kraft  in  sich,  so  verstehet  man  darunter  die  Kraft,  die  er  in  der 
geraden  Richtung  seiner  Bewegungen  und  auf  einen  Gegenstand,  den  er 
perpendicular  anstösset,  ausüben  würde.  Man  musa  also,  wenn  auf  eine 
so  eingeschränkte  Weise  die  Rede  von  der  Kraft  eines  Körpers  ist,  ihre 
Grösse  in  keiner  anderen  Bedeutung,  als  in  dieser,  zu  bestimmen  soobea, 
sonst  glaubt  man ,  der  Körper  habe  in  der  geraden  Richtung  seiner  Be- 
wegung eine  gewisse  Kraft  in  sich ,  die  er  doch  nur  zur  Seite  bei  einer 
gewissen  Lage  des  Gegenstandes,  den  er  anstösst,  ausüben  kann.  Herr 
B(!lfinger,  der  dieses  aus  der  Acht  gelassen  hat,  ist  hiedurcb  der  Be- 
schuldigung einer  fallaciae  ignorcUionis  elenchi  ausgesetzet  worden.  Denn 
er  hat  den  Sinn  der  Streitfrage  verlassen,  und  anstatt,  dass  er  hätte 
beweisen  sollen:  der  Körper  werde  in  der  Bewegung  durch  die  Diagonal- 
linie einen  Gegenstand,  der  der  Richtung  dieser  seiner  Be- 
wegung perpendicular  entgegengesetzt  ist,  mit  einer  Kraft 
stossen,  die  der  »Summe  der  Kräfte,  womit  er  durch  die  abgesonderten 
Scitenbewegungen  die  ihm  unterliegenden  Flächen  anstossen  wUrde, 
gleich  ist;  so  bc^wies  er,  dass  derselbe  das  Aggregat  dieser  Kräfte  awar 
tiuKÜbe,  aber  nur  gegen  die  zwei  Seitenflächen  CD  und  B Dy  und  nicht 
^ogen  die,  seiner  Bewegung  gerade  entgegengesetzte  Perpendicularfläehe. 

§.  74. 

Ebenderselbe  Beweis  ist  in  Absicht  auf  den  Punkt,  warum  gestritten 

wird,  fehlerhaft. 

Es  kommt  also  alles  nur  darauf  an,  dass  idi  beweise,  ein  in  der    ■: 
Dicigoualliiiie  AD  bewegter  Körper  habe  in  der  geraden  Richtung  AD 
nicht  die  Summe  der  Seitenkriifte  zusaninien  in  sich.    Ich  brauche  hiezn 
nichts  weiter,  als  dass  ich  eine  jedwede  von  den  Seitenbeweguugen  als 
zusammengesetzt  ansehe,   wie   die  ISIathematikor  es  zu  thun  gewohnt   .- 
sind.     Die  Seitenbewegung  AB  (Taf.  I.  Fig.  11.)  sei  demnach  aus  der  .. 
Bewegung  ^1/'  und  AH^  die  Seitenbewegung  AC  im  Gegentheil  ans 
den  Bt^wegungen  A  K  und  A  G  zusammengesetzt.    Weil  nun  sowohl  die 
Bi*wegung  ^t  F,  iiis  aneli  A  E  einander  gerade  widerstreiten,  milhiii,  treO 
sie  gleich  siud,  sich  auch  aufheben,  so  siud.uur  die  Bewe|pang  mit 
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GMchwiiidJgkeitjlf^,  und  di«  mit  der  GfltdiwindJgkeit.^0  übrig,  wo- 
mit der  Körper  in  der  Bichtung  der  Dia^nftUinie  fortführet;  und  also 
ist  Birht  die  ganze  Kraft  der  beiden  Seitenbewegungen  in  der  Ricbtung 
der  Diagonal linie  vorhanden,  sondern  es  ist  in  dieaer  Absicht  nur  ein 
Tbeil  von  derselben  anantreffen.  Femer,  veil  die  B^ego'ngen  AFxyaA 
AE  ohnedem  mit  der  Flflche  BH,  die  der  Körper  in  der  Üiagonal- 
bewegnng  perpendicnlar  anstöüst,  parallel  laufen,  mithin  keine  vun  bei- 
den dieselbe  treffen  kann,  so  siebet  man  sowohl  aus  dienern,  als  dem 
Vwbei^henden,  der  Körper  werde  den,  seiner  Bewegung  durch  AD 
Makrecht  entgegengesetzten  Gegenstand  nicht  mit  der  Summe  der  Krifte 
uch  den  Seiten  A  C  und  AB  austossen. 

§.  75. 
-BdhloM  hier»iu. 
Es  ist  jetzt  alles  abgethan.     Denn  nunmehro  wissen  wir,  dass  ein 
Körper  in  der  Bewegung  durch  die  DiagonalHnie  gegen  einen  siüikrecht 
entgegenstehenden  Vorwurf  nicht  die  gaiize  Summe  beider  Scitt;nkriLfle 
■uaSbe,   die  der  Körper  mit  jedweder  von  seineu  Sei tenbc wogungen, 
gegen  die  ihnen  gleithfalls  perpendic^iilar   entgegengesetzten  Flüchen, 
'     besitzet.     Hieraus  fot^t  iiDtbweitdig :   die  Kraft  sei  in  der  Bewegung 
durch  die  Diagonal li nie  kleiner,  als  btide  Seiteukräftc  zaKamraenge- 
nommen;  folglich  könne  die  Kraft  eines  Körpern  nicht  nach  dem  Qua- 
drat seiner  Geschwuidigkcit  geschätzet  werden ;  denn  in  dieser  Art  der 
ächStzung  würde  gedachte  Gleichheit  nothweudig  müssen  angetruffeu 
werden,  die  doch  in  der  That  nicht  anzutreffen  ist. 

'    §.76. 

Ana  dem  Bülfineer'aohen  Falle  werden  die  lebendigen  Kräfte 
edber  widerleget. 

Wir  wollen  uns  hieran  nicht  begnügen.  Anstatt  dass  wir  uns  vor 
den  ächlttsüen  des  Herrn  BPlfinher  fürchten  sollten ,  wollen  wir  sie 
lieber  willig  ergreifen,  um  Cartekius'  Gesetze  dadurch  zu  beweisen. 
i  gute  Sache  hat  allemal  dieses  Uerkmal  au  sich ,  dass  selbst  die 
I  Waffni  der  Gegner  anr  Vertbeidignng  derselben  dienen  müssen,  und  wir 
1  haWa  mehr,  wie  eiaiiuü  iPa^l^.n.  dau  die  unsrige  sich  auch  dirses  Vor- 
1  i^««  rOhmra  könne.  Di^iMMmlMfweguog  A/^  (Taf.  I.  Fig.  11.)  brin^^t, 
1  Mth  d«m,  va*  jetzt  awkmtm  tr««4ctt,  in  die  Riebtung  der  DingonalUnie 
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es  eioerlci  ist,  annehmen,  dass  diese  Kugeln  aus  C  und  Z?  ausliefen,  und 
den  Körper  a  im  Punkte  £>,  mit  den  Geschwindigkeiten  CD  =  bay  und 
BD  =  ca^  anstiessen.     Es  ist  unleugbar,  dass  der  Körper  a  in  diesem 
<.)rte  von  gedachten  Kugeln  eben  die  Kraft  orbalten  werde,  als  er  im 
Punkte  A  erhalten  konnte;  denn  der  Ort  macht  gar  keinen  Unterschied, 
da  alles  Uebrige  sonst  gleich  ist    Es  fragt  sich  also :  was  für  eine  Kraft 
die  Kugel  a  im  Punkte  D  von  diesen  zweien,  zu  gleicher  Zeit  in  ihn 
geschehenen  Stössen  BD  und  CD  gegen  die  Perpondicularfläche 
FE  erhalten  wird?    Ich  antworte;  die  Kugel  B  wird  dem  Körper  a  mit 
der  Bewegung  BD  eigentlich  nur  die  Geschwindigkeit  BEy  in  Absicht 
auf  die  Wirkung  in  diese  Fläche,  ertheilen,  und  von  dem  Anlaufe  der 
Kugel  C,  mit  der  Geschwindigkeit  CZ>,  wird  ebenderselbe  Körper  A 
nur  die  Geschwindigkeit  CF  erlangen,  womit  er  im  Punkte  i>,  iji  die 
Flache  F  E  wirken  kann.  Denn  die  anderen  zwei  Bewegungen,  Bg  und 
Ch,  welche  a  annoch  von  diesem  zweifachen  Stosse  erhalten  hat,  gehen 
mit  der  Fläche  parallel,  folglich  treffen  sie  dieselbe  nicht,  sondern  ver- 
nichten sich  vielmehr  einander,  weil  sie  einander  entgegengesetzt  und 
gleich  sind.     Es  haben  also  beide  Seitenkräfte  BD  und  CD,  oder,  wel- 
ches eben  so  viel  ist,  AC und  AB y  dem  Körper,  in  Absicht  auf  die 
Hache,  die  er  in  der  Diagonalbewegung  perpendicular  trifft,  mir  eine 
s«>lchc  Kraft  ertheilet,  die  der  Summe  der  Kräfte  mit  den  Geschwindig- 
keiten B E  lind  CF  gleich  ist;   folglich,   erstlich  nicht  ihre  ganzen 
Kräfte,  zweitens  eine  solche  Kraft,  von  der  hier  eben  so  augenschein- 
lich, als  im  vorigen  Paragraph  erhellet,  dass  sie  sich  zu  denen,  aus  wel- 
chen sie  zusammengesetzet  ist ,  wie  die  Geschwindigkeit  AD  zu  den 
Geschwindigkeiten  CF  und  BE,  und  nicht  wie  die  Quadrate  derselben 
verhalten  müsse. 

§.  78. 

Die  gerade  Kraft  in  der  Diagonallinie  ist  nicht  der  Summe  der  Kräfte 

nach  den  Seiten  gleich. 

Wir  sehen  aus  der  bisherigen  Betrachtung,  dass,  wenn  man  voraus- 
•»etzet,  die  nach  den  Seiten  des  Parallelogramms  in  der  Diagonalbe- 
wfcgung  ausgeübten  Kräfte  wäre«  zusammen  der  Kraft  in  der  Richtung 
der  Diagonallinie  gleich,  hieraus  folge,  dass  man  die  Kräfte  nach  den 
Quadraten  der  Geschwindigkeit  schätzen  müsse.  Allein  wir  haben  zu- 
gleich erwiesen,  dass  diese  Voraussetzung  falsch  sei,  und  dass  diejenigen 
Wirkungen,  die  ein  Körper  in  schräger  Beweg|]ng  ausübet,  bis  alle  seine 
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82  Gedanken  von  der  wahren  SchMtznng  der  lebendi|fen  Kräfte. 

Kraft  in  ihm  erschöpfet  ist,  allemal  grösser  sei,  als  dasjenige,  was  er 
dnrch  einen  perpendicularen  Stoss  ausrichten  würde. 

Diese  Beobachtung  hat  das  Ansehen  eines  paradoxen  Satzes.  Denn 
es  folget  hieraus,  ein  Körper  könne  in  Ansehung  gewisser  ihm  anfeine 
besondere  Art  entgegenstehender  Flächen  mehr  Kraft  ausüben ,  als  man 
voraussetzet,  dass  er  gar  bei  sich  habe.  Denn  so  viel  Kraft,  sagt  man, 
habe  ein  Körper ,  als  er  durch  einen  senkrechten  Stoss  gegen  eine  un- 
überwindliche Hindemiss  aufwendet. 

Wegen  der  metaphysischen  Auflösung  dieser  Schwierigkeit  dürfen 
wir  nur  immerhin  unbekümmert  sein,  denn  es  mag  hiemit  beschaffen 
sein,  wie  es  wolle,  so  thut  die  Mathematik  doch  eiimial  den  Ausspruch, 
und  nach  ilirem  Urtheile  kann  man  nicht  länger  zweifeln. 

§.79. 

In  der  Leibnitz'schen  Krafteschätzung  ist  die  Summe  der  in  BOhrager 

Richtung  ausgeübten  Kräfte  der  Diagonalkraft  gleich;  allein  bei  der 

Cartesianischen  ist  Jene  oftmals  unendlichemal  grösser ,  als  diese. 

Aus  der  Zertheilung  der  Bewegung  ist  klar,  dass,  wenn  ein  Körper 
nach  einander  gegen  viele  Flächen  in  schräger  Bichtung  anläuft,  er 
seine  Bewegung  aLjdcnn  gänzlich  verliere,  wenn  die  Summe  der  Qua- 
drate aller  Sijiuum  angiilorum  incidentiae  dorn  Quadrate  des  Sinus  totiusy 
der  die  erste  Geschwindigkeit  seiner  Bewegung  anzeiget ,  gleich  ist  Bis 
dahin  sind  alle  Mechaniker  einig,  die  Cartesianer  hievon  nicht  ausge- 
nommen. Allein  hieraus  folget  für  die  Leibnitzianor  insbesondere,  dass 
der  Körper,  wenn  man  die  Schätzung  nach  dem  Quadrat  stattfinden 
lasset,  alsdenn  alle  sejne  Bewegung  verloren  habe,  wenn  die  in  schräger 
Richtung  ausgeübten  Kräfte  alle  zusammen  der  Kraft,  die  ihm  in  gerader 
Bewegung  beiwohnet,  gleich  sind.  Hingegen  nach  der  Cartesianischen 
Schätzung  verhält  es  sich  hiemit  ganz  anders.  Die  Kräfte,  die  der  Kör- 
per durch  viele  nach  einander  folgende  Stösse  in  schräger  Richtung  aus- 
übet, bis' alle  seine  Bewegung  verzehret  ist,  sind  nach  derselben  zusam- 
men viel  grösser,  als  die  einzige  unzertheilte  Kraft,  die  er  in  gerader 
Bewegung  besitzet.  Also  hat  alsdenn  der  Körper  seine  Bewegung  noch 
nicht  verloren,  wenn  die  Summe  aller  in  zertheilter  Bewegung  ausgeübten 
Kräfte  seiner  ganzen  unzertheilten  Kraft-  schon  gleich  ist.  Denn  ein 
Körper  kann  in  Ansehung  vieler  schiefen  Flächen  weit  mehr  ausrichten, 
als  gegen  diejenige,  die  er  in  gerader  Richtung  perpendicular  anstösst, 
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nnd  zwar  dergestalt,  dass,  (wenn  man  annimmt,  die  Neigung  des  Stosses 
geschehe  auf  alle  schiefe  Flächen  in  gleichen  Winkeln ,)  sich  die  Grösse 
der  Kraft,  die  da  nöthig  ist,  um  einem  Körper  durch  schräg  entgegen- 
gesetzte Hindernisse  seine  Kraft  zu  verzehren,  zu  derjenigen,  welche  in 
gerader  Richtung  dieselbe  aufheben  würde,  verhalte,  wie  d^r  Sinus  totus 
zn  dem  Sinui  des  Einfallswinkels.  ^  Sie  ist  also  z.  E. ,  wenn  der  Sinus 
totus  zum  Sinui  anguli  incidentiae  wie  2:1  ist,  auch  zweimal  so  gross, 
als  diese;  wenn  er  wie  8  :  1  ist,  achtmal;  und  wenn  dieser  unendlich 
klein  ist,  auch  unendlichmal  grösser,  als  die  Gewalt  der  Hinderniss ,  die 
genug  gewesen  wäre,  um  ihm  in  gerader  entgegengesetzter  Richtung 
seine  ganze  Bewegung  zu  verzehren.  Also  nimmt  nach  der  Leibnitz'- 
schen  Schätzimg  eine  gewisse  Hinderniss  einem  Körper  seine  Kraft 
gänzlich ,  die  ihm  doch  von  ebenderselben  in  ebenderselben  Richtung 
nach  der  Schätzung  des  Cartesius  nur  unendlich  wenig  zu  vernichten 
vermag,  d.  i.  bei  der  Schätzung  nach  dem  Quadrat  ist  der  Verlust  der 
Kraft  des  bewegten  Körpers,  wenn  die.  ganze  Gewalt  der  summirten 
Hindemisse,  die  er  überwunden  hat,  endlich  ist,  auch  endlich,  der  Kör- 
per mag  nun  diese  Hindemisse  in  so  schiefer  Bewegung  überwältigt 
haben,  als  man  wolle;  hingegen  bei  der  Schätzung  nach  den  Geschwin- 
digkeiten kann  die  gesammte  Kraft  der  ausgeübten  Wirkungen  eines 
Körpers  endlich  sein ,  und  der  Verlust  der  Kraft  des  Körpers  dennoch 
unendlich  klein,  wenn  nur  der  Winkel,  in  welchem  er  alle  diese  Hinder- 
nisse überwindet,  unendlich  klein  ist. 

Dieser  Unterschied  ist  erstaunlich.  Es  muss  sich  hievon  irgendwo 
in  der  Natur  eine  Wirkung  zeigen,  sie  sei  auch,  wo  sie  wolle,  und  es 
wird  sich  der  Mühe  verlohnen,  sie  aufzusuchen.  Denn  die  Folge  der- 
selben wird  nicht  alleiu  diene  sein ,  dass  man  entscheiden  könne ,  ob  die 
Kraft  eines  Körpers  in  der  Diagonallinie  eines  rechtwinklichten  Par- 
allelogramms der  Summe  der  Seitenkräfte  gleich  sei  oder  nicht,  son- 
dern auch,  ob  die  Schätzung  des  Herrn  von  Leibnitz  oder  die  des 
Cartesius  die  wahre  sei ;  denn  die  eine  Frage  ist  mit  der  anderen  un- 
zertrennlich verbunden. 


*  AuB  dem  von  Kant  selbst  gebrauchten  Exemplare  dieser  Schrift  führt  Schubert 

folgende  von  Kant  eigenhändig  an  den  Rand  geschriebene  Worte  aii :  fiaec  sentenlia 

per  cogitationea  meas  posteriores  correcta  est ,  sed  salva  nihüotniniitt  manent  ea ,   qu€ie 

i$uLe  derivantur.     (Kaot's  Werke,  herausgeg.  von  Rosenkranz  und  Schubert,  Bd.  V, 

S.  107.) 
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Kraft  und  GeBchwiuJigkeit;  denu  die  GoscliwIudJgkeit,  die  er  in  Hciuem 
KreUUuf  besitzet ,  ist  nur  endlicli.   Letama  1. 

£r  kann  also  entweder  gar  nicht  lu  einem  Zirkel  laufen ,  es  sei 
denn,  dasa  er  eine  uucndlichc  Geschwindigkeit  habe,  oder  man  inusa 
lugeben,  dass  ein  Körper  durch  die  Summe  aller  schrägen  Wirkungen 
hier  unendlich  viel  mehr  ausrichten  könue,  als  er  lu  geradem  Anlaufe 
Kraft  besitzet,  und  dass  das  Lulbnitz'sclie  KrJlftemaaiis,  das  dieses  nicht 
lagibt,  falsch  sei. 

§■  81. 

ErweiB,  dass  etn  in  ainsm  Zirkel  laufender  Körper  gagen  die  Schwere 

eb«a  BO  eine  Wirkung  ausübe,  als  wenn  er  gegen  eine  schiefe 

Fläcbe  anliefe. 

Weil  der  Gedanke,  den  wir  hier  ausgefUhret  haben,  sehr  fruchtbar 
von  Folgen  ist,  so  wollen  wir  alle  kleinen  Schwierigkeiten  um  ihn  weg- 
räumen, und  denselben,  so  viel  möglich  ist,  klar  und  eben  macheu. 

Hau  muss  zuerst  deutlich  begreifen  lernen,  dass  diu  Kraft,  die  dir 
Ijswegte  Kürjier  In  der  Zirkelbewegung  anwendet,  der  Soliwere  dus 
Gleichgewicht  zu  halten,  eine  schräge  Wirkung  ausübe,  und  mit  dem 
Anlaufe  eiaeu  Körpers  gegen  eine  schiefe  Flüche  zu  vergleichen  sei,  so 
wie  wir  es  wirklich  im  vorigen  Paragraph  gethan  haben, 

Man  stelle  sich  zu  diesem  Endzwecke  die  unendlich  kleinen  Bogen, 
die  der  Körper  in  seiner  Zirkelbewegung  durchlauf,  als  so  viel  uneud- 
lich  kleine  gerade  Linien  vor,  so  wie  man  auch  in  der  Mathematik  ge- 
wöhnlich den  Zirkel  als  ein  Polygon  von  uncndhch  viel  Seiton  anstehet. 
(Taf.  n.  Fig.  13.)  Der  Körper,  der  nun  die  unendlich  kleine  Linie  «6 
durchgelaufen  ist,  würde,  wenn  ihm  die  Schwere  kein  Hindemiss  ent- 
gegensetzte, die  gerade  Richtung  dieser  Bewegung  (ortsetzen,  und  in 
dem  zweiten  unendlich  kleinen  Zeittbeilc  in  d  sein.  Allein  durch  den 
Widerstand  der  Schwere  wird  er  geuöthiget,  diese  Richtung  zu  ver-  ■ 
lassen,  nnd  die  unendlich  kleine  Linie  be  zu.  beschreiben.  Diese  Hinder- 
niiis  der  Schwere  bat  iiun,  per  resolutioTjem  virium,  also  die  Seitenbowe- 
gung  ac  genommen,  welehe  durch  die  Perpendikcllinie  ac  ausgedrückt 
wird,  die  auf  die  bis  in  c  verläugettc  Linie  be  geßlllet  worden.  Es  er- 
leidet also  der  Körper  durch  die  Hinderniss  der  Schwere  im  Punkte  b 
tbcndeu selben  Widerstand,  den  er  von  einer  Fläche  ce  würde  erlitten 
baben,  gegen  die  er,  unter  dem  Winkel  abc,  angelaufen  wäre;  denu  die 
HmdemisB,  welche  diese  Fläche  ihm  entgegensetzet,  wird,  eben  so  wie 
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proportioual  geschätaet  wird,  aog&r  nicht  mit  (loa allerbekaautcüteu  Ge- 
setzen der  Krebbewegung  der  Körper  und  mit  den  CüntralkrSften,  die 
sie  TerUben.  Es  sind  also  die  äeitenkrSfte  in  jeder  zusammen  gesetzten 
Bewe^^ung  nicht,  bo  wie  die  Leibnitz'sche  Scliätzung  es  orfordert,  in  der 
Proporüau  der  Quadrate  voa  ihren  Geschwindigkeiten,  und  ebendaher 
ist  der  Schluss  auch  allgemein,  daaa  die  Schätzung  nach  dein  Quadrat 
gänzlich  irre;  denn  eine  jede  Bewegung  kann  als  zusammengosctzt  au- 
gesehen werden,  wie  aus  den  ersten  Grundlehren  der  Mechanik  be- 
kannt ist 

§■  84.      - 
Wia  die  Oarteaiaitleoh«  Sehütaung  dieser  Sebwierlgkeit  abhelfe. 
Es  ist  noch  nöthig  anzumerken,  wie  vortrefflich  die  Carteaianiache 
Kiftfteschätzung  der  Schwierigkeit  abhilft,  unter  der  die  Leibnitz'sche 
erli<^  wie  wir  jetzt  ersehen  haben. 

Es  ist  aus  der  Hathematik  bekannt:  dass  die  kleine  Linie  ae 
iTaf.  II  Fig.  13.),  die  dem  Sinui  veno  öi,  des  unendlich  kleinen  Bogens 
ab,  parallel  und  gleich  ist,  ein  unendlich  Kleines  vom  zweiten  Grade 
Hci,  und  also  unendlicbemal  kleiuer,  als  die  uuendltch  kleine  Linie  ab. 
Nun  ist  aber  ac  der  Sinus  des  Winkels,  womit  der  Körper  allenthalben 
in  seiner  Kreisbewegung  dem  Drucke  der  Schwere  entgegenwirket,  und 
ab,  als  ein  unendlich  kleiner  Theil  der  absoluten  Bewe);uag  des  Körpers 
selber,  ist  der  Sinus  lotm  desselben.  Es  ist  aber  ans  dem  vorher  Erwie- 
senen §.  79  bekannt,  dass,  wenn  ein  Körper  in  schiefer  Bewegung  der- 
gestalt gegen  eine  gewisse  Hindemiss  wirket ,  dass  der  Sinus  des  Ein- 
FaltewiDkels,  in  Ansehung  des  Sinua  totiui,  durcbgebends  unendlich  klein 
ist ,  die  durch  die  Hindemisse  verlorene  Kraft  gegen  die  gesammte  Ge- 
walt aller  Überwundenon  Hindernisse  bei  der  Cartesianischen  Schätzung 
uueodlich  klein  sei.  Also  verlieret  der  Körper  in  seinem  Zirkellaufe 
durch  die  Drucke  der  Schwere  nicht  eher  eine  endliche  Kraft,  als  bis  er 
in  der  ganzen  Summe  aller  der  Zurückhaltungen  der  Schwere  eine  Kraft, 
die  unendlich  gross  ist,  überwunden  hat.  Nun  beträgt  aber  die  Summe 
aller  SchwerdritcknngCD  eine  endliche  Zeit  hindurch  nur  eine  endlicho 
Kraft  §.  80.  Lemma  3. ,  und  folglich  nicht  eher  eine  unendliche  Kraft, 
all«  nach  einer  unendlichen  Zeit;  also  verlieret  der  Körper,  der  um  einen 
Miltelpaukt,  gegen  welchen  er  durch  seine  Schwere  gezogen  wird,  in 
einem  Zirkel  läuft,  durch  die  Hindernisse  der  Schwere  nur  in  einer  un- 
endlichen Zeit  eine  endliche  Kraft,  und  folglich  In  jeder  endlichen  Zeit 


90  <}cdanken  von  der  wahren  Schätsuug  der  lebendigen  Kräfte. 

allein  in  d]e:K*m  gegcuwärtig^en  Falle  ist  es  augenscheinlich ,  dass  aUes 
auf  eine  bestimmte  Anzahl  der  Elemente ,  welche  bewegt  werden  sollen, 
und  auf  eine  bestimmte  Lage  derselben  gegen  den  stossenden  Körper 
ankomme ,  dass  folglich  die  Sache  sich  ganz  anders  verhalten  werde, 
wenn  diese  Bestimmungen  geändert  würden,  mithin ,  dass  man  sich  sehr 
betrüge ,  wenn  man  so  schliesset :  der  Körper  hat  in  diesen  Umständen 
diese  oder  jene  Kraflt  verübet ,  also  muss  er ,  (geradezu  ohne  alle  Ein- 
schränkung zu  reden,)  auch  diese  oder  jene  Kraft  haben,  und  sie ,  wenn 
man  will,  auch  in  senkrechter  Wirkung  herauslassen. 

Ich  habe  mich  jetzt  nur  bemühen  wollen,  den  Sinn  des  Gedankens 
des  Herren  von  Mairan  auszudrücken ,  welchen  er  in  seiner  Antwort 
auf  die  Einwürfe ,  die  ihm  die  Frau  von  Chastelet  in  ihrer  Naturlehre 
gemacht  hatte ,  dem  Herrmann*schen  Falle  entgegensetzte.  Allein  mich 
dünkt ,  die  ganze  Sache  könne  viel  leichter  und  überzeugender  vermit- 
telst desjenigen ,  was  wir  bis  daher  in  Ansehung  der  Zusammensetzung 
und  Zertheilung  der  Kräfte  angemerkt  haben,  abgethan  werden,  und  sie 
Hei  auch  grössteutheils  hicdnrch  schon  abgethan;  weswegen  ich  glaube, 
der  Leser  dieser  Blätter  werde  mich  leichtlich  durch  Herbeiziehung  des- 
sen, was  ich  hiebei  erinnert  habe,  einer  ferneren  Weitläuftigkeit  überheben. 

§.88. 
Nutzbarkeit  dieser  Methode  des  Herrn  von  Mairan. 

Der  Herr  von  Mairan  ist  der  einzige  unter  den  Vertheidigern  des 
Cartehius,  der  über  die  Wahl  der  Gründe,  worauf  die  Leibnitzianer 
eine  neue  Kräfteschätzung  bauen  wollen,  einige  Betrachtungen  ang(>- 
stellet  hat;  allein  er  hat  es  auch  nur  in  dem  einzigen  Falle  gethan,  den 
wir  im  vorigen  Paragraphen  angezogen  haben.  Diese  Gattung  der  Unter- 
suchung scheinet  von  nicht  grosser  Erheblichkeit  zu  sein,  wenn  man  sie 
obenhin  ansiehet,  aliein  sie  ist  in  der  That  von  ganz  vortrefflichem 
Nutzen,  so  wie  irgend  nur  eine  Methode  in  der  Kunst  zu  denken  sein  mag. 

Man  muss  eine  Methode  haben ,  vermittelst  welcher  man  in  jedem 
Falle,  durch  eine  allgemeine  Erwägung  der  Grundsätze,  worauf  eine  ge- 
wisse Meinung  erbauet  worden,  und  durch  die  Vergleichung  derselben 
mit  der  Folgerung,  die  aus  denselben  gezogen  wird,  abnehmen  kann,  ob 
auch  die  Natur  der  Vordersätze  alles  in  sich  fasse,  was  in  Ansehun«::  der 
hieraus  geschlossenen  Lehren  erfordert  wird.  Dieses  geschiehet ,  wenn 
man  die  Bestimmungen,  die  der  Natur  des  Schlusssatzes  anhängen,  genau 
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bemerket ,  und  wohl  darauf  Acht  hat ,  oh  man  auch  in  der  CoDstructimi 
des  Beweises  solche  Grundsätze  gewählt  hahe ,  die  auf  die  besoudereu 
Bestimmangen  eingeschränkt  sind,  welche  in  der  .Conclusion  stecken. 
Wenn  man  dieses  nicht  so  befindet,  so  darf  man  nur  sicher  glauben,  dass 
diese  Schlüsse,  die  auf  eine  solche  Art  mangelhaft  sind,  nichts  beweisen, 
ob  man  gleich  noch  nicht  entdecken  kann ,  worin  der  Fehler  eigentlicli 
liege,  und  wenn  dieses  gleich  niemals  bekannt  würde.  Also  habe  ich  z.  E. 
aus  der  allgemeinen  Erwägung  der  Bewegungen  elastischer  Körper  ge- 
schlossen, dass  die  Fhänomena,  die  sich  durch  ihren  Zusammenstoss  her- 
Torthun ,  unmöglich  eine  neue  Kräfteschätzung ,  die  von  der  Cartcsiaui- 
when  yerschieden  ist,  beweisen  könnten.    Denn  ich  erinnerte  mich,  dass 
j«  alle  Phänomena  von  den  Mechanikern  aus  der  einzigen  Quelle  des 
Products  der  Masse  in  die  Geschwindigkeit,  zusammt  der  Elasticität  auf- 
gdöset  werden ,  wovon  man  den  Leibnitzianem  hundert  Proben  aufzei- 
gen kann,  die  alle  die  grossesten  Geometer  zu  Urhebern  haben,  und 
welche  man  sie  selber  unzähligemal  durch  ihren  eigenen  Beifall  bestätigen 
hiebet.    Also,  schloss  ich,  kann  dasjenige,  was  blos  durch  die ,  nach  dem 
schlechten  Maasse  der  Geschwindigkeit  geschätzte  Kraft  hervorgebracht 
worden,  auch  von  keiner  anderen  Schätzung,  als  uur  von  der  nach  der 
Geschwindigkeit,  ein  Beweisthum  abgeben.     Ich  wusstc  damals  noch 
nicht ,  wo  eigentlich  der  Fehler  in  den  Schlüssen  der  Leibnitzianer  über 
den  Zusammenstoss  elastischer  Körper  zu  suchen  sei,  allein  nachdem  ich 
auf  die  angezeigte  Art  überführet  wordeu,  es  müsse  irgendwo  in  densel- 
ben ein  Fehlschluss  stecken,  er  sei  auch  so  verborgen,  wie  er  wolle,  so 
wandte  ich  alle  Aufmerksamkeit  an,  ihn  aufzusuchen,  und  mich  deucht, 
(1a}>s  ich  ihn  an  mehr,  wie  einem  Orte  angetroffen  habe. 

Diese  Methode  ist  die  Hauptquelle  dieser  ganzen  Abhandlung. 

^fit  einem  Worte:  diese  ganze  Abhandlung  ist  einzig  und  allein 
ein  Geschöpf  von  dieser  Methode  zu  denken.  Ich  will  es  aufrichtig  ge- 
stehen: ich  habe  alle  diejenigen  Beweise  fär  die  lebendigen  Kräfte,  deren 
Schwäche  ich  jetzt  vollkonmien  zu  begreifen  glaube ,  anfänglich  als  s<i 
viel  geometrische  Demonstrationen  angesehen ,  in  denen  ich  nicht  den 
geringsten  Fehler  vermuthete  und  auch  vielleicht  nie  einen  einzigen 
gefunden  hätte,  wenn  die  allgemeine  Erxvägung  der  Bedingungen,  unter 
welchen  die  Schätzung  des  Herrn  vos  Leibxitz  festgesetzet  wird,  meiner 
Betrachtung  nicht  einen  ganz  anderen  Schwung  ertheilet  hätte.  Ich  sah, 
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M'i ,  und  dass  sif  die  oipMitlirlic  Ursache  ausmache,  weswegen  man  die 
Kraft  des  iK'weprten  Ki'n*j»ei>  nicht  s»i,  wi(!  die  Kraft  des  zur  Bewegung 
>treliend('n  schätzen  solle.    Allein  al^  ich  die  Natur  dieser  Bedingung 
e.rw<igen,  hepriiT  ich  leicht,  datts,  da  man  sie  mit  der  Bedingung  der  todten     ' 
Kraft  untiT  einerlei  Geschlecht  setzen  kann   und  sie  sich  von  ihr  nur 
(hirch  die  Grösse  untcrsdieidet,  sie  uuni<"»glich  eine  Folgerung  halten  kön- 
nen, die  von  der  Fdlgernng  der  Bedingungen  einer  todten  Kraft  toto 
grncre  untcrscliiedon  ist.  und  auch  eben  3(»  unendlich  sehr  von  dieser 
unterschieden  Meihet,  wenngleich  die  Bedingung,  die  eine  Ursache  dieser 
Folgerung  ist,  der  änderten  Beiliugung  so  nahe  gesetzt  wird,  dass  sie  äch 
s4']i(»ii  beinahe  mit  ilir  vtimenget.  Also  sah  iclu  mit  einer  Gewissheit, die 
dcT  goiimetrischrn  gar  nicht  weichet,  ein ,  dass  die  Wirklichkeit  der  Be- 
wegung kein  hinlängliclier  Grund  sein  könne,  zu  schliessen:   dass  die 
Kräfte  der  Körjier  in  diesem  Zustande  wie  da^  Quadrat  ihrer  Geschwin- 
digkeit sein  müshteii.  da  si^  bei  einer  unendlich  kurz  gedauerten  Bewe- 
gung, oder,  welches  einerlei  ist-,  bei  der  bhisen  Bestrebung  zu  derselben, 
uichtji,  wie  die  Ge-schif^nndigkeit  zum  M nasse  halx'.n.  Ich  schloss  hieraus: 
wenn  die  Maüiomatik  die  AVirklidikrii   der  Bewegung  als  d(?n  Grund 
der  Schätzung  nach  dem  l^hnolrat  für  sicli  liat,  und  sonst  nichts,  >(»  müb- 
si-n  ihre  Schlüssi'  s<'hr  hinken.     Mit  die>em  gegründeten  Mis^trauen  in 
Ansiliung  aller  Leibnitz'sciien  l>ewei>e  bewaflnei,  griff  ich  die  Schlüsse 
dir  Veriiieidiger  dieser  Schätzung  an.  um,  ausser  dem,  datis  ich  nunmehr 
wusste.  e>  miissten  in  diaiselbeu  Fehler  vdi-handen  sein,  auch  zu  wi>sen, 
worin  sif  botehen.  Icli  bilde  mir  ein.  mein  A'urhaben  sei  mir  nicht  gänz- 
lich feil  Igesch  lagen. 

§.  Sil. 

Der  Man^rel  dieser  Methode  ist  eine  Ursache  mit  gewesen,  woher  ge- 
wisse oft en bare  Irrt.hümer  sehr  lanjre  sind  verborgen  {3:eblieben. 

AVrnti  man  sieh  jederzeit  dieser  Art  zu  denken  beflissen  hätie,  ^o 
liütir  ninn  sich  in  ilrr  IMiIluNnjdiii-  vir!  Irrthiimer  ersparen  können,  zum 
wrnig>h'n  war«'  e>  ein  Mittel  gewesen .  sich  HXi>  denstdben  viel  zeitiger 
lieraiiv/uiTissrn.  ii-li  unterstehe  niieh  gar  zu  sagen,  dass  die  Tyrannei 
iter  IrrtiiJiniri  über  den  niensehlielien  Ve i*srand,  die  zuweilen  gaiuse  Jahr- 
huiHJrrte  hindurch  gcwährrM  hat.  voniehmlieh  von  dem  Mangel  dieser 
Methode,  oder  anderer,  die  mit  duTMülbon  «iae  VcrwaDdiDcbaft  habezi. 
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hergerühret  hat,  und  dass  man  sich  also  dieser  vor  anderen  an  befleissigen 
habe,  um  jenem  Uebel  inskünftige  vorznbengen.  Wir  wollen  dieses  be- 
weisen. 

Wenn  man  vermittelst  gewisser  Schlüsse,  die  irgendwo  einen  Fehler 
versteckt  halten ,  der  sehr  scheinbar  ist,  eine  gewisse  Meinung  erwiesen 
zn  haben  glaubet,  und  man  hat  hernach  kein  anderes  Mittel ,  die  Ungül- 
tigkeit des  Beweises  gewahr  zu  werden ,  als  nur  so ,  dass  sich  zuerst  der 
Fehler  entdecke,  der  in  demselben  verborgen  lieget ,  und  dass  man  also 
vorher  wissen  müsse,  was  es  ftir  ein  Fehler  sei ,  der  den  Beweis  verwerf- 
lich macht,  ehe  man  sagen  kann ,  dass  einer  in  demselben  befindlich  sei, 
wenn  man,  sage  ich,  keine  andere  Methode ,  als  diese  hat,  so  behaupte 
ich,  der  Irrtlium  werde  ungemein  lange  unentdeckt  bleiben ,  und  der  Be- 
weis werde  imzähligemal  betrügen ,  ehe  der  Betrug  offenbar  wird.    Die 
Ursache  hiervon  ist  folgende.    Ich  setze  voraus,  wenn  die  in  einem  Be- 
weise vorkommenden  Sätze  tmd  Schlüsse  vollkommen  scheinbar  sind  und 
das  Ansehen  der  aUerbekanntesten  Wahrheiten  an  sich  haben,  so  werde 
der  Verstand  demselben  Beifall  geben  und  sich  in  keine  mühsame  und 
langwierige  Aufsuchung  eines  Fehlers  in  demselben  einlassen;  denn  als- 
denn  gilt  der  Beweis  in  Ansehung  der  Uebcrzeugung,  die  dem  Verstände 
daher  entstehet,  ebensoviel,  wie  einer,  der  eine  geometrische  Schärfe  und 
Richtigkeit  hat,  und  der  Fehler,  der  unter  den  Schlüssen  versteckt  liegt, 
thnt,  weil  er  nicht  wahrgenommen  wird ,  ebensowenig  Wirkung  zu  der 
Verminderung  des  Beifalles,  als  wenn  er  in  dem  Beweise  gar  nicht  anzu- 
treffen wäre.    Also  müsste  der  Verstand  entweder  nicmalen  einem  Be- 
weise Beifall  geben,  oder  er  muss  es  in  diesem  thun,  wo  er  nichts  erblicket, 
was  einem  Fehler  ähnlich  siebet ,  d.  i.  wo  er  keinen  vermuthet ,  wenn- 
;^leich  einer  in  ihm  verborgen  wäre.    In  einem  solchen  Falle  also  wird 
er  niemals  eine  besondere  Bestrebung  zur  Aufsuchung  eines   Fehlers 
anwenden,  weil  er  keinen  Bewegungsgrund  dazu  hat,  folglich  wird  der- 
selbe sich  nicht  anders ,  als  vermittelst  eines  glücklichen  Zufalls  hervor- 
finden, er  wird  also  gemeiniglich  sehr  lange  verborgen  bleiben,  ehe  er 
entdeckt  wird-,  denn  dieser  glückliche  Zufall  kann  viele  Jahre,  ja  oftmals 
ganze  Jahrhunderte  ausbleiben.  Dies  ist  beinahe  der  vornehmste  Ursprung 
der  Irrthtimer,  die  zur  Schande  des  menschlichen  Verstandes  viele  Zeiten 
hindurch  fortgewähret  haben,  und  die  hernach  eine  sehr  leichte  Betrach- 
tung aufgedecket  hat.  Denn  der  Fehler,  der  irgendwo  in  einem  Beweise 
Htecket,  sieht  dem  ersten  Anblick  nach  einer  bekannten  Wahrheit  ähn- 
lich, also  wird  der  Beweis  als  vollkommen  scharf  angesehen ,  man  ver- 
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gleich  ist,  so  folget  doch  hieraus  keinesweges,  dass  sich  die  ausammen- 
gesetzte  Kraft  zu  einer  von  den  einfachen ,  wie  das  Quadrat  der  Linien, 
die  die  Anfangsgefichwindigkeiten  ausdrücken,  verhalten  werde;  sondern 
alle  Welt  ist  darin  einig,  dass  diesem  unerachtet  die  Kräfte  in  diesem 
Falle  dennoch  nur  in  schlechter  Proportion  der  Geschwindigkeiten  seien. 
Man  nehme  nun  auch  die  Zusammensetzung  der  wirklichen  Bewegungen, 
so  wie  man  sie  durch  die  Mathematik  vorstellet,  und  vergleiche  sie  hie- 
mit  Die  Linien,  welche  die  Seiten  und  die  Diagonale  des  Parallelogramms 
ausmachen,  sind  nichts  Anderes,  als  die  Geschwindigkeiten  nach  diesen 
Richtungen,  ehen  so,  wie  es  in  dem  Falle  der  Zusammensetzung  todter 
Drucke  beschaffen  ist.  Die  Diagünallinie  hat  eben  die  Vcrhultniss  gegen 
die  Seiten,  als  sie  dorten  hat,  und  der  Winkel  ist  auch  derselbe.  Also  ist 
nichts  von  den  Bestimmungen,  die  in  die  mathematische  Vorstellung  der 
sosammengesetzten  wirklichen  Bewegungen    hineinlaufen,    von   denen 
unterschieden,  unter  denen  mau  sich  in  ebenderselben  Wissenschaft  die 
Zosammensätze  der  todten  Drucke  vorstellet.    Da  also  aus  diesen  keine 
Schätzung  der  Kräfte  nach  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  herflie^set, 
80  wird  sie  aus  jenen  auch  nicht  können  gefolgert  werden ;  denn  es  sind 
ebendieselben  Grundbegriffe ,  mithin  haben  sie  auch  einerlei  Folgerun- 
gen. Man  wird  noch  einwenden,  dass  ja  ein  offenbarer  Unterschied  unter 
deoi^elben  anzutreffen  sei,  weil  man  voraussetzet,  dass  die  eine  von  den- 
selben eine  Zusammensetzung  wirklicher  Bewegungen,  die  andere  aber 
nur  eine  Zusammensetzung  todter  Drucke  sei.    Allein  diese  Voraus- 
setzung ist  eitel  und  vergeblich.    Sie  kommt  nicht  mit  in  den  Plan  der 
Grundbegriffe,  die  das  Theorem  ausmachen;  denn  die  Mathematik  drücket 
die  Wirklichkeit  der  Bewegung  nicht  aus.    Die  Linien,  die  der  Vorwurf 
der  Betrachtung  sind,  sind  nur  Vorstellungen  von  der  Verhältniss  der 
Geschwindigkeiten.     Also  ist  die  Einschränkung  von  der  Wirklich- 
keit der  Bewegung  hier  nur  ein  todter  und  mtissigcr  Begriff,  der  nur 
nebenbei  gedacht  wird,  und  aus  dem  in  der  mathematischen  Betrachtung 
nichts  gefolgert  wird.    Hieraus  fliesset,  dass  aus  dieser  Art  der  Unter- 
suchung der  zusammengesetzten  Bewegungen  nichts  Vortheilhaftes  für 
die  lebendigen  Kräfte  könne  geschlossen  werden ,  sondern  da^s  es  etwa 
untermengte  philosophische  Schlussreden  sein  müssen,  wovon  aber 
jetzt  nicht  die  Bede  ist.  Auf  diese  Weise  haben  wir  durch  Hülfe  unserer 
aogerühmten  Methode  jetzt  begriffen ,  dass  die  mathematischen  Bewcisf* 
fiir  die  lebendigen  Kräfte  aus  der  Zusammensetzung  der  Bewegungen 
faliich  und  voller  Fehler  sein  müssen;   wir  wissen  aber  noch  nicht ,  was 
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es  fiir  Fehler  siud ;  allein  wir  haben  doch  eine  gegründete  Muthmassnng 
oder  vielmehr  eine  gewisse  Ueberzeugung,  dass  sie  ohnfehlbar  darin  sein 
werden.  Also  dürfen  wir  uns  die  Mühe  nicht  vcrdriesscn  lassen ,  sie  mit 
Ernst  aufzusuchen.  Ich  habe  meine  Leser  dieser  Mühe  Überhoben,  denn 
mich  dünkt,  dass  ich  diese  Fehler  gefunden  und  in  den  kurz  vorher- 
gehenden Paragraphis  angezeigt  habe. 

§.91. 

Die  Unterscheidungen  des  [Herrn]  Bülfinger»  womit  er  dem  Ein- 
wurfe des  Herrn  vonMairan  entgehen  will,  werden  vermittelst 

dieser  Methode  abgethan. 

Unsere  Methode  ist  endlich  noch  ein  Schwert  gegen  alle  die  Knoten 
der  S|)itzftndigkeiten  und  Unterscheidungen,   womit  Herr  BOlfikoeb, 
seine  Schlüsse,  die  wir  bis  daher  widerlegt  hal)en,  gegen  einen  Einwurf« 
den  ihm  seine  Gegner  machen  krnmon,  hat  verwahren  wollen.  Es  ist  eiu 
grosser  Vortheil  für  uns,  dass  wir  denselben  abhauen  können,  da  es  son 
sten  sehr  mühsam  sein  würde,  ihn  aufzulösen. 

Herr  Bülfinger  hat  sehr  wohl  bemerkt,  dass  man  ihm  einwenden 
wtirde,  seine  Beweise,  wenn  sie  richtig  wären,  müssten  ebendasselbe  ancb 
für  die  todten  Drucke  beweisen.  Er  hat  sich  aber  von  dieser  Seite  durch 
ein  Bollwerk  von  verwickelten  metaphysischen  Unterscheidungen,  wie 
er  sie  zu  machen  weiss,  befestiget.  Er  bemerket,  die  Wirkung  der  todten 
Kraft  müsse  durch  das  Product  der  Intensität  in  den  Weg,  den  sie  nimmt, 
geschätzet  werden ,  dieses  aber  werde  durch  das  Quadrat  dieser  Linie 
ausgedrücket ;  also  könne  man  den  Cartesianem  zwar  gestehen,  dass  die 
Wirkungen  in  der  Zusammensetzung  todter  Drucke  gleich  seien,  allein 
hieraus  folge  noch  nicht,  dass  die  Ki'äfte  deswegen  auch  gleich  sein 
miissten.  Er  setzet  hinzu:  in  motihus  isochronis  solum  actioncs  sunt  ut 
vires-,  non  in  nim  mortuo.  Eine  metaphysische  Untersuchung  thut  in 
(^inem  mathematischen  Streite  eine  sonderbare  Wirkung.  Der  Mathe- 
matikkundige  glaubet,  dass  er  sich  auf  diese;  Spitziindigkeiten  nicht  ver- 
stehet, luid  wenn  er  sie  gleich  nicht- aufzulösen  vermögend  ist,  so  ist  es 
doch  weit  entfernet,  dass  er  sich  durch  dieselben  sollte  irre  machen  lassen. 
Er  gehet  an  dem  Leitfaden  d(»r  Geometrie  fort ,  und  alle  andere  Wege 
sind  ihm  verdächtig  Die  Geometer  haben  sich  in  Ansehung  der  Aus- 
Hüc-hte  des  Herrn  n^LFiNCiKit  eben  so  aufgeführet.  Es  hat  sich  noch 
Nii^maiid  mit  ilim,  so  viel  ich  weiss,  auf  diese  Waffen  eingelassen.  Man  < 
iiat  sii'h  diese  Mühe  mit  gutem  bedachte  ersparet;  denn  eine  metapfaj- 
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idfiche  Uutersuchung,  insbesondere  eine,  die  so  verwickelt  und  zusammen- 
gesetzet  ist,  verstattet  nach  allen  Seiten  noch  immer  unzählige  Schlupf- 
winkel, wohin  der  eine  von  den  Gegnern  sich  retten  kann,  ohne  dass 
ihn  der  andere  zu  verfolgen  oder  hervorzuziehen  im  Stande  ist.  Wir 
haben  sehr  wohl  gethan,  dass  wir  die  Schlüsse  des  Herrn  Bülfinger 
gleich  Anfangs  von  derjenigen  Seite  angegrifi'en  haben,  wo  nach  seinem 
eigenen  Geständniss  die  Mathematik  allein  den  Ausspruch  thut.  Allein 
vermittelst  unserer  Methode,  sind  wir ,  wie  ich  schon  gesagt  habe ,  auch 
über  diese  Unterscheidungen  Meister ,  wenn  sie  sich  gleich  hinter  noch 
so  undurchdringliche  Decken  der  Dunkelheit  verborgen  haben. 

Unsere  Methode  beuget  den  Unterscheidungen  des  Herrn 

Bülfinger  vor. 

Es  ist  hier  vornehmlich  die  Frage:  ob  die  Unterscheidungen  des 
Herrn  B(?lfinger  den  mathematischen  Beweis ,  den  er  aus  der  Verhält- 
uiss  der  Diagonallinie  gegen  die  Seitenlinie  in  der  Zusammensetzung 
wirklicher  Bewegungen  für  die  lebendigen  Kräfte  genommen  hat,  geltend 
machen  können,  oder  ob  dieser  mathematische  Beweis ,  allem  diesen  un- 
geachtet, dennoch  keine  Schutzwehre  der  neuen  Schätzung  abgeben 
kann.  Dies  ist  eigentlich  der  Punkt,  warum  gesti'itten  wird;  denn  wenn 
das  Gebäude  des  Herrn  Bülfinüer  nur  auf  metaphysischen  Grundsätzen 
beruhet,  und  nicht  durch  die  mathematischen  Begriffe  von  der  Zusam- 
mensetzung der  Bewegungen  unterstützet  wird ,  so  entschuldiget  uns 
schon  die  Absicht  dieses  Hauptstückes,  wenn  wir  uns  in  die  Unter- 
suchung desselben  nicht  einlassen.  Es  wird  aber  die  Verhältniss  der 
Diagonalgeschwindigkeit  gegen  die  Seitengeschwindigkeiten  in  der  Zu- 
sammensetzung wirklicher  Bewegungen  aus  einem  und  ebendem- 
selben Grunde  erwiesen,  woraus  man  diese  Verliältniss  ebenfalls  in  der 
Zusammensetzung  todter  Drucke  herleitet.  Sie  ist  also  wahr,  wenngleich 
in  den  zusanmiengesetzten' wirklichen  Bewegungen  keine  andere  Eigen- 
schaften und  Bestimmungen  anzutreffen  sind,  als  die  sich  bei  den  todteu 
Drucken  befinden,  weil  sie  hinlänglich  bewiesen  werden  kann,  ohne  dass 
man  etwas  Anderes  hiezu  iiöthig  hat,  als  das,  was  man  auch  bei  den 
todteu  Drucken,  die  zusammengesetzet  werden ,  voraussetzen  muss.  Es 
kann  also  aus  der  Verhältniss  der  Diagonalgeschwindigkeit  bei  wirk- 
lichen Bewegungen  nicht  geschlossen  werden,  dass  die  zusammengesetz- 
ten Kräfte  von  anderer  Natur  und  Schätzungsart  sein  müssten ,  als  die 
todten  Drucke,  denn  ebendieselbe  Verhältniss  hat  dennoch  statt,  wenu- 
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{^Wb  «lio  Natur  lin  zusjiunnoup'sotzton  Krütte  von  den  todtcn  Drucken 
)L7u  iiiolit  Ulli«  i>oliiriiou  i>t.  woil  man  ki'ino  atuioreii  iTrüiide  brauchvti  um 
'•ti  /u  1>«\xoistu.  aK  tili  joniptiu  dio  luaii  auch  hier  iiötliig  haben  würde. 
r.>  JM  ,»]^»»  \oij;vMioh.  «las>  >uii  llorr  HfLVixiiER  derselben  bedienen 
y^\\\.  w\\  \\uv:\\\s  ■/«  >*hl:o>MU,  tia>s  du-  Kräne  nicht  iu  Proportion  der 
li«'>*-l>\^ imiijjkoitoiK  Maulovn  iliior  l^hiadrat*  sioht-n. 

iVmnat'h  köniuu  kVw  i\u\^\h\ >\>chc\\  l'iiterschtidungen,  deren  s»icb 
.iuMM  Philo>opli  boiiiriut  hat.  awar  xiilKirh:  l•^va^  darbieten^  woraus 
V'iiio  t'oii;j2:t'vot>t*'  phil.»M^j^hi>ihi  Kiviip.iiir  linifo  Üründe  zum  Vortheil 
drv  1«K  )i»uc"ou  Kiätu^  >:ii'h<n  m üna  ;  alhin  znr  Kiii}MrhalTaug  desjeuigeu 
inaOifioKtis«)it-i^  1^»^  «]>*>.  \oii  «ii  Vu  ^ii  nnliii  >iiji^  >ir  iiicLi  hinlanglicli, 
^ r il  4*v  s«)]«o)  sciiu'V  Naiui  nach  dasii ni^-o  uiilH'Minim;  lässtU  wa»  zu  der 
Krf.-4'l,  <iU  man  öaia)i>  >:iohrn  ^ill.  oitoniiTi  ^iru. 

>     •  - 
¥hr.  b^iiond^rer  ri]KaTnTnenire«et«t«r  Fall  des  Hem  tos  Iieibniti. 

\«oli  a)h"ii  n?<»<ti.  j:7itrrso}iTciJi-Tipi.  in.nnnc^'ii  de!  Btweisr  dfrren 
l  nnohtij:*k«*>!   "^ii    ihr.   ^  rTTln'iiiic<'Vi.    «k-:    h-ht-ndifirrii  Krafif    rtjzeifi^l 

A)<"Kiii'.    <i-ji«,'    N.'liJt  N:!»].;;^-}^..:-  Ui-    sj.-l    'i.i.rj';.     1.:   i.:.:   :i.:.     ":»r:   irr 
-I  •/;•   .'    t.,i.f..',.  .    .  i'.M,    ,j,.;   \A  ..|;  ijii-rv-  i;ji:-iri*^T;-li:-:      l".:    liii:   >»A    izch 

}'"•:    K'i,  '     -     '.  ■»•    .1    Viy      ■'•        ■«      ir>-Jj»-ii-:  Ai.-i-»^'    •;.!'•   i.^  irr 

»11..     *    :  •;     V-..      ,•  .      •}...!.':'•.    ;..     ;  '>\r-      }^    > -.v.""«!.;.        n    :     Ir-* 

,;i-.. .1     ;  .  .w  ■   1    ■■•■;.*;    '       ■<    .    "'     ."i  ■  -i    ••  -i    :.■.':      -i.Hiir:  '    Ji'**      !::•-.    irr 

\  -.  -  .  .-     ■  -  ■  .1  -. -.       AI ..  <..         ■■■*■■  ^  •;■    !    i  !■•■■'«»•  T'i    "^    l'i    *  :u   ^  'L-l-S.': 

-.     •'       i.-...  A'-«.-     .■.      ■'  ■"■••  'f-.'.    ."       ■■••^.■.\    :«..     ti." 

•    ■■■■■•     ■    .,v    '   •    ■-  -  -v^   .     i  -  i...  •     .'^    ..   ■  j"^  ir:«=r 
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^mit  4  Graden  G eBchwiiidigko.it  auf  der  llorizontalft^cho  ans  IB  in  2B, 
aud,  nachdeiD^er  datiellist  dit  schiefe  und  gelx>gcne  FlÄche  2  7?  ^B  an- 
j^etroffen,  bewege  er  sich  dii'Si^lbc  hinauf,  und  onvicho  mithin  auf  der- 
selben,  durch  die  ihm  btäwohnondo  (jesohwindigkoit  <len  Punkt   .*W?, 
Jessen  Pei pendicularhöhc  3  7»  ('  wio  U>  ist.  Man  nohme  ferner  die  incli- 
iiirte  Schnellwage  '6A  lili  au ,  die  sich  au  <leui  1  linkte  /•'  beweget,  und 
deren  ein  Arm  F31i  viermal  und  etwas  Won ij»es  darüber  länger  iRt,  als 
der  andere  Wagbalken  ilAF,  die  aber  i.'iuaudor  dennoch  da«^  Gleichge- 
wicht halten.     W^eun  nun  der  Körper  H  den  l*uukt   l\  II  erreichet ,  und 
daselbst  den  Arm  der  Wage  betritt,  so  ist  klar,  dass.  woil  der  Balken 
FSy?,  in  Ansehung  des  anderen  '^AF  etwas  grösser  ist,  als  die  Masse 
des  Körpers  \\A  in  Vergleichuug  mit  der  Masse  der  Kugel  W  H^  so  werde 
das  Gleichgewicht  gehoben  «ein,  und  der  Körper  nJi  aus  H  Ji  in  4  fi  her- 
ontersiuken,  zugleich  aber  die  Kugel  i\A  aus  i\A  in  4  A  erheben.   Hs  ist 
»ber  die  Höhe  4.4  3^  beinahe  das  vierte  Theil   der  Höhe  i\ÜCJj  mithin 
wie  4;  al;^  hat  der  Körper  fJ  die  Kugel  A  auf  diese  Weise  zu  einer  bei- 
uahe  vierfachen  Höhe  erhoben.     Ks  kann  nun  durch  ein  leichtes  mechn- 
nisehesKunststück  gemacht  werden,  dassdic  Kugel  4/1  aus  iA  in  1  A  wieder 
inrückgehe,   und  mit  der,  durch  seinen  Zurückfall  erbmgten  Kraft  ge- 
wisse medianische  Wirkungen  ausübe,   hernach  abf^r  nochmals  aus  den» 
Punkte  lA  die  schiefe  Fläche  1  A'2A  herablaufe,    und  alles  in  den  vori- 
gen Zustand  setze .   auch  der  Kugel  //,    welche  durch  eine  unmerklich 
ikleiue  Neigung  der  Fläche  2h  iß  wieder  in  dem  Punkte  1  ß  sein  kann, 
alle  seine  Knift,  wie  vorher,   übertrage  und  alles  noch  einmal  bewerk- 
lU-ilige.  Der  Herr  von  Lkihxitz  fahret  fort  zu  scliliesscn:  also  folget  aus 
der  Kräftcschätzung  des  Carteüius ,  dass  ein  Körper,  wenn  man  sich 
■«iner  Ki*aft  nur  wohl  liedienet,  ins  l'uendliche  immer  mehr  und  mehr 
Wirkungen  verüben,  ^Maschinen  treiben,   P'edem  spannen,  und  llinder- 
uis»e  überwijiden   könne .  ohne  diuis  seinem    Wrmögen  etwa»  entgehe, 
i-hfii  dieses  ohne  Aufhören  zu  verüben;   dass  also  die  Wirkung  grr>sser 
sein  könne,  als  ihre  Ursache ,   und  dass  die  innnerwährende  Bewegimg, 
die  alle  Mechfiniker  für  ungereimt  halten,  möglich  sei. 

§.  i)3. 

Der  Funkt  des  Fehlschlusses  in  diesem  Beweise. 

Dieser  Beweis  ist  «ier  einzige  imter  allen  Vertheidigmigen  der  le- 

b.'iiiiigen  Kräfte,  dessi'u   8cheiubarkoit  die   llebereihiug  entschuldigen 

könnt»?,   welche  die  Leibnitzianer  in  Ansehung  der  Schutzgründe  ihrer 


1*^^  «^i^HMiViii  v,^l,  Acr  mäIitii.  S*!i«i7.iinp  Arr  lelicndi^m  Kiiftr. 

Scl»Ät7uui>  W'^irsrn  IiäWiv  Horr  Bkrxoui.i.i.  Herr  Herrmaxn  und 
"\V..j  V  Ij.Uvii  ni.  hts  cos^t.  ^a>  «imisrllH-n  «i  Erfinduiip  und  scheinbarer 
St«iko  tlrioh  VSnu.  Kill  s.-  ero«*?n t  Maiiti.  a1>  Hen  vox  Lcibxitz  war, 
k . .  1 1 n I <  r\\ch\  i vri  \ i .  •  »h.n v  »1  n s>  i  1 1 m  > •  ip-a r  d i-rj « -n i^ro  G (^d ank e  räh mlicb  sein 
inii*isn"*.  flcr  \\.r\  v.um  Imliim^.  v<rl(iriir.  Wir  wullen  in  Aiisebnug  diese? 
IVvi'lsps  «i«sj»p.ipo  sa^on.  was  Htktör  bf-im  Virpil  vnij  sieb  riibmt: 

—  -  -         —  S/'  Prronma  dfjctra 

/ hf'nffi,  jtftssifff.  rti/jti,  hoc  f'hu'Vita  r'^istitvl. 

Virp,  Aeneid^ 
loli  T\\\]  uu'in  1  rthoil  1il»fi  »iiiiHclUen  kurz  f;isst-n.  Der  Herr  tos 
I.vi^Hxrry  liHtr«  iiii-hi  ^hfri-n  sülifTi .  iIhs«  d(*i  ZnrTickfal:  df-r  Kn^l  ^, 
nni'li'lom  ^N  vrniiiTti'lst  ilrr  SclmcllvÄ^r  zu  der  xit-rfacben  Höbe  AA 
.'^  !  crbt'Ki'ii  'tt  iirflr-u .  und  huv  4  A  «n1  die  spliictV  FlUcbc*  1  .4  'wieder  iii- 
riickki'lipi'i.  vnrhc»!  Jilwi  lüi^chHiiischi  KrUfr«  husüIm-i  .  fine  Wirkung  der 
»it  dir  Klip «1  /■  ühfriTUirfirrTi  Krnt'i  s»'i  >•■  «äoLr  dirstdln  (•>  aucdi  Hcbeinet 
7IJ  <i»ii»  l^i«^s<  !nispMi)tr<'  ini'rhniiiscitr  Kraft  isi..  wie  wir  tia]d  ?^ben 
vvrdon.  '/."^-hy  Hit  iincl»l<djrc'iidr  /riistniK;  iij  flo:  l^üiisfiiii»  .  drr  Temiinelsi 
der  in  A'  fib^rtrapciicii  Kr«f.  vtTnid«*<s('i  worflen.  Hlli*9tj  sif  isi  dcnnoeb 
koin«-  '^Virk•ullp  dii^scr  KTnfi.  ^"n  ipiisjsor  dii  Vpniif»u{run^  dieser  zwei 
H«»doiitmip^ii  <r\y  <i»rLrr»iltic  ^•»»vmfidiM. .  dciii:  lii«-'!  is:  der  recbti  T*unkt 
,iov  T(»ldvrhli;<-r> .  i«'MrMM:  »llr:  S«'"h<'i».  ili-:  «si,-}  ii:  (ii-n.  li«'ihiii:7.  :*fben 
Br  vcivic  hi':*\ii":|«n;  L'<Y"ilnil":  i'.i  1  »i»in  vcni:  :jlfr  dirSf-  llif i'.hani^i'bf 
r-«ltr»*i  >'^'l».  fii»«  «■r^^iliTi  ^^  i:*lsnni.'  «)'■■  Kr«t:  -»iiu,.  dii  dri  K«»  ]ie:  .4  in 
di^i  MPili>'-«'V  /  }ihi"-T'">iiriM  iirr  Si-  V('r*»."l«v  nidft  nlif's  Anteil»»!.  <'iij<^  jit- 
v«d»i\«'v- ( Jr'i!M>ikrii>  -m'  i'iini.-i,   ^-i-im.  infn    irli'i»'l  sfi^r;    da<s<>>  niHhr  iL  dem 

.*,.(.  .11,1.1.       hon    1-^  i^:    di^-v '.'ir' '    i!  '  1    M.  li:   *li'    Wirk  Ulli:  irrossier  kl* 

I-^'m^Ii  k»-^«'  I  'li.«-»" f-in>t ii.  »:  V.'*  .;.:  M,  :"-.ii-T..|,vM^..:.t,  Hf^t\-o^inir  uicbi 
.<«.    »■•i!--    V'-    '-ir-i'u.  f!'-    K'"»*^    T'».     >  i-i.-'i'.   ijio^^-lh.    r-ij'r'iirlipl-  im:  veran- 

lj?<^.      »IM,     i..ij|i.r       51. -J     ni.Tii.'iiii     ..»  .«..     <..,i     Kniil.    rtl"  dl»*M     idilir  daftf 

^      '•  t 

n^i   V *•«>*'.■     TA*rt!.-.i^,     ^   r-i^ir,^!    i^v-   ■pi"'ni'*>"«?rni.   i-^«-:   M««oblnc   erhallen, 
7«    v-f-«'»r  i^p  «v.^nr '»■'»'*«  .■'^**f   Wi'-»     Ml.  ■-•'^-    K^wfr  'lef- Körpers  B. 

•^      K--  ■       •  •     ■  '■  ■     '   ■••    '-*■     K  ■'.-    .;.■■■   K.ij---.  .-.  ijh.'TtTaireij 

•"■•■    '    -■■■■■      •■'^- ".'.    . -^  •.•:■.'   *>!•      =•■■.  •-     ••  .i    *pi.if-'T:    rjii.'«ii»  "j  f:  p.  £ 
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hinaufläoft.  Li  dem  Punkte  3  B  hat  er  also  die'^anse  Grösse  seiner 
Wirkung  voUeodet,  und  auch  alle^  ihm  mitgetheike  Kraft  verzehret. 
Indem  er  nun  daselhst  auf  den  Balken  der  Wage  geräth-,  so  ist  es  nicht 
mehr  die  vorige  ELraft,  womit  er  den  Körper  3A  ii.' die  Höhe  hebet, 
sondern  die  erneuerte  Gewalt  der  Sch^y^ere  thut  aliein* diese  Wirkung, 
die  Kraft  aber,  die  B  von  der  Kugel  Ä  erhalten  hatte,  hat  hieran  keinen 
Antheil.  Wenn  ferner  die  Kugel  A  hierdurch  bis  in  4^4  erhoben  Vjorden, 
80  hat  die  überwiegende  Kraft  der  Kugel  3  B  auch  auf  diese  Aift'ihre 
völlige  Wirkung  ausgeübet,  und  die  Kraft,  welche  der  Körper  'B  em- 
pfängt, indem  er  aus  4^  in  1^4  zurückkehret,  ist  wieder  eine  WirkUng 
einer  neuen  Ursache,  die  von  der  Thätigkeit  des  Hebels  gänzlich  unter- 
schieden  und  auch  viel  grösser,  als  dieselbe  ist,  nämlich  des  Druckes  der 
Schwere,  welcher  dem  Körper  im  freien  Falle  mitgetheilet  wird.  Also 
ist  diejenige  Kraft,  womit  der  Körper  A  mechanische  Wirkungen  ans- 
ähet, ehe  er  wieder  im  Punkte  1  A  ankommt,  etwai),  was  zwar  durch  die 
Kraft  der  Kugel  B  veranlasset,  das  ist,  gewissen  mechanischen  Ursachen 
flbergeben  worden,  aber  sie  selber  nicht  zur  hervorbringenden  Ursache  hat. 

§.95. 
Dieses  wird  bestätiget.  \ 

Wenn  die  Leibnitzianer  in  dem  nachfolgenden  Zustande,  der  in  der 
Natur  entstehet,  allemal  gerade  nur  so  viel  Kraft  setzen  wollen,  als  der 
vorhergehende  in  sich  enthält,  so  möchte  ich  gerne  wissen,  wie  sie  sich 
Qor  aus  dem  Einwurfe  hinaushelfen  wollten ,  den  man  ihnenTaus  ihrem 
eigenen  Beweise  machen  kann.  Wenn  ich  die  Kugel  B  in  *dB  auf  die 
Schnellwage  setze,  folglich  sie  daselbst  den  Balken  niederdrückt  und 
den  Körper  A  aus  SA  in  4-4  erhebet,  so  ist  dieses  der  vorhergehende 
Zustand  der  Natur,  die  Kraft  aber,  die  A  hernach  erhält,  indem  er  aus 
4-4  wieder  zurückfallt,  ist  der  nachfolgende  Zustand,  der  durch  den 
vorigen  veranlasset  wird.  Es  ist  aber  in  diesem  viel  mehr  Kraft  ent- 
halten ,  als  in  jenem.  Denn  die  Ueberwucht  des  Körpers  3  B  übef  den 
Körper  3  A ,  kann  in  Ansehung  ihres  eigenthümlichen  Gewichtes  unver- 
frleichbar  klein  sein,  also  kann  die  Geschwindigkeit,  womit  3  A  gehoben 
wird,  ungemein  kleiu  sein,  gegen  die  Geschwindigkeit,  die  er  durch  den 
freien  Zurückfall  aus  4  ^  in  1  ^  erhält,  denn  hier  häufen  sich  die  unver- 
minderten Drucke  der  Schwere,  dort  aber  solche,  die  gegen  diese  unver- 
gleichbar klein  sind.     Also  ist  der  nachfolgende  Zustand  der  Kraft,  der 


lO'J  <ipt\^nk*'u  Villi  (f*-H  ^^ihreii  SrtiHtziing  der  Ichendigen  Krifte. 

»    •   » 
•   ■    • 

i  n  f h  •  r  N  a  t  M  r  i  s  r ,   i  uf -»t  iTttip  ;:  r össi.«  r ,  al »  dt' r  vu r liiTgehende ,  der  ihn  ver- 


§.  96. 
Ebondteses  auB  dem  Oesetze  der  Continuitat  erwiesen. 

FiM^koimrit  hier  all(;s  voruflnnlich  darauf  an,  dass  man  überzeugt 
Mri,  diVK/iift,  wclcli«.«  li  mit  1  GradiMi  (icschwiiidig-keit  besitzet,  sei  nicht 
difi  3jl5i»yorhrin;?(^nd<'  Ursacln;  der  Wirkung,  die  sieb  hier  iu  der  Maschine 
hVr\Mifihut,  wie  die  fjoihiiitziancr  voraussetzen  müssen,  wenn  sie  in  d& 
.•yAKTKsiirs  (ii»s<'tz<^  eine  rn^crtMnitheit  zeigen  wollen.  Denn  wenn- 
].(liiwH  wHre,  Ko  würd<5,  w<'nn  man  diese  Ursache  nur  um  etwas  Weniges 
verminilertt',  <lie  Wirkuiip:  auch  nur  sehr  weni*r  kleiner  werden.  Allein 
die.H«»H  zi'ifjet  sich  hii-r  in  der  Maschine  «i^anz  anders.  Wenn  wir  setzen: 
dass  <lcr  KiJrper  1  11  etwas  mindiT,  als  4  Grade  Geschwindigkeit  habe, 
so  wird  vv  nur  his  zürn  I*unkte  </,  aut'der  gehof^eiien  Fläche  3  Ba  hinanf- 
gelangen,  wn  di«i  Länge  WA  F  des  einen  Wagbalkeus,  gegen  die  Länge 
des  anderen  Wagarnies  ganz  genau  in  vierfaclier  Verhältniss  stehet, 
wt)  ai«o  da>*  (lewicht  des  Kr»rpers  B  den  Hebel  nicht  beweget,  noch  den 
Körper  WA  im  geringsten  atis  seiner  Stelle  hinausrücket.  Also  wejiD 
B  einen  Tlieil  der  Kraft  weniger  hat,  der  so  klein  angenommen  werden 
kann,  da-***  er  fast  gar  nicht  in  Betrachtung  kommt,  so  erlangt  3*4  als- 
denn  scln»n  gar  keine  Kraft  mehr;  sobald  im  Gegentheil  dieses  Weuigt" 
noch  hinzukommt,  so  winl  WA  nicht  allein  die  Kraft,  die  er  ant'änglicli 
hatte,  wieih'r  l>««kommen,  sondern  noch  weit  mehr  drüber.  Es  ist  augen- 
scJH'inlii  h,'da>.s  die*ser  Sprung  sich  nicht  zutragen  würde,  wenn  die  Kraft 
fies  Kiu'pers  .'J  B  die  wahre  In-rvorbringendc  Ursache  desjenigen  Zustandes 
wiire.  tler  sich  in  der  Maschine  hervorthut. 

§.  07. 

Dlo  Knnuo  Grösao  des  zureichenden  Grundes  in  dem  vorhergebenden 

Zustande. 

Wrnn  man  die  .Vnlegung  de^  Hebels  in  dieser  Maschine  und  ihre 
;;comMri>clu»  IteNi^nnnung  in  Absicht  auf  die  Pr««poriii«n  der  Körper  er- 
wäget.  wenn  man  Ine.u  noch  das  Uebermaa>s  di-r  Verhältniss  der  Höhe 
W  }<  l  /»  m  j:»  n  vlif  Holir  1.1/.*  üSm  die  Pp«]>«.rtiiin  der  Masse  des  Körpers 
'»'  .ut  ^lH^N^•  i  Ijie./uibiii  .  ;den:i  «iie  ll«»lic  o />  4/»  i>t  sresren  die  Höhe 
\  .1/'.  wie  Ih  .-.u  l.  tut   M.issf^  .t  aber  tre^riu  />  nur.  wie  4  zu  l ».  so  hat 
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num  die  ganze  Grösse  derjenigen  Bestimmungen,  welche  die  Kraft  in  A 
veranlasset  haben ;  hiezu  nehme  man  noch  die  Drückungen  der  Schwere, 
welche  vermittelst  der  vortheilhaften  Anlegung  der  geometrischen  Be- 
stimmungen wirksamer  gemacht  werden,  so  hat  man  die  ganze  Zusam- 
menfassung aller  zureichenden  Gründe,  darin  man  die  Grösse  der  Kraft, 
die  in  A  entstehet,  vollkommen  wieder  finden  wird.  Wenn  man  hievon 
die  einzige  Kraft  des  Körpers  B  absondert,  so  ist  kein  Wunder,  dass  sie 
Tiel  zu  klein  befunden  wird,  um  in  ihr  den  Grund  der  Kraft,  die  in  A 
hineinkommt,  darzulegen.  Alles,  was  der  Körper  ^  hiebei  thut,  ist, 
dass  er  zu  gleicher  Zeit ,  da  er  die  Zurückhaltungen  der  Schwere  über- 
windet, eine  gewisse  Modalität  gewinnet,  das  ist,  eine  gewisse  Quantität 
der  Höhe,  die  nämlich  grösser  ist,  als  nach  Proportion  seiner  Geschwin- 
digkeit, und  folglich  auch  seiner  Masse. 

So  ist  denn  die  Kraft  des  Körpers  B  nicht  die  wahre  wirkende 
Ursache  der  Kraft ,  welche  in  A  erzeuget  wird ;  es  wird  in  Ansehung 
ihrer  also  das  grosse  Gesetz  der  Mechanik :  effcctus  qtiillbet  aequtpollet 
viribus  caumc  plenae,  nicht  ohne  Gültigkeit  sein ;  und  es  kann  immerhin 
auf  diese  Weise  eine  immerwährende  Bewegung  hervorgebracht 
werden,  ohne  dass  dieses  Grundgesetz  im  geringsten  verletzet  wird. 

§.  98. 

Die  einzige  Schwierigkeit,  cUe  noch  in  dem  IjeibnitB'sehen 

•Argumente  stecken  konnte. 

Es  bestehet  also  alles,  was  der  Herr  von  Leibnitz  mit  seinem  Ar- 
gumente uns  entgegensetzen  kaim,  darin,  dass  es,  wenn  man  gleich  die 
ganze  Unmöglichkeit  der  Sache  nicht  darthun  kann ,  dennoch  sehr  un- 
regelmässig und  widernatürlich  herauskomme,  dass  eine  Kraft  eine  andere 
grössere,  als  sie  ist,  erwecke,  es  mag  nun  auf  eine  Art  geschehen,  wie 
sie  wolle.  Der  Herr  von  Leibnitz  lenket  sich  selber  auf  diese  Seite.* 
Sequeretiir  etiam  causam  non  posse  iterum  restitui  suoque  effectui  surrogari; 
(juod  quanturn  abhorreat  a  more  naturae  et  rationibus  verum  facile  intel- 
ligitur.  Et  consequens  esset :  decrescentibus  semper  effectibusj  neque  unquam 
crescentibus^  ipsam  continue  verum  naturam  declinare^  perfectione  imminuta^ 
neque  unquam  resurgere  atque  amissa  recuperare  posse  sine  miraculo, 
(iuae  in  physicis  certe  abhorrent  a  sapientia  constantiaque  conditoris.  Er 
wiifde  ho  gelinde  nicht  geredet  haben,  wenn  er  nicht  gesehen  hätte,  dass 


*  Act.  Erud,  1691  p.  642. 
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du-  \AtHT  «lor  J^ftclio  ihm  diese  MäsM£riiii|r  anferlepe.  Man  mag  nur  ge- 
wiss vei-vicliort  srin,  dass  er  mit  dem  ganzen  l^onnor  seines  geometrischen 
l^nniies  und  nllor  Gewalt  der  Mathematik  wider  seinen  Feind  aufgezogen 
M ;ire,  wenn  siinr  Scharfsinn icrk rix  dirse  Sihwäche  nicht  wahrgenummen 
hattt».  Allein  ir  sah  sich  gen.-thiiret .  die  Wi isheit  Gottes  zu  Hülfe  zu 
rnfi»n,  ein  gewisses  Merkm«!,  tias>  die  Geometrie  ihm  keine  tüchtigen 
W*aifen  darge holen  hätte. 

Xrc  OKI  'S  i  n  irr  Sit,  n  isi  jii  a  n  u$  r  Inrfirf  n  odus 

« 

Inridrrit 

HnraL  de  artf  po^t. 


Wird  beantwortet. 

Allein  auch  die  kleine  Schutz  wehre  ist  vi  n  keiner  Beständigkeit 
Es  ist  liier  hl.is  vfm  der  Sciiatzunp  dt-i  Krat'w-.  welche  durch  die  Mathe- 
matik erkanni  wird,  dif  Kede.  und  e>  ist  kein  Wunder,  wenn  diei»elbe 
der  Weisheit  (-iiittes  nicht  vollkummtn  gi-nu^  ihut.  T>ie>  ist  t-ine.  aus 
dem  Mittel  allci  Erkenntnisse  htTnusgenonimenc  Wissenschaft,  die  für 
sich  allein  nifht  ujit  dm  l»epfhi  drs  Wnlilanstiindiirt-n  und  G«'zi"roer:den 
^r^nucNMUi  livsij'hei.  und  die  mit  dei:  l.rhren  dt-r  Mt'tajdiysik  zusan.iDen- 
ceniinimf-ii  wf-rdri;  nurss.  wenn  sie  au' dii  \«;ur  vnllkniunM'!:  i.nirr wendet 
wf-rden  soll.  1  Mi  VLinnunir-.  die  sieh  untn  den  Wahrheirei  rieündft, 
ist  wi(  d-i(  1  iher('instininiun£  ir  ciuiu  Gen  »aide.  Wem.  mfi-n  f^in^n 
Theil  insin*>f»n«lerr  hiran^ninmi* .  si  v«  r^^ili windet  dfi>  WniilansTandiffe. 
das  Schünf  und  iKwcliifkti  :  hücii;  sie  rriüs>en  alle  ziurleicL  r'esehen 
Verden,  um  dasselbe  wuhrzunelinwii.  T»if  l  avtesianisehe  Schatzxuxg  ist 
dj-n  Ahsichteii  der  Natur  zuwider;  jils«  is:  sie  nieht  (\ii^  wuLr(  Krafte- 
mHHsv  ,](.;  NmIui  ,  Jiliein  die»^e^  liin.Jr:*;  denni«ch  nich* .  ilas-  sie  nicht  das 
wahr»  un<;  reeJiTniHsxi::f  KriiTriMr.;«»^^  dcT  M>i;iienifirik  seinstdltf.  I'enn 
di<  uifirlu'ni»ii<cl!in  Pop-ifii  v.u.  dci.  ripensehnften  der  Korper  und  ihrer 
KWi*"^'  siTi,!  ?!i»cli  vin.  .ir'v.  Brc'iOi'ii  dii  ii.  dej  Nnturnnc^errfiiTei:  werden, 
wei?  unter-schu'diMi.  um:  r^  i<;  pMJUL.  *\(i^^  v.  ir  p-eselieii  hnhen.  dj<  r^arte- 
siani«ieh«  S.'hHr/imL  *^i"':  ii-in-rj  imcI.i*  entc'cgeii.  Wir  iniisseii  «her  die 
tnota]diysisi«hfi  (~m ••.(■;/•  nr:  liiM;  liCp-rlii  dei  Mntliematik  verknüjifeax. 
im,  dn»«  ^•^lilT•;  K  ;iJlf"iMJ4fls-  <lr'  Xfitii:  71.  he>riniuieii : .  di(^p*'  wird  die 
i  »!i'k'<    «us»*ii]!'M;   Hilf'   ,j,.i    Ab«.!. ■•)>♦»»?.   r^f?  AV,.i<hei!  Gnttcf  bo^wer  G-nür* 
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-       §.  99. 
Der  Einwurf  des  Herrn  Pap  in. 

Herr  Papin,  einer  von  den  berüchtigsten  Widersachern  der  leben- 

digm  Kräfte,  hat  die  Sache  des  Cartesiüs  gegen  diesen  Beweisgrund  des 

Herrn  von  Leibnitz  sehr  unglücklich  geftihret.     Er  hat  seinem  Gegner 

das  Schlachtfeld  geräumet  und  ist  querfeldein  gelaufen,  um  irgendwo 

einen  Posten  zu  behaupten,  der  ihn  schützen  sollte.  Er  gibt  dem  Herrn  von 

Leibnitz  zn,  dass,  wenn  man  voraussetzet,  der  Körper  A  habe  seine  ganze 

Kraft  in  den  Körper  B  übertragen,  nach  Cartesianischer  Schätzung  eine 

immerwährende  Bewegung  erfolge,  und  gestehet  ihm  sehr  gutherzig  zu, 

dasB  diese  Art  der  Bewegung  eine  Ungereimtheit  sei :  quomodo  autem  per 

irarulationem  totius potentiae  corporis  A  in  corpußB  juxta   Cartesium 

obtineri  possit  motus  perpefvus,  evidentissime  demonstrat  atque  ita  Carte- 

nanos  ad  absurdum  reductos  arbitratur,     Ego  autem  et  motum  perpetuum 

absurdum  esse  fateor^  et  CL  viri  demonstrationem  ex  supposita  translatione 

em  legitimam.    Nachdem  er  seine  Sache  auf  diese  Weise  verdorben  hat, 

80  sacht  er  seine  Ausflucht  darin,    dass  er  die  Voraussetzung  seines 

Gegners,  die  ein  sehr  zufällig  Stück  seines  Arguments  ist,  leugnet  und 

ihn  herausfordert,  ihm  diesen  Knoten  aufzulösen.  Folgende  Worte  geben 

•eine  Meinung  zu  erkennen :  Sed  hypothesis  ipsius  possibilitatem,  trans- 

lationis   nimirum    totius   potentiae  ex  corpore    A  in  corpus   B  pemego 

etc. » 

§.  100. 

Der  Herr  von  Leibnitz  hat  seinen  Gegner  auf  einmal  entwaffnet 
und  ihm  nicht  die  geringste  Ausflucht  Übrig  gelassen.     Er  hat  ihni  ge- 
leitet,  dass  die  wirkliche  Uebertragung    der  Kraft  kein  wesentliches 
Stfick  seines  Beweises  sei,  und  dass  es  genug  sei,  in'B  eine  Kraft  zu 
setzen ,  die  der  Kraft  in  A  substitnirt  werden  könne.      Man  kann  alles 
in  der  Abhandlung,  die  er  den  Actis  einverleibet  hat  und  die  wir  schon 
angezogen  haben,  bewiesen  antreffen.     Ich  kann  aber  nicht  unterlassen, 
ein  Vergehen  des  Herrn  von  Leibnitz  anzuführen,    welches  in  einer 
öffentlichen  Disputation  seinem  Gregner  den  Sieg  würde  in  die  Hände 
gespielet  haben.     Es  bestehet  darin,  dass  er  etwas,  was,  wie  er  selber 
erinnert,  eigentlich  zur  Hauptsache  nicht  gehöret,  zugibt,  um  einen  Neben- 


*  Act.  Erud.  1691.  pa^.  9. 
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and  aach  sollen,  um  seinen  Gegner  auf  seinem  eigenen  Geständnisse 
ZQ  ertappen. 


Beweis,  dass  ein  vierfacher  Körper  durch  einen  Stoss  auf  einen  Hebel 
einem  einfachen  4  Grade  Geschwindigkeit  mittheilen  könne. 

Wenn  der  vierfache  Körper  1  A  mit  einem  Grade  Geschwindigkeit 
den  Hebel  in  1  ^  stössct,  so  ist  augenscheinlich,  dnss  er  in  einen  anderen 
2i4,  der  mit  ilun  von  gleicher  Masse  ist  und  auch  eben  so  weit  vom 
Kahepunkte  des  Hebels  abstehet,  durch  diesen  Stoss  seine  ganze  Kraft 
und  Geschwindigkeit  versetzen  werde.     Weil  aber  diese  Geschwindig- 
keit, womit  2A  weggeprellet  wird,   eine  Fortsetzung  derjenigen  Be- 
wegung ist,  womit  der  Hebel,  indem  er  den  Körper  fortstösset,  den  un- 
endlich kleinen.  Kaum  'JA  2a  zurückleget,  so  ist  die  Geschwindigkeit, 
dieser  unendlich  kleinen  Bewegung  der  Geschwindigkeit  des  fortge- 
Btossenen  Körpers  2  A^  und  also  derjenigen,  womit  1  A  den  Hebel  stösset, 
gleich;  mithin  wird  diese  Kugel  lA  in  ihrem  Anlaufe  den  Hebel  die  un- 
eadlich  kleine  Linie  lAla  hinunterdrücken ,  und  zwar  wird  dieselbe 
mit  ebenderselben  Gcijchwindigkeit ,  womit   \A  anläuft,  zurückgelegt 
werden.  Nun  setze  man  anstatt  des  Körpers  ÜA  die  Kugel  1  /y,  die  vier- 
mal weniger  Masse,  als  A  hat,  in  vierfacher  Entfernung  vom  Ruhepunkte 
C\  und  sehe,  was  für  eine  Hinderniss  alsdenn  der  Körper  ß  dem  Körper 
A,  indem  dieser  den  Hebel  aus  1  ^  in  1  a  niederzudrücken  bemühet  ist, 
machen  werde.     Es  ist  bekannt,  dass  die  vis  inertiae  oder  der  Wider- 
stand, den  ein  Körper  vermittelet  seiner  Trägheitskraft  der  Bewegung 
eines  anderen  in  den  Weg  leget,  seiner  Masse  proportioniret  sei;  nun  ist 
aber  eine  viertheilige  Masse  in  vierfacher  Entfernung  vom  Kuhep unkte 
der  Quantität  einer  einfachen  in    viertheiliger  Entfernung    gleich   zu 
sehätzen ;  also  thut  B  in  B  dem  Stosse  des  Körpers  1 A  auf  den  Hebel, 
^rade  nur  so  viel  Widerstand,  als  der  Körper  2A  =  l^in  2A  würde 
gethan  haben.     So  wird  denn  der  Körper  1 A  auch  in  diesem  Falle,  da 
sich  die  Kugel  B  anstatt  der  Kugel  2A  auf  dem  Hebel  befindet,  die  un- 
endlich kleine  Linie  lAla  mit  dem  Hebel  zugleich  durchlaufen ,  und 
iwar  mit  eben  der  Geschwindigkeit,  wie  im  vorigen  Falle,   d.  i.  die  so 
gross  ist,  als  diejenige,  womit  er  auf  den  Punkt  1  A  anläuft.     Es  kann 
aber  der  Körper  1 A  den  Hebel  aus  1  ^  in  1  a  nicht  niederdrücken,  ohne 
nigleich  das  andere  Ende  in  B  aus  B  m  b  hinauf  zu  bewegen  ;  die  un- 
endlich kleine  Linie  Bb  aber  ist  viermal  grösser ,  als  1  Ala^  also  wird 
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P^^  iatfJaiik^n  «>>i!  der  walireu  ScIiMi/ung:  der  lebendigen  Klüfte. 

der  Kt»rpor  />  durvh  lüt'son  Stoss  des  Ilebolä  eine  Geäcbwindi^ki 

h,U:<"ii.  du*  :rfi:Mi  dieit-iiiiro.  wi^mit  A  anläuft,  vierfach  ist. 

Ebendasselbe  auf  eine  andere  Art  erwiesen. 

LHom>  erhellet  u«ich  aufciue  iuidere  Art.  Allo  harte  Körper k( 

»:r  v.u*  {il>  i'l:istJ>vL  .  das  i>i.  als  dt-m  Sto>so  wiiohond,  aber  wiederj 

!uck#j'riu^'uvl,  vor>tolU'n:  aUvi  k^unon  i«ir  dem  steifen  Hebel  liil 

Äucb  eine  solche  Federkraft   l>eilejreu.     Der  Körjier  1^4  also,  der 

den  He  1*^1  luii  dem  Grade  iteschwindi^rkeit.  wie  1  anläuft,  wendet 

^uze   Kral!:  auf.  indem  er  die  Feder  \  AC  s[»aunet,  und  sie  am 

Kauui  1 .1  li:  aufdrüekei.     Xuu  >iud  die  Montr^nUr  der  Geschwinc 

welche  dit-^'  Feder  die  &:auze  Zeit  dieses  Druckes  hindtirch,  durch 

W'.vr-siJiud  iu  dtui  Ki'rper  lA  verzehret,  denjenigen  Momeniis 

wosai:  dif  Feder  ''-.(,  als  der  fortgesetzte  Arm  de>  Hebels,  m 

Zvi:  verm. ^   dies^'r  ^^taitiiuni:  dureh   deu  Kaum   :?«4  2a  aufispi 

wtrn  dLe^e  -Steife  Linie  bis  /i  \erläujrert  worden,  sind  die 

f(a  d e r  G e sc h w :  11  ii CK e i c.  w nm it  d i e  Fe d er  ( *  />  aufsprin|re t^  indenj 

Hec>e:  1 1: '.'/»  sk-h  :u  lÜe  ^rttde  Linie  1  i  C^  wieder  herstellet,  vi« 

rTO**er.  ad>"  die  M'.'-<f?iUt,  womit  er  im  Ihmkte  -.4  zurückschlaget,  (i 

ivr  tv*   !:•  '•  /»,  d^u  der  Pu:  k:  H  zu  irle icher  Zeit  zurückeleg'et .  ist 

v'.v  ^•-  -..-»tr.  iU  '2  A  -.!  .      Alleiü  wc^vii   i-'r  viertachen  Entfernung' 

y   •  <•.:-»  /»  ••■•:•■  K':::i  :'i:i'.k:e  C  ist  die   Steife  »ler  Federn  C /?  d< 

vr-^rivi'  *'.':  wicher .  :i!^  'iie  SrtitV  d-T  Fedtr  ' '-  A.  daher  mass  man 

,:«f;\:'    }.^:-  ^Vidcrstaiid  n\    H  vlrviv.Al  klfinnr  machen.  aU  in  2-4,  il 

ii-vi-;:;"  bUibt-:  d;!-»  M  uv-i'^'.-  -Ur  Geschwindiirkeit.  das  die  Feder  C 

•■;  A. !•  \ier^heil:i:ei'.    l\'r[»i. r  /**  lv.iu'i:ibriTjj: ,  vierf:ich.   da  hin^^n  d 

1/ .  '■>».'.  * : V  /,     H  i.  ■  c  1  •  ^. >  ..i ; vf   Fe •le     '   'J  .  t  a : i  d •:•  u  v •! t' rf ac he n  Körper  2  -4  i 

■■>   -j ■.:■: :•   'v ■  • : ■.: ,■ .    •  i ' •. :* i c li  : - : .       N uii   i -:  d U-  Zeit,  in  •  le r  ^lio   Feder  C 

'*r^  ■     -».    iv»  .^>.   *.N  ■ii^ '«.  tv.:;v  .    :  iriu  ■:•.*:   C  2  A  ,ir::>pria?eu  würde,  o 

V    i.i.M."v%  ■■■.  i'^v.i^L':.  .'.:•■■  Aw.;:  1\  yjcr.  "J  .1  x:\'\  B,  ■iureh  die  Wirk« 

?■*,:.-  :.•-'..:■•  .    '    -.1   ;*.:.:  .  .'>.   d.c  c^'-^'-'h  lan:;v  wirkeu.  erhalten.  Ä 

'  • '.    '.  •.    U' .  - .  * .      vj  r  « J  V  SV.- 1«  w  i : '.  .1  •  ^ < .  ■ : ..  i^ .   -.v  cl .  i : c  diese   Federn  in  ik 

X    ■■•..-  b  ■:'.•:••.■,■.■  -v::^.    :'■-'-■*•.    v    .'.c::i  K>r'.;er   'J  viermal!  ffp>s<ser.  ili 
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h 


e  Herr  Pap  in  hieraus  gegen  Ijeibnits  hatte  argumentiren 

können. 


i 


Wir  sehen  also  ans  diesem  zweifachen  Beweise,  dass  ein  vierfacher 
r  einem  einfachen  durch  einen  einzigen  Stoss  eine  vierfache  Ge- 
digkeit  ertheilen  könne.     Dieses  ist  nach  denen   mechanischen 
idsätzen  wahr,  welche  selbst  die  eifrigsten  Vertheidiger  der  leben- 
Kräfte  nicht  würden  in  Zweifel  zu  ziehen  im  Stande  sein.    Herr 
hätte  hiedurch  seinen  Gegner  rechtschaffen  in  die  Enge  treiben 
n,  wenn  er  seines  Vortheils  wo£l  wahrgenommen  hätte.    Er  hätte 
sa^n  sollen :    Ihr  habt  mir  zugegeben .  dass  ein  vierfacher  Körper, 
Ist  eines  Hebels,  in  einen  einfaclien,  dessen  Distanz  vom  Mittel- 
vierfach  ist,  alle  seine  Kraft  hineinbringen  k6nne ;  ich  kann  euch 
darthun,  dass  er  bei  diesen  Umständen  demselben  vier  Grade  Ge- 
digkeit  ertheile ;  also  hat  ein  einfacher  Korper  mit  4  Graden  Ge- 
[digkeit  alle  Kraft  eines  vierfachen  mit  1  Grade,  dieses  i»t  aber 
Punkt ,  um  welchen  gestritten  wird ,  und  den  ihr  mir  zu  leugnen 


^  §.  101. 

So  ist  denn  der  fürchterlichste  Streich  unter  allen,  womit  die  leben - 
Kräfte  der  Sehätxung  de»  Caktesius  gedröhnt  haben ,  leer  au«- 
XiEiazkehr&  äs?  kein^  Hoffnung  übrig,  d^s»  dieselbe  nach  die- 
noch  Mittel  £i>d<en  "^r^tri^n ,  «ich  aufrecht  zu  erhalten. 

ifnif  g^nscr^  ^^Dcii€rv!f*^  ad  terram  pondffTt  vaUo 

C:«h^^:  idf  ^ri%dask  ^ara  conädii  atä  Krymaniho 
Av;  Ide  v/m  ihafUbS  rad»(cüf^s^  tnda  pihou. 

Virg.  A^n.  LSt^r.   I' 

'  f.  1**2. 

Wir  hAbes  öjk»  Tzxnu^numaai  Ormade  der  I«eilniitKianer  widaricct. 


Wir  hhAtmi  dit-  uiiiHfin'intikiwftttii  und  ikcrahiBtestiai  Grande  dftrr  Xene- 
mg  von  iftOi  i^irtniüi^ui  £Ttsfi&ufi  &nf  dahtr  aagetf&kret.  odmI  &>r^  g«- 
^gen .  '^Aiws  hKi{!ti  iitiitL  ätin  fiutit&Sie  der  Wiedervergcbm^  alle  die 
irwujf'rr  uiit  Zurtftiirv^ÜHiiur^ni  im  l)>«ijliJ«n.  welehe  §ie  4/ütn  Öeltfilem 

m  CA£riLt^:r.<^  h%  uüuüj:  r'^miainjS  'AskänecL     Man  wänSe  uh  Laärw^  von 
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1 10  Gedanken  von  der  waliren  ScIiatKung  der  lebendigen  Krftfle.    ^ 

Herrn  von  Lgibnitz  geschrieben  worden,  herbeiziehen  sollten,  iin 
unserer  Partei  einen  vollkommenen  Triumph  daraus  zuzubereiten.  Die- 
sem würde  heissen,  von  den  Cedem  auf  dem  Libanon  an  bis  zu  dem 
Ysop,  der  aus  der  Wand  wächst,  nichts  verschonen,  damit  man  sei^ 
Werk  nur  bereichern  könne.  Wir  könnten  noch  mehr  wie  einen  Streif 
in  das  Gebiet  unserer  Gegner  thun,  ihre  Güter  auszuplündern,  und  dem 
Anhange  des  Cartesiüs  so  viel  Siegeszeichen  und  Triumphbogen  er- 
richten ;  allein  ich  glaube ,  meine  Leser  werden  kein  grosses  Verlangen 
darnach  bezeigen.  Wenn  man  jeipals  mit  Grunde  gesagt  hat,  dass  ein 
grosses  Buch  ein  gross  Uebel  sei ,  so  würde  man  es  von  einem  solchen 
sagen  können,  welches,  wie  dieses,  wenig  andere  Dinge,  als  lauter  ve^ 
schiedene  Verthcidigungen  ebenderselben  Sache,  und  zwar  einer  ab--; 
siracteu  Sache  anziehet,  endlich  sie  nur  zu  einem  ehizigen  Endzwecke^ 
anziehet,  nämlich  sie  alle  zu  widerlegen. 

Wir  können  indessen  diesem  Missbrauche  der  Weitläuftigkeit  niekk 
so  ganzlich  absagen,   dass  wir  nicht  noch  einen  Beweis  herbeizuziehett  • 
berechtiget  sein  sollten ,  von  dessen  Verschweigung  uns  gleichwohl  die  : 
ganze  Anzahl  der  Gegner  und  Verfechter  unserer  Streitsache  losspre- 
chen würde.  Dieser  Beweis  hat  nur  wegen  des  Ranges  seines  Verfassen  | 
einen  Anspruch  auf  eine  Stelle  in  dieser  Abhandlung;  allein  er  hat  nicht  i 
die  geringste  in  Betrachtung  des  Ansehens,  darin  er  bei  deii  Anhängen 
beider  Parteien  stehet.     Die  Leibnitziauer  haben  nicht  geglaubet,  dam 
er  ihrer  Meinung  etwas  nützen  könne,  und  man  hat  nicht  gesehen,  dass 
sie  zu  demselben  ihre  Zuflucht  genommen  hätten,  so  sehr  sie  auch  öfters 
in  dit*  Enge  getrieben  worden. 


< 


§.  103. 
Ein  Argument  des  Herrn  Wolf. 

Herr  Wolf  ist  derjenige,  von  dem  wir  diesen  Beweis  haben,  und 
den  er,  mit  allem  Gepränge  der  Methode  ausgezieret,  in  dem  ersten 
Bande  des  Petersburgischen  Conimentarü  vorgetragen  hat.  Man  kann 
sagen,  dass  die  Hindurehführung  seines  Satzes  durch  eine  grosse  Reihe 
von  vorhergehenden  Sätzen ,  die  vermittelst  einer  gestrengen  Methode 
sehr  genau  zertheilet  und  vervielfältiget  werden,  der  Kriegslist  einer 
Armee  zu  vergleichen  ist,  welche,  damit  sie  ihrem  Feinde  ein  Blendwerk 
mache  und  ihre  Schwäche  verberge,  sich  in  viele  Haufen  sondert,  und 
ihre  Flügel  weit  ausdehnet. 
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Ein  Jeder,  der  seiue  Abhandlung  in  dem  uiip^ttilirtoii  Worki*  ilcr 
Lftdeniie  leKon  wird,  wird  belliidtu,  dtuH  es  iti'ljr  m-liM'or  Hoi,  in  Üir 
■jenig«  heraus  zu  üuuhen,  waH  dariu  den  rechten  lleweiH  uutimavhl,  h<i 
II  ist  alletj  xermöge  der  annlytievlK-n  Neignug,  diu  Niuh  duHelbul  hur- 
rthut ,  gedehnet  und  unverständlich  gemacht  wurden.  Wir  wulleu  umh 
t  Besuh&ffetihoit  seiues  Uuternohnii'ua  eiiiigurnmiuien  bukaniit  uiiiulieii. 

§.  104. 
Der  Haupt^:Tm)dBats  dieses  Argumenta. 

Ugit  Papi.n  battc  behaiiptt^t,  man  kiinnc  nicht  itagcu,  doNii  ein  Kür- 
tr  etwas  gethan  liabe,  wenn  er  gar  keine  llindermsiie  UberwliltiK«!, 
doe  Massen  verrücket,  keine  Federn  spannet  u.  h.  w.  Herr 
ToLF  widerspricht  ihm  hierin,  und  zwar  aus  diesem  Qrundo:  wcuti  ein 
bisch  eine  Last  durch  einen  gewisHcn  Itaum  hindurch  trügt,  so  ist 
Bdermann  darin  einig,  daiis  er  etwa»  getbau  und  auHgerichtf't  hahe; 
m  trüget  ein  KOrper  üeiue  eigene  Masse,  vcrmiigii  der  Kral't,  die  er 
wirklicher  Beweguug  bi^itzet,  duicb  einen  Kaum  liindurdi;  (li>rii 
edorcb  hat  seine  Kraft  etwa«  getbaii  und  ausgeilbtt.  Herr  WitU' 
nprichl  im  Anfange  seiner  Abhandlung  sich  diese«  (irundi;n  /u  lie- 
ben, und  unabhängig  vun  denittelben  Meinen  Satz  zu  beweim-n;  all'-iii 
hat  »;in  Wort  nicht  gebalten. 

Nachdem  c;  erklaret  halte,  was  t-r  durch  unschädliche  Wir- 
ingeij  {rß'ectuM  inii'iruoej  verstelle,  nämlich  üulelie,  in  deren  Ilervur- 
Dgurig  die  Kraft  nieh  nicht  verzehret;  su  »etscl  er  einen  Hat»  zum 
Qiide  .  auf  welchem  sein  Gebäude  einzig  und  allein  errichtet  ist,  und 
u  wir  ibm  nur  nt^bmeu  dürfen,  um  alle  liemühiing  seiner  Schrift 
ii-btlfi'  zu  uacbeu.  ,'h  duo  mobilia  per  epalia  inae^ualia  trunt/ei-unlur. 
tdut  mriri-ui  gimi,  ut  ipatia.  Dieses  ist  der  Kais,  den  wir  in  ei  neu.  * 
u>M.'t  uii^  scheu,  wie  er  es  angefangen  bat,  ihn  zu  bew<-iiH;n.  i'.r 
iliei-set  auf  folgende  Weise:  wenn  der  Kfl'ect  durch  den  Kaum  /(.  «ie 
«t.  tut  ist  derjenige  Effect,  der  in  einem  gleichen  cjder  ebendeniüi-llx-n 
Htm  A  gesehiebet.  auch  e;  folglich  in  dem  Kaum  2.1  iat  er  2c,  iu  dem 


'  El  liBi  iLlh»  U'rr  Wolf  i 

ü  fl*r  Bewfguni!  durtl.  einen  Eanm.  .l.nri  J™  K 

vi<änt  wider-t«l.>'i.  d.  i.  dun 

li  ein«»  Ittreu  Kiiuin.  <Ieiuselbru  g-.wim*  Wirkuu| 

(«wp,  und  ilientr  Wirknufei 

>  bcaieuet  «r  »Icli  L<riuu:L  >u  eiuein  Mu««  der  Kr 

1  KtHVcn ;  ful«licl>  1«  «r  Müll 

em  Vcr^firctbeu  uirLi  ui-li(ekuuuiiea 
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die  grossen  Folgerungen,  die  den  Leser  so  unvermuthet  Überraschen  und 
in  Verwunderung  setzen ,  darbietet.  Er  heisst :  weil  in  gleich  för- 
miger Bewegung  die  Bäume  in  zusammengesetzter  Ver- 
hiltniss  der  Geschwindigkeiten  und  Zeiten  sind,  so  sind 
die  unschädlichen  Wirkungen,  wie  die  Massen,  Zeiten  und 
Geschwindigkeiten  zusammen.  Hieraufbauet  er  das  Theorem: 
aetionesy  quibus  idem  effectus  producitur ,  sunt  ut  celentates. 

Wird  widerlegt. 

In  dem  Beweise  dieses  Lehrsatzes  findet  sich  ein  Fehlschluss,  der 
womöglich  noch  härter  ist,  als  der,  welchen  wir  kaum  bemerket  haben. 
Er  hatte  bewiesen ,  dass ,  wenn  zwei  gleiche  Körper  einerlei  Wirkung 
b  ungleicher  Zeit  ausrichten,  ihre  Geschwindigkeiten  sich  umgekehrt 
wie  die  Zeiten  verhalten,  darin  die  gleichen  Wirkungen  hervorgebracht 
werden ,  das  heisst :  dass  der  Körper ,  der  seine  Wirkung  in  halber  Zeit 
vollendet,  zwei  Grade  Geschwindigkeit  habe,  da  der  andere  im  Gegen- 
theil,  der  die  ganze  Zeit  dazu  aufwenden  muss,  nur  einen  Grad  besitzet. 
Hieraus  schliesset  er:  weil  Jedermann  gestehet,  diejenige 
Action  sei  zweimal  grösser,  die  in  zweimal  kürzerer  Zeit, 
als  eine  andere  ihre  Wirkung  vollbringet,  so  werden  die 
Actioues  in  diesem  Falle  in  umgekehrter  Verhältniss  der 
Zeiten,  d.  i.  der  geraden  von  den  Geschwindigkeiten  sein. 
Hieraufgehet  er  weiter  fort,  und  erwäget  den  Fall,  da  zwei  verschie- 
dene Körper  einerlei  Wirkung  in  gleicher  Zeit  ausüben.  Er  zeiget, 
dass  in  diesem  Falle  die  Geschwindigkeiten  in  umgekehrter  Verhältniss 
der  Massen  sein  werden,  und  schliesset  femer  also:  quoniam  hie  eadem 
at  ratio  massarum ,  quae  in  casu  priori  erat  temporum  ,  ratio  vero  celeri- 
tatum  eodem  modo  se  habet y  perinde  est,  sive  massae  diversae  et  tempus 
idenij  sive  massae  sint  eaedem  et  tempus  diversum  etc.  Dieser  Schluss  ist 
ein  Ungeheuer,  nicht  aber  ein  Argument,  das  man  in  einer  mathema- 
tischen  Abhandlung  finden  sollte.  Man  erinnere  sich ,  dass  in  dem  vori- 
gen Falle  nur  deswegen  sei  gesagt  worden :  die  Äctiones  zwei  gleicher 
Körper,  welche  in  ungleichen  Zeiten  gleiche  Wirkungen  ausrichten, 
9«ien  umgekehrt  wie  die  Zeiten,  weil  diejenige  Action^  die  eine  Wirkung 
in  kürzerer  Zeit  ausrichtet,  ebendeswegen,  und  auch  in  ebendemselben 
Maasse  grösser  ist,  als  eine  andere,  welche  dazu  mehr  Zeit  aufwendet. 
Also  hat  dieser  Schluss  aus  diesem  Grunde  statt,  weil  die  Kürze  der 
Zeit,  darin  eine  Wirkung  vollendet  wird,  jederzeit  von  einer  desto 
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uglücklich  aoAgefallen.  So  haben  wir  denn  noch  zur  Zeit  keine  dyna- 
mischen Grundsätze,  auf  welche  wir  mit  Recht  bauen  kennen.  UnBere 
Sdirift,  welche  die  wahre  Schätzung  der  lebendigen  Kräfte  darzulegen 
ferspricht,  sollte  diesen  Mangel  ergänzen.  Das  dritte  Kapitel  soll  hie- 
von  einen  Versuch  machen ;  allein  darf  man  wohl  hoffen ,  dass  man  das 
Ziel  treffen  werde,  da  es  einem  von  den  Versuchtesten  in  dieser  Art  der 
Betrachtung  nicht  gelungen  ist,  es  zu  erreichen? 

§•  107. 
Das  Arg^ument  des  Herrn  von  Musschenbroeck. 

Eben  da  ich  im  Begriff  bin ,  die  Widerlegung  der  Gründe ,  worauf 
die  berühmtesten  Leibnitzianer  ihre  Kräfleschätzung  gründen ,  mit  dem 
vorhergehenden  Falle  zu  beschliessen ,  erhalte  ich  die  vom  Herrn  Pro- 
fessor Gottsched  übersetzten  Grundlehren  der  Naturwissen- 
schaft des  Herrn  Peter  vom  Musschenbroeck,  die  in  der  Ostermesse 
dieses  1747»^"  Jahres  an  das  Licht  getreten  sind.  Dieser  grosse  Mann, 
der  grosseste  unter  den  Naturforschern  dieser  Zeit ,  an  dessen  Meinun- 
geu  das  Vorurtheil  und  der  Secteneifer  weniger,  als  an  irgend  eines 
anderen  Menschen  Lehrsätzen  einen  Antheil  hat,  dieser  so  berühmte 
Philosoph ,  hat  die  Sehätzung  des  Herrn  von  Leibnitz  erstlich  seiner 
mathematischen  Untersuchung,  hernach  den  Versuchen,  die  er  so  ge- 
schickt zu  machen  weiss,  unterworfen  und  in  beiden  bewährt  befunden. 
Weser  letztere  Weg,  den  er  genommen  hat,  gehört  nicht  zu  gegenwär- 
tigem Hauptstückc;  allein  der  erstere  gehöret  zu  demselben.  Die  Ab- 
sicht dieser  Abhandlung  erfordert  es  von  mir;  die  Schwierigkeiten,  die 
der  berühmte  Verfasser  daselbst  der  Schätzung  des  Cartesius  machet, 
zu  erwägen,  und  sie,  womöglich,  von  dem  Gegenstande,  dessen  Ver- 
tkeidigung  unser  Geschäft  ist,  abzuwenden.  Werden  mir  aber  nicht  die 
engen  Grenzen  dieser  Blätter,  oder  damit  ich  mich  offenherzig  aus- 
drücke, die  erstaunliche  Ungleichheit,  die  sich  hier  hervorthut,  unüber- 
viudliche  Hindemisse  setzen? 

Lasst  uns  sehen ,  was  für  Gründe  es  gewesen  sind ,  die  ihm  in  der 
matheuiatischen  Erwägung  Leibnitz's  Gesetze  zu  beweisen  geschienen 
liaben.  Wenn  eine  gewisse  äusserliche  Ursache,  die  sich  mit  dem  ge- 
drückten Körper  zugleich  mit  beweget,  z.  E.  eine  Feder  BC  (Taf.  IL 
Fig.  16.),  die  an  dem  Widerhalte  AS  befestiget  einen  Körper  F  fort- 
flösset, gegeben  ist,  so  wird  sie  demselben,  wenn  er  in  Euhe  ist,  1  Grad 
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lirkea,  verhKlt,  bo  verhält  sieb  such  die  in  demselben  her- 
•otgeb rächte  Kraft;  also  ist  die  Kraft  eines  Ehrpers  vie  das  Qna- 
(Intder  Gescbwindigkeit ,  die  er  besitzet. 


§.  108. 
Untsrauchung  dieses  Arfpimentei. 

Ich  glaube,  ein  Aiiliüager  de«  Cartesidb  wUrdo  Folgendes  gegen 
(üesen  Beweis  einwenden. 

Wenn  man  die,  in  einen  Körper  fibertragene  Kraft  nach  der  Summe 
fewisser  Federn  schätzen  will,  so  rnnsa  man  nur  diejenigen  Federn  neh- 
men, die  ihre  Gewnlt  in  den  Kürper  wirklich  hineinbringen;  allein  die- 
jenigen, die  in  ibn  gar  nicht  gewirket  haben,  kann  man  auch  nicht  ge- 
bnncben,  am  eine  ihnen  gleiche  Kraft  in  den  Kfitper  an  setzen.  Dieser 
8at>  ist  einer  von  den  allcrdeutlicb^ten  der  Mechanik ,  nnd  den  nie  ein 
Leibnitzianer  in  Zweifel  gezogen  hat.  Der  Ucrr  von  Mosschenbroeck 
«!ber  bekennet  sich  zn  demselben  am  Ende  Beines  Ueweises;  denn  die- 
ses »in  d  seine  Worte:  wie  sich  die  Anzahl  Kräfte ,  die  in  einen  Kör- 
per wirken,  verhält,  bo  verhält  Bich  auch  die  in  demselben  hervorge- 
brachte Kraft.  Wenn  aber  ein  Kürper  F,  der  sich  schon  mit  einem  Grad 
Geschwindigkeit  beweget,  durch  die  Ausatreckung  der  zweien  Federn 
DB,  B  C  den  zweiten  Grad  erhält;  so  wirket  van  diesen  zweien  Federn 
nnr  BCin  ihn,  DU  aber  bringet  nichts  von  ihrer  Spannungskraft  in 
ilin  hinein.  Denn  die  Feder  DB  strecket  sich  mit  einem  Grade  Ge- 
Bthwindigkeit  ans;  der  Körper  F  aber  beweget  sich  auch  schon  wirklich 
mit  einem  Grade;  also  fliehet  /'  den  Druck  dieser  Feder,  und  dieselbe 
wird  ihn  in  ihrer  Ausbreitung  nicht  erreichen  können,  nm  die  Kraft 
ihrer  Ans^pannnng  in  ihn  zu  übertragen.  Sie  thut  weiter  nichts,  als 
Aus  sie  den  Widerhalt  ß.  an  welchem  sich  die  Feder  ßO  steifet,  dem 
KBrper  F  mit  eben  der  Geschwindigkeit,  womit  er  sich  beweget,  nach- 
Mget,  damit  derselbe,  in  Ansehung  dieses  Körpers,  rohe,  und  die  Fe- 
der B  C  ihre  ganze  Kraft,  die  wie  1  ist,  in  ihn  hineinbringe.  Sie  ist  also 
keine  wirkende,  sondern  nnr  eine  Gelegenheitsursache  der  Kraft,  die 
»af  diese  Weise  in  F  au  der  erfiten  hinzukommt ;  die  einzige  Feder  B  C 
»ber  ist  die  wirkende  Ursache  derselben.  Femer,  wenn  dieser  Körper 
»chon  2  Grnde  Geschwindigkeit  besitzet,  so  ert^let  ihm  unter  den 
dreien  gleichen  Federn  ED,  DR,  BC,  nur  die  ^ige  ß C  ihre  Kraft 
Bud  anch  den  dritten  Grad  der  Geschwindigkeit,  u.  s.  w.  ins  Unendliche. 
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Geschwindigkeit,  als  Ä  erhalten.  Nehmet  das  Gewicht  e  hinweg  und 
iiäiiget  dagegen  ein  viermal  kleineres  d  zu  dem  Körper  b  an  das  Ende 
des  Wagarmes  CB  hinzu,  so  wird  b  durch  den- Bogen  bB  niederge- 
drückt, a  aber  durch  den  Bogen  aA  hinaufgehoben  werden;  b  aber,  wel- 
ches einerlei  mit  B  ist,  wird  hiedurch  ebensoviel  Geschwindigkeit,  als 
m  dem  ersten  Falle  erhalten,  imgleichen  a,  welches  einerlei  mit  A  ist, 
wird  seine  Geschwindigkeit,  die  iu  ihn  im  erst^ren  Falle  hineingebracht 
wurde,  nun  ebenfalls  bekommen;  nur  mit  diesem  Unterschiede,  dass  die 
Richtung  der  Bewegungen  umgekehrt  wird.  Da  nun  die  Wirkung, 
welche  das  angehängte  Gewicht  e  austibet,  in  der  ELraft,  die  der  Körper 
A  and  B  zusammen  haben ,  bestehet ,  und  die  Wirkung,  die  das  viermal 
kleinere  d  ausrichtet,  ebenfalls  in  derjenigen  Kraft,  welche  b  ^=^  B  und 
a  =  A  hiedurch  zusammen  erhalten,  zu  setzen  ist,  so  ist  klar,  dass  diese 
Gewichte  e  und  d  gleich  grosse  Wirkungen  ausgeübt,  folglich  gleich  viel 
Kraft  müssen  angewandt  und  also  auch  gehabt  haben.  Es  sind  aber  die 
Geschwindigkeiten,  womit  diese  Gewichte  e  und  d  wirken,  (nämlicli 
Howohl  ihre  Anfangsgeschwindigkeiten ,  als  die  endlichen  Geschwindig- 
keiten, die  sie  durch  die  Häufung  aller  dieser  Drückungen  erhalten,) 
umgekehrt  wie  ihre  Massen;  also  haben  zwei  Körper,  deren  Geschwin- 
digkeiten in  umgekehrter  Verhältniss  ihrer  Massen  sind,  gleiche  Kräfte; 
welches  die  Schätzung  nach  dem  Quadrate  umwirft. 

§.  110. 
Leibnitz's  Zweif elsknoten. 

Die  Cartesianer  haben  den  Vertheidigem  des  neuen  Kräftemaasses 
niemals  mit  mehr  Zuversicht  Trotz  bieten  können,  als  nachdem  Herr 
JüRiN  den  Fall  gefunden  hat,  dadurch  man  auf  eine  einfache  Art  und 
mit  sonnenklarer  Deutlichkeit  einsiehet,  dass  die  Verdoppelung  der  Ge- 
schwindigkeit jederzeit  nur  die  Verdoppelung  der  Kraft  setze.  Herr  von 
Leibnitz  leugnete  dieses  insbesondere  in  dem  Versuche  einer  dynami- 
sehen  Abhandlung,  die  er  den  Actis  (1695,  p.  155.)  einverleibet.  Man 
höre  ihn  nur  folgendergestalt  reden.  Cum  igitur  comparare  vellem  Cor- 
pora diversGy  aui  diversis  celeritatibus  praedita^  equidem  facile  vidi:  si  cor- 
pus A  sit  simplum  ei  B  duplum^  utriusque  autem  celeritas  aequalis ,  illius 
^uoqtie  vim  e^se  simplam ,  hujus  duplam ,  cum  praecise  qyicquid  in  illo  po- 
niiur  semelj  in  hoe  ponatur  bis,  Nam  in  B  est  bis  corpus  ipsi  A  aequale, 
H  aequivelox,  nee  quicquam  ultra,  Sed  ai  corpora  A  et  B  sint  aequa- 
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Sie  bat  Folgendes  eingewandt.  Der  Kahn  AB  ist  keine  onbeveg- 
Ücfae  Fläche;  folglich  wenn  sich  die  Fedt-r  B  gegen  den  Widerhalt  D 
iteifet,  HO  wird  sie  in  den  Kahn  gewisse  KiHfte  hiiieinhringen,  und  m^ 
wird  kIbo  in  der  Masse  des  Kahns  die  2  Grade  Kraft  wieder  finden ,  die 
BUi  in  dem  Körper  E  nach  Loibnitz'scher  Schützling  vermiBset. 

9- 112- 

In  dieser  Ausflucht  findet  sich  der  Fehler  dcsjcnigpn  Trugschlusses, 
den  mua  Jatlaciam  ignorat'ionis  elnichi  nennet.  Sie  greift  das  Argument 
ihres  Gegners  nicht  eigentlich  da  an  ,  wo  er  den  Nerven  seines  Beweises 
hineingelegt  hat;  sondern  bckfimmert  sich  um  einen  «ußilligen  Neben- 
niQstand.  der  ihrer  Meinung  günstig  zu  sein  scheinet ,  der  aber  dem  Ju- 
ria'achea  Beweise  nicht  nothwendig  nnklehet.  Wir  können  diesen  Stein 
des  Anstosses  leicht  aus  dem  Wege  räumen.  Es  hindert  uns  nichts,  uns 
den  Kahn  .dß  als  durfh  eine  sulche  Kraft  getrieben  TOranstellen,  die 
ihm  nicht  verstattet,  vcrmSge  der  Anstrengung  der  Feder  gegen  D,  in 
die  Bichtung  ÄF  im  geringsten  zurückzuweichen.  Man  darf  ihn  zu  die- 
sem Ende  nur  von  unendlich  grosser  Masse  gedenken.  Der  Kahn  wird 
■Isdenii  durch  die  endliche  Kraft  der  Feder  R  nur  unendlich  wenig,  d.  i. 
gar  nicht  weichen ;  also  wird  der  Körper  eboii  die  Kraft  von  dieser  Feder 
erhalten,  als  wenn  dieselbe,  gegen  einen  gänzlich  unbeweglichen  Wider- 
halt gespannet,  losschnellelc,  d.  i.  er  wird  ihre  ganze  Kraft  erhalten. 

§■  113. 
Herrn  Biohter's  Einwurf  gegen  Jurln'e  Argument. 

Herr  Richter,  der  in  dem  Verzeichnisse  derjenigen,  welche  zu  der 
Emporhaltung  des  neuen  Kräftemaasses  ihren  Beitrag  gethan  haben, 
keine  geringe  Stelle  verdienet,  hat  einen  etwas  scheinbareren  Einwurf 
gegen  JuRis's  Argnment  vorgebracht,* 

Er  glaubt,  ebendieselbe  Kraft  könne  in  Relation  gegen  verschiedene 
Dinge  sehr  ungleich  sein.  Die  Feder  R  habe  der  Kugel  E  zwar  in  An- 
sehung derer  Dinge,  die  sich  mit  dem  Kahne  zugleich  in  einer  Richtung 
und  Geschwindigkeit  bewegen,  eine  Kraft  wie  1  ertheilet,  allein  in  An- 
sehung derer  Gegenstände,  die  da  ausserhalb  dem  Kahne  wirklich  ruhen, 

*  J«t.&wil73&i>.  511. 
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Friwnet ;  ilass  man  uach  dem  Stoase  elustischer  Körper  gerade  die  Kraft, 
die  vor  dem  Stosse  war,  niitreffen  iniiase.  Wir  haben  diese  Voran BsetBung 
■iderlei^t;  alao  ist  es  Dicht  nötbig,  sich  mit  Herrn  üicbtbr  bier  insbe- 
Bondere  einzulassen. 


ZoBÜtze  und  Erlänteraiigen, 
ge  Stücke  dieses  Kapitels  bf 


Weil  da«  Theorem  dieses  Paragrapheo  die  vornehmste  Gmndvejte 
unserer  gegenwärtigen  Betrachtung  ist ,  so  wollen  vir  ea  unter  einer 
etwas  deutlicheren  Gestalt  vortragen. 

Deutlicherer  Vortrag  des  26.  S. 

Das  Merkmal  einer  wirklichen  Bewegung  ist  eine  endliche  Hauer 
dereelben.  Diese  Dauer  aber,  oder  die  von  dem  Anfang;e  der  Bewegung 
verflossene  Zeit  ist  unbestimmt,  kann  also  nach  Belieben  angenommen 
werden.  Wenn  demnach  die  Linie  AB  (Taf.  I.  Fig.  2.)  die  während  der 
Bewegung  verfliessende  endliche  Zeit  vorstellet ,  so  hat  der  Körper  in  B 
eine  wirkliche  Bewegung,  ferner  in  C,  als  der  Hälfte,  auch  in  /),  als  dem 
Punkt«  des  Viertheiles,  und  so  fort  an  allen  noch  kleineren  Theilen  djeaer 
Zeit,  man  mag  sie  ins  Unendliche  so  klein  machen ,  ab  man  will;  denn 
dieses  erlaubet  der  unbestimmte  Begriff  ihrer  Grö.sse.  Also  kann  ich 
diese  Zeit  unendlich  klein  gedenken,  ohne  dass  hiedurch  dem  Begriffe 
der  Wirklichkeil  der  Bewegung  etw»»  abgebet.  Wenn  aber  die  Zeit 
dieser  Dauer  nuendlicb  klein  iit ,  so  ist  sie  wie  nichts  sn  rechnen ,  und 
d«r  Körper  ist  nur  in  dem  Anfangspunkte ,  d.  i.  in  einer  blosen  Bestr«- 
tmng  zur  Bewegung.  Folglich,  wenn  es  ohne  fernere  Einschränkung,  so 
wie  Lkibnitz's  QesetB  erheischet,  wahr  ist,  dass  des  Kürpers  Kraft  in 
jeder  wirklichen  Bewegung  das  Quadrat  zum  Haaese  hat,  so  ist  sie  auch 
i>ei  bloeer  Bcetrebang  zur  Bewegung  also  beschaffen-,  welches  ne  «eiber 
doch  venieinm  müsGen. 
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IL  Zusätze  zu  dem  81.  bis  36.  ^. 

Unsere  Gegner  rechnen  es  unter  die  klarsten  Begriffe,  die  man  nur 
laben  kann,  dass  ein  Körper  gerade  die  Kraft  aller  der  Federn  habe,  die 
er  ndrfidEt.  bis  ihm  seine  ganze  Bewegung  genommen  worden,  die  2Ieit, 
in  der  diese  Federn  gedrncket  worden,  sei,  wie  sie  wolle.  Herr  Joraxn 
BEaUkOULU  sagt  Ton  denen,  die  mit  der  Anzahl  dor  tiber^'Sltigten  Federn 
allein  nicht  znfiieden  sind ,  sondern  noch  immer  nach  dor  Zeit  dor  Zu- 
frQcknng  fragen,  dass  sie  eben  so  ungereimt  wären,  als  eiuor,  dor  die 
Kenge  Wasser  in  einem  Becher  messen  will,  und  sich  an  dorn  wirklichen 
Uaaase,  was  er  vor  sich  hat,  nämlich  der  Capacität  des  Bechers,  nicht 
begnüget,  sondern  meinet,  er  müsse  noch  die  Zeit  dazu  wissen,  in  der 
dieser  Becher  angefullet  worden.  £r  setzet  mit  Zuversicht  und  rnwillon 
iiinza*:  desine  igUur  quaerere  nodum  in  scirpo.  Die  Frau  Marquisin  von 
Chastelet  hat  einen  eben  so  scherzhaften  Einfall  in  Bereitschaft;  allein 
fie  irren  Beide ,  und  zwar ,  wo  mir  es  erlaubt  ist  zu  sagen ,  mit  eben  so 
grossem  Xachtheile  ihres  Ruhms,  als  die  Zuversicht  war,  die  sie  in  die- 
sem Irrthnme  haben  blicken  lassen. 

Wobar  die  Zeit  nothw^endig  bei  der  Hinderniss  der  Sohw^ere  in 

Anschlag  kommt. 

Wenn  eine  jede  von  den  Federn  A^  ß,  C,  £>,  £,  von  solcher  Art  ist, 
dass  sie  nur  einem  einzigen  Drucke  des  Körpers  M  widerstehet,  und  zu- 
gleich dadurch  ihre  ganze  Thätigkeit  verlieret ,  folglich  hernach  in  den 
Körper  M  gar  keine  Wirkung  mehr  thut,  er  mag  ihr  so  lange  ausgesetzt 
sein,  als  er  wolle ,  so  gestehe  ich  selber ,  dass  der  Körper  einerlei  Kraft 
ausgeübet  habe,  er  mag  diese  Federn  in  einfacher  oder  vierfacher  Zeit 
zugedrückt  haben;  denn  nachdem  er  sie  einmal  zugedrückt  hat,  so  bringt 
er  die  übrige  Zeit  bei  ihr  müssig  zu.  Wenn  im  Gegentheil  die  Kraft  des 
Körpers  die  Thätigkeit  der  Feder,  deren  Druck  er  überwindet,  nicht  zu- 
gleich aufhebet,  so  gehen  aus  der  Feder  in  den  entgegenwirkenden  Kör- 
per alle  Augenblicke  neue  Grade  Kraft  über;   denn   die  Wirksamkeit 
dieser  Feder,  die  in  dem  ersten  Augenblicke  die  Ursache  eines  in  dem 
Körper  erloschenen  Grades  Kraft  war,  ist  es  auch  noch ,  und  zwar  eben 
!»u  stark,  in  dem  zweiten  Augenblicke ,   ferner  in  dem  dritten,  und  ho 
weiter  in  allen  folgenden  ins  Unendliche.    Unter  diesen  Bedingungen  ist 
es  nicht  einerlei,  ob  der  Körper,  der  den  Druck  dieser  Feder  überwlll- 

•  Act.  Erud.  1733.  pag.  210. 
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\\K^'\  s  r^  in  kuKoiiT  oiUm*  lanp'ivr  /«'it  thue:  Jt*nu  in  der  längeren  hat 
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dieser  berühmte  Mann  nuii  seinem  Gedanken  eine  Einschränkung  beige- 
bt hat,  worauf  eigentlich  alles  ankommt,  nämlich:  dass  diese  Federn 
dennoch  würden  zugedrückt  worden  sein,  wenn  man  durch 
eine  Hypothese  annähme,  da.>48  er  seine  Kraft  behalten,  oder 
immer  wieder  angenommen  hätte,  so  findet  seine  Gegnerin  den- 
noch so  etwas  Unerlaubtes  und  Unbefugtes  in  dieser  Hypothese,  dass  sie 
ilim  deswegen  einen  noch  viel  härteren  Vorwurf  machet.  Ich  werde 
korzlich  zeigen,  wie  gewiss  und  untrüglich  der  Gedanke  dieses  vortreff- 
lichen Mannes  sei,  und  dass,  ausser  des  Herrn  Jurin  seinem,  den  wir 
schon  angeführet  haben,  nicht  leicht  etwas  Entscheidenderes  und  Gründ- 
licheres in  dieser  Sache  habe  ersonnen  werden  können. 

Vertheidigung  der  Sebätznngsart  des  Herrn  von  Mairan  gegen 

die  Frau  von  Chastelet. 

Wenn  man  dasjenige  nimmt ,  was  die  Kraft  eines  Körpers  einge- 
büsset  hat ,  indem  gewisse  Hindernisse  durch  dieselbe  überwunden  wor- 
den, wenn  man,  sage  ich,  diese  Einbusse  misst,  so  weiss  man  auf  das 
(fewisseste ,  wie  gross  die  gesammte  Gewalt  des  überwältigten  Wider- 
standes gewesen  ist;  denn  der  Körper  hätte  diesen  Widerstand  ohne 
Uindernids  nicht  überwinden  können,  ohne  einen  ihr  gleichen  Grad  Kraft 
dabei  aufzuwenden,  und  wie  gross  denn  diese  in  dem  Körper  zernichtete 
und  verzehrte  Kraft  ist ,  so  stark  ist  auch  die  Hinderniss  gewesen ,  die 
ihm  dieselbe  genommen  hat ,  und  auch  die  Wirkung ,  die  auf  dieselbe» 
Weise  verübet  worden 

Nehmet  nun  einen  Körper  an  (Taf.  II.  Fig.  22.) ,  der  mit  fünf  Gra- 
den Geschwindigkeit  von  dem  Horizonte  senkrecht  in  die  Höhe  steiget, 
und  drücket  den  Kaum  oder  die  Höhe,  die  er  erreichet,  wie  gewöhnlich 
durch  den  Inhalt  des  Triangels  ABC  aus,  in  welchem  die  Linie  Ali  (Vw. 
verflossene  Zeit,   ^  C  aber  die  Geschwindigkeit ,  womit  er  sich  zu  der 
Höhe  erhebet ,  ausdrücke.    Die .  gleichen  Linien  AD,  DF,  FH  u.  s.  w. 
sollen  die  Elemente  der  ganzen  TidiAB  ausdrücken,  folglich  die  kleinen 
Triangel,  daraus  die  Fläche  des  grossen  zusammengesetzt  ist,  und  die 
lue  so  gross  sind,  wie  ADE,  die  Elemente  des  ganzen  Raums,  oder  die 
Anzahl  aller  Federn,  die  der  Körper  binnen  der  Zeit  Aß  zudrückt.  Dem- 
nach drücket  unser  Körper  in  dem  ersten  Zeittheilchen  BK,  darin  er  an- 
zogt in  die  Höhe  zu  steigen ,  die  9  Federn  zu ,  die  er  in  dem  l^ium«* 
KLBC  antrifft    Er  würde  aber,  wenn  die  Zurückhaltung  dieser  Federn 
in  ihm  kone  Kraft  verzehret  hätte,  oder  wenn   dieser  Verlust  immer 
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nrnt,  weil  es  za  erkcnnea  gibt,  n-as  f&r  einen  Grad  man  hinzuthnn 
■bse,  damit  der  Körper  nichta  verloren  habe. 

Ich  kann  nicht  umhin ,  hier,  noch  eine  Anmerkung  über  diejenige 
Alt  SU  machen ,  womit  die  Frau  Marqiiisin  die  Lehrsätze  ihres  Gegners 
iDgreifet.  Mich  dünkt,  sie  habe  keine  bessere  Methode  erwählen  können, 
ihm  den  allerempfindlichstcn  Streich  beizubringen,  als  da  sie  seinen 
Schlössen  den  Zug  von  etwas  äeltsameii  und  l.^nge reimten  zu  geben  be- 
Mhlftigt  ist  Eine  enisthat^e  Vorstellung  locket  den  Leser  zu  der  gehö- 
rigen Aufmerksamkeit  und  Untersuchung  an,  und  Ittsset  die  Seele  zu 
illen  Gründen  offen,  die  von  einer  oder  der  anderen  Seite  in  sie  ein- 
dringen können.  Aber  die  wunderliche  Figur,  unter  der  sie  die  Meinun- 
gen des  Gegners  auftreten  lässt,  bemächtigt  sich  sogleich  der  schwachen 
Seite  des  Lesers  nnd  vernichtet  in  ihm  die  Lust  zu  einer  näheren  ErwS- 
png.  Diejenige  Kraft  der  Seele ,  die  die  Bfeurtheüung  nnd  das  Kach- 
nnnen  regieret,  ist  von  einer  trfigeu  und  ruhigen  Natur;  sie  ist  vergnfigt, 
im  Punkt  ihres  Ruhestandes  anzutreffen,  und  bleibt  gerne  bei  demjeni- 
ftn  stehen,  was  sie  von  einem  mühsauien  Xacbdeuken  lugspricht;  darum 
llsst  sie  sich  leicht  von  solchen  Vorstellungen  gewinnen ,  die  die  eine 
TOD  zweien  Meinungen  auf  einmal  unter  die  Wahrscheinlichkeit  herunter- 
»etiet,  und  die  Mühe  fernerer  Untersuchungen  für  unuöthig  erkläret. 
L'DserePhilosophiu  Latte  also  ihr  ridmdo  dicere  reruM,  oder  den  Einfall, 
ihrem  Gegner  im  Lachen  die  Wahrheit  zu  s.igen,  mit  mehrerer  Billigkeit 
and  vielleicht  auch  mit  besserem  Erfolg  gebrauchen  können,  wenn  ihr 
Segner  ernsthafter  Gründe  nnfUbig  gewesen  wäre  und  man  ihn  seine 
4nslachens Würdigkeit  hätte  wollen  empfinden  lassen.  Die  Anmerkung, 
lie  ich  hier  mache,  würde  gegen  eine  jede  andere  Person  ihres  Geschlechts 
las  Ansehen  eines  ungesitteten  Betragens  und  einer  gewissen  Auffüh- 
rung, die  man  pedantisch  nennet,  an  sich  haben;  allein  der  Vorzug  des 
l'erstandes  nnd  der  Wissenschaft  an  derjenigen  Person,  von  der  ich  rede, 
Jer  sie  ober  alle  übrige  ihres  Geschlechtes  und  auch  über  einen  grossen 
rheil  des  anderen  hinwegsetzet,  beraubet  sie  zugleich  desjenigen,  was 
ias  eigentliche  Vorrecht  des  schöneren  Tbeiles  der  Menschen  ist,  näm- 
lich der  Schmeichelei  und'der  Lobsprtiche ,  die  dieselbe  zum  Grunde 
haben. 

Die  Wahl  des  Herrn  tos  Mairan  wird  noch  dadurch  vortrefflich, 
dass  die  Federn,  die  in  seiner  Methode  das  Maass  der  aufgewandten  Kraft 
»ind,  nicht  allein  gleich  sind,  soudem  auch  in  gleichen  Zeiten  würden  sein 
sugedrücket  worden,  folglich  sowohl  die  Leibnitzianer  vergnügt  werden. 
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die  auf  eine  Gleichheit  des  Raumes  dringen ,  wenn  sie  gestehen  sollen, 
dass  die  Kraft  gleich  sei,  als  auch  die  Cartesiauer,  die  dieses  in  Ansehung 
der  Zeit  erfordern, 

III.  Zusätze  zu  den  S-  46,  46,  47. 

Mich  deucht,  ich  hahe  nichts  Gewisi^ores  und  Unwidersprechlicheres 
sagen  könneu ,  als  dass  eine  Feder  einen  Körper  unmöglich  fortstossen 
kann ,  wenn  sie  sich  nicht  mit  eben  der  Gewalt  gegen  einen  Widerhalt 
steifet  und  eben  so  stark  anstemmet ,  als  sie  auf  der  anderen  Seite  mit 
ihrer  Spann ungskraft  den  Körper  stösst,  und  folglich,  weil  in  dem  Falle 
des  Herrn  Bernoulli  kein  anderer  Widcrhalt  ist,  als  der  Körper  B^  sie 
ebendieselbe  Gewalt  der  Anstrengung  gegen  ihn  anwenden  müsse ,  als 
sie  gegen  A  anwenden  kann;  denn  die  Feder  würde  den  Körper  A  gar 
nicht  fortstossen,  wenn  />  nicht  dieselbe  in  der  Spannung  erhielte,  indem 
er  ihrer  Ausstreckung  widerstrebet;  daher  empfangt  derselbe,  weil  er 
kein  unbeweglicher  Widerhalt  ist ,  alle  Kraft  gleichfalls ,  die  die  Feder 
in  A  hineinbringt.  Ohngeachtet  die  ganze  Welt  auf  gleiche  Weise  denket, 
so  fand  doch  Herr  Johann  Bernoulli  in  dem  Gegensatze,  ich  weiss  nicht 
was  für  ein  helles  Licht,  worauf  er  eine  unüberwindliche  Zuversicht 
gründete.  Er  spricht:  non  capio,  quid pertinacUsimus  adversarius^  si  vel 
sceptlcus  esset y  kuic  evidentissimae  demonstrationi  opponere  queat^  und  bald 
darauf:  ccrte  in  nostra  potestate  non  est  ^  aliquem  co  adigere  ^  ut/ateatur^ 
diescere ,  qua?ido  t*idemus  solem  horizontem  ascendere.  Lasset  uns  diesen 
Zufall  der  meuschlichen  Vernunft  in  der  Person  eines  so  grossen  Mannes 
nicht  mit  Gleichgültigkeit  ansehen,  sondern  daraus  lernen,  auch  in  unsere 
grosseste  üeberzengung  ein  weises  Misstraucn  zu  setzen,  und  allemal  zu 
vermuthen,  dass  wir  aucli  alsdenn  uoeh  nicht  ausser  der  Gefahr  sind,  uns 
selber  zu  hintergehen;  damit  der  Verstand  in  seinem  Gleichgewichte 
wenigstens  sich  so  lange  erhalte,  bis  er  Zeit  gewonnen  hat,  die  Umstände, 
den  Beweis  und  das  Gegentheil  in  genügsamer  Prut'uug  kennen  zu  lernen. 

In  eben  dieser  Abhandlung,  von  der  wir  reden,  zeiget  der  Herr 
Bernoulli,  wie  man  einem  Körper  ebendieselbe  Kraft,  in  kürzerer  Zeit, 
durch  den  Druck  einer  gleichen  Anzahl  Ff^crn  ertheilen  könne.  Ich 
habe  darauf,  insoweit  es  unser  Geschäft  eigentlich  angehet,  schon  genug 
geantwortet;  allein  hier  will  ich  noch  eiire  Beobachtung  beifügen,  die 
zwar  unser  Vorhaben  nicht  betrifft,  allein  dennoch  ihren  besonderen 
Nutzen  haben  kann.  Er  spricht  da^^elbst:  die  Kugel  F  werde  durch  die 
4  Federn  a  h  c  d  allemal  gleiche  Kraft  erhalten ,  man  mag  sie  in  einer 
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Linie,  wie  Fig.  23 ,  oder  in  zwei  Theilen  neben  einander,  wie  Fig.  24, 
oder  in  4  solchen  Zertheilungen ,  wie  die  25ste  Figur  ausweiset,  zusam- 
mensetzen. 


£rinnemng  bei  der  Art,  wie  Herr  BernouUi  in  einen  Körper  die 
ganse  Kraft  von  viel  Federn  zu  bringen  vermeinet. 

Hiebei  merke  man  folgende  Cautele.    Der  Gedanke  desselben  ist 
OUT  bei  solchen  Umständen  wahr,  da  die  hinter  einander  hängenden  Fe- 
dern a  b  c  d  dem  Körper  noch  nicht  eine  grössere  Geschwindigkeit  er- 
theilen,    als  diejenige  ist,   womit  eine  dieser  Federn  abgesondert  t'tir 
sich  alleii^ aufspringen  würde;  denn  sobald  dieses  ist,  so  schlägt  es  fehl, 
wenn  man ,  nach  dem  Anschlage  des  Bernoulli  ,  durch  neben  einander 
geknüpfte  Federn  dem  Körper  ebendieselbe  Geschwindigkeit  geben  will, 
als  sie  ihm  nach  einander  in  einer  Reihe  mittheilen  können.  Es  sei  näm- 
lich die  Geschwindigkeit,  die  die  Keihe  Federn  in  der  23stcn  Figur  ilem 
Körper,  bis  sie  sich  völlig  uusgestreckct  haben,  ertheilet,  wie  10,  die 
Geschwindigkeit  aber,  womit  eine  derselben,  z.  E.  a  für  sich  allein,  näm- 
lich ohne  da98  sie  einen  Körjjer  furtstössct,  aufspringet,  wie  8  ;  so  ist  klar, 
dass  in  der  Methode  der  258ten  Figur  die  \  Federn  dem  Körper  nur  8 
Grade  Geschwindigkeit  werden  ertheilen  können.  Denn  sobald  der  Kör- 
per diese  Grade  empfangen  hat,  so  hat  er  eben  so  viel  Geschwindigkeit, 
als  die  Federn,  die  ihn  fortstossen  sollen,  selber  liaben,  wenn  sie  frei  auf- 
springen, also  werden  sie  alsdenu  nichts  mehr  in  ihn  hineinbringen  kön- 
nen. Indessen  ist  doch  unstrittig,  dass,  wenn  dieser  Körper  /'  durch  den 
Anlauf  diese  4  Federn  in  der  25.sten  Figur  wieder  zudrücken  soll ,  er 
ebensowohl  10  ganze  Grade  Kraft  hiezu  nöthig  habe,  als  in  der  2.'isten 
oder  24sten.     Weil  aber  eben  diese  2r)ste  Figur  die  Abbildung  der  ela- 
stischen Kraft  eines  jeden  Körpers  sein  kann,  so  erhellet  hieraus,  dass 
es  möglich  sei ,  dass  ein  völlig  elastischer  Körper  gegen  einen  unbeweg- 
lichen ArViderhalt  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  anlaufen  könne, 
oud  dass  diesem  «^hngeachtet  die  Geschwindigkeit,  womit  er  zurückprallet, 
viel  kleiner  seiu  könne,  als  womit  er  angesto>-seu  hatte.  Wenn  mau  aber 
doch  gerne  haben  will,   dass  diese  vier  Federn  dem  Körper,  den   sie 
stussen ,  ihre  ganze  Kraft  mittheilen  sollen ,  so  muss  man  zur  Masse'  F 
noch  1^-^  binzuthun,  denn  alsdeun  werden  die  vier  Federn  an  der  Menge 
der  Materie  dasjenige  ersetzen ,  was  sie  mit  der  Geschwindigkeit  nicht 
einbringen  können. 

9* 
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tlmt,Bls  ./l,  sweimal  grösser,  als  die  Action  des  KSrjm* -<4;  mil  jener 
nlmlich  wegen  seiner  grösseron  Geschwindigkeit  diesen  Effect  in  swei- 
atl  kleinerer  Zeit  verrichtet.  Allein  nach  der  zweiten  Regel  würde  ich 
/f  iweimal  kleiner  machen  können,  und  die  besagte  Action  würde  doch 
eben  so  gross  sein,  wie  vorher,  wi-nnglcich  die  Geschwindigkeit  so,  wie 
TOiter  verbliebe.  Nun  ist  es  aber  augenscheinlich,  dasa,  wenn  ß  sweiuiat 
kleiner  wird,  als  es  vorher  gewesen,  und  seine  Geschwindigkeit  dieselbe 
wrbleibt,  es  nniaöglich  den  gegebcucn  Effect  in  eben  der  Zeit  thun  kann, 
ili  da  seine  Itlasse  zweimal  grösser  war,  sondern  es  wird  mehr  Zeit  dasu 
biaticken ;  mithin,  weil  die  Action  desto  kleiner  wird ,  je  grösser  die  Zeit 
ist,  die  zn  ebendemselben  Effect  angewandt  worden ,  so  wird  die  Action 
notbweudig  alsdenn  kleiner  sein  müssen ,  als  wenn  die  Hasse  von  B  bei 
tbenderselbeu  Geschwiudigkt'it  zweimal  grösser  ist,  welches  also  dem 
Resaltate  der  aweiten  Nummer  widerspricht 

Alle  diese  Widersprüche  aber  sind  in  dem  vorhabenden  Wolfschen 
Beireise  anzutreffen,  wenn  man  ihm  gleich  den  SatE  schenket,  den  er 
lUD  Grunde  leget,  nämllcb:  dass  die  Actione«  ungleich  sein  künticn,  de- 
ren EffKlus  doch  gleich  sind.  Dieser  Satz,  den  nie  ein  SterMicher  sich 
hat  einfallen  lassen  zu  behaupten,  ist  ein  Widersj)ruch  in  der  besten  Form, 
90 genau  als  man  sie  nnr  immer  eisinncu  kann.  Denn  das  Wort  der 
AcHini  ist  ein  relatives  "Wort,  welches  die  Wirkung  oder  Effect  in  einen) 
Dinge  andeutet,  insoweit  ein  anderes  Ding  den  Grund  davon  in  sich  ent- 
hält. Ej  ist  also  der  Effect  und  die  Arlion  cbendnsHi-lbe,  und  die  Beden- 
luDg  unterscheiSet  sich  nur  darin,  dass  ich  es  bald  zu  demjenigen  Dinge 
rrferire,  welches  der  Grund  davon  ist,  bald  ausser  demselben  betrachte. 
Es  würde  also  ebensoviel  gesagt  sein,  als;  eine  Action  könne  sich  selber 
ungleich  sein.  Zudem  hat  es  nur  deswegen  den  Namen  der  Action,  weil 
ron  ihr  ein  Effect  abhänget,  und  wenn  in  dieser  Action  ein  Tbeil  sein 
tiinnte,  von  dem  nicht  ein  ihm  gleicher  Effect  abliinge,  so  würde  derselbe 
Theil  den  Namen  Aci  Action  auch  nicht  haben  können.  Wenn  auch  schon 
die  Zeiten  ungleich  sind ,  darin  ebendieselben  Effectua  hervorgebracht 
worden,  so  bleiben  die  daran  gewandten  Actiones  dennoch  gleich ,  und 
n  folget  nur  daraus,  dass  bei  gleichen  Zeiten  di^Effecte,  nnd  auch  die 
ihnen  correspondirendcn  Actione^  ungleich  sein  werden. 

Kurz  hievou  zu  reilen:  es  leuchtet  sogleich  in  die  Augen,  dass  ganz 
besondere  Ursachen  mü.sHeu  gewesen  sein,  welche  so  atisnehmende  Fehler 
in  dieser  Abhandlung  vcranla.sset  haben,  die  mit  der  bekannten  und 
hochgepriesenen  Scharfsinnigkeit  des  Verfassers,  die  aus  alle  demjenigen 
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l)rTvrirloii(*lir(  L  v'M^  sein  Kicrouilmui  ist,  [rar  niclii  zusamTueimimTaen. 
^.^  i<  iii*  iii  soljwri  zu  f-muS'^iii.  dass  da^  rüLiulioiif  Verlauft n. die  Ehre 
iic-  lltTnn  vi'\  Lmf.mtz.  \v(^li;lio  inaii  vlanial-  für  die  Ehre  von  g-anz 
i 'lUTsrlilfcii.l  hiilt  zureitoii.  die^c -ücMiühunir  lierrurgrebracLt .  and  die 
r4(\vf.i>(-  ii.  vhiv:  viel  vorilidlijaKi-nu  Gr^^TsJ:  <Jfii-frt'M eilet  hübe,  als  «ie 
anssiT  d"0.s4-Tn  Lichrp  ilinni  I  jIkIkt  würdi-ii  ciscLifnt-ri  st  in.  Dit*  Sache 
««ülhor  var  VMii  so  \  r-rz'^ ciü'ltt'i  An  .  (]as>  mc  iiIcLt  koüuii-  ohne  Irrthti- 
mci  vr*rTiicidlp«M  vcrdcü:  aber  Üii  1  ntfriai.ptn  vtir  doch  so  anlockend. 
da>^  si(-  der  KaltNiimjokfit  drr  l'iitir>ucLunp  nicLi  1*1  «rz  liess.  Eben 
dieso  will  iclj  vau  dci.  ^  iTfrohniipriTi  iLt  bi  .Lb^-rühmtoü  Männer,  des 
Herrn  T1i;i:i;wann.  T^KRNon.i.i  tic.  prosairi  haben,  die  ich  cntTreder  scbou 
pczpici  b«b«  rtiloi  iiocli  zt'\cr('h  werdi .  uvid  dor^lvirJjon  man  ausser  diesem 
Vonnr.iV  bei  iliiici:  rasj  pm  uicbi  anirifTi.  1  »ie  Ehre  des  Mannet*  also, 
vioi  dem  wir  reden,  bleibt  ccsiebcn.  lel;  b«bi  Frei  bei;,  mit  seiner  Schutz- 
^i-lirifi  ^i'  rtn'/iip'b''i».  al<  mii  einer  Sjiebt  ,  di(  >eii,  Eiirontbum  nicht  ist. 
Er  kann  niii  unierdesseii  «in^^jeiiip  /.uruhh.  \^n>  t-in  allerer  Philosoph, 
«»hzwHi  bei  ein«r  Gelepriilieii  .  «Üe  üii:  eiv««^  iiuber  anfriu*! .  au'^rief:  du 
tri:  Ist  nur  d«>  l-irLäu-f  de>  A  nf.  \fi  :t  bus. 


Drittes  Hauptstück, 

welrbes  eine  nene  Sch&tznnj^  der  lebendigen  Krfift«,  als  dfts 
watire  ICräftemaasa  der  Natnr  darleget. 


Woher  daajanisfl  Geaats,  welches  In  der  Mathematik  fiüaoh  bvftmdan 
worden.  In  der  Natur  etatthaben  könne. 

Wir  haben  demnach  aiisfflbrlich  dargethan,  dass  die  Scliätzung  der 
Kräfte  Dach  dem  Quadrat  in  der  Mathematik  falsch  befunden  werde, 
und  dass  diese  kein  anderes  KrafCi^maaus  erlaube,  als  nur  das  alte  oder 
Cartesiani^che.  Indessen  haben  wir  doch  an  iiutcrschiedlichcn  Stellen 
des  vorigen  Hauptstückes  dem  Leser  Hoffnung  gomacbl,  die  Quadrat- 
Schätzung  demohngc achtet  doch  in  die  Natur  einzuführen ,  und  jotit  ist 
es  Zeit,  unser  Versprechen  zu  erfüllen.  Dieses  Unterfangen  wird  die 
meisten  von  meinen  Lesern  stutzig  machen;  denn  es  scheinet,  als  wenn 
daraus  folge,  dass  die  Mathematik  nicht  untrüglich  sei,  und  dass  es  an- 
gehe, von  ihrem  Ausspruche  noch  zu  appelliren.  Allein  die  Sache  be- 
findet sich  wirklich  nicht  so.  Wenn  die  Hathematik  ihr  Gesetz  Über 
alle  Körper  inagemein  ausspräche,  so  wUi'den  auch  die  natürlichen 
darunter  begriffen  sein,  und  es  würde  vergeblich  sein,  eine  Ausnahme 
lu  hoffen.  Allein  sie  Kfetzet  den  Begriff  von  ihrem  Körper  stilber  fest, 
vermittelet  der  Axiomafum,  von  denen  sie  fordert,  dass  man  sie  bei  ihrem 
Körper  voraussetzen  müsse,  welche  aber  so  beschaffen  sind,  dass  sie  an 
demselben  gewisse  Eigenschaften  nicht  erlauben  und  ausschliessen ,  die 
an  dem  Körper  der  Natur  doch  nothweadig  anzutreffen  sind  ;  folglich  ist 
der  Körper  der  Mathematik  ein  Ding,  welches  von  dem  Körper  der 
Katar  ganz  nnterBchiedeu  ist,  und  es  kann  daher  etwas  bei  jenem  wahr 
Mm,  wa»  doch  auf  diesen  nicht  za  eiehen  ist 
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Unterfschied  zwischen  dem  mathematischen  und  na  tarlichen  Korper, 
und  derer  beiderseits  betreffenden  G-esetze. 

Wir  w,illon  jetzt  m-Iuh.  "was  dtnii  diese>  für  eine  Eigenschaft  sei, 
die  in  dorn  Kltipir  Ji-r  Natur  anzutrcfioii  ist.  und  die  die  Mathematik 
an  drm  ihricroii  nic.li;  orlaulict,  niid  wiK-hi>  litTnafli  verursachet,  dass 

■ 

ieiur  ein  Diu::  vin  cranz  andiTi'in  (.ioclileLlito  ist,  aU  dieser.  Die  Ma- 
theinatik  crlauluM  nirht,  dass  ihr  Kiirjxr  (ine  Kraft  haW,  die  nicht  von 
dcTrjjonifren,  dfr  die  «nssirliolu-  Trsadji-  >Lincr  Keveg-unp  ist,  gänzlich 
hervorpl»raclit  wordrii.  .Visu  läs>i  sit-  keine  andm-  Kraft  in  dem  Körper 
zu,  al>  iiisi'"wi*n  sie  >üii  drnussm  in  ihm  vorur>acht  worden,  und  man 
wird  sie  dalicr  in  den  Vr>aclK'n  M-iiur  Bi wigunc  alhrmal  genau  und  in 
eheiidems<l!>eii  Maasse  wieder  antrefifeu.  Dieses  iM  ein  Grundgeseti 
der  Aleeliauik.  desMii  VoraiiNjiei.znni:  ahir  aiich  keine  andtre  Sehätzon?. 
als  die  Oartesiaiiisehe.  Maittiiulm  lä^Mi.  Mit  dem  Köi-jjer  der  Xatur 
aber  hat  es,  T\ie  wir  e>  Vml.l  rr^risen  werden,  eine  ranz  andere  Be^chaf- 
tenhcit.  Derselbe  hat  ein  Vemiogin  in  sieh,  die  Krall,  welche  von 
draussen  durch  die  Irsaehe  seiner  Bewegunc  in  ihm  einwecket  worden, 
von  selber  in  *»ieli  zu  verirrl'ssr vii .  s«-,  dass  in  ihr  (Trade  der  Kraft  sein 
kiinni'i. .  i!i«  ^  nn  ihr  äussi-rlii-ln  ]i  1  r>atlit-  drr  Ih'V  i'Ciinc"  nicht  eut- 
sjirinip'n  sina.  inni  anrh  £Tiiss«.r  sin<i.  vir  ilir^^^lbi.,  lüi- i'nlj:-lieli  mit  deni- 
selbrn  ^la;is<t  nirlii  kiinnrj,  p-nM's*;(>i. '<\  eriien  wninit  die  ('iu^tesianisehe 
Krafi  p'nn->:*!e>i  ^^l:•li,  und  ;mi-li  rji't  Jindt-r«  Sciiarzun«:  hahi-ii.  "Wir 
wmDch  «liest  rii;ri"nsrhaf;  ilr>  natiivliciieii  Kil:■lM■r^  mit  aller  Gcnauht'it 
und  (iriluillii'likcii.  «lii-  »im-  ^^m  viriiti^'r  Snclu-  ei-ioriiert,  abhandeln 


<.  1  :«. 


>. 
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1  >!i  « irx-l.v  i]iiii;;kri:  »»v"))lM*<v«-i  v  h  V  i:  ^.  .'•  iTeseheii  hfthen.  nn  nud 
fii;  sK^I.  kiii»«  )■  Mi\::-it;  <  in«-:  K:nt;  n.  ^i.'li  1  ^Min  sU-  Im  finc  Be>tim- 
MH.n^  ili'  liiAM-Liiii^  ■'•■1^  i"^"  i't^i'nL"''  ''ii*'r:tnil*">  (le>  Knrpers.  da  er 
iln  K;»''i.  'i'.  ■■  '■■'!.  >' «"l::  rtt.A- <'n«*i  i  -«i»mi!i-:"i,  nsi;  dr^rselben  uuthätic"  ist. 
>'•  i^".  ■.!"■.  i'ij-ii-- i^»-l  .i'i  /.nli.  '.iM.  ■W'-i'niL'r].  Kraff .  dir  di-r  KTirper 
iiji.  .  viMii.  <       i.i-  ..   i'i.    '■    Uli:  .M.i'niliii.ii  kleiner  Uesehifi-iudigkvil 

!'■'■.   -i*!^  i'-i    >»''    ^^-  -v    /■•'■".  .iM-<ii    •!ui"»ii;r»   Kran.   tÜi- dem  KnrjKa"  hei 
iT,i..;M,i    L), ■.,.,..  i  ■. -,-|.viM.iii:kvi!  be:w.)hnft ,   dit    Einheit  ist.     DieMS 
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ej-LuUet  um  kiiLrütfia  ;iiui  duj-  Art  Her  Zorgiiedaiuug  nach  Anweisung  des 
rartrefnicheu  Jnrin'acbea  Falles  §.  110;  nenn  wir  nämlich  auf  die  ähn- 
liche Art,  wie  er  die  Geechwindigkeit  aus  zwei  gleichen  Thcilen  be- 
stehend betrachtet,  sie  in  ihren  unendlich  kleinen  Theilcn  ent-ägen. 


Um  genau  zu  wiesen,  was  den  Begriff  der  Kraft  eigentlich  bestimme, 
miuiäen  wir  auf  nachfolgende  Weise  verfahren.  Die  Kraft  wird  mit 
Recht  durch  die  Hinderniss  geschätzet,  welche  xic  bricht  und  in  dem 
Körper  aufhebet.  Hieraus  erbellet,  dass  ein  Körper  gar  keine  Kraft 
haben  wUrde,  wenn  in  ihm  nicht  eine  Bestrebung  wäre,  den  Zustand,  den 
die  Hiiidemiss  aufheben  soll,  in  eich  zu  erhalten;  denn  wenn  dieses  nicht 
I    wlre,  so  würde  dasjenige,  was  die  Hindemiss  zu  brechen  hätte,  wieO  sein. 

\  Was  die  Inteneion  sei. 

Die  Bewegung  ist  das  äuaserliche  Phänomcnon  der  Kraft ,  die  Be- 
^tiebnug  aber,  diese  Bewegung  zu  erhalten,  ist  die  Basis  der  Activität, 
und  die  Geschwindigkeit  zeigt  an,  wie  vielmal  man  dieselbe  nehmen 
müsse,  damit  man  die  gauze  Kraft  habe.  Jene  wollen  wir  hinfilhro  die 
lalension  nennen;  also  ist  die  Kraft  dem  Product  aus  der  Geschwindig- 
keit in  die  Inlension  gleich. 

Erläuterung  dieses  BsKrlffea. 
Damit  man  ein  Beispiel  habe,  daran  man  diese  Begriffe  desto  deut- 
licher vermerken  könne,  so  nehme  mau  die  vierfache  Feder  □,  b,  c,  d,  an. 
(Taf.  n.  Fig.  23.)  Wenn  wir  nun  setzen,  dass  die  Geschwindigkeit,  wo- 

einejede  derselben  allein  sieh  anfängt  auszustrecken,  wie  1  ist,  so 
ist  die  Anfangsgeschwindigkeit,  womit  die  ganze  Feder  a  d,  die  aus  vier 
dergleicbeo  zusam  mengesetz  et  ist,  wenn  sie  sich  frei  ansstreckte,  wie  4,    ' 

es  scheinet,  als  wesn  daraus  folge,  dass  die  Anfangsgeschwindigkeit, 
die  die  vierfache  Feder  einem  Körper  eindrückt,  viermal  grösser  sein 
werde,  als  diejenige,  die  die  einfache  wirket.  Allein  diese  Intension  ist 
in  der  vierfachen  Feder  viermal  kleiner,  als  In  der  einfachen ;  denn  eben- 
dieselbe Kraft,  die  eine  von  diesen  vier  verbuudenen  Federn  gegen  einen 
DnbeweglicheQ  Widerfaalt  in  gewisser  Maasse  zudrücken  würde,  drücket 
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die  vierfache  viermal  mehr  zu,  weil  der  "Widerhalt  der  einseinen  Feder, 
wenn  sie  auf  diese  Weise  mit  3  anderen  verbunden  worden ,  ein  beweg- 
licher Widorhalt  ist,  und  folglich  der  Steifigkeit  oder,  welches  hier  einer- 
lei ist,  der  Intensiun  der  vierfachen  l'\Hler  dasjenige  abgehet,  was  ihre 
Geschwindigkeit  ühortragt.  Daher  geschieht  es  denn,  dass  die  Anfangs- 
geschwindi^eit,  die  die  vierfache  Feder  einem  Körper  ertheilet,  nicht 
grösser  ist,  als  ditjenige,  die  er  vun  einer  einfachen  haben  kann,  obgleich 
jeuer  iiire  Anfangsgeschwindigkeit,  wenn  sie  sich  frei  ausdehnet,  diese 
viermal  übertriift.  Und  dieses  kann  dienen,  den  Begriff  der  Intensiou 
verständlich  zu  machen,  und  zu  zeigen,  woher  sie  bei  Schätzung  der 
Kraft  nothwendig  in  Anschlag  kommen  müsse. 

§118/ 

Wenn  die  Intension  wie  ein  Punkt  ist,  so  ist  die  Kraft  wie  eine  Iiiniei    ' 

nämlich  wie  die  Geschwindigkeit. 

Wenn  die  Kraft  eines  Körpers  von  der  Art  ist,  dass  sie  den  Zu-  '. 
stand  der  Bewegung  nur  auf  einen  Augenblick  zu  erhalten  bestrebt  ist, 
die  Geschwindigkeit  mag  sein,  wie  sie  wolle,  so  ist  diese  Bestrebung  oder 
Intension  bei  alh'n  Geschwindigkeiten  gleich ;  folglich  ist  die  ganze  Kraft 
eines  solchen  Körpers  nur  in  Proportion  seiner  Geschwindigkeit;  denu 
der  eine  von  denen  Factoren  ist  inum-r  gleich,  folglich  verhÄlt  sich  dal 
Product,  welches  die  Quantität  der  Kraft  andeutet,  wie  der  zweite  Factor. 

§  n\\ 

Wenn  die  Intension  endlich  d.  i.  wie  eine  Linie  ist ,  so  ist  die  Kraft 

wie  das  Quadrat. 

Boi  tMuer  solchen  Beweiiung  würde  eine  unaufhörliche  Crsetaung 
derin(l<*ni  Körper  alle  Augenblicke  verschwindenden  Kraft  von  draussen 
nöthig  sein,  und  die  Kraft  würde  immerfort  nur  eine  Wirkung  eines  be- 
htändigen  äusserlichon  Antriebi^s  sein,  wenn  der  Körper  auf  diese  Weise 
eine  imnirrwähivnde  I^ewegnnjr  leisten  sollte.  «Allein  hieraus  erhellet 
auih  klarlich,  dass,  Mcnn  im  Gegenthoil  die  Krtih  des  Körpers  von  der 
An  wHre,  dass  siv  ein<*  hinlängliche  Bestrebung  in  sich  enthielte,  die  Be- 
wegung mit  der  gegtdu'nrn  Orscliwjndigkeit  einförmig  und  unaufhttriidi 

von  scIImt  olinc  eine  äus^er^K■he  Machthülfe  zu  erbalten,  diese  Kraft  tiiIi 

.i 

ganz  anderer  Art,  und  auch  unendlich  viel  vollkommener  leiii  mttiils.      ds 
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Denn  da  jener  ihre  Intension  bei  allen  Geschwindigkeiten  gleich, 
nimlich  unendlich  klein  ist,  und  nur  durch  die  Menge  der  Grade  der  Ge- 
schwindigkeit vervielfältiget  ist,  so  muss  dieselbe  im  Gegentheil  in  dieser  " 
allemal  in  Proportion  der  Geschwindigkeit  sein,  und  auch  mit  dieser 
multipliciret  werden,  wovon  das  Kesultat  das  wahre  Maass  der  Kraft  ist. 
Denn  die  endliche  Geschwindigkeit,  deren  Intension  unendlich  klein  ist, 
gibt  eine  Kraft  an  die  Hand,  wovon  diejenige,  die  eben  diese  Intension 
bei  unendlich  kleiner  Geschwindigkeit  ausmachet,  die  Einheit  ist.  Wenn 
also  ein  Körper  diese  Geschwindigkeit  und  Kraft  in  sich  selber  hinläng- 
lich gründen  soll,  damit  er  die  vollständige  Bestrebung  habe,  sie  immer- 
wShrend  in  sich  zu  erhalten,  so  wird  seine  Intension  dieser  Kraft  oder 
(reschwindigkeit  proportionirt  sein  müssen.  Und  hieraus  entspringet 
aisdenn  eine  ganz  neue  Gewalt,  die  das  Product  ist  aus  der  der  Ge- 
schwindigkeit proportionirten  "Kraft  in  die  Intension ,  die  nun  auch  wie 
die  G^chwindigkeit  ist;  welches  Product  also  dem  Quadrate  der  Ge- 
schwindigkeit gleich  ist.  Es  ist  nämlich  leicht  zu  begreifen,  dass,  da  die 
Kraft,  die  der  Körper  mit  unendlich  kleiner  Intension  und  bei  endlicher 
Geschwindigkeit  hatte ,  wie  eine  Linie  war ,  die  diese  Geschwindigkeit 
Torstellet,  und  die  Intension  wie  ein  Punkt,  nunmehr  aber  die  Intention 
ebenfallB  wie  eine  Linie  ist,  die  hieraus  entspringende  Kraft  wie  ein^ 
Fliehe  sei ,  die  aus  dem  Flusse  der  ersten  Linie  erzeuget  worden ,  und 
»war  wie  das  Quadrat,  weil  benannte  Linien  einander  proportional  sind. 

Man  merke,  dass  ich  hier  durchgehends  von  dem  Unterschiede  der 
Massen  abstrahire  oder  sie  gleich  gedenke.  Zweitens,  dass  ich  den 
Raum  bei  den  Bewegungen,  davon  ich  rede,  als  leer  ansehe. 

§.  120. 

Der  Koxper,  der  seine  Bewegung  frei  und  immerwährend  zu  erhalten 
di«  innerliehe  Bestrebung  in  sieh  hat,  hat  eine  Kraft,  die  das  Quadrat 

der  Qesohwindigkeit  ist. 

Es  hat  demnach  derjenige  Körper,    der  seine  Bewegung  in  sich 
selber  hinlänglich  gründet,  so,  dass  aus  seiner  inneren  Bestrebung  hin- 
länglich verstanden  werden  kann,  dass  er  die  Bewegung,  die  er  hat,  frei, 
immerwährend  und  xmvermindert  ins  Unendliche  selber  in  sich  erhalten 
werde,  eine  Kraft,  die  das  Quadrat  seiner  Geschwindigkeit  zum  Maasse 
hat,  oder,  wie  wir  sie  hinführo  nennen  wollen,  eine  lebendige  Kraft.   Im 
Gegentheil,  wenn  seine  Kraft  den  Grund  nicht  in  sich  hat,  sich  selber 
tu  erhalten,  sondern  nur  auf  der  Gegenwart  der  äusserlichen  Ursache 
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lioruliri .  so  ist  sio,   wio  die  Mose  Geschwiudi^keit.  das  ist,  es  ist  eine 

loiifo  KiatV 

§.  UM. 

r>or  Körper  erhebet  a\iB  seinem  inneren  Antriebe  den  Eindruck  ▼ob 
ilraussen  nnendlioh  höhor  und  in  ein  ^ns  anderes  G-e?chlecht 

Nun  woUt'u  wir  äImt  dio  Kraft  eines  K«»rpers  erwfipeu,  wie  sie  be- 
>cl)AffiMi  i>t .  lÄonn  sie  duivli  dir  WirkuniT  linor  ausserlicheu  Ursache  in 
ihm  zuoisi  ontstohot.  Sio  ist  .ilsdonn  lihntVhlbar  auf  der  Gegenwart 
tlioMi-  ÄusM'^rliolioii  l'rs.icho  srocnnulot,  und  'iM'irde  in  demselben  Augw 
Mu'ko  in  dorn  Ki^:}u'i  iiiohf  vorhanden  sein,  wtunjfue  den  Antrieb  nieM 
orwockto.  AIm«  ist  Nio  in  diin>olbin  Au4roiil»lioke.  darin  sie  auf  der  6e* 
üvnMArt  r;oi  5iussorlii*hon  l  r>aohi  horubii.  y.hi  dor  An  dass  sie  auges- 
bli*kli*  !i  \or>ohv  in.lm  inüssti.  iäoiui  iini-  nici.t  ^rosri-nwärtic  wäre:  dem 
öl'  iiri  Kt^rpiT  diosi  in  ihn^.  irviok:i  Kr..f:  IiäcL  iÜe:>cn:i  Augenblick! 
Iirntacl:  insiiliMibcT  cin:>i«(n  köiu.i  .   ..Ytc.   «as  Aisdenu  herausfliesflei 

V  i) r.i ( ' .  ,i a \\i\ i  Y\ «d »II  >R  i  1  :'i  1 T  \ V ;  ?. t  v. i *  h • .  1 :'.  i": i  mst  ]'•  »i-a  A  u g*- n blicke  iil 
dio  Inu  nsiöii  drr  KväI'i  also  r.nrnir.irl:  kii  iii.  ;.nd  iolirlich  dir  Kraft  selbeii 
Äu-  si*h  nwi  awl  .'un  Aiassiijolun  Avltril•^  fi-riindii.  "wie  d!i-  blose  G«- 
<*-).v  i-.i.'iickt  :;.  .;  ;  j.v.^  n»'..T;  hir..»!»:.  .'.':n:  i  tHrj:i-.  T-Stlbf- K-irj>tT  dien 
-.iiii.  i  .-.in  -.ir»  iTr>. !  1»  i;...iki  .;  ;i.^.  ".,>:..■;:  .1 :;:  r:T.  Knirr  jr-'iiidt't,  da« 
>iii>  ^,  :;»  .  "iv  V.:-;  :.,.-..i^  .  ..  i  .•...■:;:!  :v  fci.v; ;...  :":•:  :  V.ri.K'.rwi.i:  v. :  r»t-wi-gung 
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o-p  i-  •■.»  I  i-.j.N  >  I,  n'»"^'l,i!i  .  >:  :.;..>..."  >  k;:.:  kiÄ^.-  :  .:u  K  ■ -rj  rr  au 
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iehlechte  Geschwindigkeit,  wie  wir  erwiesen  haben;  sondern  sie  muss 
108  der  inneren  Quelle  der  Naturkraft  des  Körpers  die  zum  Quadrat- 
maasse  gehörigen  Bestimmungen  überkommen. 


§.  122. 

Ea  sind  unendlich  viel  Zwischengprade  zwischen  der  todten  und 

lebendigen  Kraft. 

Wir  haben  erwiesen,  dass,  wenn  ein  Körper  die  Ursache  seiner  Be- 
wegongen  in  sich  selber  hinlänglich  und  vollständig  gegründet 
hat,  80,  dass  aus  der  Beschaffenheit  seiner  Kraft  verstanden  werden 
kann,  dass  sie  sich  in  ihm  unverändert  und  frei  auf  immer  erhalten 
werde,  er  eine  lebendige  Kraft  habe,  wenn  er  aber  seine  Kraft  in  sich 
gar  nicht  gründet,  sondern  damit  von  draussen  abhängt,  nur  eine  todte 
Kraft  habe,  die  unendlich  kleiner  ist,  als  jene.  Dieses  gibt  sogleich  die 
Folge  an  die  'Hand,  dass,  wenn  ebenderselbe  Körper  seine  Kraft  zwar 
etwas,  aber  noch  nicht  vollständig  in  sich  gegründet  hat,  seine  Kraft  der 
lebendigen  etwas  näher  komme,  und  von  der  todten  sich  etwas  unter- 
scheide, and  dass  nothwendig  zwischen  diesen  beiden  äussersten  Gren- 
nn,  der  gänzlich  todten  und  gänzlich  lebendigen  Kraft,  noch  unendlich 
viel  Zwischengrade  seien,  die  von  jener  zu  dieser  überführen. 

Die  lebendige  Kraft  entspringet  nur  in  einer  endlichen  Zeit  nach 

dem  Anfange  der  Bewegung. 

Ferner  fliesset  hieraus  kraft  des  Gesetzes  der  Contiuuität,  dass  eben- 
derselbe Körper,  der  im  Anfangsaugenblicke  eine  todte  Kraft  hat  und 
Wnach  eine  lebendige  überkommt,  die  gegen  die  erstere  wie  eine  Fläche 
gegen  die  erzeugende  Linie  ist ,  diese  Kraft  erst  in  einer  endlichen  Zeit 
erlange.  Denn  wenn  man  setzen  wollte,  er  überkomme  diese  letztere 
Kraft  nicht  in  einer  endlichen  Zeit  von  dem  Anfangsaugenblicke,  sondern 
anmittelbar  in  dem  unendlich  kleinen  Zeittheilchen  nach  demselben,  so 
würde  dieses  so  viel  sagen,  dass  er  in  dem  Anfangsaugenblicke  selber 
diese  lebendige  Kraft  schon  habe.  Denn  das  Gesetz  der  Continuität, 
and  selbst  die  Mathematik  beweiset,  dass  es  einerlei  sei,  ob  ich  sage,  der 
Körper  befinde  sich  im  Anfangsaugenblicke  seiner  Bewegung,  oder  in 
dqn  unendlich  kleinen  Zeittheilchen  nach  demselben.  Nun  ist  aber  die 
Kraft  in  dem  Anfangspunkte  der  Bewegung  selber  todt;  also  kann  man, 
ohne  einen  Widerspruch  zu  begehen,  nicht  sagen,  dass  sie  hernach  leben- 


tvi«aj.:M.f:    ■*■-     ^-f  t~*-l-«.   ^-.uiixaiK  o*-   i-»!^*« 


..V  ^  ■  ..:   v..;i:  :iL^'i-i.i   »"^i,-r=ia-'      uis-s«  a«T—   ivjtciiate^ 


■k         m 


:i»-  ■  - 1  .li»>i;".i   l."\      1. .  A    i:--    V'iTi-uiir   öti:  i 


•^»  .  .  ■ 


..    :.:    *i:^ -rio-.»!   v  .»u- 


ir::Aii'?t";uü  a 


n-21. 


M>  ■  ■  ■«■»   ^^  *K  ■■■■  •■  ■■  ■« 


*■  I    • 


.       tkm. ■- •         • 


,•":    ■  ■■:l    H-I-BstäX  « 

::: .     ::.."■;:    *i-    nu-rii  -»in-*  for 
■■■   ■    :    ^-=4:?-*vi   XL  -a-  -^rrnc 

:»?■  Äi.  .    .  JT  "*  '■   '  ..■''.    -    *  ä,"     ..-»^  -.;■    ■-::::    Tr    -:iii-  YJhM   i5J,  i 


j5?      i.  ::        » 


.1       .  :    TA- 


•    ^  ■  •« 


•  -    I* 


LT     1  .*LZ    li*il 

1  T  :  tLÜ« 


l~  - 


•  t 

■•       ■  :.. "  Selb"« 
'■■-«■■■  -  ■»  ^hr; 


■  •-'*•■     »      t 


*      '•      i      .         xil« 


E 


III.  HaDfilatOck.   Nene  Schätzmig  der  labcndig«D  Erurt«.   ».  113.  143 

«irebnn^  der  Kraft,  sieb  zu  urhalteu,  in  dieser  Art  unvaUstKndig  ist,  da- 
Ton  ist  hier  nicht  die  Kede,  Es  fragt  Bicb  nar,  ob  die  iBtension  der 
Enft,  die  noch  nicht  so  weit  erwachsen  ist,  dass  sie  die  Bewegung  on- 
Fcrmindert  und  unaufhörlich  erhalten  küune,  doi:h  wenigstens  sie  die- 
jcDigo  Zeit  hindurch  erhalten  könne ,  die  bis  zur  vollendeten  Vivification 
nöthi^  ist.  Dass  dieses  aber  nicht  allein  möglich  sei ,  sondern  sich  anch 
\o  der  That  so  verhalte,  erhellet  hicrnus,  weil  in  dieser  tj^anzen  Zwischen- 
icil  jeden  Augenblick  ein  neuea  Element  der  Intension  in  dem  Körper 
entspringet,  welches  die  gegebene  Geschwindigkeit  ein  unendlich  kleines 
Zeittheilchen  erhalt,  folglich  alle  die  Elemente  dieser  Intension,  die  die 
gaoie  Zwischenzeit  hindurch  in  dem  Körper  entspringen,  in  allen  Augen- 
blicken derselben,  das  ist,  in  dir  gnuzan  Zeit  dieselbe  Geschwindigkeit 
erhallen,  wie  dieses  ans  der  Ziisnmmenhaltung  mit  dem  18.  §.  klar  ein- 
lenchteL 

Wenn  die  Vivification  aufhören  aoUte ,  ehe  aie  voUatandig  geworden, 
was  würde  aledenn  mit  der  Bewegung  geachelienP 

Wenn  wir  aber  annehmen,  dass  in  der  Zwischenzeit  der  Vivißcation, 
ehe  diese  noch  vülUtändig  geworden,  der  Körper  auf  einmal  ahlanse,  die 
Elemente  der  Intension  ferner  zu  häufen  und  die  Kratt  völlig  lebendig 
in  machen,  was  wird  alsdenn  wohl  geschehen  P  Es  ht  offenbar,  dass  als- 
denn  der  Körper  nur  diejenigen  Grade  der  Geschwindigkeit  in  sich 
^nden  und  in  freier  Bewegung  furtun  beständig  erhalten  werde,  welcher 
diejenige  Intension,  die  er  in  dieser  Zeit  der  Vivißcot'wn  schon  gewonnen 
bat,  proportional  ist,  die  übrigen  Grade  Geschwindigkeit  aber,  die  eine 
grössere  Intension,  als  wirklich  vorhandi-n  ist.  fordern,  um  zu  der  völligen 
Vwißcation  zugelnngen,  plötzlich  verschwinden  und  aufhören  müssen. 
Denn  die  vorhandene  Intension  ist  nur  iui  Ötiinde,  einen  Theil  dieser 
Geach windigkeit  in  sich  zu  gründen ,  und  es  entspringen  auch  niclit 
»eiter  in  jedem  Augenblicke  neue  Elemente  der  Intension,  die  alle 
Angenblicke  die  gegebene  Geschwindigkeit  erhalten,  also  muss  der  übrige 
Tbeil  von  selber  verschwinden. 

Und  wie  wäre  es  aladenn  mit  der  Kraft  beschaffen. 

Wenn  also  ein  frei  bewegter  Körper  einen  Widersland  trifft,  an  dem 

sr  seine  Kroll  anwendet,  bevor  er  zur  völligen    Vii-i/ication  mit  seiner 

gsnzen  Geschwindigkeit  gelanget  ist,  so  ist  diejenige  Kraft,  die  er  aus- 

Bhet,  wie  das  Quadrat  desjenigen  Grades  Geschwindigkeit,  dem  seine 
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TrUrgTtr  IiiCt:a«i'>u  prop-'rtiouil  and  gemäss  ist.  und  welche  also  in  der 
x^;f^btrnen  Z*:h  hac  Itfb«n>lig  werden  künnen.  oder  Aach  dem  Quadrate 
lieber  seiner  erlan*^t^n  Intention:  mit  den  ülrigen  Graden  i»t  der  Körper 
inthiicif .  oder  wirket  d<.H:h  nor  nach  dem  Maasse  der  schleckten  Ge- 
^kwindi^keit ,  welches  ab«*r  ^«p^en  die  andere  Kraft  wie  nichts  sn 
achten  ist. 

§.  124. 
Keae  Schafiaun^  der  Kräfte. 

E*  hat  demnach  ein  Körper,  der  seine  Geschwindig- 
keit ia  freier  Bewe>;un^  in^  Unendliche  an  v'ermi  cdert 
•erhält,  eine  lebendigTH  Kratt  *L  i.  eine  solche,  die  das 
Otadrac  der  Geschwindiifkeit  zam  Maasse  haL 

Bedin^pun^ea  derselben. 

Aileia  «liesfes  sind  aucii  liie  Elediu^u:*.^a.  die  diesem  Gesetze  an- 
hän^n. 

1  Mods  der  Kr>rper  den  Grund  ia  sich  encbah<^^'n.  in  einem  nicht 
widerstehenden  tLaiim«^  seine  Beweiran:^  sleichtorTiiff.  rrei  »ind  immer- 
wdhrend  za  erhalven. 

-  Sieiiec  ai.i.i  :ius  i^-m  v-Tüer  Er^riesen-»n .  -iass  er  iiese  Kraft 
:i;chc  v'u  der  au."s>erlica'.n  Ursache  .i»fr  habe.  -Üh  'hri  in  Rc^wM.^nT-»  j-  v^- 
setzt.  <i*.>uder!i  ijiss  sie  u.icli  lor  i:iss^rl:cheu  Air^iaiiuir  i:i^  -i^rr  in^ieren 
N.iCurkraiT  d*:s  K'^rpor^  ^  ber  «eucsur'ujr»?. 

*    LWs  ditrse  Krait  in   iatu  :ti  'Miit*r  ^-ud:icii»*u  Ze.t  ■^rs-riiici-t  wenie. 
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worden.  Man  wird  keinen  von  beiden  grossen  Weltvdsen,  weder 
LiiBNiTz  noch  Cartbsius  durchaus  des  Irrthums  a^buldig  geben  kSunen. 
Auch  sogar  in  der  Natur  wird  Lgibnitz'h  Gesetz  nicht  anders  stattfinden, 
als  nachdem  es  durch  Cartebius'  Schätzung  gernJUsiget  worden.  £b 
hei«3t  gewissemiasBen  die  £hre  der  menscblichen  Vernunft  vertheidigen, 
wenn  man  sie  in  den  verscbiedenen  Personen  scharfsinniger  MSnner  mit 
sieh  selber  vereiniget,  und  die  Wahrheit,  welche  von  der  Gründlichkeit 
solcher  Hünner  niemals  gänzlich  verfehlet  wird,  auch  aladenn  heraus- 
findet, wenn  sie  sich  gerade  wideisprechen. 

§.  126. 
Weil  ea  ftei«  Bewesongen  gibt,  so  gibt  ee  auob  labendiga  Kräfte. 

Es  kommt  nur  darauf  an,  da^s  es  in  der  Welt  freie  Bewegungen 
^be,  die  sieb  immerwährend  und  unvermindert  erhalten  würden,  wenn 
kein  äusserlicher  Widerstand  wäre  ;  so  ist  die  Sache  ausgemacht,  und  es 
gibt  gewiss  in  der  Natur  lebendige  Kräfte.  DU:  freie  und  immerwäh- 
rende Bewegung  der  Planeten ,  wie  auch  die  unzählbaicn  anderen  Er- 
fibrungen,  welche  es  ausweisen,  dass  die  frcibcwegtt'n  Körjier  nur  nach 
HftasBgehung  des  Widerstandes  ihre  Bewegung  verlieren ,  und  ohne  die- 
wlle  sie  immer  erhalten  würden,  leisten  die.sc  Gewährung  and  behaupten 
du  Dasein  der  lebendigen  Kräfte  in  der  Natur. 

Sie  Mathematik  erlaubt  keine  fi-eien  Bewegrungen. 

tndeKsen  ist  hieraus  aurli  klar,  dasx  die  Mathematik,  uacli  der 
tichärfe  zu  urtheilen,  an  ihrem  Korper  keine  freie  Bewegung  erlaube. 
Denn  sie  erlaubet  dasjenige  nicht,  welches  uothweudig  ist,  die  Bewegung 
frei  und  immer  während  zu  machen,  nämlich  dasa  der  Körpev  aus  seinem 
hineren  eine  Bestrebung  und  Kraft  in  sich  erzeuge,  die  weder  von  der 
iDsserlichen  Ursaclie  entsUudeii  ist,  noch  von  ihr  herkommen  kann. 
Benn  sie  erkennet 'keine  andere  Kraft  in  einem  Körper,  als  diejenige, 
die  von  demjenigen  Körper  hervorgebi acht  worden,  der  die  Ursache  set- 
ner Bewegung  ist. 

§.  127. 
Iieiobtere  Methode  dteae  Betrachtungen  au  nutzen. 

Obgleich  die  bisherigen  Betrachtungen  und  Beweise  von  der  Art 
sind,  dass  sie,  soviel  als  nur  die  Natur  der  Sache  zulässt,  den  mathema- 


14G  Gedanken  von  der  wahren  Scliätiung  der  lebendigen  KrftfU. 

tischen  BegrifFou  und  ihrer  Klarheit  gleichkommen,  so  vill  ich  doch 
denen  zu  Gefallen,  denen  alles  verdächtig  ist,  was  nur  den  Schein  einer 
Metuphysik  an  sich  hat,  und  die  durchaus  eine  Erfahrung  fordern,  sie 
zum  Grunde  der  Folgerungen  zu  legen,  eine  Methode  anzeigen,  nach 
welcher  sie  diese  Betrachtungen  mit  ihrer  besseren  Befriedigung  gehrau- 
chen können,  ich  werde  nämlich  gegen  das  Ende  dieses  Hauptstückes 
aus  einer  Erfahrung;  mit  mathematischer  Schärfe  darthun,  dass  in  der 
Natur  wirklich  Kräfte,  die  das  Quadrat  der  Geschwindigkeit  haben,  zu 
tiuden  seien. 

Hierauf  können  diese  Herren  aus  dem  Resultat  aller  Beweise  des 
zweiten  Hauptstückes  sich  überführen,  dass  eine  dergleichen  Kraft  nicht 
könne  eine  Wirkung  der  äusserlichen  mechanischen  Ursache  sein,  weil, 
wenn  man  die  Kraft  nur  als  eine  Wirkung  derjenigen  Ursache  znlässt, 
die  die  Bewegung  zuwege  gebracht  hat ,  keine  andere  Schätzung  statt- 
haben könnte,  als  die  nach  der  blosen  Geschwindigkeit.  Dieses  wird  sie 
hernach  auf  die  Art  und  Weise  leiten,  wie  diese  Kraft  aus  der  inneren 
Naturkraft  des  Körpers  entspringen  könne,  und  sie  allmählig  in  diejenigen 
Betrachtungen  hineinführen,  die  ich  über  das  Wesen  der  lebendigen 
Kräfte  an|>estellet  habe. 

Herr  Bernoulli  hat  schon  diese  Be^ifTe  gehabt. 

loh  habe  ge>agt ,  dass  die  freie  und  aus  dem  Innern  des  Körper? 
fortgesetzt«*  Dauor  der  Kraft  das  walirhafte  Merkmal  ^ei,  woraus  man 
einzig  und  allein  abnehmen  könne,  dass  dieselbe  lebendig  sei  und  das 
Quadrat  zum  Maassc  lialiL*.  Ich  bin  imgc-mein  erfreut,  diesen  Gedanken 
aut'  «las  Genaue.'>te  in  derjenigen  Abhamilung  des  Herrn  JoHAiiK  Beb- 
Not  i-i.i  anzutreffen,  Weiche  wir  uben  angeführt  haben.  Er  hat  seine 
Meinung  als  ein  bl«»>er  iTeouieter,  zwar  nicht  in  der  rechten  Sprache  der 
Meia|tli\>ik ,  aber  dennueh  xoUkouinun  deutlich  au:7ge drücket:  ri*  viva, 
spricht  er,  fst  oHij^uiii  rtuie  it  sub^tUififiau.  i^mni  pvr  sc  subsisUit,  et  guantum 
in  >■'  <>/,  'ii'n  tlrpt';iitt  ,i!'  cr'i«'.-  -  r«V  nn'rfua  tion  est  illiquid  ahto- 

Miese  Auriihruu^  p  reichet  nn  in»  r  Helrachtun»;  zu  nicht  geringem 
\  uitluil  I  >»  r  MatlieniMtikkunditri*  ^iohet  >«inM  die  Schlüsse,  von  denen 
et^laulu.  ,lass  sii  au>  sjiit/iiiuii^fii  nietaphv tischen  L'uterscheidnngeu 
liritiie.sM>ii.  mit  einem  ;L:'e^^ issen  Mis.sti*auen,  \^elchc«  ihn  nöthigiet,  seiatfi 
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Beifall  aufiraschieben,  und  ich  iDüsate  besorgen,  dass  er  es  auch  in  An- 
sefanng  der  meinigen  tbun  möcbte;  allein  bier  liegt  die  Sache  so  am 
Tige,  dass  sie  sieb  dem  strengsten  Geometer  in  seiner  matbematiscbeu 
£nräguDg  von  selber  darstellet 

Aber  er  hat  sie  nicht  in  den  tüchtigen  Gründen  aufjsesuoht. 

Ich  erstaune,  dass,  da  Herr  Bernoulli  in  dem  Begriffe  von  der 
lebendigen  Kraft  diese  Erleuchtung  hatte ,  es  ihm  möglieb  gewesen  ist, 
sieh  in  der  Art  und  Weise  so  sehr  zu  verirren ,  dadurch  er  diese  Kraft 
beweisen  wollte.  Er  hätte  leichtlicb  abnehmen  können,  dass  er  sie  in 
denen  Fällen  nicht  finden  würde ,  die  in  Ansehung  dieses  realis  et  sab- 
äantialiSf  quod  per  se  subsistit  et  est  absolutum  aliqtäd^  unbestimmt  sind, 
oder  in  denen  diejenigen  Bestimmungen,  welche  hierauf  führen  sollen, 
nicht  anzutreffen  sind;  denn  dasselbe  ist  ja,  wie  er  es  selber  einsah,  das 
Geschlechtsmerkmal  der  lebendigen  Kraft,  und  dasjenige,  was  in  An- 
sehung dieses  Charakters  unbestimmt  ist,  kann  auch  nicht  auf  die  leben- 
dige Kraflt  fuhren.  Indessen  meinte  er  sie  in  dem  Falle  der  zwischen 
zwei  ungleiche  Körper  sich  ausstreckenden  Feder  anzutrefien,'darin  nicht 
allein  nichts  zu  finden  ist,  was  vielmehr  auf  die,  durch  obiges  Unter- 
s^cheidungszeichen  bemerkte,  lebendige  Kraft,  als  auf  die  sogenannte  todte 
fuhren  sollte,  sondern  sogar  alle  Kraft,  die  in  der  Einrichtung  seines  Be- 
wei.ses  vorkommt,  etwas  ist,  quod  non  est  aliquid  absolutum ,  sed  dependet 
ab  alio. 

Wir  werden  hierdurch  nochmals  überführt,  wie  gefährlich  es  sei, 
sieh  dem  blosen  Ausgange  des  Beifalls  in  einem  zusammengesetzten  und 
<<heinbaren  Beweise  zu  überlassen,  ohne  den  Leitfaden  der  Methode, 
die  wir  §.  88 ,  89 ,  90  angepriesen  und  mit  grossem  Nutzen  gebraucht 
haben,  d.  i.  wie  unumgänglich  nothwendig  es  sei ,  die  der  Sache,  welche 
das  Subject  des  Beweises  ist,  nothwendig  anhängenden  Begriffe  zum 
Voraus  zu  erwägen,  und  hernach  zu  untersuchen,  ob  die  Bedingungen 
des  Beweises  auch  die  gehörigen  Bestimmungen  in  sich  schliessen,  die 
auf  die  Festsetzung  dieser  Begriffe  abzielen. 

§.  129. 
Die  lebendigen  Kräfte  sind  von  zufälliger  Natur. 

Wir  haben  erwiesen ,  dass  das  Dasein  der  lebendigen  Kräfte  in  der 
Katar  neh  aaf  der  Voraussetzung  allein  gründe,  duss  es  darin  freie  Be- 
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IIerruann  ,  der  ein  bo  gmaaer  Mtiiater  im  ScIiIieeBi*n  war.  „Weil  der 
Körper,  sagt  er,  der  im  KHÜen  ein  neues  Element  der  Kraft  empfängt, 
i!<icli  scli»ii  eine  Gcscliwiiiili^k'.'it  Litt,  so  miiss  mmi  diese  doch  aucli  mit 
in  Betrachtung  tiehen.  Han  wird  also  die  Goscli windigkeit  v,  dio  er 
tcbon  iiat,  seine  Masse  M,  und  das  Elonvciit  der  Geschwindigkeit,  oder 
welches  einerlei  ist,  das  Product  ans  der  Schwere  tj  in  die  Zeit,  d.  i.  gdl 
iDMinmensetzen.  Ergo  ist  dv  oder  das  Elcmotit  der  Ichon- 
digenKraft  gleich  gMdl,  d.  i.  dem  Product  aus  den  hier 
bezeichneten  Grössen." 


Die  ErfthnmK  bntätigt  die  auocassiTe  Iiebendiffwerdung. 

Unser  LehrgehXude  (tlhrt  mit  sich,  dass  ein  frei  nnd  gloichfiirmig 
bewegter  Körper  in  dem  Anfan^'e  seiner  Bewegung  noch  nicht  seine 
grosseste  Kraft  hahe,  sondern  dass  dieselbe  grösser  sei,  wenn  er  sich  eine 
Zeit  lang  schon  beweget  hat.  Mich  dünkt,  es  sind  Jedermann  gewisse 
Erfahrungen  bekannt,  die  dieses  bestätigen.  Ich  habe  selber  befunden, 
diss  bei  vollkommen  gleicher  Ladung  einer  Flint^t,  und  bei  genauer 
l'ebereinstimmung  der  anderen  Umstände  ihre  Kugel  viel  tiefer  in  ein 
HoU  drang,  wenn  ich  djesclhigu  einige  Schritte  vom  Ziele  abbrannte, 
ib  wenn  ich  sie  nur  einige  Zolle  davon  in  ein  Hols  schoBs.  Diejenigen, 
die  bessere  Gelegenheit  haben,  als  ich,  Vi-rsuche  anzustellen,  können 
bierflber  genauere  und  besser  abgemessene  Proben  machen.  Indessen 
lehrt  doch  also  die  Erfahrung,  dass  die  Intension  eines  Körpers,  der  sich 
'  pleichfonnig  und  frei  bewegt,  in  ihm  wachse  und  nur  nach  einer  gewissen 
Zeit  ihre  rechte  Grösse  habe,  denen  Sätzen  gemäss,  die  wir  hiefon  er- 
•iesen  haben. 

§   131. 

Nanmehro,  nachdem  wir  das  Fundament  einer  neuen  KrSfte- 
KhXtzung  gele^  haben,  sollten  wir  uns  bemtihen,  diejenigen  Gesetze  an- 
zuzeigen, die  mit  derselben  insonderheit  verbunden  sind  und  die  gleich- 
sam das  Gerüste  zu  einer  neuen  Dynamik  ausmachen. 

Ich  bin  in  dem  Besitze,  einige  Gesetze  darzulegen,  nach  denen  die 
llvi/ealion  oder  Lebendigwerdung  der  Kraft  geschiehet;  allein  da  diese 
Abhandlung  den  ersten  Plan  dieser  so  neuen  und  unvermutheten  Eigen- 
schaften der  Krifte  zu  entwerfen  bemfibet  ist,  so  muss  ich  mit  B«cht  be- 
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sorgen,  dass  meine  Leser,  die  vornehmlich  begierig  sind,  von  dem  Haupt— 
wesen  gewiss  gemacht  zu  werden ,  »ich  mit  Verdruss  in  einer  tiefen  Un- 
tersuchung einer  Nebensache  verwickelt  sehen  machten,   zumal 'da  e^— 

Zeit  genug  ist ,  sich  darin  einzulassen ,  wenn  das  Hauptwerk  erst  genug 

sam  gesichert  und  durch  Erfahrungen  bewähret  ist. 

Diesem  zufolge  werde  ich  nur  die  allgemeinsten  und  bcobachtnngs 

würdigsten  Gesetze,  di(;  mit  unserer  Kräfteschätzung  verknüpfet  sind,^^ 

und  ohne  die  ihre  Natur  nicht  wohl  kann  begriffen  werden,  mit  mög 

liebster  Deutlichkeit  zu  eröffnen  bemühet  sein. 

§.  132. 

Es  gilt  nicht  bei  allen  Geschwindigkeiten  überhaupt  die  Iiebendig-* 

vtrerdung  der  Kraft. 

Folgende  Anmerkung  leget  ein  ganz  unbekanntes  dynamisches 
Gesetz  dar,  und  ist  in  der  Kräfteschätzung  von  nicht  gemeiner  Er- 
heblichkeit. 

Wir  haben  gelemet,  dass  ein  Körper,  der  im  Ruhestande  wirket, 
nur  einen  todten  Druck  ausübe,  der  von  dem  Geschlechte  der  lebendigen 
Kräfte  ganz  unterschieden  ist  und  auch  nur  die  schlechte  Geschwindig- 
keit zum  Maasse  hat:  womit  auch  sowohl  der  ganze  Anhang  der  Oarte- 
sianer,  als  Lfibxitz's  Schüler  ttbereinstimmcu.  Ein  Körper  aber,  dessen 
Geschwindigkeit  unendlich  klein  ist,  howegt  sich  eigentlich  gar  nicht, 
und  hat  also  eine  im  Ruhcstandt*  bestehende  Kraft;  also  hat  sie  das 
Maass  Her  Geschwindigkeit  schlechthin. 

Wenn  wir  also  die  zum  Geschlechte  der  lebendigen  KrUfte  gehörigen 
Beweglnigen  bestimmen  wollen ,  so  müssj^n  wir  sie  nicht  über  alle  Be- 
wegungen ausdclmcn,  deren  Gescliwindi^keit  so  gross  orler  klein  sein 
kann,  als  m.in  will ,  d.  i.  ohne  dass  ihre  Geschwindigkeit  dabei  bestimmt 
ist.  Denn  alsdenn  wiirdi*  bei  allen  ins  Unendliche  kleineren  Graden  der 
Geschwindigkeit  dasselbe  Gesetz  wahr  sein,  und  die  Körper  würden 
auch  bei  unendlich  kleiner  Geschwindigkeit  eine»  l(?bendige  Kraft  haben 
können,  welches  kurz  vorher  falsch  befunden  worden. 

Die  Geschvtrindigkeit  muss  hiebei  bestimmt  sein. 

Demnach  gilt  das  Gesetz  der  Quadratschätzung  nicht  über  alle  Be- 
wegungen, ohne  Betrachtung  ihrer  Geschwindigkeit,  sondern  diese  kommt 
dabei  mit  in  Anschlag.     Daher  wird  bei  einigen  Graden  der  Geschwin- 
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digkeit  die  mit  denselben  verbundene  Kraft  nicht  lebendig  werden 
können,  und  es  wird  eine  gewisse  Grösse  der  Geschwindigkeit  sein ,  mit 
welcher  die  Kraft  allererst  die  Vivification  erlangen  kann,  und  unter 
welcher  in  allen  kleineren  Graden  bis  zur  unendlich  kleinen  dieses  nicht 
angehet. 

Polglioh  ist  auch  nicht  ohne  Unterschied  mit  allen  G-eschwindigkeiten 

eine  fireie  Bewegung  möglich. 

Weil  femer  die  völlige  Lebendigwerdung  der  Kraft  die  Ursache 
der  freien  und  immerwährenden  Erhaltung  der  Bewegung  ist,  so  folget, 
dass  diese  auch  nicht  bei  allen  Geschwindigkeiten  ohne  Einschränkung 
möglich  sei,  sondern  dass  dieselbe  hier  gleichfalls  bestimmt  sein  muss, 
d.  i.  es  müsse  die  Geschwindigkeit  eine  gewisse  bestimmte  Grösse  haben, 
wenn  der  Körper  mit  derselben  eine  immerwährende,  unveränderte  und 
freie  Bewegung  leisten  soll;  unter  diesem  bestimmten  Grade  wfirde  bei 
allen  kleineren  Graden  dieses  nicht  möglich  sein,  bis  bei  unendlich 
kleinem  Grade  Geschwindigkeit  diese  Eigenschaft  ganz  verschwindet, 
und  die  Dauer  der  Bewegung  nur  etwas  Augenblickliches  ist. 

Also  wird  die  Regel  der  freien  und  unverminderten  Fortsetzung 
der  Bewegung  nicht  überhaupt,  sondern  nur  von  einem  gewissen  Grade 
Geschwindigkeit  an  gelten,  unter  demselben  werden  alle  kleineren  Grade 
der  Bewegungen  sich  von  selber  aufzehren  und  verschwinden ,  bis  bei 
anendlich  kleinem  Grade  die  Bewegung  nur  einen  Augenblick  dauert 
und  einer  immerwährenden  Ersetzung  von  draussen  nöthig  hat.  Daher 
gilt  Newton^s  Regel  in  seiner  unbestimmten  Bedeutung  nicht  von  den 
Körpern  der  Natur:  corpus  quodvis  pergit  in  statu  suo  vel  quiescendi,  vel 
movendij  uniformiter  ^  in  direetum,  nisi  a  cccusa  externa  statum  mutare 
eogatur, 

§.  133. 
Die  Erfahrung  bestätigt  dieses. 

Die  Erfahrung  bestätigt  diese  Anmerkung;  denn  wenn  die  unend- 
lich kleine  Geschwindigkeit  lebendig  werden  könnte,  so  mttsste  sie, 
wegen  der  Proportion  gegen  die  Lebendigwerdung  der  endlichen  Kräfte, 
in  unendlich  kleiner  Zeit  lebendig  werden  (§.  122),  also  würden  zween 
Körper,  wenn  sie  nur  allein  den  Druck  der  Schwere  ausübeten,  zwar 
nur  ihren  Geschwindigkeiten  proportionale  Kräfte  haben,  aber  sobald 
nt  nur  ton  gmns  unmerklich  kleinen  Höben  herabgelassen  würden ,  so 
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iniiss1<>  iliri>  Kraft  so^loirli  wie  das  Quadrat  derselben  sein;  welches  dem 
<i«wi>(/.o  dor  ContiiniitHt  und  dvr  Erfahrung  out^i^cgfeii  ist;  denn  wie  wir 
>4«')inu  <M'\v:i1nu>t  lialtcMi,  so  hat  em  Körper,  der  ein  Glas  durch  sein  Gre- 
\\Wh\  niolit  ziM-hriolit ,  auch  nicht  die  Kraft  es  zu  zerbrechen,  wenn  man 
1**4  oino  luipMuein  kh^ino  Kntfornung  davon  auf  dasselbe  fallen  läset,  und 
i?  KiM]M»r,  dii»  rinjunhM*  phnch  wicjjen,  werden  sich  auch  das  Gleichge- 
\\w]\\  hallen,  wenn  man  sie  gleich  beide  ein  wenig  auf  die  Wagschalen 
lallen  liisst,  da  doch.  w«»fern  jenes  statthätte,  alsdenn  hier  ein  unge- 
meiner Ausseh  lag  erfolgen  nu'isste. 

AnwondunK  auf  die  Bewegung  in  medio  resistente. 

I  Mese  Kegel  uiuss  also  in  nestininuing  der  Regeln  von  dem  Wider- 
siande  des  Mitteb-anmes.  darin  Kr»r])er  sich  frei  bewegen,  hinführo  mit 
in  AuM^hlag  koniuien.  IVnu  wenn  die  Geschwindigkeit  schon  sehr  klein* 
zn  wenlen  anlangt .  so  thut  der  Mittelrauni  nicht  mehr  so  viül  zur  Ver- 
ringiM'ung  der  l^evegnng,  als  \orher,  sondern  dieselbe  verlieret  sidi 
7nni  Theil  von  selber. 

§.  1:^4. 

Ob  die  Tiobondipwerdnnff  und  IVeio  Bewegung  in  allen  grosseren 
Omoni  i^ov  Oes<-hwind\ß"kcit  m?  unendliche  möglich  sei. 

\\  1:  slii.i  ;ii  ,ui;-i  M:iir";|.r.nkir  d»  r  ariijoii-ii  Aufgaben,  welche  die 
.il«*«i;-Äi  ti   Alt't-ifMuik  >.'rlui  Tii»  :iiai>  li.-it  iri>^ -'ihn  11  k-iriucu. 
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•■  "■      •    *•'.      '•:■•>■... -'.i  '..■'■i,-,i    IUI,    vi:  iI:'|i.  erturiiMrlicIieri  iiraili*  der 
•   »-w   .'        ■   M,.:;..    -.i    t' ■"•>i^^'-'      ^■-  ki'Tiiiii  fK.   In«-  fio7  IjoI-^tuiu:  alier. 
■■■•• '•'•,\'i    h.ifw-   i.:-iii!i  ijiv  !ci><Miiiig(^ii  Knifi  fiiiiK^  und  alleaa  ao/ 
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die  GröMe  und  das  Virmög^cn  dieser  Naliirkraft  an.  Nun  ist  aber  keine 
Grosse  der  Natur  wirklich  unendlich,  wie  dieses  die  Metaphysik  auf  oinu 
unbetrQgliche  Art  dortbut;  also  muss  die  besngte  Naturkraft  eines  jeden 
Körpers  eine  bestimmte  endliclic  Quuntittit  baben.  Daher  ist  ihr  Ver- 
mögen zu  wirken  auch  in  ein  endliclies  Miia.i9  ein^cttclirKtikt ,  und  es 
folget,  dass  sie  ihre  Fähigkeit,  leliendig'e  Kräfte  bei  immer  grosseren 
Gradi-n  der  Geschwindigkeit  aus  sith  burvorzubring-on,  nur  bis  auf  ein 
gewig^es  aadliabcB  Ziel  erstrecken  werde,  das  ht,  d-tss  der  Kürgicr  nicht 
ins  Unendliche,  bei  allen  Graden  der  Geschwindigkeit ,  die  Kraft  mit 
derselben  in  sich  lebendig  machen,  und  folglich  derselben  unendliche 
nnd  unverminderte  Fortdauer  in  freier  Bewegung  leisten  könne,  sondern 
diM  dieses  Vermögen  dos  Körpers  allemal  nur  bis  auf  eine  gewisse 
Grösse  der  Geschwitidigkeit  gelte,  so  dass  in  allen  höheren  Gradcu  über 
dieselbe  das  Vermögen  des  Körpers  weiter  nicht  zareicht,  die  derselben 
gemässe  Vivification  isu  vollführen  und  eine  so  grosse  Kraft  aus  sich 
hervorzubringen. 

§.  136. 
Was  in  Ansetanne  der  dreien  Bewegung  hieraus  erTolga. 

Bieraus  fliesset,  das»,  wenn  dieser  Grad  besiimmt  ist,  der  Körper, 
»enn  ihn  eine  äusserlicbe  Ursache  mit  grösserer  Geschwindigkeit  an- 
Irdlit,  zwar  derselben  nachgeben,  und  so  lange,  als  der  Antrieb  von 
draoBseu  dauert,  diese  Geschwindigkeit  der  Bewegung  annehmen  werde, 
illein  sobald  Jene  ablüsst ,  auch  sofort  denjenigen  Grad  von  selber  ver- 
lieren müsse,  der  über  die  bestimmte  Maassu  ist,  und  nur  denjenigen 
übrig  behalten  und  frei  und  unvermindert  fortsetzen  werde,  welchen  der 
Körper  nach  dem  Maasse  seiner  Naturkraft  in  sieb  lebendig  zu  machen 
vermögend  ist 

Der  Körper  Fähigkeit  In  Anaehung  deeaen  ist  verachieden. 

Ferner  ergibt  sich  hieraus,  dass  es  möglich,  und  auch  wahrschein- 
lich sei,  dass  unter  der  grusneu  Maunigfaltigkeit  der  Körper  der  Natur 
dieser  ihre  Naturkraft  in  verschiedenen  Körpern  von  verschiedener 
Grösse  sein  werde,  folglich,  dass  einer  von  denselben  eine  gewisse  Ge- 
ichwindigkeit  frei  fortzusetzen  vermögend  sei,  wozu  doch  des  anderen 
NitiiAnft  nicht  snlanget. 
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Summa. 

Ks  siiifl  nlsf»  zwei  (Irenzi'ii,  darin  die  Grösse  derjenigen  Geschwin- 
digkeit ringoHchlnsson  ist,  bei  welcher  die  Lebendigwerduug  der  Kraft 
eines  gewissen  Körpers  bestehen  kann,  die  eine,  unter  welcher,  die  an- 
flerc,  über  welcher  die  liebendigwerdung  und  freie  Bewegung  nicht 
mehr  knnn  erh.'ilten  werden 

§.  13G. 
Die  lebendige  Kraft  kann  sum  Theil  ohne  Wirkung  verschwinden. 

Wir  haben  i{.  UM  gelornct,  dass  die  Kraft  eines  Körpers,  wenn 
sie  lebendig  geworden  ist,  viel  grösser  sei,  als  diejenige  mechanische 
Ursnche  war.  die  ihm  die  ganze  Bewegung  gegeben  hatte;  und  dass 
daher  ein  Körper  mit  2  Graden  Geschwindigkeit  4  Grade  Kraft  habe, 
obgleich  die  Musserlichen  Irsachen  seiner  Bewegung,  nach  Anweisung 
der  Jurinschrn  Methode  \,$i.  \\ö\  in  ihn  nur  mit  2  Graden  Kraft  ge- 
wirket hat.  Jetzt  wollen  wir  erklÄren:  wie  eine  Iliudemiss,  deren  Ge- 
walt viel  kleiner  ist,  als  die  Kraft,  die  der  Körper  hat,  ihm  dennoch 
seine  ganze  Bewegung  nehmen  könne,  und  dass  folglich,  so  wie  die 
lobend  ipo  Kraft  im  ersteren  Falle  zum  Thcil  von  selber 
entstehet,  also  auch  im  zweiten  sich  von  selber  in  der 
UeberwÄlt  igung  einer  Hinderniss.  die  viel  geringer  ist, 
als  sie.   vrrzehrtn   könne. 

Befreie. 

Dieses  zu  beweisen,  dürfen  wir  nur  den  »Inrin  sehen  Fall  §,  110 
umkehren.  K>  bewe<re  sieh  nJimlich  der  Kahn  '  Figur  1*1.^  AB  von  C 
popren  ?>  mit  der  (-le^^eh windigkeit  wio  1.  Ferner  wollen  wir  setzen,  die 
Knp'l  f-  l'<  ^i'p-  M<-li  in  de:<(llMMi  Kichtnng,  nämlich  ('/>.  aber  in  freier 
1^»  Wi'^'iin«;  nnd  mii  li-Krudip-or  Kraft,  mit  einer  (Tcschwiudigkeit  wie  2, 
:V»l^liih  wird  di«"«»'  Kup-1  die  Hindernis^  R.  die  liier  durch  eine  Feder 
iiir;r«''*te;li':  v'm-A  iiüd  ifereii  Knit't  wi«-  1  ist.  nur  mit  einem  einfachen 
iirnd«  <-ii"»f'l"^  ithli£rk'*ii  trefton;  dfMin  wh^  den  nnderei»  Grad  hetrifTt,  so 
hewi'£:r  «t  *»ieli  nicht  mi-  di-mMdber»  i'i  An^sehunp  dieser  Hinderniss.  weil 
r|JpM.  «'hrrlic^rlf»!  Bj-vecrnni:  T»nch  «inerlei  Richtung  gleichfall^  hat, 
i'ultf'M'li  d<-Ti  K'i-nev  nn»-  i-iv  «Jvrnj  B»'"*votnni<:  in  Kelation  pe^en  dieselbe 
iilirjn  i.|.mL,';  R.'  oni^';i.'l'''r!!  (i'H''r  < ti-'^t'hwinditrkeit  aber  i«i  die  Kraf^ 
M'u-It  niii  vi«    1  .   !..lj)i«-li  *.tMS*it  di«'  Ku^el  mit  einer  Kraft  wie  1  auf  die 
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Hindemiss,  welche  ebenfalls  eine  einfache  Kraft  hat,  und  wird  also 
durch  dieselbe  diesen  seinen  Grad  Geschwindigkeit  und  Kraft  verlieren. 
Es  bldbt  ihm  alsdenn  aber  nnr  ein  GraJ  absolute  Bewegung,  und  folg- 
lich auch  nur  ein  Grad  Kraft  übrig,  die  mithin  wiederum  durch  eine 
andere  Hindemiss,  welche  wie  1  ist,  mag  vernichtet  werden;  folglich 
kann  ein  Körper,  in  dem  wir  eine  lebendige  Kraft  setzen,  und  der  also 
mit  2  Graden  Geschwindigkeit  4  Grade  Kraft  hat,  von  zwei  Hinder- 
nissen zur  Knhe  gebracht  werden,  die  jede  nur  1  Grad  Kraft  haben, 
mithin  müssen  auf  diese  Weise  2  Grade  in  ihm  von  selber  verschwinden, 
ohne  durch  Kusserliche  Ursachen  aufgehoben  und  gebrochen  zu  werden. 

§.  137.  ^ 
Xrklaruns  diesea  Sataes  nach  unseren  Begriffen  der  lebendigen  Elraft. 

Die  Umstände,  unter  welchen  ein  Körper  einen  Theil  seiner  leben- 
digen Kraft  ohne  Wirkung  verschwendet,  sind  also  diese:  das«  zwei 
oder  mehr  Hindemisse  ihm  nach  einander  auf  solche  Weise  Widerstand 
thun,  das  jedwede  nicht  der  ganzen  Geschwindigkeit  des  bewegenden  Kör- 
pers, sondern  nur  einem  Theile  derselben  sich  entgegensetzet,  wie  die 
Auflösung  des  vorigen  Paragraphen  es  zu  erkennen  gibt. 

Wie  dieses  mit  unseren  Begriffen  von  der  lebendigen  Kraft  zusam- 
menstimme, lAsst  sich  auf  folgende  Weise  ohne  Schwierigkeit  begreifen. 
Wenn  die  Geschwindigkeit  eines  Körpers  in  ihre  Grade  zertheilt  wird, 
io  ist  die  lebendige  Kraft ,  die  bei  einem  von  diesen  Graden  von  den 
auderen  abgesondert  anzutreffen  ist,  und  welche  also  der  Körper  auch 
anwendet,  wenn  er  mit  diesem  Grade  ganz  allein  ohne  die  übrigen  wir- 
ket, wie  das  Quadrat  dieses  Grades;  wenn  er  aber  mit  seiner  ganzen 
Geschwindigkeit  unzertheilt  und  zugleich  wirket,  so  ist  die  ganze  Total- 
krtft  wie  das  Quadrat  derselben,  folglich  derjenige  Theil  der  Kraft,  der 
dem  benannten  Grade  der  Geschwindigkeit  zukommt,  wie  das  Rectan- 
gulum  ans  diesem  Grade  in  die  ganze  Geschwindigkeit,  welches  eine  viel 
^öBsere  Quantität  ausmacht,  als  die  in  dem  vorigen  Falle  war.     Denn 
wenn  wir  z.  E.  die  ganze  Geschwindigkeit  aus  zwei  Graden  bestehend 
Annehmen,  welche  dem  Körper  eine  nach  der  anderen  ertheilt  worden, 
w>  erhob  sich  die  lebendige  Kraft,  da  die  Geschwindigkeit  noch  1  war, 
nur  zu  einer  Grösse  wie  1 ;  nachdem  aber  der  zweite  Grad  hinzu  kam, 
•0  entsprang  in  demselben  nicht  allein  wiederum  ein  Grad  Kraft ,  der 
dieflem  iweiten  Grade  Geschwindigkeit  allein  proportionirt  ist ,  sondern 
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die  Naturknift  erhob  die  Intcnt^ion  uoch  in  dorsolben  Proportion,  darin 
die  (loscliwindi^koit  wuchs,  und  inachte,  dasti  die  lebendige  Kraft  bei 
der  p'saniniten  Cieschwindi^keit  vierfaeli  wurde,  da  doch  die  Summe 
di'r  Kräfte  l)ci  allen  abpre^onderten  Graden  nur  zweifach  gewesen  sein 
würde,  folglich,  dnss  ein  jeder  (xrad ,  in  der  verbundenen  Wirkung  mit 
den  übrigen,  2  Grade  Kraft  ausüben  konnte,  da  ein  jeder  für  sich  in 
abgesonderter  Wirkung  nur  eine  einfache  hatte.  Daher  wenn  ein  Kör- 
per, der  eine  lebi^ndige,  fulglich  mit  ssweifaclier  Geschwindigkeit  4  Grade 
Kraft  hat,  seine  ganze  Geschwindigkeit  nicht  zugleich,  sondern  einen 
Grad  nach  dem  anderen  anwendet,  so  übet  er  nur  eine  zweifache  Kraft 
aus,  die  übrigen  2  aber,  die  dem  Körper  bei  der  gesammteu  Geschwin- 
digkeit beiwohncten,  verschwinden  von  selber,  nachdem  die  Natnrkraft 
aufhöret  i>ie  zu  erhalten,  eben  so,  wie  sie  bei  ihrer  Erzeugung  gleich- 
falls aus  dieser  Naturkraft  von  selber  hervorgxibracht  worden. 

§.  138. 
Folgerungen. 

Diese  Anmerkung  belohnet  unsere  Mülie  mit  wichtigen  Folgerungen. 

1.  Wir  werden  dfe  vollMäiidige  Wirkung  der  lebendigen  Kraft  nir- 
gends antreffen,  als  wo  die  Hindeiniss  der  ganzen  Geschwindigkeit  des 
mit  lebendiger  Kraft  eindringenden  Körjx^rs  zugleich  Widerstand  thut, 
und  alle  (trade  derselben  zusammen  erduldet. 

:?.  Wo  im  Gegentheil  die  Hiiiderni>s  sich  nur  einem  Grade  dersel- 
ben allein  widersetzet .  folglieh  die  fraiize  (Geschwindigkeit  nicht  anders, 
als  in  zertbeilten  (iraden,  nach  und  nach  erduldet,  da  gehet  ein  grosser 
Tlieil  der  lebendigen  Kraft  von  selber  verlustig,  ohne  dass  er  durch  die 
Hinderniss  vernichtiget  worden,  und  man  würde  sicJi  betrügen,  wenn  man 
glaubete,  die  Hinderniss,  die  auf  diese  Weise  die  ganze  Bewegung  ver- 
zehret, habe  auch  die  ganze  Kraft  selber  gebrochen.  Dieser  Verlust  ist 
jederzeit  um  desto  betraehtlielirr.  je  kleiner  der  (^rad  Geschwindigkeit, 
den  die  Hinderniss  erdu]d«t,  gegen  die  ganze  Geschwindigkeit  des  be- 
wegenden Körpers  ist.  Z.  K.  es  sei  die  Geschwindigkeit,  in  der  der 
Körper  s(?iiie  l«'bendige  Kraft  hat,  in  3  gleiche  Grade  zertheilet,  deren 
jedwedem  alh'in  sieh  die  Hinderniss  «uf  einmal  nur  widersetzen  kann, 
so  ist,  wenngir-ich  der  Kör])er  mit  jedem  dieser  Grade  besonders  auch  eine 
lebenilige  Krat't  hat.  dieKraft  jede>  (t rad es  besonders  wie  1.  folglich  dieGe- 
walt  der  Hinderniss,  die  diese  o  nach  einander  überwindet,  auch  ib*]«  3; 
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die  ganze  lebendige  Kraft  aber  dieses  Körpers  war  wie  das  Quadrat  von 
3,  d.  i.  wie  9;  folglich  sind  auf  diese  Weise  6  Grade  Kraft,  d.  i.  -1  vom 
Ganzen  ohne  äosserlichen  Widerstand  von  selber  verloren  gegangen. 
Im  Gregentheil,  wenn  wir  eine  andere  Hinderniss  nehmen,  die  nicht  d^is 
Drittheil,  sondern  die  Hälfte  besagter  ganzen  Geschwindigkeit  auf  ein- 
mal erduldet,  folglich  die  ganze  Bewegung  nicht  in  3,  sondern  in  2  ge- 
trennten Graden  verzehret,  so  ist  der  Verlust,  deu  die  lebendige  Kraft 
hierbei  ausser  demjenigen  erduldet,  was  diese  Hinderniss  verzehret,  nur 
wie  2,  d.  i.  j  vom  Ganzen,  folglich  kleiner,  als  im  vorigen  Falle.  Auf 
gleiche  Weise,  wenn  der  Grad,  dem  die  Hinderniss  auf  einmal  wider- 
strebet, i  von  der  ganzen  Geschwindigkeit  ist,  so  verschwendet  der 
Körper  -{-  von  der  ganzen  Kraft,  davon  die  Ursache  nicht  in  der  Hinder- 
niss zu  suchen  ist,  und  so  ins  Unendliche 

3.  Wenn  der  Grad  der  Geschwindigkeit,  dem  die  Hinderniss  sich 
in  jedem  Augenblick  entgegensetzet,  nur  unendlich  klein  ist,  so  ist  als- 
denn  gar  keine  Spur  einer  lebendigen  Kraft  mehr  in  den  Überwältigten 
Hindernissen  zu  ünden,  sondern,  weil  älsdenn  jeder  einzelne  Grad  nur 
in  Proportion  seiner  schlechthin  genommenen  Geschwindigkeit  wirket, 
Qud  die  Summe  aller  Grade  der  ganzen  Geschwindigkeit  gleich  ist,  so 
ist  die  ganze  Wirkung  der  Kraft  des  Körpers,  ob  sie  gleich  lebendig  ist, 
doch  nur  der  schlechten  Geschwindigkeit  proportionirt ,  und  die  ganze 
Grösse  der  lebendigen  Kraft  verschwindet  von  selber  völlig ,  ohne  eine 
ihr  gemässe  Wirkung  auszuüben;  nftmlich  da  sie  eigentlich  wie  eine 
Fläche  ist,  die  aus  dem  Flusse  derjenigen  Linie,  die  die  Geschwindig- 
keit vorstellet,  erzeuget  worden,  so  verschwinden  alle  Elemente  dieser 
zweiten  Abmessung  nach  und  nach  von  selber,  und  es  thut  sich  in  der 
Wirkung  keine  andere  Spur  einer  Kraft  hervor,  als  die  nur  der  erzeu- 
genden Linie,  d.  i.  der  Geschwindigkeit  schlechthin  proportionirt  ist. 

4.  Also  findet  sich  nirgends  eine  Spur  einer  lebendigen  Kraft  in 
den  verübten  Wirkungen  oder  überwältigten  Hindernissen,  wenngleich 
der  Körper  wirklich  eine  lebendige  Kraft  hat,  als  nur  da,  wo  das  Mo- 
ment der  Geschwindigkeit,  womit  die  Hinderniss  widerstrebet,  von  end- 
licher Grösse  ist;  aber  auch  alsdenn  doch  nicht  ohne  diese  wichtige  Be- 
dingung, nämlicii  dass  auch  diese  Grösse  der  Geschwindigkeit  nicht  so 
klein  sein  mag,  als  sie  wolle;  denn  wir  wissen  aus  dem  132.  §.,  dass 
eine  gewisse  Quantität  derselben  erfordert  werde,  damit  der  Körper,  der 
sich  mit  derselben  beweget,  eine  lebendige  Kraft  haben  könne,  und 
wenn  das  Moment  der  Widerstrebung  der  Hinderniss  nach  Maassgebung 
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derselben  zu  kloin  ist,  in  derselben  auch  keine  Wirkaug  der  lebendigen 
Kraft  könne  verspüret  werden. 

Den  höchst  erheblichen  Nutzen  dieser  Anmerkung  werden  wir  in- 
Ronilerheit  gegen  das  Ende  dieses  UauptstUckes  vernehmen,  woselbst  sie 
dienen  wird,  die  vornehmste  Erfahrung,  die  die  lebendigen  Kräfte  be- 
weiset, recht  zu  erleuchten  und  bewährt  zu  machen. 


§.  139. 

Die  Phänomena  der  Körper,  die  die  Schwere  überwinden,  beweiaan 
keine  lebendige  Kraft,  dennoch  streiten  sie  nicht  darwider. 

Da  das  Moment  der  S eh w erdrückung  nur  mit  unendlich  kleiner 
(]rescliwiudigkeit  geschiehet,  so  erhellet  vermittelst  der  dritten  Nummer 
des  vorigen  Paragraphen  gar  deutlich ,  dass  ein  Körper,  der  seine  Be- 
wegung nufwendet ,  indem  er  die  Hindernisse  der  Schwere  überwindet, 
gegen  dieselbe  nur  eine  Wirkung  ausüben  werde,  die  seiner  Geschwin- 
digkeit schlechthin  proportionirt  ist,  obgleich  die  Kraft  selber  sich  wie 
das  Quadrat  dieser  Geschwindigkeit  verhält,  demjenigen  gana  gemäss, 
was  auch  die  Erfahrung  hie  von  zu  erkennen  gibt,  wie  wir  es  im  vorigen 
Hauptstücke  ausführlich,  und  mehr  wie  auf  eine  Weise  gesehen  haben. 

Sehet  also  hier  sogar  eine  Erfahrung,  die  kein  anderes,  als  CaR- 
TK8IV8*  Gesetz  zuzulassen  scheinet,  und  welches  auch  in  der  That  eigent- 
lich keine  Merkmale  von  irgend  einer  anderen  Schätzung,  als  von  dieser 
vtm  sich  zeiget,  gleichwohl  aber  bei  genauer  Erwägung  der  Quadrat- 
Schätzung,  wenn  sie  in  ihrer  richtigen  Bedeutung  genommen  wird,  nicht 
widerstreitet,  sondern  ihr  dennoch  Datz  lässt. 

Also  widerleget  dl»*  Wirkung,  wrldu«  senkrecht  in  die  Höhe  stei- 
^^onde  Körper  verüben,  indem  sie  die  Hindernisse  der  Schwere  über- 
winden, zwar  Lkikxitz's  Schätzung  ohne  alle  Widerrede,  allein  unsere 
lebendigen  Kräfte  beweist  sie  zwar  eigentlich  nicht;  jedennoch  hebet  sie 
difM'lhen  nicht  auch  auf.  Indessen  wenn  wir  un>ere  Aufmerksamkeit 
nur  genau  hierauf  richti-n,  so  werden  wir  auch  sogar  das<^lbst  noch  einige 
Strahlen  von  unserer  Schätzung  antreten.  Denn  der  Körper  würde 
Seine  ihm  beiwohnende  Bewegung  nicht  frei  fortsetzen  und  dieselbe  so 
lange  selber  erhalten  kimnen,  bis  die  äusseriiche  Wider^trebung  sie  ihm 
nach  und  nach  niuunt,  wo  er  nicht  diejenige  innerliche  Bestrebung  oder 
Inteusion  aus  sich  ^elb^t  hervorbrächte,  die  zugleich  der  Oniad  der 
freien  Mewrjrung  und  aucii  der  lebendigen  Kraft  ist. 


Ut  Bai^itoUck.   Üiua  Srbitiuiig  il«r  l<baii<li|{«ii  Krilt«.  (.  140.  141.  149.     HA* 

§   140. 
Hierauf  geKTÜndeta  Proben. 

Adb  dem  bis  daher  Erwiesenen  eraclien  wir  xiigleivli  die  l^rMi'h«'> 
dts  wohlbekannten  KunBtHliickes,  u'ii>  nmn  ftiBt  iiriln'xwiii(!;Ui*hti  CiowNl- 
len  durch  gw  geringe  Hindernisse  nut'lit'beu  köiiiu'.  Wenu  iiXmIieh  die 
Geiralc,  die  man  breuhen  sull ,  auf  einer  lL<bt<ndit;en  Krnft  beruhet,  •>» 
Htiet  man  ihr  nicht  eine  Hindurulsu  entgef^u,  die  iliren  Widentaud  auf 
(iomal  thut  nnd  plütslich  hiush  gebruelieii  werdeu,  Uenu  dieM<  mUHHle 
öi^rmalB  uuermesulich  (rrnHs  Nein,  Htmdei'n  vielnwhr  ein«  sultlie ,  welelie 
die  Kraft  nur  iu  iliren  kleiueieu  (iradeu  der  t  ieiiehwiudigkeit  iiaeli  nnd 
uch  erduldet  und  aufzehrtj  dmni  uuf  diese  WeiBu  wird  itmti  ttureh  giuu 
Bulieträchtliche  Wide rsets u uge ii  .erBlauul ich  groitse  (lUwaltUH  vereiteln, 
gleichwie  mau  z.  E.  die  StOsMo  der  Mnuerbreuher  dunh  WullsKeke  ner- 
nicbtet  hat,  welche  Uauern  würden  seriiialitiet  haben ,  wt»m  tue  uumil- 
telbar  auf  dieselben  getroffen  hatten, 

S-  141. 
Weiche  Körper  wirken  nlolit  mit  Ihrer  ganson  Kraft. 
Femer  erhellet,  dasx  die  Klir|jer,  welehe  weich  nind  und  «ich  im 
Anlaufe  leichtlich  zitsammeiidrlickeu,  lan^e  nicht  nlle  ihre  Kratt  iliiiili 
ilen  StoEH  anwenden  werden,  und  diiHH  sie  vielitmln  gar  geringe  Wir 
knn^en  veräben,  welche  doch  bei  ebenderselben  Krall  und  HasHe,  aliei- 
pöwierer  HSrtigkeit  ungleich  grösser  sein  wllrdeii  h  li  weiss  wuhl,  dush 
□uch  andere  Ursachen  dazu  kommen,  die  auKser  iliTJi'iiigen,  viin  weichet 
wir  reden,  zu  diesem  Verluste  das  Ihre  Leitriigen,  nder  vielun^hr  nin 
<^heii.  dass  einer  zu  sein  schej^iet,  über  unsere  uni^i-fahrte  isl  ull^tritli;' 
ik  vomehraste,  und  zwar  einew  wahrhaften  VerlusteH. 

ij.  142. 

Angeworfene  Frage:  ob  die  Wirkung  der  Körper  ohne  Untaraohied 

ilirer  Hasse  ihrer  lebandigen  Kraft  proportional  Min  könoeP 

Xuiuuehru  wollen  wir  untersuchen,  wie  denn  die  Wirkung  eine» 
Kjjrjierb.  der  eine  lebendige  Kral't  hat,  di-sseji  MasHc  man  alier  uiiend- 
lidi  klein  gedenket,  sein  werde;  denn  dicHCH  gibt  heruuch  zu  erkeniii-n, 
bb  Uli  ^lekhcB  umständen,  wenn  die  Kräfti-  zwüier  Ktirjjer  heide  lel>en- 
^  laaiA,  MÜt  beide  auch  die,  diesen  lebendigen  Krüften  |iro|furliuualen 
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Schätiuae  der  leb«»<ie(ai  Krtiftv.  {.  I 


HJl 


,    die  ee  Uvtätigm,  Uer  aawiuLrcii.     Nj^Mnot 
n  daber  Qflf-^-iilifit  zu  tiagcn.  «!■■«  dii.'  K<'>r]>«.-i'  lu  «ikIiti- 

irJkfL.    ■«-(.•lU.     M,^     Sit-L     -Icidj     l..nl     Ilicill     l.rrül,KJJ.       l.i;».M.lll    Zllful/f    ■ 

;rifitii  irir  tiufL  iH-üfiidiTfii  TuiiJBfliiid  zwisi'L<.'ii  ilfi'\Virkuii;i.  uii.  liii 
K.-.r}«-rtbfii  VI.L  uiieucilii-L  kl.i.Ji-r  ilu-M  ii.  »oltlie  Jlii..i.ri.iw.v  dii  Na- 
!i:t  uuäüliet .  lIIIÜ'z<l'i^l-lll-IL  [].-i;i''iiivi-ii.  <3it'  fr  vi-rii'.-liU'I ,  w'i:'Uii  M-iui.' 
M«"C  die  lif-stiiiiiiiie  «.innicLi  (.ir;.s>f  Lai.  v.jni  wii  ^'M<h  lii-u  liiu-r- 
'^lii'.-d  uii'lit  iiditi-ii.  diT  cbiiL'dfUi  zwIscIuli  Jeu  Kiiiti.'ii  /w.  in  K;<r|ii'i' 
is.  dfn-ij  Mii>^uii  i.i>-]ii.d.>ii  ^ll.(l.  IUI.]  d''i  h,''L,..ii  kut-'  l.lii.um  im, 
r->udLTU  um-  dun  in  lictradmiiig  zivliiii.  dw  tiu»  di-tu  Üi'jjririi  uii-'.ii'i 
J.  Wudipw,  Kriifie  alkin  btrHit-^^t. 

Wir  «'i-iäeu  iikmlldi  ^lIivh,  duse.  wnm  de:-  Kürjjer  ;.-liii.'li  (.'int 
U-twudi^i'  Kroll  hat.  dii-f  iiUi  uu'rfwaiidt  wird,  dif  Uiudi-i ium.-  dur 
äcbverdrückuii^cu  zu  Ulicrwiitdt'ii .  m-inv  Wirkung  dt;iiu<ii:li  uur  in  i'in- 
jwni.iij  ätii  GfsdiB-iuditrkvii  MliU-iliiliiii  i-uIk',  uiid  «Ik- luU-iissiuu.  die 
da-  Ucrkniiit  di-r  li-iK-i.di-fu  Kr;ih  i-:.  ..i.m  ■\Virkiiii;:  viTsdiwJi-.k-.  Xuu 
wirket  ai.>ei-  dw  (.fj.-i.-iidnKk  di-r  >vii»i>i\  mi:  iiui-üdlifL  ki'-iu.'i'  .Sillii-i- 
:aii..i,  i>i-  iL  da.  lj,b...isu-  s-iiu-y  Mii..-.  .  c.  i,  lütuiit;.  lin:  »liI'  .ii.  «u-ini- 
!i.-h  kU'iut-ii  TijtJk  d.-  l..,-«-,-,..i,.k-ii  l;i.r}.^.■r^.  u\^-  i<  di.-u  »i-ii,  ZiiMiii.d 
.IrU,  Zusuilid    d..->j.;hi;;..LK..,j,..ycJiW.^    (.'kidi .  U.'i    HWiil    luil    i.,-.-.'l,direr 

Krat;.  ;ii..-i  uufiidiii-i,  klviu.-j  .\Ii^-^■  ;.-.vi'  •■■iii'  .i-t'Hi'ii-  llinduriiiw  der 
Ximir  JK.liint;:  >hwi  di.--i- i-iiiLii,i-i .  *i.:  *„  au-'-inrrkl  liaWn  .  «ui-li 
lii«  «ll^-iual  i^iiM  1,  ■Wid.-rsiiuul .  il.-;  .  ,■1,^1,  ...  vi.  i.-i  d.:r  .V'l.w._-rr.  mit 
UU-.-l>d1'('l^  klcii..-:-  .s-.lil.ji;,Lii„ii  ilim  uiimilivl'ui:  »'i<K-i>ii'-i.<-:.  K.iC'ti'.-li 
v.ir.1  .•in'-  —ifh.  uii.'iidiiui  ki.iii.  Mi.-v  aufii  :iul  ;:i.-;.-i..  W.-Im  ^^■i„.. 
i-i".-iidi-  KniiT  ii,  -.j.'i,  mIik;  vvrs-liivi..  iiiüi  ..■.■:  jv.K-i  Jliji...-rm."  «l-r 
Nuiuj   iitij   ijEi.-l.  !'rM,...rti.,,i,  x-iiK-!  (..>djwjhd:-k.'i:  «irk..!!. 

i>ix-'  di.--.-  ai--i  iiiii'  U(-i.'  utL.'ii.lii.'i.'  kir-ii.-'i:  Ki.rj.^-r  L»';r"V<-'.  >»i<i 
„;^„^,..j  ,.ji,...  V..1.  i.iiditiin-i  mni  i>-«ümuiii'!  Miu*M- in  diiftli".- Jliii.i.-r- 
i.r.-.--ii.  ..■iiivi  (-■i.-iidi-.-L.  Ki-aü  ^.■.llü^^.  Wiikuii-  im-ai..'!.  k..i.u.. .  l.(- 
i...-li.i   kluiik-i:   aurrm-.  .i«",  «ii-  wii   uuut-iai.vu.  di.- liiiiiu-ridsf  iliri-n 

Wia-rhuiuii   [IUI   1..1    i fii   lliii:.   mul   iiicLi .   wi,    dli-  fJti.H.-n- .   in   du.- 

iiiDTsii  wirKfi;  ii.::.'ii<-i.  ik-i  tudlitLi-  Ki>i'fi<-j'  daafllisi.  «■■  dif  uuwiu- 
ii.rfi  kitiji.  Wi'.ii-iMiviiuiij:  d.*i  lliiiut-rni»-  ilin-  j;aiizt'  G..-M.'liwindi;.-ki-ii 
■.vii.,i  .  um  .ii»'ij.i;i.:.  «-.jiiL:.  .i.  i.  i.ii-lii-  v,-, liviv: .  !*..iidvrii  «■in,  Kriif; 
j,:,-    t".-i---i.    ■!■'    '■lidilvi..-!.   i-iii j    \ViucrMrfi.iui-  aul«L-i,tn! .  wn^ii; 

»'rk-ii"ii     wi'    "i;    S    i**^  Ni- ■■  KfKeliuii    L11U.11,    durjwiijro  KiirjM-r  K'iii 


H^'  (iiNiniiLi'ii  X  on  il(^r  waliroii  Si-Ii;itzuii|:  der  l«1irndi{^en  Krift«. 

nui'.v .  iK'j    ^<Mn    Ulniiiliü^'  Knil'i  /u  t'iiuT  ihr  |iru]Ktrtii»iia]eB  Wirkim*: 

$.  144. 

Ute  Makwo  niusf"  hc^sliniml  so.in.  mit  iRrelcher  ein  Korper  die  seiner 

iphonih^oii  Kraft  pr*^pornoTiirt4'  Wirkuni:  ausüben  iLann:  unter  dieser 

i^iNSMtr  Vi^niirn  kloinrro  Massten  dieses  nicht  thun. 

n«  Tni«  ftls.i  ilir  ^^  iikmie  (irs  Kin-;in>v.  oci  sit:i.  mn  i-iiclic-hor  Kran. 
«litM  iiii('nii';i«-)i  k'K'iT.'r:  Xlnstsi  lit  voi;f.T  .  ^iirirl•lll]^  :ii  cht  Xaiiir  Jrni  yua- 
«Irj»!  ii«-',  ilv"««"l,v  iiiiückr:!.  snii.if-.'.Ti  iiur  iIct-sc-IIm-ij  skIiI ffLiL ii.  jiTi-ji-. rü'.'iiirt 
»si.  so  tnip'i  x-fvrniii't  iJc:  ArJ  '#.i.  sf.i.'»ii»ssrT».  uit-  üiif  hcükiTj  uurcüi  die  oft- 
inMlitr«  AuNjjlnjnc  >M'khiiift  soij.  miiss.  fiasf  mni;  ijcln  tlurt^nuiij  imd -.Lno 
K»ii»s.'h.?ii.knMi    vnt'M.   kiiiiiij  .  (iTi»s(*M  Kl»"'!«'.:    itai   fiij'    irliyuciirt  Krafi : 

.•:'^i.*ili».'i    VN»v!i»i.  .    iImn^    inui     iliiwrv    ^Ji^^iii.   kiniHi  .    Unf    iihts;:   c;J<?<*rXL  l»r- 

s(Tiiiiiit.M   X}hm««   V  ir<.  ki'iiu  V  »vkiiiii.  iMiii>  «»nU'Ju'i  Kri-jii»'>  :l  üi^  H;i.- 
i!<».'iiiv<i    «<«».   Nu  hl     <,'iii,'.    it>hi*iw]}jL^M    K"jif'    I »"*»! In iT.il iiiirT  T^ffil.  t'^T-i-rr.. 

^.ii     iiw» /.'i     "i'.'l    <i'ii        i'i»l<»hj     vi<      *"nihl         -^    V'i"*"!     :ili:»*    (|i!    "^  l"i.  \  l^    LI.". 
•  »,->.•.     n«,ili       -ii»     i*i>      ^  i» 'liriliii:*:«    i4j<       l.'li.'iu!:;;»-"»     K~;jt     :ilU.»-"|ilM        •:      I.- 1: 
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auf  die§er  zufmiigcn  Eigenschaft  der  Natur  bci'uhe,  ilasa  alle  ibre  Hiii- 
düToisse,  der  Regel  dor  Continuiltit  geiiiAas,  schon  von  weitem  und  mit 
anendlich  kleinen  Grndcn  anhtbeu,  ehe  sie  ihre  endliche  Widerstrebung 
dem  anlauf enden  Körper  entgegensetzen ,  das«  nber  diceem  ungeachtet 
die  Natur  schon  keine  andere  Wirkung  ventntt«!. 

3.  DnsB  es  nicht  ohne  UnUrschiod  wahr  sei ,  dass  die  Wirkungen 
zweier  Körper,  deren  Kräfte  lebendig  äitid  und  dtren  Geschwindigkeit 
gleich  ist,  »ich  bei  gUichou  Umständen  wie  ihre  MasRe  verhalten;  denn 
wenn  die  eine  von  ihnen  kleiner  ist,  alrt  nach  Moiissgcbung  der  iingcfübr- 
teu  Kegel  sein  soll,  so  gehet  ibre  Wirkung  noch  dazu  von  dem  Quadiat- 
maasse  der  Gcschwitidigkeit  ab,  und  ist  also  viel  kleiner,  als  sie  nach  der 
Verbältnisa  der  Massen  allein  hätte  sein  sollen. 

4,  Daaa  sogar  die  Veränderung  der  l'igur  der  Körper  ohne  Aende- 
mng  ihrer  Hasse  verursachen  könne,  dass  ihre  Wirknng  bei  den  angereg- 
ten Umständen  die  Proportion  ihrer  Geschwindigkeit  habe,  obgleich  die 
Kraft  die  Verliältniss  vom  Quadiato  derselben  hat,  und  dass  also  ein  Kör- 
per, der  eine  lebendige  Kraft  hat,  eine  viel  kleinere  Wirkung  tintn  könne, 
blos  deswegen,  weil  seine  Figur  geändert  worden,  ohne  dass  weder  seine 
Mas^e,  noch  Geschwindigkeit,  noch  lebendige  Kraft,  oder  die  Beschaffen- 
heit der  KiuderniHs  im  geringsten  eine  Veränderung  erlitten.  Z.  £.  so 
muss  eiue  güldene  Kugel  mit  lebeiidigcr  Kraft  eine  viel  grüsscre  Wirkung 
tliun,  als  wenu  ebendieselbe  güldene  MasRe  mit  gleieher Geschwindigkeit 
und  Kraft  gegen  dieselbe  Hinderniss  aidicfc,  aber  so,  dass  sie  vorher  zu 
einem  dünnen  und  weit  ausgedehntcii  GoldLIatt  geschlagen  worden.  Denn 
obgleich  hier  in  Ansehung  der  Kraft  nichts  verändert  wurden  ist,  so  ma- 
chet doeb  die  Aendernug  der  Figur,  dass  seine  kleinsten  Theiie  die  llin- 
demiss  hier  eben  so  treffen,  als  wenn  sie  vim  eiuauder  abgesondert  auf 
dasselbe  gestoSHCn  hättuu,  folglich ,  laut  dem  kurz  vorher  Erwiesenen, 
lange  nicht  mit  ihrei-  lebendigen  Kruft  und  derselben  pioportional  wir- 
ken, sondern  eiue  Wirkung  ausüben,  die  dem  Haasse  der  schlechten  Ge- 
iichwindigkeit  entweder  nahe  kommt  oder  mit  ihr  li  herein  trifft;  da  im 
Gegentheil,  weun  die  Masse  in  der  Figur  einer  soliden  Kugel  gegen  die 
HinderuisE  anlauft,  sie  auf  eine  su  kleine  Fläche  derselben  trifft,  dass 
die  unendlich  kloinen  Momente  der  Widersctzungen,  welche  sie  in  so 
kleinem  Kaunie  antrifft,  nicht  im  Stande  sind,  die  Bewegung  dieser  Masse 
aufzuzehren,  folglich  die  lebendige  Kraft  unversehrt  bleibt,  um  einzig 
lind  allein  gegen  die  endlichen  Grade  der  Widerstrebung  dieser  Hinder- 
nisa  angewandt  zu  werden ;   gleichwie  es  dagegen  klar  ist ,  dass  sie  mit 
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Vom  Widerstände  des  Mittelraumes. 

Endlich  begreifet  auch  Jedermann  hieraus  leichtlich,  woher  die 
Körper  mit  freier  Bewegung  und  lebendiger  Kraft  in  einem  flüsRigen 
Mittelraumo  nur  in  Proportion  des  Quadrates  ihrer  Geschwindigkeit 
Widerstand  leiden,  ohne  dass  hiedurch  unseren  lebendigen  Kräften  Ein- 
trag geschiehet ,  obgleich  es  der  Leibnitz^schen  Schätzung  widerspricht, 
nach  welcher  dieser  Widerstand  dem  Würfel  der  Geschwindigkeit  pro- 
portionirt  sein  müsste. 

§.  147. 
Wird  durch  die  Erfahrung  bestätigt. 

Es  sind  unzählbare  Erfahrungen,  die  di^  Kegel  bestätigen,  von  der 
wir  bis  daher  geredet  haben.  Ob  dieselben  gleich  nicht  so  genau  abge- 
messen sind,  so  sind  sie  dennoch  untrüglich,  und  haben  die  Ueberein- 
stimmung  eines  allgemeinen  Beifalles. 

Denn  wofern  wir  unserer  Kegel  nicht  Platz  einräumen ,  so  müssen 
wir  sagen,  dass  ein  Körper ,  wenn  er  noch  so  klein  und  gering  ist ,  eben 
80  grosse  Wirkung  in  gleichen  Umständen  durcli  den  Anstoss  thun  würde, 
als  eine  grosse  Masse ,  wenn  man  nur  ihre  Geschwindigkeiten  den  Qua- 
dratwurzeln ihrer  Massen  umgekehrt  proportionirt  machte,  oder  nacli 
Cartesius'  Kegel,  wenn  sie  sich  wie  diese  Massen  selber  umgekehrt  ver- 
hielten. Allein  die  Erfahrung  widerspricht  diesem.  Üenn  Jedermann  ist 
darin  einig,  dass  eine  Flaumfeder  oder  ein  Sonnenstäubchen  durch  eine 
freie  Bewegung  nicht  die  Wirkung  einer  Kanonenkugel  ausrichten  wür- 
den ,  wenn  man  ihnen  gleich  noch  so  viele  Grade  Geschwindigkeit ,  als 
man  selber  verlanget,  zugestehen  wollte;  und  Niemand  wird,  wie  ich 
glaube ,  vermuthen ,  dass  eines  von  denselben  die  festen  Klumpen  der 
Materie  zertrümmern  und  Mauern  durchbrechen  könne,  wenn  sie  mit 
noch  so  grosser  Geschwindigkeit  in  freier  Bewegung  auf  dieselbe  treffen 
sollten.  Dieses  alles  kann  zwar  durch  einen  ordentlich  angestellten  Ver- 
such geprüfet  und  bestätiget  werden,  allein  die  unzählbaren  Erfahrurtgen, 
die  hievon  in  ähnlichen  Fällen ,  obzwar  nicht  in  so  grosser  Maasse  vor- 
kommen, verursachen,  dass  Niemand  an  dem  angeregten  Erfolge 
zweifelt 

Nun  ist  doch  aber  nicht  zu  leugnen,  dass  besagte  kleine  Kör- 
pertheilchen  unter  der  angeführten  Einrichtung  ihrer  Geschwindigkeit 
nothweodig  mit  den  grossen  Körpern  gleiche  Kraft  haben  müssten ,  es 


Hill  (•riUiikni  viMi  liiM-  Miiiimi  Srliiit/iiiiK  der  lebeiidigcu  KrXfte. 

:m  I  iiiii-lt  ('AKrisii  s'  imUm'  Ij:iiiNiT//s  ndiT  uuseroin  Kräfh'maassc ;  alsu 
liliilit  Kiiii  .iikIiicn  Mittel  iiliii::.  diosos  zu  orkläron ,  als  dass  der  kleine 
Ki»i|.i  I  «inr  \  ii'I  Kli'iiii'n»  Wirkiiiij;;:  vtTüWii  iiiüsm',  als  nach  Maa:«^^bul1f^ 
•.  Uli  1  KijM'i  j:i-silu»lirii  solltf.  und  dn^s  svuw  Irlirndige  Kraft  {rrösston- 
iln'ils  nhnr  Wnkiin^r  \«M«'it»dt  wiul,  irovadt'  so,  wie  wir  cö  §.  43,  44,  45 

ni«>  Dowoftiinffon   olaKiiNohor  Körper  heben  Leibnits'B  Schätsung, 

aber  nioht  dio  iinsrifre  auf. 

V.u  «li'njrnlp-n  Kvtnln uncm .  wiloln^  keine  S]tnr  von  einer  anderen 
Nili;ii>iiu.j  ,  iiN  »m:  <!<  i  l\-n't(sl;niiM]irn  iivl»iu.  luiil  dalKT  unserem  Krät*te- 
)ii:>Mv*«4  vn  MiiifTNin  Uru  s«  luiiien.  iivluiron  ciMlürli  nm'li  die  Bewegrunpen 
«  liviiv«  Imi  Ktirprr  iliii",  li  d(  u  S:ns>.  Wi.vou  \\ir  im  vnriiren  llaujiT-Ktiicke 
.•iM^rnlirlii'li  i:-i'li.Mn«lcli  IjmIuii  .  iiuil  miIcIu-  ;dli-  iü  iTJUiz  uniriiirlirlifn  Ver- 
vir.-liiMi  y\ '.i\\\  l»,'linnirn  «»lnIi-ii.  >it  ijii»tii  fiiu-h  in  di'i  TliRT  die  yuadraT- 
si-lt:»!'/ iiin^  d*-"  llri-rn  \'.«\  1,»'.i*n;t/  piir/llcli  ;nil  .  vcrninp'  di-r  Vorans- 
vt'f'/jin;:.  <»!•■  «ifiinl:  um/^  ■uTniilirli  \»  i"l»i;ndrii  is;..  näTnlicl: .  djisr  dii*  Wlr- 

knnt;i'n     »i;   .N'i'ii     l  !«-i  >  ■•.■IiriliL"ii  »t,.    liii     k'.;if    sirl;   \iT/t']irt'T  .    dlfSt-J"    all«. - 
1 '.  ..  '     ^,  •.  ■•         l    .i^-.  .",     !■■,:    il.  1.    "\     .j.;--.  ^- .l;!'.!:-;»'!.   A  •  :/.»;£.    -lif^i-lli   *^ir- 

I-  \' •■'■    "•    v,',i-.  V   ■  ,,1    ,:   ;.!■.<".'    •!»;•■'      II»     ;i»:<>i-:'lN'h'    i  :'<:.    in  .  z    1- 

^.i«.i       1.1   .     H.^ti    .,       :    ii*.       t     .■.%..  1  .!■»:»     I  i'i.       I"'i     1i.;:j     1       K";i**'      <i"    ■     ^"•^T    i>- 

.      •«    .1       \     .     ..    .        1-1..  I  •  !':      ^^     -k  ,    '.J-     '       ,'■«.•      v>-    II.!    'I       ;il,N   'Il     1       i;i!i.      ".  ■:''»t 
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Bg  der  lebendiEdii  KrNflc.  I.  160.  ISl.         1G7 

nilrh ,  Ahas  icl>  UieriD  den  cinRtiminigeii  Bcifnll  auf  moiner  Seite  liabc, 
und  äafs  Jedormann  e«  crkcnncl,  dnss  ohne  dlcHo  Vorntissutxung  kein  Bo- 
vFgUD^gesets  könne  erklärt  werdou.  Dio  walirc  U^^uLclle  hicvun  itit  wohl 
iliew,  weit  di<!  Klosticität ,  uacli  der  Natur  einer  Feder,  sich  nur  dem- 
jenigen Grade  der  GeBcb windigkeit  eutgcgenBetaet,  welche  hinlänglich 
Jit,  sie  au  npannen,  folglich  bei  jedem  unendlich  kleinen  Qrndo  der  Kin- 
drücknng,  die  sie  leidet,  nur  immer  einen  unendlich  kleinen  Grad  der  Ge- 
ii'liviDdigkcit  des  nnstoattendL'n  Körpers  erduldet,  und  also  jeden  Augen- 
blick nii-!it  der  gatiTicn  Geschwindigkeit,  sondt'ni  nur  dem  uncndlicli  klei- 
nen Grade  entgegengesetzet  Jst  und  ihn  in  sich  aufnimmt,  bis  dio  succe»- 
iire  Häufung  die  ganze  C!«Hch windigkeit  in  den  leidenden  Körper  auf 
dieie  Weise  übcrtrngen  hat. 

Uierans  folget,  laut  dem  Vorhergehenden,  dass,  da  der  anstesJonde 
Korper  hia  nur  nach  einander  mit  ein/elncn  unendlich  kleinen  Graden 
seiner  Geschwindigkeit  wirket,  er  auch  nur  in  schlechter  Prvportion  aei- 
ner  Geschwindigkeit  wirken  werde,  ohne  Naehtlitil  ueiner  lebendigen 
Kiail.  die  er  demungeachtet  in  sich  haben  kann. 

§.  150. 
Dan  beliebte  Geiietz  des  Herrn  von  Lkibnitz,  von  der  unverändi-r- 
tep  Krhaltung  einerlei  Grösse  der  Kraft  in  der  Welt,  ist  noch  ein  Vor- 
wurf, der  allhier  eine  genaue  Prüfung  au  rrferdcm  Bchduet.  Es  Icucbtut 
Mjjrlcich  in  die  Augen,  dass,  wenn  in  den  bitthcrigen  Betrachtungen  etwas 
(iei^tindetes  ist,  es  in  derjenigen  Bedeutung,  darin  es  eonsteii  nufgenom- 
uien  worden,  nicht  stattfinden  könne.  Was  aber  unsere  i:^hätzung  in 
diesem  Stücke  einführen  würde,  und  wie  sie  den  Kegeln  der  allgemeinen 
Harmonie  und  Ordnung,  welche  besagtet«  Leibnitz'sche  Genetz  so  prcis- 
wütdig  gemacht  haben,  Genüge  leisten  könne,  das  erlaubet  mir  die  Be- 
Kchafienhcit  utiserex  Vorhabens  und  die  Ermüdung ,  welche  ich  in  einer 
Kl  midien  und  ungebahnten  Materie  mit  Keeht  von  der  Aufmerksamkeit 
meines  gelehrten  Lesers  besorge,  und  die  ich  vielleicht  schon  gar  zu  sehr 
beleidigt  zu  haben  fürchten  muss,  nicht  gehörig  zu  entwerfen,  obgleich 
ich  im  Besitze  bin,  einige  Abrisue  davon  darzulegen. 

§.  151. 
Wir  befinden  uns  jetzo  in  dem  Lande  der  Erfahrungen  ^  ehe  wir 
aber  darin  Bents  nehmen  können,  mitaaen  wir  erst  gewiss  sein,  doss  die- 


l()8  Clcdaiikon  von  der  wnlircii  Schätzung  der  lebendigen  KrÜfte. 

joiiij^cu  Aiis)»rücln'  vortilp^t  worden,  welche  ein •  gegründeteres  Kecbt 
Iiii  r;Hif  zu  lialMMi  vorschützen  uikI  uns  suis  diesem  Gebiete  verdrüiigcu 
woUen.  l  iiM're  Ilciinihung ,  die  wir  bis  daher  hiezii  angewandt  haben, 
wiinle  unvollständig  sein,  wenn  wir  <lenj<'nigcn  Vorsuch  und  inechani- 
sehen  Hewi'is,  der  den  hochherühniteu  Herrn  von  MustsciiEN'nROKCK  zum 
Frhi'her  hat  und  folglich  überredend  und  scluirtsinnig  ist,  vorübergingen, 
idine  unsere  übeniounneue  Krät'telchre  dawi(U*r  zu  Kchützen.  Er  hat 
«lurch  denselben  die  lebendigen  Kräfte  in  Leibnitz'scher  Bedeutung  zu 
\  ertheidigen  gedacht,  und  «laher  ist  es  unsere  PHicht,  ihn  zu  prüfen. 

Wir  werden  bei  genauer  Erwägung  desselben  belehret  werden,  das» 
er  nicht  ih'U  verhofften  Krtolg  habe,  sondern  vielmehr  (.-artesilV  Kräfte- 
uiaass  bestätige,  lud  dieses  wird  unsere  oft  erwähnte  Anmerkung  aufs 
Neue  bestätigen«  dass  num  keine  Spur  einer  nach  dem  Quadrat  zu 
schät/enden  Kraft  antreffe,  so  lange  man  ihren  Ursprung  nirgends  an- 
dt'rs,  als  in  den  äusserlichen  Trsacheu  zu  fniden  vermeinet,  und  dass  die 
wahrhafte  hdiemligt'  Krait  nicht  von  draus^^cn  in  dem  Körper  erzeuget 
werde,  sondern  der  Krtolg  der,  bei  der  äusserlichen  Sollicitation  in  dem 
Kiirper  aus  tler  inneren  Naturkraft  entstehenden  Bestrebung  ist;  dass 
also  alle  diejenip'U,  die  nichts,  als  das  Maa>s  der  äusserlicli^wirkenden 
nuvhanisciien  l  rsMchtMi  aiinehuien,  um  das  Maa-^s  der  Kraft  in  dem  lei- 
deiidi'U  Ki'i  jH-r  daraus  zu  beNtifiuneu ,  wofnu  sie  nur  richtig  tntheileu, 
niemals  etwas  Auilero,  als  rAUTLsius   Schätzung  antreffen  werden. 

V,.      1*)-. 

Mussolionbroock*solior  mcohanisohcr  Beweis  der  lebendigen  Kräfte. 

1  »iT  liewei«»  ib-  Herrn  von  Mins^  MiiNnKniK  k  i.*4t  folgender. 

Neliinei  »inm  holdm  t'xlindii,  an  w»  U-hi'ni  eine  Feder  fest  gemacht 
iHt.  Alls  drni  i'\!lnibr  inu»  rin  Sial'  !iirM»rra::en,  ih-r  mit  f^richern  vrr- 
'-ebrii  i««i ,  und  drr  duirli  tlie  '  U-tVnnnir  ciiu'r*  strit'rii  1>1«-cIk's  durchiri*- 
>leekri  w  lid.  Wiiiii  ihr  nun  die  ^t.'ihlerne  IVdrr  au  dieses  lUeeh  mit 
iieAvalt  andriuket  nin!  ««jtanMt  i  .  >•«,  das>  der  Stab  durch  die  VK'ffnung 
dl  s^ell'i'ii  welliT  !u  iaii«»ra^«".  .  ^n  ki'Miin  I  Ihr  >ie  in  di«'SiT  Spamiun^  er- 
liahru  .  intlnn  ilir  auf  dir  hi  i v^riaj-t'iidi'U  Siite  des^'clbi'U  ein«'ii  Siifi 
»iuu'li  ein  l.i'cli  «ie^  Si:tl»eN  llll^eh^Ieeket.  Kndliili  hänget  den  l'vlindcr 
.i]s  ein  Pi  luiiil  an  .-.w  ei  l'.'uKn  au  Irgend  ( iner  Maschine  auf,  .sudann 
ieluM  ib  u  ^tili  hl  laii«-,  ><>  \\  iid  »iie  i\»ler  lo>ve!inidlen  und  dem  t'vlinder 
1  int'  L:e^\  i^^i-  (mm  \i\\  iiuli-.keil  irel»en,  di»*  durch  die  erlangte  Hidie  erkannt 


JU.  tluptitack.  Meua  ScIiUlznng  der  lofaeadigon  KtüH«.  I.  153.  16i) 

wird.  Benennet  diese  Geschwindigkeit  mit  10.  Hierauf  machet  dnuel- 
ben  Gelinder  zwoimul  sL'liwt-rcr,  alK  tr  vurlicr  wni-,  inilcm  ihr  in  densel- 
ben  io  viel  Gewichte  hineinleget,  als  hiezu  nüthig  »iiid ,  und  »paiinet  die 
Feder,  wie  zuvor.  Wenn  ihr  sie  nun  aUdouu  wiederum  loHschneiicn  las- 
wt,  werdet  ihr  durch  die  Höhe,  die  er  erreichet,  befinden,  dax»  die  Ge- 
ärLwmdigkcit  7,07  Grade  habe.  Hiorauti  argumenliret  Herr  von  Muh- 
acHENBBOECK,  wie  folget. 

Die  Feder  war  beidemal  glcicli  gespannet,  und  hnt  daher  in  beiden 
Füllen  gleiche  Kraft  gehabt,  und  da  sie  jedesmal  ihre  ganze  Kraft  an- 
«etiilct,  so  hat  sie  auch  beidcmalc  gleiche K ruft e  in  den Cyliuder  hinein- 
gebracht; alHo  muBS  die  Kraft,  die  ein  Körper  von  einfacher  Masse  mit 
lüGraden  Geschwindigkeit  bcaitzel,  derjenigen  gleich  «ein,  die  in  einem 
■ndercn,  der  eine  zweifache  Masse  von  7,07  Grade  Geschwindigkeit  hat, 
anzutreffen  ist.  Dieses  ist  aber  auf  keine  andere  Art  müglich,  als  wenn 
man  die  Kraft  nach  dem  Product  aus  der  Masse  in  das  Quadrat  der  Go- 
Sfhwiiidigkcit  achfitzet;  denn  alle  anrlere  miigiicli(i  Functionen  der  Ge- 
schwindigkeit lassen  diese  Gleichheit  nicht  zu ,  aber  nach  der  Quadrat- 
schätzung  allein  sind  die  Quadrate  der  Zahlen  1 0  und  7,07  yuam  proxime 
in  umgekehrter  Verhältniss  der  Massen  1  und  2,  folglich  die  Producte 
derselben  in  die  gegenseiligen  Massen  gleich. 

Es  sind  also,  schliesst  er,  die  Kräfte  nicht  nach  dem  Maasse  der 
Geschwindigkeiten,  sondern  dem  Quadrate  derselben  zu  schützen. 

§.  153. 

Ich  bin  verbunden,  die  Erinnerung,  die  ich  gegen  dieses  Argument 
darlegen  will,  nicht  gar  zu  weitlüiiftig  zil  machen ;  daher  will  ich  von  der 
gegründeten  Einwendung,  die  ich  Itiebci  noch  machen  könnte,  nichts  er- 
wähnen ,  da^s  die  Momente  des  Druckes  der  sich  ausspannenden  Feder 
auch  nach  dem  Geständnisse  der  Leibnitziancr  nur  todte  Kräfte  sind, 
folglich,  sowohl  sie,  als  die  damit  dem  Körper  ertheilten  Momente  der 
Kraft  nur  schlechthin  nach  den  Geschwindigkeiten  müssen  geschützet 
«erden,  jiithin  auch  die  ganze  Kraft,  die  die  Summe  dieser  Momente 
ibt:  sondern  ich  will  auf  eine.  Jedermann  bekannte,  mechanische  Art, 
die  die  Deutlichkeit  der  Geometrie  an  sich  hat,  verfahren ,  aber  zugleich 
etwas  ausführlich  erläutern,  nicht  als  wenn  die  Sache  nicht  leicht  genug 
wire,  dass  sie  auch  kürzer  könnte  begriffen  werden,  sondern  damit  alle 
Verwirrung,  die  in  Ansehung  der  Wirkung  der  Federn  bis  daher  in  dem 


1  li)  i-i^djLiikrn  von  der  wahren  SrljÜi/.unp  der  lelK-iidiffC»  Kr&ftc. 

Siivih'  (Kr  Krh.tu>chätziin<r  «."i'lierrs^chft  hat,  ein  tür  allemal   ganslicfa 

5«.  IM.  [ 

Eine  (gleich  |^&i>annt€>  Feder  theilet  einem  grösseren  Korper  eine 

grossere  Kraft  mit,  als  einem  kleineren. 

Hf'iT  ^o^  MiNM  ui;M'.i:ori  K  sjuicLt :  div  Felder  ist  iu  lieidon  Falli'n 
frloioli  fro<»jianii(r.  fulplicli  hat  sie  in  l'cidoij  pkithc  Krafu  >\e  rhc-üci  aWr 
irilrsTij«!  ihrciii  rvliiiiltr  ihn-  panze  Kraft  mit,  alnd  pbt  sie  aucli  beide 
Malt',  wtiiu  Ml*  sicli  aHsMri'ckct.  ilirt-ni  Ovliuder  ciue  ^rlcitbc  Kraft.  l>ie- 
sos  ist  das  FiindmiK-iiT  di^s  iM-weises.  abf-r  aucb  de^  Imbiuns,  wieMohl 
dieser  nicht  si.\*ohl  ]>ersiin]icb  dem  Herrn  vf»s  MrssiinENniROErK,  als 
>iflmelir  den  ire^nnimieji  Venbeidiprern  der  Lft^bnitZHcben  Kräfte- 
sebatyiiiiL^  eiireii  ist. 

Wenn  nian  vim  der  ganzen  Kraf'i  eint-T  Feder  redet .  st»  kann  man 
nie)it>  Anderes,  a]>  die  Inrension  i lirer  Sjiiininmir  veifcteben.  wtlcLe  der- 
jcnipen  Krat'j  frb^irli  isi.  dir  dir  Kiirjier.  in  den  sie  "wirket,  in  einem  Mm- 
nieni  von  dem  l^rnoke  dersielbcn  iiliirkraunit.  In  Ansebtinfr  dieser  kann 
man  widil  sfi^en.  dass'  sie  pleieli  sei,  drrKr»r]ier.  in  den  die  Feder  wirket, 
iMJiC  LTtK^  ••der  klcii;  M-iii     Aliiiii  v  i-nii  man  nui  diejeiii're  Kriift  siebet, 

V  r]»']n  ilirsj'liu  ii-  rinrii  KiüiH-t  in  i-inc-r  c^«  v  isM-i:  Z«'il  dureh  ihre  ft*rt- 
irr>r;7.u  \>i'\ick\:Mi:  iiljifiiilii'inci.  s.-  is:  nfiriiha:.  ll;;s^  di(- «-«r.'ssc  üt-r.  auf 
il?i'«.(  AN  ri^t  lii  liri  K""!»!-:  ;:'i'"h:*n;-iii«'i  Kvm!;  .mi:  dii  »ir'«>>'  iJir  Zril 
;iiik"iiiim..  ii  vt'ii'h;-:  iln  ^^it-i-lpi  1  »liü-knii;.  «-i.'!  ii.  ii'-ii.  K-'V^u :  ^'i-Laviü  t 
iiMi:  IHM.  i\n-»    «i   Li'-'^**«":  «ii'    Zi'i*  i>*  ■   «l'.-^Ti    l'I'-'^m"'    i'iiU'ii   üi»   Kn4ji  si-i, 

«  ■  ■ 

<ii<  lii«  irlrirljL'esiiMiint«  Timic:  n.  <ir:>.ri)>ri.  di-n  K'iri«'!  errheili-:.  Nim 
kr'iiiii  ntni!  niu-:  liit  Ai-ii .  ilit  du  }  i-iM-t  .  iuriiii.  sii  rinen  Kt'jjni  Jurt- 
^i.wsr! .  Ihm  Hl' hl*;  .  hi^  >ii  *»'i'i  trfii)/  !ii:>ir«-'*rr<*i'keT  Ii»iT  .  ianff<^i  niseben. 
nrn'hi'cii.  ih.-ii.  "**"rli    Vi  m.  in;ii.   i»iiii.!!,-l     .in   ^l;*-*-*!  .    dii     d.'.   7 . iHi-es; •  is^-n 

V  ("-t!:-!.  si«li  c"""*"'^«*.  11'Ji.i'i .  V.  ♦(  <iir<»->  Ni(  iMMiMlcn  nnl't^'ussi  im  ;  alsi» 
k;ni;.  i";ii.  üUfl  n;**  I  ni-lir-iiri.  ^  ;'v;nrsthtii'ii  »iR<>  t-hrndie^eibe  Feüfr  bei 
L'irh'lM  '  .^:i:iiii'iiiiL  i'^iS  UM  ti.  .  »uH«.  vr  iHiTi»:  Kr.nt:  durch  üire  An>- 
sr'-i^i'ki.'i;.  •ni'.fl'i'^-;  »mi  i:.;-'V  ii«;  A|riv<-  i!ii  «Jur*-!.  dii  Frder  retrieWn 
vim.  \-t'-n't'N.  i'iir  '  .•■M!nii.!i';t  ^^ 'To  ll»:'!-»!!!"  cr^tdle;.  wii  widemafüT- 
l'i-».  i^p".  Aii»"l  M.  k  ^'^r  if.i**'^  t]}i  \  i"i!c:  i'iDeii.  K^irper  den  sie  iorxßtiis«l, 
t!-.ir.'»  ■:'.  \^<-r  ■  ■.  k-.',L  ''':■  «j-'^i!'-  KtmO  vrihrib  V»pnT.  dic  Kran,  dio 
v".    .'.'I    K       .  ■.  ;.■■''       ;^     ■'}    K:-».-i:.      lU-i  n^el»:  alleiti  v^uj  die- KrjtTi  der 
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abhänget,  nachdem  dieser  sich  länger  oder  kürzer  unter  den  Drttckun- 
gen  dieser  Feder  befindet,  d.  i.  nachdem  er  grösser  oder  kleiner  an  Masse 
iät;  die  Kraft  der  Feder  an  sich  betrachtet  aber  ist  nichts  Anderes,  als 
das  Moment  ihrer  Ausspannung. 


r».. 


I  «. 


i^j-"- 


§.  155. 
Auflosung  der  Mussohenbroeok'sohen  Schwierigkeit. 

Nunmehro  ist  es  leicht,  die  Verwirrung  in  dem  Musschenbrocck'- 
sehen  Beweise  zu  verhüten. 

Der  zweimal  schwerere  Cylinder  ist  den  Drückungen  der  Feder 
länger  ausgesetzt,  indem  diese  sich  ausstrecket,  als  der  andere  von  ein- 
&cher  Masse.  Diesen  stösst  die  Feder  mit  gleicher  Spannungskraft  ge- 
schwinder fort,  und  endigt  den  Raum  ihrer  Ausstreckung  mit  ihm  in  kür- 
zerer Zeit,  als  mit  jenem.  Weil  aber  das  Moment  der  Kraft,  welche  die 
Feder  in  jedwedem  Augenblicke  den  Cylindem  eindrückt,  in  beiden  gleich 
ist,  (denn  das  Moment  ihrer  Geschwindigkeit  ist  umgekehrt  wie  die  Mas- 
sen,) so  muss  der  schwerere  Cylinder  durch  den  Antrieb  der  Feder  mehr 
Kraft  tiberkommen,  als  der  leichtere.  Also  ist  diejenige  Schätzung  falsch, 
nach  welcher  diese  Kräfte  in  beiden  würden  gleich  befunden  werden, 
d.  i.  sie  können  nicht  nach  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  geschätzet 
werden. 

§.  156. 

Woher  die  Quadrate  der  Geschwindigkeiten  der  Cylinder  in  umge- 
kehrter Verbältniss  der  Massen  sind. 

Wenn  man  noch  die  Ursache  wissen  will,  woher  denn  hier  eben  die 
Geschwindigkeiten  der  Cylinder,  die  sie  von  derselben  Feder  erhalten, 
just  so  proportionirt  seien ,  dass  ihre  Quadrate  sich  umgekehrt  wie  die 
Massen  verhalten,  (welche  Verhältniss  eigentlich  dasjenige  ist,  wodurch 
der  Vertheidiger  des  Herrn  von  Leibnitz  angelocket  worden,)  so  kön- 
nen wir  auch  dieses  ohne  Schwierigkeit  klar  machen,  ohne  deshalben  ein 
anclerea,  als  Cartebius'  Maass  zu  Hülfe  zu  nehmen. 

Denn  es  ist  aus  den  ersten  Gründen  der  Mechanik  bekannt ,  dass 
b  einförmig  beschleunigter  Bewegung  {motu  uniformiter  accelerato)  die 
Qaadrate  der  erlangten  Geschwindigkeiten  sich,  wie  die  durchgelaufenen 
BlmM  verhalteii;  folglich,  wenn  die  Momente  der  Geschwindigkeiten 
Kreier  KOiper ,  die  beide  fn  mo^u  uniformiter  accelerato  begriffen  sind. 
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ungleich  sind,  werden  die  QnadnUa  der  Gesdiwindiglmtai,  die  rie 
8o]chor  Bewegung  erlangen,  in  saaunmengefletster  VerlilltniBSy  «u 
Kftumon  und  diesen  Momenten,  stehen.    Nun  theikt  «ber  im 
brocck'scheu  Versuche  die  gleichgespannte  Feder  jedem  Cylinder 
Bewegung  moiu  unifarmiter  aceelerato  mit,  und  die  Binme  nnd 
die  sie  mit  solcher  beschleunigten  Bewegung  durchlaufen,  indem  die 
der  sich  bis  lum  Punkte  ihrer  grössten  Ausdehnung  auistreAet; 
verhalten  sich  die  Quadrate  der  hiebei  überkommenen  Oeadiwii 
ten,  wie  die  Momente  der  Geschwindigkeit,  die  die  Drfieknng  der 
jedem  Cylinder  ertheilct,  d.  L  umgekehrt,  wie  die  MiHsrm  dieser  < 

§.  157. 
▼entaolie»  die  die  lebendigen  Krilte  bewelMn. 

Nunmdbr  komme  ich  dahin,  diejenigen  Versuche  nnd  Erfidiximgen 
danulegen,  welche  die  Wirklichkeit  und  das  Das^  der  nach  dem  i^ur' 
drat  der  Geschwindigkeit  au  schltienden  Krifte  unwiderspreeUidi  be- 
weisen, ted  meinen  genügten  Leser  ftir  alle  mfihsame  Aufnieikaamk 
die  ihm  gegenwXrtige  Aufsitxe  verursacht  haben,  mit  mmr 
Uebersieugung  belohnen  werden. 

Ich  habe  nur  mit  denjenigen  su  thun ,  welchen  die  Besdiaffenheit 
der  StrcitMiche  von  den  lebendigen  Kräften  genugsam  bekannt  ist  Da« 
her  setze  ich  voraus,  dass  meine  Leser  von  den  gerühmten  Versuchen 
der  Herren  Ricciolus,  s'Gravesaxde,Poleni  und  voNMüsscHEXBnoECK 
hinllinglichc  Kundschaft  haben,  welche  den  Kriften  der  Körper  nach*  i 
forNcheten,  indem  sie  die  Eindrücke  massen,  die  dieselben  durch  den  .\ 
Stoss  in  weiche  Materien  verursachten.  Ich  will  nur  köndich  berfihrea,  \ 
dass  Kugeln  von  gleicher  Grösse  und  Masse,  die  von  ungleiclier  H8hs  ^ 
in  die  weiche  Materie  a.  £.  Unftchlitt  frei  herabfielen,  solche  Höhlen  in  | 
dieselbe  eingctschlagen  haben  ^  welche  die  Proportion  der  Hohen  hatten, 
von  denen  sie  herabge^ullen  waren ,  d.  i.  die  Verhältniss  des  Quadrates 
ihroT  Geschwindigkeiten;  und  dass,  wenn  dieselben  gleich  an  Orötse,  | 
aber  von  nnp^leicher  Masse  w«re.n,  die  Höhen  aber,  von  denen  man  sis  3 
fallen  licss,  in  iimpekehrter  Proportion  dieser  Massen  standen,  alsdena 
die  in  die  weiche  Materie  einfrescblagenen  Höhlen  gleich  beAmdcn  wur- 
den. Wilder  dir  Richtigkeit  die,<5er  Versuche  haben  die  Oartenaner  mdts 
ein  Anwende  11  pro^iisst^  es  ist  nur  die  hieraus  gesogene  Folgeivii^  gewessBi 
darum  man  gestritten  hat 
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Die  Leibnitzianer  haben  hieraus  folgendergestalt  ganz  richtig  argu- 
mentirt.    Die  Hinderniss,  die  die  weiche  Materie  der  Kraft  des  hinein- 
dziDgenden  Körpers  entgegensetzet,  ist  nichts  Anderes,  als  der  Zusammen- 
hang  ihrer  Theile,  und  daher  bestehet  dasjenige,  was  der  Körper  zu  thun 
hat,  indem  er  in  dieselbe  hinein  dringt ,  einzig  und  allein  darin,  dass  er 
ihre  Tbeile  trennet.    Es  ist  aber  dieser  Zusammenhang  durch  die  ganze 
weiche  Masse  gleichförmig ,  also  ist  die  Quantität  des  Widerstandes  und 
daher  auch  der  Kraft,  die  der  Körper  anwenden  muss ,  dieselbe  zu  bre- 
i  chen,  wie  die  Summe  der  zertrennten  Theile,  d.  i.  wie  die  Grösse  der 
eingeschlagenen  Höhlen.    Diese  aber  verhalten  sich,  laut  dem  angeführ- 
ten Versuche,  wie  die  Quadrate  der  Geschwindigkeiten  der  eindringen- 
den Körper,  folglich  sind  die  Kräfte  von  diesen,  wie  die  Quadrate  ihrer 
Geschwindigkeiten. 

§.  158. 
Einwurf  der  Carteaianer« 

Die  Vertheidiger  des  Cartesius.  haben  hiewieder  nichts  Tüchtiges 
einwenden  können.  Allein  weil  sie  ehedem  mit  ungezweifelter  Gewiss- 
heit eingesehen  hatten,  dass  die  lebendigen  Kräfte  durch  die  Mathematik 
verdammet  würden,  auf  die  sich  gleichwohl  die  Leibnitzianer  auch  be- 
riefen, so  gedachten  sie  sich  aus  dieser  Schwierigkeit  so  gut,  als  sie  konn- 
ten, heraus  zu  helfen,  indem  sie  nicht  zweifelten,  dass  derjenige  Versuch 
betrüglich  sein  müsste,  welcher  etwas  festzusetzen  schiene,  was  die  Geo- 
metrie nicht  erlaubte.  Wir  haben  hiegegen  schon  oben  die  nöthigen  Er- 
innerungen beigebracht,  jetzt  wollen  wir  nur  sehen,  was  es  für  eine  Aus- 
flucht gewesen  sei,  deren  die  Cartesianer  sich  bedienet  haben,  den  ange- 
fahrten Versuch  ungültig  zu  machen. 

Sie  wandten  ein,  die  Leibnitzianer  hätten  hier  wiederum  auf  die 
Zeit  nicht  Acht,  in  der  diese  Höhlen  gemacht  wären.  Die  Zeit  sei  bei 
der  Ueberwindung  der  Hindernisse  dieser  weichen  Materie  eben  so  ein 
Knuten,  als  sie  bei  der  Ueberwindung  der  Schwere  gewesen  war.  Die 
eingedrückten  Höhlen  würden  nicht  in  gleicher  Zeit  gemacht.  Kurz  sie 
waren  tiberzeugt,  dass  der  Einwurf  von  wegen  der  Zeit  bei  der  üeber- 
wältiguug  der  Hindernisse  der  Schwere  gültig  gewesen,  (wie  er  es.  denn 
auch  in  der  That  gewesen  ist,),  und  nun  dachten  sie,  könnte  man  ihn  hier 
wiederum  auf  die  Bahn  bringen  und  mit  eben  solchem  Erfolg  gegen  die 
lebendigen  Ki'äfte  gebrauchen. 


\  iA  0<*iUiikrii  von  ilor  wa)imi  SrliÄtznnp  d^r  Ic-bendifm  Kräfte. 

§.  IM 
Wird  ^riderlegt. 

li'li  vris>  viilil.  «^rts>  ilit' Ijci^ijiTzi.nMT  <1  i« *?**'!■  Kl aire  kurz  alttrehnlfen 
Imlun.  iiuloiii  >if  iniTii  Riidtiii  zv  i  i  Ki-^*-rl  vmü  unwrsfLiftnicljfr  firund- 
Hürhr  m  dit-  i»ciilK  Maii-rit  j>illrii  Hr>st  ii .  vulni  die  Zciiezi .  daiin  ihn» 
HlihU-]!  rt-niftfl»!  V  nrdrii.  iH-TliwriidiL"  Tiius>Tfii  clfirL  sein,  und  JriiD^ch 
drr  l-lriiiU:  so  wir  Vüiln-r  lit-srhaffeTi  war:  aHcnj  ich  will  aucL  die>eiB 
ViH'ilirili-  filtsa^'it.  und  dir  Si'liwiiriirk(ii .  die  di«*  i'arU'MantT  iiiAcLeD« 
»ii>  t\rm  tinmdr  /i-nnclitcn 

Bei  dei  Wirkung:  der  Schwere  kommt  die  Eeit  mit  in  Aseehiag. 

"Mati  dur:  v<-ircr  iiiclits  thim.  aH  die  l'rsndii  frvkirexi.  vcrfwfiitriB 
lii'!  AA'iotTstAnil  rtei  Sclivf-rdnickunc .  dir  rih  Ki'irjii  r  TilK^rviDden  sk»ll- 
iiü'lii  «Ich.  )«iii]nit .  siiiidi-ni  «x-v  Zeil  jirnjinrt/ioiiin  isi  l^-J  lirund  1*1  alie*" 
liicsn.  \N'f»iiri  <ic.i  KiirjieT  oiiit  Fcilr:  d«".r  >chver<  ülnTvindei.  m»  ver- 
itii'hTfT  CT  iiiclii  liicdiire.il  ihn  \N'irksj4nik(^ii .  Mindern  e:  leistii  ihr  nnT 
ilii-s  iVcrtf  iiir«  *  ieli;  ,  sif  ril»e.r  Iu'IimI;  iiire  Wiüi'Tsjtri'iuiiLC  deiiiioeL  miver- 
mindi'vi .  mn  in  iliii  sf  lnTi£*<  ininii*vt>irT  iniT  cleiciiftin  (-»mde  zt3  wirken 9 
nK  PI  ilr  «iisc'f*'«i'rÄet  i^l  Wenn  «Irr  Knr]ier  eim  ?edt-  Fede.r  3er  Gm\"i- 
f>r  iljnhi-t"l  .  li^v-«.  !■:  ^?t  iliii'T'viiiriiT''*  xiil*l!'i;'.i.  '.1  1:1.  sjiireL  T.iT^i'Tx  Zigirt^ 
i.n«    ilin    K'Ht:  >-i"ni.'|itj.i    ii»fii'i(»t  .   <i    i<;  k«Mi    /'v-fit;-' .    tiu«Ji- .   vtii  U'*!^ 
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Kraft  zusammen  zu  hängen,  und  hicdurch  benimmt  sie  dem  Körper,  der 
sie  trennet ,  einen  gleichen  Grad  der  Kraft ,  aber  cbendadurch  wird  sie 
auch  zugleich  zertrennet,  und  thut  also  fortan  schon  keinen  Widerstand 
nehr,  die  Zeit,  die  er  sich  bei  ihr  aufhält,  mag  hernach  so  gross  sein, 
wie  sie  wolle.    Denn  hier  wird  die  Feder  durch  eben  die  Wirkung ,  die 
ihrem  Widerstände  gleich  ist,  zugleich  zerbrochen,  und  kann  daher  nicht 
noch  fortfiahren  zu  wirken ,  so  wie  die  Fedi-r  der  Schwere ,  die  an  sich 
nnzcrstorlich  war.    Daher  ist  der  Widerstand,  den  die  weiche  Masse  dem 
eiudringenden  Körper  thut,  wie  die  Summe  der  Federn,  die  er  zerbricht, 
d.  L  wie  die  Höhle,  die  er  einschlaget ,  ohne  dass  hiebei  die  Zeit  im  ge- 
ringsten etwas  zu  thun  hat. 

§.  160. 

Die  Leibnitzianer  haben  Ursache ,  über  diese  wichtige  Vergehung 
der  Cartesianer  mit  nicht  geringer  Befriedigung  zu  triumphiren.  Dieser 
Zufall  rächet  den  Schimpf,  deu  ihnen  die  Verweisung  so  mancherlei  Fehl- 
tritte zugezogen  hat,  durch  ein  gleiches  Schicksal  an  ihren  Gegnern.  Die 
Leibnitzianer  haben  die  lebendigen  Kräfte  in  solchen  Fällen  zu  iiiKleu 
vermeinet,  darin  sie  nicht  waren;  aber  was  hindert  dieses?  Haben  die 
Cartesianer  sie  doch  nicht  in  den  Fällen  sehen  können,  darin  sie  wirklich 
waren,  und  darin  sie  Niemand  ohne  grosse  Verblendung  hätte  übersehen 
können. 

§•  161. 

Der  angeführte  Versuch  also  erweiset  das  Dasein  solcher  Kräfte 
in  der  Natur,  die  das  Quadrat  der  Geschwindigkeit  zum  Maasse  haben; 
allein  unsere  vorhergehenden  Betrachtungen  erklären ,  bei  welchen  Be 
dingungen  dieselben  nicht  statthaben,  imd  auch  welche  Bedingungen  die 
einzigen  sind,  unter  denen  sie  Platz  finden  können.  Wenn  man  sich  die- 
ses alles  nach  unserer  Anweisung  zu  Nutze  macht,  so  überkommt  man 
nicht  allein  eine  hinlängliche  Gewissheit  von  den  lebendigen  Kräften, 
sondern  auch  einen  Begriff  von  ihrer  Natur ,  der  nicht  allein  richtiger, 
sondern  auch  vollständiger  ist,  als  er  sonst  jemals  gewesen  ist,  oder  auch 
hat  sein  können.  Die  besondere  Beschaffenheit  dieses  vorhabenden  Ver- 
suches gibt  noch  einige  ausserordentliche  Merkmale  an  die  Hand,  die  zh 
besonderen  Anmerkungen  Anlass  geben  können;  allein  ich  kann  mich 
dorchaus  in  dieselben  nicht  einlassen,  nachdem  die  Aufmerksamkeit  des 
geneigten  Lesers,  durch  so  viel  verwickelte  Untersuchungen  ermüdest, 
tidleicht  jiichts  mehr,  als  den  Schluss  dieser  Betrachtungen  wünschet. 
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Es  ist  aber  noch  ein  Einiiges,  welches  ich  nicht  nnberflhrt  Imüd  haaa, 
weil  es  die  vorhergehenden  G^aetie  bestätiget  nnd  ihnen  ein  gtonw 
Licht  ertheilet  Der  Versuch,  den  wir  Yorhaben,  beweiset  soMie  KriAii 
die  die  flchtttaung  nach  dem  Quadrat  der  Geschwindigkeit  an  sidi  habeSi 
4aher  müssen ,  nach  Maa^sgebung  der  4ten  Nummer  des  138.  §.,  die  Ge- 
schwindigkeiten der  Widerstrebung  jedes  Elementes  der  Hindemiss  ia 
diesem  Versuche  mit  endlichen  Graden  geschehen;  denn  wenn  rie  nnr 
mit  unendlich  kleinen  geschehen  möchten,  wie  die  DrUcknngen  det 
Schwere,  so  würde  die  Ueberwindnng'  derselben  ebensowenig,  als  an  da» 
sen,  eine  nach  dem  Quadrat  au  schlltaende  Kraft  an  erkennen  gebes 
(§.  139).  Wir  wollen  also  beweisen,  dass  der  Benisut  eines  jegliehei 
Elements  der  weichen  Masse  nicht  mit  unendlich  kleiner  Gtesehwind|p 
keit,  wie  die  Schwere,  sondern  mit  einem  endlichen  Ghrade  geschehe. 

§162. 

Baa  Xomant  der  HindemlBa  der  welehen  Xaterie  geachleliet  mit 

•ndlieher  Qeaehwindigkeit. 

_^_^^  ,  • 

Wenn  man  die  cylindrische  Höhle,  welche  der  kugelförmige  Köqpei 
in  die  weiche  Materie  einschlägt,  iu  ihre  Übereinander  liegenden  iSIrkel- 
scheibchen,  deren  Dicke  unendlich  klein  ist,  eintheilet ,  so  leigt  ein  jeg- 
liches denfclben  das  Element  deir  verrückten  Masse  an.  Ein  jedes  von 
diesen  benimmt  also  dem  eindringenden  Körper  einen  unendlich  kleinen 
Theil  seiner  Geschwindigkeit ,  weil  sie  alle  insgesammt  ihm  die  ganxe 
Geschwindigkeit  nehmen.  Da  aber  die  Quantität,  eines  solchen  Zirkel- 
scheibchcns  gegen  die  Masse  der  Kugel  unendlich  klein  ist,  so  folgetf 
ilass  die  Geschwindigkeit  seiner  Widerstrebung  vpn  endlicher  Grösse 
sein  müsse,  damit  er  dem  Körper  einen  unendlich  kleinen  Theil  seiDtf 
Bewegung  durch  seinen  Widerstand  benehmen  könne.  Also  leistet  eixi 
jegliches  Element  der  weichen  Materie  dem  hineinschlagenden  Körp^i 
seinen  Widerstand  mit  einer  Bestrebung,  die  ein  endliches  Maass  der  G^ 
schwiudigkeit  hat.  W.  Z.  E. 

§.  163. 

So  haben  wir  denu  unser  Geschäft  vollführet,  welches  in  Ansehung 
des  Vorwurfs,  worauf  es  gerichtet  war,  gross  genug  gewesen  ist,  wem 
nur  die  Ausführung  diesem  Unterfangen  gemäss  gewesen  wäre.  Ich  hildi 
mir  ein,  dass  ich,  insonderheit  was  das  Hauptwerk  betrift,  asf 
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▼idersprechlichc  Gewissheit  Anspruch  machcu  könne.  In  Ansehung  die- 
«es  Vorzuges,  dessen  ich  mich  anmasse,  kann  ich  die  gegenwärtige  Hand- 
lang nicht  endigen ,  ohne  vorher  mit  meinen  Gläubigern  die  liechnung 
in  Gelehrsamkeit  und  Erfindung  zu  schliessen.  Nach  den  scharfsinnigen 
Bemühungen  der  Cartesianer  war  es  nicht  schwer ,  die  Verwiriiing  der 
Quadratschätzung   mit   der    Mathematik   zu    verhüten,    und   nach   den 
sinnreichen  Anstalten  der  Leibnitzianer  war  es  fast  unmöglich,  sie  in  der 
Xatiur  zu  vermissen.  Die  Kenntniss  dieser  zw^ci  äussersten  Grenzen  musste 
ohne  Schwierigkeit  den  Punkt  bestimmen ,  darin  das  Wahre  von  beiden 
Seiten  zusammenfiel.    Diesen  anzutrefien,  war  nichts  weniger,  als  eine 
grosse  Scharfsinnigkeit  nötliig ,  es  bedurfte  nur  einer  kleinen  Abwesen- 
heit des  Parteieneifers ,  und  eines  kurzen  Gleichgewichts  der  Gemüths- 
niigungen,  so  war  die  Beschwerde  sofort  abgethan.   Wenn  es  mir  gelun- 
gen ist ,  in  der  Sache  des  Herrn  von  Leibnitz  einige  Fehltritte  wahrzu- 
nehmen ,  so  bin  ich  dennoch  auch  hierin  ein  Schuldner  dieses  grossen 
Mannes;  denn  ich  würde  nichts  verm'ocht  haben  ohne  den  Leitfaden  des 
vortrefflichen  Gesetzes  der  Continuität,  welches  wir  diesem  unsterblichen 
Erfinder  zu  danken  haben,  und  welches  das  einzige  Mittel  war,  den  Aus- 
gang aus  diesem  Labyrinthe  zu  finden.  Kurz,  wenn  gleich  die  Sache  aufs 
Beste  zu  meinem  Vortheile  ausfallt,  so  ist  der  Antheil  der  Ehre,  der  mir 
Übrig  bleibt,  doch  so  gering,  dass  ich  nicht  befürchte,  die  Ehrsucht  könne 
ach  so  weit  erniedrigen,  mir  dieselbe  zu  missgönnen.    • 


Kaut'«  ammtl.  Worke.  I.  12 
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Untersuchung  der  Frage, 

ob 

die  Erde  in  ihrer  Umdrehnng  nm  die  Achse, 


wodurch  aie 


die  Abwechselung  des  Tages  und  der  Nacht  hervorbringt, 


einige  Yerändermig  seit  den  ersten  Zeiten  ihres  Ursprunges  erlitten  habe, 

und 

woraus  man  sich  ihrer  versichern  könne? 

welche 

von  der  Könl^l.  Akademie  der  Wissenschaften  zn  Berlin 

zum  Preise 
für  das  jetztlaufende  Jahr  aufgegeben  worden. 
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Das  Urtbeil  wird  iu  kurzem  bekaaut  worden,  welches  die  Eönigl. 
Akademie  der  Wissen schafteu  Ul)cr  diejenigeu  Schriften  fUlen  wird,  die 
b(i  Gelegenheit  ihrer  Aufgabe  auf  dieses  Jahr  um  den  Preis  geHtritten 
iiibeii.  Ich  hahe  über  diesen  Vorwurf  Betrachtungen  angestellt,  und  da 
ich  nur  die  physikalische  Seite  desselben  erwogen,  so  habe  ich  meine 
Gedanken  darüber  kürzlich  entwerfmi  wollen,  nachdem  ich  eingesehen. 
iUs9  er  seiner  Natur  nach  auf  dieser  Seite  unfUiig  ist,  in  denuenigei 
Grade  der  Vullkorameuhcit  gebraclit  zu  werdeu,  welche  diejenige  Ab 
iiandlung  haben  muss,  die  den  Preis  davon  tragen  soll. 

Die  Aufgabe  der  Akademie  besteht  in  Folgendem:  ob  die  Erdi 
in  i  lirer  Cmdnbung  um  die  Achse,  wodurch  sie  die  Abwech 
seiuug  den  Tages  und  der  Nacht  hervorbringt,  einigt 
Veränderung  soit  den  ersten  Zeiten  ihres  Ursprungs  er 
litten  habe?  welches  die  Ursache  davon  sei,  und  woran : 
Diausich  ihrer  versichern  könne?  Man  kami  dieser  Frage  historisch 
oach^piiren,  ludem  man  die  Denkmale  des  Alterthums  aus  den  entfem- 
C^eten  Zeiten,  von  der  (irösse  ihres  Jahres  und  den  Einschaltungen, 
(lerer  sie  sich  haben  bedienen  müssen,  um  211  verhindern,  dass  der  An- 
fang desselben  nicht  durch  alle  Jahreszeiten  beweglich  sei,  mit  dei 
Lange  des  iu  unseren  Tagen  bestimmten  Jahres  vergleicht,  uVn  zu  sehen, 
o!)  jenes  in  den  ältesten  Zeiten  mehr  oder  weniger  Tage  oder  Stunden 
IQ  äich  gehalten  habe,  als  jetzt;  in  welchem  ersten  Falle  die  Schnellig 
teit  der  Achse ndrehiing  verringert,  in  dem  zweiten  aber  bis  anjetzt  ver- 
mehrt worden.  Ich  werde  in  meinem  Vorwurfe  nicht  durch  die  HUlis- 
mittel  der  Geschichic  Licht  zu  bekommen  suchen.  Ich  finde  diese  Ur- 
kunde so  dunkel,  und  ihre  Nachrichten  in  Ansehung  der  gegenwärtigen 
Frage  so  wenig  zuverlässig,  dass  die  Theorie,  die  mau  sich  erdenken 
mächte,  um  sie  mit  den  Gründen  der  Natur  tibereinstimmend  zu  machen, 
Termuthlich  sehr  nach  Erdichtungen  schmecken  würde.  Ich  will  mich 
•Im  deshalb  unmittelbar  an  die  Natur  halten,  dereu  Verbindungen  den 
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Erfolg  deutlich  beseiobnen  and  A^lass  geben  kllnnen,  die  Bemakttagen 
aus  der  Geschichte  auf  die  rechte  Seite  su  lenken.    - 

Die  Erde  wälst  sich  unanfbOrlich  um  ihre  Achae,  mit  einer  freien 
Bewegung,  die,  nachdem  sie  ihr  einmal  sugleich  mit  ihrer  BH^^ng  ein- 
gedrückt worden,  fortan  unverändert  und  mit  gleicher  Qesdiwiiidigkttt 
und  Richtung  in  alle  unendliche  Zeiten  fortdauern  wQide,  -wenn  kdne 
Hindernisse  oder  äusserliche  Ursachen  vorhanden  wftren,  sie  sn  ver- 
zögern oder  zu  beschleunigen.  Ich  unternehme  mir  darsnihan,  dus  die 
ftnsserliche  Ursache  wirklich  vorhanden  sei,  und  swar  als  eine  iddi6|  die 
die  Bewegung  der  Erde  nach  und  nach  verringert,  und  Qnen  Umfldnmiig 
in  unermesslich  langen  Perioden  gar  su  vemiehten  trachtet,  Dieaie  Be- 
gebenheit, die  sich  dereinst  antragen  soll,  ist  so  wichtig  und  wandeiaaiBi 
dass,  obgleich  der  fatale  Zeitpunkt  ihrer  Vollendung  so  weit  Idiuraage- 
setit  ist,  dass  selber  die  Ffthigkeit  der  Erdkugel,  bewohnt  m  Min,  imd 
die  Daner  des  menschlichen  Geschlechts  vielleicht  nicht  an  den  sehiitMi 
Theil  dieser  Zeit  reicht,  dennoch  auch  nur  die  Qewissheit  dieees  bevor- 
stehenden Schicksals  und  die  stetige  Annäherung  der  Natur  n  dem- 
selben ein  würdiger  (Gegenstand  der  Bewunderung  und  Unteraaehnng  ist. 

Wenn  der  Himmelsraum  mit  einer  einigermassen  widenteibenden 
Materie  erfUlt  wäre,  so  würde  der  tägliche  Umschwung  der  Erde  an 
derselben  efne  unaufhörliche  Hindemiss  antreffen,  wodurch  seine  Schnel- 
ligkeit 8ich  nach  und  nach  verzehren  und  endlich  erschöpfen  mflsste. 
Nun  ist  aber  dieser  Widerstand  nicht  zu  besorgen,  nachdem  Newton 
auf  eine  überzeugende  Art  dargethan  hat,  dass  der  Himmelsraum,  der 
sogar  den  leichten  kometischen  Dünsten  eine  freie  ungehinderte  Be- 
wegung verstattet,  mit  unendlich  wenig  widerstehender  Materie  erftlUt 
sei.  Ausser  dieser  nicht  zu  vermuthenden  Ilinderniss  ist  keine  äussere 
Ursache,  die  auf  die  Bewegung  der  Erde  einen  Einflnss  haben  kann, 
als  die  Anziehung  des  Mondes  und  der  Sonne,  welche,  da  sie  das  all- 
gemeine Triebwerk  der  Natur  ist,  woraus  Newton  ihre  Geheimnisse  auf 
eine  so  deutliche,  als  ungezweifelte  Art  entwickelt  hat,  einen  zuverlässi- 
gen Grund  allhier  abgibt,  an  dem  man  eine  sichere  Prüfung  anstellen  kann. 

Wenn  die  Erde  eine  ganz  feste  Masse  ohne  alle  Flüssigkeiten  wäre, 
so  würde  die  Anziehung  weder  der  Sonne  noch  des  Mondes  etwas  thnn, 
ihre  freie  Achsendrehung  zu  verändern ;  denn  sie  zieht  die  östUdicai  so- 
wohl als  die  westlichen  Theile  der  Erdkugel  mit  gleicher  Kraft,  und 
verursacht  dadurch  keinen  Hang  weder  nach  der  einen,  noch  der  anderen 
Seite ,  folglich  lässt  sie  die  Erde  in  völliger  Freilrtit,  dme  Usdiefai^f, 
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so  wie  ohne  allen  äusscrlichen  Einflusst  ungehindert  fortzusetzen.     In 
dem  Falle  aber,  das»  die  Masse  eines  Planeten  eine  beträchtliche  Quan- 
tität des  flüssigen  Elements  in  sich  fasst,  so  werden  die  vereinigten  An- 
ziehungen de»  Mondes  und  der  Sonne,  indem  sie  diese  flüssige  Materie 
btwegeui  der  Erde  einen  Theil  dieser  Erschütterung  eindrücken.     Die 
Erde  ist  in  solchen  Umständen.      Das  Gewässer  des  Oceans  bedeckt 
wenigstens  den  dritten  Theil  ihrer  Oberfläche,  und  ist  durch  die  Attraction 
der  gedachten  Himmelskörper  in  uuaufhör lieber  Beweguug,  und  zwar 
nach  einer  ä ei tc,  die  der  Achsendrehung  gerade  entgegengerichtet  ist. 
£:$  verdient  also  erwogen  zu  werden,  ob  diese  Ursache  nicht  der  Um- 
-  viüzung  einige  Veränderung  zuzuziehen  vermögend  sei.  Die  Anziehung 
dfs  Mondes,  welche  den  grössten  Antheil  an  dieser  Wirkung  hat,  hält 
das  Gewässer  des  Oceans  iu  unaufhörlicher  Aufwallung,  dadurch  es  zu 
den  Puukten  gerade  unteim  Mund,  sowohl  auf  der  ihm  zu-,  als  von  ihm 
abgekehrten  Seite  hinzuzufliessen  uud  sich  zu  erheben  bemüht  ist;  und 
weil  diese  Punkte  der  Aufschwellung  von  Morgen  gegen  Abend  fort- 
rücken, so  thcilen  sie  dem  Weltmeere  eine  beständige  Fortströmung  nach 
eben  dieser  Gegend  in  seinem  ganzen  Inhalte  mit.     Die  Erfahrung  der 
Seefahrenden  hat  schon  längst  diose  allgemeine  Bewegung  ausser  Zweifel 
gesi'tzt,  und  sie  wird  am  deutlichsten  in  den  Meerengen  und  Meerbusen 
bemerkt,  wo  das  Gewässer,  indem  es  durch  eine  enge  Strasse  laufen  muss, 
seine  Geschwindigkeit   vermehrt.       Da  diese  Fortströmung   nun    der 
Drehung  der  Erde  gerade  entgegengesetzt  ist,  so  haben  wir  eine  Ursache, 
auf  die  wir  sicher  rechnen  könneu,   dass  sie  jene,  so  viel  an  ihr  ist,  un- 
aufhörlich zu  schwächen  und  zu  vermindern  bemüht  ist. 

Es  ist  wahr,  wenn  man  die  Langsamkeit  dieser  Bewegung  mit  der 
Schnelligkeit  der  Erde,  die  Geringschätzigkeit  der  Quantität  des  Ge- 
wässers mit  der  Grösse  dieser  Kugel,  und  die  Leichtigkeit  der  ersten  zu 
der  Schwere  der  letzteren  zusammenhält,  so  könnte  es  scheinen,  dass 
ihre  Wirkung  für  nichts  könne  gehalten  werden.  Wenn  man  aber  da- 
pregeu  erwägt,  dass  dieser  Antrieb  unablässig  ist,  von  jeher  gedauert  hat 
und  immer  währen  wird,  dass  die  Drehung  der  Erde  eine  freie  Bewegung 
i<t,  in  welcher  die.geringste  Quantität,  die  ihr  benommen  wird,  ohne  Er- 
setzung verloren  bleibt,  dagegen  die  vermindernde  Ursache  unaufhörlich 
in  gleicher  Stärke  wirksam  bleibt,  so  wäre  es  ein  einem  Philosophen 
sehr  unanständiges  Vorurtheil ,  eine  geringe  Wirkung  für  nichtswürdig 
ni  erklären,  die  durch  eine  beständige  Summirung  dennoch  auch  die 
grtitte  Quantität  endlich  erschöpfen  muss. 
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Damit  wir  die  OrttsM  d«r  Wirknng,  weleha  dia  hMlaiiismBmngiat 
des  Oceans  von  Morgen  gegen  Aliend  der  AJehwmdwtlwmg  der  lide  «tr 
gegenaoUl,  einigennassen  schätien  kttnnen,  so  voUen  wir  aiar  dem  Jürfhl» 
den  des  Weltmeer  gegen  die  morgendlicben  KMen  dea  tette  Laadv 
▼on  AiAerika  thut,  amrechnen,  indem  wir  denen  Brafereekimg:  Ui  m 
beiden  Polen  verlftngeni  <  dadorck»  duM  wir,  was  daran  iUilt,  dn«k  A 
hervorragende  Spitae  von  Afrika  und  durch  die  oiiewtaHeehea  Kitfi 
Ariane  mehr  ab  fiberfiflisig  enetaen,    Laist  nna  die  OaeahwindJi^kaB 
der  angeftthrten  Heerea-Bewegnng  unter  dam  Aeqnator  1  Fitta  i»  dan 
Beonade,  nnd  nach  den  Polen,  eben  eo  wie  die  Bewagimg  dar  ftaalhft- 
aiikd,  abnehmend  aetaen ;  endlich  mag  die  Htthe  demjenigen  Hiaha^  dk 
daa  feate  Land  dem  Anfalle  dea  Wasaera  darbietet,  in  aenkreckter  TUb 

geachitat,  100  Toiaen  (ftanaltaiaehe  aeehsfitiaRige  Sathea)  lag lai— 

werden;  ao  werden  wir  die  Gewalt,  woout  daa  Meer  dueh  aaiiha  Bi- 
v^gang  dieae  ihr  entg^genatehende  Fliehe  drttdit,  dem  Gtowiekia  eiMa 
Waaaerk^tep^ra  gleioh  finden,  desaen  Baaia  der  ganaen  gedadifwa  Fllflke 
von  eilkem  Pol  anm  anderen,  die  Hdhe  aber  ^tr  ^^^*'**  f  UA  iit  KaMi 
Waeaerk5rper,  welcher  eüftnlJ  hnnderitanaend  Cabiktaiaan  begirit, 
wird  von  der  Cfriteae  der  Erdkugel  123  BfanilUoMBrnal  tfbettiaAtt, 
indem  daa  Gewicht  diesea  Wasserekörpera  der  Bewegung  der  Erdei 
entgegeudrückt,  ao  kann  man  leicht  finden,  wie  viel  Zeit  verflieasea 
mttsate ,  bia  diese  Hindernisa  der  £rde  ihre  ganae  Bewegung  erachöpAe. 
£a  wflrden  2  Millionen  Jahre  dain  erfordert  werden,  wenn  man  die 
Geachwindigkeit  dcH  fluthenden  Meerea  bis  ana  Ende  gleich,  und  den 
Erdklumpen  von  gleicher  Dichtigkeit  mit  der  Materie  der  G^wHwer  an- 
nähme. Auf  dieaen  Fuas  würde  in  massigen  Perioden,  da  die  gedachte 
Verminderung  noch  nicht  viel  beträgt,  z.  E.  in  einer  Zeit  von  awei- 
tauaend  Jahren,  die  Verzögerung  ao  viel  austragen,  dasa  ein  Jahrealaaf 
nach  dieaem  S^  Stunden  weniger ,  als  vorher  in  sich  halten  mdaste,  weil 
die  Aphsendrehung  um  so  viel  langsamer  geworden. 

Nun  leidet  zwar  die  Abnahme  der  täglichen  Bewegung  dadwtli 
groase  Einschränkungen,  dasa  1)  die  Dichtigkeit  der  ganzen  ErdmaaM 
nicht,  wie  hier  vr »rausgesetzt  wordeu,  der  specifiaehen  Schwere  du 
Wassers  gleich  ist;  2)  die  Geschwindigkeit  des  fluthenden  Haaraa  o 
dessen  offener  Weite  ungleich  geringer ,  als  auf  ein  Fuaa  in  miar  Sa 
cunde  zu  sein  scheint ;  dagegen  aber  wird  dieser  Mangel  äberflftoaif  ar 
setzt,  dadurch,  dass  1"!  die  Kraft  der  Erdkugel,  die  hier  aia  i 
Sender  Bewegung  mit  der  G^each windigkeit 
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Aequator  berochnot  worden,  nur  eine  Achsendrohan^  ist,  die  ungleich  ^ 
geringer  ist,  über  dio8<:H  auch  die  Hindernis«,  w(4che  auf  der  Oberfläche 
einer  sich  umdreliendcn  Ku^el  augebraclit  ist,  den  Vortheil  des  Hebels 
durch  seinen  Abstand  vom  Mittelpunkte  an  sich  hat,  welche  beide  Ur- 
sachen zusammengenommen  die  Verminderung   durch   den  Anlauf  der 
(rewässer  um  5J-  vermehren;  2tenH  aVier,  welches  das  Vornehmste  ist, 
diese  Wirkung  des  bewegten  Ocoans  nicht  lediglich  gegen  die  über  den 
.  Meeresgrund  hervorragenden  Unebenheiten,  das  feste  Land,  die  Inseln 
und  Klippen  geschieht,  sondern  auf  dem  ganzen  Meeresgründe  ausgeübt 
wird,  die  zwar  in  jedem  Punkte  ungleich  weniger,  als  beim  senkrecliten 
Aulaufe  der  ersteren  Berechnung  austrägt,  dagegen  aber  durch  die  fin'isse 
des  Umfanges,  in  welchem  sie  geschieht,  der  die  vorerwähnte  Fläche 
ober  8  Millionenmal  übertrifft,  mit  einem  erstaunlichen  Ueberflusse  er- 
setzt werden  muss. 

Man  wird  diesemnach  ferner  jiicht  zweifehl  können,  dass  die  immer- 
währende Bewegung  des  Weltmeeres  von  Abend  gegen  Morgen,  da  sie 
eine  wirkliche  und  namhafte  Gewalt,  auch  immer  etwas  zu  Veriflinderung 
der  Achsendrehung  der  Erde  beitrage,  deren  Folge  in  langen  Perioden 
unfehlbar  merklich  werden  muss.  Nun  sollten  billig  die  Zeugnisse  der 
Geschichte  herb€ig<?führt  werden,  um  die  Hypothese  zu  unterstützen; 
allein  ich  muss  gestehen,  dass  ich  keine  Spuren  einer  so  wahrscheinlich 
zu  vermuthenden  Begebenheit  antreffen  kann,  und  Anderen  daher  das 
Verdienst  überlasse,  diesen  Mangel  wi»  möglich  zu  ergänzen. 

Wenn  die  Erde  sich  dem  Stillstande  ihrer  Umwälzung  mit  stetigen 
Schritten  nähert,  so  wird  die  Periode  dieser  Vrränderung  akdenn  voll- 
endet  sein,  wenn  ihre  Oberfläche  in  Ansehung  des  Mondes  in  respectiver 
Kühe  sein  wird,  d.  i.  wenn  sie  sich  in  derselben  Zeit  um  die  Achse  drehen 
» ird,  darin  der  Mond  um  sie  läuft,  folglich  ilim  immer  dieselbe  Seite  zu- 
kehren wird.   Dieser  Zustand  wird  ihr  durch  die  Bewegung  der  flüssigen 
Materie  verursacht,  die  einen  Theil  ihrer  Ol^Tfläclie  nur  bis  auf  eine 
?ar  geringe  Tiefe  bedeckt.    Wenn  sie  bis  in  den  Mittelpimkt  durch  und 
«iun'b  flüssig  wäre,  su  würde  die  Anziehung  des  Mtmdes  in  gar  kurzer 
TAfh  ihre  Achseubt'wegung  bis  zu  diesem  abgemessenen  Urberrest  bringen. 
U]f"*eb  legt  uns  auf  einmal  die  Ursache  deutlich  dar,  die  den  Mond  ge- 
iiöthigt  bat,  in  seinem  Imlaufe  um  die  Erde  ihr  immer  dieselbe  Seite 
luzukehren.     Nicht  fiii  f'eberge wicht  der  zugekehrten  Theile  über  die 
tbj^ewandten ,    sondern    eine    wirklich   gleichfJirmige    Umwendung  dl"^ 
Mondes  um  seine  Achse,  gerade  in  der  Zeit,  d.i  er  um  die  Erde  läuft. 
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'    hriii^t  dicNc  iiiiiiicrwHlin'iKlc  Darhietunrr  fl<*rsolbon  IlAlftc  zuwege.    Hie^' 
mis  lässt  sich  iiiil  Zuvorlässii^krit  sclilii'ssen,  (Iaks  <lic  Anziehung,  wclclz^ 
iWv  Kvdv.  an  dvui  Monde  iiusübt,  xur  Zeit  soincr  ui'SijrÜuglicheu  Bildung 
aU  soinu  Mhsmu  nnch  tKissi^  ^\•^\\\  die-  Achsondrohung,  die  dieser  Xebcd 
planet  damals  venu iitli lieh  mit  ^n'isserer  Gesell windi^keit  gehabt  habefl' 
mag,  auf  die  angetdlntf  Art  l)i**  zu  diesem  abgemessenen  Ueberreste  ge? 
bracht  halu'n  müsse.      Woraus  auch  yai  erscheu,  dass  dir  Mond  ein  spS  - 
terer  Himmelskörper  st-i,  der  der  Krde  hinzugegeben  worden,  uachdexn 
sie  schon  ihre  Flüssigkeit  abgelegt  uml  einen  festen  Zustand  Überkommen 
hatte;  sonst  wünle  ilie  Anziehung  des  Mondes  sie  uufeldbar  demselben 
Schicksale  in  kurzer  Zeit  unterwoifen  haben,  ilas  der  Mond  von  unserer 
Erde  erlitten  hat.     Man  kann  die  letztere  Bemerkung  als  eine  Probe 
einer  Naturgeschichte  di»s  Himmels  ansehen,  in  welcher  der  erste  Zustand 
der  Natur,  die  Urzeugung  der  AVelikilrper  und  die  Ursachen  ihrer  syste- 
matischen Beziehungen,  aus  den  Merkmalen,  die  die  Verhältnisse  des 
^Yeltbaues  an  sich  zeigen,  mussten  be*«timmt  werden.  IHese  Betrachtung, 
die  dasjrnige  im  (grossen  oder  vielmehr  im  Inend  liehen  ist,    was  die 
Historie  iler  Knie  im  Kleinen  enthält,  kann  in  solcher  weiten  Ausdehnung 
eben  so  zuverlä>sig  begriften  wenlen,  als  man  sie  in  Ansehung  unserer 
Krdkugel  in  uuNoren  Tagen  zu  eniwi'rfen  bemüht  gewe-ien.      leb  habe 
diesem  Vorwurfe  eine  lange  Keihe  i»eiraelitun*ren  gewidmet   und  sie  in 
einem   Svstem    verbunden,    welches    unter   ileni    Titel:    Kosniiigouie, 
oder  \'ir>ueh,    den   l  rsprung    de^    AV  cl  tge  bände  >,    div    Bil- 
i\  u  u^  der  1 1  i  m  m  v  l  s  k  «^  r  p  e  r ,  u  n  d  il  i  e  l  r  s  a  c  h  e  n  i  h  r  e  r  l>  e  w  c  ir  u  u }:, 
aus  den  all;;eme inen  Be wog uu«r>ge setzen  der  Miiierif,   der 
T he o r  I e  d e  s  N  t:  w  t o n  ;x e m ä s s  he  r  /.  u  l e  i  i v n ,   in  kurzem  orfeutlich 
er  NC  hei  neu  wirvl. 
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Die  Frage: 

Ob  die  Erde  veralte? 

physik.'vli.-K-h  frwogen. 
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Wenn  man  wiäsen  %'iU ,  ob  ein  Din^  alt ,  ob  es  sehr  alt,  oder  nodi 
jna^  ZD  iieunen  sei,  ao  muss  man  es  nicht  nach  der  Anzahl  der  Jahre 
Khitzen,  die  es  gedauert  hat,  Honderu  nach  dem  Verli&ltiiias ,  das  diese 
ni derjenigen  Zeit  haben,  die  es  dauern  soll.  Khendieselbe  Dauer,  die 
ftr  eine  Art  von  Geschöpfen  ein  hohes  Älter  kann  gcuaoat  werden ,  ist 
noicht  für  eine  andere.  In  derselben  Zeit,  da  ein  Hund  veraltet,  hat 
der  Mensch  kaum  seine  Kindheit  überschritten ,  und  die  Eichen  und 
Cedeni  auf  dem  Libaoun  sind  uuch  iticht  iii  ihrer  männlichen  StXrke, 
TCDii  die  Linden  oder  Tannen  alt  werden  und  verilorren.  Am  fneisten 
fehlt  der  Mensch,  wenn  er,  in  dem  ürussen  der  Werke  Gottes,  zum 
Maaiisstabe  des  Alters  die  Keihe  der  menschlichen  Geschlechter  anwen- 
den will,  welche  in  dieser  Zeit  vertlosseu  sind.  Es  ist  zu  besorgen,  diiss 
ei  mit  seiner  Art  zu  urthcileu  bewandt  sei.  wie  mit  der  Rosen  ihrer  beim 
FoxTEXELLE,  welche  von  dem  Älter  ihres  Gärtners  mutbmassten.  Unser 
liirtner,  sagten  sie.  ist  ein  sehr  alter  Mann,  seit  Kosenge- 
drukeu,  ist  er  derselbe,  der  er  immer  ge  «-esen,  in  der  Thai 
tr  ütirbt  nicht,  er  verändert  sich  nicht  einmal.  Wenn  man 
di'' Danerliid'tigkeit  erwägt,  die  bei  den  AnstuJteu  der  Schüpfung  an 
ätn  Russen  Gliedern  ihres  lubegriffes  nngetrdfi'en  wird,  und  welche 
■iaer  l'uendlichkeit  nahe  kommt,  so  wird  man  bewogen  zu  glauben,  dass 
''f  Ablnuf  von  5  bis  6000  Jahren  für  die  der  Erde  bestimmte  Dauer 
>ielleicht  noch  nicht  dasjenige  sei,  waa  ein  Juhr  in  Ansehung  des  Le- 
W  eines  Menschen  ist. 

bie  Wahrheit  zu  gestehen,  wir  haben  keine  Merkmale  in  der  OtTeu- 
'*rmig,  woraiw  wir  jilmehnien  hiinnen,  ob  die  Erde  anjetzt  jung  oder 
•h,  »Is  in  der  ßliiihe  iiirer  Vi.llkoninienheit  oder  in  dem  Verfall  ihrer 
Killte  begrilfen.  könne  fiiifrc^^ehen  worden.  Sie  hat  uns  zwar  die  Zeit 
ibrer  ÄQsbildung  und  Herr  Zeiljiuiikt  ihrer  Kindheit  entdeckt,  aber  wir 
•ii»n  nicht,  welc-hem  von  den  beiden  Endpunkten  ihrer  Dauer,  dem 
i^mkte  ihres  Anfanges  oder  Unterganges,  sie  anjeUt  näher  sei.     Es 
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veiter  treiben  können.  In  allen  Ländern  ist  in  Aniiehnng  dessen  kein 
Unterschied;  die  fetten  und  in  den  besten  Himmelsgegenden  liegenden 
Länder  haben  vor  den  mageren  und  unfrneHtbaren  hierin  keinen  Vorzug; 
allein  ob,  «renn  mau  zwischen  myerlassigen  Nachrichten  alter  Zeiten 
nnd  der  genauen  Beobachtung  der  gegenwärtigen  eine  Vergleichung- an- 
stellen könnte,  nicht  einiger  Unterschied  in  der  Fruchtbarkeit  derselben 
würde  su  bemerken  sein,  ob  die  Erde  nicht  etwa  ehedem  weniger  War- 
tung bedurft  batj  dem  menschlichen  Geschlechte  den  Unterhalt  darzu- 
reichen, dieses  scheint,  wenn  es  entschieden  werden  könnte,  ein  Licht 
in  der  vorhabenden  Aufgabe  zu  versprechen.  Es  würde  gleichsam  die 
ersten  Glieder  einer  langen  Progression  vor  Augen  legen,  an  welchen 
man  erkennen  könnte,  welchem  Zuxtande  die  £rde  sich  in  langen  Zeit- 
liuflea  ihres  Alters  allgemach  nähere.  Diese  Verg^ichung  aber  ist  sehr 
nngewisB,  oder  vielmehr  nnmöglicb.  Der  Itfenschen  Fleiss  thut  so  viel 
tur  Fruchtbarkeit  der  £rde,  Jass  man  schwerlich  wird  ausmachen  kön- 
uen,  ob  an  der  Verwilderung  und  Verödung  derjenigen  Länder,  die 
Fordem  blühende  Staaten  waren  und  jetzt  fast  gäuzlich  eutvölkert  sind, 
ilie  Nachlässigkeit  der  ereteren,  oder  die  Abnahme  der  letzteren  au 
meisten  äcbuld  sei.  Ich  will  diese  Untersuchung  denjenigen  enipfelden, 
die  mehr  Geschicklichkeit  und  Neigung  haben,  diese  Frage  nach  beiden 
Bedingungen  in  den  Denkmalen  der  OcscUiclite  zu  prüfen;  ich  will  sie 
lediglich  als  ein  Naturkuudiger  abhandeln,  um,  wo  möglich,  von  dieser 
!kite  au  einer  gründlichen  Einsicht  zu  gelangen. 

Die  Meinung  der  meisten  Naturforscher,  welche  Theorien  der  Enle 
entworfen  haben,  geht  dahin,  dass  die  Fruchtbarkeit  dei'  Erde  aIhnHIilig 
abnehme,  dass  sie  sich  dem  Zustande  mit  langsamen  Scbritien  nähere, 
imbewohnter  nnd  w^iisl  zu  werden,*  und  dass  es  nur  Zeit  brauche,  um 
die  Natur  ganzlich  veraltet  und  in  der  Ermattung  ihrer  Kräfte  erstorben 
ta  sehen.  Diese  Frage  ist  wichtig,  und  es  verlohnt  sich  wohl  der  Mühe, 
liicb  mit  Behutsamkeit  diesem  Schlüsse  zn  nähern. 

Lassetuns  aber  vorher  den  Begriff  bestimmen,  den  man  sich  von 
dem  Veralten  eines,  sich  durch  natürliche  Kräfte  zur  V^olJkommenheit 
ausbildenden,  nnd  durch  die  Kräfte  der  Elemente  modificirendeu  Kör- 
pers zu  machen  hat. 

Das  Veralten  eines  Wesens  ist  in  dem  Ablaur  seiner  Veränderun- 
gen nicht  ein  Abschnitt,  der  äussere  nnd  gewaltsame  Ursachen  zum 
Grande  haL  EbendicHelben  Ursachen,  durch  welche  ein  Ding  zur  Voll- 
kommenheit gelaugt  und  darin  erhalten  wird,  bringen  es  durch  nnmerk- 
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liehe  Stufen  der  Veräuderuugeu  Keinem  irutergaiige  wieder  niüie.  £f 
ittt  eine  natürliche  Schattirun^  in  der  f'ortsetsuug  seines  Daseins,  nnd 
eine  Folge  ebenderselben  Gründe ,  dadurch  Beine  Ausbildung  bewirkt 
worden,  dass  es  endlich  verfallen  und  untergehen  inuss.  Alle  Natir 
dinge  sind  diesem  Gesetze  uuterworfon,  dass  derselbe  MeclMtiismus,  der 
im  Anfange  an  ihrer  Vollkumuicnheit  arbeitete,  nachdem  sie  den  Punkt 
derselben  erreicht  haben,  weil  er  fortfiihrt  das  Ding  zu  verändern,  sel- 
biges nach  und  nach  wieder  von  den  Bedingungen  der  guten  Verfiassojig 
entfernt ,  und  dem  Verderben  mit  unvermerkten  Schritten  endlich  über 
liefert.  DieH(!8  Verfahren  der  Natur  zeigt  sich  deutlich  an  der  Oekono- 
mie  des  Pflanzen-  und  Thiiureichs.  Ebenderselbe  Trieb,  der  die  Bftume 
wachsen  macht,  bringt  ihnen  den  Tod,  wenn  sie  ihr  Wachsthum  voll- 
endet haben.  Weny  die  Fasern  und  Kohren  keiner  Ausdehnung  mehr 
fähig  sind,  so  fängt  der  nährende  Saft,  indem  er  fortfährt  sich  4bd 
Theilen  einzuverleiben,  das  Inwendige  der  Gänge  an  zu  vorstopfen  und 
zu  verdichten,  und  das  Gewächs  durch  die  gehemmte  Bewegung  der 
Säfte  endlich  absterben  und  verdorren  zu  machen.  Kben  der  Mechanis- 
mus, wodurch  das  Thier  oder  der  Mensch  lebt  und  aufwächst,  bringt 
ihm  endlich  den  Tod,. wenn  das  Wnehsthum  vollendet  ist.  Denn  indem 
die  Nahrungssälte,  welche  zu  dessen  Unterhalte  dienen,  die  Kanäle,  an 
die  sie  sich  ansetzen ,  nicht  mehr  zugleich  erweitern  und  in  ihrem  In- 
halte vergrössern ,  so  vorengen  sie  ihre  inwendige  H<ihle,  der  Kreislauf 
der  Flüssigkeiten  wird  gehemmt,  das  Thier  krümmt  sieh,  veraltet  und 
stirbt.  Elienso  ist  der  allniählige  Verfall  der  guten  Verfassung  der  Erde 
ebenfalls  in  die  Folge  der  Abänderungen,  welche  ihre  Vollkommenheit 
Hutaii^rlieh  iM^wirkten,  so  eiugetloehten,  dass  er  nur  in  langen  Zeitläuften 
kenntlich  werden  kann.  Wir  müssen  daher  auf  die  veränderlichen  Sce- 
nen,  welche  die  Natur  von  ihrem  Anfange  au  bis  zur  \'^ollendung  spielt, 
einen  fiüclitigen  Blick  werfen,  mn  die  ganze  Kette  der  Folgen  zu  über- 
sehen ,  darin  das  Verderben  das  letzte  Glied  ist. 

Die  Erde,  als  sie  sich  aus  dem  Chaos  erlmb,  war*  unfehlbar  vorher 
in  flüssigem  Zustande.  Nicht  allein  ihr«*  runde  Figur,  sondern  vornehm- 
lich die  sphäroidische  Gestalt,  da  die  Oberfläche  gegen  die  durch  die 
Kraft  der  l.'nidreliung  veränderte  Dichtung  der  Schwere  in  allen  Punkten 
eine  senkrechte  Stellung  annahm,  beweisen,  dass  ihre  Masse  die  Fähig- 
keit gehabt  hat,  sich  zu  dvT  Figur,  die  das  Gleichgewicht  in  diesem 
Falle  erfordert,  von  selber  zu  be(juenien.  Sie  ging  aus  dem  Hüssigeu 
Zustandein  den  festen  über:  und  zwar  sehen  wir  un  verwerfliche  Spuren, 
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das.s  die  OberA&cbe  »iuh  zuerst  gehärtet  hat,  indeseea  dana  das  luwendige 
des  K-lanipcDs,  in  welchem  die;  Elemente  Dach  den  Gesetzen  des  Gleich- 
gewichtE  sich  aniioch  schieden ,  die  untermengten  Partikeln  des  elusti- 
äclien  LuftelementB  unter  die  gehärtete  lUnde  immer  hiiukut schickte  und 
weite  Höhlen  unter  ihr  zubereitete,  wuriii  dieselbe  mit  mittinigfaltigeD 
Kinbeugrungen  hineiuÄüsinken ,  die  Unebenheiten  der  Oberflücbe,  das 
Tt^ste  L&nd.  die  Gebirge,  die  geräumigen  Vertiefangi-n  des  Ueeres  und 
die  Scheidung  des  Trockenen  von  dem  Gewfisser  hervorzubringen  ver- 
miU»«t  wurde.  Wir  haben  ebenso  ungezweifclte  Denkmale  der  Natur, 
welche  zu  erkennen  geben,  das»  diese  Umstürzungcn  in  langen  Zeit- 
läuften nicht  viJUig  aufgehört  hnben,  welches  der  Grosse  eines  flüssigen 
Klumpend,  wie  da»  Inwendige  nnseror  Erde  damatst  war  und  lange  blieb, 
gemäss  ist,  in  der  die  Scheidung  der  Kiemente  und  die  Absonderung 
der  im  gemeinen  Chaos  vermengten  Luft  nicht  sobald  vollendet  ist,  aou- 
dem  die  erzeugten  Ilöhlungcn  nnch  und  nach  vergröcscrt ,  \md  die 
Grundfesten  der  weiten  Wölbungen  aufs  Neue  wankend  gemacht  und 
eingestürmt ,  eben  dadurch  aber  ganze  Gegeuilen ,  die  anter  der  Tiefe 
des  Meeres  begraben  waren,  entblüst  und  andere  dagegen  versenkt  wur- 
den. Nachdem  das  Inwendige  der  Erde  einen  festeren  Stand  ttberkom- 
■Ben  nnd  die  Ruinen  aufgehört  hatten,  wurde  die  Oberfläche  dieser 
Kugel  ein  wenig  ruhiger,  allein  sie  war  noch  von  dem  Zustünde  einer 
vollendeten  Ausbildung  weit  entfernt ;  den  Kiementen  muasten  noch  erst 
ihre  gewissen  Schranken  festgesetzt  werden,  welche  durch  Verhinderung 
aller  Verwirrung  die  Ordnung  und  Schönheit  auf  der  ganzen  Fläche  er- 
halten könnten.  Ufls  Ueer  erhöhte  selber  die  Ufer  des  festen  Landes 
mit  dem  Niedersatz  der  hinaufgetragenen  Materien ,  durch  deren  Weg- 
flUunng  es  Hein  eigenes  Bette  vertiefte ',  es  warf  Dilnen  und  Damme  auf, 
die  den  Ueberscliwemmnugen  vorbeugten.  Die  Stiöme,  welche  die 
Feuchtigkeiten  des  festen  Landes  abführen  sollten,  waren  noch  nicht  in 
gehörige  Fluth betten  eingeschlossen,  sie  überscliweramten  noch  die  Ebe- 
aen,  bis  sie  sich  selber  cndlicb  in  abgemessene  Kanäle  besühiilnkten, 
und  einen  einförmigi'n  Abhang  von  ihrem  Ursprunt^c  an  bis  sn  dem 
Heere  zubereiteten.  Nachdom  die  Natur  diesen  Znstand  der  Ordnnng 
erreicht  nnd  sich  darin  befestigf  hatte ,  so  waren  nlle  Elemente  auf  der 
Oberfläche  der  Erde  im  Gleich  gewichte.  Die  Fruchtbarkeit  breitete 
^e  ReicbthUmor  auf  allen  Seiten  aus,  sie  war  frisch,  in  der  Blüthe 
iArer  Kräfte,  oder,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  in  ihrem  mann- 
Heben  Alter. 
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l>io  Natur  unMtTor  Krilkugol  hat  in  dem  Fortschritte  ihres  Alten 
in  allon  thron  ThoHon  nicht  eine  gleiche  Stufe  erreicht  Einige  Theile 
ilorNoIhon  sinil  juii^  und  frisch  ^  indessen  dass  sie  in  anderen  abzuneh- 
uuMi  und  KU  YornltiMi  scheint.  In  gewissen  Gegenden  ist  sie  roh  und  nnr 
halb  gebildet«  da  andere  in  der  Hlüthe  ihres  Wohlstandes  sich  befinden, 
und  noch  andere  nach  Zurück  legung  ihrer  glücklichen  Periode  sich 
schon  allgt'uiacli  dem  Verfall  nHhern.  Teberhaupt  sind  die  hohen  Gegen- 
den dtHi  Knlluulens  die  ehesten ,  die  zuerst  aus  dem  Chaos  erhoben  nnd 
aur  Vollendung  der  AusibiKiuug  gelangt  sind,  die  niedrigen  sind  jünger 
und  haben  die  Stufe  ihrer  VoUkonnneulieit  später  erreicht.  Nach  dieser 
l)r\luunc  winl  daher  jene  das  Leos  zuerst  treffen,  sich  dem  Verderben 
wiedenun  ^u  nähern,  indessen  dass  diese  von  ihrora  Schicksale  noch 
weil  eniferui  sind. 

Pie  Meusoiu'u  halnni  die  höchsten  iveginideu  des  Erdboilens  zuerst 
lv^^ehnT:  sie  sind  nur  s|^(  in  die  Kbenen  hinabgestiegen  and  haben 
s<?Uv»i  llaud  aiileoHi  unissen.  die  Aus^irbeitun^r  der  Xamr  in  beschlea- 
uigvu.  wolcho  tttr  die  ^^hnello  Venuohruug  derselben  zu  langsam  in 
ihrw  ,\tt#l«lduuc  war.     Aecvr^cn.  ^iuses  Oosohonk  de«  Nilstroms,  war 

«i  ^i  «    k 

tu  «»iueiv.  X*  ^vrs:  c  u  V !; e ; '.  e  l\^^*  o h n :  i;u^l  vol  k  r^ i oh ,  ai$  das  faal be  U nter- 
j^rvy5vv..  vIas  jjausc  Pv1:ji,  u'.ui  die  iixTi^x'iut,  da  dtfr  Nil  durch  Absetzung 
.1«?  Sxh'.A."."uu\<  viov.  Ivooii  so'ucs  A'.'.sU::f4  irh^^hte  uud  sich  die  l'fer 
^ iv xv^svrh r * v. K :i- r  b". ■/.:>. ':•< ::c v.  *•.:: w ^u ■'.  v.  v ;■.  ^ \i\  v.v.r t^w oV.nte r  Morast  war. 
J<-:s:  ss,".':'.i'v'  ^v.;'  v^v^v..*.  .'.;'s  jfc',:vv.  V  tVAis  w^-..!^  :v.-h.r  v;:i  .ierTeni:jen 

««^■•.^  «. .-   «  -.-«•:    .    « M^  v<  .  I    «•  —    «^ :    A  ..   >  . « .^.    2  ..    .  X\:*i  -b  .    t^.c    >^'  .^ru 
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A. .      ..'.«..       ^ ..  .^.....       ......      ..«?     -  .«Ml...  -hZ  ■-     —   »Ja  .  .^  ..~>«~^C^.ii 
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hang  ihres  Laufes.  Sie  traten  noch  an  vielen  Orten  über  und  machten 
stehende  Gewässer,  die  das  Land  unbrauchbar  machten.  Nach  und  nach 
höhlten  sie  sich  in  dem  frischen  und  weichen  Erdreiche  Kanäle  aus,  und 
mit  dem  weggespülten  Schlamme,  damit  sie  angefüllt  waren,  bildeten 
sie  zu  beiden  Seiten  ihres  stärksten  Zuges  eigene  Ufer,  welche  bei  nie- 
drigem Wasser  ihren  Strom  fassen  und  einschränken  konnten,  bei  stär- 
kerer Aufschwellung  aber  durch  das  Uebertreten  nach  und  nach  erhöht 
wurden,  bis  ihre  vollkommen  ausgebildeten  Fluthbetten  in  den  Stand 
gesetzt  waren,  das  Wasser,  welches  die  umliegenden  Länder  ihnen 
lieferten,  mit  einrörmigem  gemässigten  Abhänge  bis  ins  Meer  abzu- 
führen. Die  höchsten  Gegenden  sind  die  ersten ,  die  dieser  nöthigen 
Aoswickeluug  der  Natur  sich  zu  erfreuen  hatten,  und  wurden  daher 
auch  zuerst  bewohnt ,  indessen  dass  die  niedrigen  eine  Zeit  lang  mit  der 
Verwirrung  stritten  und  später  zur  Vollkommenheit  gelangten.  Seit- 
dem bereichem  sich  die  niedHgen  Länder  mit  dem  Raube  der  hohen 
Gegenden.  Die  Flüsse,  die  zu  der  Zeit,  da  sie  hoch  anschwellen,  mit 
dem  abgespülten  Schlamme  trächtig  sind ,  setzen  bei  ihren  Ueberströ- 
mungen  nahe  an  dem  Ausflüsse  derselben  diesen  ab,  erhöhen  den  Boden, 
über  den  sie  sich  ausbreiten,  und  bilden  das  Trockene,  welches,  nach- 
dem der  Fluss  seine  Ufer  bis  zur  gehörigen  Höhe  vermehrt  hat,  bewohn- 
bar und,  durch  die  Fettigkeit  der  hohen  Gegenden  gedüngt,  fruchtbarer, 
als  diese  wird. 

Durch  diese  fortschreitende  Bildung  und  die  Veränderung,  die  die 
Gestalt  der  Erde  erleidet ,  werden  die  tieferen  Gegenden  bewohnbar, 
wenn  die  Höhen  es  bisweilen*  aufhören  zu  sein.  Allein  dieser  Wechsel 
betrifft  nur  vornehmlich  einige  Länder , '  die  nämlich  Mangel  an  dem 
Wasser  des  Himmels  erleiden,  und  daher  ohne  das  periodische  Ueber- 
schwemmen  der  nöthigen  Feuchtigkeit  entbehren  und  eine  unbewohnte 
Wüste  bleiben  müssen ,  wenn  die  Flüsse  durch  eigene  Erhöhung  ihrer 
Ufer  dieser  Ueberschwemmung  Schranken  gesetzt  haben.  Aegypten  ist 
das  deutlichste  Beispiel  von  dieser  Veränderung,  welches  so  sehr  in 
seiner  Beschaffenheit  verändert  wurde,  dass,  da  das  ganze  Land,  nach 
dem  Zeugnisse  des  Herodot,  900  Jahre  vor  seiner  Zeit  ganz  über- 
schwemmt worden,  wenn  der  Fluss  nur  8  Fuss  angewachsen,  er  zu 
seiner  Zeit  15  Fuss  hoch  steigen  musste,  um  es  gänzlich  zu  bedecken, 
da  nunmehr  zu  unf^erer  Zeit  schon  24  Fuss  Anwachs  dazu  erfordert  wird. 
Woraus  das  diesem  Lande  durch  eine  stetige  Annäherung  mehr  und 
mehr  drohende  Verderben  zu  ersehen  ist. 
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Weil  aber  diese  Abänderung  der  Natur,  insoweit  sie  an  einigen 
Thoilcn  dos  Erdbodens  allein  hattet,  unerlieblich  und  gering  ist,  so  niuss 
die  Frage  von  dem  Veralten  der  Erde  im  (tanzen  bestimmt  werden, 
und  zu  dem  Ende  sind  die  Ursachen  zuvörderst  zu  prüfen ,  denen  die 
meisten  NaturforHcher  diese  Wirkung  beimessen,  und  daraus  den  Ver- 
fall der  Natur  dieser  Kugel  vorher  zu  verkündigen  hinlänglich  erach- 
tet haben. 

Die  erste  l'rsarhc  flie>st  aus  der  Meinung  derjenigen,  welehe  die 
Salzigkeit  des  Meeres  den  Flüssen  zusehr<*iben,  die  das  aus  dem  Erd- 
reich ausgelaugte  Öalz,  das  der  ]<eg(»n  in  ihre  Ströme  bringt,  mit  sii-b 
ins  Meer  führen,  Avus(?ll)st  es  bei  der  beständigen  Ausdünstung  äes 
süssen  W^assers  zurückbleibt,  sich  häuft,  und  auf  diese  Art  dem  Meere 
alle  das  Salz  verschafft  hat,  das  es  noch  in  sich  hält.  Es  ist  hieraus 
leicht  abzunehmen,  dass,  da  das  S.ilz  das  vornehmste  Triebwerk  des 
Waclisthums  und  die  (.Quelle  der  Fruchtbarkeit  ist,  nach  dieser  Hypo- 
thes(!,  die  ihrer  Kraft  nach  und  nach  beraubte  Erde  in  einen  todten  und 
unfruchtbaren  Zustand  müsste  versetzt  werden. 

Die  zweite  Ursache  ist  in  der  AVirkung  des  Kegens  und  der  Flüsse 
in  Ansehung  der  Absju'ilung  iles  Erdreichs  und  AVegführung  desselben 
in  das  Meer  zu  setzen,  welches  dadureli  innner  mehr  und  mehr  ausgefüllt 
zu  werden  scheint,  indessen  dass  die  Ilölir  des  festen  Landes  .sich  be- 
ständig verringert;  so  dass  zu  besorgen  stellt,  das  Mt-er  nu'isste,  indem 
es  innner  mehr  erhoben  wird,  en«llicli  genöilii^t  werden  das  Trr>ckent; 
wiederum  zu  übersteigern,  welihe>  ehedem  seiner  Ileri>chaft  entzogen 
worden. 

Die  dritte  Meinung  ist  die  Verniuthung  derjenigen,  welche,  in- 
dem sie  gewahr  werden,  da^s  das  Meir  sich  von  den  ineisten  Ufern  in 
langen  Zeiten  nierklicli  zuriickzielit  und  ;:rossc  Strecken,  die  vordem  im 
iJrunde  des  Meeres  lairen,  in  troekcu  l.a.jd  verw.unlelt ,  entweder  eine 
wirkliche  Ver/.elirung  ilieses  lins^igt  n  Elements  durch  eine  Art  der 
Transfurmaiion  in  »'inen  festen  Zustand  besnrgen,  uder  andere  Ursachen 
befürchten,  dii»  den  liegen,  der  aus  di'ssen  Ausdünstungen  besteht,  hin- 
dern, ^^iederunl  daliin  zuriick/.uk«'liren.  woher  er  i'i'hoben  worden. 

l)ie  vierte  und  letzte  -Mcinnn;:'  kann  derieni;;:en  ihre  sein,  die 
einen  allgenn  inen  Weltgei.st ,  ein  nnfüiilbares,  aber  überall  wirksame.s 
Princij»iuni  als  ilas  j:elnMtne  Triidiwerk  diu*  Natur  annehmen,  «lessen 
subtile  Materie  durch  unaufhitrliche  Zeugungen  beständig  vcracbrt  würde, 
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d-iher  die  Nutur  in  Gofalir  Htäuile,  bei  ilcsaeu  Vcrmindcnuig  in  oinor 
tUmäbligen  Enitaltuug  nlt  zu  weriini  uiid  su  crsh'rbt-u. 

Dicac  Mtiiiuii):tiu  hind  l-h,  diu  ich  xuvürJcrHt  kiirzlidi  prUfun  uud 
uun  diejenige  grüaden  will,  welche  mir  die  wahrti  -tu  iK'iii  dünkt. 

Wofern  es  mit  der  ei'Dteu  Meiuuug  fiuiiiu  UichtiKkoit  liStte,  hu  wflrdv 
%eu,  daHH  alles  SaVi,  wuiuit  die  OuwUwcr  des  ChtetuiH  uiid  al\ct 
DittelländiHcLcu  Meere  get-thw äußert  dnd,  viirduni  mit  dem  Knlreicli, 
irelchtH  das  feste  Land  beduckc,  vermiselil  gewesen,  und,  indem  ew 
duich  den  Kegeu  aus  deiusulbeu  nusguwusclien ,  dureli  die  FlUsse  dahin 
ib^fjibrt  wordeu,  luieh  bestUiutig  auf  die  glclulie  Art  iiueli  liineiiige 
bracht  werde.  Allein  »um  ülUiku  fUr  die  Eide  und  zum  Widennpiel  Itlr 
diejenigen,  die  vermiltelüt  einer  sulehcii  Hypothese  die  Salsigkvit  de» 
Heeres  durch  eiue  leichte  Eikläiuag  begreiflich  zu  inoehen  geduiikeii. 
'  finJut  man  bei  geuciiicr  Prüfuug  diLbi-  Verniulliung  utigcgrlüidot.  IJuuti 
Fursubgesetzt :  dass  die  mittlere  Quantität  des  llegenwaBaoni ,  was  in 
einem  Jahre  auf  die  Erdi:  füllt;  18  Zoll  huuh  »ei,  «elclii-H  diejeoigv 
Jluuge  ist,  die  in  der  teiiiperirteu  Zone  beu buchtet  wurden,  und  du^h 
iÜK  riüsDu  vun  dem  iicgcim (UBcr  ejitajii iii(^u  und  gunilhrt  werden,  im- 
gleichen:  dass  vuu  dem  Kegen,  der  auf  dos  feste  Land  fallt,  nur  Zwri- 
drittel  durch  die  FlUtse  wiederum  in»  Meer  komme,  ein  drittel  nUi 
theilfi  verdünstet,  tbeJL  zum  Wachethimi  der  I'llanzi;u  angewiindt  wird, 
endlichi  dass  das  Meer  nur  di<^  IlHlfte  der  Olti-rliache  der  t>dc  ein- 
nehme, welches  das  Minderte  inl,  dn-<  man  annebnicn  kann;  so  wird  man 
die  aiifieführie  Meinung  in  die  vortheühaftesten  l}eilingung<:ii  versetil 
haben,  und  denmieli  werden  alle  .Ströme  de.i  KrdUi'lens  in  das  Meer  in 
einem  Jalu'e  nur  1  Schub  Walser  liim^inltrinp'ii ,  und  würden  eii,  wenn 
Diiiu  die  miniere  Tiefe  demselben  auch  nur  hundert  Klafleni  annimmt, 
doimui'b  allererst  in  ßijO  .labren  vuU  machen,  nnelidt-m  die  Ausdünstung 
M-Ibi;:es  i'i  eben  ,-j  viel  Jabnii  völlig  ausgetnx-knet  liätre.  Nach  dieser 
UeeLnui.g  wä:e  der  '  lo-au  durch  den  £ii.Mu-K  aller  liScbe  und  Ströme 
nun  ^ch'ju  teil  der  Scb^ipfunp  zeLnmuI  vull  gi:W'irdeu;  da*  rfalz  aber, 
da^  v.,u  iL'e-en  t'l[i».:ii  nach  'l>;r  Aiir^ilünstuni.'  zuriiek^rebliebeii,  könnte 
nur  zehnmal  S'i  vi-1  au-:ra};>  n,  üU  dasjenige.  wr)init  es  natürliehi-r  Wsise 
be;fiibt  ist;  w.jrau::  fol^i.-n  niii.>3te,  <Iaii.  um  den  Uiad  der  Galligkeit  d';i< 
Meeres  heraa-tulek'^mnien.  man  einen  Kubikachuh  FIui>Mwa.i=cr  nur 
tehumal  dürfe  abiün-Tieri  U^i-.n.  worauf  d'raiea  zurückgebliebenes  Salz 
■beiMonel,  als  eine  gleiche  Quantität  Meerwa-ier  uai.li  einer  einzelnen 
*M*it-*"'E  saräekUäsi.  auftragen  würden  welches  gar  zu  weil  von  der 
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Wabrsclieinlichkcit  entfernt  ist,  als  dass  es  auch  nur  einen  unwissenden 
fiberroden  könnte,  weil  nach  Wallerii  Rechnung  das  Wasser  in  der 
Nordsee,  an  den  Orten,  wo  wenige  Fh'isse  ins  Meer  fallen,  den  zehnten, 
bisweilen  den  siebenten,  im  bothnischen  Meerbusen,  wo  selbiges  sehr 
mit  dem  süssen  Flusswasser  verdünnt  ist,  dennoch  den  vierzigsten  Theil 
Salz  in  sich  onthUlt.  Die  Erde  ist  also  auf  diesen  Fuss  hinl&nglich  ge- 
sichert, durch  den  Kegen  und  die  Flüsse  ihr  Salz  und  Fruchtbarkeit 
nicht  zu-  verlieren.  Ks  ist  vielmehr  zu  vormuthen,  dass  das  Meer,  anstatt 
das  feste  Land  seiner  salzigen  Theile  zu  berauben ,  selbigem  eher  von 
dem  seinigen  mittheile:  denn  f»hgleich  die  Ausdünstung  das  grobe  Sah 
zurücklässt,  so  erhebt  es  doch  einen  Theil  desjenigen,  das  flüchtig  ge- 
worden, welches  zusammt  den  Dünsten  über  das  feste  Land  geführt  wird 
und  dem  liegen  diejenige  Fruchtbarkeit  ertheilt,  dazu  dieser,  selbst  vor 
dem  Fliesswasser,  vorzüglich  geschickt  ist. 

Die  andere  Meinung  hat  einen  grösseren  Grad  der  Glaubwürdigkeit 
und  stimmt  mit  sich  seibor  viel  besser  üboreiu.     Manfrgdi,  der  sie  in 
dem  Gouuneufann  dos  Bi)lognoser  Instituts  so  gelehrt ,  als  vorsichtig  ab- 
gehaudelt,  und  dessen  Ausführung   in   dem  allgemeinen  Magazin  der 
Natur  zu  linden  ist,   mag  bei  Prüfung  derselben  ihr  allein  das  Wort 
reden.     Fr  bemerkt ,   da-s  der  alte  Fussboden  der  Kathedralkirche  zu 
Ravoiiiia.  Mtdi'lior  unter  d-ni  noui'u  mit  Schutt  bedeckt  angotroflen  wird, 
S  Zidl  nlrihi,Lr»'r,   als  die  Wassorwain*  di's  Mi-vres  sei,  wenn  selbiges 
Fluth  hat,  iiinl   «lalier  zu  dir  Zeit  ihrer  Krhauunir.  wenn  das  Meer  da- 
mals  nicht  niodriiTiT,   als  jotzt   *r«*wosfn.  ln'i  iedcr  Fluth  hattr  müssen 
unter  ^Vassir  protzt  werden,  woil  die  alten  Zeugnisse  beweisen,  dass 
da<  AleiT  dazumal  bi^  an  iVw^v  Stadt  Lreiran^rrn  mÜ.     Er  führt  zur  Postä- 
tiguiic  stimM"  ^IvininiL*",   da»  die  llidio  dis  Moores  beständig  zugenom- 
inon  liabo,  «Ion  Fu-^'^lMMlfn  dor  St.  Marci'.s   Kirche  zu  Venedig  an,  der 
jrtzt  m"»  uiiHliiL'  i>t.  das»^.  AviMin  d'o  l.aLnmon  anjo^cLwidlcn,  sowidil  der 
St.   Alari'iis   IMat/.    bi-urilm    ül'iTM-liwmnnt .    a]>   auch    or  solbi*r  unter 
Wasser  i;i'^vt/.t  wird;   da   d^u-h  uii-ht  zu  n rrnviithon  stoht.  dass  bei  ihrer 
Krhauunir  o^  ^vluui  nix«  luwaii-i;  iriv  «-m»!!  «.fin  Mordr.  Inisrlei  oben  beruft 
or  >'w\\  auf  die  iirnifunu-  UanlN.  dio  uin  tln>  Kathhau»'  St.  Marci  ^ret^ührt 
\M)vdiii,  \«'rM\uildi«'li  drii  S.JiiTVialirt 'idrn  zu  (Jute,  um  zn  Fusso  in  ihre 
ralir/.i  up'  /.ii  kiunini.ii.  wrlv-ln-  zu  .itfsoiu  Z^^^•ck  nunmehr  beinahe  un- 
lau^lu-li  tirwi-rdi'n  .  weil   ^ii-  zur  Zeit   der  «M-dontlichen  Fluth  einen  hal- 
)'i  ii  St'lüiL'  ii«'t'  uiiTi-r  Wa^^-rr  >t<'lit.  dass  mN,.  nus  don  angeführten  Merk- 
mal» ii  «1  luUr   da>  Morr  niiisso  anjotzt  eine  grossere  Höhe,  als  in  vorigen 
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Zeiten,  erlangt  haben.  Diese  Keinung  zti  erklären,  behanplet  er,  dass 
lue  Flüsse  den  Schlamm,  womit  sie  aur  Zeit  ihres  Anschwellens  ange- 
füllt sind  und  den  die  Regenbäcbe  vun  den  Höben  dea  festen  Landes 
abgespült  haben,  in  das  Meer  schleppen  und  dadurch  den  Boden  des- 
lalben  erhöhen,  wodurch  dasselbe  genüthigt  werde,  sieb  tu  erheben, 
Mcb  dem  Maasae,  als  sein  Bette  allmähUg  ausgefüllt  worden.  Um  das 
VLfA^a  dieser  Erhöbung  des  Heeres  mit  derjenigen ,  die  die  wirklichen 
Uerkmale  an  die  Hand  geben,  einstimmig  zu  ma(!hen.  suchte  er  die 
QnautitAi  dea  Schlammes  zu  schätzen,  die  die  Ströme,  wenn  sie  trflb 
liessen,  mit  sieb  führen,  indem  er  gegen  das  Ende  des  Hornungs  das 
Walser  des  Stroms,  der  bei  fiononien  Siesst,  schöpfte,  und  nachdem  er 
die  Erde  sieb  hatte  setzen  lassen,  sie  j4~i  ^^^  Wassers ,  welches  selbige 
JD  iich  gebalten,  befand.  Hieraus  und  aus  der  Menge  des  Wsssers,  wel- 
ehe«  die  Ströme  in  einem  Jalire  ins  Meer  führen,  bostimmle  er  dieHöhe, 
tnf  welche  das  Meer  durch  diese  Ursache  allntählig  steigen  sollte,  so, 
dus  es  in  348  Jahren  auf  5  Zoll  müsste  höher  befunden  werden. 

Durch  die  Betrachtung,  welche  wir  von  der  marmornen  Bank  um 
das  St.  Marcua  -  Rathhaus  zu  Venedig  angeführt  haben  ,  und  durch  das 
Verlangen,  ein  Maass  zu  haben,  die  Grosse  seiner  übrigen  Bemerkungen 
dadurch  zu  bestimmen,  wurde  Manfrbdi  bewogen,  die  vorerwähnte 
Erhöhung  der  Meeresfiäche  so  weit  au  vermehren,  dass  sie  in  230  Jah- 
ren einen  Fuss  austrüge,  weil ,  wie  er  behauptet ,  die  Flüsse  ausser  der 
MTten  Erde,  die  ihre  Wasser  trübe  macht,  noch  viel  Saud,  Steine  und 
dergleichen  mit  sich  ius  Meer  schleppen.  Auf  diesen  Fuss  würde  das 
I'ngluck  der  Erde  mit  ziemlich  seh nellen  Schritten  herbeirücVen ,  ob- 
gleich er  doch  noch  mit  ihr  behutsamer  bandelte,  als  Hartsüecker,  der 
aus  der  gleichen  ßeobacbtimg  beim  Hheinstrom  der  Erde  das  Schicksal 
aukündiglo,  dass  innerhalb  10,000  Jahren  ihr  bewohnbarer  Tbeil  müsse 
weggespült  sein,  das  Meer  alles  bedecken,  und  nichts,  ab  die  kahlen 
Felsen  aus  deidselben  hervorragen;  woraus  man  sieb  auf  den  Grad  dee 
Verfalls  in  einer  etwas  minderen  Zeit,  z.  E,  von  2000  Jahren,  leicht- 
^^ttt  die  H^cbnung  machen  kann. 

^^^    Der  wahre  Fehler  dieser  Meiiiung  besteht  nur  in  dem  Mehr  oder 

^Hnsniger;  sonsten  ist  sie  tm  Grunde  richtig.     Ea  ist  andern,  dass  der  Re- 

^TBli  tmd  die  Flüsse  das  Erdreich  abspulen  und  ins  Meer  führen;   allein 

n  ist  weit  gefehlt,  dass  sie  es  in  so  grossem  Grade  thun  sollten,  als  der 

Verfasser  veixontbet.  Er  nahm  willkührhcb  an,  dass  die  Ströme  das  ganze 

r  HO  trüb£  fliessen,  als  sie  es  in  denjenigcu  Tagen  thun,  da  der 
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von  il(*n  (lobii'^en  nbtliaucndt^  Schnnü  dicheftigou  Gicssbäche  verursacht, 
M'cU'bo  (1/is  Knlrciob  jinziigrcifcn  die  volle  Gewalt  haben-,  uud  da  das 
Krdreici)    selber   vüllip:  diirebiietzt  und  durch   die   vorige   Winterkälte 
uiiirlte  pMiu^  ^'worden,  um  so  leirht  als  inö<rlich  we<j;gespült  zu  werden. 
Wenn  er  diese  Hebutsanikeit  zugleich  mit  der  Autinerksamkeit  verbun- 
den hätte,  die  er  auf  den  l  nterscbicd  der  Flüsse  hätte  haben  sollen«  de- 
ren diejeuijren,  die  von  (Jebirjreu  unterhalten  werden,  wegen  der  Gewalt 
der  (lies^bäche,  welche  sicli  in  sir  ergiessen ,  mehr  geraubte  Erde,  als 
andere,   die  von  dem  platten  Lan<le  ernährt  werden,  in  bich  halten,  so 
würde  sich  seine  l\echnnng  >o  >ehr  \*'rringert  haben,  dass  er  den  An- 
schlag vennntltlich  hätte  t'.iliren  lassen,  die  Erklärung  der  beubaihtcten 
\'eränderungen  darnuf  /.u  gründen.     AVenn  man  endlich  hiebei  noch  er- 
Mägt.  dass  das  Mt^er  duich  eben  die.se  Bewegung,  weswegen  man  ihm 
beimis.vt,  dass  es  nichts  Todres  bei  sich  leide ,  nändich  durch  die  bestän- 
dige Abluhning  aller  Materie,  «iie  nicht  gleichen  Grad  der  Beweglichkeit 
hnt  ,  an  die  l'fer,  diocn  Schlamm  nirlit  aut' seim^ni  Grunde  ^ich  häufen 
las^e,  sondern  ihn  unverzüglich  an  das  teste  Land  absetze  und  es  damit 
vermehre;   >o  w  ürde  die  Kurcht,  den  Schlauch  des  Meeres  damit  ausge- 
tulli  zu  sehen,  >ich  in  eine  gegründete  Hoffnung  \ erwandelt  haben,  durch 
den  Kaub  der  lndu  n  Gegcndm   nu  den  Sreutem   botändig  neues  Land 
zu  übrrlxHi.iUM  n:  denn  in  ilcr  Tlmt.  in  allen  Mferbu>cn.  z.  E.  in  demieni- 
gen.  si'  «li-ii  N.nmii  ili>  irtlu-n  Meiii->  l'iiliii.  ini.trli'ichen  im  v^•n^liani^ch^  n 
(Tiilii.   /.i«  lii   >ivli   il:i>   Mrrr   \ -.'U   tivv  Sjiit/t-  allnialilig  zurück,  und  ila.- 
nvrkeni   Kniui  in.'ul.i  an  livu:  lu-ii-hi   iU>  N«  )itiin  lM■^Tändig  ucui-  Krwi.r- 
l'un^'i-n;  anslatl  ila»,  Menn  dif  Vrr:iii;tliunir  ilc>  nw  aimti-n  Natuiior>iben» 
grirründ»  1  ^^ä!'^.  ^ii'li  il.'is  (ijNx  ÜN^ii   niiiinr  irM-bi   iil»ci  liii- l.  ier  iiU'-bit'iten 
nii«i  t\:i^  tj'iu-kruf  Kriir«!i-li  untv  ;■  /itMi  ii;i>M'is  Klmu'nrv  bcgr-iben  würde. 
A\  ;i>  m1h  I  lüi   l  r>ricln   tu;  ]'.:  iiitili  ii:  .,]4l:  der  (legcndeu  am  IttT  des 
ailriaii^rlnii  M.ir<  *•  iMjvit'i'i.  ^.•  mi-I.Ii    '\-\i.    w  .  ti  rn  «-s  w  iiküi-h  «ianiil  >eine 
Ki»-!iii;^ki  :;  \'ii\,  «;a^>  i-  ii:»-l.:  iii.i.-i  i  >•>  ls  ^m'm-ii.    lit  ^iiall'  n":ic]j  livber  an 
lim    !'.^»  li.-il^  ;  ln-ii  i:t-   l..;-.':»-^  vrn.n::.    liii    lu.iiin  v».ir   viilen   andt-ren 
l'.^i'i:-:.  ;■-  •'!■»>       ^^  i.   V  ■--   !    ::i;.  i  .  !     .:-is-  ,iii    ( ij'i.iuüf^-u    dii>e>  ]^ande^ 

iiliW  ;v.i::'l    >.  ,.    i  1;«.     t;"!»*-   .i.i     I,.''/i«i  lit  ,i.   ■.  !•   -i<     gKji'li  \  uMll'ljliillrii  indem 
li-it.  !"ri      l.:i".i.'     vii.i;.  i,.    .ji:.:ii.!'    •.\w\-    ! 'i  .   «irHi    iiluTrl;    ihvi-  litwalj    au>- 

iri-v.,j,      ,    .    .    .'.i,  \\,\   ]  .■<■:•<•. kl  :ii:   I*-  ^' •    it  Ihl'i-  «im,  ja  snirai  bi>  unUT 

I.  .  :ki  !■»  •■■.    ■..!•■:       ^■^  .  -.1.    f..  .    .:=i     I,;-*.     ir:: -'.u^    lii!    iiii;i  iiri]i>eb' h 
I  ii!    in.-  ..:.;^-.  1;  .i:i    {,,'  .  i;\,-r.    xu  /-ri-  ^  ,    ,K  i»t.wi-ci'n  *'erni-igenü  i^l  uud 
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BB  ichon  oft  bewegt  hat,  ist  es  nicht  sa  vermuthen ,  dass  diie  Rinde  nach 
fielen  heftigen  Anfallen  einigermassen  sich  gesenkt  habe,  und  in  An- 
sehung der  Meeresfläche  könne  niedriger  geworden  sein  ? 

Die  dritte  Meinung,  welche  die  Vermehrung  des  trockenen  Lan- 
det und  Verringerung  der  Gewässer  auf  dem  Erdboden  als  einen  Vor- 
boten ihres  Verderbens  ansieht,  hat  ebensowohl  anscheinende  Gründe  aus 
der  Beobachtung,  als  die  vorige ,  aber  weniger  begreifliche  Ursache ,  sie 
la  erklären.    Denn  es  ist  gewiss,  dass,  obgleich  es  scheinen  möchte ,  das 
Meer,  wenn  es  an  einer  Seite  das  feste  Land  gleich  allmählig  trocknen 
liest,  bemächtige  sich  dafür  wieder  anderer  Gegenden,  in  welche  es  sich 
hineinarbeitet,  und  halte  sich  im  Ganzen  schadlos ,  dennoch ,  wenn  man 
es  genau  erwägt,  weit  grössere  Strecken  von  dem  Meere  entblöst  werden, 
ab  diejenigen  sind,  Über  die  es  sich  ausbreitet.  Vornehmlich  verlässt  das 
Meer  die  niedrigen  Gegenden  und  nagt  an  den  hohen  Ufern,  weil  diese 
seinem  Anfall  vornehmlich  ausgesetzt  sind  und  die  ersteren  selbigen  durch 
eine  gelinde  Abschüssigkeit  vereiteln.  Dieses  allein  könnte  einen  Beweis 
abgeben ,  dass  die  Meeresfläche  sich  überhaupt  nicht  mehr  und  mehr  er- 
hebe; denn  man  wiiide  den  Unterschied  am  deutlichsten  an  den  Ufern 
spüren ,  da  das  Land  mit  geringem  Abfall  sich  zum  Boden  de^  Meeres 
tUmählig  erniedrigt;   daselbst  würden  10  Fuss  Erhöhung  des  Wassers 
dem  festen  Lande  viel  abgewinnen ,  da  es  sich  vielmehr  ganz  entgegen 
verhält,  und ,  indem  das  Meer  diejenigen  Dämme ,  die  es  vordem  aufge- 
worfen hat  und  über  die  es  ohne  Zweifel  damals  weggegangen  ist ,  nun 
nicht  mehr  erreicht,  dies  beweist,  dass  es  seitdem  niedriger  geworden; 
wie  z.  E.  die  zwei  preussischen  Nahrungen,  die  Dünen  an  den  holländi- 
Mrhen  und  englischen  Küsten  nichts  Anderes,  als  Sandhügel  sind,  die  das 
Heer  ehedem  aufgetrieben  hat,  die  aber  anjetzt  als  Schutzwehren  wider 
dasselbe  dienen,  nachdem  solches  die  Höhe  nicht  mehr  erreicht,  sie  zu 
übersteigen. 

Soll  man  aber,  um  dieses  Phänomen  in  seiner  vollen  Gültigkeit  zu 
lassen ,  zu  einer  wirklichen  Verschwindung  des  flüssigen  Elements  und 
Verwandlung  desselben  in  einen  festen  Zustand  oder  zu  einer  stets  zu- 
nehmenden Vertiefung  des  Bettes  der  See  durch  dessen  unaufhörliche 
Bewegung  seine  Zuflucht  nehmen  ?  Der  crstcre  Grund  würde  wohl  den 
miudesten  Antheil  an  einer  merklichen  Veränderung  haben,  ob  er  gleich 
nlcbt  so  sehr ,  wie  es  scheint ,  einer  gesunden  Naturwissenschaft  wider- 
streitet. Denn  gleichwie  andere  flüssige  Materien  bisweilen  einen  festen 
Stand  annehmen,  ohne  dennoch  ihr  Wesen  zu  verlieren,  z.  K.  Quecksilber, 
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DI«  VMfft  Ob  ihW^^^nhkf 

inMM  in  dMVcmulMft  dfit  BonuuTi  &  Gtiblt 
Muimmt«  die  Luft,  die  Haus  in  eilen  TegeleWKedteK  ftedtteiee »i»  ! 
nehmlioh  dem  Weiurtein»  eis  einen  fbeten  Kteper  eigetrdRii  *t,>eeii#. 
ohne  ZweüU  dieeee  des  WeMer  gleiohftdlsi  deven  Tlieile.injdsrBiU«| 
der  EAeuen  ihre  Fltlwigkeit  abmlegen  sdittnen,  so,  dies  des 
letrooknetste  seniebene  Höh  bei  diemiseher  AsUBsnog  deek 
Wesser  von  sidb  gibt|  worens  es  nicht  unwehrsdkeinlidb  «ivd,  dato  shi 
Theil  der  Gewister  des  Brdbodens  sn  der  Bildung  der  Clewithss  v» 
wendi  wird  nnd  nimmer  in  des  Meer  mrttehkehit  Allein 
hnnn  dieee  Abnthme  nicht  merklidi  werden.   Der  sweile  Gneil 
l^eichftdb  in  ebsolntem  Verstende  nicht  in  Abrede  genegen  wesdea.  JM 1 
Eigenwescer^  wekhes  die  Eide  ü  eich  sieht,  sinkt  swnr  in  -dieseg-sgrl 
veiMhmlich  so  tie^  bis  es  elwes  dichtere  Scidcfaten  findet,  die  es  nSMi 
dwrehleMen  nnd  es  nftthigen,  nneh  dem  Abheage  dcweften  einen  A#^j 
geng  m  snehen  nnd  Qeellen  m  nnteriwlten.   AUeitt  es  wird  jedmMk* 
elwee  von  dcmeelben  dwch  alle  Schichten  bis  m  den  fidsigtns  shh  Ife^^ 
nnteieeigeni  nnd  ench  in  diemsi  dnrch  ihre  Bitew  diingea  nnl  di^ja^^ 
anlertidisthen  fhsser  sammeln«  weUm  bei  Gehwahsit  einjaer  Mtt 
hehaa  sisweilea  hei  i  oigchi'whcii  sind  and  T>lniiff  nherschwemart  hehsK^ 
Dieser  Vcdott  d^  Meerwassers  kdant«^^  lielleidht  aicht  anhetiftchAA 
«mm  and  verdiente  gtoauer  enrog«n  sn  wcarden.  Allein  der  dritte  Giaai 
«cheim  woid  d^i  |pKH»te«tea  and  anatratjgvtca  Antlifil  aa  der  vensiadv- 
em  ll^rtK"  d<M(  M«ei«s  la  heben,  w«khe  imaier  absM^naea  maae,  je  lieftr 
diew»  ma  htx^  aaserbritH«  wi«<wohl  aaf  difor  Art  aicht  der  geiiugito 
äohvilt  nua  Veiderbea  der  Erde  aa  bewwfiea  irt. 

Vr<Mm  he  d«an  de«  RfMkat  der  PrtAn^.  die  aber  die  hsdar 
xMiipHiaiseni^a  Mtnaangea  ai^!ra«llc  wMdea?  Wir  haben  die  drei 
wsi  TipHieiatfaw  ^itwhitfwnL  Ihtf  EuranMch  Terneit  k< 
«iM^  AW|»i)«a  d<(jL  K^^^s^Mo»  ond  der  Bik<l>e;  die  ferne  Eide  wiid  nicht  dmch 
^  Ftiwie  mit  aaersetalkhem  VmIw«  ia  da»  Mem-  fpMvhleppt«  am  ei 
«ttdlkh  aasniininwi  and  di^O«««wier  d«M«lbna  aber  da»  bewohnte  Lsal 
«ir^imim  ta  ^WKesu  $«e  Aibix«  la  der  TWi  desawibea  dca  Raab  im 
W>>h^»0<yfwA«  m;  jJlean  jwie»  KeiäkaM  «A  AwwIbifaL  wm  &■  wiedew 
«a  d<«  I  ferv)  ^  fwmmi  l^eaA»^  eWmxtaesi.  aad  d&e  FwSfthaltaag  and 
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Newton'schen  Grundsätzen 
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1755. 


^      .      v  c 


Dem  allerdarchlauclitigsten,  grossmitchtigstGii  Könige  und  Herrn 

Herrn 

Friedrich, 

Könige  von  Preussen, 

Uirkgrirsn  in  Brudenbur«.  dei  H.  R.  Relchi  EnkBnmanr  und  Cburfnnun, 
meinem  allerguädigsteii  KÖDige  und  Herrn. 


Allerdurcb  lauchtigster, 
Grossniäclitigster  König, 

AUergnädJgster  König  und  Ileri! 

üie  Empfindung  der  eigenen  Unwürdtgkeit  und  der  Gtanz  dea  Thro- 
ne können  meine  Blödigkeit  nicht  so  kleinniUthig  machen,  als  die  Guade, 
die  der  altcrhutdreichste  Moniti'cb  über  alle  Beine  Uuterthanen  mit 
gleicher  GrciHsmiith  verbreitet,  mir  Hoffnung  einflösst,  dass  die  Kühnheit, 
ift  ich  mich  nnterwinde,  nicht  mit  ungnädigen  Augen  werde  angegeben 
werden.  Ich  lege  hiemit  in  allcrimterthänigster  Sbrfarcbt  eine  der  ge- 
ringsten Proben  desjenigen  Eifers  zu  den  Füssen  Ew.  König).  Majestät, 
womit  Höchst  Dero  Akademien  durch  die  Aufiannterung  und  den 
Sc'hutz  ihres  erleuchteten  Soiiverains  zur  Nacheiferung  anderer  Nationen 
in  den  Wissenschaften  angetrieben  werden.     Wie  beglückt  würde  ich 
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sein,  wenn  es  gegenwärtigem  Versuche  gelingen  möchte,  den  Bemfihm 
gen,  womit  der  niedrigste  und  ehrfurchtvolleste  Unterthan  unausgesc-ts 
bestrebt  ist,  sich  dem  Nutzen  seines  Vaterlandes  einigermassen  brauchba 
zu  machen,  das  allerhöchste  Wohlgefallen  seines  Monarchen  zu  er 
werben.    Ich  ersterbe  in  tiefster  Devotion 


Ew.  Königl.  Majestät 


allemnterthftnigster  Knecht 
Königsberg, 

den  14.  M&n  1755. 

der  Verf asaer. 


VOKEEDE. 


Ich  habe  einen  Vorwurf  ^wählt,  welcher  sowohl  von  Seiten  seiner 
iimern  Schwierigkeit ,  als  auch  in  Ansehung  der  Religion  einen  grosBon 
Tbeil  der  Leser  gleich  anfänglich  mit  einem  nachtheiligen  Vonirtheilc 
eiaianehmen  vermägend  ist.  Das  Systematische,  welches  die  grosRen 
Glieder  der  Schöpfung  in  dem  ganzen  Umfange  der  Unendlichkeit  ver- 
bindet,  zn  entdecken ,  die  Bildung  der  Weltkörper  selber  und  den  Ur- 
Kpning  ihrer  Bewegungen  aus  dem  ersten  Zustande  der  Natur  durch 
mechaQische  G-esetze  herzuleiten,  solche  Einsichten  scheinen  sehr  weit 
Alt  Kräfte  der  menschlichen  Vernunft  zu  überschreiten.  Von  der  an- 
liefen Seite  droht  die  Religion  mit  einer  feierlichen  Anklage  über  die 
Verwegenheit,  da  man  der  xich  selbst  tiberlasscnen  Natur  solche  Folgen 
beizumessen  sich  erkühnen  will,  dnrin  man  mit  Recht  die  unmittelbare 
Hand  des  höchsten  Wesens  gewahr  wird,  und  besorgt  in  dem  Vorwitz 
solcher  Betrachtungen  eine  Scbutzrede  des  Gottesleugners  anzutreffen. 
Ich  sehe  alle  diese  Schwierigkeiten  wohl  und  werde  doch  nicht  klein- 
iiüthig.  Ich  empfinde  die  ganze  Stärke  der  Hindemisae,  die  sich  ent- 
gegensetzen, und  verzage  doch  nicht.  Ich  habe  auf  eine  geringe  Ver- 
outhung  eine  gefährliche  Reise  gewagt,  und  erblicke  schon  die  Vorge- 
birge neuer  Länder.  Diejenigen,  welche  die  Herzhaftigkcit  haben,  die 
Untersuchung  fortzusetzen,  werden  sie  betreten  und  das  Vergnügen 
babea,  selbige  mit  ihrem  Kamen  zu  bezeichnen. 

Ich  habe  nicht  eher  den  Anschlag  auf  diese  Unternehmung  gefasst, 
»Is  bis  ich  mich  in  Ansehung  der  Pflichten  der  Religion  in  Sicherheit 
gesehen  habe.  Mein  Eifer  ist  verdoppelt  worden,  als  ich  bei  jedem 
Sehritte  die  Nebel  sich  zerstreuen  sah,  welche  hinter  ihrer  Dunkelheit 
llngeheuer  zu  verbergen  schienen,  und  nach  deren  Zertheilung  die 
Herrlichkeit  des  höchsten  Wesens  mit  dem  lebhaftesten  Glänze  hervor- 
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Lmcli.  Da  ich  diese  Bemühungen  von  aller  Sträflichkeit  frei  weiss,  so 
will  ich  gctreulicli  anführen,  was  wohlgesinnte  oder  auch  schwache  6e- 
niüther  in  meineiu  Plane  anstössig  finden  kimnen,  und  hin  hereit,  es  der 
Strenge  des  rechtgläubigen  Areopagus  mit  einer  Freimüthigkeit  zu  unter- 
werfen, die  das  Merkmal  einer  redlichen  Gesinnung  ist.  Der  Sachwalter 
des  Glaubens  mag  demnach  zuerst  seine  Gründe  hören  lassen. 

Wenn  der  Weltbnu  mit  aller  Ordnung  und  Schönheit  nur  eine  Wi^ 
kung  der ,  ihren  allgemeinen  Bewegungsgesetzen  üherlassenen  Materie 
ist^  wenn  die  blinde  Mechanik  der  Xaturkräfte  sich  aus  dem  Chaos  so 
herrlich  zu  entwickeln  weiss  und  zu  solcher  Vullkommenheit  von  selber 
gelangt,  so  ist  der  Beweis  des  göttlichen  l'rhebers,  den  man  aus  dem 
Anblicke  der  Schönheit  des  Weltgebäudes  zieht,  völlig  entkräftet,  dit' 
Natur  ist  sich  selbst  genugsam,  die  göttliche  Regierung  ist  unnöthig, 
Kpikur  lebt  mitten  im  Christen thume  wieder  auf,  und  eine  uuheilige 
Weltweisheit  tritt  den  Glauben  unter  die  Füsse,  welcher  ihr  ein  helle« 
Licht  darreiclit,  sie  zu  erleucliten. 

Wenn  ich  diesen  Vorwurf  gegründet  fände,  so  ist  die  Ueberzeugung« 
die  ich  von  der  Unfehlbarkeit  göttlicher  Wahrheiten  habe,  bei  mir  so 
vermögend,  dass  ich  alles,  was  ihnen  widerspricht,  durch  sie  für  genug- 
sam widerlegt  halten  und  verworfen  würde.  Allein  eben  die  Ueberein- 
Stimmung,  die  ich  zwischen  meinem  System  und  der  lieh'gion  autrefie, 
erhebt  meine  Zuversicht  in  Ansehung  aller  Schwierigkeiten  zu  einer  uu- 
orschrockeneu  G  elasseiiheit. 

Ich  crki'nne  den  ganzen  Worth  derjenigen  Beweise,  die  man  aus 
der  Schönheit  und  vollkoninienen  Auordnun*r  des  Weltbaues  zur  Bestä- 
tigung eines  höehstweisen  l'rhobers  zieht.  Wenn  man  nicht  aller  L'eber- 
zengung  muthwillig  widerstrebt,  so  niuss  man  so  unwidersjireehlichen 
Gründen  gew^imen  geben.  Allein  ich  behaupte,  dass  die  Vertheidiger 
der  Keligion  dadurch,  dass  sie  sich  dio>er  Gründe  auf  eine  schlechte 
Art  bedienen,  den  ^>treit  mit  den  Naturalisten  verewigen,  indem  sie  ohne 
Xoth  denselben  eine  Sfhwaclie  Seite  darbietrn. 

Man  ist  gewohnt .  die  l  el'ereinstimnuingen.  die  Schönheit,  die 
Zwecke  und  eine  v«illk<.»UHnene  Beziehung  der  Mittel  auf  dieselben  in  der 
N.itur  zu  bemerken  und  lu  rauszu»«treichen.  Allein  indem  man  die  Na- 
tur vi>n  dieser  Seite  erhebt,  so  ^uchi  man  sie  aiulererseiis  wiederiun  zu 
verringern.  LMese  Wohlgereiuitheit.  >agt  mau.  ist  ihr  fremd,  sie  würde 
ihri  u  all;renioint  M  Gositzen  überl:i«<Mn.  nichts  als  l'nordnung  zu  Wege 
bring«]).     Dit  rtbcrein-^tininuingen  zeigen  eine  fremde  üaud,  die  eine 
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von  aller  Kegclmäüsigkeit  verln«»ene  Materie  in  einen  weiseu  Plan  zu 
kwingeii  gewusflt  hat.  Allein  ich  antworte:  wenn  die  allgemeinen  Wir- 
kDDgsg«Bctze  der  Materie  gleielifalls  eine  Folge  aua  dem  liöchut^u  Ent- 
würfe sind,  so  können  sie  veimutlilich  keiue  andere  Bestimmungen  baben, 
»Is  die  den  Plan  tieltier  zu  erfüllen  trachten .  den  die  höchste  Weisheit 
-ich  vorgesetzt  hat;  oder  wenn  dieses  nicht  ist,  sollte  man  nicht  in  Ver- 
sucbnng  gerstlien  zu  glauben,  dasa  wenigstens  die  Mulerie  und  ihre  all- 
gemeinen Gesetze  nnabhiingig  wären,  und  dass  die  höchstweise  Gewalt, 
Jie  sich  ihrer  so  rühmlichst  zu  bedienen  gewuast  hat,  zwar  gross,  aber 
liiich  nicht  uaenJlieh,  zwar  mächtig,  aber  doch  nicht  allgenugaam  seit' 

Der  Vertbeidiger  der  Religion  besoigt,  das»  diejenigen  Ueborein- 
atimmnngen,  die  sich  aus  einem  natürlichen  Hang  der  Uaterie  erkUren 
lassen,  die  Unabhängigkeit  dei  Natur  von  der  gottlichen  VorHebung  be- 
wifisen  dürften.  Kr  gesteht  es  nicht  undeutlich,  das«,  wenn  man  zu  aller 
Ordnung  des  Weltbaues  natürliche  GrUude  entdecken  kann,  die  diesellx' 
aus  den  allgemeinsten  und  wesentlichen  Eigenschaften  der  Materie  zu 
Staude  bringen  können,  so  sei  es  unnötiiig,  sich  auf  eine  oberste  Regierung 
«u  berufen.  Die  Naturalist  findet  seine  Bechnung  dabei,  diese  Voraus- 
setzung nicht  zn  bestreiten.  Er  treibt  aber  Beispiele  auf,  die  die  Frucht- 
barkeit der  allgemeinen  Naturgesetze  an  vollkommen  schönen  Folgen 
beweisen,  und  bringt  den  Kechtgläubigeu  durch  solche  Gründe  in  Ge- 
fahr, welche  in  dessen  Händen  zu  unflberwindlichen  Waffen  werden 
konnten.  Ich  will  BeiüpieJc  anführen.  Man  hat  schon  mehrmalen  es 
*ls  eine  der  deutlichsten  Proben  einer  gütigen  Vorsorge ,  die  für  die 
Menschen  wacht,  angeführt,  dass  in  dem  heissesten  Erdstriche  die  See 
■-  vinde  gerade  zu  einer  solchen  Zeit,  da  das  erhitzte  Erdreich  am  meisten 
■pbrcr  Abkühlung  bedarf,  gleichsam  gerufen  über  das  Land  streichen  und 
^■B  erquicken.  Z.  E.  in  der  Insel  Jamaika,  sobald  die  äonne  so  hoi^  ge- 
*  Icominen  ist,  dass  sie  die  empfindlichste  Hitze  auf  das  Erdreich  wirft, 
gleich  nach  9  Uhr  Vormittags,  fängt  sich  au  aus  dem  Meer  ein  Wind  zn 
erheben,  der  von  allen  äeiten  über  das  Land  weht;  seine  Stärke  nimmt 
L  dem  Maasse  zu,  als  die  Höhe  der  Sonne  znnimmt.  Lin  I  Uhr 
^miltage«,  da  es  natürlicher  Weise  am  heissesten  ist,  ist  er  am  hef- 
ten und  ISest  wieder  mit  der  Erniedrigung  der  Sonne  allmählich 
,  so  dass  gegen  Abend  eben  die  Stille,  als  beim  Aufgange  herrscht, 
e  diese  erwünschte  Einrichtung  würde  diese  Insel  unbewohnbar  sein. 
B  diese  Wohl that  gemessen  alle  Küsten  der  Länder,  die  im  heissen 
Ihnen  ist  es  auch  am  nothigsteu,  weil  sie,  da  sie  die 
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iüorli'ip:sten  Gegen  Jon  des  trockencu  Landes  sind,  auch  die  grösste  Hitie 
erleiden;  denn  die  hr»Ler  im  Lande  befindlichen  Gegenden,  dahin  dieser 
»Seewind  nicht  reicht,  sind  seiner  auch  weniger  beuöthigt,  weil  ihre  höhere 
Ijage  sie  in  eine  kühlere  Luftgegend  versetzt.  Ist  dieses  nicht  alles 
schön ,  shid  es  nicht  sichtbare  Zwecke ,  die  durch  klüglich  angewandte 
Mittel  bewirkt  worden?  Allein  zum  Widerspiel  muss  der  Naturallst  die 
natürlichen  Ursachen  davon  in  den  allgemeinsten  Eigenschaften  der 
Luft  antrefifeu,  ohne  besondere  Veranstaltungen  deswegen  vermuthen  lu 
dürfen.  £r  bemerkt  mit  Recht,  dass  diese  Seewinde  solche  periodische 
Bewegungen  anstellen  müssen ,  wenngleich  kein  Mensch  auf  solcher  In- 
sel lebte,  mid  zwar  durch  keine  andere  Eigenschaft,  als  die  der  Luft, 
auch  ohne  Absicht  auf  diesen  Zweck,  blos  zum  Wachsthum  der  Pflanzen 
unentbehrlich  vunnöthen  ist,  nämlich  durch  ihre  Elasticität  und  Schwere. 
])ie  Hitze  der  Sonne  hebt  das  Gleichgewicht  der  Luft  auf,  indem  sie 
diejenige  verdünnt ,  die  Über  dem  Lande  ist,  und  dadurch  die  kühlere 
Meeresluft  veranlasst,  sie  aus  ihrer  Stelle  zu  heben  und  ihren  Platz  ein- 
zimehmcn. 

Was  für  einen  Nutzen  haben  nicht  die  Winde  überhaupt  zum  Vor^ 
thcile  der  Erdkugel ,  und  was  für  einen  Gebrauch  macht  nicht  der  Men- 
schen Scharfsinnigkeit  von  denselben;  indessen  waren  keine  andere 
Einrichtungen  nötliig  sie  hervorzubringen,  als  dieselbe  allgemeine  Be- 
schafi'i'ulieit  der  Ijuft  und  Wärme,  w(^lche  auch  imangesehen  dieser 
Zwecke  auf  d(^r  P>dc  belindlich  sein  mussteu. 

Gebt  ihr  es,  sagt  allhier  der  Freigeist,  zu,  dass,  wenn  man  nützliche 
und  auf  Zwecke  abzielende  Verfassungen  aus  d(m  allgemeinsten  und  ein- 
fachsten Naturgesetzen  herleiten  kann ,  man  keine  besondere  Regierung 
einer  ol)ersten  Weisheit  nöthig  habe,  so  sehet  hier  Beweise,  die  euch  auf 
eiu-em  eigenen  Geständnisse  crtapjien  werden.  Die  ganze  Natur,  vor- 
nehmlich die  unorganisirte.  ist  voll  von  solchen  Beweisen,  die  zu  er- 
kennen ;jrcben,  dass  die  sich  selbst,  durch  die  Mechanik  ihrer  Kräfte  be- 
stimmende Materie  eine  gewisse  Richtigkeit  in  ihren  Folgen  habe  und 
den  Regeln  der  Wnhlanständijrkeit  ungezwungen  genug  thue.  Wenn 
ein  Wohl.ireMnnter,  die  gute  Sache  der  Heligion  zu  retten,  diese  Fähig- 
keit <ler  alljrenieinen  Naturge>etze  bestreiten  will,  so  wird  er  sich  selbst 
in  Verlegenheit  setzen  und  dem  l'nglaul)en  durch  eine  schlechte  Ver- 
tlieidigun^  Anlass  zu  triunii»liiren  geben. 

Allein  la>si  uns  selien.  wie  die^e  Gründe,  die  man  in  den  Händen 
der  (Jegner  als  schädlich  befürchtet,  vielmehr  kräftige  Waffen  sind,  sie 
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m  bestreiten.  Die  nach  ihren  allgcmeinisten  Gesetzen  sich  beattmmendo 
Uaterie  bringt  durch  ihr  natürlichem  Betragen,  oder  wenn  man  es  so 
nennen  will,  durch  eine  blinde  Hcchaiiik  aimtändige  Folgen  liervor ,  die 
der  Entwurf  einer  höchsten  Weisheit  zu  sein  scheinen.  Luft,  Wasser, 
Wärme  erzeugen,  wenn  man  sie  sich  selbst  üborlasscu  betrachtet,  Winde 
und  Wolken,  Regen,  Ströme,  welche  die  Länder  befeuchten,  und  alle 
die  ndtElichen  Folgen,  ohne  welche  die  Natur  traurig,  Öde  und  unfrucht- 
bar bleiben  mtlsste.  Sie  bringen  aber  diese  Folgen  nicht  durcli  ein  bloses 
Ungelähr,  oder  durch  eiucn  Zufall,  der  eben  so  leicht  nachthcilig  hätte 
tasfallen  können,  hervor,  Houdcrn  man  sieht,  dass  sie  durch  ihre  natür- 
lichen Gesetze  eingeschränkt  sind,  auf  keine  andere,  als  diese  Weise  zu 
wirken.  Was  soll  man  von  dieser  UeboreiusUmmung  denn  gedenken? 
Wie  wäre  es  wohl  möglich ,  dass  Dinge  von  verschiedenen  Naturen  in 
Verbindung  mit  einander  so  vortrefHich  Ucbereinstimmungen  und  Schön- 
li«iten  zn  bewirken  trachten  sollten,  sogar  zu  Zwecken  solcher  Dinge, 
die  sich  gewissormasaen  ausser  dem  Umfange  der  todten  Materie  befinden, 
nimlich  zum  Nutzen  der  Menschen  und  Thicre,  wenn  sie  nicht  einen  ge- 
meinschaftlichen Ursprung  erkennten,  nämlich  einen  unendlichen  Ver- 
stand, in  welchem  aller  Dinge  wesentliche  Beschaffenheiten  beziehend 
entworfen  worden  ?  Wenn  ihre  Naturen  für  sich  und  unabhängig  noth- 
«endig  wären,  was  für  ein  erstaunliches  ühngefahr,  oder  vielmehr  was 
FSr  eine  Unmöglichkeit  würde  es  nicht  sein,  dass  sie  mit  ihren  natürlichen 
Bestrebungen  sich  gerade  so  zusaninien passen  sollten ,  als  eine  überlegte 
klage  Wahl  sie  hätte  vereinbaren  können. 

Nunmehro  mache  ich  getrost  die  Anwendung  auf  mein  gegenwär- 
tiges Unterfangen.  Ich  nehme  die  lilaterie  aller  Welt  in  einer  allge- 
tneinen  Zerstreuimg  an  und^  mache  aus  derselben  ein  vollkommenes 
Chaus.  Ich  sehe  nach  den  ausgemachten  Gesetzen  der  Attraction  den 
Stoff  sich  bilden  und  durch  die  Zurück stossung  ihre  Bewegung  modifi- 
dreu.  Ich  goniesse  das  Vergnügen,  ohne  Beihülfe  willkührlicher  Er- 
dichtungen, unter  der  Veranlaaeung  ausgemachter  Bewegungsgeselze  sich 
ein  wohlgeordnetes  Ganzes  erzeugen  zu  sehen,  welches  demjenigen  Welt- 
Kjslem  so  ähnlich  sieht,  das  wir  vor  Augen  haben,  dass  ich  mich  nicht 
entbrechen  kann ,  es  fUr  dasselbe  zu  halten.  Diese  unerwartete  Aus- 
Wickelung  der  Ordnung  der  Natur  im  Grossen  wird  mir  anfUnglich  ver- 
dächtig, da  sie  auf  so  schleclilem  und  einfachem  Grunde  eine  so  zusam- 
mengesetzte Richtigkeit  gründet.  Ich  belehre  mich  endlich  aus  der  vor- 
her ugeaeigten  Betrachtung,  dass  eine  solche  Auswickelung  der  Natur 
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nicht  etwas  Unerhörtosanihribt,  sundern  diitttiihro  weHontlicheBeiitri'bunfr 
solche  notliwendig  mit  sich  bringt,  und  doss  dickes  das  herrlichatc  Zeug- 
niss  ihrer  Abhängigkeit  von  demjenigen  Ui  wcsen  ist,  welches  sogar  die 
Quelle  der  Wesen  selber  and  ihrer  ersten  Wirkungsgesetse  in  sich  hat 
Diese  Einnicht  verdoppelt  mein  Zutrauen  auf  den  Entwurf,  den  ich  ge- 
macht habe.  Die  Zuversicht  vermehrt  sich  bei  jedem  Schritte,  den  ich 
mit  Fortgang  weiter  setze  und  meine  Kleininüthigkeit  hört  völlig  auf. 

Aber  die  Vcrtheidigung  deines  Systems «  wird  man  sagen,  ist  in- 
^leich  die  Vcrtheidigung  der  Meinungen  des  Epikur  ,  welche  damit  die 
grosseste  Aehuliclikeit  liaben.  Ich  will  nicht  völlig  alle  Uebereinstim- 
umng  mit  demselben  ablehnen.  Viele  sind  durch  den  Schein  solcher 
Gründe  zu  Atlieisten  geworden,  welclie  bei  genauerer  Erwägung  sie  von 
der  Gewissheit  des  höchsten  Wesens  am  kräftigsten  hätten  Übencugen 
können.  Die  Folgen,  die  ein  verkehrter  Verstand  aus  untadelhaften 
Grundsätzen  zieht,  sind  öfters  sehr  tadelhaft,  und  so  waren  es  auch  die 
Schlüsse  des  Epikuk,  ohnerachtet  sein  Entwurf  der  Scharfsinnigkeit  einee 
grossen  Geistes  gemäss  war. 

Ich  werde  es  also  nicht  in  Abrede  :(ein,  dass  die  Theorie  des  Lucbei 
oder  dessen  Vorgängers,  des  Etikuk,  Lbucipp  und  Dbmokrit  mit  der 
meinigen  viele  Achnlichkeit  habe.  Ich  setze  den  ersten  Zustand  der 
Natur,  so  wie  jene  Weltweise,  in  die  allgemeine  Zerstreuung  des  Urstoffs 
aller  Weltkörpvr,  oder  der  Atomen,  wie  sie  bei  jenen  genannt  werden. 
KriKUR  setzte  eine  Schwere,  die  diese  elenientarisrhen  Theilehen  zum 
Sinken  trieb,  und  dieses  scheint  von. der  Newtuu'schen  Anziehung,  die 
ich  annehme,  niclit  sehr  verschieden  zu  sein ;  er  gab  ihnen  auch  eine  ge- 
wisse Abweichung  von  der  geradlinigti'n  Bewegung  des  Falles.  »>b  er 
gleich  in  Ansehung  der  l.  rsachen  ders(;lben  und  ihrer  Folgen  ungereimte 
P^inbildungen  hatte;  diese  Abweichung  konmit  einigermassen  mit  der 
Veränderung  der  geradliuigten  Senkung,  die  wir  aus  der  Zurückstos- 
sungskraft  der  Theilehen  herleiten ,  überein ;  endlich  waren  die  Wirbel, 
die  aus  der  vorwirrten  Bewegung  der  Atomen  entstanden,  ein  Ilauptsttick 
iu  tlem  Lehrbegriffe  des  Leucipt  und  Demokritl's  und  man  wird  sie 
auch  in  <leni  inisrigen  antreffen.  So  viel  Verwandtschaft  mit  einer  Lehr- 
verfa^^sung,  die  die  walire  Tiieorie  der  Guttesleugnung  im  Alterthuiii 
war,  zielit  indessen  die  meinige  deinioch  nicht  in  die  Gemeinschaft  ihrer 
IrrthUmer.  Auch  in  den  allerunsinnigsten  Meinungen,  welche  sich  bei 
den  Menschen  haben  Beitall  erwerben  können,  wird  man  jederzeit  etwas 
Walir<->,  b( merken.     Ein  falscher  Grundsatz,  oder  ein  Paar  unüberlegte 
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VerbindungflslUze  leiten  den  Menschen  von  dem  Fusssteige  der  Wahr- 
heit dnrch  unmerkliche  Ahwege  bis  in  den  Abgrund.     Es  bleibt  ohner- 
•ebtet  der  augeführten  Aehnlichkeit  dennoch  ein   wesentlicher  Unter- 
schied swischen  der  alten  Kosmogonie  und  der  gegenwärtigen ,  um  aus 
dieser  ganz  entgegengesetste  Folgen  ziehen  zu  können. 

Die  angeführton  Lehrer  der  mechanischen  Erzeugung  des  Welt- 
biues  leiteten  alle  Ordnung,  die  sich  au  demselben  wahrnehmen  lässt, 
au  dem  ungefähren  Zufalle  her ,  der  die  Atomen  so  glücklich  zusam- 
mentreffen  Hess,  dass  sie  ein  wohlgeordnetes  Ganze  ausmachten.  Epikub 
war  gar  so  unverschämt,  dass  er  verlangte,  die  Atomen  wichen  von  ihrer 
geraden  Bewegung  ohne  alle  Ursache  ab,  um  einander  begegnen  zu 
können.  Alle  insgesammt  trieben  diese  Ungereimtheit  so  weit,  dass  sie 
(ien  Ursprung  aller  belebten  Geschöpfe  eben  diesem  blinden  Zusammen- 
lauf  beimassen  und  die  Vernunft  wirklich  aus  der  Unvernunft  herleiteten. 
In  meiner  Lehrverfassung  hingegen  finde  ich  die  Materie  an  gewisse 
uothwendige  Gesetze  gebunden.  Ich  sehe  in  ihrer  gänzlichen  Auflösung 
und  Zerstreuung  ein  schönes  und  ordentliches  Ganze  sich  ganz  natürlich 
daraus  entwickeln«  Es  geschieht  dieses  nicht  durch  einen  Zufall  und 
von  ungeflihr,  sondern  man  bemerkt,  dass  natürliche  Eigenschaften  es 
nothwendig  also  mit  sich  bringen.  Wird  man  hiedurch  nicht  bewogen 
VI  fragen:  warum  musste  denn  die  Materie  gerade  solche  Gesetze  haben, 
die  auf  Ordnung  und  Wohlanständigkeit  abzwecken?  war  es  wohl  mög- 
lieh, dass  viele  Dinge,  deren  jedes  seine  von  dem  anderen  unabhängige 
Nator  hat ,  einander  von  selber  gerade  so  bestimmen  sollten ,  dass  ein 
wohlgeordnetes  Ganze  daraus  entspringe ,  und  wenn  sie  dieses  thun,  gibt 
es  nicht  einen  unleugbaren  Beweis  von  der  Gemeinschaft  ihres  ersten 
b'rspmngs  ab,  der  ein  allgemeiner  höchster  Verstand  sein  muss,  in  wel- 
chem die  Naturen  der  Dinge  zu  vereinbarten  Absichten  entworfen 
worden  ? 

Die  Materie,  die  der  Urstoff  aller  Dinge  ist,  ist  also  an  gewisse  Ge- 
bets« gebunden ,  welchen  sie  frei  Überlassen  nothwendig  schöne  Verbin- 
dungen hervorbringen  muss.  Sie  hat  keine  Freiheit ,  von  diesem  Plane 
der  Vollkommenheit  abzuweichen.  Da  sie  also  sich  einer  höchst  weisen 
Absicht  unterworfen  befindet,  so  muss  sie  nothwendig  in  solche  Überein- 
stimmende Verhältnisse  durch  eine  Über  sie  herrschende  erste  Ursache 
versetzt  worden  sein,  und  es  ist  ein  Gott  eben  deswegen,  weil  die 
N^atur  auch  selbst  im  Chaos  nicht  anders,  als  regelmässig 
Qnd  ordentlich  verfahren  kann. 
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Irli  lialm  mt  vii'l  ^uto  MtMiiiin^  von  der  rodlicliün  Gosimiung  der- 
jt^iiip'ii,  die  dirscui  Kiitwiirtr  dio  Kiirc  thiiii,  ihn  zu  prüfen,  dass  ich 
mirli  vt'iHiidii'rt  Imltc,  die  anp'iulirtcn  rjründe  werden,  wo  sie  noch  nicht 
hIK'  H(^N(ir^niHH  Nrliädlidirr  FnljLrcn  von  meinen)  System  aufheben  können, 
donnoi'li  weni^strnh  dii^  liantorkoit  meiner  Absicht  ausser  Zweifel  setzen. 
Wenn  es  drniini^rachtft  liosliatto  Kilerer  gibt,  die  es  für  eine  würdige 
IMIii-lit  iliroN  hrlli^j^i'ü  lierutes  haiton,  den  unschuldigHten Meinungen  schäd' 
liehe  Aiisli'i;:ungen  anzulu't'ten,  sc»  bin  ich  versiehei*t,  dass  ihr  Urtheil  bei 
VrrniuifligiMi  gerade  die  entgegengesetzte  Wirkung  ihrer  Absicht  hat 
Man  wird  mich  übrigens  des  KiH'hts  nieht  berauben,  das  Gartksius,  als 
er  die  Kildung  dvv  Weltkörper  aus  hlos  meeluiniselieu  Gesetzen  su  er- 
klaren  wagte,  bei  billigen  Richtern  jede i*zeit  genossen  hat.  Ich  will  des- 
wegen dir  N'nla^sor  der  allgemeinen  Welthistoric *  anführen:  „Indessen 
können  wir  nieht  anders«  als  glauben,  dass  der  Vorsueh  dieses  Weltwei- 
sen, der  sich  bemüht,  die  lUldung  der  Welt  in  gewisser  Zeit  aas  wüster 
Materie  ilunh  die  blo.^e  Fortsetzung  einer  einmal  eingedrückten  Be- 
legung £u  erkläien,  und  soloht*^  auf  einige  wenige  leichte  und  allgemeine 
lu'wo^un-s^cfM'tze  gebracht  hat,  so  wenig,  als  Anderer,  die  seitdem 
ni  1 1  ni i*  h  r 0  r  e  i\\  H e  i  fa  1 1  e  b e  n  d  a s  v  e  r  s  u  e  h  t  h  a  be  u  au s  de  n  ur- 
>  ju"  u  M  ^;  I  i  V  li  o  II  n  ti  d  a  lU'  r  s  e  li  a  t' t\'  ii  e  n  K  i  i; e n  s c  h  a  f t  e  n  der  Ma - 
!v'i  ii"  /, II  !  Iiun,  Nirarbai-  oder  iJott  vt'rkloinerli^-h  sei.  wie  sieh  Manche 
filier'». I«iel  li.ibrit.  iiulv-nr  daduroli  vielmehr  eiu  hi'>hererBe- 
U  r  i  r' i'  N e  i  u  e  i  u  o  e  n  li  1  1  e  li  e  n  W  e  i  s h  e  i ;  v  e  r  u  r  *»  a  o  h  t  w- i  r «l.** 

Icli  '•  r.'e  «.ile  Sel»w  inigkel'eri.  ilie  v-.'H  Seirei«  der  Keli:;ion  moinc 
•Säi/.e  i!i  l.'e«i''»hen  ^eiüeiien,  iil[jwe;;z;iraiir':en  ire^ueiii.  E*  giebl  eiuijje 
nieii-  ^v':in;ii're  i»i  Aii^elvm^  d-jr  Sieiie  ^el'ier.  Wenn  es  Lrleieh  wabt 
>t .  uird  !i.m:»  >.i^'e:!,  «las'»  n».»!'.  i:'  .lii.  KräiVe  'ier  Natur  ei ue  ireheime 
K'.'M'.r  ^t'l.'^i  'M?  xiol*  »M-'  l«'irj  ('Im  ■'«  \  ■■•  -»i'ü.vi'  i'i  eirier  vi.dlk'^mmenen 
\V,>'\  ..■  '  i^?  .'  ^    t-.^.:  ■'■:' •i.'! .    \\ '"••    ■■•..■  \'.i>:.i::<i  vie-"*  Meii^eb»?».    d'^r  bei 

!•  :i  j«.  ■'■.''.  .'».■■•■■  •.•e^''i!->M:i«'.'';'.  •*»■  •[■'>[  '<; .  '.•  '*"  ^r»j»ein  \-TwrirtV  die 
\'.:  .•»■.'^»  ■  '!  I"'.;--":^...':. »:'•'":  /..:.  ■■•■^"  ^r^e  •'.-■;■  ^  er?!!';;;'.'!!'!  "ein?  Ein  M»lehe» 
I.  '!'•  1=  i  '^'-  •'  .^^■.  . ..'«  i'-r-  ■•■[.  t!>  H  :  '■;  '11. ri  «iaj:'.' :  ;r ''■.«!  mir  nur 
\l  t  •  ■  '    i    '         ;  ■  !     :.  ■  \V  .  '  *    i  I  V  I  i  ^  '.»  n  '  M.      Kinn  diob 

.'■t    -^i   r»  i    ■■         .    •  ■    '•':  j"*'.' ■•'■■  :      :"'■   iv    :•■!!  ij».".''Mi:'»f'".i   I*»;i:;t'i».   welche 

't  -.i-  :■  >:::  :»■..  •  i^    <   •    i.i-:    '.    :■  v  \' j.i«'     '  rk  •i!!;rn"M  .    '.ii  •^eli.i:i»i»Mi    w:r«i. 

•  1   1     ■   :  ■    ■        ■«--     •»  ■     :  u-.    ■•  ".  "«••     M>  '  ■:i-/Mn->.^i:i  ih     mt]    ia>.    wis  in 
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der  Natur  vorging,  ehe  nocli  eine  Welt  war,  zu  entdecken?  Ich  vernichte 
diese  Schwierigkeit,  indem  ich  deutlich  zeige,  dass  eben  diese  Unter- 
sachung  unter  allen,  die  in  der  Naturlehre  aufgeworfen  werden  können, 
diejenige  sei,  in  welcher  man  am  leichtesten  und  sichersten  bis  zum  Ur- 
sprünge gelangen  kann.     Eben  so  wie  unter  allen  Aufgaben  der  Natur- 
furscbung  keine  mit  mehr  Richtigkeit  und  Gewissheit  aufgelöset  worden, 
als  die  wahre  Verfassung  des  Wcltbaues  im  Grossen ,  die  Gesetze  der 
Bewegungen  und  das  innere  Triebwerk  der  Umläufe  aller  Planeten;  als 
▼orin  die  Newton'sche  Weltweisheit  solche  Einsichten  gewähren  kann, 
dergleichen  man  sonst  in  keinem  Theile  der  Weltweisheit  antrifft;  eben 
also,  behaupte  ich,  sei  unter  allen  Naturdingen,  deren  erste  Ursache  man 
nachforscht,  der  Ursprung  des  Weltsystems  und  die  Erzeugung  der  Him- 
melskörper, sammt  den  Ursachen  ihrer  Bewegungen,  dasjenige,  was  man 
im  ersten  gründlich  und  zuverlässig  einzusehen  hoffen  darf.  Die  Ursache 
liievon  ist  leicht  zu  ersehen.  Die  Himmelskörper  sind  runde  Massen,  also 
von  der  einfachsten  Bildung,  die  ein  Körper,  dessen  Ursprung  man  sucht, 
nur  immer  haben  kann.   Ihre  Bewegungen  sind  gleichfalls  unvermischt. 
Sie  sind  nichts , .  als  eine  freie  Fortsetzung  eines  einmal  eingedrückten 
Sch^'unges,  welcher,  mit  der  Attraction  des  Körpers  im  Mittelpunkte 
verbunden,  kreisförmig  wird.     Ueberdem  ist  der  Kaum,  darin  sie  sich 
bewegen,  leer,  die  Zwischenweiten,  die  sie  von  einander  absondern,  ganz 
ungemein  gross  und  also  alles  sowohl  zur  unverwirrten  Bewegung,  als 
auch  deutlichen  Bemerkung  derselben  auf  das  deutlichste  auseinander- 
gesetzt.   Mich  dünkt  man  könne  hier  in  gewissem  Verstände  ohne  Ver- 
messenheit sagen :  gebet  mir  Materie,  ich  will  eine  Welt  daraus 
bauen!  das  ist:  gebet  mir  Materie,  ich  will  euch  zeigen,  wie  eine  Welt 
daraus  entstehen  soll.     Denn  wenn  Materie  vorhanden  ist,  welche  mit 
einer  wesentlichen  Attractiouskraft  begabt  ist,  so  ist  es  nicht  schwer,  die- 
jenigen Ursachen  zu  bestimmen,  die  zu  der  Einrichtung  des  Weltsystems, 
im  Grossen  betrachtet,  haben  beitragen  können.     Man  weiss ,  was  dazu 
gehört,  dass  ein  Körper  eine  kugelrunde  Figur  erlange;  man  begreift, 
ras  erfordert  wird ,  dass  freischwebende  Kugeln  eine  kreisförmige  Be- 
iregung um  den  Mittelpunkt  anstellen,  gegen  den  sie  gezogen  werden. 
We  Stellung  der  Kreise  gegen  einander,    die  Uebereiastimmung  der 
Richtung,  die  Excentricität,  alles  kann  auf  die  einfachsten  mechanischen 
Ursachen  gebracht  werden,  und  man  darf  mit  Zuversicht  hoffen,  sie  zu 
entdecken,  weil  sie  auf  Hie  leichtesten  und  deutlichsten  Gründe  gesetzt 
werden  können.    Kann  man  aber  wohl  von  den  geringsten  Pflanzen  oder 
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einem  Iiisecto  hieb  solcher  Vortheile  rühmen?   Ist  man  im  Stande,  in 
tsagoii:  ^ebt  mir  Materie,  ich  will  euch  zeigen,  wie  eine  Kaope 
erzeugt  werden   könne?     lUeiht  man  hier  nicht  bei  dem  ersten 
»Schritte ,  aus  Unwissenheit  der  wahren  inneren  Beschaffenheit  des  Ob- 
ject8  und  der  Verwickelung  der  in  demselben  vorhandenen  Mannigfal- 
tigkeit, stecken?    Man  darf  es  sich  also  nicht  befremden  lassen,  wenn 
ich  mich  unterstehe,  zu  sagen,  dass  eher  die  Bildung  aller  Himmelskörper, 
die  Ursache  ihrer  Bewegungen,  kurz,  der  Ursprung  der  ganseu  gegen-  • 
wärtigen  Verfassung  des  W.eltbaues  werden  können  eingesehen  werden,  ' 
ehe  die  Erzeugung  eines  einzigen  Krauts  oder  einer  Raupe,  aus  mecha- 
nischen Gründen,  deutlich  und  vollständig  kund  werden  wird. 

Dieses  sind  die  Ursachen,  worauf  ich  meine  Zuversicht  gründe,  dasi 
der  physische  Theil  der  Welt  wisse  nschaR  künftighin  noch  wohl  eben  die 
VoUkommonheit  zu  hoffen  habe,  zu  der  Newton  die  mathematisdie 
Hälfte  derselben  erhoben  hat.  Es  sind  nächst  den  Gesetzen,  nach  wel- 
chen der  Weltbau  in  der  Verfassung,  darin  er  ist,  besteht,  vielleicht 
keine  anderen  in  der  ganzen  Naturfor»chung  solcher  mathematischen 
Bestimmungen  Hihig,  als  diejenigen,  nach  welchen  er  entstanden  ist,  und 
ohne  Zweifel  würde  die  Hand  eines  Ncrs^uchten  Mcäskünstlers  hier  nicht 
unfruchtbare  Felder  bearbeiten. 

Nachdem  ieh  den  \'orwurf  meiner  J^et rächt ung  einer  günstigen 
Aufnahme  zu  empfehlen  mir  habe  angelegen  sein  lassen,  so  wird  man 
mir  erlauben,  mich  wegen  der  Art,  nach  der  ich  ihn  abgehandelt  habe, 
kürzlich  zu  erklären.  IKt  erste  l'lR'il  goiit  mit  einem  neuen  System 
des  Weltgebäudes  im  Grossen  um.  Herr  Wuiüht  von  Duriiam,  (les>en 
Abhandlung  ich  aus  den  Hamburg'schen  freien  Urtheilen  vum  Jahre 
1751  habe  kennen  lernen,  hat  mir  zuerst  Anlass  gegeben,  die  Fixsterne 
nicht  als  ein  ohne  sichtbare  Ordnung  zerstreutes  Gewimmtd,  sondern  als 
ein  iS\steni  anzusehen,  welches  mit  einem  planetischen  die  gross te  Aelin- 
lichkeit  hat,  so  dass,  gleichwie  in  diesem  die  rbmeten  sicii  einer  gemein- 
schaftlichen Fläche  sehr  nahe  betinden,  also  auch  die  Fixstern«*  sich  in 
ihren  Lagen  auf  eine  gewisse  Fläche,  die  durch  den  ganzen  Himmel 
niuss  gezngcii  gi-dacht  werden,  so  nahe  als  np'iglich  beziehen,  und  durch 
ihre  dichteste  Häufung  zu  derselben  denjiuigen  lichten  Streif  darstellen, 
welcher  ilie  Mildi^^tras.sc  genannt  wird.  Ich  habe  mich  vergewissert, 
da»,  well  dlesu  \ «»n  unzälili^icn  Steinen  erUuchtete  Zone  sehr  genau  die 
Kichtuug  i'iues  gnis-ttii  Zirkels  hat,  unsere  Sonne  sich  dieser  grossen 
BeziehuNgstlächr  gleichfalls  sehr  nahe  betinden  mübsc.     Indem  ich  tieo 
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Ursachen  dieser  Bestimmung  nacbgegangcn  bin,  habe  ich  sehr  walir- 
icbeinlich  zu  seui  befunden ,  dass  die  sogenannten  Fixsterne  oder  festen 
Sterne  wohl  eigentlich  langsam  bewegte  Wandelsterne  einer  höheren 
Ordnung  sein  könnten.     Zur  Bestätigung  dessen,  was  man  an  seinem 
Orte  von  diesem  Gredanken  autreffen  wird,  will  ich  allhier  nur  eine  Stelle 
aus  einer  Schrift  des  Herrn  Bradley  von  der  Bewegung  der  Fixsterne 
anfahren.  „Wenn  man  aus  dem  Erfolg  der  Vergleich ung  unserer  besten 
jetsigen  Beobachtungen  mit  denen,  welche  vor  diesem  mit  einem  erträg- 
liehen Grade  der  Kichtigkeit  angestellt  worden,  ein  Urtheil  fUllcu  will, 
80  erhellt,  dass  einige  Fixsterne  wirklich  ihren  Stand  gegen  einander 
verändert  haben,  und  zwar  so,  dass  man  sieht,  dasH  dieses  nicht  irgend 
Ton  einer  Bewegung  in  unserem  P laue tenge bände  herülirt,  sondern  dass 
es  blos  einer  Bewegung  der  Sterne  selber  zugeschrieben  werden  kann. 
Ikr  Arktur'  gibt  einen  starken  Beweis  hievon  an  die  Hand.  Denn  wenn 
man  desselben  gegenwärtige  Declination  mit  seinem  Orte,  wie  derselbe 
sowohl  von  Tycho,  als  auch  von  Flammsteed  ist  bestimmt  worden,  ver- 
gleicht, so  wird  man  finden,  dass  der  Unterschied  grösser  ist,  als  man 
ihn  von  der  Ungewissheit  ihrer  Beobachtungen  herzurühren  vermuthen 
kann.     Man  hat  Ursache  zu  vermuthen,  dass  auch  andere  Ezempel  von 
gleicher  Beschaffenheit  unter  der  grossen  Anzahl  der  sichtbaren  Sterne 
vorkommen  müssen,  weil  ihre  Lagen  gegen  einander  durch  mancherlei 
Ursachen  können  verändert  werden.     Denn  wenn  man  sich  vorstellt, 
dass  unser  eigenes  Sonnengebäude  seinen  Ort  in  Ansehung  des  Welt- 
raums verändert ,  so  wird  dieses  nuch  Verlauf  einiger  Zeit  eine  schein  - 
bare  Veränderung  der  Winkelentfemungen  der  Fixsterne  verursachen. 
Und  weil  dieses  in  solchem  Falle  in  die  Oerter  der  nächsten  Sterne  einen 
grösseren  Einflnss  haben  würde,  als  in  die  jJerter  derjenigen,  welche 
weit  entfernt  sind,  so  würden  ihre  Lagen  sich  zu  verändern  scheinen, 
obgleich  die  Sterne  selbst  wirklich  unbeweglich  blieben.     Und  wenn  im 
Gegentheil  unser  eigen  Planeteugebäude  stille  steht  und  einige  Sterne 
wirklich  eine  Bewegung  haben,  so  wird  dieses  gleichfalls  ihre  scheinbare 
Lage  verändern,  und  zwar  um  desto  mehr,  je  näher  sie  bei  uns  sind,  oder 
jemehr  di«;  Richtung  der  Bewegung  so  beschaffen  ist,  dass  sie  von  uns 
kann  wahrgenommen  werden.     Da  nun  also  die  Lagen  der  Sterne  von 
«0 mancherlei  Ursachen  können  verändert  werden,  indem  man  die  er- 
itaaulichen  Entfernungen,  in  wt^lchen  ganz  gewiss  einige  gelegen  sind, 
Wtrachtet,    so   werden    wohl   die  Beobachtungen  vieler  Menschenalter 
•iHhig  sein,  die  Gesetze  der  scheinbaren  Veränderungen,  auch  eines  ein- 


BIS  AlIftBMliM  HatifMehtehte  «ad  ThtoiU  to 

■igen  Stemea,  lu  beitimmftn.    Viel sehwenr  nrait  w ilü»-,  ■■„„j .^. 
(^«•etie  für  alle  die  merkwilzdigfteii  Sterne  reitaiiiel«en." 


leh  keim  die  Greueo  nnht  getum  beitiimnim,.  die 
STilein  des  Herm  Wuqbt  und  dem  mdnigen  eamüelbu  äni^  miU 
weUben  Stttoken  ich  eeinen  Entwurf  Uoe  neehgealuBti  oder 
gefUirt  hebe.    Indeeten  boten  aich  mir  neeh  der  Hsad 
wttrdige  OrOnde  deri  ee  «nf.der  einen  Seite  beCrididieli  ma 
leh  betreehtete  die  Art  neUiohter  Sterne,  deren  Heir  TO«  Mäomam 
in  der  Abheadlnng  Ton  der  Figur  der  Oestirne*  gedenkt^  nd^ 


*  W«U  kk  4tB  aBc«llkrt«i  THietat  sieht  M  dtr  Hsad  Um^  ao  «0  ick 
nCkMMf* MH  «er  ABnaumg der  Omn^m  Munm  db Jftr.AJta««** hf da'M 
Awt  ITa  hier  eiuiekea.  Dm  ento  PbftMMMM«  eiad  dl^eBigenllektentftelHil 
9m  HiuMMl,  welelM  eebüehte  SterM  geMut  ud  Ar  eisen 
gekaltes  werden*  Allein  die  AHrononMo  heben  darek  TOftretttehe 
nsr nie gTOeeeUngUckrmnde putschen,  die  etwMliehter,  nie  der  lhi%nTkril.# 
ttauMle  wiren,  keltaden.  Bcrenn  hnt  dergleielMs  etwne  iseret  te  Orlss 
M*ss  HAMjnr  gedenkt  is  des  Amglkml  JVisieot>  eedis  eeleker  FWlsrkw;  t Itf 
aekvtrt  dee  Oiiesi,  1.  isi  gekilnes»  t.  te  CSentssise,  4.  irnrd— teiht— f^wedÜi 
AMttssM»  i.  In  Heranleef  t.  Ib  CHbtel  der  Asdieaeedn.  Wenn  dien 
Uresdes  Seherohr  Toa  8  Fsee  betreehtel  werden,  ao  »ieht  aas»  daae  snr  der  ykttt'i 
Theil  derselben  Ar  einen  Haafra  Sterne  könne  gehalten  werden;  die  ftbrigen 
aar  weiMÜehte  Plitachea  Torfceteilt,  ohne  erhebliehen  Cnterechied,aa8icrdaee 
SMkr  der  lirkelrsndanf  beikomnit«  ein  änderet  aber  Unf  lieber  ist.  Ee  erkeinel  asA» 
daae  bei  dem  ereten  die  dnreh  da»  Seberohr  lichtbaren  kleinen  Sietncken  aeisen 
ikktan  Sckinuaer  sackt  Temraachen  können.  Hallst  gianbc :  ..4aat  aas  asi 
iLieifhniaaacfa  da^{«nife  erkldrea  köane«  was  man  ioi  Anlanf  der 
SekgpftiafJfeegkSehte  aniriflt,  nialkh  da«»  das  Lieht  eher.  aU  die  Sonsa 
•et*^  Dessjüi  Tei|cleicki  »ie  OeAiasgen.  dadnrvh  eine  andere  nnenneenlieke  Omsii 
«nd  Ylelleftekt  der  F^nerkisMMl  daiekeebeiae.  Er  meint,  ^er  habe 
dasa  die  Stetwe.  die  neben  dienen  Plitaeken  fveeken  werden  •  nna  rni 
Ate  dM»»  lickien  Stellen.**  Dieann  Aft  der  Verfaeaer  ein  Vefacfekniea  der 
Sc<me  ans  dem  HsTKura  bei.  Er  bUt  di«*e  Erarheiaanfen  Ar  fiiMUay  lackte 
#e« «  die  danch  eine  f«w»tsi(e  rm«il«aa^  abspieltet  worden  wires.  Dia  Meteii^. 
^.jkria^  j«e  b«»:eken»  wenn  »e  eine  (imehlcnckttttde  Kraft  mit  den  ibtifen 
b&rte«  würde  Tvn  aa^bennr  Orlaae  sein  rnftnea.  damit  sie.  ae«  eisern  tM 
AS««aa>i<.  als  der  Steme  ikrer  itt.  (eeeken.  denMwk  d«m  Pemctaae 
llwiifr  «ad  iir^Me  ere^keiaen  ktfan^n.  Wenn  sie  nber  nn  Gtieee 
itacwen  c^-^eiTikr  f  lene^  kirnen«  mlniten  sie  nn*  skk«  allein  nsylekk  tM 
44»a^«ra  «'i^l<;cä  «ia  ▼!<£  «ckwAcäeie»  Lick:  babea:  «eil  tie 
«c&4£aSknr  ivr?(Me  i-.xl  <ia<<a  *.'  Kjama  SehtsuMr  an  skk  nifes.  Es 
ier  Ulke  T«rw.'ksea.  ikre  FAralLue.  wviMra  «ie  «iae 
.w»i^«a^  w«fcke  aie  tknes  ahapceeiUen.  jirkt: 
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die  Figur  Ton  mehr  oder  weniger  offenen  Ellipsen  vorstellen ,  und  ver- 
ncherte  mich  leicht,  dass  sie  nichts  Anderes,  als  eine  Häufung  vieler 
Fixsterne  sein  können.  I^e  jederzeit  ahgemessene  Rundung  dieser  Fi- 
guren belehrte  mich,  dass  hier  ein  unbegreiflich  zahlreiches  Sternenheer, 
und  zwar  um  einen  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt  müsste  geordnet 
sein,  weil  sonst  ihre  freien  Stellungen  gegen  einander  wohl  irreguläre 
Gestalten,  aber  nicht  abgemessene  Figuren  vorstellen  würden.  Ich  sähe 
auch  ein,  dass  sie  in  dem  System,  darin  sie  sich  vereinigt  befinden,  vor- 
nehmlich auf  eine  Fläche  beschränkt  sein  müssten ,  weil  sie  nicht  zirkel- 
ronde,  sondern  elliptische  Figuren  abbilden ,  und  dass  sie  wegen  ihres 
blassen  Lichts  unbegreiflich  weit  von  uns  abstehen.  Was  ich  aus  diesen 
Analogien  geschlossen  habe,  wird  die  Abhandlung  selber  der  Unter- 
snehung  des  vornrtheilsfreien  Lesers  darlegen. 

In  dem  zweiten  Theile,  der  den  eigentlichsten  Vorwurf  dieser 
Abhandlung  in  sich  enthält,  suche  ich  die  Verfassung  des  Weltbaues  aus 
dem  einfachsten  Zustande  der  Natur  blos  durch  mechanische  Gesetze  zu 
entwickeln.  Wenn  ich  mich  unterstehen  darf,  denjenigen,  die  sich  über 
die  Kühnheit  dieses  Unternehmens  entrüsten,  bei  der  Prüfung,  womit  sie 
meine  Gedanken  beehren,  eine  gewisse  Ordnung  vorzuschlagen,  so  wollte 
ich  bitten,  das  achte  Hauptstück  zuerst  durchzulesen,  welches,  wie 
ich  hoffe,  ihre  Beurtheilung  zu  einer  richtigen  Einsicht  vorbereiten  kann. 
Wenn  ich  indessen  den  geneigten  Leser  zur  Prüfung  meiner  Meinungen 
cblade,  so  besorge  ich  mit  Recht,  dass,  da  Hypothesen  von  dieser  Art 
S^einiglich  nicht  in  viel  besserem  Ausehen,  als  philosophische  Träume 
stehen,  es  eine  sauere  Gefälligkeit  für  einen  Leser  ist,  sich  zu  einer  sorg- 
ffltigen  Untersuchung  von  selbst  erdachten  Geschichten  der  Natur  zu 
entschliessen  und  dem  Verfasser  durch  alle  die  Wendungen,  dadurch  er 
den  Schwierigkeiten,  die  ihm  aufstossen,  ausweicht,  geduldig  zu  folgen, 
um  vielleicht  am  Ende,  wie  die  Zuschauer  des  London^schen  Markt- 
schreiers *,  seine  eigene  Leichtgläubigkeit  zu  belachen.  Indessen  getraue 
ich  mir  zu  versprechen,  dass,  wenn  der  Leser  durch  das  vorgeschlagene 
Vorbereitungshauptstück  hoffentlich  wird  überredet  worden  sein,  auf  so 

Sternchen,  die  man  mitten  auf  diesen  Plätzchen  antrifft,  wie  in  dem  Orion,  (oder 
Boch  schöner,  in  dem  vor  dem  rechten  Fusse  des  Antinous,  welcher  nicht  anders 
ttnieht,  als  ein  Fixstern,  der  mit  einem  Nebel  umgeben  ist,)  ^würden,  wofern  sie  uns 
Biber  wiren,  entweder  nach  Art  der  Projection  auf  denselben  gesehen,  oder  schienen 
direh  jene  Massen,  gleich  als  durch  die  Schweife  der  Kometen,  durch. 
*  Siehe  Oellert's  Fabel:  Hans  Nord. 
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watrwlwiiiliek«  VmnntiMinge»  dodi  en  wkliM  fkf4mikm-^tgttm 
la  waftot  ar  Mtf  dwi  FOTtgtag«  dw  Wtfw  aiahtMvUI  faMBiw^ 
w*gs  and  «avtgMtM  HindcniBie,  «Ii  ar  TJ|iUeidit  ntogVpb  JbMHgl 
MtnAn  woida. 

lab  habe  midi  in  der  Th»t  mit  gifiwartw  BebaMMOikiit  glbwA 
UttrUdwn  £rdi«btiu)gui  ootMhlmrm.  I«h  li»H  iwdbda»  k^  «•  iM 
io  dM  «(nfadwte  CU<w  TUMtat,  kaine  uderaB  Kritft«  •)«  VaMMmtß 
und  ZnrVckitoamigaknft,  mv  Eptwiekalmig  dw  gimNa  Ondvmsih 
Natiw  «ofawudt,  iwai  Krifta,  wah^  hwda  ^aioh  gawian,  ghiefc  «MM 
und  ani^aiflli  gleich  anpiUngliah  und  cUcfmds  lini  Md* ■MlM 
dar  Newton'iebaD  Weltweiihait  «ntlahnt  IHa  Wftara  iit  «n  xmpHiil 
MMWBT  Zweifel  geeetitat  N«tii^aeeto. '  Die  rimte,  TaUm  «M>«Mt4l 
NatanriwenMliaft  de«  Niwto«  Dieht  m  -nal  DeitBclifciit,  «b  ^  mIiM 
gewVlifea  kwin,  nebiu  ieh  hier  nor  in  danüenJgea  VenUv4»  iWi  da  4l 
Nienand  in  Abrede  i»t,  nimlieh  bei  der  feinitan  AnflMmg  dar  Walnil 
wie  a.  E.  bei  den  ZMnrten.  Abi  dieeen  so  rinfMwii  Oiflndfa  Mka  Ü 
•nf  eüe  nnfflkftaatelte  Art,  ohne  aadera  Folfen  la  «rihintp,  ak A 
jealgan,  womnf  die  Aiiftaerkiainkeit  dee  Leawe  g—a  vm  rttgr  wrililW 
■nia,  dai  folgende  ByMeta  bergeleitet 

Man  erUnbe  mir  echlieaalicb  vi^n  der  Gültigkeit  nnd  dee  aag^ 
lieben  Wertbea  derjenigen  $Jltse,die  in  der  folgenden  ThaoriflToikoaaBai 
werden  und  womacfa  icb  sie  vor  billigen  Bicbten  geprOft  n  werd« 
wttnacbe,  eine  kune  ErkUmng  m  than.  Han  benrtbeilt  billig  den  Yv 
fuear  nevb  denüeuigvn  Btempet,  den  er  auf  mne  Weare  drUckt;  dah* 
hoffe  icb,  num  werde  in  den  rerschiedenen  TheUen  dieaer  AbbandloBl 
keine  strengen  Vereatwortung  meiner  Ueinungen  fbrdem,  eJs  UM) 
Maaasgeboug  de*  Werths,  den  ich  Ton  ihnen  selber  ausgebe.  Uebel 
lianpt  kann  die  grüsste  geometrUche  SchKrfe  nnd  mathonMieche  Unfeb' 
harkeit  niemals  von  einer  Abhandlung  dieser  Art  verlangt  werden.  Waa^ 
da*  System  «uf  AnAlogietr  und  Uebereinstinunongea  nach  den  BegeL 
der  Glaub  Würdigkeit  nud  einer  richtigen  Denkungsnit  gegründet  i>t,  » 
bat  es  allen  Forderungen  seines  Objects  genug  gethan.  Diesen  G/a< 
der  Tücliti^keit  nieiue  ich  in  einigen  Stücken  dieser  Abhandlung,  als  i> 
der  Theorie  der  Fisstenteosysteme,  in  der  HTpotheae  von  der  BescbsS(* 
beit  der  ueblichteu  Sterne,  in  dem  all^meinen  Entwürfe  von  der  muhe 
nischen  Fratugua^Mirt  des  Weltbanes,  in  der  Theorie  ron  dem  Sahma» 
ringe  und  einigen  anderen  erreicht  is  haben.  Etwas  minder  UebV 
senguug  werden  einig«  besuader«  Theilc  der  AuafBbnu^cawitBp^«^ 


I.E.  die  Bestimmung  der  VerfaKltnisse  derEzceatricität,  die  Vergleicbiuig 
der  Hassen  der  Planeten ,  die  m&ncherlqi  Abweichungen  der  Kometen, 
nd  einige  andere. 

Wenn  ich  daher  in  dem  siebenten  Hauptstück ,  durch  die  Fmcht- 
btrkeit  des  Systems  und  die  Annehmlichkeit  des  grössten  und  wunder- 
TSrdigaten  Gegenstandes,  den  mau  sich  nur  denken  kanu,  angelockt, 
iwu  stets  an  dem  Leitfaden  der  Analogie  und  einer  vernünftigen  Glanb- 
Tfirdigkeit,  doch  mit  einiger  Klllinlieit  die  Folgen  dos  Lehrgebäudes  eo 
«eitals  möglich  fortsetze;  wenn  ich  das  Unendliche  der  ganzen  Schöpfung, 
die  Bildung  neuer  Welten  und  den  Untergang  der  alten,  den  unbe- 
Mbränkten  Raum  des  Chaos  der  Einbildungskraft  darstelle;  so  hoffe  ich, 
Hin  werde  der  reizendenAnnehmlichkeitdesObjectsunddem  VergnOgen, 
welches  man  bat,  die  Uebereinstimmung  einer  Theorie  in  ihrer  grossesten 
ADsdehnung  zu  sehen,  so  viel  Nachsicht  vergönnen,  sie  nicht  nach  der 
grössten  geometrischen  Strenge,  die  ohnedem  bei  dieser  Art  der  Be- 
tiaehtungen  nicht  statthat,  zu  beurthcilen.  Eben  dieser  Billigkeit  ver- 
lebe ich  mich  in  Ausebnng  des  dritten  Tbeiles.  Mau  wird  indesseu 
■Uemal  etwas  mehr,  wie  blos  Willktibrlicbes,  obgleich  jederzeit  etwas 
weniger,  als  Ungez  weif  ehe  s,  in  selbigen  autreffen. 
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Tlwiirhwi  na  den  C«amlUünx*  i"  Z.ifkeiki'«M«w.     Hiiitui^ 
Jief«  bewegtes  EleatauUu,  Frei«  Vcvqgiu^  4>ir  dwaat 


NAj^Mfapcnd»  ttiMhai  der  EKMrtnauii. 

Zw'^hie»  HiHt}>Utädt- 
ll  *>fi  im  tKrhckivAt^ut^u  Divhlif-kFi  t  <ler  Fl»««!«!!  im4 

rifaanngm.  t^wMlK  suc  urr  at;  <.^'-  tj^>..i^'utJ 


lutidl  ilns  ganieu  Werk». 

vemuttelat  der  von  aeinem  Umschirunge  uingeilrückt«ii  Bowegmig«n.  Be- 
stimmimg  da  Zeh  seiner  Acliseiitlrehung  iincli  dieser  il^pothcae.  Botnich- 
tung  der  Flgnr  des  SRturui.  Vod  der  »phjiroidi sehen  AbpUttimg  der  Uim- 
melsbörper  überhaupt.  Kuher«  BcEtimmung  der  BeBchftffenlieit  dics<.>s 
RingeB.  Wiibrscheinlii-'hc  VcrmuthiiDg  neuer  Entdeckungen.  Ob  dio 
Erde  vor  der  Süudfluth  nicht  einen  Kiug  gehübt  habe? 

Stich stes  HaiiptBtück. 


öii'lj(;iites  Hauptstück. 

Von  der  Scböpfuug  im  ganien  Umfange  ihrer  Uneadlichkeil 

sowohl  dem  Kanme,  nU'der  Zeit  uxch.     Uraprtmg  eines  grosMn 

gystcnu  der  FixHieme.  Centralkorpet  im  Mittelpunkte  de»  &tenwoayitteta&. 

Unendlichkeit  der  Schöpfung.    Allgemeine  eptematüiche  Beziehung  ui 

ihrem  gansen  Inbegriffe,    Ceatralkör]>er  der  gauKi'u  Natur.    Succesiive 

Fortsetzung  der  Scbüptiing  in  aller  UueiidlJehkeit  der  Zeiten  und  Hüunie. 

durch  utiaufbörlicho  Bilduug  ueucr  Welten      Betrachtung  über  dus  Chaoa 

I      der  ungebildeten  Xalnr,     AllmKhliger  Verfitll  und  Untergnug  dca  Well. 

^    bsuiis.    WohknBtäudigkeit  eines  solchou  Begriffes.     Wiederemeue^g 

^^^^nfillouen  Nuliir.  ^^^^^^ 

Zugabe  zuiu  siebenten  HauptetUck. 

Allgemeine  Theorie  und  GeBchichte  der  Sonne  überhaupt. 
Woher  der  CentraUcörper  eines  Welthaaes  ein  feuriger  Körper  ist.  NShere 
Betrachtung  seiner  Natur.  Gedanken  von  den  Veränderungen  der  ihn 
umgebenden  Luft  Erlöschung  der  Sonnen.  Naber  Anblick  ihrer  Geatalt. 
Meinung  des  Herrn  Wbioht  tod  dem  Mittelpunkte  der  ganzen  Natur. 
VerbesMrung  derselheu. 

Äcbtea  Hauptstück. 

Allgemeiner  Beweis  Ton  der  Kicbtigkeit  einer  mecbanischen 
LehrTCifasBung  derEinrichtu'ng  des  Weltbanes  überhaupt, 
insonderheit  ron  der  Gewissheit  der  gegenwärtigen.  Die 
wesentliche  Fähigkeit  der  Naturen  der  Dinge,  sich  von  selber  sur 
Ordnung  und  Vollkommenheit  z»  erheben,  ist  der  schönste  Beweis  des  Da- 
seins Gottes,     Vertheidigung  gegen  den  Vorwurf  des  Xatunüismus. 

Die  Verfassung  des  Weltbanes  ist  einfach  und  nicht  über  die  Kräfte  der 
Natur  gesetzt  Analogien,  die  den  mechanischen  Ursprung  der  Welt  mit 
Gewissheit  bewähren.  Ebendasselbe  aus  den  Abweichungen  bewieMn. 
Die  Anfiihrung  einer  uiimittelbiLren  göttlichen  Anordnung  thut  diwen 
Fragen  kein  Gnüge,    Schwierigkeit,  die  den  Niwroi  bewog,  des  n 
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nischen  Lehrbegriff  aufzugeben.  Auflösung  dieser  Schwierigkeit.  Das 
vorgetragene  System  ist  das  einzige  Mittel  unter  allen  möglichen,  beider- 
seitigen Gründen  ein  Gnüge  zu  leisten.  Wird  femer  durch  das  Verhält- 
niss  der  Dichtigkeit  der  Planeten,  ihrer  Massen,  der  Zwischenräume  ihres 
Abstandes  und  den  stufenartigen  Zusammenhang  ihrer  Bestimmungen  er- 
wiesen.  Die  Bewegungsgründe  der  Wahl  Gottes  .bestimmen  diese  Um- 
stände nicht  unmittelbar.  Rechtfertigung  in  Ansehung  der  Religion. 
Schwierigkeiten,  die  sich  bei  einer  Lehrverfassung  von  der  unmittelbaren 
göttlichen  Anordnung  hervorthun. 


Dritter  TheiL 

Enthält  eine  Vergleichung  zwischen  den  Einwohnern  der 
Gestirne. 

Ob  alle  Planeten  bewohnt  seien  ?  Ursache  daran  zu  zweifeln.  Grund  der 
physischen  Verhältnisse  zwischen  den  BewohnenkverschiedenerlPlaneten. 
Betrachtung  des  Menschen.  Ursachen  der  Unvollkommenheit  seiner  Na- 
tur. Natürliches  Verhältniss  der  körperlichen  Eigenschatten^der  belebten 
Creaturen,  nach  ihrem  verschiedenen  Abstände  von  der  Sonne.  Folgen 
dieser  Verhältniss  auf  ilire  geistigen  Fähigkeiten.  Vergleichung  der 
denkenden  Naturen  auf  verschiedenen  Himmelskörpern.  Bestätigung  aus 
gewissep  Umständen  ihrer  Wohnplätze.  Fernerer  Beweis  aus  den  An^ 
stalten  der  göttlichen  Vorsehung,  die  zu  ihrem  Besten  gemacht  sind. 
Kurze  Ausschweifung. 

Beschluss. 
Die  Begebenheiten  des  Menschen  in  dem  künftigen  Leben. 
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Kiinor  AbriM  der  uöthigsten  Grundbegriffe 

ddr  Newton*8ohen  Weltwissenschaft»*. 

fli«  WML  d«m  VerttMidt  d«»  Ka^foUendeii  eifordicrt  wcrdMu 


S««hs  Ptunoton,  dnron  dn?i  Begloitor  haben,  Mercor,  Venns,  die 
Krdo  mit  ihn^m  Moudo,  Mars,  Jupiter  mit  vior.  und  Saturn  mit  fönfTra- 
bantcu«  die  um  dto  S^mno  als  den  Mittelpunkt  Kreise  be^hreiben,  nebst 
den  Kometen,  die  e>  \\>u  allen  Sei  teil  her  und  in  sehr  langen  Kreisen 
thun.  machen  ein  Svstem  aus ,  trelohes  man  das  Svstem  der  St»nne  oder 
auch  den  planetischen  Welthau  nennt.  IMe  Bewegung  aller  dieser  Kör- 
}vr,  wx"^il  sie  kreistt^miig  und  in  sich  selbst  turückkehrend  ist,  setzt  Ewei 
KrlUV  x>\ra«s,  welche  Km  einer  jeglichen  Art  des  Lchrb«-griffs  gleich 
n.'^thwi  n»iig  sind,  nkmlich  eine  schiesser.de  Kraft,  dadurch  sie  in  jedem 
l^inkrc  ihrfs  krummliuiirton  Laufes  viie  giradi-  Richtung  fortsetien  und 
Mcii  ivs  l  neu li liehe  cuturneu  wünien.  wenn  nicht  eine  andere  Kraft 
welc'ho  es  flush  iuimor  xnu  mag,  sie  bestündig  ni^thigte,  die^e  ra  rerlassen 
tiu»i  iu  eiuiu;  kir*iur.itu  Ole^si  i.:  iAuten,  das  die  Sonne  als  Mittelpunkt 
v,Yr.Ta^<:      Piom  s^ciTt  Kraft,  '»ic  die  GTV»Tn«trie  «elher  es  ungerweifelt 
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ausmacht,  zieht  alleuthalbon  zu  der  Sonne  hin  und  wird  daher  die  sin- 
kende,  die  Centripetalkrat't,  oder  auch  die  Gravität  genennet. 

Wenn  die  Kreise  der  Ilimuielskörper  «renaue  Zirkel  wären,  ro  würde 
die  allereinfachste  Zergliederung  der  Zusammensetzung  krummlinigter 
Bt'weguugen  zeigen ,  dass  ein  anhaltender  Trieb  gegen  den  Mittelpunkt 
dazu  erfordert  werde ;  allein  obgleich  sie  in  allen  Planeten  sowohl ,  als 
Knnieten  Ellipsen  sind ,  in  denn  gemeinschaftlichem  Brennpunkte  sich 
die  Sonne  befindet ,  so  tliut  doch  die  liöhore  Geometrie  mit  Uülfe  der 
Kepler  sehen  Analogie,  (nach  welcher  der  radius  recfor,  oder  die  von  dem 
Planeten  zur  Sonne  gezogene  Linie .  stets  >olche  Käume  von  der  ellip- 
tischen Bahn  absehneidet ,  die  den  Zeiten  proportionirt  sind,)  gleichfalls 
mit  untrüglicher  Gewissheit  dar.  dass  eine  Kraft  den  Planet  in  dem  gan- 
zeu  Kreislaufe  gegen  den  Mittelpunkt  der  Sonne  unablässig  treiben 
müsste.  Diese  Senkungskraft,  die  durch  den  ganzen  Raum  des  Planeten- 
systems herrscht  und  zu  der  Sonne  hinzielt,  ist  also  ein  ausgemachtes 
Phänomenon  der  Natur,  und  eben  so  zuverlässig  ist  auch  das  Gesetz  er- 
wiesen, nach  welchem  sioh  diese  Kraft  von  dem  Mittelpunkte  in  die  fernen 
Weiten  erstreckt.  Sie  nimmt  innner  imigekehrt  ab,  wie  die  Quadrate  der« 
Entfernungen  von  demselben  zu nc Junen.  Diese  Kegel  iliesst  auf  eine 
eben  so  untrügliche  Art  aus  der  Zi*it ,  die  die  Planeten  in  verschiedeneu 
Kutfernungen  zu  ihren  Umläufen  gebrauchen.  Diese  Zeiten  sind  immer, 
wie  die  Quadratwurzel  aus  den  Cul»i>  ihrer  mittleren  Entfernungen  von 
der  Sonne,  woraus  herjreleitet  wird .  dass  die  Kraft ,  die  diese  Himmels- 
körper zu  dem  Mittelpunkte  ihrer  l'rawälzung  treibt,  im  umgekehrten 
Verhältnisse  der  Quadrate  des  Ab>tandes  abnehmen  müsse. 

Ebeuda-selbe  Gesetz.  wa>  unter  den  Planeten  herrscht,  insoltrn  bi»r 
um  die  Sonne  laufen,  öndet  sieh  auch  bei  tleu  kleinen  Svstemen.  näuilich 
deneu,  die  die  um  ihre  Hauj»tplaneten  bewegten  blonde  ausmachen.  Ihre 

m 

l  mkufszeiten  sind  eben  so  «regen  die  Entfernungen  proportioiür: .   in*'.: 
setzen  ebendasselbe  Verli;iltnis>  der  Senkungskraft  gegen  den  Plaue:ii: 
iV»t,  als  dasjeni^'^e  i>T.  dem  die-er  zu  der  .Sonne  hin  unterworfen  i>t    A)ii •^ 
liieses  ist  aus  «irr  untrütr liebsten  Geometrie ,  vermittelst  unstrittifTei  Im 
^•bachtungen.  auf  imnur  aus>erAVidersprueh  gesetzt.  Hiezu  k'.*niiiiT  inßCi. 
•iie  Idee,  das-  diese  Senk niifr- kraft  elx.-nderselbe  Antrieb  >ei.  diir  aar  iii  i 
'.'^lerfläche  de^  Pjaij«neij  die  Schwere  genannt  wird,  und  der  vnii  i:ii:m  n. 
•rieh  stufenwt-ise  nfiel]  d^'m  «ngeführten  Gc'^etze  mit  den  Kntli-ih-.i.s.t : 
vermindert.  Diej^r--.  *r*-ieiit  inaii  aufc»  der  Vf-rgleichung  der  '^^uaijti!.»"  »i' 
•rfchwere  auf  de?  «»»Mrtii.eh»  der  Erde  mit  der  Kraft,  die  deL  M  ..•.  aui;. 
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Mittelpunkt  seines  Kreises  hintreibt,  welche  gegen  einander  eben  so,  wie 
die  Attroction  in  dem  ganzen  Weltgebäude ,  nämlich  im  umgekehrten 
Verhältniss  des  Quadrats  der  Entfernungen  ist.  Dies  ist  die  Ursache» 
warum  man  oftgemeldete  Centralkraft  auch  die  Gravität  nennt. 

Weil  es  überdem  auch  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich  ist,  dass, 
wenn  eine  Wirkung  nur  in  Gegenwart  und  nach  Proportion  der  An- 
näherung zu  einem  gewissen  Körper  geschieht,  die  Richtimg  derselben 
aufs  Genaueste  auf  diesen  Körper  beziehend  ist,  zu  glauben  sei,  dieser 
Körper  sei,  auf  was  ffir  Art  es  aucli  wolle,  die  Ursache  derselben;  so  hat 
man  um  deswillen  Grund  genug  zu  haben  vermeint,  diese  allgemeine 
Senkung  der  Planeten  gegen  die  Sonne  einer  Anziehungskraft  der  letz- 
teren zuzuschreiben ,  und  dieses  Vermögen  der  Anziehung  allen  Him- 
melskörpern überhaupt  beizulegen. 

Wenn  ein  Körper  also  diesem  Antriebe,  der  ihn  zum  Sinken  gegen 
ilie  Sonne  oder  irgend  einen  Planeten  treibt,  frei  überlassen  wird,  so 
wird  er  in  stets  beschleunigter  Bewegung  zu  ihm  niederfallen  und  in 
kurzem  sich  mit  desselben  Masse  vereinigen.  Wenn  er  aber  einen  Stoss 
nach  der  Seite  hin  bekommen  hat,  so  wird  er,  wenn  dieser  nicht  so  kräf- 

■ 

tig  ist,  dem  Drucke  des  Sinkens  genau  das  Gleichgewicht  zu  leisten,  sich 
in  einer  gebogenen  Bewegung  zu  dini  Ceutralkih-per  hinein  senken,  und 
wenn  der  Schwung,  der  ihm  eingedrückt  worden,  wenigstens  so  stark 
gewesen,  ihn,  ehe  er  die  Oberfläche'  tlesselben  berührt,  von  der  senkrech- 
ten Linie  um  die  halbe  Dicke  des  Körpers  im  ^Iitte]]mnkte  zu  entfernen, 
so  wird  er  nicht  dessen  Oberflädu'  berülirt-n,  S(nideru,  nachdem  er  sich 
«lichte  um  ihn  gesdiwuiigen  h;it,  durch  die  vom  Falle  erlangte  Geschwin- 
digkeit >u\\  wieder  so  ]i(»cli  erlu'ben  ,  als  er  gefallen  war,  um  in  botaii- 
diger  Kreisbewegung  um  ihn  seinen  Vmbiuf  fortzusetzen. 

l»er  Inter^-chied  zwischen  den  Laufkrei-en  der  K«»meten  und  Pla- 
neteu  besteht  also  in  der  Abwieguug  der  iSeiteubewegung  gegen  den 
Druck.  d('r  sie  zum  Fallen  treibt:  welche  zwii  Kriifte  je  mehr  sie  der 
Gleichheit  nahe  kommen,  ilesto  ähnlieher  wird  der  Kreis  der  Zirkelrigur. 
und  je  uii'^leicher  sie  sind,  je  schwacher  die  schiessende  Kraft  in  An- 
>ehung  der  Centralkraft  i>t.  de>to  länglicher  i>t  der  Kreis,  oder  wie  man 
e>  nennt ,  de^ti^  excrntriseher  i^t  er,  weil  der  Himmelskörper  in  einem 
Theile  -einer  I»alin  sieh  der  iSonne  weit  mehr  nähert,  al>  im  anderen. 

Weil  nichts  in  der  ganzrn  Natur  auf  das  Genaueste  abgewogen  ist, 
-io  hat  auch  ktin  l'lanet  eine  ganz  zirkeltV»rniige  Bewegung;  aber  die 
Kometen  wtieluu  am  mei^tiii  dav»»n  ab,  weil  der  Schwung,  der  ihnen 
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lor  Seite  eingedrückt  worden  ,  am  wenigsten  zu  der  Centralkraft  ihrea 
ersten  Abstandes  proportionirt  gewesen. 

Ich  werde  mich  in  der  Abiiandlung  sehr  oft  des  Ausdrucks  einer 
systematischen  Verfassung  des  Weltbaues  bedienen.  Damit  mau 
lL«ino  Schwierigkeit  finde,  sich  deutlich  vorzustelleu,  was  dadurch  soll 
angedeutet  werden,  so  will  ich  mich  darflher  mit  Wenigem  erklären. 
Eigentlich  mechcu  alle  Planeten  und  Kometen,  die  su  unserem  Weltbau 
pbSren,  dadurch  schon  ein  System  aus,  dass  sie  sich  um  einen  gemein- 
Mhsftlichen  Centralkörpur  drehen.  Ich  nehme  nber  diese  Benennung  noch 
in  engerem  Verstände  ,  indem  ich  auf  die  genaueren  Beziehungen  sehe, 
die  ihre  Verbindung  mit  einander  regelmässig  und  gleichförmig  gemacht 
bat  Die  Kreise  der  Planeten  beziehen  sich  so  nahe  wie  möglich  auf  eine 
femeinscbafUiche  Fläche ,  nämlich  auf  die  verlängerte  Aeqnatorsfläche 
der  Sonne;  die  Abweichung  von  dieser  Uegcl  findet  nur  bei  der  ausser- 
«ten  Grenze  des  Systems,  da  alle  Bewegungen  allmählig  aufhören,  Blatt. 
Wenn  daher  eine  Anzahl  Himmel.'ikiirper ,  die  um  einen  gemeinschaft- 
lichen Mittelpunkt  geordnet  sind  und  t.ith  um  selbigen  bewegen,  zugleich 
wat  eine  gewisse  Fläche  so  beschränkt  worden ,  dass  sie  von  selbiger  zu 
beiden  Seiten  nur  so  wenig  als  nioglicli  abauweichen  die  Freiheit  haben; 
■enn  die  Abweichung  nur  bei  denen,  die  von  dem  Mittelpunkte  am  wei- 
testen entfernt  sind,  uud  daher  au  den  Beziehungen  weniger  Antheil  als 
ilie  anderen  liaben,  stufenweise  stattfindet;  so  sage  ich,  diese  Körper  be- 
ttnden  sich  in  einer  systematisclien  Verfassung  zusammen  ver- 
L  blinden. 
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Von  der  systematiaohen  Verftesong  der  FLnteme. 

lX»r  LobrlH^sriff  von  dor  allgt^meinon  VertÄSsmig  des  Weltba: 
hut  ^ut  dou  Zoirou  des  llrrGEXS  keinon  merklichen  Zuwachs  gew< 
neu.    Miui  WY«i$«  niK-ii  lur  Zeit  nichts  mehr,  als  was  man  schon  d 
^wussi  hat .  nJUnlich  dass  soohs  Planeten  mit  lehn  Begleitern ,  wel 
alle  Winaho  axif  einer  Flüche  die  Zirkel  ihres  Umlaufs  gerichtet  h 
und  die  ewigen  koroetisclien  Kxi^olu.  die  nach  allen  Selten  an$s«hw 
ein  Systoni  ausmachen«  dess*ui  Mittelpunkt  die  Stnine  ist ,  gegen  wcli 
sich  alles  senkt ,  um  welche  ihre  Rewogungi*n  gehen ,  und  von  we 
sie  alle  erlouohiet.  erwärmt  und  Ivlcbt  wortlen;  dass  endlich  die  Fi 
a1>  I  Wn  so  viel  Steinen,  Mittelpunkte  von  ihnlichen  Svstemen  sind, 
wel  eben  Alles  elvai  ä>  gT\As>  und  eWn  ><^  onleutlich«  als  in  dan 
oinfit^riohiet  sein  uw^r,  uud  dass  der  nnondiicho  WeltTaum  vöd  W 
l^udi^i  winiiueic.  dcjvu  Z*bl  uuii  Vortrefllichkeit  ein  VerfaShiusis 
rneniios>lirhkfii  ihn-s  S:-h'*ptVrs  hit. 

1>AS  S\->icrj-.a lischt  .  wolclit  >  ::i  »ler  ViTVi:i>4Üun:r  i^er  Fluteten, 
*;to  ihn*  Sici-stii  Ia;;*":!!,  >4^;T:v.-i.^. ,  virscliV  *:;i:  aVilii.r  iia  der  ülcngf  di 
ri\s;tmt\  vir.ti  c*  s^V.iiv..  a:>  xx«;.;"«  ,M^  ptscux^üs^fgi-  F^vsöfhiaig.  diei 
Kaiue»  ai^sxirtf^'Sftfr*   •■■»•.ivl.    iiicvhT  iat<r  ikr»  l^li<N3tTO  dt*  Wehafls  i 
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Grossen  herrsche ;  die  Fixsterne  bekamen  kein  Gesetz ,  durch  welches 
ihre  Lagen  gegen  einander  eingeschränkt  wurden,  und  man  sähe  sie  alle 
Himmel  und  aller  Himmel  Himmel  ohne  Ordnung  und  ohne  Absicht  er- 
föllen.  Seitdem  die  Wissbegierde  des  Menschen  sich  diese  Schranken 
^etzt  hat,  so  hat  mau  weiter  nichts  gethan,  als  die  Grösse  desjenigen 
daraus  abzunehmen  und  zu  bewundern ,  der  in  so  unbegreiflich  grossen 
Werken  sich  offenbart  hat. 

Dem  Herrn  Wright  von  Durham.  einem  Engländer,  war  es  vor- 
behalten, einen  glücklichen  Schritt  zu  einer  Bemerkung  zu  thun,  welche 
von  ihm  selber  zu  keiner  gar  zu  tüchtigen  Absicht  gebraucht  zu  sein 
scheint,  und  deren  nützliche  Anwendung  er  nicht  genugsam  beobachtet 
hat.  Er  betrachtete  die  Fixsterne  nicht  als  ein  ungeordnetes  und  ohne 
Absicht  zerstreutes  Gewimmel ,  sondern  er  fand  eine  systematische  Ver- 
fassung im  Ganzen,  und  eine  allgemeine  Beziehung  dieser  Gestirne  gegeii 
einen  Hanptplan  der  Räume,  die  sie  einnehmen. 

Wir  wollen  den  Gedanken,  den  er  vorgetragen,  zu  bessern  und  ihm 
diejenige  Wendung  zu  ertheilen  suchen,  dadurch  er  an  wichtigen  Folgen 
fruchtbar  sein  kann,  deren  völlige  Bestätigung  den  künftigen  Zeiten  auf- 
behalten ist. 

Jedermann ,  der  den  bestirnten  Himmel  in  einer  heitern  Nacht  an- 
siebt, wird  denjenigen  lichten  Streif  gewahr,  der  durch  die  Menge  der 
Sterne,  die  daselbst  mehr,  als  anderwärts  gehäuft  sind ,  und  durch  ihre 
sich  in  der  grossen  Weite  verlierende  Kenntlichkeit  ein  einförmiges  Licht 
«darstellt,  welches  man  mit  dem  Namen  Milchstrasse  benennt  hat.  Es 
ist  zu  bewundem ,  dass  die  Beobachter  des  Himmels  durch  die  Beschaf 
fenbeit  dieser  am  Himmel  kenntlich  unterschiedeneu  Zone  nicht  längst 
bewogen  worden ,  sonderbare  Bestimmungen  in  der  Lage  der  Fixsterne 
daraus  abzunehmen.  Denn  man  sieht  ihn  die  Richtung  eines  grössten 
Zirkels,  und  zwar  in  ununterbrochenem  Zusammenhange  um  den  ganzen 
Bimmel  einnehmen,  zwei  Bedingungen ,  die  eine  so  genaue  Bestimmung 
und  von  dem  Lnbestimmten  des  Ungefährs  so  kenntlich  unterschiedene 
Merkmale  mit  sich  führen,  dass  aufmerksame  Sternkundige  natürlicher 
Weise  dadurch  hätten  veranlasst  werden  sollen,  der  Erklärung  einer 
solchen  Erscheinung  mit  Aufmerksamkeit  nachzuspüren. 

Weil  die  Sterne  nicht  auf  die  scheinbare  hohle  Himmelssphäre, ge- 
setzt sind ,  sondern  einer  weiter ,  als  der  andere  von  unserem  Gesichts- 
punkte entfernt ,  sich  in  der  Tiefe  des  Himmels  verlieren ,  so  folgt  aus 
dieser  Erscheinung,  dass  in  den  Entfernungen, jdarin  sie  einer  hinter  dem 
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andern  von  uns  abstehen,  sie  sich  nicht  in  einer  nach  allen  Seiten 
gültigen  Zerstreuung  befinden,  sondern  sich  auf  eine  gewitfie  FHoIm 
nehmlioh  beliehen  müssen,  die  durch  unseren  Gledehtspiinki  gekt, 
welcher  sie  sich  so  nahe  als  möglich  zu  befinden  bestimmt  rind. 

Diese  Beiiehung  ist  ein  so  ungeiweifeltes  Phinomenonf  daas 
selber  die  übrigen  Sterne,  die  in  dem  weisslichten  Streife  der! 
nicht  begriffen  sind ,  doch  um  desto  gehäufter  und  dichter  gesehen 
den,  je  nlUier  ihre  Oerter  dem  Zirkel  der  Hilchstrasse  sind,  eo,  dass 
den  2000  Sternen,  die  das  blose  Auge  am  Himmel  entdeckt,  der 
Theil  in  einer  nicht  gar  breiten  Zone,  deren  Mitte  die  Mildmliisia 
nimmt,  angetroffen  wird. 

Wenn  wir  nun  eine  Flüche  durch  den  Sternenhimmel  hindnidi 
unbeschränkte  Weiten  gesogen  gedenken  und  annehmen,  dasa  an 
Fläche  aOe  Fixsterne  und  Systemata  eine  allgemeine  Bemehapg 
Orts  haben,  um  sich  derselben  näher,  als  anderen  Gegenden  an 
so  wird  das  Auge,  welches  sich  in  dieser  Beaehungsfläehe  befindet, 
seiner  Aussicht  in  das  Feld  der  Gestirne,  an  der  hohlen  Kogelfllohe 
f^rmaments  diese  dichteste  Häufung  der  Sterne  in  der  Kicfatnng 
gesogenen  Fläche  unter  der  Gestalt  einer  von  mehrerem  Lichte 
teten  Zone  erblicken.   Dieser  lichte  Streif  wird  nach  der  Richtung 
grössteu  Zirkels  fortgehen,  weil  der  Stand  des  Zuschauers  in  der 
selber  ist.    In  dieser  Zone  wird  es  von  ätemen  wimmeln,  welche  di 
die  nicht  zu  unterscheidende  Kleinigkeit  der  hellen  Punkte,  die  sich 
sein  dem  Gesiebte  entziehen,  und  durch  ihre  scheinbare  Dichtigkeit 
einförmig  weisslichten  Schiiumer,  mit  einem  Worte,  eine  Milc 
vorstellig  macheu.    Das  übrige  Himmels  beer ,  dessen  Beziehung 
die  gezugeue  Fläche  sich  nach  und  nach  vermindert ,  oder  welches 
auch  dem  Staude  des  Beobachters  näher  befindet,  wird  mehr  se] 
wiewohl  doch,  ihrer  Häufung  nach ,  auf  eben  diesen  Plan  beziehend 
sehen  werden.    Eudlich  folgt  hieraus,  dass  unsere  Sonnenwelt,  weil 
ihr  aus  dieses  System  der  Fixsterne  in  der  Richtung  eines 
Zirkels  gesehen  wird,  mit  iu  ebouderselben  grossen  Fläche  befindlidii 
und  mit  ilen  übrigen  ein  5>ystem  ausmache. 

Wir  wollen,  um  iu  die  BeschafTenheit  der  all<remeincn  Verbindi 
die  in  dorn  Weltbaue  herrscht,  desto  besser  zu  dringen,  die  ^^' 
eutdeckou  suchen,  welche  die  Oerter  der  Fixsterne  auf  eine 
liehe  Fläche  bezieheud  ;remacht  hat. 

Die  Sonne  schränkt  die  Weite  ihrer  Amdehungskxaft  nadit  in  i 
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ffn  Bezirk  des  Planeteo^tiäudes  eiu.  ÄUom  Aiucheu  unoh  erstreckt 
I  telbige  im  Uuendlicliv.  Die  Kometen ,  die  sich  sehr  weit  Aber  des 
reü  des  Satnms  erheben ,  werden  durch  die  Ausiehung  der  Sotuie  ge- 
^üäp.  wieder  inräck  zu  kehren  und  in  Kreioen  zu  Unfeu.  Ob  ea  aUo 
udi  der  Natur  einer  Kraft,  die  dem  Wesen  der  Materie  einverleibt  zu 
in  scheint,  gemisser  iat,  unbeiscbrhukt  XU  sein,  und  sie  auch  wirklich 
n  denen,  die  Newton'^  äätze  aiiuelimcn,  dat'Ur  erkannt  wird,  so  wollen 
ir  doch  nur  sugeetandi'U  wissco,  dass  diese  Anziehung  der  Sonne  ohu- 
Ahr  biä  zum  nächEten  ii^xstunio  reiche,  nud  dass  die  Fixsterne  nU  eben 

viel  äonnen  in  gleichem  l'mfangc  um  sich  wirken ,  folglich  dass  das 
qie  Heer  derselben  i^inander  durch  die  Anziehung  zu  nähern  bestrebt 
ii  so  tioden  sich  alle  Weltsysteme  in  der  Verfassung,  durch  die  gegen- 
itige  Annäherung,  die  unaufhürlicb  und  durch  nichts  gehindert  ist, 
ler  kurz  oder  lang  in  einen  Khunpeu  zusammen  zu  fallen,  wofern  die- 
Si  Kain  nicht,  so  wie  bei  <leu  Kugeln  unseres  ptanetischen  Systems, 
Beb  die  den  Mittelpunkt  Hiehendcu  Kräfte  vorgebeugt  worden,  wek-he, 
dem  sie  die  Himmelskörper  von  dem  geraileii  Falle  abbcugeu ,  mit  den 
ilften  der  Anziehung  in  Verbindung  die  ewigen  Kreisum laufe  zuwege 
ingeo ,  dadurch  das  Gebäude  der  Schöpfung  vor  der  Zerstörung  ge- 
chert  und  zu  einer  unvergänglichen  IJauer  geschickt  gemacht  wird. 

,  8(1  haben  denn  alle  Sonnen  des  Firnianients  Unilanfsbewegungeu, 
tweder  um  einen  allgemeinen  Mittelpunkt  odfr  um  viele.  Man  kann 
h  aber  allfaier  der  Analogie  bedienen  dessen,  was  bei  den  Kreisläufen 
oerer  Sounenwelt  bemerkt  wird:  dass  nämlich,  gleichwie  ebendieselbe 
«achc  ,  die  den  Planeten  die  CenterHiehkraft ,  durch  die  sie  ihre  Um- 
ife  verrichten,  ertheilt  hat,  ihre  Lnutkreise  auch  so  gericlitct,  dass  sie 
h  alle  auf  eine  Fläche  beziehen,  also  auch  die  Ursache,  welche  es  auch 
mer  sein  mag,  die  den  Sonnen  der  Überwelt,  als  so  viel  Wandelsternen 
herer  Weltordnungeu  die  Kraft  der  Umwendung  gegeben,  ihre  Kreise 
gleich  so  viel  möglich  auf  eine  Fläche  gebracht ,  und  die  Abweicbiui- 
D  von  derselben  einzuschränken  bestrebt  gewesen. 

Nach  dieser  Vorstellung  kann  man  da^  System  der  Fixsterne  eiui- 
nnassen  durch  das  planctischc  abseliildcm,  wenn  man  dieses  unendlich 
■rgrÖNsert.  Denn  wenn  wir  anstatt  der  6  Planeten  mit  ihren  10  Beglei- 
»»  »o  viele  tausend  derselb<'n,  und  anstatt  der  28  oder  30  Kometen,  die 
Mbichtet  worden,  ihrer  hundert-  oder  tausendmal  mehr  annehmen,  wenn 
eben  diese  Körper  als  selbst  leuchtend  gedenken,  so  wUrde  dem  Auge 

H Zuschauers,  das  sie  von  der  Erde  ansieht,  eben  der  Schein,  als  von 
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den  Fixsternen  der  Milchstrawe  entstehen.  Denn  dir  jjTirlsnhfmi  Flineli 
würden  durch  ihre  Nahheit  %u  dem  gemeinen  Plane  ihrer  Bedehwg  m$ 
die  wir  mit  unserer  Erde  in  ebendemselben  Plane  befindlich  nnd,  ii| 
von  uniählbaren  Sternen  dicht  erleuchtete  Zone  darstellen  i  deren  Bkllj 
tnng  nach  dem  grossesten  Zirkel  ginge;  dieser  lichte  BtreüiBB 
allenthalben  mit  Sternen  genugsam  besetit  sein,  obgleich  gemisa  der] 
pothese  es  Wandelsterne,  mithin  nicht  an  einen  Ort  geheftet  sind; 
es  würden  sich  alleaeit.nach  einer  Seite  Sterne  genug  durch  ihre 
setiung  befinden,  obgleich  andere  diesen  Ort  geändert  hfttten. 

Die  Breite  dieser  erleuchteten  Zone ,  welche  eine  Art  eines 
kreises  vorstellt ,  wird  durch  die  verschiedenen  Grade  der  Abi 
besagter  Irrsteme  von  dem  Plane  ihrer  Beziehung  und  dnrdi  die 
gung  ihrer  Elreise  gegen  dieselbe  Fläche  veranlasst  werden;  nnd.i 
die  meisten  diesem  Plane  nahe  sind,  so  wird  ihre  Ansahl  nach  demi 
der  Entfernung  von  dieser  Fläche  zerstreuter  erscheinen,  die 
aber,  die  alle  Gegenden  ohne  Unterschied  einnehmen ,  weiden  das 
des  Himmels  von  beiden  Seiten  bedecken. 

Die  Gestalt  des  Himmels  der  Fixsterne  hat  also  keine  andece 
sache,  als  eben  eine  dergleichen  systematische  Verfassung  im  Gl 
welche  der  planetische  Weltbau  im  Kleinen  hat,  indem  alle  Sonnen 
System  ausmachen,  dessen  allgemeine  Beziehungsfläche  die  Mil( 
ist;  die  sich  am  wenigsten  auf  diese  Fläche  beziehenden  werde  zur 
gesehen,  sie  sind  aber  ebendeswegen  weniger  gchäufUi  weit  zerstrei 
und  seltener.  £s  sind  so  zu  sagen  die  Kometen  unter  den  Sonnen. 

Dieser  neue  Lehrbegrifif  aber  legt  den  Sonnen  eine  fortrücke 
Bewegung  bei ,  luid  Jedermann  erkennt  sie  doch  als  unbewegt  und 
Anbeginn  her  an  ihre  Oerter  geheftet.  Die  Benennung,  die  die  Fi: 
davon  erhalten  Laben,  scheint  durch  die  Beobachtung  aller  Jahrhuui 
bestätigt  uiul  uugezweifelt  zu  sein.   Diese  Schwierigkeit  würde  das 
getragene  Lehrgebäude  vernichten,  wenn  sie  gegründet  wäre. 
allt* m  Anseheu  nach  ist  tlieser  Mangel  der  Bewegung  nur  etwas 
bares.  Es  ist  entweder  nur  eine  ausnehmende  Langsamkeit,  die  von 
gros>en  Entfernung  von  dem  gemeinen  Mittelpunkte  ihres  Umlaufs, 
eine  Uumerklichkeit ,  die  durch  den  Abstand  von  dem  Orte  der 
acbtuug  veranlasst  wird.    Lasset  uns  die  Wahrscheinlichkeit  dieses 
grities  durch  die  Ausrechnung  der  Bewegung  schätzen,  die  ein 
^ouue  naher  Fixstern  haben  würde,  wenn  wir  setzten,  dass  unsere 
der  Mittelpunkt  seines  Kreises  wäre.     Wenn  seine  Weite  nach 
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HüTQENS  über  21000mal  grösser ,  als^  der  Abstand  der  Sonne  von  der 
Urde  angenommen  wird ;  so  ist  nach  dem  ausgemachten  Gesetze  der  Um- 
Umfezeiten,  die  im  Verhältniss  der  Quadratwurzel  aus  dem  Würfel  der 
Entfernungen  vom  Mittelpunkte  stehen,  die  Zeit,  die  er  anwenden  müsste, 
seinen  Zirkel  um  die  Sonne  einmal  zu  durchlaufen)  von  mehr,  als  andert- 
halb Millionen  Jahre,  und  dieses  würde  in  4000  Jahren  eine  Verrückung 
seines  Orts  nur  um  einen  Grad  setzen.  Da  nun  nur  vielleicht  sehr  we- 
nige Fixsterne  der  Sonne  so  nahe  sind ,  als  Huygens  den  Sirius  ihr  zu 
sein  gemuthmasst  hat,  da  die  Entfernung  des  übrigen  Himmelsheeres  des 
letzteren  seine  vielleicht  ungemein  übertrifft ,  und  also  zu  solcher  perio- 
discnen  Umwendung  ungleich  längere  Zeiten  erfordern  würde ,  überdem 
auch  wahrscheinlicher  ist ,  dass  die  Bewegung  der  Sonnen  des  Sternen- 
himmels um  einen  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt  gehe,  dessen  Abstand 
angemein  gross,  und  die  Fortrtickung  der  Sterne  daher  Überaus  langsam 
sein  kann;  so  lässt  sich  hieraus  mit  Wahrscheinlichkeit  abnehmen,  dass 
alle  Zeit ,  seit  der  man  Beobachtungen  am  Himmel  angestellt  hat ,  viel- 
leicht noch  nicht  hinlänglich  sei,  die  Veränderung,  die  in  ihren  Stellungen 
vorgegangen,  zu  bemerken.    Man  darf  indessen  noch  nicht  die  Hoffnung 

►   aufgeben,  auch  diese  mit  der  Zeit  zu  entdecken.    Es  werden  subtile  und 
sorgfältige  Aufmerker,  imgl  eichen  eine  Vergleichung  weit  von  einander 

■  abstehender  Beobachtungen  dazu  erfordert.  Man  müsste  diese  Beobach- 
tongen  vornehmlich  auf  die  Sterne  der  Milchstrasse  richten*,  welche  der 
Hanptplan  aller  Belegung  ist.  Herr  Bradley  hat  beinahe  unmerkliche 
Fortrückungeri  der  Sterae  beobachtet.  Die  Alten  haben  läterne  an  ge- 
wissen Stellen  des  Himmels  gemerkt,  und  wir  sehen  neue  an  anderen. 
Wer  weiss,  waren  es  nicht  die  vorigen,  die  nur  den  Ort  geändert  haben. 
Die  Vortrefflichkeit  der  Werkzeuge  und  die  Vollkommenheit  der  Ster- 
nenwissenschaft machen  uns  gegründete  Hoffnung  zu  Entdeckung  so 
sonderbarer  Merkwtirdigkeiten.  **  Die  Glaubwürdigkeit  der  Sache 
selber  aus  den  Gründen  der  Natur  und  der  Analogie  unterstützen  diese 


*  Imgleichen  auf  diejenigen  Haufen  von  Sternen ,  deren  viele  in  einem  kleinen 
Räume  bei  einander  sind,  als  z.  E.  das  Siebengestirn  ,  welche  vielleicht  unter  sich  ein 
kleines  System  in  dem  grösseren  ausmachen. 

**  De  LA  HiRE  bemerkt  in  den  Mhnoires  der  Akademie  zu  Paris  vom  Jahr  1693, 
er  habe  sowohl  aus  eigenen  Beobachtungen,  als  auch  aus  Vergleichung  derselben  mit 
des  RicciOLUS  seinen  eine  starke  Aenderung  in  den  Stellungen  der  Sterne  des  Sieben- 
geBtimt  wahrgenommen. 
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Hoffinmg  Bo  gut ,  da»  sie  die  Aufinertuamkeit  der  NatnrfoiffelNmiil 
können,  sie  in  ExAUliing  in  bzingen. 

Die  Hildutraase  ist,  so  in  sagen,  auch  der  Thierkreia  neoir  Sisnii 
welehe  &st  in  keiner  anderen  BQunmelsgegend,  als  in  dieser,  wesiiidl 
weise  sich  sehen  lassen  und  verschwinden.  Wenn  diese'  Abwecbsdili 
ihrer  Sichtbarkeit  von  ihrer  periodischen  Entfernung  und  AnnlhwriK 
au  uns  herrührt,  so  scheint  wohl  aus  der  angeftüirten  systffimstisrha 
Verfassung  der  Gestirne,  dass  ein  solches  Phänomenon  mdirentheOs  M 
in  dem  Beiirk  der  Hilchstrasse  müsse  gesehen  werden.  Denn  das 
Sterne  sind,  die  in  sehr  ablangen  Kreisen  um  andere  Hzsteme  als  Um 
bauten  um  ihre  Hauptplaneten  laufen ,  so  erfordert  es  die  Analogie  ^ 
unserem  planetischen  Weltbau,  in  welchem  nur  die,-  dem  gemeinen  Plsü 
der  Bewegungen  nahen  Himmelskörper  um  sich  laufende  Begleiter  hi 
ben,  dass  auch  nur  die  Sterne,  die  in  der  Hilchstrasse  sind,  um  sieh  hl 
fende  Sonnen  haben  werden. 

Ich  komme  au  demjenigen  Theile  des  yoigetragenen  LehrbegriS 
der  ihn  durch  die  erhabene  Vorstellung,  welche  er  von  dem  Plane  da 
Schöpfiing  darstellt,  am  meisten  reisend  macht  Die  Beihe  der  Gedank« 
die  mich  darauf  geleitet  haben,  ist  kura  und  ungekünstelt;  sie  bestellt  fi 
Folgendem.  Wenn  ein  System  von  l^^stemen ,  welche  in  ihren  Lag« 
sich  auf  eine  gemeinscliaftliche  Fläche  beziehen ,  so  wie  wir  die  Mikh 
Strasse  eutworfen  haben,  soweit  von  uns  entfernt  ist,  dass  alle  Kenntlich 
keit  der  einzelnen  Sterne,  daraus  es  besteht,  sogar  .dem  Sehrohre  nieb 
mehr  empfindlich  ist;  wenn  seine  Entfernung  zu  der  Entfernung  de 
Sterne  der  Milchstrasse  eben  das  Verhältniss ,  als  diese  zum  Abstände 
der  Sonne  von  uns  hat;  kurz,  wenn  eine  solche  Welt  von  Fixsternen u 
einem  so  unermesslichen  Abstände  von  dem  Auge  des  Beobachters ,  d« 
sich  ausserhalb  derselben  befindet,  angeschaut  wird,  so  wird  dieselbe  iin 
ter  einem  kleinen  Winkel  als  ein  mit  schwachem  Lichte  erleuchtetet 
lläumcben  erscheinen ,  dessen  Figur  zirkelrund  sein  wird ,  wenn  sem^ 
Flüche  sich  dem  Auge  geradezu  darbietet ,  und  elliptisch ,  wenn  es  voi 
der  Seite  gesehen  wird.  Die  Schwäche  des  Lichts ,  die  Figur  und  di 
kennbarc  Grösse  des  Durchmessers  werden  ein  solches  Phänomenon,  weD 
es  vorhanden  ist,  von  allen  Sternen,  die  einzeln  gesehen  werden,  g* 
deutlich  unterscheiden. 

Man  darf  sich  unter  den  Beobachtungen  der  Sternkundigen  nid 
lange  nach  dieser  Ersclieinung  umsehen.  Sie  ist  von  unterschiedliche 
Beobachtern  deutlich  wahrgenommen  worden.    Man  hat  sich  über  fb^ 
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Seltsamkeit  verwundert;  mau  hat  geuiuthmasst  und  bisweileu  wunder- 
lichen Eiubilduugeu,  bisweilen  scheiubaren  Begriffen,  die  aber  doch  eben  so 
uugegrttndet,  als  die  erstercu  waren,  Platz  gegeben.  Die  neblichten  Sterne 
idud  es,  welche  wir  meinen,  oder  vielmehr  eine  Gattung  derselben,  die 
der  Herr  von  Maupertuis  so  beschreibt:*  dass  es  kleine,  etwas 
mehr,  als  das  Finstere  des  leeren  Himmelsraums,  erleuch- 
tete  Plätzchen  seien,  die  alle  darin  übereinkommen,  dass  sie 
mehr  oder  weniger  offene  Ellipsen  vorstellen,  aber  deren 
Licht  weit  schwächer  ist,  als  irgend  ein  anderes,  das  man 
am  Himmel  gewahr  wird.  Der  Verfasser  der  Astrotheologie  bildete 
sich  ein,  dass  es  Oeffnungen  im  Firmamentc  wären,  durch  welche  er  den 
Feuerhimmel  zu  sehen  glaubte.  Ein  Philosoph  von  erleuchteteren  Ein- 
sichten, der  schon  angeführte  Herr  von  Maui'ertuis,  hält  sie  in  Betrach- 
tung ihrer  Figur  und  kennbaren  Durchmessers  für  erstaunlich  grosse 
Himmelskörper,  die  durch  ihre  von  dem  Drehungssehwunge  verursachte 
^sse  Abplattung,  von  der  Seite  gesehen,  elliptische  Gestalten  darstellen. 

Man  wird  leicht  überführt,  dass  diese  letztere  Erklärung  gleichfalls 
nicht  stattfinden  kömie.  Weil  diese  Art  von  neblicliten  Sternen  ausser 
Zweifel  zum  wenigsten  eben  so  weit ,  als  die  übrigen  Fixsterne  von  uns 
entfernt  sein  muss;  so  wäre  nicht  allein  ihre  Grösse  erstaunlich,  nach 
welcher  sie  auch  die  grossesten*  Sterne  viele  tausendmal  übertreffen  müss- 
ten,  sondern  das  wäre  am  allerseltsamsten ,  dass  sie  bei  dieser  ausser- 
ordeutlicheu  Grösse,  da  es  selbstleuclitende  Köri)er  und  Sonnen  sind,  das 
allerstumpfste  und  schwäciiste  Licht  an  sich  zeigen  sollten. 

Weit  natürlicher  und  begreiflicher  ist  es ,  dass  es  nicht  einzelne  so 
grosse  Sterne,  sondeni  Systemata  von  vielen  sind,  deren  Entferpung  sie 
in  einem  so  engen  liaume  darstellt,  dass  das  Licht,  welches  von  jedem 
derselben  einzeln  unmerklich  ist,  bei  ihrer  unermesslichen  Menge  in  einen 
eintormigen  blassen  Schimmer  ausschlägt.  Die  Analogie  mit  dem  Ster- 
neusystem,  darin  wir  uns  belinden,  ihre  Gestalt,  welche'  gerade  so  ist,  als 
sie  es  nach  unserem  Lehrbegrifie  sein  muss ,  die  Schwäche  des  Lichts, 
die  eine  vorausgesetzte  unendliche  Entfernung  erfordert ,  alles  stimmt 
vollkommen  überein,  diese  elliptischen  Figuren  für  eben  dergleichen 
Weltordnungen,  und  so  zu  reden,  Milchstrassen  zu  halten,  deren  Ver- 
t:as})Ung  wir  eben  entwickelt  haben;  und  wenn  Muthmassungen,  in  denen 
Analogie  und  Beobachtung  vollkommen  übereinstimmen,   einander  zu 


*  Abluindlanif  von  der  Fif^ur  der  Sterne. 
Ka!ct>  »ammtl.  Werke.  I.  10 
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luiterstiitzou,  ebendieselbe  Würdigkeit  haben,  als  f<>nuliche  Beweise,  so 
wird  man  die  Gewissheit  dieser  Systeme  fiir  ausgemacht  halten  müssen. 

Nunmehro  hat  die  Autinerksamkeit  der  Beobachter  des  Himmelf) 
Bewe«:ungsgriiiide  genug ,  sich  mit  diesem  Gegenstände  zu  beschüftigen 
L)ie  Fixsterne,  wie  wir  wissen,  beziehen  sich  alle  auf  einen  gemeinschaft- 
lichen Plan  und  machen  dadurch  ein  zusanimeugeordnotes  Ganze ,  wel- 
ches eine  Welt  von  Welten  ist.  Man  sieht,  dass  in  unermesslichen  Ent- 
fernungen es  mehr  solcher  Sternensystemo  gibt,  und  dass  die  Schöpfung 
in  dem  ganzen  unendlichen  Umfange  ihrer  Grösse  allenthalben  systema- 
tisch und  auf  einander  l)eziehend  ist. 

Man  könnte  n(ich  muthmassen,  dass  eben  diese  höheren  Wellord- 
iiungen  nicht  ohne  Beziehung  gegen  einander  sind,  und  durch  dieses  ge- 
genseitige Verhältniss  wiederum  ein  noch  unermesslicheres  System  aus- 
machen. In  der  Tliat  sieht  man,  dass  die  elliptischen  Figuren  dieser  Ar- 
ten neblichter  Sterne,  welche  der  Herr  vox  Maupertujs  anführt,  eine 
sehr  nahe  Beziehung  auf  den  Plan  der  Milchstrasse  haben.  Es  steht  hier 
t^in  weites  Feld  zu  Entdeckungen  offen,  wozu  die  Beobachtung  deu 
Schlüssel  geben  muss.  Die  eigentlich  sogenannten  neblichten  Sterne,  untl 
die,  über  welche  man  strittig  i^t,  sie  so  zu  benennen,  müssten  nach  An- 
leitung  dieses  Lehrbegriffs  untersucht  und  geprüft  werden.  Wenn  maii 
die  Theile  der  Natur  nach  Absichton  und  einem  entdeckten  Entwiirfc 
betrachtet,  so  <*röffiu»ii  sich  gewisse  Eigensohafton,  die  sonst  übersebfi- 
werden  und  verborgen  bleiben,  wvuu  sich  die  Beobachtung  ojine  Anlei- 
tung auf  alle  Gegenstän<le  zerstreuet. 

Der  Lehrbegriff,  den  wir  vorg«'trageu  haben,  eröffnet  mis  eine  Auf- 
sicht in  das  unendliche  Feld  der  8chöj»fung,  mid  bietet  eine  Vorstellung 
\on  dem  Werke  (Jottes  dar,  die  der  l  nendlichkeit  des  grossen  Werk- 
meisters gemäss  ist.     Wenn    die  Gr«")s>e    eines  planetischen  Weltbaue>, 
tiariu  die  Erde  als  ein  Sandkorn  kaum  bemerkt   wird ,  den  Verstand  in 
Verwunderung  setzt,  mit  welchem  Erstaunen  wird  man  entzückt,  wenn 
man  die  unendliche  Menj;e  der  Welten  und  .Systeme  ansieht,  die  den  lu' 
begriff  der  Milehstrasse  erfüllen;  allein  wie  vermehrt  sich  dieses  Ph'stau- 
neu.  wenn  man  gewahr  wird,  dass  alle  diese  unermes>liclien  Sternord- 
iuni;:«/n  wiederum  die  Einheit  von  einer  Zahl  machen,  deren  Ende  wir 
nicht  wiv:srn.  und  die  vielleicht  «'b<Mi  s«»,  wie  jene,  nnbegreiHich  gross  und 
di)ch  wiederum  noch  dir  Einheit  einer  neuen  Zahlvt»rhindun;r  i^^t.     Wir 
«iehen  die  ersten  (Glieder  riner  fort»^eln*eiten<len  Verhältniss  von  Welten 
und  Sv>tenieii ,   und  der  erste  Tlieil  dieser  unendlichen  Prosrn.»ssion  iribt 
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I  KhoD  sn  erkenn«» ,  was  man  von  dem  Gauzen  vermuthen  sull.  Es  ist 
f  Ue  kein  Ende ,  sondern  ein  Abgrund  einer  wahreu  Unemiesslichkeh, 
B'oriu  alle  Fähigkeit  der  mcnBch liehen  Begriffe  sinkt,  wenn  sie  gleich 
liirch  die  Hülfe  der  Zahlwissenschalt  erhoben  wird.  Die  Weisheit,  die 
Güte,  die  Ma.cht,  die  sich  geoffenbart  hat,  ist  unendlich,  und  in  eben  der 
Maasse  frnchtbar  und  eesiihäftig;  der  Plan  ihrer  Offenbarung  muss  daher 
L'bcD,  wie  sie,  unendlich  und  ohne  Grengsen  sein. 

Es  sind  aber  nicht  allein  im  Grossen  wichtige  Entdeckungen  zu 
raschen,  die  den  Begriff  zu  erweitem  dienen,  den  man  sich  von  der  Grösse 
iWächöpfiutg  machen  kann.  Im  Kleiaerea  ist  nicht  weniger  uneotdeckt. 
und  wir  sehen  sogar  in  unserer  Soonenwelt  die  Glieder  eines  8^atems, 
tue  QnermeBslich  weit  von  einander  abstehen,  und  zwischen  welchen  man 
<he  Zwischentheile  noch  nicht  entdeckt  hat.  Sollte  zwischen  dem  Saturn, 
'lern  äusserlichsten  unter  den  Waudelsteraeu,  die  wir  kennen,  und  dem  am 
'wenigsten  excentriachen  Kometen,  der  vielleicht  von  einer  10  und  mehr- 
nial  entlegeneren  Entfernung  zu  uns  herabsteigt,  kein  Planet  mi^hr  sein. 
'lessen  Bewegung  der  kometischen  näher,  als  jener  käme?  und  sollten 
mcht  noch  andere  mehr  durch  eine  Äunähernng  ihrer  Bestimmungen, 
temiittelst  einer  Reihe  von  Zwischengliedern,  die  Planeten  nach  und 
nach  in  Kometen  verwandeln,  und  die  letztere  Gattung  mit  der  ersteren 
itiisnmmeubitngen  ? 

Das  Gesetz,  nach  welchem  die  ExcentricitSt  der  Plan etenk reise  sich 
in  Gegenhaltuug  ihres  Abstände»  von  der  Sonne  verhält,  unterstützt  diese 
Vemiuthung.  Die  Excentrieität  in  den  Bewegungen  der  Planeten  nimmt 
mit  derselhen  Abstände  von  der  Sonne  zu,  und  die  entfernten  Planeten 
kommen  dadurch  der  Bestimmung  der  Kometen  näher.  Es  ii't  also  zu 
vermuthen,  daas  es  noch  andere  Planeten  über  dem  Saturn  geben  wird, 
welche  mich  eicen irischer,  und  dadurch  also  jenen  noch  näher  verwandt, 
vemiittcNt  einer  beständigen  Leiter  die  Planeten  endlich  zu  Kometen 
machen.  Die  Excentrieität  ist  bei  der  Venus  -^J-j-  von  der  halben  Achse 
ihre»  elliptischen  Kreises;  bei  der  Erde  J,,,  bei  Jupiter  ^,  und  beim 
Saturn  tS  derselben;  sie  nimmt  also  augenscheinlich  mit  den  Entfernun- 
gen zu.  Es  ist  wahr ,  Merciir  und  Mars  nehmen  sich  durch  ihre  viel 
grüBsere  Excentrieität,  als  das  Maass  ihres  Abstandes  von  der  Sonne  es 
erlaubt,  von  diesem  Gesetze  aus;  aber  wir  werden  im  Folgenden  belehrt 
werden,  dass  ebendieselben  Ursachen ,  weswegen  einigen  Planeten  bei 
ihrer  Bildung  eine  kleinere  Masse  zu  Theil  worden,  auch  die  Ermango- 
sum  Zirkellaufe  erforderlichen  Schwunges,  folglich  die  Excen- 
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tricitAt  nach  sieh  gezogen,  folglich  sie  in  beiden  Stttoken  nuvoUitlndiS 
gelassen  hat. 

Ist  es  diesem  zufolge  nicht  wahrscheinlich ,  dass  die  Abnahme  des* 
Ezcentricität  der  über  dem  Saturn  zunächst  befindlichen  Himmelskltafe^ 
ohngefähr  eben  so  gemässigt,  als  in  den  unteren  sei ,  und  dass  die  Fla' 
neten  durch  minder  plötzliche  Abfälle  mit  dem  Geschlechte  der  KometeD- 
verwandt  seien?   Deun  es  ist  gewiss,  dass  eben  diese  Excentricität  dec»> 
wesentlichen  Unterschied  zwischen  den  Kometen  und  Planeten  machC-v 
und  die  Schweife  und  Dnustkngeln  derselben  nur  deren  Folge  sind;  im — 
gleichen ,  dass  eben  die  Ursache ,  welche  es  auch  immerhin  sein  mtg^-^ 

die  den  Himmelskörpern  ihre  Kreisbewegungen  ertheilt  hat ,  bei  grOne 

ren  Entfernungen  nicht  allein  schwächer  gewesen,  den  Drehnngaschwuupg 

der  Senkungskraft  gleich  zu  machen,  und  dadurch  die  Bewegungen  ezoen 

trisch  gelassen  hat,  sondern  auch  ebendeswegen  weniger  vermögend 
Wesen,  die  Kreise  dieser  Kugeln  auf  eine  gemeinschaftliche  Fläche,  ai 
welcher  sich  die  unteren  bewegen ,  zu  bringen,  und  dadurch  die 
Schweifung  der  Kometen  nach  allen  (wogenden  veranlasst  hat 

Man  würde  nach  dieser  Vermuthung  noch  vielleicht  die  Entdeckw 
neuer  Planeten  über  dem  Saturn  zu  hoffen  haben,  die  excentrischer, 
dieser ,  und  also  der  kometischen  Eigenschaft  näher  sein  würden ;  abe: 
eben  daher  würde  man  sie  nur  eine  kurze  Zeit,  nämlich  in  der  Zeit  ihre 
SouneniiHhe,  erblicken  können,  welcher  Umstand  zusammt  dem  geringe! 
Maasse  der  Aiiniilierung  und  der  »Schwäche  des  Lichts  die  Entdeckung^ 
desselben  bisher  verhindert  haben  und  aucli  auts  Künftige  schwer  ro»-' 
eben  müssen.  Der  letzte  Planet  und  erste  Knmet  würde,  wenn  es  so  b©"' 
liebte,  derjenige  können  genannt  werden,  dessen  Excenti-icität  so  gro«*? 
wäre,  dass  er  in  seiner  SoniiennJÜK^  den  Kreis  des  ihm  nächstt'ii  Planet*?^"^ 
vielleicht  also  des  Öaturns,  durchschnitte. 


Ton  dem  ersten  Znstande  der  Natur,  der  Bildung  der  Hlmmels- 

Urper,  den  Ursachen  ihrer  Bewe^ng  and  der  systematischen 

Btilehnng  derselben,  sowohl  In  dem  PIsnetengebäade  insouder- 

beit,  als  auch  in  Ansehung  der  ganzen  SehSpfung. 


Schau  Blcli  die  bildeiiiU  Nalur  zu  ilitem  groBneii  Zweckt bewagen, 

Eiu  jedes  Soiiuenetäubclicn  >icL  zu  einem  nDd«m  Stäub  che u  regeo. 

Ein  jedea,  das  gezogen  wird,  diis  andre  wied«!  anaichziehn, 

Daa  iiMcbate  wieder  zu  umfasien ,  es  zu  farmiren  sich  bemilbn. 

Beschaue  dieMalerie  mif  tausend  An  und  Weise  sieb 

Zum  allgemeinen  Centro  drNngen.  Pope. 


Von  dem  Ursprünge  des  planetiBohen  Weltbaues  überhaupt, 
und  den  TTrsacben  ihrer  Bewegungen. 

Die  BetracbtUQ^  des  Weltbauee  zeigt  in  Ansehung  der  gewechBel- 
teD  Beziehungen,  die  seine  TLeile  unter  einander  haben,  und  wodurch 
äe  die  Ursache  bezeichnen,  von  der  sie  herstammen,  zwo  Seiten,  welche 
l^ide  gleich  wahrscheinlich  und  annehm ungs würdig  sind.  Wenn  man 
ciuestheils  erwägt,  dasa  ti  Planeten  mit  9  Begleitern,  die  um  die  Sonne, 
^ ihren  Mittelpunkt,  Kreise  beschreiben,  alle  nach  einer  Seite  sich  be- 
sagen und  zwar  nach  derjenigen,  nach  welcher  sich  die  Sonne  selbei 
inU,  welche  ihrer  aller  Umläufe  durch  die  Kraft  der  Anziehung  regiert, 
*^fi3a  ihre  Kreise  nicht  weit  von  einer  gemeinen  Fläche  abweichen,  nSm- 
lich  von  der  verlängerten  Aequatorsflächc  der  Sonne,  dass  bei  den  ent- 
tuategten  der  zur  Sonnen  weit  gebürigeii  Himmelskörper,  wo  die  gemeine 
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Uinache  der  Bewegung  dem  Vennutben  nach  nioht  so  kiiftig 
als  in  der  Nahheit  cum  Mittelpunkte,  Abweichungen  von  der  Gennhak  *.• 
dieser  Bestimmungen  stattgefunden,  die  mit  dem  Hamgel  der  ebg^  I 
drückten  Bewegung  ein  genügsames  VerhAltniss  haben,  wenn  man,  üfi  ^ 
ich,  allen  diesen  Zusammenhang  erwägt;  so  wird  man  bewogen,  a  | 
glauben,  dass  eine  Ursache,  welche  es  auch  sei,  einen  iutcb^bkfßgm  \ 
Einfluss  in  dem  gansen  liaume  des  Systems  gehabt  hat,  und  dass  dh  1 
Einträchtigkeit  in  der  Bichtung  und  Stellung  der  planetiidieo  Kiein  : 
eine  Folge  der  Uebereinstimmung  sei,  die  sie  alle  mit  degemgen  dm-  \ 
teiialischen  Ursache  gehabt  haben  müssen ,  dadurch  sie  in  Bew^gmf  j 
geeelat  worden.  | 

Wenn  wir  andemtheils  den  Kaum  erwägen,  in  dem  die  Planet^  j 
unseres  Systems  herumlaufen,  so  ist  er  vollkommen  leer*  mid  aller  Ha*  | 
terie  beraubt,  die  eine  Gemeinschaft  des  Einflusses  auf  diese  Tümiaijl  .' 
körper  verursachen  und  die  Uebereinstimmung  unter  ihren  Bewegung 
nach  Mch  sieben  könnte.  Dieser  Umstand  ist  mit  vollkommener  Gewki*  ' 
heit  ausgemacht,  und  übertrifft  noch,  wo  möglich,  die  vorige  W*^  ' 
Bcheinlichkeit.   NawTOM,  durch  diesen  Grund  bewogen,  kmmte  kose  h 
materialiBche  Ursache  verstatten,  die  durch  ihre  Erstrecknsg  in  dstt  * 
Baume  des  Planetengebäudes  die  Gemeinschaft  der  Bewegungen  untsr- 
halten  sollte.    Er  behauptete ,  die  unmittelbare  Hand  Gt>ttes  habe  diese 
Anordnung  ohne  die  Anwendung  der  Kräfte  der  Natur  ausgerichtet 

Man  sieht  bei  unparteiischer  Erwägung,  dass  die  Gründe  hier  von 
beiden  Seiten  gleich  stark  und  beide  einer  völligen  G^wissheit  gleich  i> 
schätzen  sind.   Es  ist  aber  eben  so  klar,  dass  ein  Begriff*  sein  müsse,  lA 
welchem  diese  dem  Scheine  nach  wider  einander  streitenden  Gründe 
vereinigt  werden  können  und  sollen ,  und  dass  in  diesem  Begriffe  di^ 
wahre  System  zu  suchen  sei.     Wir  wollen  ihn  mit  kurzen  Worten  an' 
zeigen.    In  der  jetzigen  Verfassung  des  Baumes,  darin  die  Kugeln  der 
ganzen  Planetenwelt  umlaufen,  ist  keine  materialische  Ursache  vorhair 
den.  die   ihre  Bewegungen  eindrücken  oder  richten  könnte.    Dieser 
Kaum  ist  vollkommen  leer,  oder  wenigstens  so  gut  als  leer;  also  muis 
er  ehemals  anders  beschaffen  und  mit  genugsam  vermögender  Materie 


*  Ich  untersuche  hier  nicht,  ob  dieser  Raudi  in  dem  allerei^ntlicltfteii  Varstaada 
könne  leer  genannt  werden.  D«nn  allhier  ist  genug,  in  bemerken,  da»  all«  Ifatcriat 
die  etwa  in  diesem  Räume  anzutreffen  sein  möchte,  viel  an  unTermfigend  a«!,  als  daM 
sie  in  Ansehung  der  bewegten  Massen ,  von  denen  die  Frage  ist,  tinig«  Wirkvag 
üben  könnte. 
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iflült  geiresen  sein,  die  Bewegung  auf  alle  darin  befindliche  Himmels- 
LÖrper  in  Übertragen,  nud  nie  mit  der  ihrigen,  folglich  alle  unter  ein- 
oder  einstimmig  zu  machen;  und  nachdem  die  Anziehung  besagte 
Uume  gereinigt  und  all«  ausgebreitete  Materie  in  besondere  Klumpen 
'ersammek,  bo  müssen  die  Planeten  nunmehru  mit  der  einmal  einge- 
Irückten  Bewegung  ihre  Umläufe  in  einem  nieht  widerstehenden  Kauine 
üei  und  unverändert  fortsetzen.  Die  Crriinde  dii-  zuerst  augefUhrteii  • 
Wahrscheinlichkeit  erfordi-ni  durchniie  dieücii  Begriff;  und  weil  zwischen 
beiden  Fällen  kein  dritter  muglich  ist,  su  kann  dieser  mit  einer  vurzUg- 
liehen  Art  des  Beifalles,  welclier  ihn  llber  die  Schcinburkeit  einer 
Hypothese  erhebt,  augesebeu  werden.  Mau  könnte,  wenn  man  weit- 
lioftig  sein  wollte,  durch  eine  Keilie  uns  einander  gefolgerter  Schlüsse, 
uch  der  Art  einer  mathematischen  Melhode ,  mit  allem  Gepränge ,  da» 
ditfle  mit  sich  führt',  und  noch  mit  grösKerem  Schein,  als  ihr  Aufzug  in 
physischen  Materien  gemeinhin  mi  sein  pflegt ,  endlich  auf  den  Entwurf 
wlber  kommen,  den  ich  von  dem  Ursprünge  des  WeltgcbXudes  dor- 
kgeu  werde;  allein  ich  will  mein«'  Meinung  lieber  in  der  Gestalt  einer 
Hypothese  vortragen  und  der  Einsicht  des  Lesers  cü  überlassen,  ihre 
Würdigkeit  zu  prüfen,  als  durch  den  i3chein  einer  erschlichenen  Ueber- 
fSbrnug  ihre  Gültigkeit  verdächtig  maclieu,  und,  indem  ich  die  Unwis- 
Moden  einnehme,  den  Beifall  der  Kenner  verlieren. 

Ich  nehme  an,  dass  alle  Materien,  daraus  die  Kugeln,  die  zu  unse- 
rer äonnenwelt  gehören,  alle  Planeten  und  Jvoineten  bestehen,  im  An- 
tuige aller  Dinge  in  ihren  elementarischen  Grundstoff  anfgelöset,  den 
innzeD  Raum  des  Weltgcbäudes  erßillt  haben ,  darin  jetzo  diese  gebil- 
deten Körper  herumlaufen.  Dieser  Zustand  der  Natur,  wenn  man  ihn, 
uch  ohne  Absicht  auf  ein  äystom ,  an  und  für  tiich  üelbst  betrachtet, 
scheint  nur  der  einfachste  zu  sein,  der  auf  das  Nichts  folgen  kann. 
bunals  hatte  sich  noch  nichts  gebildet.  Die  Znsammensetzung  von 
wunder  abstehender  Himmelskörper,  ihre  nach  den  Anziehungen  ge- 
miUisigte  Entfernung,  ihre  Gestalt,  die  aus  dem  Gleichgewichte  der  ver- 
ummclten  Materie  entspringt,  sind  ein  späterer  Zustand.  Die  Natur, 
die  unmittelbar  mit  der  Schöpfung  grenzte,  war  so  roh,  so  ungebildet, 
»la  möglich.  Allein  auch  in  den  wesentlichen  Eigenschaften  der  Ele- 
mente, die  das  Chaos  auKmii'jhen,  ist  das  Merkmal  derjenigen  VoU- 
konunenheit  zu  spüren,  die  sie  von  ihrem  Ursprünge  her  haben,  indem 
ib  Wesen  aus  der  ewigen  Idee  des  göttlichen  Verstandes  eine  Folge  ist. 
Die  einfachsten,   die  allgemeinsten  Eigenschaften,  die   ohne  Absicht 
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scheinen  ontwortVii  zu  sein,  die  Materie,  die  blos  leidend  und  der  For- 
men und  Anstalten  hedürtti^  zu  sein  scheint,  hat  in  ihrem  einfachsten 
Zustande  eiiu^  Heiitrebun*; ,  sich  durch  eine  natürliche  Entwickelang:  zu 
einer  vollkomnmeren  Verfassunjr  zu  bilden.  Allein  die  VerBchiedeu- 
heit  in  den  (v  attunp:en  der  Elemente  trägt  zu  der  liegung  der 
Natur  und  zur  Bildung  des  Chaos  das  Vornehmste  bei ,  als  wodurch  die 
Uuhe,  die  bei  einer  allgemeinen  Gleichheit  unter  den  zei-stn^uten  Ele- 
menten herrschen  würde ,  gehoben ,  und  das  (.-haos  in  den  Punkten  der 
stärker  anziehenden  Partikehi  sich  zu  bihlen  anfangt.  Die  Gattungen 
dieses  Grundstoffes  sind  ohne  Zweifel  nach  der  Unermesslichkeit,  die 
die  Natur  an  allen  Seiten  zei;j:t,  unendlich  verschieden.  Die  von  grösster 
specifischen  Dichtigkeit  und  Anziehungskraft,  welche  an  und  für  sich 
weniger  Kaum  einnehmen  und  auch  seltener  sind,  werden  daher  bei  der 
gleichen  Austheilung  in  dem  Kaume  tler  Welt  zerstreuter,  als  die  leich- 
teren Arten  sein.  Elemente  von  ll^UUmal  grosserer  speciüschen  Schwere 
sind  tausend-,  vielleicht  auch  niillionenmal  zerstreuter,  als  die  in  diesem 
Maasse  leichteren,  liid  da  diese  Abfalle  so  unendlich  als  mr»glieh 
müssen  gedacht  werden,  so  wird,  gleichwie  es  körperliche  Bestandtheile  ^i 
von  einer  (iattung  geben  kann,  die  eine  andere  in  dem  Maasse  an  Dich- 
tigkeit übertrifft,  als  eine  Kugel*,  die  mit  dem  Kadius  des  Planeten- 
gebäudes beschrieben  worden,  eine  ;unlere ,  die  den  tausemlsten  Thcil 
einer  Linie  im  Durehniesser  hat.  als4>  aiieh  jrne  Art  von  zerstreuten 
Elementen  um  einen  so  vii-l  p-ö^sereii  Ab^-tand  vun  einander  enttt-nn 
sein,  als  diese. 

Hei  einem  auf  huUlie  Weise  erfüllten  Haume  dauert  die  allgemeiiu' 
Ruhe  nur  einen  Augenbliek.     Die  Klemmte  Jiaben  wesentliche  Kräfti'. 
einander  in  Heueguufr  zu  setzen,   und  sind  sieh  selber  eine  (Quelle  Ji'" 
Lebens.     Die  Mat'-rie  ist  snfort  in  HeNtuliun^  sieh  zu  bilden.     Die  zer- 
streuten Elemente   diohti'rer  Art   sannin-lu,    vermittelst  der  Anziehuii;r< 
aus   ein(?r  Sjdijin-   rund    um    sich    alh*  Materie   von    minder  speeifischt'r 
Sehwere:    »^ie   selber  aber,  zusannnt  der  Materie,   die  sie  mit  sieh  ver- 
einigt liaben  .  sannnelii  sieh  in  den  Punkten,  da  die  l'heilchen  vnu  n«udi 
dichterer  <  lattun^r  l"«'tin<llieh  sin<l,  diese  j^leiclieri:estalt  zu  noeh  dichtereO 
uml  so  t'ortan.    lnd»'in  man  aN«»  di«'ser  -«iieh  bildenden  Natur  in  (-leilankeU 
dureh  den   ;ranzen   Kaum  de«,  ('!ian>  naelipdit .    so   wird   n>an  k-ichtlich 
inne ,  ilas>  alii*  Fnliirn  die>»i'r  Wirkuiii;  zuletzt  in  der  Zusannnensetzuu;.' 
versehiiMleiier  KIuiiijm'h   bf-ti-lii'U  v  »inleu ,  «lie  nach   Verrichtung  ihrer 
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Bildangcn  durch  die  Gleichheit  der  Auzichung  ruhig  und  auf  immer  un- 
bewegt sein  würden. 

Allein  die  Natur  hat  noch  andere  Kräfte  im  Vorrath,  welche  sich 
Tomehmlich  äussern,  wenn  die  Materie  in  feine  Theilclicn  aufgelöset  ist, 
ds  wodurch  selbige  einander  zurückstossen  und  durch  ihren  Streit  mit 
der  Anziehung  diejenige  Bewegung  hervorbringen,  die  gleichsam  ein 
dauerhaftes  Leben  der  Natur  ist.  Durch  diese  Zurück^tossungskraft,  die 
nch  in  der  Elasticität  der  Dünste,  dem  Ausflusse  stark  riechender  Kör- 
per  und  der  Ausbreitung  aller  geistigen  Materien  offenbart  und  die  ein 
unstreitiges  Phänomenon  der  Natur  ist,  werden  die  zu  ihren  Anzichungs- 
paukten  sinkenden  Elemente  durcheinander  von  der  gradlinigten  Be- 
wegung seitwärts  gelenkt,  und  der  senkrechte  Fall  schlägt  in  Kreis- 
bew^ungen  aus,  die  den  Mittelpunkt  der  Senkung  umfassen.  Wir 
wollen,  um  die  Bildung  des  Weltbaues  deutlich  zu  begreifen,  unsere  Be- 
tnu^tung  von  dem  unendlichen  Inbegriffe  der  Natur  auf  ein  besonderes 
System  einschränken ,' so  wie  dieses  zu  unserer  Sonne  gehörige  ist. 
Nachdem  wir  die  Erzeugung  desselben  erwogen  haben,  so  werden  wir 
auf  eine  ähnliche  Weise  zu  dem  Ursprünge  der  höheren  Weltordnungen 
fortschreiten,  und  die  Unendlichkeit  der  ganzen  Schöpfung  in  einem 
Lehrbegriffe  zusammenfassen  können. 

Wenn  demnach  ein  Punkt  in  einem  sehr  grossen  Haume  befindlich 
ist,  wo  die  Anziehung  der  daselbst  befindlichen  Elemente  stärker,  als 
allenthalben  um  sich  wirkt,  so  wird  der  in  dem  ganzen  Umfange  aus- 
gebreitete Grundstoff  elementarischer  Partikeln  sich  zu  diesem  hinsenken. 
Die  erste  Wirkung  dieser  allgemeinen  Senkung  ist  die  Bildung  eines 
Körpers  in  diesem  Mittelpunkte  der  Attraktion,  welcher,  so  zu  sagen, 
von  einem   unendlich  kleinen  Keime  in  schnellen  Graden  fortwächst, 
sberin  eben  der  Maasse,  als  diese  Masse  sich  vermehrt,  auch  mit  stär- 
kerer Kraft   die   umgebenden  Theile   zu  seiner  Vereinigung  bewegt. 
Wenn  die  Masse  dieses  Centralkörpers  so  weit  angewachsen  ist,  dass 
die  Geschwindigkeit,  womit  er  die  Theilchcn  von  grossen  Entfernungen 
tu  sich  zieht,  durch  die  schwachen  Grade  der  Zurückstossung,  womit 
»eibige  einander  hindern,  seitwärts  gebeugt  in  Seitenbewegungen  aus- 
whlägt,    die    den   Centralkörper,  vermittelst  der  Centerfliehkraft,   in 
ttnem  Kreise  zu  umfassen  im  Stande  sind,  so  erzeugen  sich  grosse  Wir- 
bei  von  Theilchcn,  drren  j<*des  für  sich  krumme  Linien  durch  die  Zu- 
lunmensetziuig   der   anziehenden    und    der   seitwärts   gelenkten    Um- 
wendungskraft  beschreibt;   welche  Arten  von   Kreisen  alle   einander 
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diircIiscliniMdcii ,  m'uzu  ihnen  ihre  grusBe  Zerstreuung  in  diesem  R« 
FMatx  lässt.  Indessen  sind  diese  auf  mancherlei  Art  untereinander  strei- 
tenden newepin*;en  nainrlieher  Weise  bestrebt,  einander  zur  Gleichheit 
2u  bringen,  das  ist,  in  einen  Zustand,  da  eine  Bewegung  der  anderen  so 
weni^  als  niiiglieh  liinderlieh  ist.  Dieses  geschieht  erstlich,  indem  die 
'rh(*ilehen,  einrs  des  anderen  Hcwegung  so  lange  einsclu'änken,  bis  alle 
nach  einer  i'iiehtiing  t'uit^ehen;  zweitens,  dass  die  Partikeln  ihre  Ve^ 
ticalbc\ve>run«r«  vermittelst  der  sie  sieh  dem  Centn»  der  Attraction  nahem, 
Sil  lan^e  einsehränken ,  bis  sie  alle  hurizuntnl  d.  i.  in  {>arallel  laufenden 
Zirkeln  um  die  Stnnie  als  ihren  Mittelpunkt  bewegt,  einander  nicht 
mehr  durchkreuzen,  und  durch  die  Uleiehheit  der  Schwungkraft  mit  der 
senkenden  sieh  in  freien  ZirkelUlufen  in  der  Höhe,  da  sie  schweben, 
immer  t*rhalpL'n;  so  dass  endlieh  nur  <liejenigen  Theilchcn  in*dem  Um- 
fan<;e  lies  liaumes  sehweben  bleiben,  die  durch  ihr  Fallen  eine  Ge- 
schwindigkeit, und  durch  di(^  Widerstehung  der  anderen  eine  Richtung 
bokonimen  haben,  dadurch  sie  eine  freie  Zirkclbe wogung  fort- 
setzen können.  In  diesem  Zustande,  da  alle  Theilcheu  nach  einer  Rich- 
tung und  in  parallellaufenden  Kreisen,  nämlich  in  freien  Zirkelbewe- 
gungen durcli  die  erlangten  Schwungkräfte  um  den  Centralkörp<*r  laufen, 
ist  der  Sti*eit  und  der  Zusammonlauf  der  Elemente  gehoben,  und  alles 
i>t  in  den)  Zustande  der  kleinsten  Wtehsel Wirkung.  Dieses  ist  die 
uariirliche  Fol^^e,  ilarein  sieh  allemal  eine  ^[aterie  ,  die  in  streitenden 
Liewfgungen  begritl'eu  ist,  verset/t.  Ks  ist  al>n  klar,  dass  von  der 
^er<trt'Uti'M  Mmirr  drr  Partikvln  einv  gr«»s«»e  Mi-nge  durcli  den  AVider- 
>tand.  dadureh  «-ie  linander  auf  dieM'ii  Zustand  zu  bringen  «iuehen,  w 
-»iileher  (leuauheit  iler  IU>tiiiTmuii^en  gelangt  n  iiius^;  ob^K'ich  eine  noch 
\ifl  gr-»-<tre  Miliare  ilazu  nicht  ^LTvlangt,  uml  nur  «lazu  dient,  den  Klum- 
jien  «li^  l\'niralki»rper'»  zu  Vi-nuelinii,  in  wvlelien  >ie  >inken.  indem  sie 
-ieh  niciit  in  dcv  W^hv .  darin  «»ir  •»vhwrbm.  frvi  t-rhalten  können,  ^^'n- 
i.Utii  dii'  Kreier  dtT  uMtinii  durehkn-uzen  und  endlieli  <lureli  dereu 
U  iii«.  r>:aiMl  allf  lii-wvirung  VfiliiTtn.  Dieser  K»«r[»er  in  dem  Mitiel- 
L'unk:-'  tili-  Attracti'-n.  der  dir'«»i!ii  zut.iiiTv  da>  llaupt^tück  de«*  |"lane- 
:i«»i-iivii  <  trbiiri.i«  •«  durch  liii'  Mvngr  «»riMiT  vtT^'amnudten  Materie  wwrdon 
i««: .  i««-  'Vu-  .S-'UU»  .  "l'  «»ir  ::liicii  iii«'i^ni''e  tianinuutlt'  tiluth  aKdeun 
U'-vii  i.i  ii:  Im:,  «i:«    liacii  \«'Hi::  v.  ru.ud»ter  l^ildiini:  aut"  ihn-r '.»bertläciM? 

N'ti!    N:  /.  ;    lifiiiM-k'  II.    ■ia^>.    indi-m    aI>M  alh'  Elemente   der  sich 
'.'.::•  !i«i' »:    NiTi".    '.vi»    ••r^*:«-^in.    :iicli   i'isir.r    KicIiTuii::  um   den  Mittel- 
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Oeschwindigkeiten  nicht  mehr  geringschätzig;  folglich  würde  nöthig 
sein,  dass,  nm  hei  diesem  Unterschiede  der  Bewegungen  dem  Planeten 
die  Gleichheit  der  Centralkräfte  und  die  Zirkelgeschwindigkeit  zu  er- 
haben, die  Theilchen,  die  aus  verschiedenen  Höhen  mit  verschiedenen 
Bewegungen  auf  ihm  zusammenkommen ,  eine  den  Mangel  der  anderen 
^enan  ersetzten ,  welches ,  ob  es  gleich  in  der  That  ziemlich  genau  ge- 
tdiieht*,  dennoch,  da  an  dieser  vollkommenen  Ersetzung  etwas  fehlt, 
den  Abgang  der  Zirkelbewegung  und  die  Excentricität  nach  sich  zieht. 
Eben  so  leicht  erhellt,  dass,  obgleich  die  Kreise  aller  Planeten  billig 
auf  einer  Fläche  sein  sollten,  dennoch  auch  in  diesem  Stücke  eine  kleine 
Abweichung  anzutreffen  ist,  weil,  wie  schon  erwähnt,  die  elementari- 
schen Theilchen ,  da  sie  sich  dem  allgemeinen  Bestehungsplane  ihrer 
Bewegungen  so  nahe  als  möglich  befinden,  dennoch  einigen  Baum  von 
beiden  Seiten  desselben  einschliessen;  da  es  denn  ein  gar  zu  glückliches 
Ohngeföhr  sein  würde,  wenn  gerade  alle  Planeten  ganz  genau  in  der 
Mitte  zwischen  diesen  zwei  Seiten,  in  der  Fläche  der  Beziehung  selber, 
ioeh  zu  bilden  anfangen  sollten,  welches  denn  schon  einige  Neigung 
ihrer  Kreise  gegen  einander  veranlasst,  obschon  die  Bestrebung  der 
Partikeln,  von  beiden  Seiten  diese  Ausweichung  so  sehr  als  möglich 
einzuschränken,  ihr  nur  enge  Grenzen  zulässt  Man  darf  sich  also  nicht 
wondem,  auch  hier  die  grosseste  Genauheit  der  Bestimmungen  so  we- 
nig, wie  bei  allen  Dingen  der  Natur,  anzutreflfen,  weil  überhaupt  die 
Vielheit  der  Umstände,  die  an  jeglicher  Naturbeschaflfenheit  Antheil 
nehmen,  eine  abgemessene  Regelmässigkeit  nicht  verstattet. 


Zweites  Hauptstück. 

Von  der  verschiedenen  Dichtigkeit  der  Planeten  und  dem 

Verhältnisse  ihrer  Massen. 

Wir  haben  gezeigt,  dass  die  Theilchen  des  elementarischen  Grund- 
•^es,  da  sie  an  und  für  sich  in  dem  Welträume  gleich  ausgetheilt  wa- 


*  Denn  die  Theilchen  von  der  zur  Sonne  näheren  Gegend,  welche  eine  grössere 
vBlanfsgeschwindigkeit  haben,  als  in  dem  Orte,  da  sie  auf  dem  Planeten  sich  ver- 
^Bimeln,  zur  Zirkelbewegung  erfordert  wird,  ersetzen  dasjenige,  was  denen  von  der 
^ne  entfernteren  Theilchen,  die  sich  ebendemselben  Körper  einverleiben,  an  Ge- 
icWindigkeit  fehlt,  um  in  dem  Abstände  des  Planeten  zirkeiförmig  bu  laufen. 


S68  AlIkMi^n*  HatvgMchicbU  mmA  He 

■peöfiacher  Attrkction,  aogleiiih  hisr  eäan  betrlditÜfthit. 
Sunmlnng  der  nMchateD  Putikeln  nir  BiUnng  uiuM  XBtfKim  tm^^ 
gen,  der,  tuti  d«m  Huau  de>  AnwnchsM  »einM  Xhiwtfnma,.mim  ij» 
UBhimg  veiter  «iubrcät«t  und  die  Elemeate  «tu  wnit—  IMhagilt 
■einer  ZnMmmenutzung  bewegt.  v  i 

Die  Büdung  der  PUneten,  in  diewm  87«tein,  hit  tot  tiasM  jdif  j 
mögltehen  Lehib^riffe  dieses  Tomus,  deM  der  Di^nq^  im-Ma^tt^ 
logleich  den  Urapning  der  Bevegangen  nad  die  Stallaag  d«r  KninM 
abendemaelben  Zeitpunkte  rontellt;  ji,  Amm  engnr  die  AbweMm|4 
▼on  der  grUwcrten  Oeiutiiheit  in  diesen  Bertimiawngeo  BbtweweWi  ^ 
die  Sebeninstünmangen  selber,  in  einem.  Anblioke  orinUes.  DieBMj 
netea  bilden  aiehuu  Theildien,  wekhe  in  der  Hohe,  dftasMbwd^k 
gonane  Bewegungen  su  Zirkelkrräen  h»ben;  »Iso  werden  di*  ai|!|| 
ibnen  ininmmengesetnten  ICnssen  ebendi«s«lb«a  B*^ 
gnngen,  in  eben  dem  Or«de,  neeb  ebend'eraelba&Slftktntg 
forteetien.-  Dieses  ist  genng,  um  einsiuehen,  wober  dieBevism 
der  Hnneten  olingefUir  lirkelfSrmig,  und  ihre  Kretn  eaf  ein«  RMl 
■wen.  Sie  würden  wich  gaju  genaue  Ziikel  sein**,  wenn  dieVdl 
denns  sie  die  Elemente  su  ihrer  BOdnng  vecNaaseJn,  eehr  hkin,  w 
also  der  Unterschied  ihrer  Beiregungen  sehr  gering  wire.  De  stv 
desu  ein  weiter  Umfang  gehurt,  aus  dem  f^en  Grundstoffe,  der  in  dM 
Uimmelsroum  so  sehr  aerstrent  ist,  einen  dichten  Klumpen  einesfl*- 1 
neten  au  bilden,  »n  ist  der  Unterschied  der  Entfernungen,  die  i^ 
Elemente  von  der  Sonne  haben,  und  mithin  auch  der  Unterschied  ihi* 


*  Dar  Anfug  d«r  sieb  bltdenilea  PUaeten  ist  oichl  Blleio  in  dir  IfcwtoD'Mkt* 
Ansiahnog  la  (ocbcn.  Dlex  wllrdr  l»l  (inam  Partikalcbea  ti>d  §0  »onthni^i' 
Feiohait  g>T  la  laogauD  and  wbwach  aain.  Hau  würde  Ticlmabr  lagcB.  duaiB^''' 
■am  Hanma  di*  arata  BildiiDg  datch  den  Zsaammeattuif  eiaiger  ElemcDtc,  dit  aik 
darcb  die  gewShDlicbcu  Qtselie  dca  ZiuammeubaDgai  Tereiuigtu,  gaacbafaa»  ^ 
derjenig«  Klnmpan,  der  daraüa  einst  an  den.  nach  und  aaeb  so  weit  an^tracbaen, '■** 
die  Newtnn'scba  ADtiebaDgskraft  an  ihm  vermögend  geworden,  ihn  dorcb  aeine  f^^ 
Imng  in  die  Fenie  immer  mehr  zb  Tergröueru. 

**  Dieae  abgemeaaen«  Zlrkelbawrgaii^  betrifft  aigentlich  aar  dia  der  SM*" 
nahen  Flanetao;  deou  tod  den  ^roaaaD  Eiilfernnagen,  da  sich  dia  cDllag*D*teD  n*' 
DCLen  oder  auch  die  Koincteu  gabildel  habeu.  isl  leicht  au  varmalfaan,  daaa,  will** 
HiDkendi'  UeweKUDg  de«  Oruadsioffa  daselbst  viel  schwacher,  die  Weillbifti|kail " 
lUmna,  du  sie  ieislreui  sind,  auch  itrOsHer  ist,  die  Elemeute  daaalbat  an  and fic M 
•cban  von  der  lirkelgi eichen  üewe^iuij;  abweichen  und  dadorch  dia  UrssA*  4^ 
daraus  gebildeleu  Kiir^ier  sein  miiisi'n. 
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GcKhwindigrkeiten  nicht  mehr  geringschätzig;  folglich  würde  nöthig 
«in,  dass,  um  bei  diesem  Unterschiede  der  Bewegungen  dem  Planeten 
die  Gleichheit  der  Centralkräfte  und  die  Zirkelgeschwindigkeit  zu  er- 
halten, die  Theilchen,  die  aus  verschiedeneu  Höhen  mit  verschiedenen 
Bewegungen  auf  ihm  zusammenkommen ,  eine  den  Mangel  der  anderen 
genau  ersetzten ,  welches ,  ob  es  gleich  in  der  That  ziemlich  genau  ge- 
Nhieht*,  dennoch,  da  an  dieser  vollkommenen  Ersetzung  etwas  fehlt, 
den  Abgang  der  Zirkelbeweguug  und  die  Excentricität  nach  sich  zieht. 
Eben  so  leicht  erhellt,  dass,  obgleich  die  Kreise  aller  Planeten  billig 
«nf  einer  Fläche  sein  sollten,  dennoch  auch  in  diesem  Stücke  eine  kleine 
Abweichung  anzutreffen  ist,  weil,  wie  schon  erwähnt,  die  elemeutari- 
sehen  Theilchen,  da  sie  sich  dem  allgemeinen  Bestehungsplanc  ihrer 
Bewegungen  so  nahe  als  möglich  befinden,  dennoch  einigen  Kaum  von 
beiden  Seiten  desselben  einschliessen;  da  es  denn  ein  gar  zu  glückliches 
Ohngeflihr  sein  würde,  wenn  gerade  alle  Planeten  ganz  genau  in  der 
Xitte  zwischen  diesen  zwei  Seiten,  in  der  Fläche  der  Beziehung  selber, 
sieh  zu  bilden  anfangen  sollten,  welches  denn  schon  einige  Neigung 
ihrer  Kreise  gegen  einander  veranlasst,  obschon  die  Bestrebung  der 
Partikeln,  von  beiden  Seiten  diese  Ausweichung  so  sehr  als  möglich 
einzuschränken,  ihr  nur  enge  Grenzen  zulässt.  Man  darf  sich  also  nicht 
mindern,  auch  hier  die  grosseste  Genauheit  der  Bestimmungen  so  we- 
nig, wie  bei  allen  Dingen  der  Natur,  anzutreflfen,  weil  überhaupt  die 
Vielheit  der  Umstände,  die  an  jeglicher  Naturbeschaflfenheit  Antheil 
nehmen,  eine  abgemessene  Regelmässigkeit  nicht  verstattet. 


Zweites  Hauptstück. 

Von  der  verschiedenen  Dichtigkeit  der  Planeten  und  dem 

Verhältnisse  ihrer  Massen. 

Wir  haben  gezeigt,  dass  die  Theilchen  des  elementarischen  Grund- 
stoffes, da  sie  au  und  für  sich  in  dem  Welträume  gleich  ausgetheilt  wa- 


*  Denn  die  Theilchen  von  der  zur  Sonne  näheren  Gegend,  welche  eine  grössere 
CAl&nfsgeschwindigkeit  haben,  als  in  dem  Orte,  da  sie  auf  dem  Planeten  sich  ver- 
ittimeln,  zur  Zirkelbeweguug  erfordert  wird,  ersetzen  dasjenige,  was  denen  von  der 
SoBne  entfernteren  Theilchen ,  die  sich  ebendemselben  Körper  einverleiben ,  an  Ge- 
tcluwiDdigkeit  fehlt,  um  in  dem  Abstände  des  Planeten  zirkeiförmig  zu  laufen. 
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dem  Verhältniss  zu  der  Sonnenwärmc  zuschreiben,  ohne  sich  in  & 
grossesten  Widersprüche  zu  verwickeln.  Man  sieht  vielmehr ,  öne  Ur 
Sache,  die  die  Ocrter  der  Planeten  nacli  der  Dichtigkeit  ihres  KlampeM 
austheilt ,  müsse  auf  das  Innere  ihrer  Materie  und  nicht  auf  ihre  Obe^ 
fläche  eine  Beziehung  gehabt  haben ;  sie  nui&se,  ohnerachtet  dieser  Folge, 
die  sie  bestimmte,  duch  eine  Verschiedenheit  der  Materie  in  ehendeni- 
^elben  Himmelskörper  vcrstatt^n  und  nur  im  Ganzen  des  Zusammen- 
satz«'s  dieses  Verbältniss  der  Dichtigkeit  festsetzen;  welchem  allen  ob 
irgend  ein  anderes  statisches  Gesetz,  als  wie  das,  so  in  unserer  Lehr- 
verfassung vorgetragen  wird,  ein  Gnüge  leisten  könne,  Überlasse  ich  der 
Einsicht  des  Lesoi-s  zu  urtheilcn. 

Das  Verhältniss  unter  den  Dichtigkeiten  der  Planeten  führt  noch 
einen  Umstand  mit  sich ,  der  durch  eine  völlige  Uebereinstimmung  mit 
der  vorher  entworfiMien  Erklärung  die  Richtigkeit  unseres  Lehrhegriffe» 
bewährt.  Der  Himmelskörper,  der  in  dem  Mittelpunkte  anderer  um  ihn 
laufenden  Kugeln  steht,  ist  gemeiniglich  leichterer  Art ,  als  der  Körper, 
der  am  nächsten  um  ilm  herumläuft.     Die  Erde  in  Ansehuug  des  Moa- 
des,  und  die  iSonne  in  Ansehung  der  Erde,  zeigen  ein  solches  Verhält- 
niss ibrer  Dichtigkeiten.  Nach  dem  Entwürfe,  den  wir  daigilegt  habeu, 
ist  eine  solche  Beschaft'enheit  nuthwendig.    Denn  da  die  unteren  Plane- 
ten vornelinilich  von  dem  Ausschüsse  der  elementarischen  Materie  ge- 
bildet W(»rden,  welclie  durch  den  Vorzug  ihrer  Dichtigkeit  bis  zu  solcher 
Xäbe  zum  Mitteljmnktc  mit  di  in  erforderlichen  Grade  der  Geschwindig- 
keit haben  dringiMi  kchinen;   dagegen  (U'r  Körj^cr  in  dem  Mittelpunkte 
selber,  (»hne  Unterschied  aus  denen  Materien  aller  vorhandenen  Gattun- 
gen, «iie  ihre  gesetzniässige  Bewegungen  niebt  <'rlangt  babeii,  zusaumieu 
gehäuft  word«*n ,  unter  welehen ,  da  die  b'iebteren  Materien  den  grosse- 
sten Tbcil  ausmacben,   es  leicbt  einzuselien  ist,  dass.   weil  der  nächst»' 
oder  die   nächsten   zu,  dem    Mitteljnuikt    umlaufenden    Himmelskörper 
gleichsam  eine  Aussonderung  dichterer  Sorten,  der  (Jentralkörper  aber 
eine  IMiscbnng  von  allen  obne  rnterscbied  in  sieb  fasst,  jenes  seine  Sub- 
stanz dichterer  Art,  als  dieser  sein  werde.     In  der  That  ist  auch  der 
Mond  zweimal  dichter,  als  die  Erde,   und  diese  viermal  «lichter,  als  die 
Sonne,  welcbe  allem  Verniutlien  nach  von  den  nocb  tieferen,  der  Venus 
und  dem  Mereur,  in   nocb   böberen  (iraden  an  Dichtigkeit  wird  über- 
rroiVen  werden. 

^       Anjetzo  wendet  sieb  unser  Augenmerk  auf  das  Verhältniss,  "welches 
die  Massen  der  Ilimmel^kJ^rper,  nacb  unserem  Lehrbegriff,  in  Verglei- 
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dmng  ihrer  Entfernungen  haben  sollen,  um  das  Kesultat  unseres  Systems 
an  den  untrüglichen  Kechnungon  des  Newton  zu  prüfen.     Es  bedarf 
meht  viel  Worte,  um  begr^flich  zu  machen,  dass  der  Centralkörper 
jederzeit  das  Hauptstück  seines  Systems,  folglich  die  Sonne  auf  eine 
TORügliche  Art  an  Masse  grösser,  als  die  gesammten  Planeten,  sein 
mbirne;  wie  denn  dieses  auch  vom  Jupiter,  in  Ansehung  seiner  Neben- 
pUneteu,  und  vom  Saturn,  in  Betrachtung  der  seinigen,  gelten  wird. 
Der  Centralkörper  bildet  sich  aus  dem  Niedersatze  aller  Partikeln  aus 
dem  ganzen  Umfange  seiner  Anziehungssphäre ,  welche  'die  genaueste 
Bestimmung  der  Zirkelbewegung  und  die  nahe  Beziehung  auf  die  ge- 
meinschaftliche Fläche  nicht  haben  bekommen  können,  und  deren  ohne 
Zweifel  eine  ungemein  grössere  Menge,  als  der  letzteren  sein  muss.  Um 
in  der  Sonne  vornehmlich  diese  Betrachtung  anzuwenden :  wenn  man 
die  Breite  des  liaumes,  um  den  die  in  Zirkeln  umhuifeuden  Partikeln, 
Welche  den  Planeten  zum  Grundstoffe  gedient  haben ,  am  weitesten  von 
der  gemeinschaftlichen  Fläche  abgewichen  sind ,  schätzen  will ,  so  kann 
laan  sie  ohngefähr  etwas  grösser,  als  die  Breite  der  grössten  Abweichung 
der  Planetenki*eise  von  einander  annehmen.   Nun  macht  aber,  indem  sie 
Von  der  gemeinschaftlichen  Fläche  nach  beiden  Seiten  ausschweifen,  ihre 
grösste  Neigung  gegen  einander  kaum  7^  Grade  aus.    Also  kann  man 
«Ue  Materie,  daraus  die  Planeten  sich  gebildet  haben,  sich  als  in  dem- 
jenigen Kaum  ausgebreitet  gewesen  vorstellen ,  der  zwischen  zwei  Flä- 
chen, von  dem  Mittelpunkte  der  Sonne  aus,  begriffen  war,  die  einen 
Winkel  von  7  \  Grade  einschlössen.     Nun  ist  aber  eine ,  nach  der  Kich- 
tung  des  grössten  Zirkels  gehende  Zone  von  7^  Grad  Breite  etwas  mehr, 
als  der  r7te  Theil  der  Kugelfiäche,  also  der  körperliche  Kaum  zwischen 
den  zwei  Flächen,  die  den  sphärischen  Kaum  in  der  Breite  obgedachten 
Winkels  ausschneiden,  etwas  mehr,  als  der  17te  Theil  des  körperlichen 
Inhalts  der  ganzen  Sphäre.     Also  würde  dieser  Hypothese  gemäss  alle 
Materie,  die  zur  Bildung  der  Planeten  angewandt  worden,  ohngeflihr 
den  17ten  Theil  derjenigen  Materie  ausmachen,  die  die  Sonne  aus  eben 
der  Weite,  als  der  äusserste  Planet  steht,  von  beiden  Seiten  zu  ihrer 
Zusammensetzung  gesammelt  hat.  Allein  dieser  Centralkörper  hat  einen 
Vorzug  des  Klumpens  vor  dem  gesammten  Inhalte  aller  Planeten,  der 
nicht  zu  diesem  wie  17  :  l,  sondern  wie  650  zu  1  ist,  wie  die  Ausrech- 
nung des  Newton  es  bestimmt;  aber  es  ist  auch  leicht  einzusehen,  dass 
in  den  oberen  Käumen  über  dem  Saturn,  wo  die  planetischen  Bildungen 
entweder  aufhören  oder  doch  selten  sind,  wo  nur  einige  wenige  kome- 
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dem  Verhültniu  su  der  S<mneawärme  ■mehiwba», 
frrOweBten  Widflnprttolie  in  verwiekeln.  Umi  daht  «MMihiCT  ffaMI 
u«h«,  di«  di«  0«rter  dar  Pkneteo  nach  dec  TtjAtigkrit  Jtam  W3mKt$ 
ftutheilt,  mllii«  uf  du  Innere  ihrer  Ihtarie  ond  nMrtMf  nB«,{||i 
Siehe  eine  Beiiehnng  gehabt  haben ;  ne  mfliw,  obaandOmt  diesar  Alf 
die  rie  beiämnite,  doch  eine  Venehiedeaheit  der  Metern  w  a! 
selben  Himmelskttrper  reraUtten  tnd  nnr  im  OeaMn  daa  S 
uties  diMei  VerblÜtiuu  der  Dichtigkeit  festaet« 
i^ead  ein  enderee  stadfehes  Oesets,  ab  wie  daa,  lo  in  ammt  iJlj 
varfluaung  vorgetragen  wird,  wn  Onttge  leiataa  kOsne,  tteiieaaa  kk  A 
*  Binaicht  dea  Lesen  au  arthnlen. 

Da«  VarhUtniu  anter  den  Dichtigkaitea  der  PluMtan  Mkitaii 
ünan  'Dnutand  mit  «ich ,  der  durch  eine  vfiUige  Uebaraimt  irnmiag^j 
der  Torher  entworfenen  Ürklirung  die  RiehtigkBit  unaarea  LehrlMgil|| 
bawlihrt.  Der  HimmelskSrper,  der  in  dem  Hittelpankte  andcsar  a«(| 
laafenden  Kugeln  steht,  bt  gemeiniglich  leiehtarer  Art,  als  dar  KBQI 
der  am  ntehsten  nm  itan  hemmlKoft.  Die  Erde  in  Anaehnng  das  Jbf 
daa,  und  die  Soona  in  Anaehnng  der  Eide,  adgen  ein  loideB  VeiUf 
■iaa  ihrer  Dichtigkeiten.  Nach  dwn  Entwmfe,  den  wir  dargAle(t  hikß 
ist  eine  Mtlche  BcM-hnffenheit  nothwendig.  Denn  da  die  unteren  ViuH 
ten  vum«;hnüich  von  dem  Ausschusoe  der  elementarischen  Materie  ff 
bildft  wiinleii,  welche  durch  deu  Vonng  ihrer  Dichtigkeit  Im»  »u  Bokh« 
Nülie  cum  lCittel|iunklf  mit  dem  erfurd ei  liehen  Grade  der  GeiMÜiwindif 
keit  haben  driugen  küuuen;  dagegen  iler  Kürper  in  dem  Mittelpnnb 
itelber,  whue  L'uterK<^ed  au»  denea  Materien  aller  vurhandeuen  Gattn 
gen,  die  ihre  ge^etimitssigv  Beweguunren  nicht  erlangt  haben,  xniamaB 
gehiuil  werden ,  -unter  welchen .  da  dte  leichteren  Uaterien  dea  grGMl 
«ten  Theil  ausmachMi.  e^i  leicht  einzusehen  ist,  dass.  weil  der  nScM 
oder  dio  uKchsteu  au.  dem  Mittelpuuki  umlaufenden  Himmelsköifi 
gleiehskw  eiue  Aussouderun^  dii,-hterer  Sorten,  der  Ceatralk&rper  >tt 
eine  Mischung  von  allen  »Lue  l'ntenichied  in  sich  faset,  jenes  seine  Sal 
Staus  dichterer  Art.  als  dieser  sein  werde.  In  der  Tliat  ist  aoeh  1» 
Mond  zweimal  dichter ,  als  die  Erde ,  uud  diese  Tiemud  tliehter ,  als  ^ 
Sonne,  welche  allem  Vctmuthen  nach  von  den  noch  tieferen,  der  Veal 
uud  dem  Mercur.  in  uoch  höheren  Gradeu  an  Dichti^eit  wird  tbH 
irviffeu  wcrdeu. 

.      Aiijeizg  wendet  aich  unser  Augenmerk  auf  dan  VerhAltniaa,  vaidf 
die  Miioseu  der  llimmeUktirper.  nach  unserem  Lekrbegriff.  ia  Tai^ 
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c&oBg  ihrer  £ntfemungeii  haben  sollen,  um  das  Hesultat  unseres  Systems 
aa  den  antrügUchen  Uechnunp'u  des  Newton  zu  prüfen.     Es  bedarf 
aicht  Tiel  Worte,  am  begr^Hich  zu  machen,  dass  der  Centralkörper 
jederzeit  das  Uauptstück  seines  Systems,  folglieh  die  »Sonne  auf  eine 
Torzögliche  Art  au  Masse  grösser,  als  die  gesammten  Planeten,  sein 
nftsse;  wie  denn  dieses  auch  vom  Jupiter,  in  Ansehung  seiner  Neben- 
planeten, und  vomS^atom,  in  Betrachtung  der  seinigen,  gelten  wird. 
l>er  Centralkörper  bildet  sich  aus  dem  Niedersatze  aller  Partikeln  aus 
dem  ganzen  Umfange  seiner  Auziehuugssphäre ,  welche  die  geuaueste 
Bestimmung  der  Zirkelbeweguug  uud  die  nahe  Beziehung  auf  die  ge- 
meinschaftliche Fläche  nicht  luibeu  bekommen  können,  und  deren  uhiie 
Zveifel  eine  ungemein  grössere  Menge,  als  der  letzteren  sein  muss.  Um 
in  der  Öonne  vornehmlich  diese  Betrachtung  anzuwenden:  wenn  man 
die  Breite  des  Raumes,  um  den  die  in  Zirkeln  umlaufenden  Partikeln, 
velche  den  Planeten  zum  Gruudstofte  gedient  haben,  am  weitesten  von 
der  gemeinschaftliche u  Fläche  abgewichen  sind,  schätzen  will,  so  kann 
man  sie  olmgetllhr  etwas  grösser,  als  die  Breite  der  grössteu  Abweiehimg 
der  Plauetenkreise  von  einander  .-umehmen.    Nun  macht  aber,  indem  sie 
rou  der  gemeinscluif die hen  Fläche  n.icli  beiden  Seiten  ausschweifen,  ihre 
gnisste  Neigung  gegen  einander  kaum  1\  Grade  «iils.     Also  kann  man 
tUe  Materie,  daraus  die  E'lanettMi  sich  gebildet  habtfU,  sich  als  in  ilem- 
jenigeu  Raum  ausgebreitet  g(?westru  vorstellen,  der  zwischen  zwei  Flä- 
chen, von  dem  Mittelpiuikte  der  Sonne  aus,   Iwgriffeu  war,  die  einen 
Winkel  von  7i  Grade  einschlössen.     Nun  ist  aber  eine,  nach  der  Rich- 
tung des  grösbten  Zirkels  gehtuide  Zone  von  7A  Gr:i<l  Breit»*  etw.Ls  mehr, 
als  der  17te  Tlieil  der  Kugeilläch«,  also  tier  körperliche  Raum  zwi:5ciieu 
den  zwei  Flächen,  die  drn  sphärischen  Raum  in  der  Breite  obged:u:hten 
Winkels  ausschnL'itien ,  etw.x»*  mehr,  als  der  ITte  Theil  des  körperlichen 
Inhalts  «1er  ganzen  Sphäi-e.     Als«j  würde  «lieser  Hypothese  gemiLss  alle 
Materie,  die  zur  ßildun«r  «ler  Planeten  angewandt  worden,  ohngefahr 
den  ITtcn  Theil  »ifrjrnigen  Materie  ausma»:hen,  liie  die  Sonne  aus  eben 
der  Weile,  als  der  äussiirst^  Planet  steht,  von  beiden  Seiten  zu  ihrer 
Zasainmensetzung  gesanimelt  hat.   Allein  dieser  (Jen tralkörper  hat  einen 
Vorzug  dtfS  Klumpens  vor  den»  gcHammten  Inhalte  aller  Pianoten ,  der 
aitht  zu  diesem  wie  IT  :  1  ,   sondern  wie  6oU  zu  l  ist,  wie  ilie  Ausrech- 
nnng  des  Newton  es  he.stininiT:  aber  es  ist  aucb  leicht  einzusehen,  dass 
in  den  olieren  Räumen  lilier  'ieni  Saturn,  wo  ilie  planetischen  Bildungen 
entweder  aafh«>ren  oder  dorli  «^t'lten  sind,  w«)  nur  einige  wenige  kome 
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aller  Planeten  mit  ihren  ße^j^leitem  ^■y-^^  des  Sonnenklumpens  nach  dem 
Newton  anfletKt,  so  wird  die  Erde,  die  nur  4t.ti*2  » i'  «l^weHien  ist,  sich  lu 
der  jr<-J**iTnniten  Masse  alh'r  planotiselien  Materie  wie  1  zu  276}  verhalten ', 
und  wenn  man  daher  alle  diese  Materie  zu  gleicher  specifischen  Dich- 
ti^ki^it  mit  der  Erde  brachte,  würde  daraus  ein  Körper  entstehen,  der 
277]  mal  irnisseren  Kaum,  als  die  Erde  einnähme.      Wenn  wir  daher 
die  Dichtigkeit  d(T  Erde  in  ihri'm  ganzen  Klumpen  nicht  viel  grösser, 
als  die  Dichtigkeit  der  festen  Materie,  die  man  imter  der  obersten  FlÄche 
derselben  antnüt,  annehmen,  wie  es  denn  die  Eigenschaften  der  Figur 
der  Erd(»  nicht  anders  erfordern ,  und  diese  oberen  Materien  ohngefthr 
vi(»r-  oder  fünfmal  dichter,  als  das   Wasser,  das  Wasser  aber  lOOÖmal 
schwerer,  als  die  Luft  ansetzen ;  so  würde  die  Materie  aller  Planeten^ 
wenn  sie  zu  der  Dünnigkeit  der  Luft  ausgedehnt  würden,  einen  fastt 
l'lmal  hunderttausendmal  gi*r)sseren  Kaum,  als  die  Erdkugel  einnehmen- 
Dieser  Kaum  mit  d(^m  liiaume,  in  wc^lchem  nach  unserer  Voraussetzung 
alh»  Materie  der  l*lanet<Mi  ausgebreitet  war,  verglichen,  ist  dreissig  mil- 
lioneumal  kleiner,  als  derselbe;  also  macht  auch  die  Zerstreuung  deir 
planetischen  Materien  in  diesem  Kaume  eine  eben  so  vielmal  grössere« 
Verdünnung  aus,  als  die  die  Theilchen  unserer  Atmosphäre  haben.     Ii» 
derThat,  diest»  (i rosse  der  Zerstreuung,  so  unglaublich  sie  auch  scheinen 
mag,  war  denn<»ch  weder  unnöthig  noch  unnatürlich.  8ie  musste  so  grosr* 
als  möglich  sein ,  um  den  schwebenden  Partikeln  alle  Freiheit  der  Be- 
wegung,   fast  SM,  als  in   einem  leen-ii   Kaume,   zu  verstatten,   und  den 
Wiilerstaiid  iiuendlicli  zu  vrningeni,   den  sie  einander  lei*iten   könnten; 
sie  konnten  aber  auch  \nu  >ellu'r  einen  snlchen  Zustand  der  Verdünnung 
annehmen.  w»»ran  man  nicht  '/\\eifeln  dart'.  wenn  man  ein  Avenig  die  Aus- 
breitung kennt,  «lie  die  Materie  leiilet ,   wi-nn  sie  in  Dünste  verwandelt 
ist:  uder  wenn  man,  um   bei  dem  Himmel  zu  bleiben,   die  Venlünnimg 
der  Materi«'  in  tlen  Sehweiten  der  Kometen  iTwäirt,  die  bei  einer  so  un- 
erhJ'»rlen    Dirke   ihn's   Dnicli^clMn'ttes.   »ler  «b-n    Dnrolnnesser  der   Erde 
Wohl  hun<lertmal  iibertritVt,  tk-nnoch   so  ()urchsc)ieint>nd  sind,   dass  die 
kleinen  Sterne  dadurrh   können  ifCM-ben  werden:    welche^  unsere  Luft, 
Wenn  sie  Vor  der  Snuiie  erleuchtet  winl    in  einer  11 'die,  die  viel  tausend- 
mal kleiner  ist,  nielit  vei>»tattei. 

I»h  be«»cbliesM.'  dieses  llaujit'-tiiek ,  indi-m  ich  eine  Analogie  hinzu- 
tuire,  dif  an  und  t'iir  sieh  allein  «reirenwärtiire  Theorie  von  der  media- 
niseheu  HiKlung  der  Hi!nmeUki»r|M'r.  über  die  AValirscheiulichkeit  der 
Hypothese,   /n  eim-r  tV»rinlichen  (tex\  i^«»heir  erhelun  kann.      AVenii   die 


n.  Th«il.  S.  Hanptat&ck.   Von  der  EzcestriciUt  d,  Plaaatankrelse  n.  8.  w.     261 

Sonne  aus  den  Partikeln  desselben  Grundstoffes,  daraus  die  Plauetüu 
skh  gebildet  haben,  zusamnieu*^esetzt  ist,  und  wenn  nur  darin  allein  der 
Unterscbied  besteht,  dass  in  der  ersteren  die  Materie  aller  Gattungen 
ohne  Unterschied  gehäuft,  bei  diesen  aber  in  verschiedenen  Entfernungen, 
nach  Beschaffenheit  der  Dichtigkdit  ihrer  Sorten  vertlieilt  worden ,  so 
wird,  wenn  man  die  Materie  aller  Planeten  zusammen  vereinigt  betrachtet, 
in  ihrer  ganzen  Vermischung  eine  Dichtigkeit  herauskommen  mtissen, 
die  der  Dichtigkeit  des  Souneukörpers  beinahe  gleich  ist.  Nun  iindet 
diese  uöthige  Folgerung  unseres  Systems  eine  glückliche  Hestätigung  in 
der  Vergleich ung,  die  der  Herr  von  Buffon,  dieser  so  würdig  berühmte 
Philosoph,  zwischen  den  Dichtigkeiten  der  gesammten  phmetischen  Ma- 
terie und  der  Sonnen  ihren  angestellt  hat;  er  fand  eine  Aehnlichkeit 
iwischen  beiden,  wie  zwischen  640  und  650.  Wenn  ungekünstelte  und 
nothwendigo  Folgerungen  aus  einer  Lehrverf^issung  in  den  wirklichen 
Verhältnissen  der  Natur  so  glückliche  Bestätigungen  antreffen,  kann 
man  denn  wohl  glauben,  dass  ein  bloses  Ungefähr  diese  Uebereinstimmung 
zwischen  der  Theorie  und  der  Beobachtung  veranlasse? 


Drittes  Hauptstück. 

Von  der  Excentricität  der  Planeten  kreise  und  dem  Ursprünge 

der  Kometen. 

Man  kann  aus  den  Kometen  nicht  eine  besond(;re  (iattung  von 
Uimuielskörpern  machen,  die  sich  von  dem  Geschlechtc*.  der  Planeten 
^Qzlich  unterschiede.  Die  Natur  wirkt  hier,  wie  anderwärts,  durch  un- 
merkliche Abtalle,  und  indem  sie  alle  Stufen  der  Veränderungen  durch- 
gebt, hängt  sie  vermittelst  einer  Kette  von  Zwischengli<;dern  die  cnt- 
leroteu  Kigcuschaften  mit  den  nahen  zuhamnien.  Die  Excentricität  ist 
bei  den  i'laucteu  eine  Folge  des  Mangelhaften  in  derjenigen  liestrebung, 
dadurch  die  Natur  trachtet,  die  planetischen  Bewegungen  gerade  zirkel- 
gleich  zu  macheu,  welches  sie  a1>er,  wegen  Dazwischenkunft  von  niaii^ 
cberlei  Umständen,  niemals  völlig  erlangen  kann,  aber  doch  in  grösseren 
Weiten  mehr,  als  in  nahen,  davon  abweicht. 

Diese  Bestimmung  führt  durch  eine  l>eständige  Ijniier,  verinitt<:l.st 
aller  möglichen  Stufen  der  Excentricität,  von  den  IManeten  endlich  liis 
SU  den  Kometen ;  und  obzwar  dieser  Zusammenhang  bei  dem  Saturn 
durch  eine  grosse  Kluft  scheint  abgeschnitten  zu  sein,  die.  das  kometi.sche 
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Geschlecht  von  den  Planeten  völlig  absondert,  so  haben  wir  doch  in  dem 
ersten  Theile  angemerkt,  dass  es  verinuthlich  über  dem  Saturn  noch 
andere  Planeten  geben  mag,  die  durch  eine  grössere  Abweichnng  von 
der  Zirkelrundung  der  Kreise  dem  Laufe  der  Kometen  nKhcr  treten, 
und  dass  es  nur  an  dem  Mangel  der  Beobachtung,  oder  auch  an  der 
Schwierigkeit  derselben  liegt,  dass  diese  Verwandtschaft  dem  Auge  nicht 
eben  so  sichtbar,  als  dem  Verstände,  vorlängst  dargestellt  worden. 

Wir  liaben  schon  eine  Ursache  in  dem  ersten  Hauptstücke  dieses 
Theils  angeführt,  welche  die  Laufbihn  eines  Himmelskörpers  cxccntrisch 
machen  kann,  der  sich  aus  dem  herumschwebenden  Grundstoffe  bildet, 
wenn  man  gleich  annimmt,  dass  dieser  in  allen  seinen  Oertem  gerade 
zur  Zirkelbewegung  abgewogene  Kräfte  besitze.  Denn  weil  der  Planet 
sie  aus  weit  von  einander  abstehenden  Höhen  sammelt,  wo  die  Geschwin- 
digkeiten der  Zirkclläufe  unterschieden  sind ,  so  kommen  sie  mit  ver- 
schiedenen ihnen  beiwohnenden  Graden  der  Umlaufsbewegung  auf  ihm 
zusamni(*n,  welche  von  d(rm  Maa.sse  der  G(*schwiiidigkeit,  die  dem  Ab- 
stände des  Planeten  gebührt,  abweichen,  und  diesem  dadurch  insofeme 
eine  Excentricität  zuziehen,  als  diese  verschiedentlichen  Eindrücke  der 
Partikeln  ennangeln,  eine  der  anderen  Abweichung  völlig  zu  ersetzen. 

Wenn  die  Excentricität  keine  andere  Ursache  hcätte,  so  würde  i^ic 
allenthalben  gemässigt  sein;  sie  würd«;  auch  bei  den  kleinen  iin'I 
weit  von  iler  Sonne  entfernten  Planeten  geringer,  als  bei  den  nahen  und 
grossen  sein;  wenn  man  nänilieli  voraussetzte,  dass  die  Partikeln  des' 
Grundstofl'es  wiiklich  vorher  genaue  Zirkelbewegungen  gehabt  hätten. 
Da  nun  diese  Pestimmungen  mit  der  Reubachtung  nicht  (ibereinstinnnon, 
indem,  w'w.  schon  angemerkt,  die  Excentricität  mit  der  Sonnen  weite  zu- 
nimmt, und  die  Kleinigkeit  »ler  Massen  vielmehr  eine  Ausnahme,  zu 
Vermehrung  der  Excentricität,  zu  maelien  scheint,  wie  wir  am  Mars 
sehen;  so  sind  wir  genöthigt,  tlie  nyp(>tliese  von  der  genau(*n  Zirkellu*- 
wegung  der  Partikeln  des  CJrundst(»tfes  daliin  einzusehränken,  dass,  wie 
sie  in  den,  der  Sonne  nahen  Gegenden  zwar  dieser  Oenauheit  der  Be- 
stinnnung  sehr  nalii?  Ijeikonnnen,  aber  sie  doch  desto  weiter  davon  ab- 
weirhen  lassen,  je  entfernter  diese  elenientari*ielien  Theilchen  von  der 
Sonne  gesell  webt  lialn-n.  Eine  solelie  Mässigung  des  (irundsatzes  von 
der  freien  zirkel^rleiehm  Mewt'j^un«;  des  (uundstt)t!es  ist  der  Xatur  go- 
rnii>ser.  Denn  ungeachtet  dtr  Diinnigkeit  des  Haumes,  die  ihnen  Frei- 
heit zu  lassen  scheint,  sicli  einander  auf  den  Punkt  der  vöUiir  ab«'P- 
>No;:rnen  (ibiehlieit   der  (  eiitralkräfie  einzuschränken ,  so  sind  die  l'r- 
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■k^ea  dennoch  nicht  miniler  beträchtHcb,  diesen  Zweck  der  Natur  an 
isiner  Vollführung  au  verbindcru.  Je  weiter  die  auBgebreiteten  Theilo 
M  llrstoffs  von  der  Sonne  entfernt  sind ,  deslo  schwächer  ist  die  Kraft, 
um  äinken  bringt;  der  Widerstund  der  unteren  TheUe,  der  ihren 
I  Füll  «eitwärtG  beugen  und  ihn  nöthigen  soll,  seine  Richtung  senkrecht 
TOD  dem  Zirkelstrahl  anzustellen,  vermindert  Bich  nach  dem  Maasse,  als 
diue  unter  ihm  wegsinken,  nm  entweder  der  Sonne  sich  einzuverleiben, 
bi  oi«t  in  nüheren  Gegenden  Umlaute  unanstellen,  Die  epecifiach  vnr- 
lügliche  Leichtigkeit  dieser  höheren  Materie  verstattet  ihnen  nicht,  die 
nnkendu  Bewegung,  die  der  Grund  von  allem  ist,  mit  dem  Nachdrucke, 
welcher  erfordert  wird,  um  die  widcrsleliemiun  Partikeln  aum  Weichen 
rll  u  bringen ,  anzustellen ;  und  vielleicht ,  dass  diese  entfernten  Partikeln 
einander  noch  einacbränken,  um  nach  einer  langen  Periode  diese  Gleich- 
naigkcit  endlich  zu  überkommen,  so  haben  sich  unter  ihnen  schon 
ntt       kleine  Hassen  gebildet,  als  Anfänge  ku  ho  viel  llimmelHkörporn,  welche, 

(   iadctD  sie  eich  aus  schwach  bewegtem  Stoffe  sammeln,  eine  mehr  escen- 
I  Irisdie  Bewegung  haben ,  womit  sie  zur  Sonne  sinken,  und  unterwegs 
rSiehr  und  mehr  durch  die  Einverleibung  schneller  bewegter  Thoile  vom 
'  *Bnkrecht«n  Falle  abgebeugt  werden,  endlich  aber  doch  Kometen  bleiben, 
*viiti  jene  Känme,  in  denen  sie  sich  gebildet  haben,  durch  Niedersinken 
^(  Sonne,  oder  durch  Versammlung  in  besonderen  Klumpen  goreinigt 
"tid  leer  geworden.     Dieses  ist  die  Ursache  der  mit  den  Entfernungen 
^'on  der  äonue  Kuuehnieuden  Escentrici täten  der  Planeton  und  derjenigen 
'-^nimeUkörper,  die  um  deswillen  Kometen  genannt  werden ,  weil  sie  in 
'dieser  Eigenschaft  die  ersteren  vorzüglich  übertreffen.     Es  sind   »war 
'i-iich  zwei  Ausnahmen,  die  das  Gesetz  von  der  mit  dem  Abstände  von 
'-Irr  Sonne  zunehmenden  ExceutricitÄt  unterbrechen,    die  man  an  den 
■beiden  kleinsten  unseres  Systems,  an  Hars  und  Mercur  wahrnimmt;  allein 
^n  dem  ersteien  ist  vermuthlich  die  Nachbarschaft  des  so  grossen  Ju- 
{»iters  Ursache,  der,  Indem  er  durch  seine  Anziehung  auf  seiner  Seite 
4en  Mars  der  Partikeln  zur  Bildung  beraubt  und  ihm  vornehmlich  nur 
~  t'lats  lüiMt,  gegen  die  Sonne  sich  auszubreiten,  dadurch  eine  Ue her wucht 
der  C'cntralkraft  und  Excentricität  zuzieht     Was  aber  den  Mercur,  den 
iinterBten,  aber  auch  am  meisten  excentrischen  unter  den  Pianoten  be- 
iriJTt,  so  ist  loiclit  zu  erachten,  daas,  weil  die  Sonne  in  ihrer  Achsen- 
drehung der  Geschwindigkeit  des  Mercurs  noch  lange  nicht  gleichkommt, 
der  Wideretand,  den  sie  der  Materie  des  sie  umgebenden  Raumes  thut, 
uiotit  allein  die  nächsten  Theilchen   ihrer  Central  beweg  ung  berauben 
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wf-r«!' .  «"ipiiiij  an«h  Iriditlirii  ilie>»e  AViilei>trcbun^  bis  zum  Mercur  aas 
♦•n  ii»  II  k'iiJiie.  uml  <lt^>fii  l"llIsdIwnn;:^;rf^cllwiIlditrkcil  dadarch  beträcht 
iicii  \s«ri]^^  vi'iiniu'li.Ti  IihIk-u. 

1  »ii-  Kxrrijirii'itat  ist  ila^  viniirli]ii>tr  UiitcJ^chridun^Äeiclirn  dei 
K'iiiii'ii-ii.  II in*  Atino.sjilikn'ii  und  .Si-Iiwfite^  widclie,  bei  ihrer  gTrossei 
Aiiii<'iLiriiii;r  zur  .SoiiiH',  diirrh  die  Hitze  ^icb  virbreiteii,  sind  mir  Fol;|reii 
v-iii  »1mm  rrMereii,  ob  sie  jrh'itli  zu  den  Zeiten  der  Uiiwis>enbeit  j^dieul 
Ij.ibiii.  ah  ini;rewrdinte  ^cbrevkliibier  dein  INibel  finjreliildeTe  Schicksale 
zu  virküiidi^rcii.  Die  A^tn>nMnien.  widche  mehr  Aufinerk>aukeit  aui 
•lif  Iit'Wt'jriiii;:s;:e>etZf .  al«»  ;«uf  die  .Sehsamkeit  der  Gestalt  bezeipen,  be- 
inerki-ii  *ine  zwi-ite  Eij^j-n^diali,  dir  da>  <.ie>cliU-cbt  der  Kumeteu  von 
den  Planeten  unier^i-hcidet.  niindich  da>>  >ie  sich  nicht,  wie  diese,  nu  die 
Z'ine  di>  Thierkrfi>e>  Müden.  snnd<-m  frei  in  allen  Gejrenden  des  Him- 
ni»'l>  ihn-  linläuft-  austillen.  I)i«t.e  l^cM'iidrihvit  hat  einerlei  l'njiache 
mit  ilt-r  P-\ct  iitricitäi-  AVt-nn  die  l*lanet«'n  darum  ihre  Kreise  in  dem 
vu;:tfu  iH-zirkf  dt'>  Z•^di;tku^einJ!■e^ch^•^^fnhah^'n.  wril  die  elementarisclic 
M:it«-rii-  nalit'  um  die  .Sonne  Zirki-lbcwt'^run^iren  bekommt,  die  bei  jedem 
rm<chwiinp-  den  Tlan  der  l>ezichuii;^  zu  durchkreuzen  iK'iiiüht  sind, 
und  den  einmal  ^^ebihK'teii  Küqier  vnn  dieser  Fläche,  dahin  sich  alle 
MatiTii*  vnii  Itt'idin  Seiten  dran^rt.  nicht  abweichen  ]a»eTi:  s«»  niuss  dci 
<irijndsiiifl  lief  w»it  xi-n  «lern  Miti«  Ijiimkie  eni!»-.;Lrenen  Käume,  welche; 
durrli  .jir  Anr.n'ii-»!!  >tli\\.i«li  Iii\\.l:1.  zu  d«  in  lieitn  Zirkelnnibchwiiu^t 
iiielii  ;:»  l.uijeii  kaiiii,  ef" u  ;in^  dlt'"»er  l  r>»at  Im-,  «li«-  die  Jlxei'nirieität  her 
\  «irlirinji .  iiiclii  vn  ni»'L''eiid  ^t'\u .  «-ieli  iii  «lit-M-r  ll'die  zu  tlein  l'lanc  de 
riezieliun;:  alli  r  ]»laneliM'li«li  U«  >*  e^iUlijL'en  /U  liiiuteU  ,  Ulli  die  da>elbs 
jiliJMbt»  n  Kiiijui  M»nirl]iiilie]i  in  tiit>eiii  <i:ei>»  zu  erhallen:  vieluich 
^^i]il  ili  1  /.e!>tu  ii:r  <iiund'*'iiti.  ■!>  ev  keiiie  K;iiM;liräiikun:;  ant' eine  bu 
-"inlii«  '««;:end.  ^u  wir  b- j  lii  n  unTt.uii  IMaiKtm  hat.  >ieh  ,::leicii  leich 
ml  i  liier  S«  jtr  «».■\\..|il.  al>  aul  li»  i  .Uiiii  i'»ri,  iiuil  a^  eii  xuii  dem  f>e/iehunir> 
j'hiiM-  I  Ih-ii  >..  liiDiii^,  a'>  iirtin-  Im  i  o«  iiiM-lbeh  ZU  lli]iniiel>ki'rjieru  Idldei. 
h.ilnr  ^M•]d^l^  «lie  Kuuu  ii  u  iiiit  alli  V  IriL-ebuiideidieit  au>  allen  <ietreii 
il-ri  /.ii  im«»  lniai'  kMiniiieii:  ;ji»i  i  <1mi]j  «lit  i«'iii:;in.  ihren  er«»ter  BilduiiffS 
j'l.ii/.  nuh:  \\  •  !t  jji'er  d«r  l'i.iiirten  Kr«i>r  «'vljHben  i^t .  wrjilen  wenijjfe 
Ai'\*  i'IiIiiiUl:  \  nit  il<  n  Si  lir.iuki  n  ihn  r  1  ..iiilb.ihin  ii  rlnüMiwnhl.  al>  weiiiife 
r.\«  I  iiti  i<-.;.'i;  i'»  \^  i  l-»!  II.  \Ii;  <li  n  llnU.  i  nniiüeii  vnn  «hm  Miiiel|»iinkt 
i.  ^  SnnIii:,-»  Min:Mi  liii  »«i  ^«-^i  ix.li»^«  Tii  iln  ii  lii-i  Keineieii.  in  An>ehiinj 
;!';i!  A!  A» « -1  l:-.;;iü«V! .  .  .i .  ■.;;i.i  \r-.  li»i;  -ij  j.,  ,],  j- Tirt'e  <l«-*i  Himmels  ii 
I  iiic  II  -.151  .!ii  In  II  ^l.ln-^  1  0.  i    l  \n\\\  n-i. .;,:.,  «u  r  uie  .•iu^«-eren  sich  bilden 
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den  Köqier  ihrem  Falle  zur  »Sonne  frei  iiherlässt  und  der  Hystematibcben 
Verfassung  die  letzten  (vrenzen  setzt. 

Ich  setze  bei  dieifeni  Entwürfe  der  koinetiseb^'n  Bewegungen  voraus, 
d*.ss,  in  Ansehung  ihrer  Ricbtun^,  Me  selhijrf  »rrössestf-nth^-ils  mit  der 
Planeten  ihr»*r  ;remfin  haben  wonleii.  Hei  den  nahen  iV('ni*'t<.'n  »-r-heint 
mir  dieses  un^ezweifelt  zu  sein,  und  dirse  Crlcichfi^rmi^keit  kann  kicL 
auch  nicht  eher  in  dir  Tiefe  de«,  liinimels  verlieren,  ali»  da,  wo  der  ele- 
mentari.sche  Grundftoff  in  der  grössten  Mattigkeit  der  Hewe;;ung  di«* 
et«'a  durch  da."^  \ied(fr*?inkt*n  »entstehende  Drehun;r  nach  allerlei  ^le- 
jKnJen  anstellt,  weil  die  Zeit,  die  »-rff^rdiTt  wird,  durch  die  Gemein- 
Schaft df.-r  unter»: n  B»:w»r;riiri;r».-n.  ««i»f  in  ih-r  ikichtun«rein>tiMimi;rzu  niarhen. 
wep^n  der  Weite  der  KtittVnuin^r  zu  lan;r  i^f,  aU  dass  .sie  inde-»<.*n.  da-.-» 
die  Hiltl'ju;f  der  Natur  in  der  niederen  Gegend  verrichtet  wird,  *ieh  bi?« 
dahin  erstrecken  ki'»nne.  E-  werden  al»o  virlleicht  Konietr-n  »»ein,  die 
ihren  L'mlaiif  nach  «irr  enr'.r»'ir»'nire>etzt»-n  Seit««,  nämlich  von  Mor;r»Mi  *:*:• 
?en  Ab<-nd.  an-?i^ll»:ri  '»»-rden:  ob  i<h  :rleirh  au.-  Ir-furhi-n.  dir  i«"h  ailhii-i 
anzuführen  K^'i-iikvii  ithj:*'.  mit-h  b*:inahe  Mh»-rr»='ilen  ni«j<'ht»- ,  da^f  v'»ii 
den  li*  K<':iiv:»-ii.  :i;.  -irn^n  man  di»-^»*  Bf-Minderheit  b«*nierki  bar.  tu- 
cinivrn  vifr^riririirrin  ■  r'-"?*'her  Schein  Aiiia->  «iazu  5:»*geben  halien  hi«"ii  • 

Ich    u-':'-  V'  L    i-u  M  i--#-ii   der  K« «nieten  und    von  der   I.i»enli>rK»-^ 
ilirt*  St»  tf--  r:  ■:.   •=•*■  -.-  •'.   :..-rk' ij.      Vi.iU  li»'i'iit»   w»-;r^ii   —  llti-ii    n.  •*•  ■ 
oliereii  ij^-j-i.i-i,  ';-.-  FÜ, ■:.[<;/  «ii—^-r  Himni-Ukörp»rr.  ari^  d«ii  in.  v'.ü,- 
HanfiT^tfitrk«:-  i.'jj--:  ir.rT-'.  *  trii.-iTn    >\*:\i  iriiiii«r  narh  d»:m  M'-a-v     ;ti    «.i 

KnttVni'ini- z'-rilTiii:!' .    :-••■    «t .•■►•   M-i'-sen    Ml«i»rn.      In*'.   *-   «-'  '--"' 

zu^laur^L.   -ik"  •:'.:.  j-  K   ':.-:-:.  iT«:--^?  -iii  i  .    -lU  ."?;ituri.    iir    ••••,  = 
allein  e-  i-*  -' -i  :.-■-'.■:  z.  „-  %.'-rj   «i-'i-?  lii^-rtrr-— -*-  'i*'f  Mn--«-     -      •; 
zauirijmr.   I.^.-  Z-.--"--  .   :..-  •:--  «rr-L-i-:«  !!•--.  «iie  -p«:»:iti-*  i»*    *-•••  '     ^■• 
ihrer  Parti--;.-   :::•   -.-i    :  ^  h..:\r.^  in    :^r  >i'Nj»-i»=';^'-i.-i»-'    *»■  -■  j 
Wtlrrau!:;^   Li:-j'-<::_      "-    -:.•— •'::.r.'.-'-   Vrrbrrituii;.'   «i. --...-. 
?aQZr-n   UQ*-rT:,T— .      -       '  zr'K:.j-   .'---r  W»  it»- .    «■ii.i-     •^-i-     *••  " 

rijftrn  Fi#-Tr5i*rj'i  '  . '      r.     . . '.  j:        ►-   ^  .-:n-r»- .    uu-     •»•■'  -'•*'-■'- 
tralkrat'r  ?.i»^  ri*    •>      j^   - -* -  ■    "':.  -'..    : - r  F-'a  rti k r  1: .    i:      '»   • 
ohn»-  -.ich  i';  Ma-— i  •'--<.■■.  -:*  z.  :.  s'-tri:. 

r*i*-  ■"r^»-«* '^.-' ■.  -    .;*    '.'j'i-*    '-^  *?;••(!•"-       V*t»I.l.- 

i»trh**n .  i-t  •■  - :  r— '- •    ^    .-t"^    .-   ._'kr:"     •'»»-    •-  '    '•■ 
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tiinp^  und  man  darf  nicht  zweifeln ,  dass  dieses  die  vornehmste  Ursache 
der  I)un8tkup[e1n  und  der  Schweife  Hci,  womit  sie  sich  vor  anderen  Hirn- 
nioiHkiirpem  kenntlich  machen.     Man  kann  der  Wirkung  der  Sonnen- 
hitze dicHc  Zerstreuung  der.  konietischcn  Materie  in  einen  Dum$t  nicht 
hauptsiichlich  beimessen;  einige  Kometen  erreichen  in  ihrer  Sonnennähe 
kaum  die  Tiefe  des  Erdzirkelä;  viele  bleiben  zwischen  dem  Kreise  der 
Knie  und  der  Venus ,  und  kehren  sodann  zurück.     Wenn  ein  so  geipSi-   , 
higter  Grad  Hitze  die  Materien  auf  der  Oberfläche  dieser  Körper  der  J 
masKcn  auflöst  und  verdünnt,  so  müssen  sie  aus  dem  leichtesten  Stoffe    . 
bentehen  der  durch  die  Würine  mehr  Verdünnung,  als  irgend  eine  Ma-  -; 
terie  in  di'r  ganzen  Natur,  leidet. 

lilan  kann  auch  diese,  von  dem  Kometen  so  häufig  aufsteigenden 
Dünste  der  Hitze  nicht  beimessen,  die  sein  Körper  von  der  etwa  ehe- 
maligen SonnennHlie  übrigbehalten  hat;  denn  es  ist  zwar  zu  vermutheiif 
dass  ein  Komet  zur  Zeit  seiner  Hildung  etliche  Umläufe  mit  grösserer 
Kxcentricitiit  zurück  gi*legt  hat,  und  tliese  nur  nach  und  nach  vermindert 
worden;  allein  i\u\  anderen  Planeten,  von  denen  man  ebendasselbe  ver 
muthen  könnte «  zeigen  dieses  Phänomenen  nicht.  Indessen  würden  äa 
es  an  sich  zeigen,  wenn  die  Sorten  der  leichtesten  Materie,  die  in  dea 
Zusammensatze  des  Planeten  begriffen  sind,  eben  so  häutig«  als  bei  den 
Kometen,  voriiandeii  warru. 

nie  Knie  hat  etwas  an  sieh,  was  umu  mit  der  Ausbreitung  der  ko- 
metisi'heu  l>ünste  und  ihren  »Sehweiten  vi-rgleiclien  kann.^  l>ie  feinsten 
Partikehi,  die  die  Sonnenwirkunir  aus  ihrer  Obertiäche  zieht,  häufen 
sich  um  einen  von  deueu  Polen,  wenn  die  Sonne  den  halben  Zifkel  ihre» 
Laufes  aut'  der  eutcr:rtMisro setzton  Halbkuin'l  verrichtet.  l>ie  feinsten 
und  ^irk>aui>ten  Thrilohou.  die  in  dem  brennenden  Erdgürtel  aufsteigen, 
narh'icui  >ie  line  ü:«'wi>si-  Hi»hi  der  Aiui"sjihare  erreicht  haben,  werden 
durch  uii"  WirkuuiT  drrSor.nonstrahKn  geuöthigt.  in  diejenige  Gegenden 
.'.u  ^eioliin  und  >ioh  *u  häuicn,  die  al>denn  von  der  Sonne  abgewandt 
und  in  einer  lan;rt'n  Naclii  br^aben  >ind  und  vergüten  den  Bewohnern 
der  Ki^zone  die  AbwiSinhoit  dis  irrossen  Lichtes,  welches  ihnen  auch 
in  d!o>er  Kr.tit  rir.:ii^  die  Wirkv.n^riu  ihrer  Wärme  zuschickt.  Eben- 
i'.it-.c;bi  Kr.»::  c.rr  S  ^jaunsnahUn.  i*i1c1k  die  Noni lichter  macht,  würde 
einen  l>:i'.i>:kM i>  :■  ii  liiuii  Schwt i?V  htTvor  brinfftn .  wenn  die  feinsten 
lind  iie.v"Vi:ii:t ';  rcirtiKi  :!i  ,v.\i  ,;i  r  Krd«.  eWu  so  liäuti:r.  als  auf  den  Ko- 
1  \\ r '  c w  i\ Vi ÄV.'Ti  ^\  v\  w  An  Vi 
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Von  dem  Ursprünge  der  Honde  and  den  Bewegungen  der 

Planeten  um  ihre  Acbee. 

Die  Bestrebung  eines  Planeten ,  ans  dem  (J rsprun^  der  elemen- 

tariichen  Materie  aieh  zu  bilden,  ist  zü^leicli  die  Uruii*he   !<einer  Achsen- 

drehim^,  nnd  erzeug  die  Xi)nde.  die  um  ihn  lautVn  sollen.     Was  die 

SoDne  mit  ihren  Planeten  im  Gn)HHen  int,  das  stielt  (»in  Planier,  der  eine 

vpit  aiut^redehntf*  Anzi«*ininp(sphslrp  hat,  im  Kleineren  vor,  niimiii'h  «laM 

HanpCHtüi'k  eines  85'stemH,  d«»sHtni  Theile  durch  die  Attrurtiou  «ies  (\»n- 

tnlkorpers  in  ßtfweg'ung-  «rt^netzt  worden.     Der   dich  bildend t^  Planet, 

■dem  er  die  Partikeln  dos  (j-rundHtotfs  aus  dem  ganien  Umtanii^e  am 

■iner  Bildnn^  bewe^,    wird  aus  allen  diesen  sinkenden  Bewefn^ngen 

vcradttelflt  ihrr*r  Wechselwirkung  Kreisbewejsiinj^n,  und  awar  endlich 

loUie  erzeuf^n,  ilie  in  eine  ;r<*niein sc Imt't liehe  Richtunf^  ausschia^n,  und 

deren  ein  Theil  die  ^hüri^f  Mitssipm^  des  tVeiiui  Zirkelhiuti*s  bekommen, 

Uli  in  dieser  EinKchränkuii^  sieh  einer  ;rr*meinHchat'tli«*hen  Fläche  nahe 

kinden  werden.    In  diesem  Räume  werden ,  sn  wie  um  die  Sonne  die 

HiiipcpUoet«n ,  also  auch  um  diese  sich  die  Monde  bilden,  wenn  die 

Wex»  der  Actraction  solcher  Himmelskörper  trünsti^o  ümstÄnde  zu  ihrer 

Zzwnerone  darreicht.     Was  ilhri^ns  in  Ansehung  des  IJrspi untres  des 

dmneasY^tem^  ?esa^  worden .   dass(*lbe  iMsst  sich  auf  das  »System  des 

Jvphfis'    md    de»  .iatum   mit    t^enuj»^anier  (Tleiehheit   anwenilen.     Die 

■onde  w^ric-n  alle  nach  einer  Seite  und  lieinahe  auf  einer  Flüche  <lie 

\nr&  Umschw'inpes  gerichtet  haben,   und  dieses  zwar  aus  den 

ÜT^rhen.  «lie  diese  Analogie  im  Cirossen  b«'stimmiui.      Aber 

r*e*a  -ich  «üe-e  Begleiter  in  ihrer  ;^emeinwhHt'tlirli«'n  Wiciituu^ 

i-r  :^-:tfr.  narh   der  die  Plaintten  laufen,  als  nach  »»iner 

Hf9  «MÜs-nr     Ihr^  T  mtüafe  werden  ja  durch  dii*   KreiHlwwepinpen 

■dt  fTV^r'..  -w?  *rTK-.-i.i-r*   .f^trüch  die  Attractiou  des  Hanptplancten 

Mr^T^mt»  -isA    z,  A.-.-^r.T.i^   ii«er  sind  alle  Kichtunpen  ;:leiclipfiltip: 

«m  -WHi^  '^'zxr^^tr    w  ri    ;>.*-?iiif*  unter  allen   niöprlichen  entscheiden. 

■Kä  vr  ?!.>  H'-..t--tt^  y^-^'-rirz    ies  StoiFes  in    Krei^i'  «iuhschl«gt.      In 

•krTM  -.inr  -«•  7..-cr...i.:''   :-•*  ÜMPiplMneten  nichts  da^u,  «lern  Stoffe. 

»  1M„   *...::    ni       1   :■.,.   li  .v..-    .ilrtise  •=olle«,   IniwM -innren  nni  diesen 

u-M»:      1...    -u-  4'   !    i:n    >-!  P!«ieten  JHMvcjrcn  Mrh  in  -leicher 

vari  «ind  nUo  in  ,e^i»ertiver  Knhe  -o- 
en    tlnil     »lir-    klh'ill.       Allem 
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die  Kreisbewegung,  die  ans  ihr  eDtatehen  «oll,  weil  m  in 
Ricbtangen  an  and  Ar  rieh  gleichgültig  iit,  bedaif  nor  einer 
ttoflserlidien  BeBtimmting,  um  nach  einer  Seite  ▼ielmehr,  ab 
anderen  ausiaschlagen;  und  diesen  kleinen  Orad  der  Leokuig 
rie  von  der  Vorrttckung  der  elementarischen  Partikeliki  weldie 
mit  nm  die  Sonne,  aber  mit  mehr  (Jeeehwindigkeity  ]aiifoi,..aiid  in 
Sphäre  der  Attraction  des  Planeten  kommen.  Denn  dieae 
aar  Sonne  niheren  Theilchen,  die  mit  schnellerem  Sehwnqge 
schon  von  weitem  die  Bicfatung  ihres  Oleiaea  an  rerlaaaea  od  m 
ablangen  Ansschweifang  sich  über  den  Planeten  an  erhebeOii 
w^ä  sie  einen  grösseren  Grad  der  (Geschwindigkeit,  ab  der  Planati 
haben,  wenn  sie  durch  dessen  Anaiehung  aum  BialLen  gefamdit 
geben  ihrem  geradlinigten  Falle  und  auch  dem  Falle  der^  flhdjgen 
Abbeugung  von  Abend  gegen  Morgen,  und  es  bedarf  nur  diaaer 
Lenkung,  um  lu  yeraouushen,  dass  die  Kreisbewegong,  dahin  dar 
den  die  Attraction  erregt,  ausschlägt,  vielmehr  diese,  ala  eine  jede 
Bichtang  nehme.  Aus  diesem  Grunde  werden  alle  Monde  in  ihrar 
tung  mit  der  Bichtang  des  Umlaufs  der  Hanptplaneten 
Aber  auch  die  Fläche  ihrer  Bahn  kann  nicht  weit  von  dem  PUmb^i0 
Planetenkreise  abweichen,  weil  die  M«terie,  daraus  rie  sich  bilden,  a^ 
eben  dem  Grande,  den  wir  von  der  Richtung  überhaupt  angeführt  haiMMi 
auch  a\jif  diese  genaueste  Bestimmung  derselben ,  nämlich  die  Uebereini 
treffung  mit  der  Fläche  der  Hauptkreise  gelenkt  wird. 

Man  sieht  aus  allem  diesem  klärlich,  welches  die  Umstände  sinA 
unter  welchen  ein  Planet  Trabanten  bekommen  könne.  Die  Anaiehungp 
kraft  desselben  niuss  grosH,  und  folglich  die  Weite  seiner  Wirkungssphls* 
weit  ausgedehnt  sein,  damit  »owohl  die  Theilchen  durch  einen  hohaü 
Fall  zum  Planeten  bewegt,  ohnerachtet  dessen,  was  der  Widerstand  aafi 
hebt,  dennoch  hinlängliche  Geschwindigkeit  zum  freien  Umschwünge  eip 
langen  können,  als-  auch  genügsamer  Stoff  zu  Bildung  der  Monde  !■ 
diesem  Bezirke  vorhanden  sein,  welches  bei  einer  geringen  AtliattiiP 
nicht  geschehen  kann.  Daher  sind  nur  die  Planeten  von  grossen  MaaM 
und  weiter  Entfernung  mit  Begleitern  begabt.  Jupiter  und  Saturn,  ^ 
zwei  grössten  und  auch  entfernte8ten  unter  den  Planeten,  haben  v^ 
meisten  Monde.  Der  Knie,  die  viel  kleiner,  als  jeneist,  ist  nur  eifl^ 
zu  Theil  worden ;  und  Mars^  welchem  wegen  seines  Abstandes  auch  einigt 
Anthcil  an  dic»em  Vorzuge  gebührte ,  geht  leer  aus,  weil  seine  Masse  ^ 
gering  ist. 


II.  Thall.    t.  Hioptitiick.    Vnii  dam  Unynuge  dar  XoDd«  u. 
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Man  uinnnt  mit  V<T|riiü^ii  wnlir.  wiir  ilttwellM-  Ausiebuit)?  du»  Plu- 
«teu  .  die  d<'ii  ätiifl'  zur  ])ilduu^'  der  Muiiclt'  litrrWiwIiNffK!  und  Kut^lcivli 
nKlbeii  Kewt:<.'uii;.'  bf xtiiiimn- .  «itli  Id-  «uf  Huiiieii  eitr^'ueii  K<ir|n'r  «i- 
reckt,  und  dit-M-j'  hkIi  si'IIkt  dun-li  i-lHiidii-M'lbi'  iltuidluiif;,  dun-li 
elchf  <-r  NK-li  liildi-t.  i-ir»'  I >T«hiiii<r  um  dii-  AcIim',  uaih  df  r  iil))f«iiieiiiMi 
iefatnu<r  vuu  Al>vml  p-rriii  Ml>^<^-1l,  i-rtlitdli.  Die  Partikohi  de»  iiiedur- 
■kendt-n  tiruudobifl'e-. .  w«le)i(-,  wi<-  ^>H;n.  i.-iii>-  idl^iiivini'  dru)iimd>- 
iwe^uf.'  voii  Alwud  pt'^n'n  Mr.rtri'ii  Idii  Ix^koiiuncii ,  liilleii  j^riiHsU-ii- 
ril«  »nf  tlii'  Fläcli"  dfK  )'ltiiii!t(.'ii ,  und  venidschi-u  nidi  iiiii  wiiifiii 
Imnpeii,  w«*!!  tiii-  dii'  HlitR-iiit;siii.'iicii  (irndf  tuvlit  linlKru,  üicli  IVci  tiidmi' 
nd  hl  Zirkellirwi-^'iiiiiftMi  vii  erlmllfri.  Indfin  Hii-  nun  in  üpii  ZuMtni- 
MUstz  dt:'.-.  J'btudti-ii  kunnuKn.  m>  mliHKen  Hii-.  mIh  'l'lM^ilf  dt-MMvIU^n,  tilivii 
aaelbe  I.>uiwendun<.',  uarli  eliondi^rscIlH-n  Kicktunt;,  litttHetEtüi,  die  i>ii' 
Heu,  ebi'  fif  mit  ihm  vf  n-ini;rt  uurdMi.  l'ud  w4-il  UkerluLupl  nus  dt-ni 
iri^n  EU  erM-hi'ii.  dnHK  ilii'  Mcn;r>'  il<-i'  Tticilvlif n .  welche  d«r  Hiuix<^l 
I  der  erinrdfrliclii'n  ] Ii ■«■■[,'» ii-r  iiiil  dt'ii  rKUlrnlkiii'|ii-i'  nieili-rnliirxt, 
kr  weit  dl*'  AnzHid  <!<]-  »iiU'n'ri  nlxTlrt-tlfii  mü^M',  n  t'lt:li<-  i\i<-  Keliiirij.'t'ii 
ntd<f  d<-r  G>-s.-|i»'imli:.-k.-it  I.eiIh-n  ••rinnv't'ii  k.'.nmN If-rn-itl  nmii  iim-l. 
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hwilidifkl-il   nk-i.t  li;iiK'1,   «.-,<!>.  Il.r  SriiM.'I.'  il 

T  HHi<*iid('ii  Kru1i  diisUli-i('liL-<-wic-lit  KU  lei^fi 
Ifn  von  irri.xs.)  M;i-s''  itn-l  wdM-m  AI'MhimI«'  «dt  Mrlim-Uer.  al»  bei 
Wi.  Mild  kl<-in<'n  Ki-ij!  Hvrdr.  lu  .l.v ']'li:it  Inil  .lu|Mt<-r  dii- xdniellxlr 
dnwndivJmn;:.  di-  »ir  k.-n».].,  inr.l  icli  H<-i>-  niclii .  nfx-li  wek-li^-Ji,  S; 
Dil  mau  di«M-^  iiiil  .'inen.  Ki.rtiiv.  di'ss.-n  KlMni|.<-ii  ullr  Hiiderei,  iil..-i 
fit.  KUHiiniiJii-iirt'inK'ii  k>innl<'.  »i-imi  uihli  nii-lii  M'ini-  f(i-Hcjrini|;i-n  si-llit-i 
di-  Wii'kmi^'  iL-rjeni^n  I,  AitKi.-iitin-  tui-t-lnri  kininl''.  iVw  iÜkm-i  ]lii>i 
IskiT^H-r  iin.-li  >trni  Mim-,  «l-i.  diiM  -  Klitmiiei..  ui<»ül>I.  W.-i.i.  ili- 
h>^iuireJ>nn-  --ili''  U  ivknn-  •'iii.j'  aLi>..-]li.-lii-ii  I  r>.iidif  niin-.  s»  niUH.l< 
tr^  ^iii«-  m-liiK'll.-r.' .  »)>  .liii.ii.r  IiüIk-i.  :  «Uun  .-iK-udi.-Hi-ll..-  I,..-»  eK«'i>d. 
mt'l  lit.-M't-;.-'!  i'iiK'ii  kli-iiii-M:ii  KiirjH-v  niflir.  aU  viiii-ii  ;.'riiHH*-n'ii,  und  illH-< 
■w-    wür<l<-  Hill»  sich    mii   llcclit    «inid<-rii,    wi<'.   d«  ull''   itew<'K>iiiK<'ii 

in-,  V..II  den.   Miir.']|.iinki<-  bin  ul bntcii .   di<-  <ie>.diwitidi;:k<^il<'ii  d.-< 

.iU'iilKnii;r<'ii  iiipi  >l>-ij>i']U-ii  IJTitifrLiunpi'ii  Kimi-hmcti.  und  iM^im  du)iil>'. 
mr  .lriil.-lj;tli.Jn!i)  «lin-li-.  .   »\>  wit..'  .jülirlicbt'  Ufu.-trniiK  »elb.T.  «-in 


im- 
In. 


n  iHirlicIien  L'mwvudun^'en  de. 
Uberliau)ii  dk-  altifeniciui-  ]3< 


'H^f  Allg«in*iit*  Suar^tiKbiühie  und  Tkeoric  de*  H 

w4'.^niif^it^u*'A\(:  der  Natur  i»t,  nämlich  die  Auziehaag'  zu  erkennen, 
wird  dU'^i  Krkläruii^Aart  durch  das  uatürliche  Vorrecht  seines  Gl 
U-^riffcM  und  durch  eine  un^zwutigene  Folge  aus  demselben  ihre 
rnkHiijfkeit  lie währen. 

Allein  wenn  die  Bildung  eines  Körpers  selber  die  Achsendrehi 
hervorliiingt,  mi  müHMen  sie  billig  alle  Kugeln  des  Weltbaues  haben; 
warum  hat  »ie  der  Moml  nicht?  welcher,  wiewohl  taldchlich,  diej< 
Art  einer  L'niwendung,  dadurch  er  der  Erde  immer  dieselbe  Seite 
wendet,  Kinj(;en  vielmehr  von  einer  Art  einer  Ueberwucht  der 
Jiallikugel,  als  von  einem  wirklichen  Schwünge  der  Kevolution  h( 
hallen  Hcheint.      Sollte  derselbe  sich  wohl  ehedem  schneller  um 
Achse  gewälzt  haben,  und  durch,  ich  weiss  nicht  was  fiir  Ursachen, 
diese  Hewegung  nach  und  nach  verminderten,  bis  zu  diesem  gerii 
und  abgeuieHsenen   Ijeherrest  gebracht  worden  sein?     Man  d|uf  di 
Frage  nur  in  Aumshung  eines  von  den  Planeten  auflösen,  so  ergibt 
darnUH  die  Anwendung  auf  alle  von  selber.     Ich  verspare  diese  Ai 
löHung  zu  einer  anderen  (fclegenheit,  weil  sie  eine  nothwendige  V( 
iiindung  mit  derjenigen  Aufgabe  hat,  die  die  Königliche  Akademie 
WiHHenscIiarten  zu  Berlin  auf  das  17r)4ste  Jahr  zum  Preise  anfget 
hatte. 

l)ii'  'riienrii? ,  wclflie  den  Trspruiig  der  Aclisendrehungen  erklärel 
.soll,  niiiHü  auch  die  Strlliiiig  ihrer  Achsen,  gegen  den  Plan  ihrer  Kreise 
HUN  elieudeiiHelbcn  riHuchen  herleiten  können.  Man  liat  Ursache,  sid 
/.u  viTWunilrrn,  widier  diu- Aequiitor  der  täglichen  Umwälzung  mit  da 
FlUi'he  der  MundenkrriKe,  die  um  deuselbeu  Planeten  laufen,  nicht  in 
d(*nim>llien  Pliiuf  int ;  dcini  dieselbe  Hewegung,  die  den  Umlauf  einei 
'rniluiiiteii  ;;ci-iclilet,  hat  «lurcli  ihre  Ki'streckung  bis  zum  Körper  dei 
PliUH'ti-n  «IcHNcu  Oi'cliuiig  uni  die  Achse  hervorgebracht,  und  dieser  eben- 
ili<*hcll»c  Mi'Mtihiuiuiig  in  der  Richtung  und  rjage-crtheilen  sollen.  Hia* 
MieUkiii-)>ei- ,  die  keine  um  sich  laufenden  Nebeuplaneten  haben,  setstBB 
nirli  denniicli  durch  elienilieMelhe  Hewcgung  der  Partikeln,  die  zu  ihreO 
StnlVe  dienten,  und  duich  dasselbe  (leset/,  \^elches  jene  auf  die  Fläche 
iliiiM  )ieriiMliMclien  Laufbahn  eiuschiänkte,  in  eine  Achsendrehung,  welche 
au^  ilen  gleichen  (iiiinden  mit  ihrer  l  udaufstläche  in  der  Richtung  iiber- 
einhetVen  nius.ste.  niesen  l  rNaclien  /.uful^o  nuissten  billig  die  Achbeo 
allei  llinniielskoriier  ^e>;en  die  all^^eineine  He/.iehuugsflächc  des  plan«* 
tiMi-lun  S\>«ienis,  welche  nicht  \>eit  von  der  Kkliptik  abweicht,  scnkrechl 
stehen.       Mlein  sie  sind  nur  bei  den    /.wei  wichtigsten  Stücken  diestt 
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'eltbaues  senkrecht:  beim  Jupiter  und  bei  der  Sonne;  die  anderen, 
»ren  Umdrehung  man  kennt,  neigen  ihre  Achsen  gegen  den  Plan  ihrer 
»se;  der  Saturn  mehr,  als  die  anderen,  die  Erde  aber  mehr,  als  Mars, 
Achse  auch  beinahe  setaik recht  gegen  die  Ekliptik  gerichtet  ist. 
ir  Aequator  des  Saturn,  (wofern  man  denselben  durch  die  Richtung 
ines  Kinges  bezeichnet  halten  kann,)  neigt  sich  mit  einem  Winkel  von 
Pl  Graden  zur  Fläche  seiner  Bahn-,  der  Erde  ihrer  aber  nur  22|.  Man 
kann  die  Ursache  dieser  Abweichungen  vielleicht  der  Ungleichheit  in 
Ben  Bewegungen  des  Stoffes  beimessen,  die  den  Planeten  zu  bilden  zu- 
lunmengekommen  sind.  In  der  Hichtung  der  Fläche  seines  Laufkreises 
Wmr  die  vornehmste  Bewegung  der  Partikeln  um  den  Mittelpunkt  des- 
Uben ,  und  daselbst  war  der  Plan  der  Beziehung ,  um  welchen  die  ele- 
ptentarischen  Theilchen  sich  häuften,  um  daselbst  die  Bewegung,  wo 
M^lich,  zirkelgleich  zu  machen  und  zur  Bildung  der  Nebenplaneten 
iterie  zu  häufen,  welche  um  deswillen  niemals  von  der  Umlaufsbahn 
»t  abweichen.  Wenn  der  Planet  sich  grösstentheils  nur  aus  diesen 
iilchen  bildete,  so  würde  seine  Achsendrehung  so  wenig,  wie  die  Ne- 
iplaneten.  die  um  ihn  laufen,  bei  seiner  ersten  Bildung  davon  abge- 
rieben sein;  aber  er  bildete  sich ,  wie  die  Theorie  es  dargethan  hat, 
^hr  aus  den  Partikeln,  die  auf  beiden  Seiten  niedersanken  und  deren 
[enge  oder  Geschwindigkeit  nicht  so  völlig  abgewogen  gewesen  zu  sein 
leint ,  dass  die  eine  Halbkugel  nicht  eine  kleine  Ueberwucht  der  Be- 
rcgung  über  die  andere,  und  daher  einige  Abweichung  der  Achse  hätte 
wkommen  können. 

^         Dieser  Gründe  ungeachtet  trage   ich  die  Erklärung  nur  als  eine 

Unthmassuug  vor,  die  ich  mir  nicht  auszumachen  getraue.  Meine  wahre 

lleinung  geht  dahin ,  dass  die  Umdrehung  der  Planeten  um  die  Aclise 

Ja  dem  ursprünglichen  Zustande  der  ersten  Bildung  mit  der  Fläche  ihrer 

Jttrlieben  Bahn  ziemlich  genau  übereingetroffen  habe,  und  dass  Ursachen 

^irbanden  gewesen,  diese  Achse  aus  ihrer  ersten  Stellung  zu  verschieben. 

Bn  Himmelskörper,  welcher  aus  seinem  ersten  flüssigen  Zustande  in  den 

«■»-'  der  Festigkeit  übergeht,  erleidet,   wenn  er  sich  auf  solche  Art 

usbildet,  eine  grosse  Veränderung  in  der  Regelmässigkeit  seiner 

^Ju.       ^he.     Dieselbe  wird  fest  und  gehärtet,  indessen  dass  die  tieferen 

Haterien  sich  noch  nicht,  nach  Maassgebung  ihrer  specifischeu  Schwere, 

Swugsam  gesenkt  haben;  die  leichteren  Sorten,  die  mit  in  ihrem  Klum- 

Kb  nutemkengt  waren,  begeben  sich  endlich,  nachdem  sie  sich  vuu  den 

%duu.  geschieden,  onter  die  oberste  fest  gewordene  Kinde ,  und  er- 
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Mti^en  die  gnMMB  HaUen,  denn,  — »  UrMelwm,  irdflic 
fuhren  tn  wäÜMaSg  itf,  die  grifMestea  «bd  weiteaU«  unter  odi 
d«d  Aequtor  befindHch  dad,  in  w«kAe  die  gedaciit«  itindc  ei 
tündnaiiikt,  Bunniglkltige  Ungttödifaötan ,  Berge  nsd  Uültlei 
Wenn  nnn  auf  lolehe  Art,  wie  es  mit  det  Erde,  dem  Moudc,  der  T< 
■ngnuehelnlicli  vorgegangen  nin  mttia,£e  Uberäitebä  uueben-gew 
M  hftt  de  nicht  du  Olnchgevieht  des  UauchwiutgeB  in  ihi-er  A( 
dralintig  tnehr  «uf  allen  Seiten  leisten  können.     Einig«  fai 
Thelte  von  betrkehtUcher  Hane,  welche  auf  der  entgegengcBctsttn 
keine  anderen  fanden,  die  ihnen  die  G^enwiikung  des  äcliwungt-«  li 
kennten,  mniaten  alsbald  die  Achse  der  Umdrehnng  verrüi^en 
In  Bolclien  Stand  an  setien  socfaen,  um  velcheo  die  MuiBriea 
Gleichgewichte  anrbiehen.    Ebendieaelb««  l'rsaiLii-  nlsu.  du-  b<.'i  d,\ 
ligen  Anabildung  eines  Himmelaktirpers  htiin'  >  Hi-Ltliiiltu  -.wn  ikni  K4t< 
rechten  Zustande  in  abgebrochene  Ungleii  hbillen  versetzte,  dit-ve  ailfk 
meine  Ursache,  die  bei  allen  HimmelBkSq.ern,  welche  <i»s  Fernglas 
lldi  genng  entdecken  kann,  wahrgenomnRn  wird,  bat  sie  in  die  I 
wendigkeit  rersetst,  die  oisprflngliche  btcIlriDg  ihrer  A^s« 
^•rtlideni.     Allein  diese  Verlndenuig  h:Lt  ihre  Grenson,  um  inehfi 
1)1  weit  aussnsch weifen.     Die  Ungleichheiten  ei-zeugen  sich,  wie  » 
erwähnt,  mehr  neben  dem  Aeqaatur  einer  uoidrehenden  Uinuneläki 
aln  weit  von  dernftolbon ;  su  den  l'olcn  tiin  verlieren  sie  sich  fiut 
wovon  die   llrnacben  anzunibren  ich  aiidere  Gelegenheit  vai 
Daher  werden  die  am  meisten  über  lUe  gleiehe  Flfiefae 
Mamen  nahe  bei  dem  Acquini)etialzirke]  anEuLrefien  sein,   nnd  ii 
dieselben  dnreh  den  V'oraug  di«  Schwnng«!>  diesem  sich  tu  ntUiera 
ben,  worden  sie  höchstens  nur  nm  einige  Grade  die  Acbse  des 
kürpem  ait»  der  senkrecliten  Stelluug  von  der  bliche  srätei 
heben  kt^nneii.     IHetteni  Kufsl^  wird  ein  llimTnelskÖrpar,  der  richl 
nii'ht  viillig  ansgcbildct  hat,  dies«  rechtwinklichte  Lage  der  A« 
seinem  I-anfkreiw  noeb  an  sich  bab(^n,  die  ,er  vicllciebt  nnr  in  de 
Innger  .rabrhnnderte  ändern  wird.     Jn|nt4-r  «chetiit  noch  in 
Ntande  Ru  sein.     Der  Vorang  seiner  Masse  und  GrSase,  die  LeiiRuhlf 
seinos  Stoffes  halien  ihn  genSthigt,  den  fiwien  Rnbestand seiuer  "giW 
Mnige  .Inbi-hnndorte  spStc-r,  als  andere  Hinmielskhrper  an  fibertoaMi' 
Vielleiehl  ixt  das  Innere  HeincR  Klnrnpenf  ni<eh  in  der  Bewegung,  d* 
l'heile  Reines  /iKsammenMitaoi  «n  dem  Mittel{innkte,  nadi  Bentbaffteii* 
ihrcv  Schwn«,  an  senken,  nnd  dnreJi  die  Sdteidung  der  danucr.itf-fll' 
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>n  von  den  schweren  den  Stand  der  Festigkeit  zu  überkommen. 
li  solcher  Bewandniss  kann  es  auf  seiner  Oberfläche  noch  nicht  ruhig 
ihen.  Die  Umstürzungen  und  Kuine  herrschen  auf  derselben.  Selbst 
Fernglas  hat  uns  davon  versichert.     Die  Gestalt  dieses  Planeten 
jrt  sich  beständig,  da  indessen  der  Mond,  die  Venus,  die  Erde  die- 
unverändert  erhalten.     Man  kann  auch  wohl  mit  Reclit  die  Voll- 
lung  der  Periode  der  Ausbildung  bei  einem  Himmelskörper  einige 
rhunderte  später  gedenken,  der  unsere  Erde  an  Grösse  mehr,  wie 
izigtausendmal   übertrifft,   und    an    Dichtigkeit   viermal  nachsteht. 
^enn  seine  Oberfläche  eine  ruhige  Bescliaffenheit  wird  erreicht  haben, 
werden  ohne  Zweifel  weit  grössere  Ungleichheiten ,  als  die ,  so  die 
Ifläche  bedecken,  mit  der  Schnelligkeit  seines  Schwunges  verbunden, 
ler  Umwendung  in  nicht  gar  langem  Zeitlaufe  diejenige  beständige 
)llnng  ertheilen,  die  das  Gleichgewicht  der  Kräfte  auf  ihm  erhei- 
schen wird. 

^  Saturn,  der  dreimal  kleiner,  als  Jupiter  ist,  kann  viellei(?ht  durch 
{Mnen  weiteren  Abstand  einen  Vorzug  einer  geschwinderen  Ausbildung 
Pror  diesem  erhalten  haben;  zum  wenigsten  macht  die  viel  schnellere 
lichsendrehung  desselben  und  das  grosse  Verhältniss  seiner  Centerflieh- 
j^kraft  zu  der  Schwere  auf  seiner  Oberfläche,  (welches  in  dem  folgenden 
iBauptstücke  soll  dargethan  werden,)  dass  die  vermuthlich  auf  dei-selben 
^dadurch  erzeugten  Ungleichheiten  gar  bald  den  Ausschlag  auf  die  Seite 
'-der  Üeberwucht,  durch  eine  Verrückung  der  Achse,  gegeben  haben.  Ich 
Ipstehe  freimüthig,  dass  dieser  Theil  meines  Systems,  welcher  die  Stel- 
lung der  planetischen  Achsen  betrifft,  nocli  unvollkommen  und  ziemlich 
^Weit  entfernt  sei,  der  geometrischen  Rechnung  unterworfen  zu  werden. 
lieh  habe  dieses  lieber  aufrichtig  entdecken  wollen,  als  durch  allerhand 
erborgte  Scheingründe  der  Tüchtigkeit  der  übrigen  Lehrverfassung  Ab- 
iimich  zu  thun  und  ihr  eine  schwache  Seite  zu  geben.  Nachfolgendes 
Hauptstück  kann  eine  Bestätigung  von  der  Glaubwürdigkeit  der  ganzen 
Hypothese  abgeben,  wodurch  wir  die  Bewegungen  des  Weltbaues  haben 
erklären  wollen. 


Kawt'«  «ammtl.  Werke.  I.  18 
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Von  d«m  üf^vriiiice  des  Ringes  d 
tlglichfm  Umdrebuis  di( 
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Vermöge  der  «ystieaMdsdicii  Verfaisang  im  Wah^gcbfaiie 
die  Tkeile  denelbeo  dnrdi  eine  stafenaiiige  Abiadera^  OnrE^d 
Miiftftea  mwiMen,  md  maa  kann  Termatliea,  da»  cia  m 
«tea  G^gB^  der  Welt  liefiadlklier  Plaaet  ohagcftbr 
gaa  kaibea  wctde^  als  der  lüUJMte  EooMt  ibeik« 
daidb  die  Vernuaderang  der  Eacoeatridtü  ia  das 
erbobea  wfiide.  Wir  voUea  deaiaach  dea  Satora  sa  aaaekBB,  ab  M 
er  aaf  «ae,  der  komedficlien  Bewegaag  i}inlicke  Art  etBcfce  CalUM 
grösserer  Hxoentzicitftt  Burfickgdegt  babe^  aad  aack  «ad  aadk  na  «iM 
deai  Zirkel  ikalickerea  Gleise  gebracbt  vmdea.^  Die  ffitae«  dn  d| 
ikn  ia  swaer  Snaatiiwike  eJaverleibte,  erkob  dea  If ichtpa  84aff ^faa  wi$ 
ObtsrtaAe^  der,  wie  wir  aas  den  roiigea  HaaptsHkfcca  wisaea,  bcill 
eherstea  HnBMUkdrpeia  tob  fiberwliwengiidier  Dtaaigkiekiat,  licklif 
genagen  Gradf^  Wärme  au^thrriten  sn  lasftejQ.  Indeflsea^  aadid«a  1 
rianet  in  etlicheji  l*Tnficbwün^.n  zu  dem  Altstaade ,  da  er  jetst  sckvit 
jTcbrMtbt  worden,  verlor  er  in  einem  so  ^müssi^rteji  Klima  nacb  H 
nach  die  empfangene  Würme,  und  die  I Künste,  welche  von  seiner  Obfl 
fluche  sich  noch  immer  um  ihn  %'erhreiteTen ,  lic^sen  nach  und  naek  < 
sich  bis  in  Schweifen  zu  erheben.  £s  stieg'cn  auch  nicht  mehr  aeae  > 
hünii^  auf^  um  die  alten  zu  vermehren;  kurz,  die  sciion  ihn  ungdMaA 
Dtin^tte  hlielten  durch  l'rsachen,  welciif^  wir  gleich  anfüliren  woflea,  ■ 
ihn  M^hweben.  und  erhielt4>n  ihm  da».  IVferkmal  »^ner  ehemaligen  k4Ni 
tenähnlichen  Natur  in  einem  lK'><t4indip-(^n  Kinge,  ind(*f«en  daf«  ifl 
Körjier  die  Hitze-  verhaiicht^'  und  zuletzt  ein  ruhiprcr  und  gereisigt 
Planet  wurde.  \nn  wollen  wir  das  GeheininiHs  anzeigen,  das  dem  Ifii 
melskftrper  seinr  «nfpc»sti ebenen  1  >ünste  iVei  futhwebend  bat  erkalh 
kJmneTi.  j«  .  sie  hiis  einer  nmd  um  ihn  nns|reV>rei Teten  Atmosphfire  in  a 
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HD  eines  allenthalben  abstehenden  Kinges  verändert,  hat    Ich  nehme 

:  Saturn  habe  eine  Umdrehung  um  die  Achse  gehabt;  und  nichts  mehr, 

dieses  ist  nöthig,  als  das  ganze  Geheimniss  aufzudecken.  Kein  ande- 

Triebwerk,  als  dieses  einzige,  hat  durch  einen  unmittelbaren  mecha- 

ben  Krtblg  gedachtes  Phänomduon  dem  Planeten  zuwege  gebracht; 

r<d  ich  getraue  mir  es  zu  behaupten ,  dass  in  der  ganzen  Natur  wenig 

nge  auf  einen  so  begreiflichen  Ursprung  können  gebracht  werden,  als 

Besonderheit  des  Himmels  aus  dem  rohen  Zustande  der  ersten  Bil- 

sich  entwickeln  lässt. 

Die  von  dem  Saturn  aufsteigenden  Dünste  hatten  die  Bewegung  an 
und  setzten  sie  in  der  Höhe,  daliin  sie  aufgestiegen  waren,  frei  fort, 
e  sie,  als  dessen  Theile  bei  seiner  Umdrehung  um   die  Achse ,  gehabt 
ten.  Die  Theilchen,  die  nahe  beim  Aequator  des  Planeten  aufsteigen, 
fiBsen  die  schnellsten ,  und  weiter  davon  ab  zu  den  Polen  um  so  viel 
wachere  Bewegungen  gehabt  haben ,  je  grösser  die  Breite  des  Orts 
War,  von  dem  sie  aufstiegen.    Das  Verhältniss  der  specifischen  Schwere 
ordnete  den  Partikeln  die  verschicdentlichen  Höhen ,  zu  denen  sie  auf- 
stiegen ;  aber  nur  diejenigen  Partikeln  konnten  die  Oerter  ihres  Abstan- 
des  in  einem  beständig  freien  Zirkel  Umschwünge  behaupten,  deren  £nt- 
«fcmongen,  in  die  sie  versetzt  waren,  eine  solche  Centralkraft  erheischten, 
Als  diese  mit  der  Geschwindigkeit,  welche  ihnen  von  der  Achsendrehung 
(igen  war,  leisten  konnten ;  die  übrigen ,  wofern  sie  durch  die  Wechsel- 
Wirkung  der  anderen  nicht  zu  dieser  Genauheit  gebracht  werden  können, 
ttüssen  entweder  mit  dem  Uebermaasse  der  Bewegung  aus  der  Sphäre 
des  Planeten  sich  entfernen ,  oder  durch  den  Mangel  derselben  auf  ihn 
torück  zu  sinken  genöthigt  werden.    Die  durch  den  ganzen  Umfang  der 
Danstkugel  zerstreuten  Theilchen  werden ,  vermöge  ebenderselben  Cen- 
txalgesetze,  in  der  Bewegung  ihres  Umschwunges  die  fortgesetzte  Aequa- 
torsfläche  des  Planeten  von  beiden  Seiten  zu  durchschneiden  trachten, 
and  indem   sie  einander   in  diesem    Plane   von    beiden    Hemisphären 
aufhalten,   werden  sie  sich  daselbst  häufen;   und  weil  ich   setze,  dass 
gedachte  Dünste  diejenigen  sind ,  die  der  Planet  zu  seiner  Verkühlung 
zuletzt  heraufschickt,  wird  alle  zerstreute  Dunstmaterie  sich  neben  die- 
sem Plane  in  einem  nicht  gar  breiten  Räume  sammeln,  und  die  Räume 
zu  beiden  Seiten  leer  lassen.    In  dieser  neuen  und  veränderten  Richtung 
aber  werden  sie  dennoch  ebendieselbe  Bewegung  fortsetzen ,  welche  sie, 
in  freien  concentrischen  Zirkelumläufen ,  schwebend  erhält.    Auf  solche 
Weise  nun  ändert  der  Dunstkreis  seine  Gestalt,  welclie  eine-erfüllte  Sphäre 
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wju*,  in  Hne  Form  cnner  wugebreiteten  Flidhe,  weMe 
Ät'>tinMUfr  den  Hfttoms  sosammentriA;  aber  miidi  dien  Fttdbe 
i'bendeniellien  mecluuiiselien  Chründen  molelxt  die  F( 
fiffffameo  ,  demeo  Mnaaenr  Rand  durch  die  Wirkung  der 
be«tiiinnt  wird,  welche  diejenigen  Theilchen,  die  neb  bis  «■ 
Weite  von  dem  Mittelpunkte  des  Planeten  entfernt  hafacB,  di 
Kraft  senrtreat  und  entfernt,  so  wie  sie  es  bei  den  KometeB  i 
dadurch  die  auswendige  Grense  ihres  Dunstkreises  abaeiehnet. 
wendige  Rand  dieses  entspringenden  Ringes  wird  dvrdi  die  ^ 
der  Geschwindigkeit  des  Planeten  unter  seinem  Aeqaator 
Denn  in  demjenigen  Abstände  von  seinem  lOttelpnnkte,  da 
sdiwindigkeit  mit  der  Attraetion  des  Orts  das  GleichgewiAt 
ist  die  gr5sste  Nähe ,  in  welcher  die  von  seinem  Kdrper 
Tbeilchen,  durch  die  von  der  Achsendrehung  eigene  fiewegnog:, 
krcnse  beschreiben  können.  Die  näheren  Theilehen, 
rra  Geschwindigkeit  au  solchem  Umlaufe  bedflifen,  die 
haben  kOnnen^  weil  selbst  auf  dem  Aequator  des  Planeten 
nicht  schneller  ist,  werden  dadurch  excentrisdbe  Linie  erbalflen 
ander  durchkreusen ,  eine  der  anderen  Bewegung  sehwiehen,  ■■ 
lieh  insgc^Mimmt  auf  den  Planoton  niederstürzen,  von  dem  sie  sieh  erhobi^ 
hatten.    1  >r  nehen  wir  nun  das  wundei-fseltsame  Ph&nomenon,  dessen  Ab- 
lilick  Heil  neiner  Kiitdeckung  die  Astronomen  jederzeit  in  Bewundenrnf;'  ' 
p*Hf>ut  hat«  und  desnen  l'rBache  zn  entdecken  man  niemals  auch  nureia» 
wnhrHrheinliehe  Ihkflfnun^  hat  fassen  kiinnen,  anfeine  leichte  von  alkr 
IlviNithefM'  Ih'I reite  mechanische  Art  entstehen.  Was  dem  Saturn  wider  < 
fahren  ist ,  dn»  würde ,  w]<*  liieraiis  leicht  ersehen  werden  kann ,  einea  i 
jeden  Ktuneten «  der  genu^rtanie  Aclisendrehnng  hätte ,  wenn  er  in  eta0 
hi*MtHndi^e  Holte  v<»rsetzt  würde,  in  der  sein  Körper  nach  und  nach  ver 
kühlen  könnte,  «»ht^n  so  refrei inii<si«r  widerfaliren.    Die  Natur  ist  an  vor 
trt*ftlieli(*ii  AuHwiekelunpMi  in  dem  sieh  selbst  gelassenen  Zustande  ihitf 
KrKito  so^nr  im  fhiios  iruelithar«   und  <lie  darauf  folgende  Ausbildm^  :- 
lirin;;t  so  herrliche  Hezirhunp^n  und  l'elH^reinstimmungen  zum  gemeii- 
sanieii  Nulxeii  der  (^nntur  mit  sieh,  dass  sie  sogar  in  den  ewigen  oi^ 
nnwanilellvareii    (lesetxen    ihrer    wesentlichen  £igenschaften    dasjeoig* 
jm»sse  Wrsen  uut  einstinnniger  Itowissheit  zu  erkennen  geben,  in  wd* 
thi'm  vie  >rruuitelst  ihn^r  puueinsohat^liohen  Ahhüngigkeit  sich  lueiotf 
p^snnimtei)  llnnuonie  vereinK'in^n.    Satnrn  hat  von  seinem  Ringe  grolic 
Vort heile;  er  vennehrt  seinen  Tac.  und  erleuchtet  unter  so  viel  Mond«^ 
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desiieii  Nucht  diTinassen ,  dfita  man  iluselbBt  leiclitlicli  die  Abwesenheit 
der  Sonne  vergisat.  Aber  luusg  mau  denn  denweguu  leugnen,  dass  die 
allgemeine  Eutwickelitng  der  Materie  durdi  mechuniHchc  Geautz« ,  ohne 
andere,  als  ilire  allgomeineu  Ui'stiimniin{;en,  zu  bedürfen,  habe  Besiehun- 
gen hervorbringen  können, diu  der  vernünftigen  CrealurNuUeu  schaffen? 
Alle  WeHCQ  hängen  aus  einer  UnMclie  xuitainnien,  welche  der  Veratiind 
Gotteu  bt;  sie  können  daher  keine  andt-reu  l'olgeu  nut-li  »ich  ziehen,  als 
solche,  die  eine  Vorstellung  der  Vollkummenheit  in  cbeuderüelben  gölt- 
lithen  Idee  mit  sich  fiilireii. 

Wir  wollen  mmniehr  die  Zi^it  der  Acbsendrehung  dieses  Ilinimcls- 
kürpers  aas  den  Verhällnisseu  nomca  Kiuges,  nach  der  Hnf;<'führtou  Hy- 
pothese seiner  ^>zcuguug,  herediuen.  Weil  alle  Bewegung  der  Tlieilchen 
des  Ringe»  eine  einverleibt«  Itewegnng  von  der  Achsendrehung  des  Sa- 
toriis  ist,  auf  deusen  überfläehe  sie  sich  befanden,  so  trifft  die  schnelktc 
Bewegung  unter  denen,  die  diese  l'heiklieii  haben,  mit  der  schnellsten 
Umn'endiing,  die  auf  der  Oberfläehe  des  änturnx  augcti'üffon  nird,  über- 
eil), das  ist:  die  GeKchwindigkeit,  womit  die  Parlikeln  des  Uiugcs  in  sci- 
'  nein  inwendigen  Rande  umlaufen,  ist  derjenigen ,  die  der  l'lauet  auf  sei- 
nem Aeqiiator  bat,  gleich.  Man  kann  aberjencleieht  finden,  indem  luun  sie 
HU  dertiesehwiudigkeit  eine»  von  dfu  äaturnustrabantL-n  sucht,  dutlurcU, 
dua  mau  selbige  in  dem  Verhältnisse  der  Quadratwurzel  der  Entfernun- 
^  von  dem  Mittelpnukte  de«  Planeten  nimmt.  Aus  der  gefundenen 
Geschwindigkeit  ergibt  sieb  uumiltelbar  die  Zeit  der  Umdrehung  des 
Saturusumseiue  AuIlsc;  sie  ist  von  sechs  Stunden,  drei  uud  zw  an- 
tig Minuten,  und  drei  und.  fünfzig  Secunden.  Diese  niathema- 
tiiithe  Berechnung  einer  unbekannten  Bewegung  eines  Himinelskürpers, 
die  vielleicht  die  einzige  VorherverkUudigung  ihrer  Art  in  der  eigent- 
lichen Naturlehre  ist,  erwartet  von  den  Beobachtungen  künftiger  Zeiten 
die  Bestätigung.  Die  noeii  zur  Zeit  bekannten  Femglüser  vcrgiii.sseru 
den  Saturn  nicht  su  sehr,  dass  man  die  Flecken,  die  man  auf  seiner  Über- 
Biche  vcrmutheu  kiinn,  dadurch  entdecken  könnte,  um  durch  deren  Ver- 
tückung  seine  l'mwenüuug  um  die  Achse  zu  ersehen.  Allein  die  Seh- 
rohre haben  vielleicht  noch  nicht  alle  diejenige  Vollkommenheit  erlangt, 
die  mau  von  ihnen  hoffen  kann,  und  welche  der  Fleiss  und  die  Geschick- 
lichkeit dir  Künstki'  uns  zu  versprechen  scheint.  Wenn  man  dereinst 
dabin  gelangte,  unsereu  Muthraassungcn  den  Ausschlag  durch  den  Augeu- 
whciii  zu  gehen,  welche  Gcwi.ssheit  würde  die  Theorie  des  Satuius,  und 
"u  l'ür  eitie  Turzügliche  CflaubwUrdigkeit  würde  das  ganze  System  da- 
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durch  nicht  erlangen,  das  auf  den  glekdien  Gitotetf  •tartüit'^ it ' 
Zeit  der  täglichen  Umdrehimg  des  Satnma  flthrt  aoeh  dfafY^iiliilMÜi 
den  Mittelpunkt  fliehenden  Kraft  semes  Aequatora  tnr  MMetf* 
ner  Oberflftche  mit  aieh;  de  i^  m  dieaer,  wie  80:83^.  'IMe  SekwlMi 
alflo  nur  um  f  grOaaer,  als  die  Centerffidiknift.  DIeaea  ao  groMeYi 
niaa  veruraächt  nothwendig  einen  sehr  betrSehtliefaett  ütttonchM 
Darchmeaaer  dieaea  Planeten,  und  man  kannte  beaorgen,  dait  ^  m 
entapringen  mttaate,  da»  die  Beobaiäitang  bei  diesem,  ebswar  wei4|g< 
das  Femglaa  veigröwerten  Planeten  dennoch  gar  an  dentBeh  in  dh\ 
fSdlen  mttaate,  welehea  wirklich  nicht  geschieht,  and  diel%eorie 
einen  naehtheiligen  An^toss  erleiden  könnte.    Eine  gittndlidie 
hebt  diese  Schwierigkeit  völlig.    Naeh  der  Hnygenianiwchen  Hjpaltaif  I 
welche  annimmt,  daaa  die  Schwere  in  dem  Inneren  einea  Plaiietat  tuSit^ 
and  durch  gleich  sei,  ist  der  Unterschied  der  Dorchmesa»  in  eineiii  aw# 
fkeh  kleineren  Verhältoisse  sa  dem  Darchmesser  des  Aeq^oaton,  abrdM 
Oenterfllehkraft  lar  Schwere  unter  den  Polen  hat  Z.  ES.'^da  bei  der  Erii 
die  den  lOttelpunkt  fliehende  Kraft  des  Aequatöra  |-^  der  flcliweie  «I- 
ter  den  Polen  ist,  so  muss  in  der  Huygenianisdien  Hypothese  der  Duck-' 
mesaer  der  Aequatorsfliehe  -^fr  gx^^s^er,  ala  die  Erdäehae  aetn.   Die  W' 
Sache  ist  diese:  weil,  da  die  Schwere  der  Voraussetsung  gemiss,  in  deSi 
Inneren  des  Erdklumpens ,  in  allen  Nähen  zum  Mittelpunkte  so  groff, 
wie  auf  der  OberflKche  ist,  die  Centrifugalkraft  aber  mit  den  Annfthemn- 
gen  sum  Mittelpunkte  abnimmt,   selbige  nicht  allenthalben   ^^t  ^^' 
Schwere  ist,  sondern  vielmehr  die  ganze  Verminderung  des  Gewichtes 
der  flüssigen  BHule  in  der  Aequatorsfläcbe  aus  diesem  Grunde  nicht  f^, 
sondern  die  HMlfte  davon,  d.  i.  ^4^  desselben  beträgt.    Dagegen  hat  is 
der  Hypothese  des  Newton  die  Centerfliebkraft,  welche  die  Achsen- 
drehung erregt ,  in  dbr  ganzen  Hache  des  Aequatoi^ ,  bis  zum  Mittel  - 
punkte,  eine  gleiche  Verhältnids  zur  Schwere  des  Orts;  weil  diese  in  dem 
limeren  des  Planeten,  (wenn  er  durch  und  durch  von  gleichförmiger  Dich- 
tigkeit angenommen  wird,)  mit  dem  Abstände  vom  Mittelpunkte  in  der- 
äelbeu  Proportion,  als  die  Ceuterfliehkraft,  abnimmt ,  mithin  diese  jeder- 
zeit 7  j^ü  der  erstcren  ist.    Dieses  verursacht  eine  Erleichterung  der  flüs- 
sigeu  Säule  in  der  Aequatorsfläcbe,  und  auch  die  Erhebung  derselben  um 
^iü»  welcher  Unterschied  der  Durchmesser  in  diesem  Lehrbegriffe  noch 
iladurcb  vermehrt  wird ,  dass  die  Verkürzung  der  Achse  eine  Annähe- 
rung (Kt  'I'Ikiüc  zum  Mittelpunkte,,  mithin  eine  Vermehrung  der  Schwere, 
ilif  Verläugcrung  des  Aequatorsdurchmessers  aber  eine  Entfernung  der 
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Ibflile  TOD  cbendetusclbeu  Mittt^lpunkte ,  und  daher  eiue  Verringerung 
ihrer  Orftvität  mit  sich  führt,  und  aus  diesem  Grunde  die  AbpUttung  des 
Sawlou'schen  Sphäroids  so  vcrniolirt,  dntta  der  Unterschied  der  I)urch- 
BMser  von  yil,,  bis  su  ^H  crhobeu  wird. 

Nach  diesen  Griludeii  uiüHsten  die  DurchmesBer  des  Satums  noch 
n  grösserem  Vorliältniasc,  als  daä  vuii  -20  su  3*2  ist,  ^-^cii  einander  sein ; 
M  milsstcn  der  Pruportiou  von  1  zu  2  beiunho  gleich  koinmen.  Ein  Un- 
luMhiod,  der  so  gross  ist ,  dass  die  geringste  ÄufmerksAnikcit  ihn  nicht 
fthien  würde,  so  klein  auch  Sutuni  durch  die  Femgläner  erscheinen  mag. 
Alldn  hieraus  ist  nur  zu  ersehen ,  dass  die  Voraussetzung  der  gleicbför- 
nigni  Dichtigkeit,  welche  bei  dem  Erdkörper  ziemlich  richtig  angebracht 
nwin  scheint,  beim  Saturn  gar  zu  weit  von  der  Wahrheit  abweiche; 
velches  schon  an  sieb  selber  bei  einem  Planeten  wahrscheinlich  ist,  des- 
Mo  Klumpen  dem  grösüesteu  Tlieile  seines  Inhalts  nach  au«  den  leich- 
testen Materien  bestt^lit ,  und  denen  von  schwererer  Art  in  seinem  Zn- 
Minmeneatze,  bevor  er  den  Zustand  der  Festigkeit  bekommt,  die  Niedor- 
sintung  zum  Mittelpunkte,  nach  ßcschaffeMlicil  ihrer  Schwere,  weit  freier 
ventattet,  als  Uicjeuigeu  Himmelskörper ,  deren  viel  dichterer  Stoff  den 
Niedersatz  der  Materien  verzögert ,  und  sie ,  ehe  diese  Nicdert^eukung 
g«wheben  kann,  fest  werden  lüsst.  Indem  wir  also  beim  Saturn  voraus- 
tttieu,  dnss  die  Dichtigkeit  seiner  Materien,  iu  seinem  Inneren ,  mit  der 
Annähernng  zum  Mittelpunkte  zunehme',  so  nimmt  die  Schwere  nicht 
mehr  in  diesem  Verhältnisse  »b;  sondern  die  wachsende  Dichtigkeit  er- 
detet den  Mangel  der  Theile,  die  über  die  Höhe  des  in  dem  Planeten  be- 
findlichen Punkts  gesetzt  sind,  und  durch  ihre  Anziehuug  zu  dessen  Gra- 
vität nichts  heitragcn.*  Wenn  diese  vorzügliche  Dichtigkeit  der  tiefsten 
Materien  sehr  gross  ist,  so  verwandelt  sie,  vermöge  der  Gesetze  der  An 
licbung,  die  zum  Mittelpunkte  hin  in  dem  Inneren  abnelimende  Schwere 
in  eine  fast  gleich  form  ige,  und.setzt  das  Verliältniss  der  Durchmesser  dem 
Htiygeiiischen  nahe,  welches  immer  die  Hälfte  von  dem  Verhältnisse 
twi sehen  der  Centrifugalkraft  und  der  Schwere  ist;  folglich,  da  diese 
^gen  einander  wie  2 :  'd  waren,  so  wird  der  Unterscliied  der  Durchmesser 

*  Denn  nRcli  de»  Nenton'ichen  Goselroii  iler  Atlrmclion  wird  ein  Kwrpor,  der 
ich  in  dpni  InwendiKon  einer  Kugfl  bi-findel,  nur  vim  demjenigen  ffaeile  derxelhen 
nffeingeii,  i1t  in  der  Weit»,  weli-lie  jener  vom  Mittolpunkto  hal.  um  diesen  ephsrinth 
,r«<'hri«1>vn  wDrdeii.  Unr  süsser  dinsvin  Abstände  befludliche  cüneentiiache  Tfaeii  tliut, 
itgendrH  Oleichgewietire  neiner  Auziehuugen,  die  einuider  anflitben,  uiebts  duu, 
reder  den  Körper  luni  Ultt«lpunkte  hin,  noch  Ton  ihm  weg  in  bewegen. 
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dieses  Plaueten  iiicfat  4<  sondern  |  den  Aequatondui 

eher  Unterschied  sckliesalich-noch  dadurch  verborgen  WJrdi 

dessen  Achse  mit  der  Flitche  seiiier  Bahn  jedeneit  einen 

Gr&den  macht,  die  Stellung  desselben  gegen 

wie  beim  Jupiter,  gendosu  darbietet,  welobes  den  vorigen 

bat  nin  den  dritten  Theil,  dem  Scheine  nach,  vermindnit.  Ifaa 

solchen  UmstHnden,  und  vomebmlicb  bei  der  »o  grossen  Wtf 

Flanotei}  leicht  erachten,  dass  die  abgeplattete  Getitalt  seÄnea 

nicht  so  leicht ,  als  man  wohl  denken  sollte ,  in  die  Augen  TtiOn 

dennoch  wird  die  StemwiBseoechaft,  deren  Aufnehmen 

die  Vollkonunenheit  der  Werkzeuge  ankommt,  die  Entdedtnng 

so  merkwilrdigen  Eigenschaft,  wo  ich  mir  nicht  au  sehr  ■chmeii.-ldio.doiA 

derselben  Hfilfe  vieUeicht  au  erreichen  in  den  Stand  gesetat  werdeai 

Was  ich  von  der  Figur  dos  Satums  sage,  kann  gewisBennaB«n  d« 
Naturlehre  des  Himmels  zu  einer  allgemeinen  Bemerkung  iwaet.  «ÜC 
piter,  der  nach  eifier  genauen  Ausrechnung,  eine  VerhältniKs  der  Sdiw«M 
mr  Cestrif ngalkraft  auf  seinem  Aequator  wenigstens  wie  9\:  I  hsttSoUlK 
wenn  sein  Klumpen  durch  und  durch  von  gleichförmiger  DJthli^j^ 
wSre,  nach  den  LehrsStsen  des  Newtok,  einen  noch  grOsserea 
schied,  als  4>  zwischen  seiner  Achse  und  dem  Aequatorsdnrchmesser  ■■ 
sich  zeigen.  Allein  Caskim  hat  ihn  nur  |i^,  Poned  ^^  ,  bisweilen  jV  ^ 
fuuden;  wenigstens  stimmtii  alle  diese  vcrscbiedenen  BeobachluDgea, 
welche  durch  ihren  Uuterschieil  die  Schwierigkeit  dieser  Abmessung  bc 
slätigen,  darin  überein,  sie  viel  kleiner  zu  setzen,  als  sie  es  nach  dm 
System  des  Newton,  oder  vielmehr  uathseiucr  Hypothese  von  der  gleiek- 
förmigen  Uichtigkeit  sein  sidite.  Und  weuu  man  daher  die  Vui 
der  gleichförmigen  Dichtigkeit,  welche  die  so  giosse  Abweichung  itt 
Tbeorit:  von  der  Beobachtung  rernulasst,  in  die  viel  wahrscheiulicheK 
verändert,  da  die  Dichtigkeit  de^  plane ti^clu^ii  Klumpen»  au  seinem  lUl- 
tetpunkte  hin  zunehmend  gesclst  wird ,  »o  wird  man  nicht  allein  an  dea 
Jupiter  die  Bciibacbtung  rechtfertigen,  sondern  auch  bei  dem  äatniDi 
einem  viel  schwerer  abzumeKsundeu  Flaueten ,  die  Ursache  einer  mii'' 
deren  Abplattung  seines  sphäroidisuhen  Körpers  deutlii-h 
köuueu. 

Wir  Itiibcu  uub  der  Erzeugung  des  »aturnischeu  Ringes  Anlaas  K** 
nomoicn ,  den  kühoen  >Schritt  zu  wagen ,  die  Zeit  der  Achsendrelwifr 
welche  Jie  tVruglüKur  zu  eutUt-ckcn  niclit  venuögeu,  ihm  dnitliUHfcnBV 
zu  bciitimuieu.  Lbs-i  uns  üie  Probe  einer  fthysisoheu  VorberMgung  ••*■ 


. 
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mit  einer  anderen  an  eben  diesem  Planeten  vermehren,  welche  von  voll- 
kommneren  Werkzeugen  künftiger  Zeiten  das  Zeugniss  ihrer  Richtigkeit 
SU  erwarten  hat. 

Der  Voraussetzung  gemäss :   dass  der  iiing  des  Saturns  eine  Häu- 
fung der  Theilchen  sei,  die,  nachdem  sie  von  der  Oberfläche  dieses  Him- 
melskörpers als  Dünste  aufgestiegen,  sich  vermöge  des  Schwunges ,  den 
sie  von  der  Achsendrehung  desselben  an  sich  haben  .und  fortsetzen,  in 
der  Höhe  ihres  Abstandes  frei  in  Zirkeln  laufend  erlialten,  haben  diesel- 
ben nicht  in  allen  ihren  Entfernungen  vom  Mittelpunkte  gleiche  perio- 
dische Umlaufszeiten;  sondern  •diese  verhalten  sich   vielmehr,   wie   die 
Quadratwurzeln  aus  den  Würfeln  ihres  Abstandes ,  wenn  sie  sich  durch 
die  Gesetze  der  Centralkräfte  schwebend  erhalten  sollen.    Nun  ist  die 
Zeit,  darin,  nach  dieser  Hypothese,  die  Theilchen  des  inwendigen  Ean- 
des  ihren  Lauf  verrichten,  ohngefahr  wie  10  Stunden ,  und  die  Zeit  des 
Zirkellanfs  der  Partikeln  im  auswendigen  Rnndc  ist,  nacl\  gehöriger  Aus- 
rechnung, 15  Stunden;   also,  wenn  die  niedrigsten  Theile  des  Ringes 
ihren  Umlauf  8mal  verrichtet  haben,  haben  es  die  entferntesten  nur  2mal 
gethan.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  man  mag  die  Hindemiss,  die  die  Par- 
tikeln bei  ihrer  grossen  Zerstreuung  in  der  Ebene  des  Ringes  einander 
leisten,  so  gering  schätzen,  als  man  will,  dass  das  Nachbleiben  der  .ent- 
fernteren Theilchen,  bei  jeglichem  ihrer  Umläufe,  die  schneller  bewegten 
niedrigen  Theile  nach  und  nach  verzögern  und  aufhalten,  dagegen  diese 
den  oberen  einen  Theil  ihrer  Bewegung  zu  einer  geschwinderen  Um- 
wendung  eindrücken  müssen,  welches,  wenn  diese  Wechselwirkung  nicht 
endlich  unterbrochen  würde,  so  lange  dauern  würde,  bis  die  Theilchen 
des  Ringes  alle  dahin  gebracht  wären,  sowohl  die  niedrigen,  als  die  wei- 
teren, in  gleicher  Zeit  sich  herumzuwenden,  als  in  welchem  Zustande  sie 
in  re^jpectiver  Ruhe  gegen  einander  sein  und  durch  die  Wegrückung 
keine  Wirkung  in  einander  thim  würden.    Nun  würde  aber  ein  solcher 
Zustand,  wenn  die  Bewegung  des  Ringes  dahin  ausschlüge ,  denselben 
gänzlich  zerstören,  weil,  wenn  man  die  Mitte  von  der  Ebene  des  Ringes 
nimmt,  und  setzt,  dass  daselbst  die  Bewegung  in  dem  Zustande  verbleibe, 
darin  sie  vorher  war  und  sein  muss ,  um  einen  freien  Zirkellauf  leisten 
in  können,  die  unteren  Tlieilchen ,  weil  sie  sehr  zurückgehalten  worden, 
sich  nicht  in  ihrer  Höhe  schwebend  erhalten ,  sondern  in  schiefen  und 
^xoentriBcheu  Bewegungen  einander  durchkreuzen,  die  entfernteren  aber 
iuidi  den  Eindruck  einer  grösseren  Bewegung,  als  sie  für  die  Central- 
blft  um»  Abstandes  sein  soll,  weiter  von  der  Sonne  abgewandt,  als  die 
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S>niifu Wirkung  die  äussere  Grenze  des  Kingres  bestimmt,  durch  dieselbe 
hinter  dt.m  Planeten  zerstreut  und  iort<retuhrt  werden  müssten. 

Allein  man  darf  alle  diese  l'nnrdnung  nicht  befürchten.    Der  Me- 
chanismus der  erzeugenden  Bewegung  des  Kinges  iuhrt  auf  eine  Bestim- 
mung, die  denselben,  vermittelst  el)en  der  Ursachen,  die  ihn  xerstoreD 
sollen,  in  einen  sicheren  Znr«tnnd  versetzt,  dadurch,  dass  er  in  etliche 
concentri-^che  Zirkelstreift-n  getheilt  wird ,  welche  wegen  der  Zwischen- 
räume, die  sie  abstmdern,  keine  Gemeinschaft  mehr  unter  einander  haben. 
Denn  indem  die  Partikeln ,  die  in  dem  inwendigen  Rande  des  Kinges 
umlaufen,  die  oberen  durch  ihre  schnellere  Bewegung  etwas  fortführen 
und  ihren  rmlauf  beschleunigen ,  so  verursachen  die  vermehrten  Grtde 
der  Geschwindigkeit  in  diesen  ein  L'eberniaass  der  Centrifugalkraft  und 
eine  Entfernung  von  dem  Orte,  da  sie  schwebten.    Wenn  man  aber  vo^ 
aussetzt,  dass,  indem  dieselben  sich  von  den  niedrigen  zu  trennen  bestre- 
ben, sie  einen  gewissen  Zusammenhang  zu  überwinden  haben,  der,  ob  es 
zwar  zerstreute  Dünste  sind,  dennoch  bi'i  diesen  nicht  ganz  nichtsbedea- 
tend  zu  sein  scheint ,  so  wird  dieser  vermehrte  Grad  des  Schwunges  ge- 
dachten Zusammenhang  zu   überwinden  trachten;  aler  selbigen  nicht 
überwinden ,  so  lange  der  Ueberschuss  der  C  VnterHiehkraft ,  die  er  in 
gleicher  L  inlaufszeit  mit  den  niedrig>ten  anwendet,  über  die  Oentralkraft 
ihres  <  )rts  dieses  Anli;in«ri'n   nicht  übrrtrirtt.      l'nd  aus  diesem  Grunde 
muss  in  einer  gewis>en  Hri-itc  eines  Streiten«»  von  diesem  Ringe,  obgleich, 
weil  de>sen  Tlieile  in  gleicher  Zeit  ihren  Umlauf  verrichten ,  die  oberen 
eine  Bestrebung  anwenden  .   ^ich  von  den  unteren  abzureissen ,  dennoch 
der  Zu»*amnien]i;nig  l'e>tehen,  aber  nicht  in  griisserer  Breite,  weil,  indem 
die  Gesehwindi^'^keit  dieser  in  gleichen   Zeiten  bewegten  Theilchen  mit 
den  Kntfernimgen  ,  al>o  mehr,   als  sie  es  nach  den  Centralgesetzen  thun 
sollte,  zuninniit .   >\enn  sie  den  Gra«!  übersehritten  hat,  den   der  Zusam- 
menhang d»'r  Uun^'ttheileheii  leisten  kann,  von  diesen  sich  Jibreissen  und 
einen  Abstand  annehmen   müssen,   welcher  dem  l'eber^chnsse  der  Um- 
wendnngskraft   über  die  Centralkraft   des  <.>rts  gemäss   ist.      Auf  diese 
Weise   wird  der  Zwischenramn  bestimmt ,  der  den  ersten  Streifen  des 
Ringes  von  den   übrigen  absondert;    und   auf  gleiche   Weise  macht  die 
beschleunigte  Bewegung  der  oberen  Theilchen,  durch  «len  schnellen  l'm- 
lauf  der  unteren,   und  der  Zu>annnenhang  derselben,  welcher  die  Tren- 
nung zu  hindern  trachtet,  den  zweiten  coneentri-chen  Ring,  von  welchem 
der  dritte  um  eine  müssige  ZwiM-henweite  absteht.   Man  könnte  die  Zahl 
dieser  Zirkelstreifen,  und  die  Breite  ihrer  Zwischenräume  ausrechnen, 
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^eim  der  Grad  des  Zusammenhanges  bekannt  wäre ,  welcher  die  Theil- 
eben  an  einander  hängt;  allein  wir  können  uns  begnügen,  überhaupt  die 
Zusammensetzung  des  satumischen  Ringes ,  die  dessen  Zerstörung  vor- 
beugt und  ihn  durch  freie  Bewegungen  schwebend  erhält,  mit  gutem 
Grunde  der  Wahrscheinlichkeit  errathen  zu  haben. 

Diese  Muthmassung  vergnügt  mich  nicht  wenig,    vermittelst   der 
Hoffnung,  selbige  noch  wohl   dereinst  durch  wirkliche  Beobachtungen 
bestätigt  zu  sehen.   Vor  einigen  Jahren  verlautete  aus  London,  dass ,  in- 
dem man  mit  einem  neuen ,  vom  Herrn  Bradi.ey  verbesserten  Newton- 
schen  Sehrohre  den  Saturn  beobachtete,  es  geschienen  habe,  sein  Ring 
8ei  eigentlich  eine  Zusammensetzung  von  vielen  concentrischen  Ringen, 
Welche  .durch  Zwischenräume  abgesondert  waren.    Diese  Nachricht  ist 
seitdem  nicht  fortgesetzt  worden.*    Die  Werkzeuge  dos  Gesichts  haben 
die  Kenntnisse  der  äussersten  Gegenden   des  Wcltgebäudes  dem  Ver- 
stände eröffnet.     Wenn  es  vornehmlich  auf  sie  ankommt,  neue  Schritte 
darin  zu  thun ,  so  kann  man  von  der  Aufmerksamkeit  des  Jahrhunderts 
auf  alles  dasjenige ,    was  die  Einsichten  der  Menschen  erweitern  kann^ 
wohl  mit  Wahrscheinlichkeit  hoffen,  dass  sie  sich  vornehmlich  auf  eine 


*  Nachdem  ich  dieses  aufgesetzt,  finde  ich  in  den  Memoires  der  königlichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  Paris  vom  Jahre  1705  in  einer  Abhandlung  des  Herrn 
CABSiNif  von  den  Trabanten  und  dem  Ringe  des  Saturns,  auf  der  751steu 
Seit»  des  zweiten  Theils  der  von  SrEiNWKHB'schen  Uebersetzung,  eine  Bestätigang 
dieser  Vermathung.  die  fsst  keinen  Zweifel  ihrer  Richtigkeit  mehr  übrig  lässt.  Nach- 
dem Herr  Cassini  einen  Gedanken  vorgetrsgeiu  der  gewissermasnen  eine  kleine  An- 
niberung  zu  derjenigen  Wahrheit  hätte  sein  können,  ylie  wir  herausgebracht  haben, 
ob  er  gleich  an  sich  unwahrscheinlich  ist:  nämlich  dass  vielleicht  dieser  Ring  ein 
Schwärm  kleiner  Trabanten  sein  möchte,  die  vom  Saturn  aus  eben  so  anzusehen  wä- 
ren, als  die  Milchstrusse  von  der  Erde  aus  erscheint,  (welcher  Gedanke  Platz  finden 
kann,  wenn  man  für  diese  kleinen  Trabanten  diese  Dunstthcilcben  nimmt,  die  mit 
eben  dergleichen  Bewegung  sich  um  ihn  schwingen,)  su  sagt  er  ferner:  „Diesen 
Gedanken  bestätigten  die  Observationen,  die  man  in  den  Jahren  ge- 
macht, da  der  Ring  des  Saturns  breiter  und  offener  schien.  Denn 
man  sah  die  Breite  des  Ringes  durch  eine  dunkle  elliptische  Linie, 
deren  nächster  Theil,  nach  der  Kugel  zu,  heller  war,  als  der  entfern- 
teste, in  zwei  Theileget heilt.  Diese  Linie  bemerkte  gleichsam  einen 
kleinen  Zwischenraum  zwi  sehen  den  zwei  Th  eilen,  so  wie  die  Weite 
der  Kugel  vom  Ringe,  durch  diegrösste  Dunkelheit  zwischen  beiden, 
angezeigt  wi  rd  " 
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Seit«'  w<]id«'ii  wenlcii,  weicht*  ihr  dir  ^röä^to  llofliiung  zu  wichtigen  £iit* 
ilf'ckuii;rt'ii  darhiKet. 

Wenn  aber  Saturu  so  ^liicklicli  gewesen ,  sich  eiueu  Kiug  zu  ver- 
•"•«-tiatieii,  waniui  i>t  flciiu  kein  anderer  Planet  mehr  dieses  Vortheils  theil* 
liat'ti;:  wurdfu?  I)ie  Trsache  i^t  deutlich.  Weil  ein  Ring  aus  den  Aiu- 
dün-t untren  eine>  J'laneten,  <ler  sie  hei  meinem  rolieu  Zustande  aushaucht, 
«•nt-tehen  ^<dl,  und  die  Ach^endrehun^  diesen  den  Schwung  geben  musä, 
den  »i<-  mir  fortzusetzen  haben,  wenn  sie  in  die  Uöhe  gelangt  sind,  da 
>ie  mit  dieser  ein;;t'pflunzten  Bewegung  der  Gravitation  gegen  den  Pia- 
nr-ten  ;rcrade  da>  (iKichgewicht  leisten  können,  so  kann  man  leicht  durch 
Iftcrhnun;^  be^tinlnten,  zu  welclier  Höhe  die  Dünste  von  einem  Planeten 
aut'Ht#'i;r«-n  niüsM»n,  wenn  sie  durch  die  Bewegungen,  die  sie  unter  dem 
Aeijuator  desnellien  hatten,  sich  in  freier  Zirkel beweguug  erhalten  sollen, 
wenn  man  den  I Durchmesser  des  Planeten ,  die  Zeit  seiner  Umdrehung 
Hiiil  d'io  Schwere  auf  seiner  yberlükhe  kennt.  Nach  dem  Gesetze  der 
^'fntralbewi'^fung  wird  die  Entfernung  eines  Körpers,  der  um  eineji  Plt- 
UL'tfn  MUt  einer  dcssi'n  Achsendrehung  gleichen  Geschwindigkeit  frei  im 
Ziiki-1  laufen  kann,  in  eben  solchem  Verhältni^s  zum  halben  Durelimei»- 
siT  i\f^  Planeten  sein,  als  die  den  Mittelpunkt  llirheude  Kraft,  unter  dem 
A«'«jijator  de^sj-Uii-n,  zur  Schwen*  ist.  Au>  diesen  Gründen  war  die  Ent- 
fern uu;.'- dt«-  iriMcn'n  liaiides  des  Satiirnringes  wie  S,  wenn  iler  halb«' 
l>ianj«'ter  d«s-<IlM'ii  wie  5  an<renoninien  winl,  welche  zwei  Zahlen  in  iloin- 
-•■IImii  Verji.-jjtniss  wie  iJ'J  :!.*<►  sind,  die,  s«M\ie  wir  vorher  bfuierkt  IialM'ii, 

•  lle  Proportiiin  zwischen  drr  Sfliwrie  und  der  Cenlertiielikraft  unter  dini 
A''tjij;itor  ausdruckt       Aus  den  »rleieiien  (Tiiiiiden,  wenn  man  setzte,  da>s 
.Inpiiei  eiinii  auf  ilirse  Art  rrztjugten  King  haben   sollte,   würde  des?i'n 
I. '»  in-i«!   lianMi   l)nu'hiiie'«s<'r  die  halbe  Diirke  iles  Jupiters    lOnial   über- 
liebln,  wi-libr-,  ;;j'r;iib'  dabin  iretVen  würtle,   wo  sein  aus>ersler  Trabant 
um  ilni  l.'iiifr,  und  «ialier  sowohl  :\n>  di^'sen  (.iründen,   als  auch,   weil  di<-' 
Aii-diinsiiiii::  ••iiir>  Plaurten  sich  sn  weit  von  ihm  nicht  ausbreiten  kann, 
rinriio^'Iirli  ist.     Wmii  man  verlangte  zu  wissen,  warum  die  Krde  keinen 
liin;:  b«konMiJ<ii  bat,   -n  wir«I  man  die  Beantwortung  in  der  Grösse  de? 
Ii.iIImii  I  >iir' liMn'.-sHi'is  linib'U,    •i«'n   nur  sein   innerer   Hand    hätte  hnbeU 
inii'^rii,    wi-libiT   J>'.»   Iialbi-   Krddiameter  nni-ste  gross  gewurden  sein- 
pM-i  d«'ii  l.iii;.'-;inH  1  lM"wr;:trn  Plaurieii  entfernt  sirli  die  Erzeugung eiuc* 
K'iii;-!     not  h  w«ii«i   \.ii  «li  r  Mi»;:Iirlikeit;   also  bleibt  kein  Fall  übrig,  da 

•  III  l'l.iiii  I  .Uli  dii    W'rjsi-.  wir  wir  r>  rrklärt  haben,  einen  King  hatte  be* 
k'iiiiiii'  II  IvMiio  II,  aU  di  I  ji'ni;:e,  daiin  der  Planet  ist,  welcher  ihn  wirklich 
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hat,  welches  eine  nicht  geringe  Bestärkung  der  Glaubwürdigkeit  unserer 
Erklämngsart  ist. 

Was  mich  aber  fast  versichert  macht,  dass  der  Ring,  welcher  den 
Saturn  umgibt,  ihm  nicht  auf  diejenige  allgemeine  Art  entstanden  und 
durch  die  allgemeinen  Bildungsgesetze  erzeugt  worden ,  die  durch  das 
ganze  System  der  Planeten  geherrscht  und  dem  Saturn  auch  seine  Tra- 
banten verschafft  hat,  dass,  sage  ich,  diese  äusserliche  Materie  nicht  ihren 
Stoff  dazu  hergegeben,  sondern  er  ein  Geschöpf  des  Planeten  selber  sei, 
der  seine  flüchtigsten  Theile  durch  die  Wärme  erhoben  und  ihnen  durch 
seine  eigene  Achsendrehung  den  Schwung  zur  Umwendung  ertheilt  hat, 
ist  dieses,  dass  der  Rinir  nicht  so ,  wie  die  anderen  Trabanten  desselben, 
und  wie  überhaupt  alle  umlaufende  Körper ,  die  in  der  Begleitung  der 
Hauptplaneten  befindlich  sind ,  in  der  allgemeinen  Beziehungsfläche  der 
planetischen  Bewegungen  gerichtet  ist,  sondern  von  ihr  sehr  abweicht; 
welches  ein  sicherer  Beweis  ist,  dass  er  nicht  aus  dem  allgemeinen  Grund- 
stoffe gebildet,  und  seine  Bewegung  aus  dessen  Herabsinken  bekommen, 
sondern  von  dem  Planeten  nach  längst  vollendeter  Bildung  aufgestiegen, 
und  durch  dessen  eingepflanzte  Umschwungskräfte,  als  sein  abgeschie- 
dener Theil ,  eine  sich  auf  desselben  Achsendrehung  beziehende  Bewe- 
gung und  Richtung  bekommen  habe.  * 

Das  Vergnügen ,  eine  von  den  seltensten  Besonderheiten  des  Him- 
mels in  dem  ganzen  Umfange  ihres  Wesens  und  Erzeugung,  begriffen 


*  (Mündliche  Aeusscrung  Kant's  vom  J.  1791.)  „Die  höchstwahrschein- 
liche Richtigkeit  der  Theorie  der  Erzeugung  dieses  Ringes  aus  duuatartigem  Stoffe, 
der  sich  nach  Centralgesctzen  bewegte ,  wirft  zugleich  ein  sehr  vortheilhaftes  Licht 
auf  die  Theorie  von  der  Entstehung  der  grossen  Weltkörper  selbst,  nach  ebendensel- 
ben Gesetzen,  nur  dass  ihre  Wurfkraft  durch  den  von  der  allgemeinen  Schwere  ver- 
ursachten Fall  des  zerstreuten  Grundstoffs,  nicht  aber  durch  die  Achsendrehung  des 
Ceotralkörpers  erzeugt  worden ;  vornehmlich  wenn  man  die  durch  Herrn  Hofrath 
LicHTKNBKRcrs  wichtigen  Beifall  gewürdigte,  später  als  Supplement  zur  Theorie  des 
Himmels  hinzugekommene  Meinung  damit  verbindet:  dass  nämlich  jener  dunstförmig 
im  Weltraum  verbreitete  Urstoff,  der  alle  Materien  von  unendlich  verschiedener  Art 
im  elastischen  Zustande  in  sich  enthielt^  indem  er  die  Weltkörper  bildete,  es 
nar  dadurch  that.  dass  die  Materien,  welche  von  chemischer  Affinität  waren,  wenn  sie 
in  ihrem  Falle  nach  Qravitationsgesetzen  auf  einander  trafe^  wechselseitig  ihre 
Elasticität  vernichteten,  dadurch  aber  dichte  Massen  und  in  diesen  di^enige  Hitze 
hervorbrachten ,  welche  in  den  grossen  Weltkörpern  (den  Sonnen)  äusserlich  mit  der 
leuchtenden  Eigenschaft,  an  den  kleineren  (den  Planeten)  aber  mit  innerlicher  Wärme 
verbunden  ist/* 
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SQ  haben,  hat  oni  in  eine  80  weitUitftige  AbhaadhuBg 
uns  mit  der  Be^nstigang  unserer  gefölligen  Leser  dieeelbe,  tro^  es  W 
liebig,  bis  aar  Aaisehweiftmg  treiben,  um,  nachdem  wir  not  aitf  enede 
genehme  Art  willktthrlichen  Meinungen  mit  einer  Art  vou  üngchnmitt' 
heit  fiberlassen  haben ,  mit  desto  mehrerer  Befantsamkeit  wid  SoigM 
wiederum  inr  Wahrheit  snrttck  zn  kehren. 

Könnte  man  sich  nicht  einbilden,  dass  die  Erde  ebensowohl ,  Irie 
Saturn,  ehemals  einen  Ring  gehabt  habe?    Er  möchte  nun  von  ikir 
Oberfläche  eben  so,  wie  Satums  seiner,  aufgestiegen  sein,  niid  haht  vA 
lange  Zeit  erhalten,  indessen  dass  die  Erde  von  einer  viel  solmeUnü 
Umdrehung,  ak  die  gegenwärtige  ist,  durch  wer  weiss  was  filr  Umdhet 
bis  SU  gegenwärtigem  Orade  aufgehalten  worden,  oder  dass  man  dsH 
abwärts  sinkenden  allgemeinen  Grundstoffe  es  autraut,  deaaelben 
den  Regeln,  die  wir  oben  erklärt,  gebildet  au  haben;  welches 
genau  nicht  nehmen  muss,  wenn  man  seine  Neigung  sum  SoBdethaii* 
▼eignflgen  will    Allein  was  für  einen  Vorrath  von  schönen  Erlänten»- 
gen  und  Folgen  bietet  uns  eine  solche  Idee  dar.  Ein  Ring  um  dieErdsI 
Welche  Schönheit  eines  Anblicks  für  diejenigen,  die  erschaftaB.  wu90t 
die  Erde  als  ein  Paradies  au  bewohnen;  wie  viel  Bequemlichkeit  flr 
diese,  welche  die  Natur  von  all<^u  Seiten  anlachen  sollte I    Allein  dietss 
ist  noch  nichts  gegen  die  Bestätigung,  die  eine  solche  Hypothese  aus  der 
Urkunde  der  Schöpfungsgeschichte  entlehnen  kann  und  die  für  diejoiü' 
gen  keine  geringe  Empfehlung  zum  Beifalle  ist ,  welche  die  Ehre  def 
Offenbarung  nicht  zu  entweihen ,  sondern  zu  bestätigen  glauben ,  weu^ 
sie  sich  ihrer  bedienen ,  den  Ausschweifungen  ihres  Witzes  dadurch  ei^ 
Ansehen  zu  geben.  Das  Wasser  der  Veste,  deien  die  Mosaische  Beschre*' 
bung  erwähnt,  hat  den  Auslegern  schon  nicht  wenig  Mühe  verursach^ 
Könnte  man  sich  dieses  Kindes  nicht  bedienen ,  sich  aus  dieser  Schwie^ 
rigkeit  heraus  zu  helfen?    Dieser  Ring  b(*stand  ohne  Zweifel  aus  wäss'^ 
richten  Dünsten;  und  man  hat  ausser  d<'m  Vortheile,  den  er  den  ersten 
Bewohnern  der  Erde  verschaffen  konnte,  noch  diesen ,  ihn  im  benöthig- 
ten  Falle  zerbrechen  zu  lassen,  um  die  Welt,  die  sulcher  Schönheit  sich 
unwünlifc  gemacht  hatte,  mit  Uebei-schwemmungen  zu  züchtigen.    Ent- 
weder flu  Komet,  dessen  Anziehung  die  regelmässigen  Bewegungen  sei- 
ner Hieih*  in  Viwwirrun^i;  brachte,  oder  die  Verkühlung  der  Gegend  sei- 
nes Auft'ntliHltfs  vereinigte  drsson  zerstreute  Dunsttheile,  und  stünte 
hie  in  einten  der  aller^rausamsten  Wulkenbrüche  auf  den  Erdboden  nie- 
der. Man  wfisH  leichtlieh ,  was  die  Folge  hiervon  war.    ADo  Wokgng 
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im  Wwser  unb^r,  uiid  müh:  rmfli  flbor  iIIummi  in  ilcii  (VuihiImii  miil  llJlult 
tif:tfD  DCiutiUiD  di««M  iiniiittUj'liolifii  Iti'itum  ilui^>iiilu'(iti  lanjfxitiiiHii  Hifl 
ein,  d*r  aU«  (iiwrliüptV'  «icdi  Todu  umJ  diir  /.vintlti'iuiK  iiHlior  lii/iiilili' 
Nnumclirti  vur  ilw  Fiittir  ••iui'«  l)l«i<«i?jt  iiiiil  lii'lilt^ii  HutpijiH  t  mi  ilcm  il>i 
n7,'>ute  vuTficliwiuidMi ,  mid  di>^  imuit  Well,  wfdiiLi'  ijuli  dlKii'N  AitljilnhH 
«  iintln  eriiiDürti  kiiluit«.  uliuc  füi  ISirlii-dukBii  tur  dii-noiii  tlliilitKcliiliUli 
vVi.rkaeu^  d«T  frätdiuliBB  HHclif  KU  KutptluiJni ,  aMii  vitilloiulil  ii<il  iil<^il 
jTinenr  Beitlirviiiij:  in  d>-ni  itiMti'u  K«Kfli  d«iijiijiifci-(i  litt'l)ln>'il  ltii)[i'U, 
\-T  näarr  Fi(rtir  uudi  d^-u  i^mli'ri'ji  iiti»uljildi:ii  MÜiiiu .  iilu^i  diiiuti  dli' 
>  -'r!Üi:litfi-uiij^  (Irx  v«riiiilililHii  iliiiiiiitilH  «in  (jiuL'l<'ii'^-i<'i>''it  iitid  DniibniMl 
TiBer  furlvAlirend«!]  Krlialiuuji  du»   iiuiiiufUi    i<<       '  ilniiii 

«Ü  Kllltr.    l)i<-  AflluUc-lklwit  d»!   (i««Ull  di.»t'r  I    .  K.il 

4v  ii^nsekuetuu  ÜRfTBU-ulwii  liüiiiiU'  •■iu''  i)<ilrli.  <  ,.ii(i 

4^nM>i.  di<^  der  liprrxcbiuidi^ii  N>'ii:iii<  i  dwi 

fBL    Jdi    lindr  »    titi    rUliHiluri .    •!- i.  Irlii 

6lfcriWBIIWMMiil(l IUI  ETWrcLtai  küiiiK'.ij      <!•  111    >^  <  illifr 

utB  d*v  Wiii>rui-i«Miuu(;  <i<  '     

w«iut  ffk.r'NHdf-  AmlIu^'  I  /'  ifli 
W'i 
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können,  die  sie  auf  die  dorn  Sonnenäquator  gemeine  Fläche  gebndit 
bat.  Der  leichteste  und  flüchtig^ste  Stoff,  dep  das  Sonnenfeuer  von  des- 
sen Ohertiäche  erh(^bt  und  schon  lange  erhoben  hat .  wird  durch  denei- 
b(Mi  Wirkung  weit  iiber  sie  fortget rieben  und  bleibt,  nach  Maassgebnng 
Hoiner  Leichtigkeit,  in  einer  Entfernung  schweben,  wo  die  forttreibende 
Wirkung  der  Strahlen  der  Schwere  dieser  D im stthei leben  das  Üleich* 
gewicht  leistet,  oder  sie  werden  von  dem  Zuflüsse  neuer  Partikeln  unter- 
stützt,  welche  beständig  zu  ihnen  hinzukommen.  Nun ,  weil  die  Sonne, 
indem  sie  sich  um  die  Achse  dreht,  diesen  von  ihrer  Oberfläche  abge- 
rissenen Dünsten  ihre  Bewegung  gleiehmüssig  eindrückt;  so  behalten 
dieselben  einen  gt»wissen  Schwung  zum  Umlaufe ,  wodurch  sie  von  bei- 
den Seiten,  thm  Centralgesetzen  g(*mäss,  in  dem  Zirkel  ihrer  Bewegung 
die  fortgesetzte  Aequatorsfläche  der  Sonne  zu  durchschneiden  bestrebt 
sind,  und  dnher,  weil  sie  in  gleicher  Quantität  von  beideiLHemisphS- 
rieu  sich  zu  dersi^lben  hindrängen ,  daselbst  sich  mit  gleichen  Kräften 
häufen,  und  eine  ausgebreitete  Ebene  in  diesem,  auf  dem  Sonnenäquator 
beziehenden  Plan  formircn. 

Allein  ohnerachtet  dieser  Aehnlirlikeit  mit  dem  Saturnuäringe 
bb'ibt  ein  wesentlicher  rnterschied  übrig,  welcher  das  Phänomeiion  des 
Zodiakallicbtcs  von  jenem  s<'hr  abweichend  macht  Die  P.irtikelu  def» 
ersteren  erlialten  sieh  diireb  <lie  einireptlaiizte  rnulrehungsbewegunjr  in 
frei  scbwebeiidein  Zirkellanle;  aHein  dieTbeileben  des  letzteren  werd<»n 
durch  die  Kraft  «1er  SnimiMistrablen  in  ilirer  Ib'ihe  erhalten,  uhne  welrhi' 
die  ilinen  von  der  Sonnennniwendung  beiw<dinende  Bewegung  gar  w*'i* 
l'eblen  würde,  sie  im  freien  l'nischwunge  vuni  Falle  abzuhalten.  Den" 
da  die  den  Mittelpunkt  liiebemb'  Kraft  der  Aebsendrehung  auf  det 
Oberllärbe  iler  Sonne  n(K'b  nicht  4  „  ü  u ,.  der  Attraction  ist;  so  würdi'»^ 
die  aufgt'stie^enen  DuiiNte  IlMKM»  halbe  Sonnendiameter  von  ihr  entfern^ 
werden  Mn'i>isen  .  um  in  .sideber  Weite  alb-rerst  eine  (Jravitation  anzU' 
trelVeii.  die  ihrer  mit«r(»theilten  Bewegnnjr  das  Gleichgewicht  lei^td' 
könnttv  Man  ist  also  sieber,  dieses  Pbänoni(*non  der  Sonne  ihr  nicht  att 
die  dem  Satnrnusriiige  ;;leirbe  Art  '/.uzuinessen. 

(ileiebwobl  bleibt  eine  nielit  geringe  Wahrscheinlichkeit  übrig 
dass  «lirsrr  Jlals^ebiiiuek  der  Sonne  vielleicht  tionselben  L-rsprung  er 
ktMMH',  den  <lie  gesaniinte  Natur  erkennt,  nätulicb  die  Hildung  aus  den 
allueuieinen  (JrundstotV,  dessen  'i'beile,  da  sie  in  den  höchsten  Uegen 
den  der  SiiiiueiiWfli  lierunip"«ebwebt  .  nur  allen'rst  nach  völlig  vollen 
deter  Itilduui;  des  ij;;au/.en  Systems  zu  der  Sonne,  in  einem  späten  Falb 


II.  Tlieil:  1.  HaapUlUek.  Von  der  SehSpfung  in  ihrer  UiKudllchfcait.       ZSä 

mit  geschwächter,  aber  ducli  von  Abend  gegen  Morgen  gekrümmter  Be- 
wegung herabgesuuken ,  uiid  vermittelst  dieser  Art  des  Kreislaufes  die 
fortgesetzte  Aequatorsüäclie  derselbeu  durchschaitten ,  diuwlbst  durch 
ihre  Häufung  von  beiden  tieiten,  iudem  sie  sich  aufhielten,  eine  in  die- 
ser Stellung  ausgebreitete  Ebene  ei ti genommen  haben,  worin  sie  Hieb 
IQID  Theil  durch  der  Sonnenstrahlen  Zurücktreibung,  zum  Tbeil  durch 
ihre  wirklich  erlangte  Kreisbewegung  jetzt  in  beständig  gleicher  Höbe 
erhalten.  Die  gegenwärtige  Erklärung  bat  keine  andere  Würdigkeit, 
ala  diejenige ,  welche  MuthmaHsuugeu  zukommt,  und  keinen  Anspruch, 
i1b  Dur  auf  einen  willkilhrlichen  Beifall;  das  Urtheil  des  Lesers  mag 
sichanf  diejenige  Seite  wenden,  welche  ihm  die  annehmuogs würdigste 
in  sein  dünkt. 


Siebentes  Hauptstück. 

Von  der  Schöpfling  im  ganzen  Umfange  ihrer  UnendUcUceit, 

sowohl  dem  Baume,  als  der  Zeit  nach. 

Das  Weltgebäude  setzt  durch  seine  unermesslicho  GlrösBe  und  durch 
£e  uücadliche  Uannigfalligki'it  und  Schönheit,  welche  aus  ihr  von  allen 
Stitcü  beiTorleuchtet ,  in  ein  stilles  Erstaunen.  Wenn  die  Vorstellung 
«Her  dieser  Voll  komm  enheit  nun  die  Einbildungskraft  rührt,  so  nimmt 
den  Verstand  andererseits  eiüc  andere  Art  der  Entzückung  ein ,  wenn 
er  betrachtet,  wie  soviel  Pracht,  soviel  Grösse  aus  einer  einzigen  allgc- 
ffleiueu  Regel  mit  einer  ewigen  und  richtigen  Ordnung  abfliesst.  Der 
planctische  Weltbau,  in  dem  die  Sonne  aus  dem  Mittel]iuukte  aller 
Kreise,  mit  ihrer  mächtigen  Anziehung,  die  bewohnten  Kugeln  ibres 
Systems  in  ewigen  Kreisen  umlaufend  macht,  ist  gänzlich,  wie  wir  ge- 
lben haben,  aus  dem  ursprünglich  ausgebreiteten  GrundHtoff  aller  Welt- 
materie  gebildet  worden.  Alle  Fixsterne,  die  das  Auge  au  der  bohlen 
Tiefe  des  Uimmels  enldeckt  und  die  eine  Art  von  Verscbwendung  an- 
zuzeigen scheinen,  sind  Sonnen  und  Mittelpunkte  von  ähnlichen  Sy- 
stemen, Die  Analogie  erlaubt  es  also  hier  nicht,  zu  zweifeln,  dass  diese 
mf  Üe  gleiche  Art,  wie  das,  darin  wir  uns  befinden,  aus  den  kleinsten 
TUeilen  der  elemeutarisc-ben  Materie,  die  den  leeren  Raum,  diesen 
saendlichen  Umfang  der  göttlichen  Gegenwart  erfüllte,  gebildet  und 
enengt  vordeu. 


■m  1   » 
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Wenu  nun  «Ue  Welten  und  Weltnrdnimgen  üaeeBba  Aalt 
Sprungs  erkennen ,  wenn  die  Ansiehang  nnheerhrlnW  itmä 
dÜe  ZurttckBtoBsaaif  der  Elemente  aber  ebenfidb  dnrckgdmidt  trfikiiH 
wenn  bei  dem  Unendliehen  das  Oiosee  nnd  BSeine  htiMeiirito  kMfriH; 
«olhen  nidit  alle  die  Weltgebinde  gleicliermaMen  efaw  beBehaadn  ViB^ 
fiumoig  nnd  lyitematiBche  Verbindung  unter  einander  apgenomMi 
beben,  alt  die  HimmelskörpiBr  unserer  Sonnenwdt  im  Klrinan,  wie  8** 
tum»  Jupiter  und  die  Erde^  die  flir  neb  insonderheit  ifljitwri  rind,  ml 
dennodk  unter  einander  als  Glieder  in  einem  noch 
hingen?  Wenn  man  in  dem  unenuesslidien  Baume,  dun  aik 
iut  Miklistrasse  sieb  gebildet  baben,  einenPunkl 
durd^  icb  weiss  nicbt  was  für  eine  Ursadbe  die  erste  Büduag  der  lUv 
ans  dem  Cbaos  aqgefiuigen  bat»  so  wird  daselbst  die  grOsste  Masss  ml 
«in  K&tper  tou  der  unguneinsten  Attraction  entstanden  sein,  der  dt- 
duidi  ÜiMg  geworden,  in  einer  ungebeuren  Spbire  um  sidi  alle  in  dv 
IMdung  bqpriiene  Systeme  an  nfitb^goi,  sieh  gegen  ibn,  als  ihren Kl- 
tc^nnkt,  au  senken  und  um  ihn  ein  gleiches  System  im  Gannania er 
rtchxs^  als  derselbe  ekmentarische  Grundstein  der  dJeFlsnuten  biUhfci 
um  die  Sonne  im  Kldnen  gemache  bat.  Die  BeohnAtang  mttdit  fiM> 
Muihsaadsung  beinahe  ungeuweif^lt.  Das  Heer  der  Otstime  madti 
dunch  Mnt^  U»iebende  Stellung  ^!^^n  einen  gemeittSchidUidien  PhSf 
tbenjai>wobl  ein  S\>nui  aus«  ab  die  Planeten  un$ere$  Soonenbaues an 
die  ^Kvune.  l>ie  HiKrh^cnk^se  ist  der  ZiHxiakus  di«9«r  höheren  Wetoofl' 
aun^iu  di«^  \>hi  j^iner  Z^^ue  m>  w^nin:  al>  uKiclieh  abweichen«  und  deics 
Ssmt  immer  v^^tt  ihrem  Liebte  erleueh:ei  ist.  :i^>«ie  der  Thierkreb  der 
l^la3»Kes  TVNQ  dem  Scheine  dieser  Ku^ln,  obxwar  nur  in  sehr  wa% 
I^Euk^Hi,  hin  :^2ai  v>e\icr  j^'iiiaiiQert.     Eine  iede  dieser  Sonnen  ssa^ 

m 

mii  fiirtja  ;;:a&iaxMgL-i<9  rUzKten  t&r  ioeh  e£a  K»ondete«  Sr^tem  aaS'« 

Aucir.  cif^-s  fcZKi«^  rixft:.  TsseiW  «iiM^  sii\väi  irÄsse««fc  Svstems  au  sei^» 
A-wVf  *«xycT¥r  rcrfr  SuLSxm,  zci:v«chT^:  iHrvr  eSfWEea  Begieitung,  in  def 
*T>:^fer^J^r;scl^■:r;  V^r«R«Kir.c  <irrf*  :>  vV  jT^SsÄDfu  W^jg^aues  bcachrlnkf 
ÄX'i  KiLj.T.  TWir  oi  ^trwr  t^*  r>:-3wixf^r.  l'^SfcvnKiszmzBur  in  der  Ver- 
•r»sftNLT*£  xcIm  -i;?^  ivi^.-i«r  rrs*ri*;  ^*.:::-i  Ali  ia<r  llr^e-xima*  erk' 

ii^:i  h*i  A^-sz-rititTs^CtJÄnf    ifi^y:T*^,^  ^^fsz^tr*-^  htr  in  Mittel|iunklf 


11.   riii'il.    7.  Ifjiuptstiu-k.    Von  der  SclMipfmii;  in  ilirrr  KiH'iullii  liKi  if.         *J!M 

FiiTunMi    ;un   Iliiniiu'l  erblickt,    welche,  iiiehts  Anderes,    als   soIcIh'  aiit' 
einen  jreinoinschaftliclien  Plan  beschränkte  Fixsternensyrtteinata,  solche 
Milchstrassen,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  darf,  »ind,  die  in  verschie- 
denen Stellungen  gegen  das  Auge  mit  einem,  ihrem  unendlichen  Ab- 
stände gemäss  geschwächten  Schimmer  elliptische  GcHtaltcn  darstellen; 
es  «ind  Systemata  von,  so  zu  sagen,  unendlichemal  unendlich  grösserem 
Durchmesser,  als  der  Diameter  unseres  Sonnen baues  ist;   aber  ohne 
Zweifel  anf  gleiche  Art  entstanden,  aus  gleichen  Ursachen  geordnet  und 
ein^richtet,  mid  erhalten  sich  durch  ein  gleiches  Triebwerk,  als  dieseM, 
in  ihrer  Verfassung. 

Wenn  man  diese  Sternen  systemata  wiederum  als  Glieder  an  der 
grossen  Kette  der  gesammten  Xatur  ansieht,  so  hat  man  eben  so  viel 
Ursache,  wie  vorher,  sie  in  einer  gegenseitigen  Beziehung  zu  gedenken, 
and  in  Verbindungen,  welche  kraft  des  durch  die  ganze  Natur  herr- 
schenden Gesetzes  der  ersten  Bildung,  ein  neues  noch  grösseres  System 
ansmachen,  das  durch  die  Anziehung  eines  Körpers  von  ungleich  mäch- 
tigerer Attraction,  als  alle  die  vorigen  waren,   ans  dem   Mittelpunkte 
ihrer  regelmässigen  Stellungen  regiert  wird.     LHe  Anziehung,  welehe 
die  Ursache  der  systematischen  Verfassung  unter  rlen   Fixj*teinen  der 
Miichstrasse  ist,  wirkt  auch  noch  in  der  Entfernung  eben  dieser  Welt- 
ordnnngen,  um  sie  aus  ihren  Stellungen  zu  bringen,  und  die  Welt  in 
einem  unvermeidlich  bevorstehenden  Chaos  zu  ht^graben,   wenn   nicht 
regelmässig  ausger heilte  Schwungkräfte   der  Attr;iction  das  Gegonge- 
wicht leisten,  umi  beiderseits  in  Verbindiing  diejenige  Beziehung  her- 
vorbringen, die  der  Grund  der  syntematischen  Verfassung  ist.     FHe  An- 
ziehung ist  ohne  Zweifel  eine  ebensfjweit  ausgedehnte  Kijrf^nschaft  der 
Materie,  ;vis  die  <'ui»xistenz,   weleho   den  Raum   mai'ht.   imlem   '^ie.  Hie, 
Substanzen  dure.h  gegenseitiire  Abhängigkeiten  verbindet,  oder.  eig»^nt- 
licher  zu  reden,    die  Anziehung  ist  eben  diese  allgemeine   Beziehung, 
welche  die  Theile  der  Natur  in  einem  l^ume  vereinigt:   sie  erstreekt 
sich  al.<M  aiit*  die  ;rfinze  Ausdehnung  liesselben,   bis  in  AWe.  Weiten  ihrer 
rnendliehkeit.   Wenn  das  Lieht  v«>n  diesen  entfernten  Hy><te.nien  zu  uns 
?tlangt.  d;is  Lieht,  welches  nur  eine,  eingedrfickte  Bewegung  ist,  muss 
lücht  vielmehr  die   Anzifhun^-.   diese   uraprflngliehe    Bewe.gungsqnejle, 
welche  eher,  wie  ;ille  l'»MWf»gung  int,  die   keiner  fremden  I'r^flchen  b*»- 
dart",  aueh  dure.h  U»'.iii<'  ITindeniiss  kann  aufgehalt^ni  werden,  weil  ^ii».  in 
d&s  Innerste  der  NTatene,    dine  einigen  Stoss,   selbst  bei   dor  .illgeniei- 
nen  Rahu  lier  Natnr  wirkt,  muss.  sage  ich.  die  Anziidiune  nieiit  diese 
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bei  der  imgefaild^eii  Zerstreniiog  ihres  Stoffes  im  Awftwge-derBe^m 

der  Natur  in  Bewegung  Tersetst  haben,  die  ebenso,  wie  wir  in  Kkbril 

gesehen  haben,  die  Quelle  der  sTstematischen  YerfaiBdttDg  md  te 

dfluerhaften  Beständigkeit  ihrer  Glieder  ist,  die  ne  ror  den  VadUl 

sidbert? 

■ 

Aber  welches  wird  denn  endlich  das  Ende  der  syrtiwnatiseh«i  tte 
rfehtungen  sein?  wo  wird  die  Schöpfud^  selber  «nfhOrea?  Man  wM 
wohl,  dass,  um  sie  in  einem  Verhiltnisse  mit  der  Maeht  des  naendKdw  \ 
Wesens  su  gedenken,  sie  gar  keine  Orenxen  haben  mflsse.  Mm  ksüsil 
der  Unendlichkeit  der  Schöpfnngskraft  Gottes  nicht  niher,  wenfei  na 
den  Baum  ihrer  Offenbarung  in  einer  Sphire,  mit  dem  Badios  dir 
Hilchstrasse  beschrieben,  einsehliesst,  als  wenn  man  ihn  in  eine  'bgi 
beschrinken  will,  die  einen  Zoll  im  Durchmesser  hat  Alles,  was  mi" 
lieh,  was  seine  Schranken  und  ein  bestimmtes  Verfailtniss  snr  BSaMt 
hat,  ist  von  dem  unendlichen  gleich  weit  entfernt  Nun  wäre  es  uag^ 
reimt,  die  Gottheit  mit  einem  unendlich  kleinen  Theile  ihres  sdiOpfe- 
rischen  Vermögens  in  Wirsamkeit  su  setien,  und  ihre  unendliche  Kiafti 
den  Bchata  einer  wahren  Unentfessliehkeit  von  Naturen  nnd  Weltea 
unthXtig  und  in*  einem  ewigen  Mangel  der  Ausübung  verschlossen  n 
gedenken.  Ist  es  nicht  vielmehr  anstilndiger  oder,  besser  su  sagen,  ist 
e.s  nicht  nothwcndig,  den  Inbegriff  der  Schöpfung  also  anzustellen,  als 
er  sein  muss ,  um  ein  Zeuguiss  von  derjenigen  Macht  zu  sein ,  die  durch 
keinen  Moas^stab  kann  abgemessen  werden  ?  Aus  diesem  Grunde  ist  das 
Feld  der  Offenbarung  göttlicher  Eigenschaften  ebenso  unendlich,  tls 
diese  selber  sind.*  Die  Ewigkeit  ist  nicht  hinlänglich,  die  Zeugnisse  des 

*  l>i'r  Bcf^riff  oiner  nnendlichcu  Aasdehnung  der  Welt  findet  unter  des  Ueti- 
})hyaikkUndiK;frD  Oej^ncr.  und  hat  mir  neulich  an  dem  Herrn  M.  Weitckkampf  elocB 
(relniiden.  Wenn  diese  Herren,  wofren  der  angeblichen  ITnmöglichkeit  einer  Ueagc 
ohne  Zahl  und  (Frenzen,  sich  zu  dioser  Idee  nicht  bequemen  können,  so  wollte  ieli 
nur  %'orlAuti|;  trugen:  ob  diu  künftige  Folge  der  Ewigkeit  nicht  eine  wahre  Uneod- 
lichkrit  von  Mannigültigkciten  und  Verändürungen  in  »ich  fafr«eu  wird?  und  ob  die^e 
unendliche  Kfihe  nteht  auf  einmnl  »ohon  jetzt  dem  göttlichen  Verstände  ginzli^b 
gi'gcnMttrtig  aeiV  Wenn  en  nun  möglieh  war,  daaa  Gott  den  Begriff  der  Unen^Uicb* 
keit,  d<'r  Meinem  Vertttande  auf  einmal  darstcht,  in  einer  auf  einander  folgenden  Bti^ 
wirklich  ninehen  kunu.  warum  sollte  dcri«elbe  nicht  den  Begriff  einer  anderen  Unen^* 
lii'hkeit  in  einem,  dem  I^umv  nach,  verbundenen  Zusammenhange  dnrtteU** 
und  dadurch  den  Umfang  der  Welt  ohne  Greuieu  machen  kSnaen?  rndew— , 
mau  dieae  Frage  wird  lu  beantworten  anchen,  9o  werde 
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böchsten  Wesens  zu  fassen,  wo  sie  nicht  mit  der  Unendlichkeit  des  Rau- 
mes verbunden  wird.  Es  ist  wahr,  die  Ausbildung,  die  Form,  die 
Sdhönheit  und  VoUlcommenheit  sind  Beziehungen  der  Grundstücke  und 
der  Substanzen,  die  den  Stoff  des  Weltbaiies  ausmachen,  und  man  be- 
merkt es  an  den  Anstalten,  die  die  Weisheit  Gottes  noch  zu  aller  Zeit 
trifft;  es  ist  ihr  auch  am  gemässesten,  dass  sie  sich,  aus  dieser  ihren  ein- 
gepflanzten allgemeinen  Gesetzen,  durch  eine  ungezwungene  Folge 
lierauswickeln.  und  daher  kann  man  mit'  gutem  Grunde  setzen ,  dass 
die  Anordnung  und  Einrichtung  der  Weltgebäude,  aus  dem  Vorrathe 
des  erschaffenen  Naturstoffes  in  einer  Folge  der  Zeit,  nach  und  nach 
geschehe;  allein  die  Grundmaterie  selber,  deren  Eigenschaften  und 
Kräfte  allen  Veränderungen  zum  Grunde  liegen,  ist  eine  unmittelbare 
Folge  des  göttlichen  Daseins ;  selbige  muss  also  auf  einmal  so  reich ,  so 
vollständig  sein,  dass  die  Entwickelung  ihrer  Zusammensetzungen  in 
dem  Abflüsse  der  Ewigkeit  sich  über  einen  Plan  ausbreiten  könne ,  der 
alles  in  sich  schliesst,  was  sein  kann,  der  kein  Maass  annimmt,  kurz,  der 
unendb'ch  ist. 

Wenn  nun  also  die  Schöpfung  dem  Räume  nach  unendlich  ist,  oder 
es  wenigstens  der  Materie  nach  wirklich  von  Anbeginn  her  schon  ge- 
wesen ist,  der  Form  oder  der  Ausbildung  nach  aber  es  bereit  ist  zu 
werden ,  so  wird  der  Weltraum  mit  Welten  ohne  Zahl  und  ohne  Ende 
belebt  werden.  Wird  denn  nun  jene  systematische  Verbindung,  die  wir 
vorher  bei  allen  Theilen  insonderheit  erwogen  haben ,  auch  aufs  Ganze 
gehen,  und  das  gesammte  Universum,  das  All  der  Natur  in  einem 
einzigen  System ,  durch  die  Verbindung  der  Anziehung  und  der  fliehen- 
den Kraft,  zusammenfassen  ?  Ich  sage  ja ;  wenn  nur  lauter  abgesonderte 
Weltgebäude,  die  unter  einander  keine  vereinte  Beziehung  zu  einem 
Ganzen  hätten,  vorhanden  wären,  so  könnte  man  wohl,  wenn  man  diese 
Kette  von  Gliedern  als  wirklich  unendlich  annähme,  gedenken,  dass 
eine  genaue  Gleichheit  der  Anziehung  ihrer  Theile  von  allen  Seiten 
diese  Systemata  vor  dem  Verfall,  den  ihnen  die  innere  Wechselan- 
ziehung droht,  sicher  halten  könne.    Allein  hiezu  gehört  eine  so  genaue 

die  sich  darbieten  wird,  bedienen,  durch  eine  aus  der  Natur  der  Zahlen  gezogene 
KriÄuterung  die  yermeinte  Schwierigkeit  zu  heben,  woferne  man,  bei  genauer  Er- 
wägung, es  noch  als  eine,  einer  Erörterung  bedürftige  Frage  ansehen  kann:  ob  das-« 
jenige,  was  eine  durch  die  höchste  VVeitheit  begleitete  Macht  hervorgebracht 
hat,  sich  zu  ofTeubareu,  zu  demjenigen,  was  sie  hat  hervorbringen  können, 
sich  wie  eine  Differeutialgrösse  verhalte? 
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abgemesseue  Bostimmung  iu  den,  nacL  der  Attraction  abgewogenen  £nt- 
feruungen,  dass  auch  die  geringste  Verrück uug  dem  Universo  den 
Untergang  zuziehen  und  sie  in  langen  Perioden ,  die  aber  doch  endlich 
zu  Ende  laufen  müssen,  dem  Umstürze  überliefern  würde.  Eine  WeI^ 
Verfassung,  die  sich  ohne  ein  Wunder  nicht  erhielt,  hat  nicht  den  Cha- 
rakter der  Beständigkeit,  die  das  Merkmal  der  Wahl  Gottes  ist;  man 
trifft  CS  also  dieser  weit  anständiger,  wenn  man  aus  der  gesahimten 
Schöpfung  ein  einziges  System  macht,  welches  alle  Welten  und  Welt- 
ordnungen, die  den  ganzen  unendlichen  Kaum  ausfüllen,  auf  einen  eini- 
gen Mittelpunkt  beziehoud  macht.  Ein  zerstreutes  G-ewimmel  von 
Weltgebäuden,  sie  möchten  auch  durch  noch  so  weite  Entfernungen  von 
einander  getrennt  sein,  würde  mit  einem  unverhinderten  Hang  zum 
Verderben  und  zur  Zerstörung  eilen,  wenn  nicht  eine  gewisse  beziehende 
Einrichtung  gegen  einen  allgemeinen  Mittelpunkt,  das  Centrum  der 
Attraction  des  Universi  und  den  Unterstützungspunkt  der  gesammten 
Natur  durch  systematische  Bewegungen  getroffen  wäre. 

Um  diesen  allgemeinen  Mittelpunkt  der  Senkung  der  ganzen  Na- 
tur, sowohl  der  gebildeten,  als  der  rohen,  in  welchem  sich  ohne  Zweifel 
der  Klumpen  von  der  ausnehmendsten  Attraction  beündet,  der  in  seine 
Anziehuugssphäre  alle  Welten  und  Ordnungen,  die  die  Zeit  hervorge- 
bracht hat  und  die  Ewigkeit  hervorbringen  wird ,  begreift ,  kann  man 
mit  Wahrscheinlichkeit  annehmen ,  dass  die  Natur  den  Anfang  ihrer 
Bildung  gemacht,  und  daselbst  auch  die  Systeme  am  dichtesten  gehäuft 
seien;  weiter  von  demselben  aber  in  der  Unendlichkeit  des  Raumes  sich 
mit  immer  grösseren  Graden  der  Zerstreuung  verlieren.  Man  könnte 
diese  Re«fel  aus  der  Analogie  unseres  Sonnenbaues  abnehmen,  und  diese 
Verfassung  kann  ohnedem  dazu  dienen,  dass  in  grossen  Entfernungen 
nicht  allein  der  allgemeine  Centralkörper,  sondern  auch  alle  um  ihn 
zunächst  laufenden  Systemata  ihre  Anziehung  zusammen  vereinigen  und 
sie  gleichsam  aus  ein«'m  Klumpen  gegen  die  Systemata  des  noch  weite- 
ren Abstandes  ausüben.  Dieses  wird  alsdann  mit  dazu  belauf  lieh  sein, 
die  ganze  Natur  in  der  ganzen  Tnendlichkeit  ihrer  Erstreckung  in  einem 
einzigen  iSystema  zu  begreifen. 

Um  nun  der  Errichtung  die.ses  allgemeinen  Systems  der  Natur  aus 
den  mechauischcn  Gesetzen  <ler  zur  Bildung  strebenden  Materie  nach- 
zuspüren, so  muss  in  dem  unendlichen  liaume  des  ausgebreiteten  ele- 
mentarischen (iruntlstoffes,  an  irgend  einem  Orte,  dieser  Grundstoff  die 
dichteste  Häufung  gehabt  haben,  um  durch  die  daselbst  geschehende 
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Yorxügliche  Bildung  dem  gesammten  Universo  eine  Masse  verschafft 
SU  haben,  die  ihm  zum  Unterstützungspunkt  diente.  Es  ist  zwar  an  dem, 
dass  in  einem  unendlichen  Kaume  kein  Punkt  eigentlich  das  Vorrecht 
haben  kann,  der  Mittelpunkt  zu  heissen ;  aber  vermittelst  einer  gewissen 
Verhältniss,  die  sich  auf  die  wesentlichen  Grade  der  Dichtigkeit  des 
Urstoffes  gründet,  nach  welcher  diese  zugleich  mit  ihrer  Schöpfung  an 
einem  gewissen  Orte  vorzüglich  dichter  gehäuft,  und  mit  den  Weiten 
von  demselben  in  der  Zerstreuung  zunimmt,  kann  ein  solcher  Punkt 
das  Vorrecht  haben,  der  Mittelpunkt  zu  heissen,  und  er  wird  es  auch 
wirklich  durch  die  Bildung  der  Centralmasse  von  der  kräftigsten  An- 
ziehung in  demselben,  zu  dem  sich  alle  übrige,  in  Particularbildungen 
begriffene  elementarische  Materie  senkt,  und  dadurch,  soweit  sich  auch 
die  Auswickelung  der  Natur  erstrecken  mag,  in  der  unendlichen  Sphäre 
der  Schöpfung  aus  dem  ganzen  All  nur  ein  einziges  System  macht. 

Das  ist  aber  was  Wichtiges ,  und  welches ,  woferne  es  Beifall  er- 
laugt, der  grossesten  Aufmerksamkeit  würdig  ist,  dass  der  Ordnung  der 
Natur  in  diesem  unserem  System  zufolge  die  Schöpfung,  oder  vielmehr 
die  Ausbildung  der  Natur  bei  diesem  Mittelpunkte  zuerst  anfängt,  und 
mit  stetiger  Fortschreitung  nach  und  nach  in  alle  fernere  Weiten  aus- 
gebreitet wird,  um  den  unendlichen  Raum  in  dem  Fortgange  der  Ewig- 
keit mit  Welten  und  Ordnungen  zu  erfüllen.  Lasset  uns  dieser  Vor- 
stellung einen  Augenblick  mit  stillem  Vergnügen  nachhängen.  Ich  finde 
nichts,  das  den  Geist  des  Menschen  zu  einem  edleren  Erstaunen  erheben 
kann,  indem  es  ihm  eine  Aussicht  in  das  unendliche  Feld  der  Allmacht 
eröffnet,  als  diesen  Theil  der  Theorie,  der  die  successive  Vollendung 
der  Schöpfung  betrifft.  Wenn  man  mir  zugibt,  dass  die  Materie,  die  der 
Stoff  zur  Bildung  aller  Welten  ist,  in  dem  ganzen  unendlichen  Baume 
der  göttlichen  Gegenwart  nicht  gleichförmig,  sondern  nach  einem  ge- 
wissen Gesetze  ausgebreitet  gewesen,  das  sich  vielleicht  auf  die  Dich- 
tigkeit der  Partikeln  bezog  und  nach  welchem  von  einem  gewissen 
Punkte,  als  dem  Orte  der  dtchtesteu  Häufung ,  mit  den  Weiten  von  die- 
sem Mittelpunkte  die  Zerstreuung  des  Urstoffes  zunahm ;  so  wird  in  der 
ursprünglichen  Regung  der  Natur  die  Bildung  zunächst  diesem  Centro 
augefangen,  und  dann  in  fortschreitender  Zeitfolge  der  weitere  Raum 
nach  und  nach  Welten  und  Weltordnungen  mit  einer  gegen  die^n  sich 
beziehenden  systematischen  Verfassung  gebildet  haben.  Ein  jeder  end- 
liche Periodus,  dessen  Länge  zu  der  Grösse  des  zu  vollbringenden 
Werks  ein  Verhältniss  hat,  wird  immer  nur  eine  endliche  Sphäre,  von 
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diesem  Mittelpunkte  an,  zur  Ausbildung  bringen;  der  Übrige  unendliche 
Tlieil  wird  indessen  noch  mit  der  Verwirrung  und  dem  Chaos  streiten, 
und  um  so  viel  weiter  von  dem  Zustaude  der  vollendeten  Bildung  ent- 
fernt sein,  je  weiter  dessen  Abstand  von  der  Sphäre  der  schon  ausge- 
bildeten Natur  entfernt  ist.  Diesem  zufolge,  ob  wir  gleich  von  dem  Orte 
unseres  Aufenthaltes  in  dem  T'niverso  eine  Aussicht  in  eine,  wie  es 
scheint,  völlig  vollendete  Welt  und,  so  zu  reden,  in  ein  unendliches 
Heer  von  Weltordnungen,  die  systematisch  verbunden  sind,  haben;  so 
befinden  wir  uns  doch  eigentlich  nur  in  einer  Nahheit  zum  Mittelpimkte 
der  ganzen  Xatur,  wo  diese  sich  schon  aus  dem  Chaos  ausgewickelt  und 
ihre  gehörige  Vollkommenheit  erlangt  hat.     Wenn  wir  eine  gewisse 
Sphäre  überschreiten  könnten,  würden  wir  daselbst  das  Chaos  und  die 
Zerstreuung  der  Elemente  erblicken ,  die  nach  dem  Maasse ,  als  sie  sieh 
diesem  Mittelpunkte  näher  befinden,  den  rohen  Zustand  zum  Theil  ver- 
.  lassen,  und  der  Vollkrnnmenheit  der  Ausbildung  näher  sind,  mit  den 
Graden  der  Entfernung  aber  sidi  nach  und  nach  in  einer  völligen  Zer- 
streuung verlieren.    Wir  würden  sehen,  wie  der  unendliche  Kaum  der 
göttlichen  Oegenwart,  darin  der  Vorrath  zu  allen  möglichen  Xaturbil- 
dungen  anzutreffen  ist,  in  einer  stillen  Nacht  begraben,  voll  von  Materie 
ist,  den  künftig  zu  erzeugenden  Welten  zum  Stoffe  zu  dienen,  und  von 
Tri(!bfedern ,  sie  in  Bewegung  zu  bringen ,  die  mit  einer  schwachen  Re 
gung   diejenigen   Bewogungeii   anfan;ron ,    womit   die   rnerniesslichkeit 
(lieser  «ideii  Jiäume  d(?reinst  nf»cli  snll  belebt   werden.     Es  ist   vielleicht 
eine  K(?ilie  von  Millionen  Jaliren'nnfl  Jahrlniuderten  verflo^sen,  eiie  die 
Sphäre;  der  gebildeten  Natur,   darin  wir  uns  befinden,  /.u  der  Vollkotn- 
menlicit  getlielien  ist,  die  ihr  j<'tzt  beiwohnt;   un<l  es  wird  vielleicht  ein 
rben  SU  langer  Periodus  vergehen,   bis  die  Natur  einen  eben  sn  weiten 
Schritt  in  dem  Chaos  thut;  allein  die  Sj»häre  der  ausgebildeten  Natur 
ist  unaufhörlich  besehäftigt,  sich  auszubreiten.    Die  Schöpfung  ist  nicht 
das  Werk  von  einem  Augenblicke.     Nachdem  sie  mit  der  Ilervorbriu- 
gung  einer  I'nendlichkeit  von  Substanzen   und  Materie  den  Anfang  ge- 
macht hat,  so  ist  sie  mit  immer  zunehmenden  (Iraden  der  Fruchtbarkeit 
die  ganze  F(»lgr  der  Kwigkeit  hindurch  wirksam.    Es  werden  Millioneu 
und   ganze  (Jeliirge   von    Millionen  Jahrhunderten    verHiessen,    binnen 
welchen  immer  neue  Well<'n  und  Wi'ltordnungin   nach  einander  in  den 
enttVrnten  Weiten  von  dem  Mittelpunkte  der  Natur  sich  bilden 'und  zur 
Vollkommeidieit  gelangen  werden;  sie   werden,  ohnerachtet  der  >yste- 
matisrhen  Verfassung,  die  unter  ihren  Theilen  ist,  eine  allgemeine  Be- 
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iehung  auf  den  Mittelpunkt  erlangen ,  welcher  der  erste  Bildungspunkt 

od  das  Centrum  der  Schöpfung  durch  das  Anziehungsvermögen  seiner  . 

orzüglichen  Masse  geworden  ist.  Die  Unendlichkeit  der  künftigen  Zeit- 

>lge,  womit  die  Ewigkeit  unerschöpflich  ist,  wird  alle  RKume  der  Ge- 

-enwart  Gottes  ganz  und  gar  beleben  und  in  die  Kegelmässigkeit,  die 

.er  Trefflichkeit  seines  Entwurfes  gemäss  ist,  nach  und  nach  versetzen; 

ind  wenn  man  mit  einer  kühnen  Vorstellung  die  ganze  Ewigkeit,  so  zu 

«gen,  in  einem  Begriffe  zusammenfassen  könnte-,  so  würde  man  auch 

len  ganzen  unendlichen  Kaum  mit  Weltordnungen  angefüllt  und  die 

ächöpfung  vollendet  ansehen  können.    Weil  aber  in  der  That  von  der 

Zeitfolge  der  Ewigkeit  der  rückständige  Theil  allemal  unendlich ,  und 

der  abgeflossene  endli^  ist ,  so  ist  die  Sphäre  der  ausgebildeten  Natur 

alleipal  nur  ein  uuen(flrch  kleiner  Theil  desjenigen  Inbegriffs ,  der  den 

Samen  zukünftiger  Welten  in  sich  hat,  und  sich  aus  dem  rohen  Zustande 

des  Chaos  in  längeren  oder  kürzeren  Perioden  auszuwickeln  trachtet. 

Die  Schöpfung  ist  niemals  vollendet.     Sie  hat  zwar  einmal  angefangen, 

aber  sie  wird  niemals  aufhören.  Sie  ist  immer  geschäftig,  mehr  Auftritte 

der  Natur,  neue  Dinge  und  neue  Welten  hervorzubringen.     Das  Werk, 

welches  sie  zu  Stande  bringt,  hat  eine  Vcrhältniss  zu  der  Zeit,  die  sie 

äaraof  anwendet.     Sie  braucht  nichts  weniger,  als  eine  Ewigkeit,  um 

die  ganze  grenzenlose  Weite  der  unendlichen  Räume  mit  Welten  ohne 

Zahl  und  ohne  Ende  zu  beleben.  Man  kann  von  ihr  dasjenige  sagen,  was 

der  erhabenste  unter  den  deutschen  Dichtern  von  der  Ewigkeit  schreibt : 

Unendlichkeit!  wer  misset  dich? 

Vor  dir  sind  Welten  Tag,  und  Menschen  Augenblicke; 

Vielleicht  die  tausendste  der  Sonnen  wälzt  jetzt  sich, 

Und  tausend  bleiben  noch  zurücke. 

Wie  eine  Uhr,  beseelt  dnrch  ein  Gewicht, 

Rilt  eine  Sonn',  aus  Gottes  Kraft  bewegt ; 

Ihr  Trieb  läuft  ab ,  und  eine  andre  schlägt. 

Du  aber  bleibst,  und  zählst  sie  nicht.  v.  Hai  1er. 

Es  ist  ein  nicht  geringes  Vergnügen,  mit  seiner  Einbildungskraft 
Ober  die  Grenze  der  vollendeten  Schöpfung  in  den  Raum  des  Chaos 
auszuschweifen,  und  die  halb  rohe  Natur,  in  der  Nahheit  zur  Sphäre 
der  ausgebildeten  Welt,  sich  nach  und  nach  durch  alle  Stufen  und 
Schattirungen  der  UnvoUkommenheit  in  dem  ganzen  ungebildeten 
Räume  verlieren  zu  sehen.  Aber  ist  es  nicht  eine  tadelnswürdige  Kühn- 
heit ,  wird  man  sagen ,  eine  Hypothese  anfzuwerfen ,  ujid  sie  als  einen 


«l)gemeBB«ifl  Bestüiuniiiig  in  d«a,  mA  Aar  AWtwA«  it^i  ■  lif  Inj 
feraungot,  d«n  mach  die  geringste  YKitckung  den  UBiT«r««4B 
Untergang  Buieben  nnd  ne  in  langeQ  Pcriodaa,  di«  nher  doah  MflA 
n  Ende  Unfen  mflMen,  den  UnutniM  flberiicfcn^  wtidn.  Sfa>.lfdt 
vcafuaang,  die  ndi  ohne  ein  Wondor  ni^  erUek,  hat  ndt  d«i  (Ir 
rakter  der  BMtlndigkut,  die  du  Merkmal  der  W^  Gntten  ut^  mm 
triift  et  nbo  dieser  weit  eimUndiger,  wenn  man  nna  der  gm^uatm 
Sehfipfnng  «n  «nngee  STattm  mackt,  wtidtm  alle  WdtM  wmi  INk 
Ordnungen,  die  den  sanneD  Bnendlicben  Wimi  nsiAlUeB,  snf  4iMM  ^t 
gen  IGUelponkt  bedefaead  mncht.  £10  : 
Wdtgebfoden,  äe  mScfaten  naeh  dnidi  noch  w  veil«  E 
flinBU^T  getrennt  aau,  wfltde  mit  dnem  anverfaindeitm  Baig  MI 
YerdeHien  nnd  xnr  Zentfirong  eilen,  wenn  Bicht  eöae  gewiae  beaehvil 
ISnriditnng  gegen  onMn  aliganeinen  Mittelpunkt,  dae  CantonB  da 
Attraetion  dea  Univerai  nnd  den  Untentfitnong^nnkt  der  geMSOM 
Nator  dnnk  ^«te&aäid»  Bew^nngen  geboten  wire. 

Um  diesen  allgemunen  Hlttelpwikt  der  Benkimg  der  gwan  Ka 
tu,  Boirohl  der  gebildeten,  ali  der  robea,  in  welobem  nA  okne  Ewdfc 
der  Ktampeu  von  der  ananehmendatsn  Attnetk»  befindet,  der  in  mi 
Aniiehnagssphiie  alle  Welten  und  OrdDvnfnn,  die  die  Züt  Imroiga 
bracht  hat  und  die  Ewigkeit  liervorbringen  wird,  begrüft,  kann  mai 
mit  Walirscheinlichkeit  anoehmcn,  dass  die  Natur  deo  *»ifi»ng  ihn 
Bildung  gemacht,  und  daselbei  aach  die  Systeme  am  dicbleeten  gebla) 
fwien;  weiter  von  demselben  aber  in  der  Unendlichkeit  des  Baqm«  äc 
mit  immer  grünicren  Graden  der  Zerstrcnung  retlieren.  Man  kSnnI 
diese  Regel  aas  der  Analogie  unsere«  Sonnenbaues  abnehmen,  nnd  di« 
Vnrfastiung  kann  obnodom  daiu  dienen,  dasb  in  grossen  Entiernonge 
■lieht  allein  der  allgeineiue  Oentralkürper ,  sondern  auch  alle  nm  ili 
xunNüliiil  laufrnd<>u  ^ysteniata  ihre  Aneiehang  znsamnien  verünigen  üb 
i>ie  gleiclimm  au»  eini'm  Klumpen  gegen  die  Sj'stemata  des  noch  weib 
reu  Abstanden  aiistilien  1>iea(?-  wird  alsdann  mil  dacn  bebfilfli^  aeii 
die  ganze  Natur  in  der  ganzen  l'nendlicLkeit  ihrer  Eratrecknng  in  einei 
oinaignti  Systpnin  y,n  bogit'ifen, 

tili  nun  der  Krrirlituiig  iliexes  Hllgi-iiifiiien  Syäiems  der  Natnr  nt 
doli  miThaninehrn  tieüetxiii  iIit  xiir  Bildung  strebenden  Materie  nad 
xiiit]itlrt'ti .  s[>  muHK  in  dem  iineiidliflien  Räume  des  ausgebrätetea  eil 
iiit'iiiiii-ii^lii'ii  (iriiniUtiiffeH.  nii  irgend  einem  Orte,  dieser  Gnmdatof  fi 
dichlo«lc  Uinfiing  grlwbi  llahl^u,  utu  .ln-rAi  liu-  JuitltRii  giiscbcbeaijt 
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y<>nng]i<h^  Bildung  dem  ^vsaiumtcu  l'uivut'i>i>  viui'  Maa^  vvn^-li«tl't 

XU  haben,  tlie  ihm :ium l'uli'r>iituuu>;s[>iLiik[  iliiuti-.  H»  Ui  tMim-  uu  ilutu, 

da«s  ia  <iuivm  uneuiUicIiiu  Kauiiii.^  koiii  IViikt  i'ijj^'iitliiti  Uaj>  ^^'l'l'llvkt 

bftbeii  kaau.  der Minelpuukt  £ik  lnü^tfiit ;  hIut  tfriiiitloUi  Awi-  ^i-u imou 

VerliXltiti^,  die  skb  »uf  dio  u-f»mtlivliuu  (inid«  tlvi   l>ü'hii^ki<it  Um 

Urstofles  grüudet,  nucb  woK-tu<r  dii'xi'  ieU);loii-li  mit  ilivuv  Hcliüiiluiig  uii 

eiDem  gewissen  Ort<'  vorzJi>;lu-li  diilitcr  >;i>liiiiil't ,  uml  mit  dm  \Vi<iuiii 

von  demüclbeu  iu  der  Zeistii'unii);  xiiiiiiiuiil,   kniiii  lin  Miltluti    l'iiukt 

du  Vorrecht  haben,  der  Mittfl|iuiikt  zu  hinniii'u,  und  «i'  Mivd  >:r.  uuidi 

wirklich  durch  die  itildiin;;  der  Outiiihiiaribo  viin  ilur  ki'iitii(.'Bii:ii  An 

ucbuug  in  dcmselbuti,  xn  dem  ^idi  uUn  Iil)ri|;u,  in  l'iimi.'iilarliililiin];cn 

be^riffeue  elenienlariüehi:  Sfiilirie  aenkl,  und  dudnicb,  nuHuil  nirli  muli 

die  Auswickelung  der  Natur  eiHlri-ckt-ii  niHK,  in  diT  iintüidlicliin  Nidiiur 

in  Schöpfung  aus  dem  guuxen  All  imi-  ein  eiiuifica  HyBttini  ihulIii. 

Dan  tBt  aber  was  Wiehti^reH,  mnl  welclms,  witteruu  ca  Itiil'uil  ut 
kup,  dei-  griisscBd'ii  Aut'merksnmki'it  würdig;  isl,  duse  der  Ordnung  dei 
Xatmr  in  diesem  unserem  HjKlmn  zuIVd^r«-  dii'  Si-hiljrf'ung,  ■ider  \ielmi'hi 
ditr-  Ausliildung  der  Niitur  h>-i  diesem  Milli-j|jiiiiki<'  Kiu-rsl  iiiittin); I. ,  mnl 
mii  stetiger  FurtscLreituug  mich  luid  nadi  in  idle  ti'nn-ji-  Wi'iien  .in> 
ireiireiiel  wird,  um  den  mK'iidliehen  Kiimn  in  deni  Knl^iiui^i'  di:t'  t'Jwi;' 
»J!  mit 'Wehen  und  Oi-dnung>:ii  xu  .-rt'iilli'n.  J.usM'I  <in»  dii:;..!'  \  ..i 
jtelluug  einen  Augen liUek  mit  niilleni  Vi-igniigeii  miehhnugen.  leh  lindi- 
dck<>.  das  den  (ieist  d<-~  Mem.ch<-i.  y.u  .rin<:m  i'^Jleren  KiriUiinen  erlml.en 
kaiuj.  iudenj  es  ilmi  eine  Ausgeht  in  da-  iim^ndlieiu'  J''eld  dci  Allmael.l 
('r,.tiuei.  al>  difsen  'l'h'-il  d'-r  'J'ix'i.rie.  d<'i'  dir  »uiM^eoüivr  V.dl<  nd.n.;.- 
a>;i  ^elli>)Jfun;:  Cetrittt.  Wenn  man  mir  »i>gil>i.  .his.  dii-  MuKJ'i' .  dir  lU-, 
Siufi  zur  lühlung  aller  Wellen  ist.  In  d.:nj  ^'ui.^.ii  .ujciidli..'!..!.  J^unnn 
>i>.'i  ;:Mt:lieli<-n  In'genwiirt  niehi  j^IeicIiMnui»:.  s.nid.in  intd.  liin  ni  ^< 
i-ij,..>n  l.eseu.  iiu.--'>liri-iie1  -"-weM;]!.  du-  -i':li  v-i<'lliir-l,i  .<„t  di.  iy.-\. 
(]L-k>-i'  >iei  I\.rti)L<'h>  beis»-  uml  n»el>  «<:l<'ln-m  vn  ei,.,  n,  ->:»i-^.N> 
l-unkl.-  ;ii-  n-n  Hr..  d.-j  rÜdiU-^fn  llMnlnnj:  .  mii  dm  Wwien  ^••u  di' 
•^1..  MiiteiiMLiiKf  dl.  Zei'Mi'eu'ini;  d.-  I  irl.,fi<-  >i<.,.iil.n.  .  .-"  »iid  iu  <U  . 
ur-|.r'u.i:li^'n-i.  K-jr.inv  dei  X.-u.u  -ii.  liild,,,,^  Kunadi.i  d;.>.j,.  "...nu.. 
iiiiireiaiiüi-;.  um:  d:in!  ir  l..rl.>eii]-il.-iidif  /..Itti.i-i.  -ii^i  «lil.i.  I'.^.i.n 
UBtt>  um.  iii"i  W.diei.  nur.  W.,li.,i-dii..n-ii  Jnii  «'nn-i  ii-^>:i  ■!-' s.  i,  .-l.t 
i-eiiehemKi,  -v.iemali-.-ie-:  V-ili.-r-.in-  ;;el.il.iH  n«l.i  <  h.i- J. 'i.  ■  m.' 
lieln-  HeriiHiu-,  .i.-h.-..  Lau;."  £■  d.-  (.fi^--  'i.-  /.<.  x-UIji.i.^-u-,' 
TP«rb  ein  V^rhühni.-  na:    wiid  immei  nni  oii.e  enülieh-  Sj.haj.  ,   ^■„. 


AllftmttMKAtBrgVMlilebtoradnMrhdttlttMMli;^  ''-  ^ 


dieMn  ICttelpinikte  an,  lur  AnBbfldoDg  brnigeii;  ^dor  Atlgt 
^  Tkeil  wird  indMMn  noch  mit  der  Yerwiming  and  d«B  CShsoriMila^ 
und  nm  so  viel  weiter  von  dem  Zustande  der  yoUendeten  Bfldii^g  mt/' 
fenit  aein,  je  weiter  dessen  Abstand  von  der  Sphlte  der  wAtm  iaq^ 
bHdeteaNatnr  entfernt  ist.  Diesem  infolge,  ob  wir  gleieli  votf  taiOkls 
aaeres  Anflmthaltes  in  dorn  Universo  eine  Aussieht  in  eine,  wie  • 
sdieint,  völlig  vollendete  Welt  und,  so  an  reden,  in  ein  nnendüebi 
Henr  von  Weltordnnngen,  die  systematiscb  verbunden  sind,  haben; n 
befinden  wir  uns  doch  eigentlich  nur  in  einer  Nahheit  lumlOttalpDlIi 
der  ganien  Natur,  wo  diese  uch  schon  aus  dem  Chaos  ansgewidkskiml 
ihie  geK5rige  Vollkommenheit  erlangt  hat    Wenn  wir  eine  gewini 
Sphire  ttberschreiten  könnten,  würden  wir  daselbst  das  d^^oa  od  il 
Zerstreuung  der  Elemente  erblicken,  die  nach  dem  Maaase,  ab  sie  shh 
diesem  Mittelpunkte  niher  befinden,  den  rohen  Zustand  som  Thmk  rnf- 
.  lassen,  und  der  Vollkommenheit  der  AusUldung  nIher  sind,  wü  im 
Qradc»  der  Entfeninng  aber  sich  nach  und  nach  in  «ner  vU^jen  Zv* 
«Irewuig  verlieren.   Wir  würden  sehen,  wie  der  unendlidie  Bans  dv 
gStJÜicken  Gegenwart«  darin  der  Vorrath  au  allen  m^Kchen  Natnül* 
dnsigea  aniutreAen  ist»  in  einer  stillen  Nadit  begraben,  voll  TOKÜalMis 
ui^  den  künftig  an  eraengt'nden  Welten  lum  Stoll«  in  dienen,  und  vsa 
Trn^bfcHlent «  sie  in  Bowe^ug  in  bringen .  die  mit  einer  schwacben  Be 
gnng  dio^ienigen  Hewe^in^^u  Aiitansvn,  womit  die  rnermesvliclikeit 
dieser  «vlen  KSnme  derxnusi  u^Hrll  $v^ll  belebt  werden.    E#  ist  vielleickt 
eine  Reibe  vx>n  Millionen  Jührvu'und  «lahrhunderten  verfiocisien,  ehe  die 
Spb&re  der  c^bildeten  Xäit*.:r    d;xrin  wir  nn>  befinden«  ^u  der  VoDkom- 
menb«^%i  ct\liebeu  i;^t.  die  ikr  ietst  be:wv>hnt:  umi  es  wird  vielleichl  ein 
<W\\  *t^  UncfT  IVri^sl^s  rer^eben .  bi<  die  Natur  einen  eben  50  weiten 
S<^*nt3  :v.  iera  Cb»tA*  zhvkX ;  ;il!ein  il:e  Sj^fcirv-  der  ansgebÜdeten  Natur 
i<T  v-nji-.:fb-?rl:cb  ^csvKif^tiirt .  «ch  «ia5av.Viix:5:eu,    Die  Sebv^pfung  ist  luckt 
*Uii  Wirk  v.'^  :i:xr;  Av.ji>:-Tribi:eke.     NjifhiieiG  <ie  mit  der 
f.;r.i  ilufr  r:v«:::.ilu->.kr::  T-^r^  S'/A^Äm-:  s^  ".ik;*?  }ia»rk-  den 
5rJK*ii:  ^a:.  <•**■  i>:  sti  r::.;:  :r.:r.-.ir  s;::v.ihrB^::ji*r.  lirfc<ä«i  ^t  IVachtbsurkeil 
,ivf  CÄv.s-^  K.*r:  :.(r  Kw-ck::**:  r.'.n.v^r»!".  wirk>ÄS*     R^  w^a^ea  MilliMica 
"i V. .:   £ft:;5 ^  1  >  ■:•  r r  7^-    v  ■  v    M  . ,> .  .r.'f  :i  -»'  Air  r^r/^vc  t  rs/ a   v Yre&es$«Mi .  bnowa 
^cKbfCr  '-.v'^T  wiWi  ^V-flr^v.  ■::?.  l  W:*::.r.tr.r.::irf-  ti$6tk  eisaarler  in  den 
r  -.  r  i  TT  'i'\'  1*  :  ■.:.;■  V.  V ;  r  .'.  i  -•:  Ä : "■:  "p-  L'z.  ku  \ '.■  •  >  AJriT  fSfÄ  ^ilJem  ^DM  aar 
V  *:". fc  T/T?  f  ;.■  >' ; '. :  iTi^ '  JL v  i:*^  V.  "fc  i :•.*. ;  -.    --^^   *  iz\\ f .?  .  : r.Tti r*rii1i«  der  «rsle- 


ir.  Theil.   7.  Hauptstilck.  Von  der  »chopftinf;  in  ihrer  rnenrilichkcit.        207 

lung  auf  den  Mittelpunkt  iMlanfrou,  welcher  der  erste  Bildunpipanki 
[  das  Centrum  der  Schöpfung  durch  das  Anziehiiupsvenurtn^'n  seiner 
EÜglichen  Masse  geworden  ist.  Die  l'nendlichkeit  der  kiinfiiir<'i!  Z<*ii 
^e,  womit  die  Ewigkeit  unor^oh^>J>f'lich  i^t,  "wird  allo  KüunK  ti*'!  »t. 
.wart  Gottes  ganz  und  gar  beleben  und  in  die  llegi'lmäsrigkfii     «ii« 
TrefTlichkeit  seines  Entwurfes  gemäss  ist,  nach  und  nat-h  vvrf«et2"i' 
l  wenn  man  mit  einer  kühnen  Vorstellung  dit*  gnuzo  Ewijrkt-it.  ni-  zi 
•en,  in  einem  Begriffe  zusjunnienfnssen  kiumte-,  so  wnrd«*  man  auri 
1   ganzen   unendlichen  Kaum  mit  Weltordnungen  ang<'fiillt   und  di« 
löpfung  vollendet  einsehen  kiunion.    AVeil  aber  in  der  'J'liar  \ ov   d.- 
itfolge  der  Ewigkeit  der  rückständige  Theil  allemal  uncndlirli .   iiwi 
r  abgeflossene  endlich  ist,  so  ist  die  S[djäre  der  ausgel>ildeteii  Naur 
eTpal  nur  ein  unendlich  kleiner  Theil  desjenigen  Inbegrifi'h,  d»T  u-'\ 
ineu  zukünftiger  Welten  in  sich  hat,  und  sich  aus  dem  rohen  Zu^tJlu'^». 
s  Chaf»s  in  l?ingeren  oder  kürzereu  Perioden  auszuwickeln  trauhuv 
f"  Schöpfung  ist  niemals  vollendot.     Sie  hat  zwar  einmal  an^refaujiei 
er  sie  wird  nieinaN  aufhören.  Sic  ist  iunner  geschäftig,  luehr  .XmII»  i... 
r  Natur,  neue  Dinge  und  neue  Welten  hcrvorzubringi'u.     \)ny  V  •  • 
■Iche?  sie  zu  Stande  bringt,  hat  eine  Verhaltniss  zu  der  Zeit.   «Ii- 
rauf  anwendet.     Sie  braucht  niclits  weniger ,  als  eine  E\*i».'"k«'r 
:•  ganze  grenzenlose  Weite  der  unondliclicn  Räume  mit  Welu-j    - 
Id  und  ohne  Ende  zu  beleben.  Man  kann  von  ihr  dasjenige  ha^!« 
r  r-rhabenste  unter  den  deutschen  Dichtern  von  der  Ewigkeit  - 

Uueodllchkeit!  wer  misset  dich? 

Vor  dir  ^illd  Wehen  Tag,  und  Mfn-'i-li«-n  .ViigiMiMIt-kir ; 

N'ielleicht  die  tau^eudbte  der  Sonnen  wiil/.t  jyl/t  ."irli. 

Und  l,iusr»nd  bleiben  noch  zurücke. 

Wie  ein*'  Thr,  beseelt  durch  ein  fJewirlii, 

Kilt  ein*-  Sonn",  aan  Gulle»  Kraft  b«rwp|:l ; 

Ihr  Tri'jb  iHiiri  ab  .  und  c'ine  andre  M'h!ä;:i, 

Uu  aber  Mf-ib>?t.  und  zähUt  sie  nicht. 

E«i  Im  ein  nicht  geringes  Vergnügen,  mit  seiner  Eni'-- 
IT  die  Grenze  »lor   volh/ndeten  Schöpfung  in   <len   \ii%** 
-zusi-fiwrifV:?!.   nxn\  die  lifiH»  ruhe  Xatur,  in  (h-r  Nalii»« 
■  au'iv"''bild4'teii  Welt,    «^ich   nach   und  nach   diin-li   •»» 
liatTlruii^j»!)    der    l'iix  ••llk'innnenheit    in    d«!m    ;:;ni/.i 
uiri"  vrli»'r'']i  zu  ^elieu.   Aber  i?st  es  niclit  eine  lad«  «i.   • 
!.   wird  man  sa;:eij,  <iMe  Jlyjiothese  anfzu weife !•     •• 
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Varwiuf  der  Ergötnmg  dei  VentudM  MOKOgniMm ,  wtlfht  viaQlUi^ 
aar  gmr  su  wiUkfihrlieh  ist,  wenn  nuui  behAoptet,  daii  Um  Netar  ip 
einein  nnendlidi  kleinen  Tlieile  nach  ausgebildet  aei,  md 
Blume  noch  mit  dem  Chaoa  streiten,  um  in  der  Folge  kflnftjg« 
gaue  ^eere  von  Welten  und  Weltordnungen,  in  aller  ftofcilijga«  (Mr 
nu^nnd  Schönheit  danastellen?  Ich  bin  den  Folgen,  die  mriaansMii 
darbietet,  nicht  so  sehr  ergeben,  dass  ich  nicht  erkennen  aoUta,  wie  A 
Mothmassang  von  der  fnccessiven  Aasbreitang  der  SdiSpfimg  dnchJjl 
anendUchen  Bftame,  die  den  Stoff  dasa  in  sich  ftsseB,  den  ISumudi^ 
ünerweislichkeit  nicht  TöUig  ablehnen  könne.  Indessen  leisjimiie  ik 
%  mir  dock  Von  denjenigen,  welche  die  Ghrade  der  WahtachainlicMMiitsi 
■rhitien  im  Stande  sind,  dam  eine  solche  Karte  der  UwendBAkifti  A 
sie  glttch  einen  Vorwarf  b^;reift,  der  bestinmit  sa  sein  lAeint,  dn 
menschlichen  Verstände  anf  ewig  verbo^;en  sa  sein,  nidit  am  Jeswillw 
sofixrt  als  ein  Himgesj^nnst  werde  angesehen  werden,  TomelndiBk  wüt 
man  die  Analogie  sa Hfilfe  nimmt,  welche  ans  aUemal  in  aoldmnMki 
Inten  mass,  wo  dem  Verstände  der  Faden  der  antrOgüdMa  Bewein 
mangelt. 

Man  kann  aber  auch  die  Analogie  noch  darch  annehmaqgawiidi|P 
Grfinde  unterstfitsen,  und  die  Einsicht  des  Lesers«  woiem  ich  mich  mir  \ 
che»  Beifalls  schmeicheln  darf,  wird  sie  vielleicht  mit  noch  wichtigei«« 
▼ermehren  können.  Denn  wenn  man  erwägt,  dass  die  Schöpfong  dea 
Charakter  der  Beständigkeit  nicht  mit  sich  führt,  wofern  sie  der  allge- 
meinen  Bestrebung  der  Anxiehung,  die  durch  alle  ihre  Theile  wiiktr 
nicht  eine  eben  so  durchgängige  Bestimmung  entgegensetzt,  die  den 
Hange  der  ersten  zum  Verderben  und  zur  Unordnung  genugsam  wider- 
stehen kann,  wenn  sie  nicht  Schwungkräfte  ausgetheilt  hat,  die  in  dff 
Verbindung  mit  der  Centralueiguug  eine  allgemeine  systematische  Ver- 
fassung festsetzen,  so  wini  man  genöthigt^  einen  allgemeinen  MlttdpaalEt 
des  ganzen  Weltalls  anzunehmen,  der  alle  Theile  desselben  in 
dener  Beziehung  zusammenhält  und  aus  dem  ganzen  Inbegriff  der  Ni 
nur  ein  System  macht.  Wenn  man  hiezu  den  Begriff  von  der  Büdng 
der  Weltkörper  aus  der  zer»treoten  elementaiischen  Matene  fUgi^  wie 
wir  ihn  in  dem  Vorherg«rhendeu  entworfen  haben,  jedoch  ihn 
nicht  auf  oiu  Absonderliches  Svstem  einschränkt.  s«>ndem  über 

m 

Natur  ausdt'hut.  so  winl  m^in  gvuöshigt,  eine  solche  Anstheihmg  dH^ 
Grundsioil'es  iu  dem  Kaume  des  ursprünglichen  Chaos  aa  gedenken,  < 
natürlicher  Weise  einen  Mittelpunkt  der  ganzen  SchOpfsny- 
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ringt,  damit  in  diesen  die  wirksame  Uasse,  die  in  ihrer  Sphäre  die  go- 
immte  Natar  begreift,  zusammengebracht  und  die  durchgängige  Be- 
lehnng  bewirkt  werden  könne,  wodurch  alle  Welten  nur  ein  cinzifj^ 
lebände  ansmachcn.  Es  kaun  aber  in  dorn  unendlichen  Räume  kaum 
nne  Art  der  Austheilung  des  ursprünglichen  Grandstoffes  gedacht  wnr- 
ien,  die  einen  wahren  Hittel-  und  Senkungspunkt  der  gcsammten  Natur 
Htien  sollte,  als  wenn  sie  nach  einem  Gt.'setze  der  zunehmenden  Zat- 
itreunng.  Tun  diesem  Punkte  an,  in  alle  ferne  Weiten  eingerichtet  ist. 
Dieses  Gesetz  aber  setzt  zugleich  einen  Unter»chied  in  der  Zeit,  die  «in 
ÜTftem  in  den  versclitedoneu  Gegenden  des  nnendlichen  Kaiiuie»  ge- 
bianelit.  zur  Keife  seiner  Ansbildung  zu  kommen,  so  dütui  diese  F«-riodc 
inUi  kürzer  ist,  je  näher  der  Bilduiigsplats  eines  Weltlianes  sich  dem 
Cntro  der  •Schöpfung  befindet,  weil  daselbst  die  Klemenle  des  äteffes 
dichter  gthäuft  sind,  nnd  daliegen  um  dest'i  länger  Zeit  erfordert,  je 
■eiter  der  Abstand  ist,  weil  die  Partikeln  daselbst  zerstreuter  sind  und 
•piter  zur  Bildung  zu^iammen  konim>:n. 

Wenn  man  die  ganze  Hypolli^ie.  die  ich  entwerfe,  in  dem  ganzen 
l  adage  -owuhl  dessen,  wa.v  iL-h  gesagt  habe,  aln  n-a»i  i':h  noch  eisentlich 
darlegen  werde,  erwägt,  so  wird  mau  die  Kühnheit  ihrer  Forderungen 
venig^ien^  nicht  für  unfähig  halten .  eine  Pantsch uldigung  anzunehmen. 
VsD  kann  den  unvermeidlichen  Hang,  den  ein  jeglichen  zur  Vollkommen- 
heit gebrachtes  Weltgebäudv  nach  und  nach  zri  '«einem  L'ntergang«;  hat, 
unter  die  Grfinde  rechnen,  die  e»  Wwähren  k<innen,  da.'M  du  1'uiver- 
lam  dagegen  in  anderen  Gegenden  an  Welten  fmclttbar  *ein  werde. 
im  den  Mangel  zn  ersetzen,  den  e«  an  r-inem  ')rre  erlitten  hat.  I>a<4 
gtnze  Sinck  der  Xatur.  da.^  wir  k'^nnTi,  ■.*.  "s  i^it-ich  nur  ein  Ati,mii>  in 
Ansehung  de-^.^en  i-t.  was  üht-r  •Aht  unter  un-terf-rn  Genicht-ikrei.»*:  vi.r- 
horgen  bleibt,  bestäugt  di>ch  di-^»e  Fruiihtljarkcit  der  Namr.  'li"  '.hn*- 
Schranken  i>t.  weiUie  niebt^  Ander*:!«.  ^U  di':  AiMiJbung  'ler  ^'.tt liehen 
Allmacht  selber  i■^t  I.'niiKlig*^  Thi-r«  iiji'i  Pharizen  w-rden  täglich 
«eretiJrt  und  aind  rin  ijptVr  Jer  V'.^rgängili'hk»-it:  al'>er  nicht  wni2>ir 
bringt  di«:  Xatnr.  -iunrh  rin  'inernihopffus  Z*-"i^'nna:iv.-rmftgen.  an  anderen 
Orten  wiederTim  h-rv-ir  nn-l  tVilU  4*«  {.ffr-  Jum  Ber rechtliche  Stücke 
les  Erdboden-,  'irt  wir  n.;ar'phn<-n .  w^ril^^n  wiKdenim  in  dem  M<!ere  be- 
gaben, au.-;  'irni  lie  -in  jr'i.i>f.i^'-r  P-rioiliH  liervorgeaiiffirn  hatti--.  alier 
ui  and-:ren  Urtn.  ■■rxA.iz»  '■'■•'  \<i'ir  .i.-n  H^na-ci  ir.d  i.nnjt  ^n  ;r:.  fif 
^ndeo  hervijf.  .ür  '.:i  -ifr  Tli-fe  ■U^^  Vi tiwfrji  icrhorir'-n  wjren.  <im  nt-ue 
Ueichthümir  üir»r  E'.-ii^urh«i-ke,it   ft-xr  ■i\ftf.\h>'n  ait4z'ir.rnirj>n.     A'if  die 
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dessen  Grösse  die  Quelle  de.sjenigen  Lichtes  ist,  das  sich  Über  die  ge* 
sammte  Natur,  gleichsam  als  aus  einem  Mittelpunkte  ausbreitet.  Mit 
welcher  Art  der  Ehrfurcht  muss  nicht  die  Seele  sogar  ihr  eigen  Weseu 
ansehen,  wenn  sie  betrachtet,  dass  sie  noch  alle  diese  Yeränderungcn 
überleben  soll;  sie  kann  zu  sich  selber  sagen,  was  der  philosophisclie 
Dichter  von  der  Ewigkeit  sagt : 

Wenn  denn  ein  zweites  Niehtä  wird  die^e  Welt  begraben; 
Wenn  von  dem  Alles  selbst  nichts  bleibet,  als  die  Stelle; 
Wenn  mancher  llimniel  noch,  von  andern  Sternen  helle, 
Wird  seinen  I^auf  vollendet  haben ; 
Wirst  du  so  junfi^,  als  jetzt,  von  deinem  Tod  gleich  weit, 
Gleich  ewig  künftig  sein,  wie  heut. 

Y.  Hall  er. 

0  glücklich ,  wenn  sie  unter  dem  Tumult  der  Elemente  und  den 
TrüAmem  der  Natur  jederzeit  auf  eine  Höhe  gesetzt  ist,  von  da  sie  die 
Verhperungen ,  die  die  Hinfälligkeit  den  Dingen  der  Welt  verursacht, 
gleichsam  unter  ihren  Füssen  kann  vorbeirauschen  sehen.  Eine  Glück- 
seligkeit, welche  die  Vernunft  nicht  einmal  zu  er^'Ünschen  sieb  erkühnen 
darf,  lehrt  uns  die  Offenbarung  mit  Ueberzeugung  hoffen.  Wenn  denn 
die  Fesseln,  welche  uns  an  die  Eitelkeit  der  Creaturen  geknüpft  halten, 
in  dem  Augenblicke,  welcher  zu  der  Verwaiidelung  unseres  Wesens  be- 
stimmt worden,  abgefallen  sind,  so  wird  der  unsterbliche  Geist  von  der 
Abhängigkeit  (l^er  endlichen  l)in<:e  befreit,  in  der  Gemeinschaft  mit  dem 
uiuindlichen  Wesen  den  Genuss  der  wahren  (_ilückseligkeit  linden.  Die 
^anzo  Natur,  welche  eine  allgemeine  liannonischc  Beziehung  zu  dem 
AVohlgefallen  der  Gottheit  hat,  kann  diejenige  vernünftige  Creatur  nicht 
anders,  als  mit  immerwährender  Zufriedenheit  erfüllen,  die  sich  mit  dieser 
lJr(juelle  aller  Vollkommenheit  vereint  befindet.  Die  Natur  von  diesem 
Mittelpunkte  aus  gescdien,  wird  von  allen  Seiten  lauter  Sicherheit,  lauter 
Wolilanständigkeit  zeigen.  1  )ie  veränderlichen  Scenen  der  Natur  ver- 
mögen nicht  den  Ruhestand  der  Glückseligkeit  eines  Geistes  zu  ver- 
riicken,  der  einmal  zu  solcher  Höhe  erhoben  ist.  Indem  er  diesen  Zu- 
stand mit  einer  süssen  lioft'nung  scJion  voraus  k»)stet,  kann  er  seinen 
I^Iuud  in  denjcfnigen  Lobgesängen  üben,  davon  dereinst  alle  Ewigkeiten 
erschallen  sollen. 

Wenn  dereinst  dor  Kau  der  Welt  in  Hoin  Niclits  zurückgceilet 
Und  sich  deiner  llUntlc  Werk  nicht  durch  Tag  und  Nacht  mehr  theilet; 
J>anu  soll  uiein  gerührt  Gemüthe  sieh,  durch  dich  gestärkt,  bemiihn, 
lu  Verehruug  deiner  Allmacht  stets  vor  deinen  Thron  zu  ziebn. 
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Hein  van  Dank  erfBllter  Uuid  aoll  darch  Ulla  Ewigkaitro 

Dir  und  deiner  Hajeslüt  ein  niiendlicli  T.ob  bereiten ; 

I>t  dabei  gleich  kein  votlkommnea,  denn  o  Harri  90  grase  biet  du, 

Dieb  nach  WHrdigheit  zu  loben,  reicht  die  Ewigkeit  iticht  zd. 

Addiiion,  uach  Qottached'B  Uaberietzuug. 


Zugabe 

zum  siebentca  Hauptatücke. 

Allgemeine  Theorie  und  Geachiolite  der  Boime  überh&upt. 

Es  ist  nocli  eine  Hauptfrage ,  ilBren  Äuflüaung  in  der  Naturlehre 
des  Himmels  und  in  einer  vollständigen  Kosmogonie  unentbelirlich  ist. 
Woher  wird  uämlich  der  Mittelpunkt  eines  jeden  Systems  von  einem 
flammenden  Körper  eingenommen?  Unsei*  ptanetieche  Weltbau  bat  die 
Sonne  zum  Ccntralkörper,  und  die  I''ixsterue,  die  wir  sehen,  sind  allem 
Ansehen  nach  Mittelpunkte  ähnlicher  Sjsteniatnm. 

Um  zu  begreifen,  wober  in  der  Bildung  eines  Weltgehäudes  der 
Körper,  der  zum  Mittelpunkte  der  Altraction  dient,  ei  11 ' feuriger  Kürpcr 
hat  werden  müssen,  indessen  dass  die  Übrigen  Kugeln  seiner  Anziehungs- 
sphäre dunkle  und  kalte  Weltkörper  bliebep ,  darf  man  nur  die  Ait  der 
Erzeugung  eines  Weltbaues  tsicb  zurück  erinnern,  die  wir  iu  dem  Vor- 
hergehenden umständlich  entworfen  baben.  ]n  dem  weit  ausgedehnten 
Kaume,  darin  der  ausgebreitete  elemeutariscbe  Grundstoff  sich  zu  Bil- 
dungen und  systematischen  Dewcguugen  anscbiekt,  bilden  sieb  die  Pla- 
neten und  Kometen  nur  allein  auiit  demjenigen  Thuile  des  zum  Mittel- 
punkt« der  Attraction  sinkenden  elementarisehen  Grundstoffes,  welehei- 
durch  den  Fall  uud  die  Wechselwirkung  den  geuammteu  Partikeln  zu 
der  gcuaueu  Einschränkung  der  Itichtun^'  und  Geschwindigkeit,  die  zum 
Umschwünge  erfordert  wird,  bestimmt  worden.  Dieser  Theil  ist,  wie 
oben  darguthau  worden,  der  mindeste  von  der  ganzen  Menge  der  ab- 
wärts sinkenden  Materie,  und  zwar  nur  der  Ausschuss  dichterer  Sorten, 
welche  dureh  den  Widerstand  der  anderen  zu  diesem  Grade  der  Genau- 
iieit  haben  gelangen  können.  Us  befinden  sich  in  diesem  Gemenge  heruu- 
Hcbwebende  Sorten  vorzfiglicber  Leichtigkeit,  die,  durch  die  Widerstre- 
bung de»  Raumes  gehindert ,  durch  ihren  Fall  zu  der  gehörigen  Sclmel- 
ligkeit  der  periodischen  Umwendungeu  nicht  durchdringen,  uud  die  fulg- 
Hek  in  der  Uattigkeit  ihres  Schwunges  insgosammt  zu  dem  Centralkürper 
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hinabgestürzt  werden.  Weil  nun  eben  diese  leichteren  und  flüchtigen 
Theile  auch  die  wirksamsten  sind,  das  Feuer  zu  unterhalten,  80  sehen 
wir ,  dass  durch  ihren  Zusatz  der  Körper  und  Mittelpunkt  des  Systems 
den  Vorzug  erhält,  eine  flammende  Kugel,  mit  einem  Worte,  eine  Sonne 
zu  werden.  Dagegen  wird  der  schwerere  und  unkräftige  Stoff  und  der 
Mangel  dieser  feuernährenden  Theilchen  aus  den  Planeten  nur  kalte 
und  todte  Klumpen  machen  die  solcher  Eigenschaft  beraubt  sind. 

Dieser  Zusatz  so  leichter  Materien  ist  es  auch,  wodurch  die  Sonne 
die  specifisch  mindere  Dichtigkeit  überkommen  hat,  dadurch  sie  auch 
sogar  unserer  Erde,  dem  dritten  Planeten  in  dem  Abstände  von  ihr,  4mal 
an  Dichtigkeit  nachsteht;  obgleich  es  natürlich  ist,  zu  glauben,  dass  in 
diesem  Mittelpunkte  des  Weltbaues,  als  in  dessen  niedrigstem  Orte,  die 
schweresteu  und  dichtesten  Gattungen  der  Materie  sich  befinden  sollten, 
wodurch  sie ,  ohne  den  Zusatz  einer  so  grossen  Menge  des  leichtesten 
Stoffes,  die  Diclitigkeit  aller  Planeten  übertreffen  würde. 

Die  Vermengung  dichterer  und  schwerer  Sorten  der  Elemente,  zu 
diesen  leichtesten  und  flüchtigsten,  dient  gleichfalls,  den  Centralkörper 
zu  der  heftigsten  Gluth ,  die  auf  seiner  Oberfläche  brennen  und  unter- 
halten werden  soll,  geschickt  zu  machen.  Denn  wir  wissen,  dass  das 
Feuer,  in  dessen  nährendem  Stoffe  dichte  Materien  unter  den  flüchtigen 
sich  vermengt  befinden,  einen  grossen  Vorzug  der  Heftigkeit  vor  der- 
jenigen Flamme  hat,  die  nur  von  den  leichten  (jattungcn  unterhalten 
wird.  J)i«.*se  Untermischung  aber  einiger  schweren  Sorten  unter  die 
leichteren  ist  eine  nothwendige  Folge  unseres  Lehrbegriffs  von  der  Bil- 
dung der  Weltkörper,  und  hat  noch  diesen  Nutzen,  dass  die  Gewalt  der 
(jihith  die  brennbare  Materie  der  Oherlh'iche  nicht  plötzlich  zerstreue, 
und  dass  selbige  durch  den  Zufluss  der  Xnlirun«^  aus  dem  Inneren  all- 
niälilig  und  beständig  genährt  wir<l. 

Nachdem  die  Fra;:e  nun  autgelöst  ist ,  woher  der  Centralkörper 
eines  grossen  Sternsystenis  eine  tlammende  Kugel  d.  i.  eine  Sonne  sei, 
so  scheint  es  nicht  überflüssig  zu  sein,  sich  mit  diesem  Vorwurfe  noch 
einige  Zeit  zu  beschäftigen  und  den  Zustand  eines  solchen  Himmelskör- 
pers mit  einer  sorgfaltigen  Prüfung  zu  erforschen;  vornehmlich  da  die 
Muthmassungen  allhier  aus  tüchtigeren  Gründen  sich  herleiten  lassen, 
als  sie  es  gemeiniglich  bei  den  Untersuchungen  der  Beschaffenheit  ent- 
fernter Himmelskörper  zu  sein  ptieg(^n. 

Zuvörderst  setze  ich  fest,  dass  man  nicht  zwtüfeln  könne,  die  Sonne 
sei  wirklich  ein  tiammender  Körper,  und  nicht  eine  bis  zum  höchsten 
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Grade  erhiUte  Masse  ge^H^hmolaeiiei'  und  glülieuder  Materie,  wie  Einigo 
aus  gewissen  Schwierigkeiten,  welcbc  sie  bei  der  ersteren  Meinung  >u 
duden  gemeint,  hüben  scLliegsen  woJIeu.  Denn  wenn  man  erwägt,  dass 
ein  ftunimendes  Feuer  vor  einer  jeden  anderen  Art  der  Ilitze  dieseti  wc- 
seutliclieu  Vorzug  liat,  daaa  e»,  so  zu  sagen,  aus  siclj  selbst  wirksam,  an- 
statt sieb  durcli  die  Mittheilung  zu  verringei'U  oder  z»  emcbiipfen,  viel- 
mehr eben  dadurch  mehr  Stärke  und  Heftigkeit  überkommt,  und  also 
uur  Stoff  und  Niihvuug  zum  ünterbalte  ert'ordeit,  um  immerfort  zu  wäh- 
ren; dtt  hingegen  die  Glutb  eiucr  auf  dt^u  böehsttn  Grad  erhitzten  Masse 
ein  bW  leidender  Zustand  ist,  der  siiih  durch  die  Gemciuscbuft  der  be- 
rtÜirendeu  Materie  unaufhörlich  vermindert  und  keine  eigeneu  Kräfte 
bat,  sich  aus  einem  kleinen  Anfange  aunaubreiteii,  oder  hei  der  Vermin- 
derung wiederum  aufzuleben;  wenn  man,  nage  ich,  dieses  erwägt,  so  wird 
man,  ich  geschweige  der  anderen  Gründe,  schon  hieraus  sattsam  erziehen 
können,  daes  der  Sonne,  der  Quelle  de«  Lichtes  und  der  Wärme  in  jeg- 
lichem Weltbau,  jene  Eigenschaft  wnhrscheiultcfaer  Weise  müsse  beige- 
legt werden. 

Wenn  die  Sonne  nun  oder  die  Sonnen  überhaupt  flammende  Kugeln 
sind,  so  ist  die  erste  BcschaiTenhett  ihrer  Oberfläche,  die  sich  hieraus 
almehmen  lässt,  dass  auf  ihnen  Luft  befindlich  sein  müsse,  weil  ebne 
Luft  kein  Feuer  breuui.  Dieser  Umstand  gibt  Änloas  zu  merkwürdigen 
Folgerungen.  Denn  wenn  man  erstlich  die  Atmosphäre  der  Sonne  nnd 
ihr  Gewicht  iu  Verhältnias  des  Sonnenklumpens  setzt;  in  welchem  Stande 
der  Zusammoudritckuug  wird  diese  Luft  nicht  sein,  und  wie  vermögend 
wird  sie  nicht  eben  dadurch  werdi'u,  die  heftigsten  Grade  des  Feuers 
durch  ihre  Federlu'afl  zu  unterhalten?  Iu  dieser  Atmosphäre  erhebeu 
sich .  allem  Vermuthen  nach,  auch  die  Rauchwolken  von  den  durch  die 
Flamme  aufgelösten  Materien,  die,  wie  man  nicht  zweifeln  darf,  eine 
Mischung  vou  groben  und  leichteren  Theilchen  in  sich  haben,  welche, 
Racbdcui  sie  sich  zu  einer  Höhe,  die  für  sie  eine  kühlere  Luft  hegt,  er- 
hoben haben ,  in  schweren  Pech-  und  Schwefelregcn  hinabstürzen  und 
der  Flamme  neue  Nahrung  zuführen.  Eben  diese  Atmosphäre  ist  auch, 
aus  den  gleichen  Ursachen,  wie  auf  unserer  Erde,  von  den  Bewegungen 
der  Winde  nicht  befreit,  welche  aber  dem  Ansehen  nach  alles,  was  die 
Einbildungskraft  nur  sich  vorzustellen  vci-mag,  an  Heftigkeit  weit  über- 
treffen mliHHeu.  Wenn  irgeud  eine  Gegend  auf  der  Oberfläche  der  Sonne, 
entweder  durch  die  erstickende  Gewalt  der  ausbrechenden  Dämpfe,  oder 
[tb  dun  sparsamen  Zufluss  brennbarer  Materien  iu  dem  Ausbruche 
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der  Flamme  nachläset,  so  erkfihlt  die  darttber  befindlidie  L«ft 
massen,  und  indem  sie  sich  zusammenzieht,  gibt  sie  der  danebea 
liehen  Platz,  mit  einer  dem  Ueberschusse  ihrer  AnsspaimaDg 
Gewalt  in  ihren  Baum  zu  dringen,  um  die  erloschene  Flamme 

Oleiohprohl  verschlingt  alle  Flamme  immer  viele  Luft,  imd  esirt 
kein  Zweifel,  dass  die  Federkraft  des  flüssigen  Lnftdementz,  dasdio 
Sonne  umgibt,  dadurch  in  einiger  Zeit  nicht  geringen  Nadhtheü  eiMihi 
müsse.  Wenn  man  dasjenige,  was  Herr  Halbs  hieven  bei  der  Wiikazg 
der  Flamme  in  unserer  Atmosphäre  durch  sorgfältige  Yenoehe  bewttrt 
hat,  hier  im  Grossen  anwendet,  so  kann  man  die  immerwihrende  Ba» 
stiebnng  der  aus  der  Flamme  gehenden  Bauchtheilchen,  die  Elaatidtit 
der  Sonnenatmosphäre  zu  zernichten,  als  einen  Hauptknoten  aneduBit 
dessen  Auflösung  mit  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Denn  dzdnidb, 
dass  die  Flamme,  die  Aber  der  ganzen  Fläche  der  Sonne  brennt,  aU 
selber  die  Luft  benimmt,  die  ihr  zum  Brennen  unentbehrlich  ist,  m  ist 
die  Sonne  in  G^ahr,  gar  zu  verlöschen,  wenn  der  grösste  Thefl  ihm 
Atmosphäre  verschlungen  worden«  Es  ist  wahr,  das  Feuer  eneogt  axA; 
durch  Auflösung  gewisser  Materien,  Luft;  aber  die  Versuche  beweiiSD, 
dass  allezeit  mehr  verschlungen,  als  erzeugt  wird.  Zwar  warn  ein  Theil 
des  Sonncufeners  unter  erstickenden  Dämpfen  der  Luft,  die  au  ihrer 
Erhaltung  dient,  beraubt  wird;  so  werden,  wie  wir  schon  angemerkt 
habeu,  heftige  Stürme  sie  zerstreuen  und  wegzuftlhreu  bemüht  seiiL 
Allein  im  Ganzen  wird  man  die  Ersetzung  dieses  nöthigen  Elements  auf 
folgende  Art  sich  begreiflich  machen  können ,  wenn  man  in  Betrachtuii|; 
zieht,  datis,  da  Lei  einem  flammenden  Feuer  die  llitze  fast  nur  Über  sich, 
und  nur  wenig  unter  sich  wirkt,  wenn  sie  durch  die  angeführte  Ursadie 
erstickt  wurden,  ihre  Heftigkeit  gegen  das  Innere  des  Sonnenkörpers 
kehrt  und  dessen  tiefe  Schlünde  nöthigt,  die  in  ihren  Höhlen  verschlossene 
Luft  hervurbrechen  zu  lassen,  und  das  Feuer  aufs  Neue  anzufachen; 
weun  man  in  diesem  ihrem  Eingeweide  durch  eine  Freiheit,  die  bei  einem 
so  unbekannten  Gegenstande  nicht  verboten  ist,  vornehmlich  Materien 
setzt,  die,  wie  der  Salpeter,  an  elastischer  Luft  unerschöpflich  ergiebig 
sind,  so  wird  das  Sonuenfeuer  überaus  lange  Perioden  hindurch  an  dem 
ZufiubM?  immer  erneuerter  Luft  nicht  leichtlicb  Mangel  leiden  können. 

(ileichwdhl  sieht  man  die  deutlichen  Merkmale  der  Yergilnglichkeit 
auch  au  di<'s<*m  unschätzbaren  Feuer,  das  die  Natur  zur  Fackel  der  Weh 
aufp'f^teckt.  Es  kommt  eine  Zeit,  darin  sie  wird  erloschen  sein.  Di^ 
Kntziehung   der  flüchtigsten   und  feinsten  Materien,   die,  durch  dit 
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Heftigkeit  der  Ritse  zerstreut,  niemals  wieder  znrOckkeliren  nnd  den 
Stoff  des  Zodiakallichtes  vermehren,  A\e  Häufung  nnverbronnlicher  nnd 
■nsgebraniitor  Materien,  z.  E.  der  Asche  auf  der  Oberfläche,  endlich  auch 
der  Mangel  der  Lnft  werden  der  Sonne  ein  Ziel  setzen,  da  ihre  Flamme 
dereinst  erlöschen,  und  ihre«  Ort,  dcj'  nnjetzo  der  Mittelpunkt  des  Lichtes 
nnd  des  Lebens  dem  ganzeu  Weltgobiiude  ist,  ewige  Finsternisse  ein- 
nehmen werden.  Die  abwechselnde  Bestrebung  ihres  Feuers,  durch  die 
£röffnung  neuer  Grüfte  wiedenmi  aufzuleben,  wodurch  sie  sich  vielleicht 
vor  ihrem  Untergange  etlichemal  beratcllt ,  könnte  eine  Erklärung  des 
Verschwindens  und  der  Wiedcrerech einung  einiger  PixRteme  abgeben. 
Eb  würden  Sonnen  sein,  welche  ilircm  Erlüschen  nahe  sind,  uni1  die  noch 
etlicbema]  alus  ihrem  Schutte  aufzuleben  trachten.  Es  mag  diese  Er- 
klärung Beifall  verdienen,  oder  nicht,  so  wird  man  sich  doch  gewiss  diese 
Betrachtung  dazu  dienen  lassen,  einzusehen,  dass,  da  der  Tollkommen- 
heit  aller  Weltordnungen,  es  sei  suf  die  eine  oder  andere  Art,  ein  unver- 
meidlicher Verfall  droht,  man  keine  Schwierigkeit  in  dem  oben  ange- 
führten Gesetze  ihres  Uaterganges,  durch  den  Hang  der  mechanischen 
Einrichtung,  finden  werde,  welche  dadurch  aber  vornehmlich  anuehmnngs- 
wflrdig  wird ,  «eil  sie  den  Samen  der  Wiederemenerung  selbst  in  der 
Vermengung  mit  dem  Chaos  bei  sich  führt. 

Zuletzt  lasst  uns  der  Einbildungskraft  ein  so  wunderscltsames  Ob- 
ject,  als  eine  brennende  Sonne  ist,  gleichsam  von  Nahem  vorstellen.  Man 
flieht  in  einem  Anblicke  weite  Feuerseen,  die  ihre  Flammen  gen  Himmel 
erheben,  rasende  Stürme ,  deren  Wuth  die  Heftigkeit  der  ersten  verdop- 
pelt, welche,  indem  sie  selbige  über  ihre  Ufer  aufschwellend  machen, 
bald  die  erhabenen  Gegenden  dieses  Weltkörpers  bedecken,  bald  sie  in 
ihre  Grenzen  zurücksinken  lassen;  ausgebrannte  Felsen,  die  aus  den 
flammenden  Schlünden  ihre  fürchterlichen  Spitzen  herausstrecken,  und 
deren  Ueberschwcmmung  oder  Entblösung  von  dem  wallenden  Feuor- 
elemente  dos  abwechselnde  Erscheinen  und  Verschwinden  der  Sonnen- 
flecken verursacht;  dicke  Dämpfe,  die  das  Feuer  ersticken,  und  die, 
durch  die  Gewalt  der  Winde  erhoben,  finstere  Wolken  ausmachen,  welche 
in  feurigen  Regengüssen  wiederum  herabstürzen ,  nnd  als  brennende 
Ströme  von  den  Höhen  des  festen  Sonnenlandes*  sich  in  die  flammenden 


*  Ich  schreibe  nicht  ohne  U»i>chc  der  Sonoe  alle  Uneljenheiten  des  Tcalea  Lsn- 
dai,  dar  Gebirga  und  derTfaäler  zu,  dje  wir  aat  unserer  Erde  nnd  uideTcn  WeltkSr- 
pam  uitTifhn.     Dia  Bildang  einer  Waltkngal,  dia  sie}]  bub  einem  flfluigen  Znetuide 
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TbHler  ergioMHiii,  da»  Kracben  der  Elemente,  den  Sdnit  amgebnuMar 
MAtorioti,  and  die  mit  der  Zentörnng  ringende  Natur,  weldie  eeDietail 
dem  atwelieulichcn  Zustande  ihrer  Zerrtittungen  die  SebOnheit  der  Wck 
lind  den  Nataen  der  Orcaturen  bewirkt 

Wenn  denn  die  Hittelpunicie  aller  grossen  WeUsysteme  flamMidi 
KHrper  sind,  su  ist  dieses  am  meisten  von  dem  Centnüköiper  de^enigai 
unrnnosslichen  ByNtoms  an  vermuthon,  welches  die  Fixsterne  anamaAM. 
Wird  nun  aber  dieser  Körper,  dessen  Masse  au  der  GrOsae  aeinea  Bjsll 
ein  VerhMttniss  haben  muss ,  wenn  er  ein  selbstleuchtender  KUiper  oiv 
eine  Bonne  wäre,  nicht  mit  voraüglichemOlanae  und  GhrOaae  m  die  Avpa 
(klten?  Gleichwohl  sehen  wir  keinen  dergleichen  sich  «uanefamend  oalw- 
scheidcndon  Fixstern  unter  dem  Himmelsheere  hervwHclrimmem,  la 
der  lliat^  man  darf  es  sieh  nicht  befremden  lassen,  warn  dieaeanidtge- 
Bchielit.  Wenn  er  gleich  lOOOOmal  unsere  Sonne  an  Griteae  ibertriib, 
so  könnte  er  doch,  wenn  man  seine  Entfernung  lOOmal  grOaaer,  ala  dei 
Sirinn  seine  annimmt«  nicht  grösser  und  heller,  ala  dieser 

Vielleicht  aber  ist  es  den  künftigen  Zeiten  angehoben,  w« 
noch  dereinst  die  Q«igond  au  entdecken,  wo  der  ICitteipuikt^  dea  Kx- 


in  Mnf»7i  fp^t^n  vorÄn<lort .  bringt  nothweiKlifr  solche  Unf^lcichbeiten  auf  d«r  Ob«^ 
flKohf  riiwf'fro.  W<^nn  dir  ('Vbcrfliichc  sich  härtet ,  indesftcii  dass  in  dem  aiu«>isMi  \»r 
wonHi^ofi  Thcilc  polohor  Masne  die  Materien  sich  noch  nach  MaasRfrebnnfT  ihrer  Scbvere 
ynm  Mittelpnnktc  liini««nken,  ho  werden  dio  Partikeln  do«  elastl^cbeu  Lnfi-  i*der 
Fotierf  leinen t> .  da»  <\c\\  in  diesen  'Materiell  mit  nniergf>nien(rt  bofindel,  hcranaffi^aft, 
ni»d  hJinfen  T»ioh  unter  der  inde»?»eii  fostpr wordenen  Kinde,  unter  trelrher  alt*  prwi* 
nnd,  naoh  Proportion  det  SonnonkhmipeiiK.  nnpeljenre  Hohlen  eraenpen.  in  welche  die 
pr^dHohtf  obt»rptr  Kinde  7nlot7t  mii  rnftnui^rfHlticen  Einhenironfren  hernixj«inkt,  und»* 
wob;  erttrih<»t*'  Ot-pendon  umi  Oebirjr'-,  al>  auch  Timlor  und  Fluthhetten  weiter FeDer* 
f«ci»i.  dadiiPfl.  zubereite I 

|.-!.  hnlM  eine  Mii t1nnns>-Miiß  ,   nach  w^lrber  (•>  mir  jiehr  wahr^i'heinlicb  an  m>b 
niniki    »^n^?-  d*«!  Sirius  odei  Hnnd^ist^rn  \\^  dem  System  der  Sterne,  die  die  IfilcbatnM* 
an.«m''*->'«*Ti    d«M  ('ontr*"!körp«»i  j»oi  «nö  diMi  Mittelpunkt  eihnehme.  y.n  welchem  sie  neb 
hilf  br-zi^heii.   ^\eiM   niNn  •lii'*-*'*  S\-st<»ni,  narh  dorn  ICntn'urfe  de*  eraten  Tbeils  dittcr 
A>'hiiiM!l!iii». .  yy\i  oii,  iTHvin»!ni-l  von  ^^»nnpn     lii«-  i\\  i'inrr  fremeinarhafilirben  Fiicbt 
i.»/»j!iii«:  ».-rd.  n»i«»i'lii    Vi'l.h*»!-  wt^A,  mIIoi;  Seiten  von  den.  Mittelpnnku-  dnrBKrbm  aat- 
LT«trr«i;  •'<! .  in-'    ijoi-)   «-ipoi   r- "  i<***t! .  ->'-  7.\\  «ta^en .  '/irkolt'oTniipeii  Kaum,  der  dnitb 
ii;,    jj-f.'ifi^..  1    •M.voi.hiMitr- '    .-i»^Ts...iVi»»r   viin    I**»7i'^hniic-*planr  ^ich   aDch  tu  die  Hreitt 
■■  '1    >»fii<lM    S' ■♦■  t    (  •^-..x  'in>i<4f|iiii.  !in«ii  '.  h!  :  «i-  trirr!  <1ii  Srtnne .  dir  Mci  irlcicb&llf 
.!•<■*♦■!■    P'bi'i   r-ii»t.    r»i  rifi!.-*    t|it  K !'•*(•  r«- in nnt  dieser  7irkcll'''irmipen.  weiüalicii  »rbint- 
11.1- r,,, 4,.,   /...,,.   iifii)-  «i-ri.-iiicf^i. '^-i't   tiii.  am  Itrt»iie5i»*ii -«»iheii.   nacL  wetcher  aii  aidb 
•'• :  :lMS^.'rT«!(  1.  i^rm^f  de»  >!r^tiMU:  ani  uächsteu  beündet.  deiiL  ee  iai  Mcbt  aii  vcr- 
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Btemensystems,  darein  unsere  Soune  gehört,  befindlicii  ist,  oder  vielleiclit 
wolil  gar  zu  bestimmen,  wohia  man  den  Centralkörper  des  UoiTerBi, 
nach  welchem  alle.Theile  desselben  mit  einstimmiger  Senkung  zielen, 
setzen  müsse.  Von  was  für  einer  Beschaffenheit  dieses  Fundamentnl- 
Btiick  der  ganzen  Schöpfung  sei,  und  was  auf  ihm  befindlich,  wollen  wir 
dem  Herra  Wbiqht  von  Durham  zu  beatiinmen  iiberlasseu,  der  mit  einer 
fanatischen  Begeistemug  ciu  kräftiges  Wesen  von  der  Götterart  teit 
geistlichen  Anziehangs-  uud  ZurUckstoB^uugskrSfluu,  das,  iu  einer  un- 
endlichen SphSro  um  sich  wirksam,  alle  Tugend  an  sich  zjj^'e,  die  Laster 
aber  zurücktriebe,  in  diesem  glücklichen  Orte,  gleichsam  auf  einen  Thrun 
der  gcsammten  Natur,  erhöhte.  Wir  wolleu  der  Kühnheit  unserer  Sluth- 
ntassungen,  welchen  wir  vielleicht  nur  gar  za  viel  erlaubt  haben,  nicht 
Ins  zu  willkiihrlichen  Erdichtungen  den  Ztfgel  schiesseu  lassen.  Diu 
Gottheit  ist  in  der  Unendlichkeit  des  ganzen  Weltraums  allenthalben 
l^ich  gegenwärtig;  allenthalben,  wo  Naturen  sind,  welche  fShig  sind, 
äch  über  die  Abhängigkeit  der  Geschöpfe  zu  der  Gemeinschaft  des  höch- 
sten WeseuB  eraporzuBchwingeu,  befindet  es  sich  gleich  nahe.  Die  ganze 
Schöpfung  ist  von  ihren  Kräften  durchdrungen,  aber  nur  derjenige,  der 
sich  von  dem  Geschöpfe  zu  befreien  weiss,  welcher  so  edel  ist,  einzu- 
gehen, dass  in  dem  Genüsse  dieser  Urquelle  der  Vollkommenheit  die 
höchste  Staffel  der  Glückseligkeit  einzig  und  allein  zu  suchen  sei,  der 
allein  ist  fähig,  diesem  wahren  Beziehungspunkte  aller  Trefflichkeit  sich 


■nothcn.  äi^e  sie  akh  aicht  eben  gerade  im  Mill'lpiinkte  auniBlten  werde.  Nun  ist 
d»r  Streif  iler  Mllchitruss  in  dem  Theile  jwischen  dem  Zeichen  des  Sehwsne  und  des 
griiülzen  am  broiteateo.  folglich  wird  dieses  die  Seite  aein,  du  der  Platz  unserer  Sonns 

Theile  werden  wir  den  Ott,  wo  die  Sternbilder  dts  Adlers  und  FuchsvB  mil  d^-r  Gans 
■lehrn ,  insondirheit  für  den  n]leriiKi:hBtGD  balten,  weil  daselbst  aus  dem  Zwi^cbcn- 
ninme,  da  itie  Uüchelmgee  .lieh  Iheilt,  die  grRasle  scheinbare  ZcrsIreauDi;  der  Sferne 
trbelit.  Wenn  man  daher  ohngefähr  ron  dem  Orte  neben  dem  Schwänze  des  Adlers 
■ine  Linie  mitten  durch  die  Fläche  der  Hilchslrasse  bis  za  dem  gegenaberatehenden 
Punkte  zieht,  no  mues  dieao  auf  den  Mittel|junkt  des  Üyatema  zutreffen,  uud  sie  trifft 
iu  äsT  That  sehr  genau  auf  den  dirius,  deu  lielieaten  Stern  am  ganzen  Himmel,  der, 
wegen  dieser  glücfcliehen,  mil  seiner  vorzüglichen  Gestalt  so  wohl  harmooirsndeu 
ZnaammenlrefTniig,  ti  zu  Ter<lieiieu  scbeint,  dasa  man  ihn  fDr  den  Cenlrilk5rper  selber 
halte.  Er  würde  nach  ditsem  Begriffe  auch  gerade  in  dem  Streife  der  Milcbstraaaa 
Iteaehen  werden,  wenn  der  Sland  unserer  Sonne,  der  beim  Schwänze  des  Adlers  von 
dem  Plane  derselben  etwas  abweicht,  nicht  den  optischen  Abstand  dea  Hittelpunklei. 
gagon  die  andere  Seite  solcher  Zone  vemraachte. 


t.Sl2  Mlgemeini  Nndir^sehichle  und  Thsorif  dca  llimriHt*. 

.vr ,  alei  irgend  etwas  Anderob  in  der  gRnzcn  Nfitur  su  befinden. 
dessen  wenn  ich ,  olm«?  an  der  enthugiaafisclien  Vorstellung  de«  Eo^l- 
t&nders  Theil  eu  uchmen,  von  den  vcrRchiedonen  Graden  der  Oei)«terweI< 
SU«  der  physischen  Beeiehnng  ihrer  Wofanplätze  gegen  den  Mittelpunkt 
der  SchSpfung  inuthinHseen  soll,  so  wollte  ieh  mit  melirerer  WahrecLwn- 
lichkeit  die  voIlkommouBten  Klassen  vernänftiger  Wesen  weiter  vtm  die- 
«em  Mittelpunkte,  als  nahe  bei  demselben  suchen.  Die  Vollkontmenlicil 
mit  Vernunft  begabter  Geschüpfc,  in  so  weit  sie  von  der  Besch«fFeabnt 
der  Materie  abhängt,  in  deren  Verbindung  »io  beschränkt  sind,  komnl 
gar  sehr  auf  die  Feinigkeit  des  StofFes  «n,  dessen  Einfluss  dieselben  UV 
Vorsteliung  der  Weit  und  zur  Gegenwiikuug  in  dieselbe  boHtitnmt,  Dil 
Trägheit  und  der  Widerstand  der  Materie  schränkt  die  Freiheit  im 
geistigen  Wesens  zum  Wirken  und  die  Deutlichkeit  ihrer  Empfindniif 
von  Süsseren  Diugcn  gar  zu  sehr  ein.  sie  macht  ihre  Fäiigkeiten  «liunpt 
indem  sie  deren  Bewegungen  nicht  mit  gehöriger  Leichtigkeit  gehorttl 
Daher  wenn  man,  wie  es  wnhrsclieinlich  int,  nahe  zum  Mittelpunkte  dn 
Natur  die  dichtesten  und  schwersten  Sorten  der  Materie,  und  dagegoi 
in  der  grüssoreu  Entferntmg  die  zunehmenden  Grade  der  Feinigki 
Leichtigkeit  derselben,  der  Analogie  gemüss,  die  in  anserfim  Weltha 
herrscht,  nnuimmt,  so  ist  die  Folge  begreiflieh.  Die  vemüufligi 
scn ,  deren  Erzeugungsplatz  und  Äufenhalt  näher  zu  dem  MittelpunkU 
der  Schöpfung  sich  befindet,  sind  in  eine  steife  und  unbewegliche  Materie 
versenkt,  die.  ihre  Kräfte  in  einer  unüberwindlichen  Trägheit  verschloasea 
enthält,  und  auch  eben  so  unfähig  ist,  die  Eindrücke  des  Uni  versi  mit 
der  nötbigen  Deutlichkeit  und  Leichtigkeit  zu  übertragen  und  mjm- 
theilen.  Man  wird  diese  denkenden  Wesen  also  in  die  niedrig«  KhtM 
zu  zählen  haben;  dagegen  wird  mit  den  Entfernungen  vom  allgemehui 
Centro  diese  Vollkommenheit  der  Geistorwelt,  welche  auf  der  geweti" 
selten  Abhängigkeit  derselben  von  der  Materie  beruht,  wie  eine 
dige  Leiter  wachsen.  lu  der  tiefsten  Erniedrigung  au  diesem  Senkmift- 
punkte  hat  mau  diesem  zufolge  die  schlechtesten  und  unvollkonunenstt* 
Gattungen  denkender  Katuriin  zu  setzen,  und  hiswäi-tshin  ist,  wo  dl«* 
Trefflichkeit  der  Wesen  sich  mit  allen  Schattirnngeu  der  VermiadaniBt 
endlich  in  den  gänzlichen  Mangel  der  Ueberlegung  und  des  DeokeU 
verliert.  In  der  Thal,  wenn  man  erwägt,  dass  der  Mittelpunkt  dex  Si- 
lur zugleich  der  Anfang  ihrer  Bildimg  aus  dem  rohen  Zeuge,  und  Um 
Grenze  mit  dem  Chaus  ausmacht;  wenn  man  doKUsetzl,  dass  die  VqH- 
kommenheit  geistiger  Wesen,  welche  wohl  eine  äusserst^  Grenze  ihrM 
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Lafan^s  hat,  wo  ihre  Fähigkeiten  mit  der  Unvernunft  zuflammenstoBsen, 
iber  keine  Grenzen  der  Fortsetznng,  über  welche  Nie  nicht  kannte  er- 
mben  werden,  sondern  nach  der  Seite  hin  eine  völlige  IFncndlichkeit 
TOT  sich  findet,  so  wird  man,  wenn  Ja  ein  GgscIz  stattfinden  soll,  nach 
velchem  der  vemUnlUgen  Creatnren  Wohuplätzc  nach  der  Ordnung 
lirer  Beziehung  zum  gemeinschaftlichen  Mittelpunkte  vertlieilt  sind ,  die 
uedrigste  und  nnvollkonunenste  Gattung,  die  gleichsum  den  Anfang  des 
SescMechtB  der  Geisterwclt  anamacht,  an  demjenigen  Orte  ^u  setzen 
iahen,  der  der  Anfang  des  gesammten  Uni  vcrai  zu  nennen  ist,  um 
wgleich  mit  dieeem  in  gleicher  FortBehreitung  alle  Unendlichkeit  der 
Beit  und  der  KMume,  mit  ins  Unendliche  wachsenden  Graden  der  Vull- 
kommenheit  des  Denkungsvermögens,  zu  erfüllen  nnd  sich,  gleichsam 
luch  und  nach,  dem  Ziele  der  höchsten  TreiTIichkeit ,  nämlich  der  Gott- 
heit zn  nähern,  ohne  es  doch  jemals  erreichen  zu  können. 


Achtes  Hanptstäck. 

Angemeiner  Beweis  von  der  Bichtigkeit  einer  mechaniflolien  Lebr- 

Terfbasung,  der  Einrichtung  des  Weltbauea  überhaupt,  inionder- 

heit  von  der  Oewissheit  der  gegenwärtigen. 

Man  kann  das  Weltgebäude  nicht  ansehen,  ohne  die  trefflJchMte  An- 
mdnnng  in  ihrer  Einrichtung,  und  die  sicheren  Merkmale  der  Iland 
Gottes  in  der  Vollkommenheit  ihrer  Beziehungen  zu  kennen.  Die  Ver- 
mmft,  nachdem  sie  so  viel  Schönheit,  so  viel  Trefflichkeit  erwugcn  und 
bewundert  hat,  entrüstet  sich  mit  Recht  über  die  kühne  Thorheit,  welche 
dch  unterstehen  darf,  allc:^  die^e»-  dem  Zufalle  und  einem  glflcklic^hcn 
iTbngef^hr  zuzuschreiben.  Es  muss  die  iiöchatc  Weisheit  den  Entwurf 
gemacht,  und  eine  unendliche  Macht  selbigen  ausgeführt  haben,  Hon><t 
Väre  es  unmöglich,  so  viele  in  einem  Zweck  zusammenkommende  Ab- 
iditen  in  der  Verfa-ssung  des  Wellgebäudeis  anzutreffen.  Es  kommt 
ivr  noch  darauf  an  ,  zu  ent'^cheiden ,  ob  der  Entwurf  der  Einrichtung 
'esUniverni  vi>n  dem  höchsten  Verstände  schon  in  die  wesentlichen 
lestimmungen  der  ewigen  Kalur  gelegt  und  in  die  allgemeinen  Be- 
■"egu  11«^  einsetze  gepflanzt  >ei.  um  sich  aus  ihnen,  auf  eine  der  vollkom- 
keuften  'Jrdnung  an'^tändige  Art,  ungezwungen  zu  entwickeln :  oder  ob 
«e  allgemeinen  Eiginschafien  der  Bestandtheile  der  Welt  die  v'iUige 
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screiti^  vutcktm  tüeauL ,  warn  mui  dk-  vraprim^Stoinn 

NjmiArgften  sucfai.  und  «if  wenn  dieflc  tön  t<bi 


PnBdiüiiin  mid  «ni  ewi^fei'  idbides  äcikiflkMd 

'Wcmi  xMii  «aber  enni^.  due  dic-KacKr  md  dk- 
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abgegeben  Laben, 
liebe  Abbitte  tbuQ  i 
mehr  sein  i  es  wird 
der  Welt  bervot  Irin  gel 


rd  ' 


ur  dem  Sichlerstuble  der  BelIg;ioii  eine  feier- 

E^  wird  in  der  That  alsdenn  keine  Natur 

in  Gull  in  der  Mascliine  die  Veränderungen 

Aber  waf  wird  denn  dieses  seltsame  Miltel, 


die  Gcwissbeit  des  böclistcn  Wtsens  aus  der  wesentlichen  Unftibigkoit 
der  Natur  ku  beweisen,  füi-  eine  Wirkung  zur  Ueberfübrung  des  Epi- 
kurers  Üiiin?  Wenn  die  Xaturen  der  Dinge,  durch  die  ewigen  Gcnetze 
ÜFTtT  Wenen  nichts,  als  Unordnung  und  Ungereimtheit  zuwege  bringen, 

iK'erden  sie  eben  dadurcli  den  Charakter  ibrer  Unabhängigkeit  von 
.  iti  beweisen;  und  was  für  einen  Begriff  wird  man  eich  von  einer  Gtitt- 

ii  [Dachen  küuiicn,  weither  die  aligemeineu  Natiirgeeetie  nur  durch 

iK'  Art  von  Zwang  gehorchen,  tind  an  und  für  sieh  dessen  weisesten 
'.[luvürfcü  widerstreiten?  Wird  der  Feind  der  Vorsehung  niuht  eben  bo 
''■]  Siege  tibor  dieae  falschen  Grundf;Stze  davon  tragen,  als  er  Ueber- 

iitimtnungcn  aufweisen  kann,  welche  die  allgemeinen  Wirkungsgesotze 
'■  !■  Nntur  ohne  alle  besundere  EinHdu-änkungen  hervorbringen?  und 
"■  Uli  im  ihm  wohl  au  sokheu  Beifijiielcn  fehlen  kituueu?  Dagegen  lasst 
uns  mit  grässerer  Anstüudigkeit  und  Hichtigkeit  also  scbltesscu:  die 
\:ilur,  ihren  allgemeinen  Eigenschaften  Überlassen,  ist  au  lauter  schönen 
und  vollkommenen  Früchten  fruchtbar,  welche  nicht  allein  an  sieb  Ueber- 
einstimmung  und  Trcfi'lichkeit  zeigen,  sondern  auch  mit  dem  ganzen 
Lmfange  ihrer  Wesen,  mit  dem  Nutzen  der  Menschen  und  der  Verherr- 
lichung der  göttlichen  Eigenschaften  wiihl  barmoniren.  Hieraus  folgt, 
[|;iss  ihre  wesentlichen  Eigenschaften  keine  unabhängige  Nothweudigkeit 
haben  können;  ciundem  dass  sie  ihren  Ursprung  in  einem  einzigen  Ver- 
stände, als  dem  Grunde  nnd  der  Quelle  aller  Wesen  haben  müssen,  in 
welchem  sie  unter  gemeinschaftlichen  Beziehungen  entworfen  sind-  Alles, 
was  sich  auf  einander,  zu  einer  gewechselten  Harmonie,  bezieht,  muss 
iu  einem  einzigen  Wesen,  von  welchem  es  insgesammt  abbKugt,  unter 
einander  vcrbnndcu  werden.  Also  ist  ein  Wesen  aller  Wesen,  ein  un- 
endlicher Verstand  und  selbstständige  Weisheit  vorhanden,  daraus  die 
Natur,  auch  sogar  ilirer  Möglichkeit  nach,  iu  dem  ganzen  Inbegriffe  der 
Bestimmungen  ihren  Ursprung  zieht.  Nunmehr  darf  man  die  Fähigkeit 
der  Natur,  als  dem  Dasein  eines  höchsten  Wesens  nacUtheilig,  nicht  be- 
-.treiten;  je  vollkommener  sie  iu  ihren  Entwickclungen  ist,  je  besser  ihre 
idlgeraeiuen  Gesetze  zur  Ordnung  und  Uebereinstimmung  führen,  ein 
di-sio  sicherer  Beweistbum  der  Gottheit  ist  sie,  von  welcher  sie  diese  Ver- 
haltninse  entlehnt.  ■  Ihre  Hervorbringungen  sind  nielit  mehr  Wirkungen 
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des  ObngefiUm  und  Folgen  des  Znfidk;  es  fliesrt  alles 
baren  Gesetzen' Ton  ihr  ab,  welche  darum  lauter  CreschMtea  daniflibi 
mOssenr  weil  sie  lauter  ZUge  aus  denf  allerweisesten  Entwnrfe  dail|  «■  1 
dem  die  Unordnung  verbannt  ist.    Nicht  der  ohngefUire  ZnaaonMnW ' 
der  Atomen  des  Lucbez  hat  die  Welt  gebfldet;  eingepflanate  Kiifte  vi : 
Gesetze,  die  den  weisesten  Verstand  zur  QueUe  haben,  rind  ein  nnw»* 
ddbarer  Ursprung  deijenigen  Ordnung  gewesen,  die  ans  ihnen  nkhitm 
ohngefUir,  sondern  nothwendig  abfliessen  musste. 

Wenn  man  sich  also  eines  alten  ungegrfindetenVonuAdfa  mslte 
faulen  Weltweisheit  entschlagcn  kann,  die  unter  einer  andidiügen  Wmi 
eine  trlge  Unwissenheit  zu  veibeigen  trachten,  so  hoffd  ich  anf  mwü> 
sprechliche  Gründe  eine  nchere  Ueberzeugung  zu  grflnden:  dass  dli 
Welt  eine  mechanische  Entwickelung  aus  den  all^emeia^ 
Naturgesetzen  zum  Ursprünge  ihrer  Verfassung  erkenas; 
und  dass  zweitens  die  Art  der  mechanischen  Erzeugnag,  die  vir 
Torgestellt  haben,  die  wahre  seL  Wenn  man  beuztheilen  wül« tb 
die  Natur  genügsame  Fihigkdten  habe ,  durch  eine  mechanisdie  Fe%| 
ihrer  Bewegnngsgesetze  die  Anordnung  des  Weltbaues  zuwege  an  ha^ 
gen ,  so  mnss  man  vorher  erw&gen ,  wie  dnftich  die  Bewegungen  nA 
welchf*  die  Wdtkrvrp^r  beobachten ,  und  dass  sie  nichts  an  sich  habes, 
WAK  oinc  genauere  Bestimmung  erforderte,  als  es  die  aUgemeinen  Begeh 
der  Naturkräfte  mit  sich  fähren.  Die  Umlaufsbcwegnngen  bestehen  aoi 
der  Verbindung  der  sinkenden  Kraft ,  die  eine  gewisse  Folge  ans  de» 
Eigenschaften  der  Materie  ist,  und  aus  der  schiessenden  Bewegung,  diei 
alH  die  Wirkung  der  ersteren ,  als  eine  durch  das  Herabsinken  erlsagtA 
OcHch windigkeit  kann  angesehen  werden,  in  der  nur  eine  gewisse  Ür- 
liArlif  nöthig  gewesen,  den  senkrechten  Fall  seitw&rts  abzubeugen.  Nick 
eium/i]  «Tlan^er  Bestimmung  dieser  Bewegungen  ist  nichts  femer  nötfaigi 
hie  nui'  iriimor  zu  erhalten.  Sie  bestehen  in  dem  leeren  Räume,  durch  & 
Verbindung  der  einmal  eingedrückten  schiessenden  Kraft,  mit  der  aoi 
tU*u  wenent  liehen  Xaturkräften  fliessenden  Attraction,  und  leiden  weit« 
keine  VcTänderung.  Allein  die  Analogien,  in  der  üebereinstimmung 
dieser  Kewepingrn ,  bezeigen  die  Wirklichkeit  eines  mechanischen  Ur 
Sprüngen  ho  deutlich,  daK^  man  daran  keinen  Zweifel  tragen  kann.  Denn 

1 .  haljeu  die  Bewegungen  eine  durchgehends  übereinstimraendc 
Kic'Ltung,  dass  v*m  sooLs  Haujitplaneten ,  von  10  Trabanten,  sowohl  is 
ihrer  fortriick(Mideii  Bewegung,  als  in  ihren  Umdrehungen  um  die  AdMi 
nicht  ein  oinaiger  ist,  der  nach  einer  anderen  Seite,  als  vea 
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^[ijrgea  sich  bewegte.  Diese  Eklitangen  Bind  überdem  so  gciiau  zusam- 
DifUt reffend,  dasa  sie  nur  wenig  vuu  einer  genieinscliaflliclien  Fläclie  ab- 
weiclien,  und  diese  Fläche,  ntif  welche  sich  alles  bezieht,  ist  die  Aequs- 
trirsfiäche  des  Körpers,  der  in  dem  Mittelpunkte  des  ganzen  Systems  sidi 
nach  ebenderselben  Gegend  um  die  Achse  dreht ,  und  der  dureb  seine 
viirzügliehe  Attraetion  der  Bezieliungspnnkl  aller  Bewegungen  geworden, 
und  folglich  an  denselben  m  genau,  als  möglich,  hat  Theil  nehmen  niüs- 
~i  u.  Ein  Beweis,  diiss  die  gesammlen  Bewegungen  auf  eine,  den  allge- 
itLcJiien  Naturgesetzen  gern ässe,  mechanische  Art  entstanden  und  bestimmt 
^Milden,  und  dasH  die  Ursaehe ,  welche  entweder  die  Seitenbewegungen 
I  iridrUckte  oder  richtete,  den  ganzen  Kaum  des  I'lanelengebSudes  be- 
K'-rrscht  hat,  und  darin  den  Geselzeu  gehorcht,  welche  die  in  eiuem  ge- 
imiiiBcha.ftliiJi  bewegten  Kaume  befindliche  Uaterie  beobachtet,  dass  alle 
«'r^chiedeuuii  Bewegungen  zuletzt  eine  einzige  Bichtunganuehmen,  und 
»icii  iusgesammt  si>  genau  als  möglich  auf  eine  einzige  Fläche  beziehend 
machen- 

2,  Sind  die  Geschwindigkeiten  su  bettchaffen,  als  sie  es  in  ^nem 
Räume  sein  müssen,  da  die  bewegende  Kraft  in  dem  Mittelpunkte  ist,  näm- 
lich sie  nehmen  in  beständigen  Graden  mit  den  Entfernungen  von  diesem 
'^i,  nud  verlieren  sich  In  der  grossesten  Weite  in  eine  gäneliehe  Mattig- 
■  ii  der  Bewegung,  welche  den  seukrecliten  Fall  nur  sehr  wenig  seit- 
II tu  beugt.  Vom  Mercttr  an ,  welcher  die  grösste  Schwungkraft  hat, 
'  !it  man  diese  stufenweise  sich  vermiuderii,  und  in  dem  Kusserst<m  Ko- 
'  U'.n  so  gering  Sein,  als  sie  seht  kann,  tim  nicht  gerade  in  die  Sonne  zu 
liou,  Man  kann  nicht  einwenden  ,  das»  die  Regeln  der  Centralbewe■ 
-  :iie:en  in  Zirkelkreiseü  es  so  erheischen,  dass  jo  näher  zum  Mittelpunkte 
■'1  allgemeinen  Senkung,  desto  grösser  die  Umschwungsgesehwjndigkeii 
'  111  mUäse;  denn  woher  mllssen  eben  die  diesem  Centro  nahen  Himmelu- 
'■'"'\KC  zirkeUonm'ge  Kreise  haben?  woher  sind  nicht  die  nächsten  sehr 
"  >;iitriach,  nud  die  entfernteren  iu  Zirkeln  umlaufende  oder  vielmehr, 
'  <  hie  alle  von  dieser  abgemessenen  geometrischen  Geuauheit  abweichen, 
■'iiiin  nimmt  diese  Abweichung  mit  den  Entfernungen  zu?  Bezeichnen 
ii-i'  Verhältnisse  nicht  den  Punkt,  zu  dem  alle  Bewegung  ursprünglich 
'')>  gedrängt,  und  nach  dem  Maasse  der  Nahheit  auch  griSssere  Grade 
'iliiQgt  hat,  bevor  andere  BeBtiuimungen  ihre  Kiehtungen  in  die  gegen- 
'^■Irtige  verändert  haben? 

Will  man  nun  aber  die  Verfassung  des  Weltbaues,  und  den  Ursprung 
''•■r  Rewegiingi'ti  von  den  allgemeinen  Naturgesetzen  ausnehmon,  um  sie 


»'■^  - 
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dor  iintiitUelbaren  Hand  Gottes  nuiuehreiben,  so  wird  manalidMldi 

itum  die  angf^führteii  Analogien  einen  solchen  Begriff  offenbar  wUeil^pa 

I>enn  wan  entlioh  die  dnrdbgHngige  UebereinstiDiinnng  in  der  I&htaiC 

betrifft,  ho  ist  offbnbar,  das»  hier  kein  Omnd  sei,  woher  die  WeUdkf« 

gerade  nach  einer  einaigen  Gegend  ihre  UmlUufe  anstellen  inttMaB^tMi 

der  Mechanismas  ihrer  Krteugung  sie  nicht  dahin  bestimmt  bitte.  Dbm 

der  Kiinm,  in  dem  sie  lanfen,  ist  anendlich  wenig  widentdMid 

itchrtnkt  ihre  Bewegungen  so  wenig  nach  der  einen  Seite,  ak  aad 

anderen  ein;  also  würde  die  Wahl  Crottes  ohne 

gmnd  sich  nicht  an  eine  einaige  Besdmmniig  hinden,  eoDdeia 

mehrerer  Freiheit  in  allerlei  Abwecbselnngen  and  VerscbiedeJwk  wi^- 

gett.  Koch  mehr:  waram  sind  cUe  Kreise  der  PlaaeSen  so  gemam  oaf 

gemetniichaMiche  Flüche  beaiebendY  nimlich  asf 

dei^enigen  grossen  Körpers,  der  in  dem  Mittel{nakte  «Der 

ihre  UmllUtfe  regiert?    IMes«  Analogie,  anstatt  einen 

der  WohlanstSndigkeit  an  sich  au  seigen,  ist  viefanebr  ^e  Di 

gewissen  Venrürang,  welche  dnrcb  eine  freie  Abweiebn^ 

kreise  würde  gehobeb  werden;  denn  die  Anajebw^gqn  der 

ren  anöetno  gewissemassea  dieOleicbfönnigboitSDer 

würden  einander  frar  nicht  hinderlich  ««ein,  wenn  sie  «ddi  nicht  so 

«11  f  vmv  gemeiniH'haf^lichc  Flüche  bcBopen, 

\'«>oh  mehr,  als  alle  diese  Analo^ricn,  Kci^  sich  das 
Merkinai  von  der  HHiid  der  Natur  an  dem  Af  anfrei  der  ireinanef^n  Be- 
st iinmnnp  in  denjenifren  \'er)iKltiiiss(>n .  die  ah-  leu  i^mtiehen  be$(trcbt  g^ 
wejk»n.  \\enn  «'s  nm  besten  wäre ,  d«ss  die  l^lanetenkrt^iiit-  beinahe  «rf 
eine  ^emein!«olmft liehe  Flnehe  pe^t^'lli  würeu  .  warum  i^ruä  sie  et  niefct 
^UY.  ponHuV  nnd  warnm  ist  ein  Theil  derjenigen  Ahweirhnii^  übri^  ^ 
Mifl^on .  w<«lol><  hat  vermi«»deii  werdiMi  so|h»nV  "Wenn  darum  die  der 
)/»uf)*fthii  «ierSonn«  nahen  rManftei«  dit  der  Attracfi<in  da*  Gleirlipe^ridiÄ 
hHltrii'le  t-Jrnssi  di'r  SrhvnnL''lirHfi  t^mptHnjeii  i)ahf*ij .  warum  iehh  noA 
«•tv  H>  Hii  dii>s»M  völiip'u  f-ileichbeii  >  nmi  woher  sind  ihn-  liml&nft-  »A 
\  ••)lk«»mmi'i  /.irki'lnniii.  'wemj  t«ln^  «lii-  wi-isestv  Absicht,  durch  ämt-^rtissn 
^  •rti^'j«-!.  iiijtfTstüt/t  «ii»**»'  f<e^tiTimnin::  hervtirzuhrin^-n  {"t^tiachie:  hM? 
I-:  f^  !i*--!»i  k\u:  «*iii7.»i<rh«'i' .  «1«*^  diHi'iii^r  l-rsacht-.  Wf.lchi*  dit- Xisa^ 
'•Htipi-1  «}'■.  I !  Muiii.'|<k«in«i-T  j-f**.t"l!:  h;ii .  indem  Mt  si'llii^n-  loif  eine  ft* 
iL-  .1.^  r,:.tf  ■;  1,.  I  1:«  I,,  /,  »iTijj»-].  ff"'>iri-h'  ir'*w»*srii .  f^  niehi  viilBc  bst 
jtit-'i.  -.1  I  i  ..iii?-i!  iiiij<'-irN'  h  0-79-  ihf  Kraft,  wrlrhe  deii 
s^-hrTf-M  ht'  .  hK  iill«  Alntfrit.  dit  nanmehr  in 
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Umrmhwungsgeschwiudigkeiten  erhielt,  sie  zwar  nahe  beim  Mittelpunkte 
in  ein  Gleichgewicht  mit  der  senkenden  Gewalt  zu  bringen  getrachtet 
hat,  aber  die  völlige  Genauigkeit  nicht  hat  erreichen  kömien?    Ist  nicht 
das  gewöhnliche  Verfahren  der  Natur  hieran  zu  erkennen,  welches,  durch 
die  Dazwischenkunft  der  verschiedenen  Mitwirkungen ,  allemal  von  der 
ganz  abgemessenen  Bestimmung  abweichend  gemacht  wird?  und  wird 
man  wohl  lediglich  in  den  Endzwecken  des  unmittelbar  so  gebietenden 
höchsten  Willens  die  Gründe  dieser  Beschaffenheit  finden?    Man  kann, 
ohne  eine  Hartnäckigkeit  zu  bezeigen ,  nicht  in  Abrede  sein ,  dass  di(* 
gepriesene  Erklärungsart,  von  den  Natureigenschaften  durch  Anführung 
ihres  Nutzens  Grund  anzugeben,  hier  nicht  die  verhoffte  Probe  halte. 
Ss  war  gewiss  in  Ansehung  des  Nutzens  der  Welt  ganz  gleichgültig,  ob 
die  Planeten  kreise  völlig  zirkelrund  oder  ob  sie  ein  wenig  excentrisch 
wären;  ob  sie  mit  der  Fläche  ihrer  allgemeinen  Beziehung  völlig  zusam- 
mentreffen oder  noch  etwas  davon  abweichen  sollten ;  vielmehr,  wenn  es 
ja  nöthig  war,  in  dieser  Art  von  Uebereinstiramungen  beschränkt  zu  sein, 
80  war  es  am  besten ,  sie  völlig  an  sich  zu  haben.    Wenn  es  wahr  ist, 
was  der  Philosoph  sagte:   dass  Gott  beständig  die  Geometrie   ausübt, 
wenn  dieses  auch  in  den  Wegen  der  allgemeinen  Naturgesetze  hervor- 
leuchtet, so  würde  gewiss  diese  Regel  bei  den  unmittelbaren  Werken 
des  allmächtigen  Wortes  vollkomm(;n  zu  spüren  sein ,  und  diese  würd(?n 
alle  Vollkommenheit  der  geometrischen  Genauheit  an  sich  zeigen.    Die; 
Kometen  gehören  mit  unter  diese  Mängel  der  Natur.    Man  kann  nicht 
leugnen,  dass  in  Ansehung  ihres  Laufes  und  der  Veränderungen,  die  sie 
dadurch  erleiden ,  sie  als  unvollkommene  Glieder  der  Schöpfung  anzu- 
sehen sind,  welche  weder  dienen  können ,  vernünftigen  Wesen  bequem«' 
Wohnplätze  abzugeben,  noch  dem  Besten  des  ganzen  Systems  dadurch 
nützlich  zu  werden,  dass  sie,  wie  man  vermuthet  hat,  der  Sonne  dereinst 
iur  Nahrung  dienten;   denn  es  ist  gewiss,   dass  die  meisten  derselb(^n 
diesen  Zweck  nicht  eher,  als  bei  dem  l^msturze  des  ganzen  planetischen 
Gebäudes,  erreichen  würden.  In  dem  Lehrbegriffe  von  der  unmittelbaren 
höchsten  Anordnung  der  Welt ,  ohne  eine  natürliche  Entwickelung  aus 
allgemeinen  Naturgesetzen,  würde  eine  solche  Anmerkung  anstössig  sein, 
ob  sie  gleich  gewiss  ist.     Allein  in  einer  mechanischen  Erklärungsail 
verherrlicht  sich  dadurch  die  Schönheit  der  Welt  und  die  Offenbarung 
der  Allmacht  nicht  wenig.    Die  Natur ,  indem  sie  alle  mögliche  Stufen 
der  Maimigfaltigktfit  in  sich  fasst,  erstreckt  ihren  Umfang  über  alle  Gat- 
tuiigeii  ▼on  der  Vollkommenheit  bis  zum  Nichts ,  und  die  Mängel  selber 


»» 


mni  «in  JMchen  des  UijIiuImwi, 

Hk  kt  «I  ^mbea,  Jbw  & 
V«)r«itl»ci9  vflttiiiigfMi  winka,  d«B 
gebUnAfli  «Ba«hniiiigiiwSrdi|r  sa 
GfUnifi^  ficMtt  dor  KaterderäM^ 


^atbngfhm,  die  BSiiili^iiljii,  Aar  dga  Wmrtm 
kiMc^  dbMMdaat  dkr  {}«iKeMiii0tiiianiii^^ 


\  ivünrnnnliiiii^-  «uAui^lwn,  mi4i  «irii  mh  ^m  AnfÜbnaijr  d»: 
'^'»Jt<4n>  Wiiti4^  9»;  hnpiiiijr<ni :  i^>  orkiuinu  ii(u*i.  XriK-!niKiiHir  £i■GffSl- 
S4*h4tü)il1^;.^  W(^)«üii  dn  \hIjii  initi  ilnu  l^iiipii  C«ntij^,  dflL  XdUif  äur  ein- 

in»n^  hi»Miiiin,   4jü  «iiM;  T4iwnvi>!»:*»r»M*ri    i'rUfiMtuu  SiüfV'iuipin'ithf^  ds«> 
Ijvhiui^  nn».  K^t Mimt tirKT«*i  il»?«^  >\^ri»n»«tT>«*Ju  ili*^  V  nUiiiau^ 

K    «111«  i.>^«..l\  k\     .,M»|      •■     viJJ  *ii.      «<nMi     iryt.-.      «t«%<^    !•     ilu     Üir    lUH:  <i1X 
^•i»«.k    •ilt  »»    »%\  ,  •!»  ■»>   1    A  »1%-.     ..  »■    I  •..-1,      yi>  r<    ^•■•ii»:    li^^ti'  uitL  III 
i  .1»?^      v.    ;♦•  .?^    .»..    V'i  »  <iif)j^--.;    .^r*.  X.M  •■»<>'     itiT^v^i   t^tiii  -Inest  "wi 
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klHrniiga&rl  ku  kommen,  dii'  wir  iu  dieser  Abhandlung  cutworfen  habeii. 
Wenn  mau  voraussetzt,  (wie  man  deuu  nicht  umbiu  kann,  es  zu  beken- 
nen,) duss  die  obigen  Analugicn  t»  mit  griitiHester  Bestimmtbiiit  fuütäetien, 
daas  die  harmouircud(.'n  und  sii:h  auf  einander  ordentlicli  bczielieudeu 
Beweg:ungen  und  Kreise  der  Uimmebikörper  eiue  natürliche  Ursache 
als  ihren  Ursprung  anzt'igcu;  uu  kann  difac  ducL  uiclit  dieselbe  Materie 
»ein,  welche  anjetzt  den  UiuiiueUraum  erfüllt.  Also  muss  diigeuige,  welche 
ehedem  diese  Räume  erfüllte ,  und  deren  Bewegung  der  Grund  von  den 
gegenwärtigen  UmlKnteii  der  Uimmekkörper  gewesen  ist,  uadideui  sie 
nch  auf  diese  Engeln  versammelt  und  dadurch  die  £äuiue  gereinigt  hat, 
die  man  anjetzt  leer  sieht ,  oder,  wulches  unmittelbar  hieraus  herlliesBt, 
die  Materien  selber,  daraus  die  Planeteu,  die  Kometen,  ja  die  Sonne  be- 
■tehen,  mflssen  anfKngliuh  in  dem  l^ume  des  plauetischcn  Systems  aus- 
gebreitet gewesen  sein ,  und  in  diesem  Zustande  sich  iu  Bewegungen 
rer^etzt  haben ,  wekUe  sie  behalten  haben ,  als  sie  sich  iu  besondere 
Klumpen  vLTL'iaigten  und  die  Himmelskörper  bildeten,  welche  alle  den 
ehemals  zerstreuten  Slotf  der  Weltmaterie  iu  sich  fassen.  Mau  ist  hiebei 
Dicht  lange  in  Verlegenheit,  das  Triebwerk  zu  eiitdeekeu,  welches  dieseu 
Stoff  der  bildenden  Natur  in  Bewegung  gesetzt  haben  möge.  Der  Autrieb 
selber,  der  die  Vereinigung  der  Afastsen  zuwege  brachte ,  die  Kraft  der 
Anziehung,  welche  der  Materie  weseiitlicli  beiwohnet,  und  sieh  daher, 
bei  der  ersten  Kegung  der  Natur,  zur  ersten  Ursache  der  Bewegung  su 
wohl  schickt,  war  die  (jue)le  derselben.  Die  Kichtmig,  welche  bei  dieser 
Kraft  immer  gerade  zum  Mittelpunkt  hinzielt ,  macht  alUüer  kein  Be- 
denken-, denn  es  ist  gewiss,  daüs  der  feine  Stofi*  zerstreuter  Elemente  iu 
der  senkrechten  Bewegung,  sowohl  durch  die  Mannigfaltigkeit  der  At- 
tractignspunkte,  als  durch  die  Kiuderuiss ,  die  eiuauder  ihre  durchkruu- 
leuden  Kiehtnugslinieu  leisten  ,  hat  in  vei-schiedeue  Öeiteubewegungen 
ausschlagen  müssen,  bei  deueit  das  gewisse  Naturgesetz,  welches  macht, 
dtss  alle  einander  durch  geweehsclte  Wirkung  eiuschränkeade  Materie 
«ich  zuletzt  auf  einen  solchen  Zustand  bringt,  da  eine  der  anderen  h" 
wenig  Veränderung,  als  möglich,  mehr  zusieht,  sowohl  die  Eiufürmigkeit 
der  Uichtung,  als  auch  die  gehörigen  Grade  der  Geschwindigkeiten  her- 
vorgebracht hat,  die  iu  jedem  Abstände  nach  der  Centralkraft  abgewo- 
gen sind,  und  durch  deren  Verbindung  weder  über  noch  unter  sich  auszu- 
schweifen trachten  j  da  alle  Elemente  alsu  nicht  allein  nach  einer  Seite,  son- 
dern auch  beinahe  in  parallelen  und  freien  Zirkeln  um  den  gemeiiischaft- 
liehen  Senkungspunkt  iu  dem  dttnuen  Himmelsraume  umlaafeud  gemacht 
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wordeil.    Diese  Bewegungen  der  Theile  moMten  hernach  fortdanam,  ab 
Hich  planetiHchc  Kugeln  daraus  gebildet  hatten,  und  bestehen  ai^jeW 
durch  die  Verbindung  des  einmal  eingepflanaten  Schwunges  mit  der 
Centralkraft,  in  unbeschrXnkte  künftige  Zeiten.    Auf  diesem  so  b^gntf- 
lichon  Grunde  beruhen  die  Einförmigkeit  der  Richtungen  in  den  Fla- 
netenkreisen ,  die  genaue  Besiehung  auf  eine  gemeinschaftUebe  Fil^ 
die  MKsRigung  der  Schwuiigkrftfte  nach  der  Attraction  des. Ortes,  die 
mit  den  Entfernungen  abnehmende  Genauheit  dieser  Analogien  und  die 
freie  Abweichung  der  ausforsten  Himmelskörper  nach  den  beiden  Seltes 
sowohl,  als  nach  entgegengesetater  Richtung.    Wenn  diese  Zeichen  dff 
gewechselten  Abhängigkeit  in  den  Bestimmungen  der  EraeiigiiQg  sif 
eine,  durch  den  ganien  Raum  verbreitete,  nrsprünglich  bewegte  Mateöi 
mit  offenbarer  Grewuwheit  aeigen;  so  beweiset  der  gXnilicbellaagel alkr 
Materie  in  diesem  nunmehr  leeren  Himmelsraume ,  ausser  derjenigMi 
wuraus  die  Körper  der  Planeten,  der  Sonne  und  der  Kometen  unmBr 
meugOKetat  sind ,  dass  diese  selber  im  Anfange  in  diesem  Znstande  dsr 
Ausbreitung  müsse  gewesen  sein.  Die  Leichtigkeit  nnd  Riditigkeil,  wS^ 
welcher  aus  diesem  angenommenen  Gmndsatxe  alle  Phinomena  des  Wett" 
banes  in  den  vorigen  Hauptstflcken  hergeleitet  worden,  ist  dne  Volkn- 
dung  Nolclior  Muthmassung  und  gibt  ihr  einen  Werth,  der  nicht  mAt 
willkülirlicli  ist. 

Die  (tcMisshcit  t*iiu».r  mechanischen  Lehrverfassung  von  dem  ür- 
s|iriiii^e  «lesWeltgebäudes,  vomehinlicli  des  unsrigen,  wird  auf  den  hoch* 
stt>ii  (ii]>fel  der  relKTzeugung  erhoben,  wenn  man  die  Bildung  derüim- 
iii«'lNk«")r}(er  sellnT,  die  l)ic}iti<;keit  und  Grösse  ihrer  Massen  nach  den 
Vi'rliähiiiKM'n  erwÄ^t ,  die  sie  in  Ansehung  ihres  Abstandes  von  dem 
Mittelpunkte  der  (iraviUition  haben.  Denn  erstlich  ist  die  Dichtigkeit 
ihrrh  St«»ffes,  wenn  man  sie  im  Ganzen  ihres  Klumpens  erwägt,  in  he- 
strinilip*n  Gnitlrn  mit  den  Entfernungen  von  der  Sonne  abnehmend; 
I  in«  He^^t immuner,  die  s«»  deutlich  auf  die  mechanischen  Bestimmungen 
<lci  erstiMi  liildunfT  zielt ,  dass  man  nichts  mehr  verlangen  kann.  Sie 
Hintl  HiiN  Noiclien  Materien  zusammengesetzt,  deren  die  von  schwererer 
Art  riiien  tii'teren  Ort  zu  dem  p>meiiischaftlichen  Senkuugspunkte ,  die 
Voll  Iriihtrrrr  Art  aber  einen  entfernteren  Abstand  bekommen  haben; 
wilrln  Meiliu^-iiuf;  in  allrr  Art  der  natiirlieheu  Erzeugung  nothwendig 
i*.i  AliiM  Ihm  t'iuer  nnmittellmr  aus  dem  pottlielien  Willen  fliessenden 
linirlihiiif:  ist  nirln  ilrr  mindeste  Grund  zu  ^redachten  Verhältnissen 
Mn/.iitii>tVeii.     Denn  nU  es  gleich  sclieiueu  möchte,  dass  die  entfemteiei 
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Kogeln  aus  leichlerem  Stoffe  bestehen  mäi>4en,  damit  sie  von  der  ge- 
riugvren  Kraft  der  äonneiistrahlen  die  11  iitli ige  Wirkung  verspürCD  köan- 
ten;  so  ist  diese»!  doch  uut  ein  Zweck,  der  auf  die  Beschaffenheit  der  auf 
der  Obcriläclie  befindlichen  Materien  und  nicht  auf  die  tieferen  Sorten 
seines  inwendigen  Klumpens  zielt ,  ald  in  welche  die  äonnenwärme  nie- 
mals einige  Wirknug  thut,  die  auch  nur  dienen,  die  Altracdnn  des  Pla- 
neten, welche  die  ihn  unigcbemlen  Körper  zu  ihm  sinkend  machen  soll, 
XD  bewirken ,  und  daher  nicht  die  mindeste  Beziehung  auf  die  Btürke 
oder  Schwäche  der  Sonneustrahlen  haben  darf.  Wenn  man  daher  fragt, 
wober  die  ans  den  richtigen  Hechnungen  des  Niiwton  gezogeneu  Dich- 
tigkeiten der  Krde,  des  Jupiters,  des  Saturns  sieh  gegeneinander, 
wie  40(),  94^  und  64  verhalten,  ao  wäre  es  ungereimt ,  die  Ursache  der 
Absieht  Gottes,  welcher  sie  nach  den  Graden  der  Sonnenwärme  gemäs- 
tigt hat,  beiinmessen;  denn  da  kann  unsere  Erde  nna  zum  Gegenbeweise 
dienen,  hei  der  die  Sonne  nur  in  eine  geringe  Tiefe  unter  derOberflärhe 
dorch  ihre  Strahlen  wirkt,  dass  derjenige  Theil  ihres  Klumpens,  der 
d«n  einige  Beziehung  haben  niuss ,  bei  weitem  nicht  den  milliunsten 
Theil  des  Ganzen  beträgt,  wovon  das  Uebrige  in  Ansehung  dieser  Ab- 
riebt völlig  gleichgültig  ist.  Wenn  also  der  EStuff,  daraus  die  Himmels- 
kilrper  bestehen ,  ein  ordentliches  mit  den  Entfernungen  harmonirendes 
^erhältniss  gegen  einander  hat,  und  die  Planeten  einander  anjetzt  nicht 
einschränken  können,  da  sie  nun  im  leeren  Kanmc  von  einander  ab- 
stehen ,  so  musE  ihre  Malerte  vordeu)  in  einem  Zustande  gewesen  seiu, 
da  sie  in  einander  gemcinHchaftlicbc  Wirkung  thun  können ,  um  sich  in 
die,  ihrer  specifischen  Schwere  proportionirten  üerter  einzuschränken, 
»elches  nicht  anders  hat  geschehen  können,  als  dass  ilire  Theile  vor  der 
Bildung  in  dem  ganzen  Kaunie  des  Systems  ausgebreitet  gewesen  und 
dem  allgemeinen  Gesetze  der  Bewegung  gemäss  Oerter  gewonnen  haben, 
welche  ihrer  Dichtigkeit  gebühren. 

Das  Verhällniss  unter  der  Grösse  der  planetiscfaen  Massen,  welches 
mit  den  Entfernungen  zunimmt,  ist  der  zweite  Grund,  der  die  mecha- 
nische Bildung  der  Himmelskörper,  und  vornehmlich  unsere  Theorie  von 
derselben  klärlich  beweiset.  Warum  nehmen  die  Massen  der  Himmels- 
körper ohngefahr  mit  den  Entfernungen  zu?  Wenn  man  einer  der  Wahl 
Gottes  alles  zuschreibenden  Lelirart  nachgeht ,  so  könnte  keine  andere 
Aheicht  gedacht  werden,  wnnim  die  entfernteren  Planeten  grössere  Mas- 
sen haben  mfisseu  ,  als  damit  sie  durch  die  vorzügliche  Stärke  ihrer  An- 
liehnng  in  ihrer  Sphäre  einen  oder  etliche  Honde  begreifen  könnten, 
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welche  liieneii  aollen,  den  Bewwlinern.  welche  für  aic  beBtlmmt  m 
Änfpnthttlt  bequemlicli  zu  madieo.  AUeiu  dieser  Zweck  konnte  ebeuM- 
Wnhl  duruli  eine  vorzaglitLi-  Dichtigkeit  in  dem  Inwendigen  ihres  Klmn- 
peuH  erlmlceu  werden,  und  warum  niusste  denn  die  aus  besonderen  GrSii- 
dpn  füfsasende  Lciclitigkeit  dcü  Stoffes ,  welche  ditai-in  Verhältnis*  cnt 
gegen  ist,  bleiben  und  duicJi  den  Vorsug  des  VoljlinenB  »oweit  Uberlnifle» 
werden,  dtts»  dcnnocli  dk  Masse  der  oberen  wichti^i^r,  als  der  iinUni 
ihre  würde?  Weiui  man  nicht  auT  die  Art  rlur  natürlichen  Erxeugnuf 
dieser  Körper  Acht  hat,  su  wird  man  schwerlich  von  dieHom  VertittllDiM 
Ormid  geben  können ;  aber  in  Betrachtung  di-roeXbeu  ist  nichts  leidiMft 
als  ditise  BcHliuiniuug  zu  begreifen.  Ab  der  Sttiff  alkr  Wcltköqwr  in 
dem  Raum  des  planetiBcheu  Systems  noch  aiisgi> breit nt  war ,  su  bitdeW 
die  Anzichmig  aus  diesen  Theüchem  Engchi ,  welche  ohne  Zwrifel  m 
desto  grüaser  werden  mussten,  je  weiter  der  Ort  ihrer  BUdungwpbire 
Ton  demjenigen  allgemcinou  t'*?ntratkürj)cr  entfernt  war,  der  nun  Je» 
Mittelpunkte  des  ganzen  Raumes  durch  eine  vomQglich  mSehtigcAt- 
traction  diese  Vereinigung,  soviel  au  ihm  ist,  einschränkte  und  hiodeiM. 
Man  wird  die  Merkmale  dieser  Bildung  der  Himmelskörper  lu 
dem,  im  Anfange  ausgebreitet  gewesenen  Grundstoffe  mitVcrgnfigei)  n 
der  Weite  der  Zwistbeuräunie  gewahr,  die  ihre  Kreise  von  eiDaiid« 
scheiden,  und  die  nach  diesem  Begriffe  als  die  leeren  FUcbex  müssen  m»- 
gesehen  werden,  ans  denen  die  Planeten  die  Materie  zu  ihrer  Bildung 
hergenommen  haben.  Itlau  sieht,  wie  diese  Zwischenräume  awischeu  des 
Kreisen  ein  Verhältniss  xu  der  Grüsse  der  Massen  haben,  die  daraus  ^ 
bildet  sind.  Die  Weite  awischen  dem  Kreise  des  Jupiters  und  de« 
Mars  ist  so  gross,  dass  der  darin  beschlossene  Kaum  die  Fläche  allBT 
unteren  Plaueten kreise  zusamniengcnominen  übertrifil;  allein  er  ist  d» 
grossesten  unter  allen  Planeten  würdig,  desjenigen,  der  mehr  Masse  hA 
als  alle  übrigen  zusammen.  Man  kann  diese  Entfernung  des  Jnpiten 
vun  dem  Mars  nicht  der  A))sieht  beimessen  ,  dass  ihre  Attractionen  ein' 
ander  su  wenig,  als  möglich,  hindern  süllten.  Denn  nach  solchem  Grondt 
wUrde  sich  der  Planet  zwischen  xwei  Kreisen  allemal  dengeaigen  tm 
DSchsti'D  befinden,  dessen  mit  der  seinigen  vereinigte  Attraction  die  bei- 
derseitigen Umläufe  um  die  Sonne  »in  wenigsten  stören  kann;  folglich 
demjenigen,  der  die  kleinste  Masse  hat.  Weil  nun  nach  den  richtig« 
Rechnungen  Newto.Vs  die  Gewah.  woniii  .lupiier  in  den  Lauf  des  Hat« 
wirken  kann,  zu  derjenigen,  die  tr  in  di-u  Saturn  durch  die  vereinigt« 
Anziehung  ausübt,  sich  wie  vrin  '^"  i  H  verh&li;  so  kann  man  letckl 
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die  Recbnung  machen ,  um  wie  viel  Jupiter  sich  dem  Kreise  des  Mars 
näher  befindeu  müsste,  als  des  Saturn  »einem ,  wenn  ihr  Abstand  durch 
die  Absicht  ihrer  äosserlicheu  Beziehung,  und  nicht  durch  den  Kecha- 
ninnus  ihrer  Erzeugung  beslimnit  worden  wäre.  Da  dieses  sich  nun  aber 
ganz  anders  befindet;  da  ein  planetig  che  r  Kreis  in  Ansehung  der  zwei 
Kreise,  die  Aber  und  unter  ihm  sind ,  sich  oft  von  doinjeuigen  abstehen- 
der befindet,  in  welcLem  ein  kleinerer  Planet  lauft,  als  die  Bahn  dessen 
lan  grösserer  Masse;  die  Weite  des  Raumes  aber  um  den  Kreis  eines 
jdfn  Planeten  allemal  ein  richtiges  Verhältniss  zu  seiner  Masse  hat; 
i<i  ist  klar,  dass  die  Art  der  Erzeugung  diese  Verhältnisse  müsse  bestimmt 
kben,  und  dass ,  weil  diese  Bestimmungen  so ,  wie  die  Ursache  und  die 
Folgen  derselben,  scheinen  verbunden  zu  sein ,  mau  es  wohl  am  lichtig- 
äten  Ireffen  wird,  wenn  man  die  zwischen  den  Kreisen  begriffeneu  Räume 
^ä  die  Behältnisse  desjenigen  Stoffes  ansieht ,  daraus  sieh  die  Planeten 
geMldet  haben;  woraus  unmittelbar  folgt,  dass  deren  Grösse  dieser  ihren 
Mssätu  proporliouirl  sein  rauss ,  welches  Verhällniss  aber  bei  den  ent- 
fernteren Planeten  durch  die  in  dem  ersten  Zustande  grössere  Zer- 
Mrenung  der  elementar! sehen  Materie  in  diesen  Gegenden  vermehrt  wird. 
Dnher  von  zwei  Planeten,  die  an  Masse  einander  ziemlich  gleichkommen, 
der  entferntere  einen  grösseren  Bildungsraum,  d.  i.  einen  grösseren  Äb- 
ittad  vou  den  beiden  nächsten  Kreisen  haben  muss ,  sowohl  weil  der 
Sluff  daselbst  an  sich  specifiscb  leichterer  Art,  als  auch  weil  er  zerstreuter 
«ar,  als  bei  dem  ,  so  sich  näher  zu  der  Sonne  bildete.  Daher,  obgleich 
die  Erde  susommt  dem  Monde  der  Venus  noch  nicht  an  körperlichem 
lalialte  gleich  zu  sein  scheint ,  so  hat  sie  dennoch  um  sich  einen  grösse- 
ren Bildungsranm  erfordert,  weil  sie  sich  aus  einem  mehr  zerstreuten 
Sioffe  Bü  bilden  hatten ,  als  dieser  untere  Planet.  Vom  Saturn  ist  aus 
diesen  Gründen  zu  vermnlhen,  doss  seine  Bildtingssphäre  sich  auf  der 
abgelegenen  Seite  viel  weiter  wird  ausgebreitet  haben,  als  auf  der  Seite 
gegen  den  Mittelpunkt  hin ,  (wie  denn  dieses  von  fast  allen  Planeten 
gilt;)  und  daher  wird  der  Zwischenraum  zwischen  dem  Saturnuskreise 
and  der  Bahn  des  diesem  Planeten  zunächst  oberen  Himmelskörpers, 
den  man  über  ihm  vennnthen  kann,  viel  weiter,  als  zwischen  ebendem- 
selben und  dem  Jupiter  sein. 

Also  geht  alles  in  dem  planetischen  Weltbaue  stufenweise ,  mit 
richtigen  Beziehungen  zu  der  ersten  erzeugenden  Kraft,  die  neben  dem 
Snttelpnnkte  wirksamer,  als  in  der  Feme  gewesen,  in  alle  im  beschränkte 
Weiten  fort.    Die  Verminderung  der  eingedrückten  schiessenden  Kraft, 
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der  Natur  iift,  auf  mehr  Bewoisthlimcr  zu  gründen.  Wenn  man  im  Stande 
üt,  bei  sü  vieler  Ueberflibrung  unbcweglicb  isu  bleiben ,  bu  muss  man 
entweder  gar  zu  tief  in  den  FeHseln  des  Vururtbeils  liegen,  uder  gKuK- 
lich  unfithig  sein,  sich  über  den  Wust  hergebrachter  Meinungen  xu  der 
Betrachtung  der  allerreinslou  Wahrheit  empurzuachwiugen.  ludeasen  ist 
zn  glaubeu,  dass  Niemand,  aU  die  Blüilsii inigen ,  auf  deren  Beifall  mau 
wicht  rechnen  darf,  die  liichtigkeit  dieser  Theorie  verkennen  könnte, 
«enn  die  Uebereinstimmungcu,  die  der  Weltbau  in  allen  seinen  Verbin- 
dnngeu  zu  dem  Nutzen  der  vernünftigen  Creatur  hat,  uicht  etwas  mehr, 
als  bluse  allgemeine  Naturgexetze  zum  Grunde  zu  haben  schienen.  Man 
gtauU  auch  mit  Recht,  dass  geschickte  Anordnungen,  welche  auf  einen 
■drdigun  Zweck  abzielen,  einen  weisen  Verstand  zum  Urheber  haben 
müasen,  und  man  wird  völlig  befriedigt  werden,  wcun  man  bedenkt,  dasn, 
dt  die  Naturen  der  Dinge  keine  andere ,  als  eben  diese  Urtjuelle  erkon- 
aen,  ihre  wesentlichen  nnd  allgemeinen  Beschaffen  hei  teu  eine  natürliche 
'  Xei^uug  zu  anständigen  uud  unter  elnauder  wühl  übereiu  stimm  enden 
Fulgen  haben  müssen.  Man  wird  sich  also  nicht  befremden  dürfen,  wenn 
mao  zum  gewediselton  Vorthcile  der  Creatiiren  gereiuhende  Einrich- 
tungen der  Welt  Verfassung  gewalir  wird,  selbige  ciuer  natürlichen  Folge 
>ii£  den  allgemeinen  Gesetzen  der  Natur  beizumessen;  denn  was  aus 
diföiCD  herSiesst,  ist  nicht  die  Wirkung  des  bliudcu  Zufalles  oder  der 
uü vernünftigen  Nethweudigkeit;  i-s  gründet  sich  zuletzt  doch  in  der 
liochsten  Wcbheit,  von  der  die  allgemeinen  Besehaficnhetten  ihre  Uuber- 
eiogtimmung  entlehnen.  Der  eine  Scbluss  ist  gaus  richtig:  wenn  in  der 
Verfassung  der  Welt  Ordnung  und  Schünheit  hervorleuchlcn ,  so  ist  ein 
Gott.  Allein  der  andere  ist  nicht  weniger  gegründet:  wenn  diese  Urd- 
Diing  aus  allgemeinen  Naturgesetzen  hat  herfliessen  können ,  mi  ist  die 
ganze  Natur  nothwendig  eine  Wirkung  der  hiicbsten  Weisheit. 

Wenn  mau  es  sich  aber  durchaus  beliehen  lässt,  die  unmittelbare 
Anwendung  der  göttlicijen  Weisheit  an  allen  Anordnungen  der  Natur, 
die  unter  sich  Ilarmunie  und  nützliche  Zwecke  begreifen,  zu  erkennen, 
indem  man  der  Ent Wickelung  aus  allgemeinen  Bewogungsgcsetzcn  keine 
übereinstimmende  Eulgen  zutraut;  so  wollte  ich  rathen,  in  der  Be- 
whauung  des  Weltbaues  seine  Augen  uicht  auf  einen  einzigen  unter  den 
Himmelskorpero,  sondern  auf  das  Ganze  zu  richten,  um  sich  aus  diesem 
Wahne  auf  einmal  herauszureissen.  Wenn  die  schiefe  Lage  der  Erd- 
whsc  gegen  die  Fläche  ihres  jährlichen  Laufes  durch  die  beliebte  Ab- 
wechselung der  Jahreszeiten  ein  Bewoistbum  der  unmittelbaren  Hand 
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("lottrs  so  in  st»ll .  !;<»  iljirf  man  nur  dies  Beschaffenheit  >>ei  den  anderen 
HiiinnoUkrir|n'rn  dafropon  lialion;  so  wird  man  gewahr  werden,  dass  sie 
ln'i  JimIoih  tlorsolhtMi  alnveolisolt ,  und  dass  in  dieser  Ver^chiedenheit  es 
anrh  i*inijro  pl't,  die  Me  «rar  nicht  hahon;  wie  z.E.  Jupiter,  dessen  Achse 
si'nkivclit  zu  dem  Phme  seines  Krei>es  ist,  und  ^fars,   dessen  seine  es 
beinaho  i^t ,   welche  beide  keine  Verschiedenheit  der  Jahreszeiten  ge- 
nie^^en,  und  doch  ebensowohl  AVerke  der  Weisheit,  als  die  anderen  sind. 
Pie  BejrleituniT  der  Monde  beim  Saturn,   dem  Jupiter   und  der  Erde, 
würden  scheinen  bi'>ondere  Anordnunsren  des  höchsten  Wesens  zu  sein, 
venu  die  t're'e  Abweichnnsr  von  diciom  Zwecke  dnrcli  das  ganze  •S^'stem 
de>  WeitlK\ue^  nichi  aniceiirte,  das>  die  Natur,  ohne  durch  einen  ausser- 
ordentlichen  Zwang  in  ilirem  troicn  Betragen  ge<tört  zu  sein,  die>e  Be- 
stimmungi  n  he;  v.»rirebvacht  habe.    Jupiter  hat  vier  M«»nde.  Saturn  tünf. 
die  Krde  i!!in"j,  di«'  übrig*-n  Plaiiaen  gar  keinen;   »«b  es  gleich  scheint. 
das<  diese  vegen  ihrer  längerer.  Nachte  ibT^rlViMi  bedürtnger  wäreu,  äI? 
jene.     Wenn  man  die  pr^p'^rtioiiirtt  Ob?ichIieit  der  den  Planeten  eiug?* 
drückten  Schwungkrarte  mit  lien  Central nei-rungen  ihre<  Abstandt-s  ai- 
die  l'rviche.   w»»her  die^e  biinahe  rn  Ziiktlii  uiü  die  Sonne  lauten,  und 
durch  die  ltleichmas<igkeir  der  ^'•n  dieser  erthe^'lten  Wärme  zu  WohU' 
p!Ä:zoii  v^-r:v.i:;r:i::v*!-  Crt.itureT!  ^«.  ^d'-ekr  w-r'l-n.  bewimdert  und  ^^ie  al*^ 
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Dritter  Theil. 

Welcher  einen  Versnch  einer  anf  die  Analogien  der  Xafnr 

gegründeten  Vergleichung  zwischen  den  Einwohnern 

verschiedener  Planeten  in  sich  enthält. 


Wer  das  Verhältniss  aller  Welten,  von  einem  Theil  zum  andern  weiss, 

Wer  aller  Sonnrn  Menge  kennet  und  jeglichen  PUnetenkreis; 

Wer  die  verschiedenen  Bewohner  von  einem  jeden  Stern 

erkennet. 
Dem  ist  allein,  warum  die  Dinge  so  sind,   als  wie  sie  sind, 

vergönnet, 

Zu  fassen  und  uns  zu  erklären. 

Pope. 


A  n  b  a  n  g 
von  den  Bewohnern  der  Gestirne. 

Weil  ich  dafür  halte,  dass  es  den  Charakter  der  Weltweisheit  ent- 
ehren heisse,  wenn  man  sich  ihrer  bedient,  um  mit  einer  Art  von  Leicht- 
sinn freie  Ausschweifungen  des  Witzes  mit  einiger  Scbeinbarkeit  zu 
behaupten,  wenn  man  sich  gleich  erklären  wollt«»,  dass  es  nur  geschah^, 
um  zu  belustigen ,  so  werde  ich  in  gegenwärtigem  Versuch  keine  ande- 
ren Sätze  anführen,  als  solche,  die  zur  Krweiterung  unseres  Erkennt- 
nisses  wirklich  beitragen  können,  und  deren  Wahrscheinlichkeit  zugleich 
so  wohl  gegründet  ist ,  dass  man  sich  kaum  entbrechen  kann ,  sie  gelten 
zu  lassen. 

Obgleich  es  scheinen  möchte,  dass  in  dieser  Art  des  Vorwurfes  die 
Freiheit  zu  erdichten  keine  eigentliche  Schranken  habe ,  und  dass  man 
in  dem  Urtheil  von  der  Beschaffenheit  der  Einwohner  entlegener  Wel- 
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tos  mit  irüt  grteit-rcr  ITngebuiidcnlii'it  dtn  l'hutUsic  kfinnp  eleu  ZO^l 
•diietaen  lawen,  als  ctu  Maler  iu  der  v^bbüiltiu);  der  Gewächse  oder 
Tbiera  nBentdecktcr  Lftndcr,  uod  dasa  dergleichen  Oodankeu  weder 
recht  enrieaai,  Doch  widerlegt  irvrdcn  ki'-Dnten;  so  idush  luaa  doch  ge- 
itehen,  dasa  die  Kntfemungen  dej'  Uimmclekörpei'  von  der  8mii)p  |V 
wiiM  YerhJÜtDiMe  mit  »ich  führen,  widuhe  eia«a  wescni lieben  EtnUiiM 
in  die  venehiedeDen  Ei^uschAfteu  der  detikeudcn  Natureu  luudi  lick 
nehen,  die  anf  dcnaelbeii  befindlich  «ind ,  aU  deren  Art  zu  wirken  un>l 
in  leiden,  sn  die  £(f^chAffeiiht.-il  der  Materie,  mit  d«r  sio  rerknfi^irt  siiul, 
gehnaden  ist  nnd  vi>u  dem  MaoK»  dür  Eiadriicke  nbliUngt,  die  die  Wrll 
&Mh  den  Eigenscliafteu  der  Besiehiiug  ittrcs  WoIinplnUes  zu  dem  Hit* 
tfllpnnkte  der  Atlrnclion  und  der  Wärme  in  ilineu  erweckt 

leh  bin  der  Meiuung,  dass  es  eben  nicht  uuthwcndig  mi,  so  be- 
haupten, alle  Planeten  mOasten  bewohnt  sctn,  uü  es  gleich  eine  Vngf^ 
reimtheit  wire,  dtescs  in  Ansehung  aller  oder  oiicL  nur  der  meitteii  tu 
^eognen.  Bei  dein  Reichthuine  der  Xntur,  da  Welten  und  Rystenie,  m 
Ansehung  des  Oanscn  der  ächöpriiug,  nur  SoiineiMtAubcheu  nind,  köomi« 
ea  auch  vohl  fide  und  unbewolmte  Cregeiiden  geben,  die  niehl  auf  du 
Oenaneate  xn  dein  Ziveeke  der  Natur,  niiinlich  der  lietracbtnng  Ter 
nfinftiger  Wesen,  genutzt  wldden.  Es  wüi-e,  als  wenn  in»n  sich  aus 
dem  Gründe  der  WeiHbeit  Gottes  ein  Bedenken  moeheu  wollte,  biuso- 
geben,  daas  sandigte  und  unbewohnte  WiisteiitieJi  grosse  Streekeu  Je« 
Erdbodens  einnehmen,  und  datis  es  verlassene  Inseln  im  Weltmeere 
gebe,  darauf  kein  Mensch  befindlich  ist.  Indessen  bt  ein  Planet  viel 
weniger  in  Ansehung  des  Ganzen  der  Schöpfung,  als  eine  W&ste  oder 
Insel  in  Ansehung  des  Erdbodens. 

Vielleicht,  daee  eich  noch  nicht  alle  Uimmolskürper  völlig  ausge- 
bildet haben ;  es  gehören  Jahrhunderte,  vielleicht  Tausende  von  Jahrea 
dazu,  bis  ein  grosser  Himmelskörper  einen  festen  Stand  seiner  Uaterien 
erlangt  hat.  Jupiter  scheint  nuch  in  diesem  Streite  au  sein.  Die  merk- 
liche Abwechselung  seiner  Gestalt  zu  verschiedenen  Zeiten  hat  die 
Astrouomen  schon  vorlängst  muthmasscn  lassen ,  dass  er  grosse  Um- 
stdrzungen  erleiden  müsse,  und  bei  weitem  so  ruhig,  auf  seiner  Ober- 
fläche nicht  sei,  als  es  ein  bewohnbarer  Planet  sein  muss.  Wenn  er 
keine  Bewohner  bat,  und  auch  keine  jemals  haben  sollte,  was  tut  eis 
unendlich  kleiner  Aufwand  der  Natur  wäre  dieses,  in  Ansehung  der 
Uuermosslichkcit  der  ganzen  Schüpfung?  Und  wäre  es  nicht  viehneb 
ein  Zeichen  der  Armuth,  als  des  tJeberfluBses  derselben,  wenn  sie  ia 
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jedem  Pitukte  des  Kamncs  so  sorgfältig  soin  sollte ,  alle  ilire  ReJtlitliü- 
mer  aufzuzeigen? 

Allpin  man  kann  noch  mit  melir  Befriedigung  vermutlien ,  daes, 
wi'nn  er  gleicli  jetzt  nuliewulint  ist,  er  dennoeli  es  dereinst  werden  wird, 
wenn  die  ['oriodc  seiner  Bildung  wird  vollendet  seiu.  Vielleicht  ist 
unsere  Erde  tnueend  oder  mehr  Jalire  vorhanden  gewebten,  ehe  sie  eich 
in  der  Verfasaung  befunden  hat,  Menschen,  Thiere  und  Gewächse 
niiterhaltcu  zu  können,  Daes  ein  Planet  nun  einige  tausend  Jahre  spä- 
ter zu  dieser  Voltkomnienheit  kommt,  das  tLut  dem  Zwecke  seines  Da- 
seins keinen  Abbruch.  Er  wird  eben  um  deswillen  auch  ins  Zukünftige 
länger  in  der  Vollkommenheit  »einer  Vorfassung,  wenn  er  sie  einmal 
erreicht  hat,  verhleibeu;  denn  es  ist  einmal  ein  gewisses  Naturgesetz: 
alles ,  was  einen  Anfang  hat,  nKhert  sich  hcNtiinclig  seinem  Untergänge, 
und  ist  demselben  um  bo  viel  näher,  je  mehr  e§  sich  von  dem  Punkte 
»eines  Anfanges  entfernt  Jiat 

Uie  satyrischc  Vorstellung  jenes  witzigen  Kopfes  aus  dem  Haag, 
welehcr,  nach  der  AnfUhrung  der  allgemeinen  Nnchriehten  aus  dem 
Reiche  der  WissunscUaften ,  die  Einbildung  vou  der  nothwendigen  Be- 
völkerung aller  WeltkBrper  auf  der  lächerlichen  Seite  vorzustellen 
wusste,  kann  nicht  anders,  als  gebilligt  werden.  „Diejenigen  Crea- 
turen ,"  spricht  er ,  „welche  die  Wiilder  auf  dem  Kopfe  eines  Bettlers 
bewohnen,  Latten  schon  lange  ihren  Aufenthalt  für  eine  uiiermesslicbe 
Kugel  und  sich  selber  als  das  Meisterstück  dir  Schöpfung  angesehen, 
als  einer  unter  ihnen ,  den  der  Himmel  mit  einer  feineren  Seele  bL'gabl 
hatte,  ein  kleiner  Fontenelle  seines  Geschlechts,  den  Kopf  eines 
Edelmanns  unvennnthet  gewahr  ward.  Alsbald  rief  er  alle  wilzigc 
Küpfe  seines  Quartiers  zusammen ,  und  sagte  ihnen  mit  EntssUckung : 
wir  sind  nicht  die  einzigen  belebten  Wesen  der  ganzen  Natur;  seht  hier 
ein  neues  Land,  hie  wohnen  mehr  Läuse."  Wenn  der  Ausgang 
dieses  Schlusses  einLachen  erweckt,  so  geschieht  es  nicht  um  deswillen, 
Weil  er  vou  der  Menschen  Art  an  urtheilen  weit  abgeht,  sondern  weil 
ebendenelbc  Irrthum,  der  bei  dem  Menschen  eine  gleiche  Ursache  suin 
Grunde  hat,  bei  ilicsen  mehr  Entschuldigung  zu  verdienen  suheint. 

Lasst  uns  ohne  Vomrtlieil  urtheilen.  Dieses  Insect,  welche»  so- 
wohl seiner  Art  zu  loben ,  als  auch  seiner  Nichtswürdigkeit  nach  die 
DesdtaßcnLeit  der  meisten  MeUBchen  sehr  wohl  ausdrückt,  kann  mil 
gutem  Fugd  au  einer  solchen  Vergleichung  gehraucht  werden.    Weil, 

I  Einbildung  nach ,  der  Natur  an  seinem  Dasein  unendlich  viel  ge- 
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lcg«n  ist,  SO  dält  HS  dii:  gKnsc  flbri^  Schöpfang  fSr  vergebBob,  die  lüdii 
ein«  pituiae  Abaielung  nuf  sein  G^sclilpchi.  als  deu  IGtuliHnkt  ihm 
Zveck«,  mit  sich  f^lhrt-  Der  Uensch.  wdcher  gleich  lueBdlieli  fÄ 
T«a  Aor  obersten  Stufe  der  Wesen  abstellt,  ist  so  vcnrugen,  van  4a 
JIolbwn>dipkeit  seines  Dasein?  sielt  mit  gleieber  EinbiUm^  xa  KbMJ- 
dafa).  Die  Unentllicbkeit  der  Scfanpfunp  (ufst  hUc  NMorm,  £»  3r 
4tbeTBcliw«ngliebeT  Beichtfanii]  berrorbringt,  mil  ^ldch«rNn4bwead%fail 
in  »kb.  VoD  der  eilnbeDstra  Klisse  onter  den  dcDkenden  Wm«I  ki* 
ra  dem  verachiet«sl«n  IdmcI  ist  ihr  kein  Glied  glriebgfitäg;  nad  tt 
kjutn  kein»  fefaien,  Aar  Aass  die  Schönbeit  des  Gänsen ,  wokbe  in  4tn 
ZnauunenlHui)^  beitehl,  dkdnrcfa  noterfariKbeD  vfirdc.  Indts«!!  «iri 
«Um  dnrch  alln^iaeui«  Gesetaie  bestitninl,  wetcfae  die  \alar  durah  £« 
Verbindniuf  ibr^r  nr^prflugli^  cittjiefiSKnzten  Krifte  bewirkt.  Weil  ir 
ia  ikr<-m  V'erfabren  Uatir  WitbUostXiidi^keii  nnd  Ordaong  berTDrlrii|). 
CO  duf  kein«  eiaavlnr  Alsicbt  ihre  Fol^o  störan  oad  naterimebeL 
Bm  ibnr  e»tm  BiUang  vnr  die  Erwf^ut^  entes  PI— rtm  nvr  «w 
oaeadBxb  kleine  Ful^  ihn»  FrnehlfaMrkeit:  uaA  warn  wine  an  etn> 
Ua$«>«iskte«.  da»  ihre  m  wuU  g^rOndeten  6«Mbb  da  hmamimm 
Kwmfceo  dkna  Atunas  oN^^ben  aulltm.  ITibb  fi« 
ÖMn  BönniiekkSTper«  d«T  Berfilketitnp 
ptyeatMtst,  «  wirxi  iri  onbt-*  ofaai  «ein.  «bpleicb  es  an  nnd  Ar  neb  «bt- 
■er  »ira,  dv»  er  Einwoteer  Uub     Dis  TnAcUeit  der  iktoffnag 


Cfjtige ,  ««kfat  dnr^  BtHJrhnnf  ein»  enrfBAoi  Tkeües  nicht  rer    ' 
Bindert  wird.     Es  «Sre.  afe  «vnn  wan  kla^n  wolhe.  dns»  ia  finaa 
swücben  den  Jnpit«  nnd  Mnr>  ^w  BBBr>tbt7  !«er  :<»&(.  nnd  dnes  es  Ko- 
necen  cibt.  wlcb«  nicht  tx^Tfilkert  ^ükL    In  iti  TbtU.  Jene»  Insect  m»f 

iur<  ^>  uv-hts«Srdt^  ^-heiavB .  als  t^  v\>ü* .  es  m  der  Nntnr  gewiss  in 
der  Erbutinn^  ihrvt  ptaxita  Khaa*  ntehr  gvlieg««.  *k  na  ener  kleinen 
2ahi  vijfUfinkhervr  0<-wk^plV.  <t<erea  <f^  dvnsiMh  nneMDä^  tM  gibt, 
«eiiu  ibauo  ^-ek-b  *i»*  tn^nd  oder  ».>«  turt^ab«  :<win  swlkr.    Weil  se 

itt  H'trfx^einsvaif  beider  'iAtfr<i.'k-t'pl'tit.'Ii  iit.  ^j  sieht  nnn  J|n  ^hith 
'uxb^kibtuufct  &t;i'I«.  in  ihrer  Eib^hoo^  tmd  Zer^Ewr^i^.  de*  nO^ctnei- 
Ti«u.<>e>M<ZKn  d;beH>:ii<t^e!^  t[u  «vhl  jvot^'s  der  BeMBKr  jener  hirnwbniri 
Wiidijr  ii,Li  iwai  Kijpfr  •!•{■<  Pettlirrs  <rpiift^i:v  V<>rt)e«rmg«n  nnner  de« 
*.;^~i.-fiiiet-ij—  i-ivstr  '.■[.■l..'ui-  x^m*.-bs.  lis  dfc  Äjfan  PdiEp^  in  4ea  Ge- 
*>;f»"r!i:tioi;  je'i-/r  X'^fl'i^xwr  larK'&CiiCf,  ab*  lis  ihm  ««ii  IWeecVleMn»  iadcn 
äi'j^i:'  pfMUc  iiüRu.  'lau«  <&  Wirts  a'a  'ud  MinsKwiUti^  WvMfshnd*  an? 
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Indessen  äind  doch  die  meisten  unter  den  Fluteten  gewiss  bewohnt, 
die  es  nicht  siud,  werden  es  dereiiiHt  werden.  Wa»  flli  Verhältnisse 
werden  nan,  unter  den  verschiedenen  Arten  dieser  Einwohner,  durch 
die  Beziehung  ihres  Ortes  in  dem  Weltgehäude  zu  dem  Uittclpunkte, 
daraus  sieh  die  WUrme  verbreitet,  die  alias  belebt,  verursacht  werden? 
Denn  es  ütE  gewiss,  dasü  diese,  unter  den  Materien  dieser  Himmelskör- 
per, nach  Prüportiou  ihres  Abstaudea,  gewisse  Verhältnisse  in  ihren 
Be&timidm Igen  mit  sich  führt.  Der  Mensch,  welcher  unter  allen  ver- 
Düaftigeti  Wesen  dasjenige  ist,  wekhes  wir  am  deutlichsten  kennen, 
ob  uns  gleich  seine  innere  Beschaffenheit  aniioch  elu  unerforschtes  Pro- 
hlema  ist,  musH  in  dieBcr  Vergleichung  zum  Grunde  und  zum  allgemei- 
nen Bezi eh ungsp unkte  dieuen.  Wir  wollen  ihn  althier  nicht  nach  seinen 
moralischen  Kigenachaften,  auch  nicht  nach  der  physischen  Einrichtung 
t^eioeti  Baues  betrachten;  wir  wollen  nur  untersuchen,  was  das  Verinüge)i 
vernünftig  zu  denken,  und  die  Bewegung  seines  Leibes,  die  diesem  ge- 
horcht, durch  die,  dem  Abstände  von  der  Sonne  proportionirte  Be- 
schaffenheit der  Materie,  nn  die  er  geknüptl  ist,  für  Einschr&ukungeu 
leide.  Des  unendlichen  Abstaudcs  ungeachtet,  welcher  zwischen  der 
Kraft  zu  denken  und  der  Bewegung  der  Materie,  zwischen  dem  ver- 
ntlnftigen  Geiste  und  dem  Körper  anzutreffen  ist,  so  ist  es  doch  gewiss, 
daas  der  Mensch,  der  alle  seine  Begriffe  und  Vorstellungen  von  den 
Eindrücken  her  hat,  die  dos  Universum  vermittelst  des  Körpers  in 
seiner  Seele  erregt,  sowohl  in  Ansehung  der  Deutlichkeit  derselben, 
als  auch  dur  Fertigkeit,  dieselben  zu  verbinden  und  zu  vergleichen, 
welche  man  das  Vermögen  zu  denkeu  nennt,  von  der  Beschaffenheit 
dieser  Materie  völlig  abhängt,  an  die  der  Schöpfer  ihn  gebunden  hat. 
Der  Menüch  ist  erschaffen,  die  Eindrücke  und  Kübrungen,  die  die 
Welt  iu  ihm  erregen  soll,  durch  denjenigen  Körper  anzunehmen,  der 
der  sichtbare  Theil  «eines  Wesens  ist,  und  dessen  Materie  nicht  allein 
dem  uusichtharen  Geiste,  welcher  ilin  bewuhnt,  dieut,  die  ersten  Be- 
griffe der  äusseren  Gegenstände  elnzudritckeu ,  sondern  auch  iu  der 
inneren  Handlung  diese  zu  wiederholeu,  zu  verbinden,  kurz,  au  denken, 
unentbehrlich  ist,*  Nach  dem  Mllas^;e,  ahi  sein  Körper  sich  ausbildet, 
bekomiueu  die  Fähigkeiten  seiner  denkenden  Natur  auch  die  gehörigen 


it  >iu  dsD  Orlkndeu  dar  Pa;cbologie  ftai^eiuMbt,  dus  vermäge  der  Jetii- 
darin  die  Schopruag  Seele  und  Leib  von  einander  Hlihiugig  gewacht 
nicht  allein  alle  Uegritfe  desUuiversi  durch  des  lelitereii  Gemein- 
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KröfteD  oivfat  ilie  ParitidB  >äaer  vüQlg«*  Ama- 


Wn'mliv'a 

Hvn  in  ihm  vnrHehiM 
widuitniij;  bevontOBde. 

Wenn  maa  die  Ursaebe  der  Hindemiiwe  onlitisacjit.  wel 
mmnrhlkhr  Efattu  in  emer  so  tiefen  Erniedrigung  «rhaiten.  au  S 
■tich  in  dar  (^nibbelt  der  Maien«,  d«ria  ^tin  ^iitti^r  Theil  v 
in  it«T  L'nbiegsMBkeit  der  b'aaem,  und  iler  Trigbeit  and  Unbeweglkfc- 
keit  der  Saite,  welche  deiiseu  Kegun^Ku  geliurefaen  3t>ll«i.  Di«  Xemfl 
lind  FlfUsigkeiceo  stdned  Gehiruii  liel't-ru  ihm  aui  grübe  und  oodeiuHeha 
IJegriffti,  und  weil  er  der  Ueixuug  der  sitmlidien  Bmpfindnugm,  in  den 
Inwi^ndigeu  scinus  Utjukuugiiveiiiiugt^ub,  nicht  genag»«a  kräftige  Tur- 
tteUuiigcu  zum  Gleichgewichte  eutgugeuiUeUeo  bauu,  so  wml  «r  von 
äeinea  LtideiiiTchai'teu  hingeiitj^uu,  vuu  dem  GeiümtBei  der  Elentenie, 
•lic  s«;iDe  MtucUme  uuterhtdtuu,  übvrtäubt  und  geMürL  UieB 
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der  Vernnnfl,  sich  dagegen  zu  erheben,  und  diese  Venriirung  dnrch 
das  Licht  der  Urtheilskraft  zu  vertreiben,  sind  wie  die  SonneubUcke, 
veno  dicke  Wölken  ihre  Heiterkeit  imablS»iig  unterbrechen  uiid^rer- 
dnnkelD. 

Diese  Grobheit  des  Stuffes  und  des  Gewebes  in  dem  Baue  der 
meuscblichen  Katur  ist  die  L'rsaihe  derjeuigen  Trügheit,  welche  die 
Fähigkeiten  der  Seele  in  eiiier  beständigen  Mattigkeit  und  Krafttusigkeit 
erhält.  Die  Handlung  des  Nachdenkens  und  der  durch  die  Vernunft 
aufgeklärten  Vorstellungen  ist  ein  mühsamer  Zustand ,  darein  die  Seele 
sich  nicht  ohne  Widerstand  setzeu  kann,  und  aus  welchem  sie,  durch 
einen  natürlichen  Hang  der  körperlichen  Maschine,  alsbald  in  den  lei- 
denden Zustand  zurfickfällt,  da  die  sinnlichea  Reizungen  alle  ihre 
Handlungen  bestimmen  und  regieren. 

Diese  Trägheit  setner  Denkungskraft,  welche  eine  Folge  der  Ab- 
hängigkeit von  einer  gruben  und  ungelenksamen  Uaterie  ist,  ist  nicht 
allein  die  Quelle  des  Lasters,  sondern  auch  des  Irrthunis.  Durch  die 
Schwierigkeit,  welche  mit  der  Bemühung  verbunden  ist,  den  Nebet  der 
verwirrten  Begriffe  zu  zerstreuen,  und  das  durch  verglichene  Ideen  ent- 
springende allgemeine  Erkenutuiss  von  den  sinnlichen  Eindrücken  ab- 
insondem,  abgehalten,  gibt  sie  lieber  einem  übereilten  Beifatle  Platz, 
and  beruhigt  sich  in  dem  Besitze  einer  Einsicht,  welche  ihr  die  Träg- 
Iieit  ihrer  Natur  und  der  Widerstand  der  Materie  kaum  vun  der  Seite 
erblicken  lassen. 

In  dieser  Abhängigkeit  schwinden  die  geistigen  Fähigkeiten  zu- 
gleich mit  der  Lebhaftigkeit  des  Leibes;  wenn  das  hohe  Alter  durch  den 
geschwächten  Umlauf  der  Säfte  nur  dicke  Süfte  in  dem  Körper  kocht, 
wenn  die  Beugsamkeit  der  F»sern  und  die  Behendigkeit  in  allen  Bewe- 
gungen abnimmt,  so  erstarren  die  Kräfte  des  Geistes  in  einer  gleii'hen 
Ermattung.  Die  Hurtigkeit  der  Gedanken,  die  Klarheit  der  Vurstel- 
Jung,  die  Lebhaftigkeit  des  Witzes  und  das  Erinnerungsvermögen  wer- 
den kraftlos  und  erkalten.  Die  durch  lange  Erfahrung  eingepfropften 
Begriffe  ersetzen  noch  eiuigermassen  den  Abgang  dieser  Kräfte,  und 
der  Verstand  würde  sein  Unvermögen  noch  dentUcher  verrathcn,  wenn 
itie  Heftigkeit  der  Leidenschaften,  die  dessen  Zügel  nöthig  haben,  nicht 
zugleich,  und  noch  eher,  ala  er,  abnehmen  möchten. 

Ea  erhellt  demnach  hieraus  deutlich,  dass  die  Kräfte  der  mensch- 
lichen Seele  von  den  Hindernissen  einer  groben  Materie,  an  die  sie 
innigst  verbunden  werden,  eingeschränkt  und  gehemmt  werden ;  aber  es 
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Rechnungen  des  Newton,  als  auch  durch  die  (gründe  der  Kosnioguiiii* 
ausgemacht  sind,  dieselbe  bestätigen,  nach  welchen  der  Stoflf,  woraus 
die  Himmelskörper  gebildet  sind,  bei  den  entfernteren  allemal  leichterer 
Art,  als  bei  den  nahen  ist,  welches  noth wendig  an  denen  Geschöpfen, 
die  sieb  anf  ihnen  erzeugen  und  unterhalten ,  ein  gleiches  Verb&ltniss 
nach  sich  ziehen  muss. 

Wir  haben  eine  Vergleichung  zwischen  der  Beschaffenheit  der  Ma- 
terie, damit  die  vernünftigen  Geschöpfe  auf  den  Planeten  wesentlich 
vereinigt  sind,  ausgemacht;  und  es  lässt  sich  auch  nach  der  Einleitung 
dieser  Betrachtung  leichtlich  erachten,  dass  diese  Verhältnisse  eine  Folge 
auch  in  Ansehung  ihrer  geistigen  Fähigkeit  nach  sich  ziehen  werden. 
Wenn  demnach  diese  geistigen  Fähigkeiten  eine  nothweudige  Abhän- 
gigkeit von  dem  Stoffe  der  Maschine  haben,  welche  sie  bewohnen,  so 
werden  wir  mit  mehr,  als  wahrscheinlicher  Vermuthung  schliessen  kön- 
nen: dass  die  Trefflichkeit  der  denkenden  Naturen,  die 
Hurtigikeit  in  ihren  Vorstellungen,  die  Deutlichkeit  und 
Lebhaftigkeit  der  Begriffe,  die  sie  durch  äusserlichen  Eiu-^ 
druck  bekommen,  sammt  dem  Vermögen  sie  zusammenzu- 
setzen, endlich  auch  die  Behendigkeit  in  der  wirklichen 
Ausübung,  kurz,  der  ganze  Umfang  ihrer  Vollkommenheit 
unter  einer  gewissen  Eegel  stehen,  nach  welcher  diesel- 
ben, nach  dem  Verhältniss  des  Abstandes  ihrer  Wohn- 
plätze von  der  Sonne  immer  trefflicher  und  vollkomme- 
ner werden. 

Da  dieses  Verhältniss  einen  Grad  der  Glaubwürdigkeit  hat,  der 
nicht  weit  von  einer  ausgemachten  Gewissheit  entfernt  ist,  so  finden  wir 
ein  offenes  Feld  zu  angenehmen  Muthmassungen ,  die  aus  der  Verglei- 
chung der  Eigenschaften  dieser  verschiedenen  Bewohner  entspringen. 
Die  menschliche  Natur,  welche  in  der  Leiter  der  Wesen  gleichsam  die 
'mittelste  Sprosse  inne  hat,  sieht  sich  zwischen  den  zwei  äussersten  Gren- 
zen der  Vollkommenheit  mitten  inne,  von  deren  beiden  Enden  sie  gleich 
weit  entfernt  ist.  Wenn  die  Vorstellung  der  erhabensten  Klassen  ver- 
nünftiger Creaturen ,  die  den  Jupiter  oder  den  Saturn  bewohnen ,  ihre 
Eifersucht  reizt  und  sie  durch  die  Erkenntniss  ihrer  eigenen  Niedrigkeit 
demüthigt,  so  kann  der  Anblick  der  niedrigen  Stufen  sie  wiederum  zu- 
frieden sprechen  und  beruhigen ,  die  in  den  Planeten  Venus  und  Mercur 
weit  unter  der  Vollkommenheit  der  menschlichen  Natur  erniedrigt  sind. 
Welch  ein  verwunderungs würdiger  Anblick!  Von  der  einen  Seite  sahen 
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ist,  schickt  sich  besser  zu  den  schn(41  abwechselnden  Zeitperioden  jener 
Sphären ,  als  die  Langsamkeit  träger  und  unvollkommener  Geschöpfe. 

Die  Sehröhre  lehren  uns,  dass  die  Abwechselung  des  Tages  mid 
der  Nacht  im  Jupiter  in  10  Stunden  geschehe.  Was  würde  der  Bewoh- 
ner der  Erde,  wenn  er  in  diesen  Planeten  gesetzt  würde,  bei  dieser 
Eintheilung  wohl  anfangen?  Die  10  Stunden  würden  kaum  zu  derjeni- 
gen liuhe  zureichen ,  die  diese  grobe  Maschine  zu  ihrer  Erholung  durch 
den  Schlaf  gebraucht.  Was  würde  die  Vorbereitung  zu  den  Verrich- 
tungen des  Wachens,  das  Kleiden,  die  Zeit,  die  zum  Essen  angewandt 
wird,  nicht  für  einen  Antheil  an  der  folgenden  Zeit  abfordern,  und  wie 
würde  eine  Creatur,  deren  Handlungen  mit  solcher  Langsamkeit  ge- 
schehen, nicht  zerstreut  und  zu  etwas  Tüchtigem  unvermögend  gemacht 
werden,  deren  5  Stunden  Geschäfte  plötzlich  durch  die  Dazwischenkunft 
einer  eben  so  langen  Finsternis»  unterbrochen  würden  ?  Dagegen,  wenn 
Jupiter  von  vollkommeneren  Creaturen  bewohnt  ist,  die  mit  einer  feine- 
ren Bildung  mehr  elastische  Kräfte  und  eine  grössere  Behendigkeit  in 
der  Ausübung  verbinden ,  so  kann  man  glauben ,  dass  diese  5  Stunden 
ihnen  ebendasselbe  und  mehr  sind,  als  was  die  12  Stunden  des  Tages 
für  die  niedrige  Klasse  der  Menschen  betragen.  Wir  wissen,  dass  das 
Bedürfniss  der  Zeit  etwas  Kelatives  ist,  welches  nicht  anders,  als  aus 
der  Grösse  desjenigen,  was  verrichtet  werden  soll,  mit  der  Geschwin- 
digkeit der  Ausübung  verglichen,  kann  erkannt  und  verstanden  werden. 
Daher  eben  dieselbe  Zeit,  die  für  eine  Art  der  Geschöpfe  gleichsam  nur 
ein  Augenblick  ist,  für  eine  andere  eine  lange  Periode  sein  kann,  in 
der  sich  eine  grosse  Folge  der  Veränderungen  durch  eine  schnelle  Wirk- 
samkeit auswickelt.  Saturn  hat  nach  der  wahrscheinlichen  Bereclmung 
seiner  Umwälzung,  die  wir  oben  dargelegt  haben,  eine  noch  weit  kür- 
zere Abtheilung  des  Tages  und  der  Nacht,  und  lässt  daher  an  der  Na- 
tur seiner  Bewohner  noch  vorzüglichere  Fähigkeiten  vermuthen. 

Endlich  stimmt  alles  überein,  das  angeführte  Gesetz  zu  bestätigen. 
Die  Natur  hat  ihren  Vorrath  augenscheinlich  auf  der  entlegenen  Seite 
der  Welt  am  reichlichsten  ausgebreitet.  Die  Monde,  die  den  geschäfti- 
gen Wesen  dieser  glückseligen  Gegenden  durch  eine  hinlängliche  Er- 
setzung die  Entziehung  des  Tageslichts  vergüten,  sind  in  grossester 
Menge  daselbst  angebracht,  und  die  Natur  scheint  sorgfältig  gewesen 
zu  sein,  ihrer *Wirsamkeit  alle  Beihülfe  zu  leisten,  damit  ihnen  fast 
keine  Zeit  hinderlich  sei,  solche  anzuwenden.  Jupiter  hat  in  Ansehung 
der  Monde  einen  augenscheinlichen  Vorzug  vor  allen  unteren  Planeten, 
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und  Saturn  wiederum  vor  ihm,  deflsen  Anitalten  an  dem  adiBaa^md 
nfttslichen  Kinge,  der  ihn  umgibt,  noch  grOBeere  Yontlge  van  afliner  Be- 
schaffenheit wahrscheinlich  machen;  da  hing^;en  die  nnftemi  Phnefen, 
bei  denen  dieser  Vorrath  unnütdich  wfirde  verschwendet  aem,  derea 
Klasse  weit  näher  an  die  Unvernunft  grenit^  solcher  Yortheüe  entweder 
gar  nicht  oder  doch  sehr  wenig  theilhaftig  geworden  sind. 

Man  kann  aber,  (damit  ich  einem  Einwurfe  auvorkomme,  der  alle 
diese  angefahrte  Uebereinstimmung  vereiteln  könnte,)  den  giOasena 
Abstand  von  der  Sonne,  dieser  Quelle  des  Lichts  und  des  Lebens,  nieb 
als  ein  Uebel  ansehen,  wogegen  die  Weitläufigkeit  soldier  Anataltea 
bei  den  entfernteren  Planeten  nur  voigekehrt  werde ,  um  ihm  einiger- 
massen  absuhelfen,  und  dass  in  der  That  die  oberen  üaneten  eine  we- 
niger voriheilhafte  Lage  im  Weltgebäude  und  eine  Stellung  hätten,  die 
der  Yollkonmienheit  ihrer  Anstalten  nachtheilig  wäre,  weil  sie  von  der 
Sonne  einen  schwachem  Einfluss  erhalten.  Denn  wir  wissen,  daas  die 
Wirkung  des  Lichts  und  der  Wärme  nicht  durch  deren  absolate  Jnten- 
sität,  sondei^  durch  die  Fähigkeit  der  Materie,  womit  sie  solche  anmmml 
und  ihrem  Antriebe  weniger  oder  mehr  widersteht,  bestimmt  werde,  und 
dass  daher  ebenderselbe  Abstand,  der  für  eine  Art  grober  Materie  ein 
gemässigtes  Klima  kann  genannt  werden,  subtilere  Flüssigkeiten  ser- 
Htreuen  und  für  sie  von  schädlicher  Heftigkeit  »ein  würde;  mithin  nur 
vAn  feinerer  und  aus  beweglicheren  Elementen  bestehender  Stoff  dazu 
gehört,  um  die  Entfernungen  des  .Jupiters  oder  Satums  von  der  Sonne 
beiden  zu  einer  glücklieben  Stellung  zu  machen. 

Endlich  scheint  noch  di(j  Trefflichkeit  der  Natnren  in  diesen  oberen 
Himmelsgegenden,  durch  einen  physischen  Zusammenhang  mit  einer 
Dauerhaftigkeit,  deren  sie  würdig  ist,  verbunden  zu  sein.  Das  Verderben 
und  der  Tod  kihuien  diesen  trefflichen  Geschöpfen  nicht  so  viel,  als  uns 
niedrigen  Naturen  anhaben.  Ebendieselbe  Trägheit  der  Materie  und 
Grobheit  des  Stoffes,  di(j  bei  den  unteren  Stufen  das  specifische  Prin- 
cipium  ihrer  Erniedrigung  ist,  ist  auch  die  Ursache  desjenigen  Hanges, 
den  sie  zum  Verderben  haben.  Wenn  die  Säfte,  die  das  Thier  oder  den 
Menschen  näliren  und  wachsen  machen ,  indem  sie  sich  zwischen  seine 
Fäserchen  einverleiben  und  an  seine  Masse  ansetzen,  nicht  mehr  zugleich 
dessen  Geffisse  und  (yanäle  in  der  ll^iumesausdehnung  vergrössem  können, 
wenn  das  Wachsthum  schon  volhnidet  ist,  so  müssen  diese  sich  ansetzen- 
den Nahrungssäfte  durch  eben  den  mechanischen  Trieb,  der  das  Thier 
zu  nähren  angewandt  wird,  die  Höhle  seiner  Gefösse  verengen  und  ver- 
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titopfen,  and  den  Bau  der  ganzen  Maswfaine  in  einer  nach  und  nach  su- 
nehmenden  ErsUimng  zn  Grande  richtcD.  Eb  ist  zu  glauben,  daas,  ob- 
gleich die  VcrgKnglichkoit  auch  an  den  vollkommcuKtcn  Naturou  nagt, 
dennoch  der  Voniig  in  der  Feinigkeit  des  Stoffes,  in  der  Elasticit£t  der 
Gcfässc  und  der  Leichtigkeit  und  Wirksamkeit  der  S&fte,  woraus  jene 
vollkommnereu  Wckgh,  welche  in  den  entfernten  Planeten  wohnen,  ge- 
bildet sind,  diese  HinfSUigkcit,  wckhu  eine  Folge  aus  der  Trägheit  einer 
groben  Materie  ist,  weit  länger  auflialten,  und  diesen  Creaturen  eine 
Dauer,  deren  Länge  ihrer  VoUkonimenhcit  proportionirt  ist,  verschaffen 
werde ,  so  wie  die  Ilinf^Uigkeit  des  Lebens  der  Monecbcn  ein  richtiges 
Verhältniss  zu  ihrer  Nichtswürdigkeit  hat 

Ich  kann  diese  Betrachtung  nicht  verlassen,  ohne  einem  Zweifel  zu- 
vorzukommen,  welcher  natürlicherweise  ans  der  Vergleich  ung  dieser 
Meinungen  mit  unseren  vorigen  Sätzen  entspringen  könnte.  Wir  haben 
in  den  Anstalten  des  Wehbaues  an  der  Menge  der  Trabanten,  welche 
die  Planeten  der  cnlferntestcn  Kreisi'  erleuchten,  an  der  Schnelligkeit 
der  Achsendrehungen,  und  dem  gegen  die  Sonnenwirkung  proportio- 
nirten  Stoffe  ihres  ZusammoiisatzcH  die  Weisheit  Gottes  erkannt,  welche 
alles  dem  Vorlheile  der  vernünftigen  Wesen,  die  sie  bewohnen,  so  zu- 
trSglich  angeordnet  hat.  Aber  wie  wollte  man  anjctzt  mit  der  Lehrver- 
fassung  der  Absichten  einen  mechanischen  Lehrbegriff  zusammenreimen, 
10  dass,  was  die  höchste  Weisheit  selbst  entwarf,  der  rohen  Materie,  und 
das  R<^ment  der  Vorsehung  der  sich  selbst  überlassenen  Natur  zur 
Ausführung  aufgetragen  worden!-'  Ist  das  Ersterc  nicht  vielmehr  ein 
Geet&ndniss,  da>:g  die  Anordnung  des  Wcitbaues  nicht  durch  die  allge- 
meinen Gesetze  der  letzteren  entwickelt  worden? 

Mau  wird  diese  Zweifel  bald  zerstreuen,  wenn  Tnan  auf  dasjenige 
nur  zurückdenkt,  was  in  gleicher  Absicht  in  dem  Vorigen  angefülu^t 
worden.  Mnss  nicht  die  Mechanik  aller  natürlichen  Bewegungen  einen 
wesentlichen  Hang  zu  lauter  solchen  Folgen  haben,  die  mit  dem  Project 
der  höchsten  Vernunft  in  dem  ganzeu  Umfange  der  Verbindungen  wohl 
zusammenstimmen?  Wie  kann  sie  abirrende  Bestrebungen  und  eine  im- 
gebundene  Zerstreuung  in  ihrem  Beginnen  haben ,  da  allo  ihre  Eigen- 
schaften, aus  welchen  sieh  diese  Folgen  entwickeln,  selbst  ihre  Btstim- 
mimg  aus  der  ewigen  Idee  des  göttlichen  Verstandes  haU^n,  in  welchem 
»ich  alles  uothwendig  ;u:f  einander  beziehen  »nd  zusammen  schicken 
miiss?  Wenn  man  sich  recht  besinnt,  wie  kann  man  die  Art  zu  intheilen 
rechtfertigen,  dass  man  die  Natur  als  ein  widerwÄrtiges  S.ibjcet  ansieht, 
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Natur  eingeflochten  worden,  so  wird  die  Oeisterwelt  aus  eben  den  Ur- 
sachen in  den  entfernten  Sphären  vollkommener  sein,  weswegen  es  die 
körperliche  ist. 

So  hängt  denn  alles  in  dem  ganzen  Umfange  der  Natur  in  einer 
nnunterbrochenen  Gradfolge  zusammen,  durch  die  ewige  Harmonie,  die 
alle  Glieder  auf  einnuder   beziehend  macht.      Die  Vollkommenheiten 
Gottes  haben  sich  in  unsern  Stufeu  deutlich  geoffenbart,  und  sind  nicht 
weniger  herrlich  in  den  niedrigsten  Klassen,  als  in  den  erhabeneren. 
Welch'  eine  Kette,  die  von  Qott  deo  Anfuig  oimmt,  iru  lür  Natgren 
Von  himmliBcbeo  and  irdUchen,  von  Engeln,  Henfchen  bia  lam  Vieh, 
Vom  Seraphim  bis  znm  GewOmi  '■   O  Weite,  die  du  Aage  nie 
Erreichen  nnd  betracbten  kann  ! 
VoD  dem  Unendiicben  an  dir,  von  dir  tarn  Nicht»!  Pope. 

Wir  haben  die  bisherigen  Mnthmaasungen  treulich  an  dem  Leitfaden 
der  physischen  VerhÄhnisse  fortgeführt,  welcher  sie  auf  dem  Pfade  einer 
vemflnftigeu  Glaubwürdigkeit  erhalten  bat.  Wollen  wir  uns  noch  eine 
Ausschweifung  aus  diesem  Gleise  in  das  Feld  der  Phantasie  erlauben? 
Wer  zeigt  uns  die  Grenze,  wo  die  gegründete  Wahrscheinlichkeit  auf- 
hört und  die  willkührlichen  Erdichtungen  anheben?  Wer  ist  so  kühn, 
eine  Beantwortung  der  Frage  zu  wageu:  ob  die  Sünde  ihre  Herrschaft 
auch  in  den  anderen  Kugeln  des  Weltbaues  aueübe,  oder  ob  die  l'ugend 
allein  ihr  Regiment  daselbst  aufgeschlagen? 

Die  Sterne  sind  vielleii-bt  ein  Silz  verklirter  Geister, 
Wie  hier  du  Laster  barrscht.  ist  dort  die  Tugend  Heister. 

V.  naller. 

Gehürt  nicht  ein  gewisser  Mittelstand  zwischen  der  Weisheit  und 
Unvernunft  zu  der  unglücklichen  Fähigkeit,  sündigen  zu  köimtu?  Wer 
weiHS,  sind  also  die  Bewohner  jener  eutferuten  Weltkürpcr  nicht  zu  er- 
haben und  zu  weise,  um  sich  bis  zu  der  Thorhcit,  die  in  der  Sünde  steckt, 
herabzulassen,  diejenigen  aber,  die  in  den  unteren  Planeten  wohnen,  zn 
fest  an  die  Materie  geheftet  und  mit  gar  zu  geringen  Fähigkeiten  des 
Geistes  versehen,  um  die  Verantwortung  ihrer  Handlungen  vor  dem 
Ricbtersluble  der  Gerechtigkeit  tragen  zu  dürfen  ?  Auf  diese  Weise  wäre 
die  Erde,  und  vielleicht  noch  der  Mars,  (damit  der  elende  Trost  uns  ja 
nicht  genommen  werde,  Gefährten  des  Unglücks  zu  haben,)  allein  in  der 
gefährlichen  Uittelstrasse,  wo  die  Versuchung  der  sinnlichen  Reizungen 
gegen  die  Oberherrschaft  des  Geistes  ein  starkes  Vermögen  zur  Vorlei- 
tung haben,  dieser  aber  dennoch  diejenige  Fähigkeit  nicht  verleugnen 
kann,  wodurch  er  im  Stande  ist,  ihnen  Widerstand  sn  leisten,  wenn  es 
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semer  Trägheit  niclit  vielmehr  gefiele,  sich  durch  dieselbe  hinreii 
lassen,  wo  also  der  gefUirliche  Zwischenpnnkt  iwischen  der  Schwiehhok 
und  dem  Vermögen  iüt,  da  ebendieselben  Vorsüge,  die  ihn  ttber  die  im- 
deren  Ellassen  erheben ,  ihn  anf  eine  Höhe  stellen,  von  welcher  er  wie- 
derum unendlich  tfcfer  unter  diese  herabsinken  kann.  In  der  That  räd, 
die  beiden  Planeten,  die  Erde  und  der  Mars,  die  mittelsten  Olieder  des 
planetischen  Systems,  und  es  lässt  sich  von  ihren  Bewohnern  vielleiclit 
nidit  mit  Unwahrseheinlichkcit  ein  mittlerer  Stand  der  phyaiadien  so- 
wohl, als  moralischen  Beschaffenheit  zwischen  den  iwei  Endpunkten  ret- 
muihen;  allein  ich  will  diese  Betrachtung  lieber  denjenigen  ttberlaosen, 
die  mehr  Beruhigung  bei  einem  unerweislichen  Erkenntnisse ,  und  mehr 
Neigung  dessen  Verantwortung  bu  übernehmen,  bei  sidi  finden. 

*  Beschluss. 

Es  ist  uns  nicht  einmal  recht  bekannt,  was  der  Mensch  anjetso 
wirklich  ist,  ob  uns  gleich  das  Bewusstsein  und  die  Sinne  hieron  be- 
lehren sollten;  wie  viel  weniger  werden  wir  errathen  können,  was  er  der- 
einst werden  soll.  Dennoch  schnappt  die  Wissbegierde  der  menacfalieken 
Seele  sehr  begierig  nach  diesem  von  ihr  so  entfernten  Gegenstande,  und 
strebt,  in  solchem  dunkeln  Erkenntnisse  einiges  Licht  au  bekommen.. 

Sollte  die  unsterbliche  Seele  wohl  in  der  ganzen  Unendlichkeit  ihrar 
künftigen  Dauer,  die  das  Grab  seibor  niclit  unterbricht,  sondern  nur  ver- 
ändert, an  diesen  Punkt  des  Weltraumes,  an  unsere  Erde  jederzeit  ge- 
he»ftet  bleiben  ?  Sollte  sie  niemals  von  den  übrigen  Wundernder  Schöpfung 
eines  nähern  Auschauens  tlieilhaftig  werden?  Wer  weiss,  ist  es  ihr  nicht 
zugedacht ,  dass  sie  dereinst  jene  entfernten  Kugebi  des  Weltgeb&udcs, 
und  die  Trefflichkeit  ihrer  Anstalten,  die  schon  von  weitem  ihre  Neu- 
gierde 80  reizen,  in  der  Nähe  soll  keftnen  lernen  ?  Vielleicht  bilden  sich 
darum  noch  einige  Kugeln  des  Planetonsystems  aus,  um  nach  vollendetem 
Ablaufe  der  Zeit,  die  unserem  Aufenthalte  allhier  vorgeschrieben  ist, 
uns  in  anderen  Himmeln  neue  Wohuplätze  zu  bereiten.  Wer  weiss, 
laufen  nicht  jene  Trabanten  um  den  Jupiter,  um  uns  dereinst  zu  lenchten? 

Es  ist  erlaubt,  es  ist  anständig,  sich  mit  dergleichen  Vorstellungen 
zu  bcliuitigen;  allein  Niemand  wird  die  Hoffnung  des  Künftigen  anf  so 
unsicheren  Bildern  der  Efinbildungskraft  gründen.  Nachdem  die  Eitel- 
keit ihren  Antheil  an  der  menschlichen  Natur  wird  abgefordert  haben, 
so  wird  der  unsterldiche  Geist  mit  einem  schnellen  Schwünge  sich  über 
alles,  was  endlich  ist,  emporschwingen,  und  in  einem  neuen  Verh&ltniss 
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gegpu  die  ganse  Natnr,  welche  aus  einer  näheren  Verbindung  mit  dem 
bochsten  Wesen  entspringt,  Hcin  Dasein  forUutzeii.  Fortbin  wird  diese 
ertöheto  Natur,  welclie  di*!  Quelle  der  Gliielteeligkeit  in  sich  «ellier  hat, 
sich  nicht  mehr  unter  dca  äueseren  Gegcnatitnden  zerstreuen ,  um  eine 
Bcrnhignng  bei  ihnen  zu  suchen.  DcrgcHnmmte  Inbegriff  der  Oeschöpfo, 
wtlclier  eine  nothwendige  UcbcrcinBÜmmimg  zum  Wohlgefallen  des 
hochatcn  Urwescns  hat,  muss  auch  äie  zu  Jem  seiiiigcu  haben,  und  wird 
sie  nicht  anders,  als  mit  inimorwähreuder  Zufriedenheit  rlihren. 

In  der  That,  wenn  man  mit  solchen  Bctrach hingen,  imd  mit  den 
vorhergehenden,  sein  Gemfitli  erfüllt  hat,  so  gibt  dir  Anblick  eines  be- 
stirnten Himmels,  bei  einer  heiteren  Nacht,  eine  Art  des  Vergnügens, 
welches  nur  edle  Seelen  empfinden.  Bei  der  allgemeinen  Stille  der  Na- 
tur nnd  der  Ruhe  der  Sinne  redet  das  verborgene  Erkonntnissvermögen 
des  unsterblichen  Geistes  eine  unncnnhare  Sprache,  nnd  gibt  unausge- 
vickeite  Begriffe,  die  sich  wohl  empfinden,  aber  nicht  beschreiben  lassen. 
Wenn  es  nnler  den  denkenden  Geschöpfen  dieses  Planeten  niederträch- 
tige Wesen  gibt,  die,  nngeaehtet  aller  Heizungen,  womit  ein  so' grosser 
Gegenwtand  sie  anlocken  kann,  dennoch  im  Staude  sind,  sich  fest  an  die 
Bienstbarkeit  der  Eitelkeit  zu  haften:  wie  uiigliicklieh  ist  diese  Kugel, 
liasa  sie  eo  elende  Geschimpfe  bat  ei'ziehcn  können!  Wie  glücklich  aber 
ist  sie  andererseits,  da  ihr  unter  den  allcrannehmtings würdigsten  Be- 
dingungen ein  Weg  eröffnet  ist,  zu  einer  Glückseligkeit  und  Hoheit  zu 
gelangen,  welche  nnendlioh  weit  über  die  Vorzüge  erhaben  ist,  die  die 
allervoTtheilhaf^ste  Einrichtung  der  Natur  in  allen  Weltkürpem  er- 
reichen  kann ! 
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INSTITUTI  RATIO. 


Non  mihi  hie  animüs  est,  rem,  quae  aroplissimam  prolixo  volumini 
lateriam  largitur,  paucis  pagellis  absolvere.  Quas  hie  concisas  benevolo 
implissimae  Facnltatis  Philosophicae  examini  veluti  per  saturam  offero 
leditationes ,  uon  sunt,  nisi  veluti  primae  h'neac  theoriac,  quae,  ai  per 
lium  licuerit,  ubcrioris  tractationis  miiii  scgetem  subministrabunt.  Ubivis 
)Ilerter  cavi,  iie  hypotheticae  et  arbitrariae  demonstrandi  rationi  liberius, 
t  fit,  indulgerem,  experientiae  atque  geometriae  filum,  sine  quo  e  naturae 
cessibus  vix  reperitur  exitus,  quantum  potui  diligentissime  secutus. 
uoniam  itaque  ignis  vis  in  rarefaciendis  corporibus  et  ipsorum  nexu  sol- 
mdo  potissimum  exseritur,  ut  via  et  ratione  incederem,  non  putavi  alie- 
im  fore ,  pauca  de  niateriae  cohaesione  et  natura  fluidorum  antea  dis- 
rere. 


SECTIO    I. 

De  corporum  durorum  et  fluidorum  natura. 

PROF.  I. 

Fluiditas  corporum  non  ex  divisione  materiae  in  partes  tcniiis- 
iiias  glabras  et  lenissinie  cohaerentes  explieari  potest,  sicuti  physi- 
)runi  pars  maxiraa  ex  Cartesii  sententia  arbitratur. 

Repraesentet  triangulum  ABC  [Tab.  HI,  fig.  1]  sectionem  cumuli 
irticularum  minutissimarum  globosarum  couici;  dieo,  hune  cumuluni 
iperficiera  suam  allcgatis  sub  cuuditiunibus  ad  libellam  non  conipositu- 
im  esse,  quemadmodum  in  fluidis  accidere  nccesse  est.  Etenim  cum 
irticulac  c,  c,  g,  d^f^  i,  iufra  positis  A^  7«,  w,  Ä,  iueumbentes^  quaelibet 
iter  barum  amplexus  quiescat,  neque  situ  deturbentur,  nisi  quatenus  in- 


\ 
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feriurcs  dextrorBum  et  ainistroranni  loco  pelluiil ;  vis  nutom,  r  a,  qtiK  pu- 
tieiila,  desuper  gravhate  preniens,  d«stroreaiii  pellit  particnluii  a,  u 
compasitiotio  virium  sit  tAutuui  dimidin  gravitalis ,  uo,  cit  sie  |>er  lotan 
coauervationcm  ;  patot,  cuoiulum  in  piano,  si  coipuaculiii  extremii,  a  (■is, 
tantuiDiuodu  vis  (juaedam  obsistat,  non  hümuutalom,  sed  figurtun  conion 
obteiitiirum  osse ,  ijuemadmodoin  saliulnm  tcuiiisaimum  tu  horolofpis  »» 
naiÜA  aut  aüa  quacvis  maleria  in  potliucm  lenuiasiinimi  coBtritA 

PKOP.  U. 

At;L-rvatiti  particiilanxin  qiiantiunvis  aubtilisBÜnarim»  0t  levii" 
aime  coLaerentiuui  binien  staticae  le{;i  non  »utisfacit,  prcsBioufn 
vereuB  latera  altitudini  proportionalem  exorcendo,  adeoque  chara-  \ 
rtere  fliiiditatia  principali  oaret,  nisi  seniet  mediante  matena  tpiadwn  ' 
elastiea  premant,  cujus  ope  moiniintum  ponderis  aui  quaqiiaviArsuni  ' 
aeqnabiliter  poaaiut  communicare. 

Ciuu  uniiu  ex  autecedenti  propositiuiic  patcscat,  coacervHtas  patti- 
cuW  inmiedittte  st  premcntes  non  oxercere  Utera  vorsus  presBionem  Üt>-  ' 
tudiui  jiroportiüualcm,  alia  ijuaedam  uateria  fluidi  elementares  partes  in' 
tarcedat  aecewe  est,  qua  uediaDte  pondonH  mumentum  qnatjuareKoa 
dispoi'tiic  possint  aequabiliter.  At  cnm  lalis  inat«ria,  qua«  nlicubi priwa. 
tdiursuiu  scuitit  eadein  vi  expaudere  nilitur,  elastica  coniniuniter  Hudi»!, 
iiccuHBü  est,'  ut  moleculac  äuiduriun  solidao  nun  sibi  iininediate,  sed  u»- 
teriue  cuidam  eloäticaL-  ipsis  intermistaQ  incuiubaut,  cujiir  ojie,  quidqnid 
desuper  premit  viriuui,  verelia  latora  eadein  qiiautitatc  agat. 

Prubandiun  uinx  erit,  Lanc,  corporis  fluidi  i'lementa  intercedenlfWi 
niateriani  i^biKticaui  non  essB  aliud,  iiisi  luatcriaui  caloris. 


Corpora  dura,  haud  secua,  quam  fluid»,  muIectUis  continenbir 
U(in  imiuediato  cuntactu,  scd  muteria  elastica  pariter  mediante  CU- 
lutcrentibus. 

Borpora  fluid»,  ut  supra  demonslratum  est,  mediante  elastica  q^n*- 
dntu  materin  cohaerent  Ast  cum,  quae  e  Suidis  iitdurucruut  metalUi  j 
aliaquu  id  gunus  Corpora  sempor,  pro  gradu  caloris  diminuto,  arctinE 
atque  arctiun  volumcn  occupont  et  Beuuuduui  omiiGH  dimeusioues  eondeu- 
Heutur,  uduiiquu  eluaii.>ntis  ipsoruin  non  dt-ticiat  spatiuin,  scmper  sibi  pro- 
pius  acuedeudi,  Ijiiic  noii  immediato  conlai-tu  ci.mpatta  siut;  pati-t,  eli«ii 
mulei)  curporuiu  durunun  matcriani  quauilam  intra  partes  suas  iDtennistuu 
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contmere,  qua  median te  moleculae  solidae,  quanquam  a  coutactu  mutno 
remotae,  tarnen  se  invicem  attraliant,  aut,  si  mavis,  cohaercant,  adeoque 
liac  ratio ne  cum  fluidis  convenire. 

PROF.  IV. 

Ope  materiae  jam  dictae,  qua  uiediante  corporis  elementa,  quaii- 
tumvis  a  contactu  mutuo  remota,  tarnen  invicem  se  attrahunt,  ex- 
plieare  phaenomena  corporum  durorum. 

Corpora  dura,  pracsertim  quae  ex  fluidis  induruerunt,  ut  metalla, 
vitnim  etc.,  hoc  habent  peculiare  et  notatu  dignissimum,  quod  appenso 
pondere  aliquantulum  exteudantur  absque  rnptione,  adeoque,  cui  in  pro- 
xima  partium  adunatione  concedunt  ponderi ,  id ,  ubi  hae  aliquantulum  a 
86  invicem  dimotae  sun{ ,  ferre  possint ,  et  in  uiaximo  extensionis  gradu 
maximo  etiam  ponderi  ferendo  apta  sint.  Hoc  vcro  pbaenomeuon  con- 
tendo  non  ex  particulis  solidis  immediate  cohaerentibus  explicari  posse. 
Etenim  si  filum  metallicum  constet  particulis  vel  secundum  Schema  1 
[Tab.  III,  flg.  2]  aduuatis,  vel  ad  interstitia  yacua,  quantum  iieri  potest 
excludenda  secundum  figuram  2  [Tab.  III,  fig.  3]  dispositis,  vel  ut  par- 
allelepipeda  ita  superficieculis  se  contingentia  üg.  3  [Tab.  III,  fig.  4] 
ut,  pondere  appenso  p,  spatiola  a,  o,  /,  c  etc.  a  contactu  dimoveantur  et 
tarnen  ceteris  superficiebus  cohaereant;  tarnen  statim  apparet,  si  pondus 
appensum  filum  tale  metallicum  vel  tantillum  in  longitudincm  extendat, 
in  figura  1  [Tab.  III,  fig.  2]  partes  illico,  quippc  semct  amplius  non  con- 
tingeutes,  divulsas  forc ;  et,  si  postules,  partes  ad  lateia  positas,  a,  by  c,  rf, 
extensione  in  longitudincm  facta,  intror^um  concedere  et  diruptionem  im- 
peditum  iri,  tamen,  crassitio  hoc  modo  aliquantiun  imminuta,  ponderi, 
cui  prius  cesserunt,  tum  multo  minus  obsistere  posse;  in  fig.  3  [Tab.  III, 
fig.  4]  vero,  quae  totis  superficiebus  suis  se  tetigerunt  particulae,  cum 
semet  tantum  parte  quadam  tanguut,  a  pondere  plane  separatum  iri,  extra 
dubitationem  est.  Idcoque  in  omni  casu  assignabili  filum  distendi  se  non 
patietur,  nisi  et  simul  rumpatur.  Quod  cum  experientiae  contrarietur, 
patet,  elementa  corporum  durorum  non  immediato  contactu,  sed  mediante 
materia  quadam  in  definita  etiam  distantia  semet  attrahere. 

Ideoque  ex  hac  mea  hypothesi  pbaenomeuon  hoc  corporum  durorum 
secundum  observatas  naturae  leges  et  geometriae  praecepta  explicare 
periculum  faciam.  Etenim  si  corpus,  ex  Quido  indurescens,  ponam  situm 
talem  elementorum  acquirere,  ut  intercedente  materia  elastica,  a  contactu 
mutuo  aliquantulum  semota  tria  seiuper  triangulum  aequilaterum  faciaut. 


Hiciiti  ligum  [Tnh.  III,  fig.  5|  i^xliibut,  (siluni  veiu  talem  atiii|>cr  affi-cU 
buut,  »i  uttriiliQiidii  8«  in  miiiimuin  sjjaüiuu  contr&liuut ; )  neu'8§«  cwt,  ni, 
di  |ii)ii(lii8  a^pensum  trabut  aystomn  hoc  p&rticulHruni  »(trunilHin  dirtttln- 
H(«B  aä,  diatnntia  corpuseiiloruiii  a  iit  c  majir  fint,  iit  %.  2  [Tab.  lH, 
äg,  ß]  cxliibut,  (lUtaiitia  a  h  uutHin  i:i  be  HuijnaltiN  jiriori  nmw^uut,  qDip(K 
appcujtiniliutnti!  «Idniento  b  punuto  d,  ita,  Ut  i^um  duubua  d  et  c  angub 
priori  (ig.  1  [Tab.  III,  fig.  5]  majorem  inctudAt  Alaopute  auteni  hat 
pHctu  HlibHlft  matoritu:  (.daäticiiQ  intenuisUe  densitatc  (propter  pmpriu 
iiuu  auctum  corporis  uxtensi  vulumeii))  atlracliüues,  s.  si  mavis,  cühiie> 
siouoti  parUculitrum  a  et  c  hoc  vincnlo  biiud  criuit  iromiiiuta«.  Vernoi 
Attracti»  pailtculao  b,  ijuatenus  juiigit  a  et  t-,  facta  exteiisione  s.  didii- 
cUoni)  partiuularuiu  a  i^t  r,  fit  proportioualid  Ümae  u  </  fig.  2  [Tab.  Hl 
&g.  6.j ,  cum  HUt»)  propter  ininurvin  angiiluin  '''üg.  I  [Tab.  III,  %- ij 
minor  fuorit,  ailni>i|uu  vis,  i|na  particulat'-  ('xti'nsiiini-  alii{ua  facta  a  diru- 
ptionii  rt^tiiituitur,  vrcwcit  et  <]iiiduiu  iu  dirtii-la  ratioue  lint-aG  ad,  liiN-nl, 
si>viiii<]iiiii  (iiiaiiUlati'ui 


Lex,  sn'utidum  quam  elastra  couipcrtu  Bont  cumprimi  in  sp»t33 
viribu»  [iroiHirtioiialiu,  optime  ciiin  iillt-ijat«  iiuali-ii  liypothesi  ii>ii 
spintt. 

Quae  iu  corpuribus  duri»  cumpressioncs  viilgo  vocantnr,  dilatatioiii» 
verina  8.  exteusioiiis  uuniiue  iinncupaudac  auiit,  qaippe  materiae  durir 
multu  tninus,  iiaam  a(|uaoi,  in  arctiora  apatia  vi  comprinii^ule  adigi  poKCi 
IMtr  ae  liquot.  äit  itaijae  elastrtilit  //  c  b  [Tab.  III,  lig.  7],  mnroo  ii» 
/  &  £nniti)r  iusertuDi;  pr^inatUT  versus  umrum  itu,  ut  sit  sitoü  ipsius  i ' 
/  b.  Prinio  cuateado,  marginem  elastri  extenmai,  bc,  hac  raüuiie  »li* 
qtiaatuluin  e Ateudi  et  majureiu  in  hoc  statu  dtssideran'  vioi  opprtroonti'm, 
ijuo  luagts  extcuditor ;  deiiide  vires,  «juibus  elasttiun  per  spatimn  aliqnuJ 
rutiuaculo  a  b  adiuuvetur,  ex  priiicipiis  iiostris  fore,  ut  haec  spatia,  qaan- 
(liu  presaiuucä  sunt  oiediocreü. 

Si  itaque  etastrum  vi  quadam  premente  sit  la  sitnm  seciuidaiD  R- 
dactum  et  per  spatium  c  t  muro  propiu^  luliuotom,  secün  ee  miitabitai  in 
situui  Lt:  l>ucatar  |>cr  erassitieiu  liiiea  is,  sectiotü  ec  parallela.  «>■■ 
i/"==»yi^w;  et  j:ii.  parle  xj  luarjriwe  cm  Imigior  exteusiori«  laetu«;  fitnu 
ü  i'ppriuiere  petgas,  uäquc  Uiitu  iu  «tituui  tertium,  g  b  /  b,  rutUctuni  «il 
eLsatrmu,  ductil  i/h,  itiJt'Ui  ec  ptiralluU,  ijuaatitaä  exteusinuja  t  A  tsrit  ^tm- 
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dtate  K»  major;  hinc  ex  suprn  demonstratiü  patet,  quotaudo  hoc  pacto 
ntns  tertius  majureiQ ,  quam  uilus  eeciiudus,  vim  opprimentem  de- 
sideret. 

Veruiu  nunc,  quauam  ratioue  vires  spatüti  compreasionis  comparatae 
se  h&beant,  indagaudum.  Marge  xi!'  in  situ  secnndo,  quantumlibet  aliquan- 
tutiun  incurvatua,  tarnen  in  lami  compreBsiouuui  raediocrium  pro  recto 
haberi  potest,  item  liiiea  kb  m  sJtu  tertio ;  ponatur  porro,  sectionem  elastri 
horinontalem  ec  {No.  1)  continuatam  per  puneta  i  et  y  tranaire,  quod,  quo- 
niam  in  niediocri  compreBsionia  gradu  quam  proxime  accidit,  hie  abaque 
errore  euuii  polerit.  Est  itaque  in  triangulo  r'ar»  augulua  x=ang.  c,quippe 
eadem  est  eectio  elastri,  quae  No,  1,  angulua  i  aequatur  verticali  suo  o, 
ideoque  triangula  acb  et  ixi  sunt  similia.  Faiiter  in  triangulo  gkh  (No.  3) 
oinnia  cum  triangulo  heb  eadem  ratioue  ae  habent,  ideoque  ai^mentimi 
aequens  prodit: 

ix  :  xs  =bc  :  sc 

kh  :  gk  (f—ix)  —  Ae  :  6c 


XI  :  kk  =  *c  :  Ae 

hoc  est:  quantitatea  xs  et  hh,  quibua  disteuditur  elaatri  margo  extimus  6c, 
sunt  in  ratiune  npatioram  compresaiouis  sc  et  hc. 

Quum  vero  e  prop.  IV.  constet,  secunduui  hypotheain  uoatratu  vires 
diatendentea  qusntitati  distenaiuuis  proportionales  esae  opürtere,  hoc  in 
cnaa  liquet,  vires  elastruui  uompriinentes  spatiu  conipressionia  proportio- 
nales fore.  —  Egregie  aaserta  haec  noaira,  quae  de  La  Hihb  in  Sfonum. 
Reg.  Acad.Suciet. Paria,  anno  1705  circa  coiupresHJoneni  elaBtrorum  com- 
perta  prodidit,  stabiliunt ;  si  rem  sollicite  esaniinaveria  per  aüam  qualenj- 
cuiuque  bypotheHJn,  vix  tarn  apte  et  cougrue  explicanda, 

Corollarinm  gener&le. 
Omne  itaqne  corpus,  si  recte  sentiu,  partibua  continetnr  solidis  ,  in- 
tercedente  materia  quadam  elostica  ceu  vinculo  u»itis.  Particulae  ele- 
mentares, bac  intermiBta,  quamvis  a  contactu  mutuo  reniotae,  tarnen  bujua 
ope  se  attrabuut  et  arctiua  profeclo  colligantnr,  quam  per  eontactum  ira- 
mediatum  fieri  possel.  Qiuppe  contactus  molecularuw  ut  phirimuro  glo- 
buaarnm  ,  cum  vix  puucto  fiat,  infinitiea  debilior  foret  ea,  quae  per  nni- 
versam  praestatur  superfieiem ,  cohaeBione.  Hac  vero  ratione  Bitna  ele- 
inetitorum  mutari  salva  cobacaione  po'\eat  et  simul  in  proniptu  est,  quo-  ' 
modo ,  detracta  ex  iuterstitÜB  ex  parte  niateria  illa  uniente ,  propius  stbi 
pcMÜnt  elementa  accedere  et  volumen  contrabere-,  contra  ea,  aucta  vel 

Kavv'i  iKmmll.Warke.   I  I^ 
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qnMititate  vel  etiam  eUttieiUto  ipuua,  ooipiii  Talaymo  ngeaem^  it 
pitftieQke  •  te  invicem  recedere  abaqae  cohamonif  jactnv»  fomiiL  Q/m 
in  theoria  ignis  maximi  momeuti  sunt 


SECTIO.  IL 

De  materia  ignis  ejusque  modUloatUmibiia»  ealor«  «t  Mttt«. 

PEOP.  VL 

Sxperientia. 

Ignis  praesentiam  soam  teatatiir,  primo  ooipoift  omiib 
flnida^  quam  solida  aecundum  omnes  dimensionea  rareAudaidö^'Mi 
debilitata  senaim  cohaesione  corporum  compagem  BolTeiidO|  poMMM 
partes  in  vaporea  dissipando.  Frigos  conü'a  corpomm  Tolniiiai  od- 
nuity  cohaesionem  roborat,  e  dacttfiboB  et  fleziliboB  £Mat  rigidai  e 
fluidis  consistentia.  Calor  excitator  praesertim  in  oorporibiia  dam 
et  renitentibus  vel  tritu  vel  concassione.  —  In  nnllo  oarpere  Ift  itt- 
mensum  crescere  potest  Ebullitionis  gradum  corpus  aeatöaiido  in- 
calescens  nunquam  supergreditur^  quanquam  deflagrando  ignciseens 
plerumque  majori  calore  potiatur. 

Caetera  notatu  dignissima  caloris  phaenomena  hie  allegare  supersedeo, 
quippe  passim  iu  sequentibus  occursura. 

PROF.  VII. 

Materia  ignis  non  est^  nisi  (sectione  praecedenti  descripta)  ma- 
teria elastica,  quae  corporum  quorumlibet  elementa^  quibus  inter- 
mista  est,  colligat;  ejusque  motu»  undulatorius  s.  vibratorius  id  est, 
quod  caloris  nomine  venit. 

Experientia  demonstrat  (prop.  VI) ,  corpus  quodvis  vel  tritum  vel 
coucussum  incalescere  atque  secundum  omnes  dimensiones  aequabiliter 
rarefieri.  Hoc  vero  cum  praeseutiam  elastici  cujusdam,  intra  corporis 
molem  coutenti  et  sollicitationibus  se  expandere  nitentis  arguat;  com 
praeterea  corpus  quodvis  ex  demoustratis  sect.  I.  materiam  elasticam  in- 
terstitiis  conclusam  teneat,  quae  nexui  particularnm  inservit  qoaeqae 
adeo  in  motum  undulatorium  agitari  omniaquo  caloris  phaenomena  ex- 
hibere  potest,  patet,  eam  a  materia  ignis  non  differre. 
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Idem  probare  ex  phaenomexüs  ebuUitioxüa« 

Corpora  per  calorem  liquefacta,  ubi  admoto  majori  atqne  majori  igne 
d  ebullitionem  perducta  sunt,  nullius  caloris  gradus  amplius  sunt  capacia 
t  hoc  in  statu  bullas  emittunt  gprandes  et  elasticas,  ita  ut  ponderi  atmo- 
iphaerae  ferendo  pares  sint  et  quidem  indesinenter,  quamdiu  ignis  urget. 
Üae  bullae  cum  nihil  contineant  aeris  elastici,  neque  alia ,  nisi  ig^is  ma- 
teria in  corpus  calore  saturatum  intret,  quaestio  occurrit,  cur,  cum  ante 
eboUitionem  calor  pariter  in  aquam  intraverit  neque  tum  praeter  bullulas 
nonnallas  a^rias  id  elastici  se  manifestaverit,  in  momento  praocisc  ebul- 
litionis  illud  emittat  Verum  cum  facile  sit  perspectu,  eandem  matcriam 
elisticam,  quam  ignem  appcllamus,  quae  antea  pariter  et  nunc  int];a  fluid i 
incilescentis  molem  concepta  est,  tamdiu  attractione  elemcntorum  de- 
tentam  et  compressam  haesisse,  quamvis  volumen  aliquantulum  dilata- 
vierit,  quamdiu  ejus  quantitas,  undulationis  vehemeutiae  conjuncta,  iion- 
dun  attractione  molecularum  major  facta  est;  ast  ubi  adeo  invaluit,  ut 
Irajns  momentum  jam  vi  sua  elastica  superet,  materiam  omnem  igueam, 
foae  denuo  accedit,  elasticitate  libera,  sicuti  intravit,  per  medium  fluiduni 
trtjicere,  cum  haec,  inquam,  materiae  igneao  intra  corpus  quodvis  calidum 
oompregBio  pateat;  non  est,  quod  de  nostrae  propositionis  veritate  dubi- 
temus. 

PROF.  VIII. 

Materia  caloris  non  est,  nisi  ipsc  aetlier  (s.  lucis  materia)  valida 
attractionis  (s.  adhaesionis)  corporum  vi  intra  ipsorum  interstitia 
compressus. 

Primo  enim  corpora  quaevis  densiora  lucem  immensum  quantum 
attrahunt,  ut  Newtonus  e  refractionis  et  reflexionis  phaenomeuis  evincit, 
osque  adeo,  ut  ex  computatione  viri  incomparabilis  prope  contactum  vis 
attractionis  decies  millies  billionesimis  vicibus  sollicitationeni  giavitatis 
intecellat.  Cum  vero  lucis  materia  sit  elastica,  non  dubitandum  est,  adeo 
immensa  vi  redigi  etiam  in  spatia  aliquanto  minora  h.  e.  comprimi  posse; 
mmque  particulae  corporum  lucis  materiam  ubique  obviam  inveuiant, 
}aid  est,  quod  arabigas,  eam  ipsam,  quam  in  ipsis  probavimus,  materiam 
ilaaticam  ab  hoc  aethere  non  differre. 

Secundo  animadvertitur,  easdem  materias,  quae  ad  lucem  refrin- 
^endam  insigni  poUent  efficacia,  etimn  ad  calorem  majorem,  igui  admoto 
soncipiendum,  capaciores  esse,  adeo  ut  inde  aperiant,  eandem  attractionem, 
}iiae  lucem  sibi  unire  nititur,  materiam  quoque  igneam  sibi  intime  unitam 
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detinere.  Olea  enim,  que  ex  Newtoni  alioramque  experimentis  multo  mi- 
jore,  quam  pro  specifica  grayitate  Bua  vi  radios  refringant  h.  e.  attimhnnt, 
longe  majorem,  quam  pro  gravitate  sua  specifica,  ebollitioiiiB  gradam  etian 
recipiunt ,  sicat  oleum  therebinthomm  etc. ;  eadem  vero  olea  etiam  imit 
propria  flammarum  alimenta ,  et  hoc  in  statu  com  lucem  qoaqnaversim 
spargant,  caloris  et  lucis  materiam,  quantum  fieri  potest  proxime  oony«- 
nire  aut  potius  nihil  dififerre  testatum  reddunt. 

Idem  ex  transparentia  vitrorum  fit  probabile. 

Si  hjpothesin,  naturae  legibus  maxime  congruam  et  naper  a  daiii- 
simo  EuLERO  novo  praesidio  munitam  adoptaveris,  lucem  nempe  Don 
efiBuYium  esse  corporum  lucidorum ,  sed  pressionem  aethexia  ubiqne  di- 
spersi  propagatam,  et  originem  transparentiae  yitri  peipenderiif  metbeiii 
cum  materia  ignis  connubium  aut  potius  identitatem  aperte  confiteberii. 
Vitrum  enim  e  cineribus  clavellatis  h.  e.  alcalino  sale  fortisaimo  com  w- 
bulo  vi  ignis  fusis  conflatum  est  Cum  vero  sal  cinericus,  diu  et  velM- 
menter  ustulando,  materiam  ignis  sibi  abunde  unitam  foveat ,  uhi  sabok 
commiscetur,  per  universam  vitri  massam  hoc  elasticum  ignis  prindpinni 
dispertiet,  cumque  probabile  haud  sit,  corpus  tale ,  ex  fluide  aolideaoens, 
quomodoeunque  verteris,  apertos  et  rectilineos  semper  lud  transmittendae 
meatus  habere ,  sed  magis  rationi  consouum  sit ,  volumen  ipsius  materu 
propria  adimpletum  esse,  patet,  quia  nihilo  secius  luds  impulsus  per 
iiiassam  vitri  propagatur,  intermistam  esse  ipsius  partibus  materiam  ipsam 
luds  et  molis  ipsius  partem  esse.  Quoniam  vero  materiam  ignis  vidimns 
vitri  partem  haud  contc'mnendam  eildcere  et  large  per  hujus  solida  ele* 
meiita  dispertitam  esse,  vix  dubitationi  locus  sit,  materiam  caloris  cam 
aethere  s.  lucis  elemcnto  eandem  plane  esse. 

PROF.  IX.  . 

Gradmu  caloris  metiri  h.  e.  proportionem,  quam  diversi  caloris 
gradus  erga  sc  obtinent,  in  numeris  exprimere. 

Amoxtüns,  celeberrimum  Acad.  Reg.  Scient.  Paris,  membrum,  it» 
quidem  liujus  problcmatis  resolutionem  primus  detexit.  Cum  ignis  vi«  in 
raretaciondis  corporibus  pruprie  exseratur,  per  vim  comprimentem ,  haic 
raretaotioiiis  nisui  oppositam ,  ipsius  quantitatem  metiri  congmum  erit 
Quia  vero  aer  imminuto  quantumvis  calore  deprehendatur  vi  prementi 
coiicedere  et  volumine  miiiui,  usque  adeo ,  ut  i'ecte  putandus  sit  omneis 
suaiii  elasticitatem  calori  soli  acceptam  ferre ,  vir  clarus  hac  hjpotlied 
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faltiu  coiuiliDm  inüt  calons  gradum  clastica  «Srü,  hole  calori  ex|K>aili, 
vi  madeudi,  h.  e.  pondere,  cui  hoc  calore  actus  snb  eod«m  Tolunune  fe- 
rando  compos  est. 

NOTA.  FAHRENHKiTins,  BoBRHAVio  referent«,  singulare  liquornm, 
igne  ebullientiam  ingeninm  primus  animadveitit,  quod  nempe  bic  caloris 
gradoB  pondere  atmoaphacrao  graviore  sit  intensior,  et  minore  aSris  pres- 
noa«  in  pancto  ebnllitioniB  minorem  habeat  caloria  gradnm.  Idem  Mon- 
HiEBUS  ex  relatione  Acad.  Paria,  cam  thermometro  Keaumuriano  prirao 
Burdegalae,  deiude  in  vortice  montis  Pic  du  midi ,  ubi  barometram  octo 
pollices  depresaius,  quam  priori  loco  tiiit,  calorem  ebulUentia  aquae  et 
^os  snpia  congelationis  punctum  altitudiaem  eiplorans  reperit  Qladei 
eqtiidem  eundem  utrobiqne  gradum  deprehendit,  ebnllitionis  vero  calorem 
,^  intervalli,  quo  ebulUtio  congelatjoiiem  antecellit,  ab  eo,  quem  Bur- 
degalae,  barometro  38  pollices  alto,  notavit,  defioere,  adeoqne  calorem 
ebnllitionis  hnjus  loci  montausm  parte  BUi  ^  ontecellere,  quem  ezcessum 
excessos  tertiae  partis  circiter  ponderis  atmoapbaerici  produzit;  ex  quo 
Bquet,  atmoaphaerae  totius  pondua  semotum  aquae  ebnilienti  ^  caloris 
SliuB,  qni  congeUtioiiiB  et  ebullitionis  gradus  intercedit,  detrabere.  Cum 
igitur  aquae  absque  aSris  preasione  ebullienti  minor,  hujns  pondere  addito 
vero  major  conciliari  caloria  gradus  poasit ,  neque  poadus  atmosphaerae 
«liud  qaidquam  agat,  nisi  quod  nndiilatorio  particularum  ignearum  motui 
wntraponftum  exbibeat,  ac  cum  attractio  ipsornm  aquae  elementorum 
ipti  cohibendo  non  amplius  aufßciat,  inde  conjici  poterit,  qnauam  elasti- 
(itads  vi  aatber,  in  puncto  ebnllitionis  semet  a  nexu  aquae  expedire  ni- 
leiu,  poUeat  et  qua  particularum  attracüone  (a.  hac  defidente,  vi  externa 
prement«)  illum  compead  necesae  sit.  Quippe  qnouiam  secundum  laud. 
Amomtohshiu  calorea  congelationis  et  ebnllitionis  vix  parte  hnjus  tertia 
differant  et  quarta  pars  caloris,  cougelationem  atque  ebnUitiooem  inter- 
tcdends,  vim  requirat  pouderi  totins  atmosphaerae  aequalem,  sequitur 
1!  stmoaphaerarnni  pondere  ad  aequilibrium  calori  toti  in  ebulliendo 
praestandnm  opus  eaae,  adeoqne  attractionem  ipsam  elementorum  aquae 
11  ptessionibns  aSriis  aequipollere.  E^  quo  attractionem  earundem  in 
pvneto  congelationis,  multo  magis  vero  ingentem  metallorum  attractionem 
*d  comprimeodum  aetherem  elasticum  perspicero  licet. 

SicONDATUB  «andern  fadens  observaüonem ,  reperit  rarefacdooem 

'  ifiue  miyorem  in  monte  allegato,  minorem  Burdegalae  fuisse,  in  ratione 

.    A  totina  Taltuninii  ad  Vk,  adeoqne  si  ineatur  calcnlus,  praecise  in  ratione 

ponderum  atmosphaerae  30 :  38.    In  hoc  ergo  casn  celebrato 


wntm  ••  miiiiit  iiMHiB 
^MitcipnWf  nbi  wnn  Ml 
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mmpm  «XMritni  nlmtitltntmn. 


Causa. 

Iliijtii«  filiMinoineni  rntin,  ffuaotnm  mihi  «{uideni  (ron»tfit.  nondtnn 
fikynirj»  sali»  pürnpffcta  (!ftt.   F^tnr  oam  iiidaerare  «i^f^^rfdiar. 

^JatiRttia  tMutiMima,  ab  a«|ttae  8up«^rticie  abrapta,  in  tbnnam  bailnlie 
VIS  p«r  niicrvMcipiiiin  ponipiciendae  figurata,  «^iementam  vaporis  aqnii 
•t»i.  (juatmaui  iiutoui  mxbent  causa,  cor  hullolae  plnres  tales  tenneci,  s 
ludor«!  aiiquaoto  i'ortiiu^  urg^ntiur,  contactam  tantoper«  refoginnt?  Statim 
••xfMdiani.  Kteutu  cum  p«r  aöberta  hujoi^  theoriae  aqua  nun  ^vecins,  ac 
oiiiiiia  «luiuiuu  cijrpora,  materiam  oiabticain  aetliem  intni  molem  suam 
roui|»r(irMauiattractioue  detineaiit,  ut  quideiu  ex  demontttratb  constet,  hanc 
.•iltrÄcUoucni,  nou  coutactu  solo,  sed  certa  quadam  distaiitia  deliniri,  adea 
Ml  moleoiilae  in  illo  prupinqaitati»  [»uucto  .^ibi  couBtrictae  haereant.  uU 
vi».  Jittriativa  vi  repelleuti,  ex  uuduUtoria  ealoris  motu  profectae,  aeqm- 
liliitiuii  .  quaiiquiim  atuactio  vurv  od  majorem  uliquauto  distandani  p«r 
tiii^^rtl:  c'xpriiiiiitur  liatc  distauiia  liüüola  e/  [Tab.  HI,  tijr.  8),  qoae  üd 
iiiiMiiini  i>aivH  cüücipi  debct,  et  prupioquitJW]»HrticiUaruni  nqueariunad» 
tiiiUiuiii  |.ttiticulao  eif  ]»rüpintiouali8  esto.  Sit  purru  parallele pipednB 
.Wmc/  [Tab.  lll,  tig.  i»J  puitimicula  aquoc-,  cujus  craswtie»  ba  tantilia  sÜ 
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üt  aeqoet  lineolam  ef  [fig.  8].  Qnoniam  per  snpposita  theoremmtis  at- 
tractio  elementomin  aqaeornm  non  ultra  distantiam  ba=efBemei  exserit^ 
si  partieala  in  puncto  a  constituta  ent,  omni  um  per  totam  crasdtiem  coor- 
dinatomm  elementomm  vim  sentiet  attractivam ,  adeoquc ,  quantum  per 
flnidi  natnram  fieri  potest,  tenacissime  adhaerebit,  neqne  firmius  adhae- 
sora  esset,  si  corposcnlo  huic  aqueo  adliuc  additameotum  bhid  [fig.  9] 
SQperaddas;  verum  si  spatiolo  quodam  minutissimo,  am,  rcmoveatur, 
ooD  toto  corpusculo  aqueo,  sed  parte  tantum,  anoc,  traheretur  adeoque 
minori  vi  adnnationem  appeterct.  Transfiguretur  parallelepipedum  [&g.  9] 
in  aliud  mnlto  tenuius,  kkrs,  [Tab.  III,  fig.  10];  particula  qnacvis  aquea 
poncto  k  admota  longe  debilius  trahetur;  cumque  aetlier  ipiie  hac  cuticula 
eondusBs,  ancta  adeo  superficie,  maximam  partem  se  liberet,  patet,  boc 
m  statu  elementnm  u,  admotum  per  caloris  reciprocationes,  longe  majori 
diitantia  a  puncto  h  abactum  fore,  quam  priori  conditione  fieri  oportuit, 
et  quo  tennior  cuticula  fuerit,  eo  majori  vi  contactum  refugiet  Quoniam 
parro  cuticula  tenuis  hkrs  in  bac  figura  sibimet  relicta  statim  abiret  in 
%aram  globosam  et,  aucta  undique  hoc  pacto  crassitie,  vi  polieret,  cadem 
propinquitate  ac  antea  aliis  se  uniendi,  necesse  est,  ut  si  ipKi  liaec  vaporis 
nota  manere  debet,  in  bullulae  formam  circumvolvatur  [Tab.  III,  ^f^.  1 1], 
et  quidem  adeo  minutae  diametri  a  6  et  parvulae  crassitiei ,  ut  distantia 
ponctorum  a  et  5,  ad  extremitates  diametri  positorum,  minor  sit  distantia 
bt,  qua  haec  puncta,  vi  repulsiva  aetberis,  vim  attractivam  aequiparante, 
n  ipsis  liberum  foret  se  dilatandi,  juxta  se  quiescerent.  In  hoc  orgo  statu 
l>allnla  expansionem  affectabit,  et  erit  elementum  vaporis  elastici ;  duarum 
aatem  buUularum  homogenearum  distantia  c  d  erit  sempcr  diametro  a  b 
•  aequabs,  ut  ex  demonstratis  patet. 

PBOP.  XL 

Naturam  aeris  et  principii  in  ipso  elastici  causam  indagare. 

Aer  est  fluidum  elasticum,  nullies  fere  aqua  levius,  cujus  vis  expan- 
ava  calori  est  proportional is,  et  cujus  a  frigore  congelascentis  aquae  usquc 
ad  punctum  ebullitionis  sub  eodem  pondere  atmosphaerae  expansio  est 
circiter  4  volnminis,  posteriori  gradu  ipsi  competentis.  Haec  phaenomena 
nihil  habent,  quod  non  vaporibus  etiam  competere  possit,  praeter  hoc 
solum,  quod  vapores  ut  plurimum  eodem  frigoris  gradu ,  in  quo  aer  ela- 
sticitatem  illibatam  servat ,  consolidentur  et  vis  expansivae  nuUum  indi- 
cium  prae  se  ferant  Ast  si  consideraveris,  subtilitatem  cuticnlae  vaporis 


in  cnufls  osao,  ut  vcl  miiinri  uiloris  frradn  clasliciUti-ni  notabilcm  csst^Tiir 
possit,  patet  non  sUlUiu  UDaliij^iae  vtin  bk  inciiiiHi (lernte  et  temerH  den- 
rendam  easü,  scA  pcricaluin  potiiiK  fatieiidum,  utruiniie  duo  gene»  i'i 
eodemprincipiodt-ducentOBiUimiaentiummultipIteÄtiouetmpersedorepowi- 
mus.  PhaoDoaicDa  vero,  quaeconjc^cturaufaceinpraofoniiit,  siiut  ecqoeiitui. 
Corpora  omoia,  quao  ex  appositione  particulanim  mioimaium, 
mediante  üleosü  s.  salmo  pHncipio  ci^alucruut,  e.  g.  onines  pljLotae, 
tftrtaruB  viai ,  calculiis  auimalia ,  praeterea  plaritna  «aliuiu  geocn, 
praosertim  niLrum,  inunensum  quantum  onüttunt  aeris  eUatid,  üi  igne 
valido  urgentur,  aicut  Hai.bb  in  Slatic«  plantaruin  miris  oos  cx- 
perimentie  coudocuit.  liic  nor  haud  exigua  solidae,  quicnm  spu- 
jonctus  erat,  matertae  pars  esse  reportus  est;  iii  comn  cervi  fi  <i>  lv>'> 
qoercino  fere  i,  in  tartaro  vini  Rhcuam  ^,  in  nitro  Jt<  in  tart&ro  aninali 
h,  e.  calculo  hominis  plus,  quam  i  tutius  tnaasao  constituit.  Per  ee  patel, 
K£rem  ex  bis  corporibus  vi  ignis  ednctum,  quaiudiu  pars  miusfte  fnit,  aira 
I  Dondnm  naturaui  babmssc  h.  e.  uoii  fujsae  ftuidtini,  elaaticitate  denraUti 
snae  proportional!  püUens;  qidppo  rol  mediocris  caloriij  vi  in  majos  apH- 
tinm  incoörcibili  conatu  expansum  pmueni  corporis  compagem  sol- 
visaet,  Ädeoqne  ox  interetitii;«  corporis  expnlsa  materia,  qua«  nnn 
fitit  elastica,  vis  libera  facta  eUslicitatem  prodit.  Cum  vero  idem  i>ii 
iugenium  vaporum,  ut,  ubi  divuki  sint  a  massa,  uui  fucrunt  adunali,  viui 
elasliwim  exserant,  ccrte  si  n'm  ««stvi-ralo  affirmanrium  ,  lamen  mai^na 
cum  versimiUtudine  statnendam  erit,  attrem  non  aliad  esiie,  nisi  vaporaB 
illum  corporibus  solutnin,  qni,  poatquam  ad  summam  subtilit&tem  redul« 
est,  cuilibet  colorie  gradui  fädle  cedit  et  validam  prodit  elaBtieit«tem. 

Sunt  vero  haud  panca,  neque  proletaria,  quae  me  in  hac  aratnüa 
coufirmant.  Etetiim,  cur  ex  corporibos  solie,  quse  olei  atqae  adeo  aakü 
haud  pamm  in  ae  conünent,  ustnlando  expellitnr  aSr?  Nonne  aeidon 
actnosiaBimum  et  validissimum  ad  aetherem  conatriagendum  attractioiw 
ana  est  principinm,  nt  antea  sub  ociüob  posniP  Nonne  hoc  principinm 
corpomm  illonun  concretomm  vjncnlnm  est  et  velnti  gluten?  (qtuppe 
aethereae  materiae,  omnia  corpora  conatringentis,  veras  magnes;)  et  nU 
acidom  hoc  ab  arctiasima  cum  materia  adunatione  vi  ignia  ingeati  MgM 
est  expulaum,  patosne  in  anbtitisBima  divianm  caticula  discede^  oportere? 
Hocqne  pacto,  quid  est,  quod  ambigas  tal!  ratione  flnidnm  elaatäcnm  con- 
atitnere,  vel  ad  minntüaimos  calori?  grados  ad  expanaionem  mobile,  Boqm 
ancto  qaantamvis  frigore,  (utpoteqai  nunqnam  omnem  extenninat  oalo- 
rem,)  concrescena  et  elasädtate  apoliandum?   Ergo  qoae  aqueos 
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fiit,  mSsem  ezp«lsani  nonine  maleiiae  «b  onuu  v«{MMniiii  iMMl«im  Ix^  ip^ 
oere  dürcnae  Tcndhandi,  c«  hk  plane  oe««»!.  Idfoqiw^  plif«im  a«vu«ii^ 
tiori  mda^iiiie  digiiissinui  sese  offen  seateatM,  utnuniie  «^  ikmi  mI  ^  nwi 
acidi  per  onmem  remm  natnrain  disseminati  subtilissama«  haliliuk  ciJari» 
qpuUloe»>qM  «nd.  el»tiei»tem  tMUns. 

Gerte  hüee  fandamenti  loco  snbstratis,  facile  viden»  «Md«  cur  ni- 
trnrn,  igni  valido  toetmn,  adeo  ingontem  roddat  elai»tici  a(<rt«  ei^piam^ 
qaippe  sabcflissimiini  acidum,  a  parte  crassiori  divisum ,  in  tciuÜMiimuiu 
viporem  redactmn,  sit  ipse  a@r.  Pariter  proolivo  est,  cur,  quae  \f^\\  |H«r' 
tinadMune  resistiuit  materiae ,  maximam  largiantar  et  emittaiit  a^riH  oo- 
pum,  e.  g.  cor  tartarus  Yini  Rhenani  plus  nitro  reddat,  quippe,  quav  tar 
dissime  et  magno  renisu  acidum,  amplexibus  suis  condusum ,  miimum  fa* 
dont  materiae,  ab  iis  etiam  hoc  in  subtilissimae  outiculae  forma  divt^llitur« 
its  ut  constituere  possit  elasticam  adeo  mobile,  quäle  a^r  ent;  f^uni  contra« 
e  quibus  largior  educitur  vapor,  etiam  crassior  prodeat,  qui  ftrigore  auoto 
nihil  praestare  possit  elasticitatis. 

Observationum  barometrioarum  cum  hypothesl  oonsensus. 
£z  hachjpothesi  etiam  perspieuum  fit  vix  explicabilr  illud  c  roin 
muni  sententia  aeris  in  majori  altitudine  ingenium.  Ueperorunt  cttiin 
Haraldus,  Cassinus  aliique  ex  testimonio  Monum.  Acad.  Reg.  Hcient. 
Paris.,  legem  Mario ttianam  circa  compressionem  atiris,  pondori  iiicum- 
Wti  proportionalem,  in  al tiori  elevatione  doficere.  Quippo  minonnn  ihi 
^rb  densitatem  repererunt ,  quam  quae  cum  inferioris  pondere  collnta 
secundum  legem  illam  consequi  debuerit.  Ex  quo  patot,  a^rem  suporiordtn 
coQstare  non  particulis  ejusdem  generis,  at  minus  compressis,  sed  olcTiHnttis 
IQ  se  specifice  levioribus;  quippe  quarum  sub  cadcm  compressiono  ini^us 
Volumen  ad  idem  pondus  praestandum  requiritur.  Cum  itaque  uMn  adeo 
Qidiversis  altitudinibus  diversa  sit  substantiae  natura,  quam  nullibi  alia« 
in  elementis  ejusdem  generis  ubivis  terrarum  reperitur,  patfst ,  ülum  non 
septratum  quoddam  elementi  genus ,  sed  formam ,  qua  alind  el«tm<;ntum, 
Qempe,  ut  arbitror,  humor  acidus,  semet  manifestat,  habendum  a^ma ;  qm; 
posito  ndmm  non  est,  si  aliae  vaporis  talis  particnlae  (pro  cuticul««»  di- 
Vena  craande)  sint  aliis  graviore«,  et  leriores  altissimnm  locuoi  ffeenpttui, 

PROF,  xa 

Xatnnun   flammaff  ex    aasertis  theoriae    noatra«    4*%p\u'niHw 
reddflie. 


ll«dil«tlMM  4» 

1)  Vatnra. 

Fknunae  prae  eeteroram  igniimi  genere  mgiilBris  iwtani  baee  ML 

Nullmn  oofpoB  nisi  in  snperfieie  ardet  flammMqne  «HiiMiitam  Mt 
olenm  atque  adeo  addum,  actnosiarimum  illnd  motni  daalieo  faanrriwiiB 
prinoipiiun.- 

Flamma  non  est,  nisi  vapor  ad  eam  iiBqne  Ignh  gradiaa  pegdwtw, 
Qt  Tivida  lace  oomscet  et  non  nid  inopia  nümenti  desinat  Haee  wo 
Bunt  in  flamma,  qoae  ipMun  ab  alio  omni  ignis  genere  toto  eodo  divemm 
fadut 

1)  Qaod  cnm  oalor  oorpori  cnivis  calefadendo  induetoa,  aeewiAui 
eommanem  natarae  legem  commnnicatione  sensim  diminuator,  flattna  e 
contrario  ex  minntisdmo  prindpio  inereditdlem  et  nuIUa  limitibos,  dtth 
modo  pabnlum  non  defidat,  drenibteriptam  acqnirat  Tim. 

8)  Qaod,  qui  materiae  onidam  inflammaMli  incaleacendo  ingeri  polesk 
osqne  ad  ebnllitionem  ignis,  malto  inferior  dt  eo,  quam,  deflagiando 
ezercet. 

3)  Quod  lucem  spargat,  cnm  praeter  metalla  cetera  eorpomm  geaeiti 
qnantumyis  calefacta,  lud«  tarnen  ezpertia  maneant 

S)  Canaae  InToatlgatio. 

Batio  vero  herum  phaenomenorum,  si  recte  sentio,  Iiaec  est  Flammt 
constat  vapore  ignito  neque  massa  corporis  solida  in  flammam  tota  ver-^ 
titur,  «ed  superficies  proprie  flagrat.    Vapor  vero  cum  superficiei  quac*^ 
plurimumf  et  renitentiae  ad  areendam  intra  suos  amplexus  ignis  matcriauC 
quam  minimum  babeat,  apparet,  quod  motiim  undulatorium  a  levisdm^^ 
principio  conceptum  non  solum  facillime  propagare,  verum  etiam  alii  mt^  " 
teriae  inflammabili,  quanta  ea  sit,  pari  iutensitate  sensim  communicar^^ 
possit.  Etenim  quanquam  primo  obtutu  hoc  phaenomenon  contra  primaiac^ 
mechanicae  regulam,  quod  effectus  semper  sit  aequalis  causae ,  videatu:^ 
offendere,  tarnen  si  pensitaveris,  primam  vel  minimae  scintillulae  ad  flan»  " 
mam  excitandam  sollicitationem  nihil  aliud  agere,  quam  quod  particulaim^ 
minimam  inflammabilis  vaporis  in  motum  undulatorium  elementi  sui  ign^' 
concitet;  quod  cum  leviter  coercitum  magno  conatu  se  liberet,  et  vibratio' 
nes  peragat,  circumfusas  pariter  concitando,  violentiam  motus  per  totann 
massam  propagat.  Neque  mireris,  efTectum  parvulae  causae  hie  immensum 
quantum  augescere,  quippe  elateria  aetheris  conclusi ,  se  retinaculis  at- 
tractionis  liberantia,  praestant  hoc  pacto  effectus,  qoae  sollicitationein 
accendentis  flammulae  proprie  non  tanquam  causam  agnoscnnt;  pendeo^ 
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im  proprio  ab  attractione  olei ,  cujus  subtilissima  diyisio  materiae  con- 
isae  semet  magna  violentia  expediendi  copiam  facit.  Porro  vapor  con- 
tuit  fluidum,  propter  elastici  aetherei  non  adeo  cohibiti  liberiores  vibra- 
»nes  in  nndulando  efficacius  et  propter  ejaculatam  hoc  pacto  materiam 
aeam  tam  calefaciendis  corporibos,  quam  spargendo  lumini  caeteris 
tiitis  corporibus  aptius. 

Conolasio. 

Verum  opellae  vix  incboatae  jam  coronidem  impono.  Non  diutius 
i>ror  Viros,  officiis  gravioribus  districtos,  boc,  quidquid  est  opusculi 
eque  ipsum  simul  propensae  voluntati  atque  benevolentiae  Amplissimae 
icultatis  Philosophicae  commendans. 
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RATIO  INSTITUT! 


Primis  cognitionis  nostrae  principüs  lucem  ut  speiro  aliquam  alla- 
iras,  cum,  quae  super  hac  re  meditatus  fuerim,  paucissimis  quibus  fieri 
otest  pagelÜB  ezponere  stet  sententia,  prolixia  stodiose  supersedeo  am- 
ügibns,  nonniBi  nervös  ac  artus  argumentorum  ezserens,  lepore  omui 
2  venustate  sermonis  velut  veste  detracta.  In  quo  negotio  sicubi  a  cla- 
>ram  virorum  sententia  discedere,  eosque  interdum  etiam  nominatim 
otare  mearum  partium  duxero,  ita  mihi  de  aequa  illonim  judicandi 
itione  bene  persuasum  est,  ut  honori,  qui  meritis  eorum  debetur,  hoc 
iliil  admodum  detrahere,  ab  ipsisque  neutiquam  in  malam  partem  accipi 
)S8e  confidam.  Quandoquidem  in  sententiarum  divortio  suo  cuique  sensu 
>imdare  licet,  aliorumque  etiam  argumenta,  dummodo  acerbitas  absit 
litigandi  pruritus,  modesto  examine  perstringere  vetitum  non  est, 
»que  hoc  officiis  et  urbahitatis  et  observantiae  adversum  judicari  ab 
quis  renim  arbitris,  uspiam  animadverto. 

Primo  itaque  quae  de  principii  contradictionis  supremo  et  indubi- 
to  supra  omnes  veritates  principatu  confidentius  vulgo  quam  verius 
irbibentur,  ad  trutinam  curatioris  indaginis  ezigere,  deinde  quid  in  hoc 
pite  rectiiis  sit  statuendum,  brevibus  ezponere  conabor. .  Tum  de  lege 
tionis  sufficientis ,  quaecunque  ad  emendatiorem  ejusdem  et  sensum  et 
imonstrationem  pertinent ,  una  cum  iis ,  quae  ipsam  infestare  videntur, 
fficultatibus  allegabo  et  allegatis,  quantum  per  ingeuii  mediocritatem 
iet,  argumentorum  robore  occurram.  Postremo  pedem  aliquanto  ulte- 
08  promoturus ,  duo  nova  statuam  non  contemnendi,  ut  mihi  quidem 
detur,  momenti  cognitionis  metaphysicae  principia,  non  primitiva  illa 
üdem  et  simplicissima ,  verum  ideo  usibus  etiam  accommodatiora,  et  si 
üequam  aliud  latissime  sane  patentia«  In  quo  quidem  conatu  cum  haud 
dcatum  tramitem  ingredienti  admodum  proclive  sit  errore  quodam  labi, 
miia  aequa  judicandi  ratione  in  meliorem  partem  accepturum  lectorem 
meTolnm,  mihi  persuadeo. 
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SECTIO  L 

Da  prlnalpio  oomtradlotloals. 
MONITUM. 

Cam  in  praesentibiui  brevitati  potiasimiiin  mihi  stodendmn  nt,  m- 
duB  duoo,  quas  penmlgate  oognitione  ttaUlitaa  et  ractae  mtiom  nnnaoMi 
habemus  definitioiies  et  aziomata,  hoc  non  denuo  tranaaeribere,  aeqae 
eomin  morem  imitando  consectari,  qai  nescio  qua  methodi  lege  aernütar 
adatrieti,  niai  ab  ovo  uaqne  ad  mala  omnia,  quaeenoqiie  in  aeriaSa  pU- 
loaophoram  inreniimt,  pereenanerint,  non  aibi  ridentar  via  ae  ntioia 
{uroeeaaiaae.  Quod  ne  mihi  eonaolto  fkdenti  ritio  T^rtatUy  fciteaua 
antea  monere  aeqnmn  joikm. 

PBOP.  I. 

Veritatom.omniuAi  non  datur  prindpium  UKICUM,  abeobfti 
primum,  catholicon. 

Prineipiiim  primnm  et  vere  unieiim  propoaitio  limpIeK  ail 
eat;  aliaa  plurea  tadte  oompleza  piopoaitioiiea  uniei  pihuipii 
tantummodo  mentiretar.  Si  itaque  est  propoaitio  vere  simples,  neeaM 
eat,  ut  Sit  vel  affirmativa  vel  negativa.  Contendo  autem,  si  ait  altera- 
trum ,  non  posse  esse  aniversale ,  ömnes  omnino  veritates  sab  se  com- 
plectens;  nempe  si  dicas  esse  affirmativum^  non  posae  eaae  ▼eritatun  1 
negantinm  principium  absolnte  primum,  si  negativum^  non  poase  inter  ; 
poaitivas  agmen  ducere. 

Pone  enim  esse  propositionem  negativam;  quia  omnium  veritatinD 
e  principiia  aoia  conaequentia  est  vel  directa  vel  indirecta,  primo,  dMUL 
concludendi  ratione  e  principio  negativo  non  nisi  negativa  oonaeetaiia 
deduci  posse,  quis  est,  qui  non  videat?  deinde  si  indirecte  propoaitioiiei 
affirmativas  inde  flaere  postules,  hoc  nonnisi  mediante  propoeitiene: 
ei^uscunqu&  oppositum  esifalsumy  illud  est  verum ,  fieri  posae  confitebans» 
Quae  propositio,  cum  ipsa  sit  affirmativa,  directa  argumentandi  ratioBe 
e  principio  negativo  fluere  non  poterit,  mnlto  vero  minus  indirectei  qua 
8ui  ipsius  suffragio  egeret;  hinc  nuüa  prorsus  ratione  e  prinoipio  nagt* 
tive  enunciato  pendebit.  Ideoque  cum  affirmantiboa  propoaitioQibaB  a 
solo  negativo  principio  et  uiüco  proficisci  liberum  non  8it|  koc 
uominari  non  poterit.  Similiter  si  prinoipiom  taum 
propositionem  af&rmativam,  negativae  carte  jUiBa 
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it;  indirecte  autem  opus  erit  propositione:  si  oppotitttm  alimijas  est 
*um,  ipsnm  est  falsum;  hoc  est:  si  opposituxn  alicujas  affimiatiir, 
am  negatur;  quae  com  sit  propositio  negativa,  iternm  nollo  modo,  nee 
eete,  quod  per  se  patet,  nee  indirecte,  nisi  per  sui  ipsins  petitionem, 
»rincipio  affirmative  deduci  poterit.  Utcunque  igitur  tecnm  statueris, 
1  detrectabis  quam  in  fronte  propositionis  postulavi  propositionem : 
Dinm  pmnino  veritatum  dari  non  posse  principium  nnicum,  nltimam, 
iioiicon. 

PBOP.  U. 

Veritatum  omniuin  bina  sunt  principia  absolute  prima^  alterum 
ritatum  affirmantium^  nempe  propositio:  quicquid  esty  est,  alterum 
ritatum  negantium^  nempe  propositio:  quicquidnan  est,  non  est. 
lae  ambo  simul  vocantur  communiter  principium  identitatis. 

Iterom  provoco  ad  bina  veritates  demonstrandi  genera , .  directum 
mpe  et  indirectum.  Prior  concludendi  ratio  ex*  convenientia  notionum 
bjecti  et  praedicati  veritatem  coUigit,  et  semper  hanc  regulam  funda- 
mti  loco  substemit:  quandocunque  subjeetum ,  vel  in  se  vel  in  nexa 
ectatum,  ea.ponit,  quae  notionem  praedicati  involvunt,  vel  ea  exdu- 
t,  quae  per  notionem  praedicati  excluduntur,  hoc  illi  competere  sta- 
endum  est;  et  idem  paulo  explicatius:  quandocunque  identitas  subjecti 
ter  ac  praedicati  notiones  reperitur,  propositio  est  vera;  quod  terminis 
ineralissimis,  ut  principium  primum  decet,  expressum  ita  audit:  quic- 
dd  estf  estf  et  qtacqu{d  non  est,  non  est.  Directae  ergo  argumentationi 
nni  certe  praesidebit  principium  identitatis ,  q.  e.  primum. 

Si  de  indirecta  concludendi  ratione  quaeras,  idem  reperies  ultimo 
ibstratum  principium  geminum.  Etenim  semper  provocandum  est  in 
itce  binas  propositiones :  1)  cujuscunque  oppositum  est  falsum,  illud 
tt  verum,  hoc  est,  cujuscunque  oppositum  negatur,  illud  affirmandum 
rt;  2)  cujuscunque  oppositum  est  verum,  illud  est  falsum.  Quarum 
rima  propositiones  affirmativas,  altera  negativas  pro  consectariis  habet 
liorem  propositionem  si  terminis  simplicissimis  efferas,  ita  habebis: 
nieqtäd  non  non  est,  illud  est,  (quippe  oppositum  exprimitur  per  parti- 
Blam  non ,  remotio  itidem  per  particulam  non.)  Posteriorem  sequenti 
itione  informabis:  quicquid  non  est,  no7i  esty  (nempe  hie  iterum  vox 
ppositi  efiertor  per  particulam  non,  et  vox  falsitatis  s.  remotionis  pariter 
er  amdein  partkalam.)  Si  nunc,  lege  eharacteristica  ita  exigente,  vo- 
propositione  oontentarum  vim  exsequaris,  quia  una  particula 
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non  mdicikt,  ftlreram  «see  UilluDdain,  atraquc  deleta  tibi  proditnl 
sitio:  qtäcqu'ui  est,  esl.  Altera  siitem,  cum  audiat:  qaicquid  n<m  e*l,  mm 
e*t,  patet  et  in  iadirecia  demonstnitioiie  principium  idcntiutie  g«minuiB 
{iritDBa  obtinere,  couscqucnter  omni»  omnino  cugnitioDis  ultiniDnt  esM 
ftudameatam. 

ÖCHOLION.  En  apecimen,  tenue  iilud  quidem,  at  noo  plane  cob- 
lemueudum,  in  arte  charactenstica  combinatoria;  simplicisüimi  enisi  ter- 
iniai,  quibos  in  priiictpüs  bis  cnodandis  utimar,  a  cbaracteribua  nihil 
jirdpentodum  diflerunt  Ut  do  bau  arte,  quam  poetquam  Lexbnitil's  in- 
ventam  venditabat,  ernditi  omnes  eodem  cum  tanto  viro  toniulo  obrutam 
conqae«ti  sunt,  quid  scntism  hac  occasiono  aperiam,  fateor,  me  in  hoe 
magni  pbüusophi  effato  patria  illiiia  Aesoplci  tcstamentum  auimadver- 
tere,  qoi  cum  animatn  jamjam  ei^aturiu  aperuis^et  liberis,  ae  tbesaumin 
alicubt  in  agro  abscondidiaee ,  cum,  antcquam  locum  indicasset,  snbita 
exstingucretur,  filüs  occaBioiien)  Jedit  agrum  irapigerrime  aubTertendi 
et  fudieudo  snbigendi ,  donec  spe  frustrati ,  t'oecunditate  agri  baud  dabj« 
dititrres  facti  Hunt.  Quem  cert«  fnictum  uaicum  saue  a  celebrati  illius 
nrüficii  tndagtne,  »i  qui  sunt,  qui  ipsi  adLnc  operam  navarc  austineanti 
(ixBpBctsndiUD  esse  autumo.  Sed  ei  quod  res  est  aperte  fateri  fas  eat,  \ 
vereur,  ne,  quod  aciitiHsimus  Boekhaavius  iu  Cbemia  alicubi  de  alcby- 
mistaruiu  praestantinaiuiis  artificibua  suspicatur,  eos  uenipe  pout  multa  et 
singularia  arcana  detecta,  tandeui  uibü  neu  iu  ipsoriim  potestate  futu- 
rum putasee ,  dum  primum  mannm  apjtUcuisseut ,  et  celoutate  quadatn 
praevidendi  ea  pro  factis  narrassu,  quac  tieri  po»ae,  iino  quae  fieri  de- 
bere  coIUgebant,  simulac  auimum  advurterejtt  ad  ea  pcrficicuda,  idem 
ijuoquc  viro  incemparabili  fato  evcueriL  Kquidcm,  ai  ad  piincipia  abso- 
lute prima  perventum  aat,  uon  inficior  aliquem  artis  characteristicae 
UBuiii  licere,  cum  notionibne  atque  adeo  tenninis  titiiuii  ttimplicissimis  eeu 
signia  utendj  uopia  sit;  verum  ubi  cognitio  compoäita  characteruni  i>pe 
ezjirimenda  eat,  omnis  iogenii  pcrapicacia  repente  volut  in  acopulo  hae- 
ret  et  inextricabiti  dü^tultate  Impeditur.  Ueperio  etiam  magni  nominis 
pbiloBopbuu  ill.  Masjbh  principium  cvottadietioniii  cbaracterum  upe 
explicatom  reddere  teutasse,  affirmatiTatn  notionem  aigno  ■{■  A,  nega- 
tivam  signo  —  A  ezprimens,  unde  prodit  oequatio  -\-  A  —~  A  isaO, 
b.  e.  idem  affirmare  et  negare  eat  impossibile  a.  nihil.  In  qoo  qoidem 
conatu,  quod  pace  tanti  vlri  dixerim,  peütionem  principii  haad  dnbie 
animadverto.  Etenim  ai  signä  negativae  notionis  eun  tribnis  TÜn,  nt 
affirmaüvun  ipsi  junctam  toUat ,  aperte  priacipiam  contradietiiHui  sap- 
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ponis,  in  ^o  sUtnitur,  notiones  opposiUfl  aemet  inTicam  toUere.  Nostra 
vero  expUnatio  propositionis :  ct^uaeunque  oppotitum  ett  faimm ,  iUud  etl 
ttrum,  ah  hac  labe  immunis  est  Simpliciasimis  Bnim  tenninis  enundata, 
Gun  ita  andiat:  quicguid  nonnon  egl,  iUudett,  particulas  non  toUendo, 
nihil  agimas,  quam  nt  simplicein  earnm  significatam  exsequamur,  et 
prodit ,  nt  necesse  erat ,  principium  identitatis ;  quicquid  ett ,  ett. 
PROF.  m. 

Frincipii  identitatis  ad  obtinendum  in  veritatum  subordina- 
tione  principatiun  prae  principio  contradictioniB  praeferentiam  ulto- 
rius  Btabiljre. 

Qnae  omninm  veritatum  absolute  snmmi  et  generaliasimi  principii 
nomeu  eibi  arrogat  propositio,  primo  Bit  gimpliciaaimis,  deinde  et  gene-  ■ 
nJiflsimis  termiais  euunciata;  quod  in  principio  idenütalis  gemino  haud 
dubie  animadvertere  mibi  videor.  Omnium  enim  terminomm  affirman- 
tinm  eimplicisBimUB  est  Tocula  est,  negantinm  Tocula  non  ett.  Deinde 
Dotionibna  simplicisBimis  nihil  etiam  magis  universale  condpi  potcst. 
Quippe  magia  compositae  a  simplicibus  lacem  mutuanlur,  et  qoia  bis 
annt  detcrminatiores,  adeo  generales  esse  non  posaunt. 

Principium  eontradictionis,  quod  effertur  propoaitioue:  imposiibtle 
ett,  idem  timut  esse  ac  non  esse,  re  ipsa  non  est  nisi  definitio  mpoaübiUt ; 
-qnicqnid  enim  aibi  contradiclt,  s.  quod  simul  eaae  ac  non  esse  concipitur, 
vocatnr  imposeibüe.  Quq  vero  pacto  statui  potest,  omnes  veritatea  ad 
hanc  definitionera  relat  ad  Upidem  Lydium  revocari  oportere?  Neque 
eulm  neeesBo  est,  nt  quamlibet  veritatem  ab  oppositi  impossibilitate  vin- 
dicea,  neque,  ut  verum  fatear,  hoc  per  se  aufficit;  non  enim  datur  ab 
opposid  impossibilitate  transitus  ad  veritatis  asserdonem,  nisi  mediante 
dicto:  cujwcanque  oppotitum  est  faUum,  illud  est  verum,  quod  itaque 
cum  principiü  contradictioniB  divisum  habet  Imperium,  prouti  ostensum 
in  antecedentibuB. 

PoBtremo  propoBitioni  negativae  potiasimum  in  regione  veritatum 
prlmas  demandare  et  omninm  caput  ac  firmamentnm  salutare,  quis  est, 
cui  non  duriuBculum  et  aliquanto  etiam  pejns  quam  paradoxen  videatur, 
cnm  non  pateat,  cur  negativa  veritas  prae  affinnativa  hoc  jnre  potita  Bit? 
Nos  potius,  cum  aint  bina  veritatum  genera,  binia  ipais  etiam  statuimus 
principia  prima,  alterum  af£rmanB,  alterom  negana. 

SCHOLION.  Poterat  fotte  cuipiam  haec  disquisitik*,  aicuti  sablilia 
et  operosa,  ita  etiam  supefvacanea  et  ab  omni  utilitate  derelicta  videri. 
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Et  81  corollariorum  foecunditatem  spectes,  habes  me  MMiitienteai.  HenB 
enim,  quanqnam  tale  principium  non  edoota,  non  poiest  non  ubim 
sponte  et  natnrae  quadam  necessitate  eodem  uti.    Veram  noniid  ideo 
digna  erit  disquisitione  materia ,  catenam  veritatum  ad  summiim  usqae 
artieulum  seqni  ?   Et  certe  hac  ratione  legem  argnmentationain  mentu 
nostrae  penitins  introspicere  non  yilipendendum  est    Qnippe  at  tmicuB 
tantummodo  allegem ,  quia  omnis  nostra  ratiocinatio  in  praedicati  cum 
subjecto  vel  in  se  yel  in  nexu  spectato  identitatem  detegendam  resol- 
vitur,  nt  ex  regula  veritatum  ultima  patet,  hinc  videre  est,  denm  non 
egere  ratiocinatione ,  quippe ,  cum  omnia  obtntui  ipsius  liquidiasltne  pa^ 
teant,  quae  conveniant  vel  non  conveniant,  idem  actus  repraesentationis 
intellectui  sistit,  neque  indiget  analysi,  qnemadmodum,  qaae  nostram 
intelligentiam  obumbrat  nox,  necessario  requirit 

SECTIO  II 

I>e  prinoipio  rationis  determinantis,  vulgo  BuCQcientie. 

DEFINmO. 

PROF.  IV. 

Determinare  est  ponere  praedicatum  cum  exclusione  oppositL 
y.uod  determinat  subjectum  respectu  praedicati  cujusdam^  dicitur 
ratio.  Roth  distingnitur  in  antecedentcr  et  in  consequenter  deter- 
minanteui.  Änteoedenter  detenniiiaiis  est,  cujus  uotio  praecedit 
determinatuni ,  h.  e.  qua  non  suppusita  determinatuui  non  est  intel- 
ligibile.  *  C'(^;w»e«^wew/^r  determinans  est,  quae  non  poneretur,  nisi 
jam  aliunde  posita  esset  notio,  quae  ab  ipso  detenuinatiu'.  Prioreni 
rationeni  etiam  rationem  Cur  s.  rationeni  essendi  vel  iiendi  vocare 
poteris ,  posteriorem  rationem  Quod  s.  cognoscendi. 

Adstructio  realitatis  definitionis. 

Notio  rationis  secundurn  sensum  communem  subjectum  inter  ac 
praedicatum  aliquod  nexum  effieit  et  colligatioiiom.  Ideo  desiderat  sem- 
per  subjectum  et,  quod  ipsi  uniat,  praedicatum.  Si  quaeras  rationem 
circuli,  plane  non  intelligo,  ecquid  sit  quod  quaeris,  nisi  addas  praedi- 

Huic  annumcrure  licet  nitioncm  idcnticam^  ubi  notio  subjecti  per  suam  cum 
pracdiirato  practectam  ideutitutem  hoc  determinat;  e.  g.  triangulnm  habet  tria  latert; 
ubi  determinati  notio  notiouem  determinatitis  nee  »equitur  nee  praecedit. 
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eatnni ,  e.  g,  qnod  nt  omnium  figaruam  isoperimetrunm  a^Mudsrima. 
Qnaerinnu  y.  o.  rationem  malomm  m  mundo.  Hab«miu  itoqne  propo- 
sitionem:  mondiu  contioet  plurima  mala.  Batio  Quod  seu  cognoacendi 
noB  qouritur,  qoia  esperientia  ipsius  vioem  Biutinet,  sed  ratio  Cur  s. 
fietidi  indicanda,  h.  e.  qua  poaita  intelligibile  est,  mundum  antecedenter 
respecta  bojui  praedicati  non  esse  iudeterminatum,  aed  qua  praedicatuni 
Du^nuB  ponitur  cum  exolnHioaeo[^Biti.  Ratio  igitur  ex  indetermioatis 
eüGeit  detanninata.  Et  qnoniam  omnis  veritaB  determiDatione  praedicati 
in  subjeeto  etfidtur,  ratio  determinans  veritatis  non  modo  critcriutn,  sed 
et  foiia  est,  a  quo  si  diacesBeris,  poanibilia  quidem  quam  plurima,  nihil 
omnJDo  veri  reperiretur.  Ideo  indetenninatnm  nobis  est,  utrum  plaueta 
Kercurios  circa  azem  revolvatur  nee  ne,  siquidem  ratione  caremus,  qua« 
■Iterutmm  ponat  cum  exclnnione  oppositi;  ntmmque  tamdiu  poBsibile 
manet,  neutrum  verum  reapectn  eognitionia  nostrae  effidtur. 

Ut  diacrimen  rafionum  antecedenter  et  conteqttenler  determinanttum 
exemplo  illustreai,  eclipsea  satellitum  Jovialium  nuncupo,  quas  dico 
raiitmem  eognogeendi  suppedilare  BUccesBivae  et  celeritato  aBsignabili 
facta«  propagatiouia  lucia.  Verum  haec  ratio  est  consequentcr  tantum 
determinane  baue  veritatem;  si  enim  rel  maxime  auUi  afforent  Joviti 
Htellites,  neo  eorum  per  vices  facta  occultatio,  tameu  lux  perinde  in 
tempore  moveretur,  quanquam  cognitum  forsitau  nobis  non  esset,  b.  ut 
■d  definitionera  datam  propius  applic«m ,  pba«noinena  satellitum  Jovia- 
lium  successivom  lucia  motiim  probantia,  supponunt  boc  ijisum  lucis 
ingenium,  aine  quo  ita  contingere  non  possent,  ideoque  coiisequenter 
tantum  hanc  veritatem  determinant.  Raüo  autem  fiendi ,  e.  cur  motuH 
tuds  cum  assiguabili  tomporis  dispendio  jonctus  sit,  (ai  senteutiam  Car- 
Tuu  amplecteris,)  in  elaaticitate  globulorum  aeiis  elaaticorum  ponitur, 
qai  lecnndum  leges  elasticitatiB  ictui  aliquantulum  concedentes,  quod  ia 
qaovis  globulo  absorbent  punctum  tempusculi,  per  seriem  immensam 
concatenatani  summando,  perceptibile  taudem  fodunL  Haec  foret  ratio 
Utecedenter  determinans,  a.  qua  non  posita  determioato  locus  plane  nou 
«BgeL  8i  enim  globali  aetheris  perfeote  duri  forent,  per  distaotias  quan- 
ttualibet  immenaas  nuUum  emisaiouem  inter  et  appulsum  lucis  percipe- 
retor  temporis  iutervallum, 

nioatria  Wolfii  definitio,  quippe  insigni  nota  laborans,  blc  mibi 
emendationc  egere  visa  est.  Defiuit  enim  rationem  per  id,  unde  intelligi 
poteat,  cor  aliquid  potius  sit,  quaib  non  Bit  Ubi  baud  dubio  definitum 
immiscoit  defioiliom.  Eteoim  quanttunvis  Tocula  cur  satia  videatur  com- 
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in  M  ipu>  IwiKiTt  fiifsiauL :  venm.  tic^rue:  .i>seii>ua.  ins.  iir»piii'r:  iioiin, 
Duitucalnni  enim  tiuuir  iii!'i,*<  viri-  (iU'IÖjiihiiii.hii  viä«iu:  .  d^n  .'vi.  riiüi' 
Dtmi  ei  cbumtuH)  ulümi'  e:  tMtu^ulnIaAIJs<aIu<  prinripii  sn,  rniiiiiicn'.  äc 
ite^are:  idociqne.  (juin  ijoit  cxiro  ik  iiluin.  Hpni^^ivii  üivt  ,  ii  h'  i^wn 
reeonditam  liabere  autniDUit.  <]ui'  nun  rix  quiiiiuHn:  nliuii  iniu:i>  i.  n^rin 
ntiose  remotum  reperiri  jiciest.  Übt  enii»  in  ratmiiun.  rateun  m:  (irin 
eipinm  pen'e&erif .  graduiD  sisti  «i  ijuseniiiuom  jiiaui  aimicri  ciHiKuniniii 
tkme  reeponeiouii- .  per  «t  paiei.  Nnvi  quidem  ad  ii»tJ<iuttn  ipaiar^  dtti 
provoeari,  qaa  determinatam  e*M-  csdJHieiitJiuTi  ipsiu^  }ii)»iiilaw  .  vi'rum 
hoc  idealiter  fieri.  aou  realiter,  t'acUc  )>erspicitur.  NoUoutnii  tihi  forniHf 
entis  rajosdam,  in  qnci  etit  omnitudo  ivaliiati» :  }Hir  Imiic  vnum'piuiti  U' 
ipsi  et  exsivtentiaTD  lar^ri  uportu«  ciiiitit«nduni  «st,  Ipiiur  itn  |inict>dii 
ttganrnntatio:  01  in  eiite  qnodsDi  TeaUtatei'  omu<1^  »iiK'  päd»  uiiilw  Minit, 
iDnd  exsistet :  si  imitae  tantum  iMiacijiiitiitur .  t;xHiHteiilin  qunijiic- ijihiii« 
b  ideis  tantnm  verbatur.  Ergo  ita  [mtiur.  iDliiniiHiida  vrai  mkuikuüh: 
notionem  entiB  ciijusdaiD  mrbis  furmaiitos .  ((iiod  <Ii;iiiii  n|i)H)llHiiiiiN ,  •■■■ 
modci  illam  determiDavinias,  nt  exBiMteritia  i)i!«i  iiiduH«  «it.  Hi  M-.rn  iKitif 
praeconcept«  notio.  verDin  quoque,  illum  oxniMlnn:.  Kl  lianc.  (juidtrin  in* 
eorum  graiiaia  dicta  niui.  qiii  argutneuui  (Inrtf^inwi  «Ät^tiHuin  pra^lMiir 
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PROF.  VII. 

Datur  cns,  cujus  exsistentia  praevertit  ipsam  et  ipsius  et  omni- 
um  renim  possibilitatein,  quod  ideo  absolute  necessario  exsistere  di- 
citur.    Vocatur  deus. 

Cum  possibilitas  nonnisi  notionum  quarundam  junctarum  non  repu- 
gnantia  absolvatiir  adcoquc  possibilitatis  notio  collatione  resoltet;  in  omni 
vero  collatione,  quae  siut  conferenda,  suppetant  necesse  sit,  neqae,  ubi 
nihil  omnino  datur,  collationi  et,  quae  hnic  respondet,  poBsibilitatia  notioiii 
locus  sit:  sequitur,  quod  nihil  tanquam  possibile  condpi  possit,  nisi,  quic- 
quid  est  in  omni  possibili  notione  reale,  exsistat,  et  quidem,  (quouiain,  si 
ab  hoc  discesseris,  nihil  omnino  possibile,  h.  e.  nonnisi  impossibile  foret,) 
ezsistet  absolute  necessario.  Porro  omnimoda  haec  realitas  in  ente  nnico 
adunata  sit  necesse  est. 

Pone  enim  haec  realia,  quae  sunt  possibilium  omniom  eonceptuum 
velut  materiale ,  in  pluribus  rebus  exsistentibus  reperiri  distribata,  quod- 
libet  harum  rerum  haberet  exsistentiam  certa  ratione  limitatam,  hoe  eit 
priyationibus  nonnullis  junctam ;  quibus  cum  absoluta  necesdtaf  non  per- 
inde  ac  realitatibus  competat,  interim  ad  omnimodam  rei  determinationeiii, 
absque  qua  res  cxsistiBre  nequit,  pertineant,  realitates  hac  ratione  limita- 
tae  exsisterent  contingenter.  Ad  absolutam  itaque  necessitatem  requtri- 
tur,  ut  absque  omni  linütatione  exsistant,  hoc  est,  ens  constituant  infini- 
tum.  Cujus  entis  cum  pluralitas,  si  quam  fingas,  sit  aliquoties  facta  rc- 
petitio,  hinc  contingentia  absohitae  uecessitati  opposita,  nonnisi  unicum 
absolute  necessario  exsistere  statuendum  est.  Datur  itaque  deus  et  uni- 
cus,  absolute  necessarium  possibilitatis  omnis  principium. 

SCHOLION.  Eu  demonstrationem  exsistentiae  divinae,  quantum 
ejus  maxime  fieri  potest,  cssentialem  et,  quamvis  gcneticac  locus  proprie 
non  sit,  tanieu  documento  maxime  primitivo,  ipsa  nempe  reriun  possibili- 
täte  comprobatam.  Hinc  patet:  si  deum  sustuleris,  non  exsistentiam 
omnem  rerum  solam,  sed  et  ipsam  possibili tatem  intemam  prorsus  aboleri. 
Quanquam  enim  cssentias,  fquac  consistunt  in  interna  possibilitate,)  vulgo 
absolute  necossarias  vocitcnt,  tamon  j^ebus  absolute  necessario  competere 
rectius  diccrentur.  Etenim  esseutia  trianguli,  quae  consistit  in  trium  la- 
terum  consertione,  non  est  per  se  ncccssaria;  quis  enim  sanae  mentis  con- 
teiideret,  necessarium  in  se  esse,  ut  tria  semper  latera  conjuncta  conci- 
*piantur;  verum  triangulo  hoc  necessarium  esse  concedo,  h.  e.  si  cogitas 
triangulum,  cogitas  necessario  tria  latera,  quod  idem  est  ac  si  dicis:  si 
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quid  Mt,  est  Quo  antem  pacto  eveniat,  nt  cogitationi  latenim,  spatii 
comprehendendi  etc.  notiones  suppetant,  hoc  est,  ut  sit  in  genere,  qned 
c€gitari  poflsit,  nnde  resultet  postea  combinando,  limitando,  determinando 
notia  quaeris  rei  a^tabilis,  id,  nisi  in  deo,  omnis  realitatis  fönte,  quic- 
qnid  est  in  notione,  reale  exsisteret,  condpi  plane  non  posset  Cartbsium 
eqoidem  novirnus  exsistentiae  divinae  argnmentnm  ex  ipsa  sui  interna 
Botione  depromtnm  dedisse,  in  quo  vero  quomodo  eventu  frustratus  sit, 
in  scholio  paragrapbi  prioris  videre  est.  Dens  omnium  entinm  nnicnm 
est,  in  qno  exsistentia  prior  est  yel,  si  mavis ,  identica  cum  possibilitate. 
Et  hnjos  nulla  manet  notio  simnlatque  ab  exsistentia  ejus  discesseris. 

PBOP.  vin. 

Nihil  contingenter  exBistens  potest  carere  ratioue  exslstentiam 
antecedenter  determinante. 

Föne  earere.  NiKil  erit,  quod  at  exsistens  determinet,  praeter  ipsam 
rd  ezsistentiam.  Qnoniam  igitnr  nihilo  minus  exsistentia  determinata 
est,  h.  e.  ponitur  ita^  ut  quodlibet  oppositum  omnimodae  suae  determina- 
tionis  plane  exclusum  sit ;  non  alia  erit  oppositi  exclnsio ,  quam  quae  a 
positioae  exsistentiae  proficiscitur.  Quae  vero  exclusio  cum  sit  identica, 
(qnippe  nihil  aliud  vetat  rem  non  exsistere,  quam  quod  non  exsistentia 
reaota  sit,)  oppositum  exsistentiae  per  se  ipsum  exclusum  h.  e.  absolute 
impossibile  erit;  h.  e.  res  exsistet  absolute  necessario,  quod  repugnat  hy- 
pothesi. 

COBOLLARIUM.  E  demonstratis  itaque  liquet,  non  nisi  contin- 
gentium  exsistentiam  rationis  determinantis  firmamento  egere,  unieum 
absolute  necessarium  hac  lege  exemtum  esse ;  hino  non  adeo  generali 
stnsu  principium  admittendum  esse,  ut,  omnium  possibilium  universitatem 
imperio  suo  oomplectatur. 

SCHOLION.  En  demonstrationem  prinoipii  rationis  determinantis, 
tandem,  quantum  equidem  mihi  persnadeo,  omni  certitudinis  luce  coUus- 
tratam.  Perspicacissimos  nostri  aevi  philosophos,  inter  qnos  ill.  Crusium 
lionoris  causa  nomine,  semper  de  parum  solida  hujns  principii  demonstra- 
tione,  quam  in  omnibus  hujus  materiae  scriptis  venalem  reperimus,  con- 
questos  esse  satis  constat.  De  cujus  mali  medela  usque  adeo  vir  magnus 
desperavit ,  ut  vel  demonstratione  plane  incapacem  esse  hanc  propositio- 
nem  serio  contenderet,  si  vel  maxime  vera  esse  concedatur.  Verum  cur 
non  tarn  promta  et  expedita  mihi  fuerit  hujus  principii  demonstratio ,  ut 
muco,  sicnt  vulgo  tentatum  est,  argwnento  totam  absolverem,  sed  quo- 
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dam  anfractu  plena  demum  certitndine  potiri  necesse  fheritf  ratio  mihi 
reddenda  est. 

Primo  enim  inter  rationem  veritatis  et  exsistentiae  stadioae  milii 
distinguendum  erat;  quanquam  videri  poterat,  univerBalitatem  prindpii 
rationb  determinantis  in  regione  veritatum  eandem  pariter  supra  exti- 
stentiam  extendere.  Etenim'  si  yemm  nihil  est,  h.  e.  si  subjecto  non  com- 
pedt  praedicatnm,  sine  ratione  determinante,  praedicatum  exsiatentiae 
absque  hac  nullum  fore  etiam  consequitor.  Verum  ad  veritatem  firman- 
dam  non  ratione  antecedenter  determinante  opus  esse,  sed  identitatem 
praedicatum  inter  atque  subjectum  intercedentem  suf&cere  eonstat  In 
exsistentibus  vero  de  ratione  antecedenter  determinante  quaestio  est,  qnae 
si  nulla  est,  ens  absolute  necessario  exsistit,  si  exsistentia  est  contingeni, 
eam  non  posse  non  praecedere,  evictum  dedi.  Hinc  veritas  ex  ipsia  fon- 
tibus  arcessita,  mco  quidem  judicio  purior  emersit. 

Celeberrimus  quidem  Crusius  exsistentia  quaedam  per  suam  ipsomm 
actualitatem  ita  determinari  putat,  ut  vanum  autumet  ultra  quioquam  re* 
quirere.  Titius  libera  volitione  agit;  quaero:  cur  hoc  potius  egerit,  quam 
non  egerit?  respondet:  quia  voluit.  Cur  vero  vokdt?  Haeo  inepte  in- 
terrogari  autumat.  Si  quaoris:  cur  non  potius  aliud  egit?  respondet: 
quia  hoc  jam  agit.  Ideo  putat ,  liberam  vob'tionem  actu  determinatam 
esse  per  exsistentiam  suam,  non  antecedenter  per  rationes  exsistentia  sua 
priores;  et  sola  positione  actualitatis  omnes  oppositas  determinationes 
excludi,  hinc  ratione  determinante  opus  non  esse  contendit.  Verum  rem 
contingentein  nunquam,  si  a  ratione  antecedenter  determinante  disces- 
seris,  sufficientor  determinatam,  hiue  nee  exsistentem  esse  posse,  si  libue- 
rit,  etiam  alir)  argumento  probabo.  Actus  liberae  volitionis  exsistit,  haec 
exsistentia  excludit  oppositum  hujus  determinationis ;  verum,  cum  olim 
non  exstitcrit  et  exsistentia  per  se  non  determinet,  utrum  olim  fuerit  vel 
non  fuerit ,  per  exsistentiam  hujus  volitionis  haec  quaestio ,  utrum  antea 
jam  exstiterit,  an  non  exatiterit,  manet  indoterminata;  quia  vero  in  de- 
terminatione  oinnimoda  haec  quoque  una  omnium  est,  utrum  ens  inccperit 
an  minus,  ens  eatenus  erit  indeterminatum ,  neque  determinari  poterit, 
nisi  praeter  ea,  quae  exsistentiae  intornae  competunt,  arcessantur  notiones, 
quao  indepondenter  ab  exsistentia  ipsius  sunt  cogitabiles.  Cum  vero  id, 
quod  entis  exsistentis  antecedentem  non  exsistentiam  determinat,  prae^e- 
dat  notioncm  exsistentiae,  ideni  vero,  quod  determinat,  ens  exsistens  antea 
non  exstitissc,  simiil  a  non  exsistentia  ad  exsistentiam  determinäverit, 
(quia  propositiones :  quare,  quod  jam  exsistit,  olim  non  exstiterit,  et  quare, 
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quod  olim  non  exstiterit,  jam  exsistat,  revera  sunt  identicae,)  h.  e.  ratio 
sit  exsistendain  antecedenter  determinans,  sine  hac  etiam  omnimodae 
onus  illins,  qaod  ortum  esse  concipitur,  determinationi,  hinc  nee  exsisten- 
tiae  locum  esse  posse  abunde  patet.  Haec  si  demonstratio  propter  pro- 
fandiorem  notionum  analysin  cuiquam  subobscura  esse  videatur,  praece< 
dentibuB  contentus  esse  poterit. 

Postremo,  cur  in  demonstratione,  ab  ill.  Wolfio  et  sectatoribus  usur- 
pata ,  acquiescere  detrectaverim ,  brevius  expediam.  Illustris  hujus  viri 
demonstratio,  ut  a  perspicaoissimo  Baumoartenio  enodatius  exposita  re- 
peritnr,  ad  haec,  nt  paucis  multa  complectar,  redit  Si  quid  non  haberet 
rationem,  nihil  esset  ejus  ratio ;  ergo  nihil  aHquid,  quod  absurdum.  Verum 
ita  potiuB  infomumda  erat  argumeutandi  ratio :  si  enti  non  est  ratio,  ratio 
ipsiiis  nihil  est  i.  e.  non  ens.  Hoc  vero  ambabus  manibus  largior,  quippe 
81  ratio  noUa  est ,  conceptus  ipsi  respondens  erit  non  entis ;  hinc  si  enti 
non  poterit  assignari  ratio,  nisi  cui  nullus  plane  conceptus  respondet, 
raäone  plane  carebit,  quod  redit  ad  supposita.  Hinc  non  sequitur  ab- 
sudiim ,  quod  inde  fluere  opinabantur.  Exemplum  expromam  in  sen- 
ientiae  meae  testimonium.  Demonstrare  ausim  secundum  hanc  conclu- 
dendi  rationem :  primum  hominem  adhuc  a  patre  quodam  esse  genitum. 
Pone  enim,  non  esse  genitum.  Nihil  foret,  quod  ip^um  genuerit.  Geni- 
txLB  igitar  foret  a  nihilo;  quod  cum  contradicat,  eum  a  quodam  genitum 
eise  confitendnm  est.  Haud  difficile  est  captionem  argumenti  declinare. 
8i  non  genitus  est,  nihil  ipsum  progenuit.  Hoc  est:  qui  ipsum  genuisse 
pataretur,  nihil  est  vel  non  ens,  quod  quidem  certum  est  quam  quod  cer- 
tissimam;  sed  praepostere  conversa  propositio  pessime  detortum  nancis- 
citor  sensnm. 

PROF.  IX. 

Enumerare  et  diluere  difficultates,  quae  principium  rationis  de- 
tenüinantis  vulgo  sufficientis  premere  videntur. 

Inter  impugnatores  hujuH  pricipii  agmen  ducere,  et  solus  omnium 
▼icem  snstinere  posse  jure  putandus  est*  S.  K.  et  acutissimus  Crusius, 
qaem  inter  Germaniae,  non  dicam  philosophos,  sed  philosopluae  promo- 


*  ^ihil  hio.  ill.  Dabjes  detraxisse  cupio,  ctgus  argumenta,  imo  etiam  noDDuUoram 
aliorum,  magni  quidem  ad  gravandum  rationis  determinantis  principium  momenti  esse 
jproßtpoT,  sed  qnoniam  hisc^B  e  laudato  D.  Grusig  allegandis  admodum  affinia  esse  vi- 
dentur, me  responsionem  dubiorum  ad  haec  potissimnm  adstringere  posse,  haud  invitis 
magnis  alioqoin  viris,  auturoo. 
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tores  profiteor  vix  caiqiian  seeaDdnm.  Ciyus  mihi  dubiomm  ri  bene 
ceeiderit  discnssio,  (quod  bonae  cansae  patrocinium  spondere  vidotar,)oiii- 
nem  dif&enltatem  snperasse  mihi  videbor.  Primo  formulae  hnjas  prin- 
cipii  exprobrat  ambiguitatem  et  instabilem  Bensum.  Qnippe  rationon 
cogpQoscendi ,  rationem  itidem  moralem  et  alias  ideales  pro  realibiis  et 
antecedenter  determinantibus  subinde  usurpari  recte  notat,  ita,  at  utnun 
subintelligi  velis ,  saepennmero  aegre  intelligi  queat  Qnod  telmn  qnia 
nostra  asserta  non  ferit,  declinandum  nobis  non  est.  Qoi  haec  qnalia* 
cunque  nostra  examinaverit,  videbit  me  rntionem  veritatis  a  ratione  aetaa- 
litatis  sollicite  distinguere.  In  priori  solum  de  ea  praedicati  poritioiie 
agitar,  quae  efficitur  per  ndtionam,  qnae  snbjecto  vel  absolute  yel  in 
nexa  spectato  involvuntur,  cum  praedicato  identitatem,  et  praedicatun, 
quod  jam  adbaeret  snbjecto,  tantum  detegitur.  In  posteriori  circa  aa, 
quae  inesse  ponuntur,  examinatiir  non  utrum^  sed  unde  exslstentia  ipso- 
rum  determinata  sit ;  si  nihil  adest,  quod  excludat  oppositam,  praetar  ab* 
solutam  rei  illius  positionem ,  per  se  et  absolute  necessario  exsistere  sta- 
tuenda  est;  si  vero  contingenter  exsistere  snmitur,  adsint  necease  est  alia, 
quae  ita  non  aliter  determinando,  exsistentiae  oppositum  jam  antecedenter 
excludant.     Et  haec  quidem  de  demonstratione  nostra  generatim. 

Majus  carte  peficulum  detbnsoribus  hujus  principii  imminet  ad  ob- 
jectione  illa  clarissimi  viri,  qua  immutabilis  rerum  omnium  uecessitatis  et 
tati  Stoici  postliminio  revocati,  iino  libertatis  oiimis  atque  moralitatis  ele- 
vatae  culpain  diserte  nubis  et  haud  contemnendo  argumentorum  robore 
impingit.  Argumeutum  ipsius,  quanquam  non  oraniuo  novum,  explica- 
tius  tarnen  et  validius  ab  ipso  traditum,  quantum  ejus  fieri  potest  enucleate, 
illibatu  taiiien  ipsius  robore  allep:abo. 

Si,  qu]C(juid  fit,  noii  aliter  fieri  j)otcst,  nisi  ut  habeat  rationem  ante- 
cedenter deterininantem,  sequitur,  ut  quicqidd  nonfit^  etiam  fieri  non  pos- 
sU^  quia  videlicet  nulla  adest  ratio,  sine  qua  tameu  fieri  omnino  non  po- 
test. Quod  quia  de  omnibus  rationum  rationibus  retrograde  ordine  est 
concedendum ,  sequitur,  ouinia  naturali  colligatione  ita  conserte  contex- 
teque  fieri,  ut,  qui  oppositum  eventus  cujusdam  vel  etiam  actionis  liberae 
(»ptat,  impossibilia  voto  concipiat,  quandoquidem  non  adest,  quae  ad  illud 
producendum  requiritur  ratio.  Et  ita  resumendo  eventuum  indeclina- 
bilcm  catenam,  quae,  ut  ait  Chrysippüs,  semel  voluit  et  implicat  per 
aeternos  consequentiac  ordiiies,  tandem  in  primo  mundi  statu,  qui  imme- 
diäte  deum  auctorem  arguit ,  omnis  sistitur  eventuum  ultima  et  tot  con- 
seetariorum  ferax  ratio ,  qua  posita ,  alia  ex  aliis  in  secutura  postmodum 
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iftcenl«  fltabili  semper  lege  darivautur.  Tritam  iUui  lotw  u 
■btolutun  et  hypotheticain  diBtinctionem,  qua  velati  rima  elabi  arbitnui- 
Mt  mävamaii,  impagiut  vir  dar.;  quae  videlicet  ad  infriDgeDdaia  neoes- 
ütatii  TÜn  et  efficacitatem  anllius  plane  momenti  est  Quid  mim  attinet, 
itnun  eventiu,  per  antecedentea  rationes  praecise  determinati,  si  per  »e 
^eetetnr,  oppositum  repraesentabile  sit,  cum  oihilo  seclus  hoc  oppoflitnm 
rMÜtar  fieri  noo  pMsit,  com  noa  adsint,  quibiu  ipsi  ad  exsbtendam  opus 
ait,  ratiraies,  imo  adliut  in  coutrsriam  ?  Oppositam,  aie,  aeparadm  sninti 
«rentiu  poteit  tarnen  eogitari ,  ideoqoe  poeeibile  eet.  Sed  quid  tum  ? 
Kon  potwt  tarnen  fieri,  quia,  ne  nnquam  acta  fiat,  per  ralionea  jam  exsi- 
■Untes  aatis  caatom  est.  Acctpe  exemplnm.  CajuB  impostDram  feeit 
Ciio  per  determlnationeB  Boas  primitivas,  qoatantM  scüicet  hämo  est,  son 
nfHif^navit  Binceritaa;  largior.  8ed  uti  jam  est  determinatus,  repngoat 
Btiqae;  qnippe  adsont  in  ipso  rationes,  qoae  ponnnt  contrarinm,  et  since- 
ritaa  triboi  ipsi  neqnit,  oisi  tnrbato  omni  rationum  impltcntamm  ordine 
u^oe  ad  primum  mundi  statum.  Nunc  audiamuB,  qoae  porro  iude  con- 
dndit  vir  illostris.  Ratio  determinans  uon  efficit  modo,  nt  haec  potissi- 
■an  actio  eveniat,  sed  ut  ejus  loco  alia  contingere  uon  possit.  Ergo 
qmequid  in  uobis  accidit,  ejus  consecutJoni  ita  a  deo  prospectum  est,  ut 
flUM  oon  posait  aliud  consequi.  Ergo  imputatio  factorum  nostrorum 
•dnoa  uon  perdnet;  sed  nna  omnium  causa  deus  est,  qui  eis  nos  legibus 
aditrinxit,  ut  sortem  destinatam  utcunque  adimpleamuB.  Nonne  sie  ef- 
Gcttnr,  ut  nullum  peccatum  deo  dtsplicere  possit?  quod  ubi  contingit,  eo 
limal  testatur,  stabilitam  a  deo  rerum  implicitarum  seriem  aliud  non  ad- 
mittere.  Quiduam  igitur  deus  peccatores  increpat  de  acdonibus,  quas  ut 
perpetrent,  jam  inde  usque  a  mundi  satu  atque  ortu  cautnm  ostV 

Confutatlo  dubiorum. 
Quando  iiecessitatem  bypotheticam,  in  spede  moralem  distiiiguimus 
ab  abaoluta,  non  hie  de  vi  atque  elficada  ueceesitatis  agitur,  atrum  uempe 
nt  altemtro  easu  ,magis  vcl  minus  ait  necessaria ,  sed  ds  principio  neces- 
litBiite  qnaestio  est,  unde  nempe  res  sit  necessaria.  Equidem  lubens 
eontedo,  hie  uonnullos  philosophiae  Wolfiaoae  sectatores  quodammodo  a 
Tai  sensu  dedectere,  ut,  quod  per  rationum  semet  hypothetice  determi- 
■tntiom  catenam  positum  est,  adhac  a  necessitate  completa  remotum  ali- 
qnantolum  sibi  persuadeant,  quia  absoluta  carpt  necessitate.  Ego  vero 
ia  hisce  illustri  aiitagonistae  asseatior,  decantatam  omnium  ore  disünctio- 
ien  vim  necessitaüs  atque  certitudinem  det£munationis  pariun  elevaie. 
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Quemadmodum  enim  vero  nihil  verius  et  cerio  nihil  eertku^  sie  nee  deUr- 
minato  qoicqnam  determinatius  coiicipi  potest.  Eventus  mnndani  ita  oerto 
(leterminati  sunt,  ut  praescientia  divina  falli  nescia  pari  certitudine  et 
eorum  futoritionem  et  oppositi  impossibilitatem  nexu  rationum  conformiter 
perspiciat ,  ac  si  absoluto  eorum  conceptu  oppositum  excladeretar.     Hie 
vero,  noh  quantopere^  sed  unde  necessaria  sit  contingentium  futnritio, 
cardo  est  quaestionis.     Actum  creationis  mundi  in  deo  non  ambiganm, 
sed  ita  certo  determinatum  esse,  ut  oppositum  deo  indignum ,  h.  e.  com- 
petere  plane  non  possit,  quis  est  qui  dubilet  ?  Nihilo  tarnen  secius  libeit 
est  actio,  quia  iis  rationibus  determinatur,  quae  motiva  intelligendae  soie 
infinitae,  quatenus  voluntatem  certo  certius  iuclioant,  includunt,  nona 
coeca  quadam  naturae  efficacia  proficiscnntur.     Ita  etiam  in  actioniboB 
hominum  liberis,  quatenus  spectantur  ut  determinatae ,  oppodtnm  exdn- 
ditur  quidem ,  sed  non  excluditur  rationibus  extra  subjecti  appetitun  et 
spontaneas  inclinationes  positis,  quasi  homo  vel  invitus  inevitabili  quadam 
necessitate  ad  patrandas  actioues  adigeretur;  sed  in  ipsa  volitionom  »p* 
jietituumque  propensione,  quatenus  allectamentis  repraesentationnm  lo* 
benter  obtemperat,  nexu,  certissinio  illo  quidem,  at  yoluntario,  «ctioaes 
stabili  lege  determinantur.     Quod  actiones  physicas  et  übertäte  morali 
gaudentes  intercedit  discrimeu,  non  ncxus  atque  certitudinis  differentU 
ubsolvitur ,  quasi  liac  solae  ancipiti  futuritione  laborantes  rationumque 
colligatioue  exemtae  va^a  et  ambigua  oriundi  ratioue  fruereutur;  hoc 
onini  pacto  ])aruin  coiiiinendabiles  forent  entiiim  intelligeiitium  praeroga- 
tiviß.     Verum  modus,  quo  ccrtitudo  carum  rationibus  suis  detemiinatur, 
omnem  paginam  facit  ad  libortatis  notam  tuendam;  nempe  nunuisi  per 
motiva  iiitellectus  voluntati  applicata  oliciuutur,  cum  contra  ea  in  brutis, 
s.  physico-mocliaiiicis  actionibus  omnia  sollicitationibus  et  impulsibus  ex- 
teruis  conformiter,  absque  ulla  arbitrii  s2>ontanea  incliuatione  iiecessiten- 
tur.     Pote8tat<;m  quidem  actionis  patraudae  ad  utramvis  partem  indiffe- 
renter sc  habere,  sola  autem  benej)laciti  ad  allectamenta  respraesentatio- 
nibus  oblata  inclinatione  determiiiari,  in  confosso  est.      Quo  hui c  legi 
c(5rtins  alligata  est  hominis  natura,  eo  libertate  iiiagis  gaudet,  neque  vag» 
nisu  fjua<[uaver8um  iu  objecta  lerri  est  libertate  uti.     Non  aliam ,  ais,  ob 
rationem  agit,  quam  quia  ita  potissimum  Inbnit.     Jam  teiie(»  te  tua  ipsius 
c^nfessione  constrictum.  Quid  enim  est  lubitus,  nisi  voluntatis  ])ro  allecta- 
mento  objecti  ad  haue  potius,  quam  (q)positAm  partem  facta  inclinatio; 
ergo  tuum  Übet  s.  volupe  est  actionem  2>er  internas  rationes  determinatam 
iniiuit.     Lubitus  enim  ex  tua  sententia  actionem  dcterminat;   est  vero 
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li  voluntati»  in  objecto,  pro  mtione  allectamenti ,  quo  voluntatem 
iovitat,  acqnieacentia.  Ergo  est  detenninatiu  respectiva,  in  qua  ni  volun- 
las  aequoliter  ponitiir  alleclari,  alteTiim  magis  volupe  esse,  idem  est,  rc 
Hequaliter  simulquo  inaequaliter  placiere,  qiiod  implJcftt  rcpugiiantiani. 
Äccidere.  autem  potest  cosui«,  ubi,  qune  ad  aUerutram  pArteia  iiiclioeiit 
Ti>turtateTn  rstiones,  conscieiitiam  plaae  fugiant,  nibilo  minus  lameu  al 
lemlmiD  deligatur;  verum  tum  res  a  superiori  mentis  facultate  ad  infe- 
riorem rediit,  et  per  repraesentationis  obscurae  altcrutram  partem  versus 
suprapoadium,  (cujus  in  nequentibus  uberlorem  lojIctemuB  commemoratio- 
ucm,)  aliquorsum  mous  diri^lur. 

Brevi,  ai  ita  conmioduui  fuerit,  dialogo  Cajum  Inter,  iiidifiereutiae 
nequilibni  defensorem,  et  Titiuni,  rationis  determinantis  patronum,  coii- 
troverHiam  peivulgatam  illuBlrare  liceat. 

Cajus.  Vilae  anteactae  curriculum  morsna  mihi  quidim  conscieutiae 
fxagitnt.  scd  hoc  utiicam  superest  aolatü,  si  tuis  plncitix  oredere  fos  est, 
in  me  uou  cadere  ndmiusorum  facinorum  cutpam,  quippe  ratioiium  iuile 
iis<|ue  a  mtiüdi  incunabulis  an  invieetii  determinantium  nexu  devincluH, 
ijaaecunque  egi,  noo  potui  non  agere,  et  quicurique  nutm  mibi  exprobrat 
vitia  aljudqno  vitae  genua  a  me  iniri  debutese  uequicijuam  increpat,  iuepte 
itgit,  pariter  Bc  h'i  mo  temporis  fluxum  sistere  oportnisee  poatulet.  Titiub. 
Cedo!  qu&enam  est  illa  ratJonum  series,  qua  te  adstrictum  fuiase  conque- 
reris?  Nonne  quaecunque  egiati,  libeuter  egiati?  Nonne  couseienttae  ta- 
tila  dehortatio  et  formido  dei  peiperam  intus  admonens  obatrepnit  pecca- 
turo?  Nonne  uibjlo  acdns  magis  arriait  compotari,  ludere,  Veiieri  ütare 
fit  qtaae  sunt  id  genus  alia?  An  unquam  iovitus  ad  pewandum  protraetus 
fä?  Cajcs.  Hacc  veru  minime  iuficias  eo.  Probe  sentio,  me  non  roni- 
ti-ntom  et  allectamentia  strenue  obluelantem  velut  obtorto  collo  in  traiis- 
veraum  abrcptum  esse.  Sciens  et  lubens  me  vitüa  manci]uivi.  Verum 
haec  voluntatis  ad  deteriorem  partem  facta  incliiiatio  uudc  mibi  obtigit? 
Nonne  antequam  contigcrit,  cum  quidem  et  divinae  et  bumanae  leges  in 
partea  suaa  iavitarent  haesitanlt-m,  jaro  detenuinatum  erat  ratiomim  cun- 
eummatione,  ut  iuflecterer  in  malam  p'itius,  quam  bonam  partem  ?  Nonne, 
poaita  ratione  jam  omnibua  numeris  absoluta,  ratiüiiatuin  impedii-e  idem 
eat,  ac  factum  infectum  reddero?  Quaelibet  vero  voluntalis  meae  inclinatio 
ex  tua  sentoiitia  antecedenti  ratiune  perfecte  detumiinala  est,  et  bacc 
porro  priori,  atque  bunc  in  modum  usque  ad  csput  rerum  omuiimi.  TitI17)<. 
Jam  vero  scriipulum  tibi  eximaro.  Katiouum  impUcatarum  aeries  in  quo- 
it  actioois  patraudac  articulo  uiotiva  utrioque  prolcctanlia  auppeditavit, 
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eorum  alterutri  temet  InbeiiB  dedidisti,  propterea  quia  Tolnpe  emt,  ita  po- 
tiui,  quam  aliter  agere.  At  als,  jam  detenninatum  erat  nttionum  cofnom- 
matione,  nt  inclinarer  in  partem  destiDatam.  Sed  velim  cogites,  namne 
ad  rationem  conBummatam  actionis  requiratur  tuae  voluntatiB  Beeimdiim 
allectamenta  objecti  spootanea  propensio.  Cajus.  Cave  spontaaeam 
dixeyriB ;  non  potuit  non  io  hanc  partem  propendere.  Titius.  Hoc  qui- 
dem  spoDtaneitatem  tantum  abest  ut  tollat,  ut  potias  certigafmam  reddat, 
dummodo  recto  sensu  sumatur.  Etenim  Spontaneität  est  actio  a  pTtnei" 
pio  intemo  profecta.  Quando  haec  repraesentationi  optimi  oonformiter 
determinatur,  dicitur  iibertas.  Quo  certius  huic  legi  obtemperare  qnisqne 
didtur,  quo  itaque  poeitis  omnibus  ad  volendum  motivis  est  determinatior, 
eo  bomo  est  liberior.  £x  tua  argumentatione  non  fluit,  libertatem  in- 
fringi  rationum  antecedenter  determinantium  vi.  Satis  enim  te  redarguit 
confessio,  quod  non  invitus,  sed  lubens  egeris.  Hinc  non  ineoUahiUs  foit 
actio  tua,  ut  tu  quidem  subopinari  videris,  neqne  enim  evitare  staduiflti, 
sed  ir^faUihilis  fuit  secundum  appetitus  tui  ad  circumstantiaB  ita  infonna- 
tas  propensionem.  £t  boc  quidem  majorem  tibi  culpam  impingit.  Ita 
enim  vebemeuter  appetiisti,  ut  ab  instituto  dimoveri  non  passiu  üb,  Sed 
tuo  te  telo.jugulabo.  Cedol  quanam  ratione  libertatis  notionem  eommo- 
dius  ex  sententia  tua  putas  informari  debere?  Ca  jus.  Ego  quidem  ar- 
bitror,  si  abigeres  illud  quicquid  est  rationum  semet  stabili  eventu  deter- 
minantium coucatenatiouis,  si  concederes  bominem  iu  quavislibera  actione 
versus  utramque  partem  indifferenter  se  habere  et,  positis  omnibus  quod- 
cunque  finxeris  rationibus  aliquo  deterniiiiantibus,  tarnen  quidvis  pro  quo- 
vis  eligere  possc,  tum  taudem  bene  de  libertate  actum  esse  confiterer. 
TiTius.  Deus  meliora!  Si  quod  te  iiumen  hoc  voto  potiri  pateretur, 
(|uain  infclix  esses  omnium  horarum  homo.  Fac  te  virtutis  tramitem  in- 
gredi  apud  animum  tuum  statuisse.  Fac  luentem  et  rcligionis  praeceptis, 
et  quaecunque  sunt  alia  ad  iirnianduni  eonsilium  cfiicacia,  probe  jam  esse 
conimunitam.  Nunc  ajirendi  obtin^it  occasio.  Protiims  in  deteriorem 
parttnn  prolaberis,  nequeenim,  quae  te  invitai^t,  rationes  determinaut. 
Quantum  te  videor  mihi  audire  adhuc  plurcs  querimonias  jactantem?  Ab, 
(juod  nie  sinistrun)  fatum  a  salutari  consilio  subito  depulit!  Quid  opus 
est  praeceptis  virtutis  uavare  operani;  ])er  sorteni  tiunt  actiones,  non  de- 
terniiuantür  rationibus.  Non  equidcni ,  inquis,  accuso  invitam  fati  cujus- 
dam  me  abripientis  coactionem,  sed  illud,  uescio  quid,  lapsum  mihi  in  pes- 
siniani  partem  conciliaus  abominor.  Pro  pudor!  unde  mihi  detestandus 
ille  appetitus  praeciso  iu  deterriniam  partem,  qui  aeque  facile  in  oppo- 
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sitam  potuil  inclinftri?  Cajus.  Ergo  de  omni  libertate  perinde  conch- 
matuin  est  Titiub.  Vides  quaiu  in  arc-tiiin  coügerim  uopias  tuas.  Noli 
Mpectra  cotnniiuiBci  idcftnim;  sentis  enim  te  liberum,  liujuö  vcro  libertaÜB 
noli  notioneni  coniiiigGre  parnni  rectiie  rationi  constantem.  Libcre  ngcre 
est  appcütni  auo  uouforniiter  et  quidem  cum  conBcientia  agere.  Et  hoc 
qnidem  rationis  detcmiinaDtis  lege  oxcluBum  Don  est.  Cajus.  Qnanquam 
vix  faabeam,  quod  tibi  regeram,  tarnen  intenius  aeusus  sententiae  tuae 
mibi  videtor  obloqui.  '  Da  enim  caaum  iion  niagni  momenü,  ei  mihi  ipni 
■ttentuB  SDm ,  liberum  mihi  esse  animadverto  ntrinquc  inclinari,  ita  nt 
satis  peranasus  sim,  actionia  meae  directionem  antecedenti  ratinnum  aerie 
determinatam  noQ  fnisse.  TiTiirs.  Aperiam  tibi  tacitam  mentia  impo- 
itnram,  quae  iudifferentiae  aequilibrü  ludibrium  tibi  facit.  Vis  naturalis 
appetitiva,  menti  humanae  insita,  non  in  objecta  solum,  verum  etiam  in 
repraeBentationes  rarias  intellectui  aiatendas  fertur.  Quatenns  itaqne  re- 
praesentationam,  quae  electionis  in  caau  dato  motiva  contiaent ,  noa  ipsos 
■entimus  auctorea  esae,  ita  nt  attentioui  ipaia  applicandae,  auspendendae 
ant  aliorsum  vertendae  cgregie  euffioiamua,  consequenter  non  solum  iii 
objecta  appetitui  nostro  conformiter  tendere,  sed  etiam  ipsas  rationes  ob- 
jecUvas  varie  pro  Inbitu  permutare  poaae  couacii  sumuN,  eatenna  vix  pos- 
snmua  nobia  temperare,  quin  voluntatis  nostrac  applicationen)  omni  lege 
exemtam  et  determinatione  stabili  privatam  arbitremur.  Verum  si  recte 
tentire  allaboramnij,  quod  in  caau  dato  haec,  non  alia  tiat  attcntionia  in 
repraeMntadonum  combinatioiiem  tendentia,  quare,  allicientibua  ab  aliqua 
parte  raüonibus,  subinde  ut  libertatis  saltem  periculunt  facianiua,  atten- 
tionem  in  oppositam  partem  convertendo,  huic  auprapoudium  conciliemua, 
qnod  adeoqne  appetitos  sie  non  aliter  dirigalur,  rationes  («rte,  quae  de- 
texminuit,  adease  debere  facile  convincemur.  Cajus.  tfultis  fateor 
dffSmtUatibiu  me  implicaati,  sed  te  haut  minoribus  impediri  certiis  aum. 
Qoomodo  pntas  determinatam  malonun  fnljritionem,  quorum  dcu.i  taadem 
altiliM  et  determinana  causa  est,  bonitati  et  aanctitati  ipaius  conciliari 
poiM?  TlTiUB.  Ne  tempas  vanis  disceptationibus  incaaaum  terarona, 
qnae  te  nupensiun  tenent  dubitationea ,  eas  paucis  expromam  nodosque 
sitivam  dubiomm.  Cum  cventuum  omnium  tam  pfa^sic^rum,  quam  actio- 
iiiiiii  lilif-riitum  detenninata  Bit  certitndo,  consequenti«  in  antecedentibua, 
niiiH(;t'iieiitia  in  ulterius  praecedcntibuB  et  ita  nexu  concatenato  in  citerio- 
rjl'-i.-  :-i-iiiper  rationibus,  doncc  primuB  mundi  statuB,  qui  immediate  deum 
j—  ^■l'•'nl  nrgiiit,  ait  veluti  fons  et  scaturigo,  ex  quo  omnia  fallore  neacia 
-  — iijiti;  [irono  alveo  derivaatnr;  hinc  putas  deum  mall  macbinatorem 
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hand  obflcnxe  dengaari,  neque,  quam  ipae  talm  oma  eati  ^oaieqne  fm» 
auo  exemplari  confonniter  in  fotiira  aeqaentia  aeri  aecvla  pertaflutor, 
odiaae  posBO,  peocataque  operi  intezta  tanta,  qvanta  per  aaaoliftata»  fv 
eit,  indignatione  proiequi  poMe  videtur,  dqnidem  reddente  taadam  ii 
ipaam  primimi  molitorem  malorum  omniam  culp&i  Haee  aal,  qnae  ta 
premunt  daUa;  niine  eomm  uebulaB  diaeatiaaiL  Dena»  nnivenitatia  lanaa 
primoidia  capeasendo ,  seriem  inchoavit,  qnae  ataibili  ratimmm  eonaerli 
contexteqne  eolligatanun  nexn  etiam  mala  moralia  et«  qnae  Im  ra^aa- 
dent,  phyaiea  indodit.  Vemm  inde  non  aeqniturt  actjunaa  notalitsr  jor 
vas  demn  auctorem  induare  posae.  8i,  qaemadmodnm  fit  in  moAanirhi 
entia  intelligentia  paanvatantum  ratione  ae  ad  ea  baberent,  quaa  ad  de- 
tenninationea  et  mutationea  certaa  impellnnt,  non  infieknr  amninm  €SKigtm 
ultimam  in  deom  machinae  architectom  devolvi  poaae.  Yenan»  qaae 
per  entinm  intelligentiam  et  aemet  ipaa  ^onte  determinandi  poteatite 
praeditomm  volontatem  confinnt,  ex  intemo  aane  prindpio,  e  ecmaciia  ap- 
petj^ua  et  electione  alterutrina  partia  aecondam  arbitrii  KwanHan  pro- 
fecta  aiint,  ffinc,  qnantomvia,  reram  atatn  ante  actiia  liberoa  aliqaa  ra- 
tione Gonatitato,  ena  illnd  intelligena  tali  qrcnmatantiarom  inplaeitQm  at 
nexo,  ut  mala  moralia  certo  certina  ab  ipao  fotora  eaae  conatet  et  ftm- 
videre  liceati  tarnen  baec  futuritio  determmatur  talibna  rationiboa,  in  qnibni 
voluntaria  ipaorum  ad  pravam  partem  directio  cardo  eat;  et  qnae  ideo 
peccantibus  agerc  maxime  volupe  fuit,  eorum  causam  ipsos  dicere  opor- 
tere,  et  illicitae  voluptatis  poenam  dare  aequitati  quam  perfectiBaime  con- 
venit.  Quod  autem  ad  aversationem  attinot,  qua  deum  a  peccatis  ab- 
horrere  sanctitate  ipi^ius  procul  dubio  digiium  est,  sed  parum  videtur  cum 
decreto  mundi  conditi  stare  posse,  quod  horum  malorum  futuritionem  in- 
cluserit,  etiam  bic  non  insuperabilis  est,  quae  quaestionem  circumdat,  dif- 
ficultas.    Sic  enim  babcto. 

Bonitas  dei  iufinita  in  rerum  creatarum  maximam,  quantaquanta  in 
illas  cadit,  perfectiouem  mundique  spiritualis  felicitatem  tendit  Eodem 
vero  infinito  se  manifestandi  conatu  non  perfectioribus  tantum,  quae  post- 
modum  propuUularent  rationum  ordine,  eventuum  seriebos  dedit  operam, 
aed,  ne  quicquam  etiam  miuoris  gi-adus  bonorum  desit,  ut  rerum  univer- 
sitas  immensitate  sua,  a  summo,  qui  in  finita  cadit,  perfectionia  gradn  ad 
inferiores  onmes  ad  nibilum  usque,  ut  ita  dicam,  omnia  complecteretur, 
etiam  ea  delineationcm  suam  irrepere  passus  est,  quae  admistis  quamplu- 
rimia  malis  saltem  quicquam  boni,  quod  dei  sapientia  inde  eliceret,  ad 
manifeatationem  diyinae  gloriae  infinita  varietate  distingaendam  anppe- 
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JitHm-rit.  In  linc  ambilu  nu  desiderarotur  hiatoria  generis  hiimani ,  utut 
lugubriä,  tAinen  ad  divinain  bonitiitem  eel<-1irajidam  etiant  in  ipsn  malorum 
colluvioiie  intinita  teätimoiiia  secum  gerene,  et  sapirutiam  et  potentiam 
el  büHitatt^m  perbelle  decait.  Nefjiie  vCTo  ideo  mala  ipsa  operi  incboato 
iiilcxta  intundiasc  lA  consulto  olicuisse  putaiidus  est.  Qiiippe  boua  ob 
iicubis  babuit,  quae  subductia  rationibus  iiibib)  minus  reniauere  coguovit, 
cjiiaequc  iina  cum  infeÜci  iolio  eradicare  Kumnia  anpientia  indignum  fnjt. 
Ceteram  volnntario  et  ex  intimn  raontis  aSectu  a  mortalibuB  peccatum 
Mt,  ratioiiuni  autecedeutium  ordine  nou  invitos  urgente  et  abripiente,  Bed 
nllectanle ,  (juontni  irritamentis  qtiaiiquam  certo  obsecundatuin  irt  prae- 
L-ugoitum  fuerit,  tarnen,  cum  in  iaterno  semet  determinandi  principiu  re- 
■'ederit  malorum  origo,  ipsis  peccaUiribus  iiiiputnnda  eaae  a]>erte  patet. 
Neque  ideo  divinnm  numen  minus  a  peccatis  abhnrrere  reputandum  est, 
qaia  tis ,  concedendo ,  quodammodi  anniterit.  Nam  ea  ip§a  malornni, 
qnonini  licentia  facta  erat,  strenua  allaborntione  in  melius  reducendontm 
ctimpenMitio,  qnam  monendo,  minitando,  iuvitand",  media  suppeditando 
obtiuere  annititur,  est  proprie  illc  finis,  quem  üb  ocnlus  babuit  divinua 
ai'tifex,  quibua  itaque  cum  malorum  frutieantee  ramoa  amjmtet  et,  qnan- 
tiim  salva  libertate  hominnm  tieri  potest,  ri>primat,  boc  ipao  semet  pravi- 
latis  omuis  oaiireni,  qnanquam  pcrfectionum,  quae  nihilo  minua  elici  inde 
pDSBuut,  amatorem  patefecit.  Scd  in  viain  reden,  ab  instiluti  rationc  Ion* 
giuH  aliquantiihuii  quam  pnr  erat  divagatua, 

AdditÄinenta  problematis  IX. 


Qid  principio  nostro  snbacribuut,  sempcr  lioc  argumentum  valide 
itontra  impagnatorea  uraerimt.  Quare  hac  opera  superscdena,  ad  ea  tan- 
tum,  quae  perapicacisaimns  Cavuwn  in  eontrarinm  affert,  respondere  aat- 
lia,  qut  ita  sentiuni,  objicit  indignam  deo  sententiam,  quasi  eam 
itioüuiis  uti  Rihi  perauadeant.  In  qua  qnidem  opiniüne,  si  qni  sunt,  qui 
8  aiitnmant,  lubena  in  ill.  adversurii  partes  transeo.  Etenim  ratioci- 
um  anfractuB  diviui  lutellectus  immensitatem  paruni  decere  concedo. 
iTeqae  enim  abstractione  n'utionnm  universalium,  earumque  combinatione 
t  ad  eruendas  couäcquentifls  facta  collatioue  iiifinitae  mtelligentiae  opus 
Verum  bic  aaserimus,  deum  praevidere  ea  non  posae,  quorum  ante* 
•denter  detettninata  nou  est  futurJtio,  non  propter  inopiam  subsidiomm, 
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(|uibus  liaiid  indigerc  concediinus,  sed  quoniaiu  impossibiliB  per  se  est 
praecoguitio  t uturitiouis ,  quae  plaue  uulla  est,  si  exsistentia  omnino  et 
per  se  et  antecedentcr  est  iiideterminata.  Per  se  enim  esse  indetennina- 
tarn,  ex  contiiigentia  concludittir;  aiitecedenter  esse  pariter  indetenni- 
natani  autagonistae  contenduut;  ergo  plane  determinationis  h.  e.  futuri- 
tioiiis  expers  et  iu  se  est  et  a  divino  intellectu  repraesentari  necesse  est. 
Tandem  ingenuc  fatetiir  laudatus  adversarius,  bic  nou  nibil  rema- 
nere  iucoinprebeusibile,  quud  vero,  cum  ad  iniinitum  contemplatio  rediit, 
cum  objecti  eiuinentia  probe  consentit.  Verum  quantumvis  fatear,  adjta 
quaedam  recomlitioris  intelligeiitiae  remanere  humane  intelleetui  nun- 
(juam  reserauda ,  si  iu  interiurem  cognitionem  des<*endere  aveas  ,  tarnen 
bic  non  de  uiodo  agitur,  sed  utruni  res  ipsa  locum  babeat,  cujus  cum  op- 
positae  partis  sententia  repugnautiam  iuspicere,  mortali  cognitioni  ad- 
modum  sane  proclive  est. 

Inatantiarum  confütatio,  quas  indifferentiae  aequilibrii  defenBorea 

in  subsidium  vocant. 

Provoeaut  adversae  partis  patroni ,  ut  exemplis  satibfaciamus ,  quae 
adeo  aperte  voluntatis  bumauas  ad  quas  vis  artiones  liberas  indifferent  laDi 
tostari  videntur,  ut  vix  quii.M(uaiii  iiportius  i*sso  posse  videatur.  Cum  par 
ifiipar  hulitur  et  tabae  manu  rt'conditae  ounji-ctaiido  lucrandae  sunt,  alter- 
utrum  pr{)lo<|uiniiir  [)laue  ab^sqiu'  oousilin  et  absque  ulla  deligeiuH 
ratione.  Ilisce  gcniina  in  casu  principis  neseio  cujus  protVrunt,  qui  alicui 
pyxidum  Juaruui,  pouderis,  tigurae  et  >pceieipt.'r  umnia  similiuni,  libeiani 
fecit  oleotioui'Ui.  quaruni  altera  plunibuni,  altera  aurum  recondidit.  ubi 
uonuisi  oitra  ratiuuoni  tieri  potuit  ad  altiTUtram  oapessendam  determi- 
uatio.  Similia  de  pedis  dextri  aut  ^ini^t^i  iudiöerenti  ad  promoveudum 
libi'itate  dictitant.  Omnibus  uno  vorbo  et  quod  quidem  mihi  videtur 
affatini  respomleb«.!.  Quando  in  priuoipiu  nostro  de  ratinnibus  deteruii- 
nantibus  soruio  ost.  nou  bic  unum  vel  aliud  rationnm  genus  iutelligitur, 
e.  g.  in  actiouibui  liberis  rationes  intelleetui  conscio  obversantes,  sed 
utcunquc  deterniiuetur  actio,  tameu  ratione  quadam  determinata  sit ,  ne- 
cesse est,  »i  eam  tieri  opus  est.  Rationes  objecti vae  in  arbitrii  determi- 
natione  plane  deesse  possunt ,  et  motivorum  cum  consoientia  repniesen- 
tatornm  pertectum  potest  esse  aequilibrium ,  uihilo  tarnen  minus  ratio- 
nibibi  adbuc  permultis  locus  superest,  qoae  mentem  determinare  pussnnt. 
bloc  enim  auoipiti  tali  dubitatione  solam  efBcitnr,  ut  res  a  superiori  fa- 
cultate  ad  iuferiorem,  a  repneieiitatioBe  com  conicmtiA  em^jaBcta  ad 
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obscuru  redeat ,  in  quibus  ab  utravis  parte  omnia  perÜecte  idenües  eme 
vix  Btatuendnm  est.  Tendentia  appetitus  iDsiti  in  ulteriores  peroeptiones 
in  eodfltu  Btatu  diu  hacrere  meatem  nou  patitnr.  Variato  itaqne  siatu  in- 
temamm  npraeaentationnm  mentem  aliquoranm  inclinari  necesse  est 


Corollaria  quaedam  gCQuina  principii  rationis  detenDinantiB 
esponere. 

1)  NiMl  at  in  rationälo,  quod  non/uerit  m  raiione.  Nihil  GDim  eat 
Bine  raüoiie  determinaiito ,  adeoqae  nihil  in  raljoaato,  quod  non  arfuat 

'  rationem  bd!  deteiminantem. 

Objid  posBet,  quod,  cum  rebus  creads  adhaereant  limitcs,  inde  con- 
«eqneretur,  doo,  qui  ipsaruin  contiuet  rationem ,  cos  pariter  adhaerere. 
Bespondeo:  qui  rebua  fioitis  adhaerent  limites,  paritflr  limitatam  soi 
rationem  in  actione  creationis  divinae  arguunt  Limitata  enim  est 
actio  dci  creatrix,  pro  ratione  entis  limilati  produccudi.  Haec  antem  actio 
cum  sit  determinatio  dei  rcapectiva,  quam  rebus  producendie  rospondere 
necesse  eat,  non  interna  et  absolute  in  ipso  intelligibilis,  Hmitallones  has 
deo  interne  non  competere  patct 

2)  Rerum  quae  nihil  commune  habenl ,  una  non  potetl  etse  ratio  aüe- 
ritu.  Ad  propoBitionem  praemissam  redit 

3)  Non  ampliut  etl  in  rationato,  quam  eat  in  raiione.  £x  eadem  liquet 
tegula. 

GONSECTAKIUM.  Quantitas  realiUtis  absolutac  in  mundo  nalu- 
Taliter  non  mutatur,  nee  augeacendo  ncc  decrescendo. 

DILUCIDATIO.  Hujua  regnlae  in  corpomm  mutationibuB  evidentia 
facillime  elucescit.  Si  e.  g.  corpus  A  alteriim  B  percutiondo  propellat,  vis 
qnaedam,  per  consequens  realitas  *  huic  accedit.  Verum  par  motns  quan- 
tit«  corpori  Impingenti  detracta  eat,  igitnr  virium  summa  in  effectu  aoqui- 
pantor  viribus  cansae.  In  incurau  quidem  corporis  minoria  olastici  in 
naju,  lex  allegata  videtur  erroria  teneri.  Sed  nequaquam.  Corpus  enim 
duticum  nünvt  a  majori,  in  quod  iucurrit,  repemusBiun  vim  quandam  in 
pvt«  gppoaitas  naociflcitur,  quae  si  addatur  illi,  quam  in  majns  transtulit, 
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Mummam  majorem  quidem  efficit  qiuoititate  ineurrent»,  «t 
chanidB,  at,  quae  hie  dicitiir  vidgo  abaolnta,  Teriiu  reqieetm 
est  Vires  enimhaetendunt  in  partes  divena0;ideoqaeezefwlibw,q^ 
maehinae  coiyunctim  applieatae  adeoqne  et  in  «mverso  — miwatim  ipe- 
ctatae  exserere  posaunt,  aestumatae,  snnima  Tirium  oognosdtnr,  snliCra- 
hendo  motiis  in  partes  contrarias^  qnippe  eatenns  semetnteuiqiietuidem 
destmctoros,  et  remanet  mbtns  centri  gravitatis,  qai,  ntnotom  «k  alaticis, 
po8teonflictnmidemestcameo,qni  Alitante eandem.  QoedomaemiBotai 
per  resistentiam  materiae  destmctionem  attinet,  haee  legnhm  dietni 
tantom  abest,  ut  eieret,  nt  potins  stahUiat.  Qnae  enim  eamama  eon- 
mhh  e  qniete  orta  est  yis,  taatundem,  qnaatam  aeoepft,  in  is^edimm- 
torom  renitentiam  absomendo,  ad  qnietem  iteram  ledodtn;  ei  res  lUMt 
«t  ante,  ffinc  et  motos  inerhanid  perpetailas  inodiaasla  iapoMibiBs; 
qnippe  resistentüs  semper  aliqnam  Tis  anae  partes  impendena,  «t  uUlo 
secius  ad  semet  restanrandnm  Qlibata  pemumeat  polMtas,  regdaa  hole 
et  saMW  raftiotti  pariter  adversaretar. 

Saepenwnero  Tires  ingentes  orici  Tidemni  es  iafnüe  panro  eamae 

prittcipio.  «iwiitiiu  pilw^Pt  rr*^  ^j**"**!  1"*™  * ■■■■»■■  ■!■■  mgpMMSw^m 

oottdlliat?  teil  «tiaBi  afibiaridoalinkeBtoieeeptaiqnaBilamceniiaiiirinQm 
minas,  ot  ingontinm  sylvamm  dintnmas  dermstatioiies  prodndt?  Quan- 
tam  corpomm  compagem  solvit  itaquc  parvnla  sdntiUnlae  nnins  soUici- 
tatio!  äcd  hie,  quac  intus  in  curporam  compage  reoondita  fbvetiy  immen- 
iHinim  virinm  eflfioax  cansa,  materia  nempe  clastica,  vel  agris ,  nt  in  pul- 
vere pyrio,  (socuudum  Halesii  cxpcrimcnta,)  vel  materiae  igneae,  nt  in 
eombustibiU  quovis  corpore,  manifestatur  verins  minnta  soUicitationc, 
quam  producitur.  Elastra  oomprcssa  intus  conduntor,  et  tantillnm  solli- 
eitata,  \*ire8  exsemnt  rcciproco  attractionis  et  repcrcossioais  nivni  pro- 
portionale». 

Vires  Corte  spiritnum ,  et  eamm  ad  ulteriorei:  perfectiones  perenna- 
tura  progroHKio  hac  lege  exomtae  esse  ^idontur.  Sed ,  qnod  mihi  qnidem 
per^nattum  est,  eidem  adstrictae  sunt.  Proml  dubio  infinita,  qnae  semper 
animae  intomo  praesto  est,  quanquam  obscura  admodum  totin^  nniversi 
pon*eptio ,  quicqnid  oogitatiouibus  postmodum  mwiore  Inoe  perAmdendis 
inettpe  drbot  roalitatis.  jani  in  >«e  continet,  et  mens  attentionem  tantmunodo 
postTnoilntn  qnihnsdain  advortendo,  dum  aliquibns  parem  detrahit gradum, 
illav  intonsiori  lumino  cMlIustrans,  Tnajori  in  die«  potitor  oogidlioiie«  non 
nniHtuni  quirlem  ronlitatiN  ahsolutae  extendens,  fqui^pematarialeidcamm 
«Mnuitim  0  nexu  cum  univerDo  profectnm  manet  idosa,)  m1  ftaHafet  ^nod 
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conristit  in  ootioniun  combinatione  et  eamm  vel  dtvenitftti  vel  conve- 
nientiae  sppUcata  nttentione ,  varie  certe  perrautatnr.  Qaemadmodum 
pari«  in  corponim  vi  ineita  animadvertiinua.  Hotus  euim,  si  recte  excu- 
tiantnr,  com  sint  non  reaiitatea ,  sed  phaenomena ,  vis  aatem  insita ,  cor- 
poris eztemi  impa^ii  modificata,  cum  tautundem  ex  interno  ef^caciae 
prindpio  resistat  incurHut,  quantum  acquirit  in  directione  impellentis  vi- 
rinm,  omae  in  phaenomeno  motus  virinm  reale  aeqnipoUet  illi,  qnod  cor- 
pori  quiescenti  jam  iDsitnm  erat,  quanquam,  qaae  in  quiete  respectu 
dlroctioiiis  indeterminala  erat  interna  potestas ,  impulsn  exterco  tantum 
dirigatnr. 

Qnae  hactenns  de  impermutabili  realitatia  absolntae  in  univerao 
qtuuititate  aUegata  Bunt,  ita  intelligi  debent,  quatenus  Becttnduni  natura« 
ofdinem  omnia  acddnnt  Per  dei  enim  operam  et  mundi  materialis  per- 
fectionem  fatiecentem  instaarariJntelligenbiBcoelitua  pniius,  quam  per  na- 
taram  licet,  lumen  affundi,  umniaque  in  alttua  perfectioniB  fastiginm  evehi 
poue,  qniB  est,  qui  ambigere  auait? 

PEOP.  XI. 

Corollaria  quaedemsdulteriiia,  e  principio  rationia  determinantia 
parum  legitime  deducta,  allegare  ac  refellere. 

1]  iWAi'I  eue  »ine  rationato;  b.  quodcnuque  est,  Bui  habere  consequen- 
tiam.  Vocatnr  principium  conaequentiae.  Quod ,  quantum  ego  qnidem 
ado,  Baumoabtbmiuu  metaphyBieoruni  corypbaeum  auctorem  agnoBcit.  A 
quo,  quia  eadem  rationo,  qua  principium  rationia  demonstratum  eat,  pari 
etiam  cum  illo  ruiua  concidit  Uujas  principü ,  si  de  rationibua  cogno- 
Bcendi  scrmo  tantum  eat,  veritas  est  salva.  Etcnim  entis  cujuslibet  notio 
vel  eat  generalis,  vel  Individualia.  Si  prius,  quao  de  generica  notione 
■tatuuntUT,  omniboB  inferioribus  aub  eadem  complexls  competere,  hinc 
illam  haram  rationem  continere,  concodendnm  est.  Si  poateriua,  qnae  in 
nexu  quodam  hnic  subjecto  competunt  praedicata,  iiadem  poBitia  rationibus 
semper  competere  debere  concludi  potest,  et  ex  casu  dato  determinat  ve- 
ritatem  in  similibua,  hinc  habet  ratio nata  cognoacendi.  Verum  si  rationata 
exrislendi  bic  aubintclligimus ,  entia  hisce  in  infinitum  feraraa  non  esse, 
vel  ex  postrema  hujus  commentadonis  sectioDa  videre  Ucebit,  nbi  permn- 
tationis  omnis  expertem  Bubetantiae  cujuslibet,  qnae  nexu  cum  alÜB  exemta 
eat,  statum  rationibua  inrictis  adstmemus. 

2)  Rervm  toüui  universüath  nuliam  tUii  per  omnia  eaie  nmilem. 
Voutnr  pnneipiiUD  indiscemibilium,  qnod  latisaimo,.  nt  fit,  sensu  eontum 
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a  vero  quam  loDgissime  diacadit.  DapUd  potiünaiim  iBtioiiB.deBKmatnrtBr. 
Prior  argumentandi  ratio  admodmn  praeoeps  levi  lalta  ol^faetaa:  toam- 
siliti  et  ideo  rix  in  oeosom  venire  meretar.  Hae9iintiUaeaigiitiae:qu»- 
cnnqne  notis  omniboB  pei&ete  oonveninnt,  neqne  nllo  dinrimiiie  d^gno- 
iGiintnr,  pro  nno  eodemqoe  ente  habenda  videntor.  Hiae  omnia  perftcto 
Bimilia  non  esie  nid  onum  idemque  ena,  coi  jjUvm  Wa  aMJgnimfnr;  faod 
cum  sanae  rationi  adversetur ,  lianc  aententiam  seenm  ipaa  pngnaie  em- 
tendnnt  Sed  quia  est,  qui  fiiemn  argatiamm  non  animadvartat?  AJdpor* 
f eotam  duamm^  remm  identitatem  omninm  notamm  a.  detenninationami 
tarn  intemarom  quam  extemamm,  reqniritor  identitas.  Ab  bao  omniBioda 
determinatione,  eequisnam  exceperit  locnm?  Ideoqne  non  nnnai  idomqne 
eni  annt,  qiuie,  utconqne  notis  intecnia  conTenieatia,  looo  aalten  diaee^ 
nuntnr.  Sed  qnae  prindpio  rationiB  aofiBcientia  fidao  aee^t»  fiortiir  de- 
monatratio,  bic  nobia  potiaaimAn  eatentienda  eat 

Nibil  anbeaae  dictitant  rationia,  eor  dena  dnabnui  anbatantiia  divetaa 
aaaignaveritloca,  aiper  omnia  aliaperfiocteconvenirent  Qnaleaineptiae! 
Miror  graviaaimoa  viroa  biaoe  rationom  crepnndüa  delectarL  Snbetttitiaai 
nnam  vooa  A^  älterem  B.  Fac  A  locnm. toi  B  oeei^aiei  tom,  qnia  aolia 
itttenda  il  plane  non  diaenpat  aJ3,  etiamloeom^ainaobtinoaaperonnia 
cum  ipao  orit  identicum,  et  vocandum  erit  B^  qnod  antea  Yocatom  eat  A\ 
cid  vero  prius  nomou  erat  7i,  nuA  iu  locum  tov  A  translatom  vocandom 
erit  A.  Uaoc  ouim  cbaracteriun  differentia  diveraitatem  tantnm  locomm 
uotat.  Cedo  igitur,  utrum  deus  aliud  quicquam  egerit,  si  secundnm  tuam 
seutentiam  loca  dotorminaverit?  Utrumque  perfecte  est  idem;  ideoque 
|H3nnutatio  a  te  conücta  nulla  est;  sed  nibili  nullam  esse  rationem  per- 
belle  mea  quidcm  sentcutia  convenit 

Adulterina  baec  lex  tota  rerum  universitate  et  sapientiae  etiam  divi- 
nao  decoro  egregie  coufutatur.  Corpora  enim ,  quae  dicuntur  similana, 
aquam,  argentum  vivum,  aurum,  salia  simplicissima  etc.  bomogeneis  et  in- 
tomiN  notis  perfecte  congruere  in  partibus  suis  primitivis ,  et  convenit 
Identität  i  usus  atque  functionis,  cui  praestandae  sunt  destinata^  et  ex  ef- 
fectibus  vidcndum  est^  quos  .seTn]>or  similcs  ab  iisdem  absque  nllo  notabili 
discrimine  profioisci  doprobondimus.  Neque  bic  decet  reconditam  qnan- 
dam  et  sensus  efTugieutoni  suspicari  diversitatem ,  quasi  ut  deua  babeat, 
quo  oporiti  sui  partes«  i^isc  dignoscat;  boc  cnim  esset  nodos  in  adrpo 
quaorere. 

liKiRNiTUM  ,  hujus  principii  auctoreni,  in  fabrica  oorponnn 
oonnn  vel  iu  aliorum  a  siaiplioitate  maxime 
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Bemper  diTersiUtem  uiimadvertiBae,  et  rect«  in  omnibiu  ejoa  g 
sotnere  posse,  conceditnus.  Neqne  enim,  ubi  plnra  Kdmodiim  ad  com- 
poneadum  qniddani  conBendre  necesse  est,  pueo  aemper  determinatio- 
nes  remltara  posse  patet.  Inde  folionim  ejosdem  arborü  tu  par  petfeote 
simile  rapeiia«.  Sed  hie  imiversalitu  prindpü  hojiu  metapbyaica  tantnm 
lepudiator.  Cetenun  et  in  figotis  corpomin  natoraliam  identitatem 
exemplaria  saepenamero  reperiri ,  vix  inficiuidum  videtnr.  la  cryBtalli- 
Mtkmibna  t.  g.  inter  infinita  diversa  non  nnnm  atqae  altemm  reperiri  per- 
fecta simüitndine  aliud  exsoibens,  qoiB  eat,  qni  contendere  anait? 


Btoa  prlneipU  oogliitioiiia  metaphyaioae,  ootuwetertomm  feraci—ima 
aperlsns,  a  prindpio  rationia  determinaJitla  fiaenti^ 

L 
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Nolla  sabslsatiis  accidere  potest  mutatio ,  nisi  ^uatenus  cum 
lüiicoimezae  sunt,  quarum  dependentia  reciproca  mutuam  Status 
mutationem  detenuinaL 

Hinc  subetantia  eimplex  omni  nexu  extemo  exetnta,  sibiqne  adeo 
soKtario  relicta,  per  se  plane  est  inimatabilis. 

PoTTo,  nexn  etiam  com  alüs  complexa,  si  haec  relatio  non  mntatnr, 
nnlU  etiam  intern!  statna  in  ipsa  conting^ere  potest  permutatio.  In  mundo 
ilaqne  motas  omnis  ezperte,  (quippe  motue  est  nexns  pennntati  pbaeno- 
menon,)  nihil  reperietar  omnino  auccessionis  etiam  in  intemo  substantia- 
nmiBtatu- 

Hinc  nezu  substantiarum  plane  abolito ,  Buccessio  et  tempus  poriter 
facesmmL 

DEMONSTEtATIO. 

Fac,  substantiam  aliqnam  simplicem  nexu  alianin^eolntam  solitario 
euiidere,  dico  nnllam  statua  intemi  permutationem  ipsi  eontingere  poBse. 
Com  enim,  quae  jam  competunt  subetantiae  intemae  determinationea. 
ratiomlw  iatemis  ponaotur  cum  excltisione  oppositi ,  si  allam  determi- 
I  Tis,  «lia  üIh  ratio  ponenda  est,  cqjus  cum  oppositum 
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Sit  in  intertÜK,  ei  iiulla  oxtonia  ratio  accodat,  per  Bupposita,  illam  entiin- 
(liuri  iif>ii  p08H0  aportc  liquct. 

Idem  aliter.  Quaccunquc  ratioue  dctcrminante  ponontur ,  ea  simiil 
cum  ipHn  poni  necossc  e»t;  posita  cnini  rationc  dctcrminante  non  poni 
rationatum,  absurdum  est.  Quaccunquc  itaquc  in  statu  aliqno  subBtantiae 
HimpliciH  sunt  detcrminautin ,  cum  iis  omnia  omnino  determinata  Bimul 
Hint  necesHC  ost  Quia  vito  mutatio  est  dcterrainationum  succesBio,  8.  uIh 
dotorminatio  quaedam  oritur,  quae  antca  non  fuit,  adeoqae  ens  determi- 
iiatur  ad  oppositum  cujusdam,  quae  ipsi  comiietit,  dcterminationiB,  haec 
por  oa,  quae  in  äubstantia  intrinsceus  roperiuntur,  contingere  nequit.  Si 
i^itur  contingitf  e  noxu  cxtcrno  cam  proficisci  ncccsse  est. 

Ädhuc  quodammodo  aUfer,  Fac ,  oriri  uominatis  siib  conditionibus 
mutationem;  quia  exsistoro  incipit,  cum  antca  non  fuerit,  h.  e.  cnm  sub- 
»tantia  determinata  esset  ad  oppositum,  neque  accedere  sumantur  praeter 
iutorua,  quae  aliunde  substantiam  dctorminout^  iisdem  rationibus,  quibus 
corto  mod()  substantia  determinata  habetur,  doterminabitur  ad  oppositum, 
quod  est  absurdum. 

DILUCIDATIO. 

Ilanc  voritatcm,  quanquain  ab  adco  facili  et  iallere  nescia  ratiouum 
|»eudrt  cat«'na ,  a<1co  nnii  auiiiiadvcrtmint .  qiii  philosophiae  Wolfianae 
iiouKMi  «laut,  \it  [»oti\is  vuhstaiitiam  >iin]»licfiii  v  principin  activitatis«  interna 
rontinuiv  nnitaiionibu>  tirri  olrnoxiani  euntiiulant.  Kquidem  ipM»runi  ar- 
jrMiiKMila  jirnlu'  nn\  i,  srd  «juam  tirulnra  >iiil.  hauil  iiiimis  mihi  persuasuiii 
r>t.  \  h\  rniin  aiMirariain  ihtiiiitioiu'in  vis  ita  iiif«»rmaruut,  ut  id  ,  quod 
raiinnnn  omiiiu't  luuitttiohiiiu,  NJ^^nitirrt ,  cum  ]♦(»tiu^  rationem  ciintinere 
4ir(rrniihtiti>hu)n  Ntnturiida  sil.  jiroiium  (•crtr  i^^si^  erat  in  errorem  prolabi. 

Si  <|uiv  p»iiT«^  N^'iro  a\cn't.  Cj\i«'nain  tainlem  pactu  mutationes,  quaruni 
in  imi\<'vs«'  n'|M'ritiM  \  iri*«situdn .  oriaiitur,  cuni  e\  iiitrrnis  sub>tautiac 
y  uiii^lÜMi  MiliiMii«»  t'onvi,l,i-,tt;n-  umi  fliiaiit.  i>  ad  ch,  qua  jn-r  nexum  reruui 
h.  «•  nnini.-nn  i|»»»Mrnin  m  «Irtniiiinatiniiiltiiv  ilopciidentiam  consequuntur^ 
■niimimi  \  rlini  .«.Ix  rri:u  (i'tiMUTii  i|uia  }iaci  tiisius  hie  ex]dicAn^  aliquant" 
l-r.'lixin«-  t'i>r«i  r.Mn«'»lliv  «üs».»  rt^tioiiis  nn>!r.'u  ,  rem  aliter  certe  se  habere 
n.-n  j»«»*-*'.  d*ni'iT)vf iMtit.]M   unstia  assrrtuin  esse  ^utlficit. 

1"  K-'mI.mi.  r.'ip,.vi;],i  I AsistiMWiMin.  quam  contra   idealistas  non  alia 
M's    |M-.-}  •Jvl'ijiii«'  \  »M  lurri  luieusquc  «iHuirii  philosophia  potoit,  ex  Bsserti» 
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uostii  principii  primo  liquid isHtme  coiiitcqui  rcjK>riti.  Anim«  nempe  in- 
ternitt  mutationibue  est  obuuxia  (per  «cuauui  intcmuni);  qua«  cum  o  nii- 
tara  ipaius  solitario  et  extra  ncxum  cum  ab'is  ttpectata  uriri  non  poiwint, 
per  demoDsirala,  plnra  extra  animam  adesstt  ncccjisc  est,  ijiiiUuH  iniitii» 
nexn  complexa sit.  Pariter  ctiammotuicxtemocunformitcrpcrccptiiinuin 
vtcissitndinem  contingere  ox  iisdem  apparet,  et  qnia  indc  conscquilur,  nun 
corporie  cujnsdam  nun  habltaros  furc  rcprac^cntationcm  varic  dutürtniiia- 
Inlein,  nisi  adesset  revera,  cujus  cum  anima  commercium  cunformcm  sibi 
tepraesenlatiunem  ipsi  inducciot,  dari  compositum ,  quod  corpux  iiustnim 
vocunus,  indc  facüo  concludi  potettt. 

2)  Harmuniam  praeiitabititam  Leibnitiauam  fundituu  cvertit,  nun, 
quod  plernmquo  fit,  per  ratiunos  finales,  quac  deum  dcdccerc  putantur, 
quH  instabile  baud  raru  subsidium  Euppcditant ,  sfid  inteina  sui  ipHiuM 
impossibilitate.  Animam  quippe  tiutnanam,  reali  rerum  cxtomarum  nexn 
«emtam,  mutationum  intomi  statua  plane  cxpcrtem  forc,  ex  dcmonutratia 
immediate  consequitur. 

3)  Scntentia  corporis  cujnsdam  organici  oinnibuH  uniuini>  spiritibuH 
finitis  tribucndi  inde  magnuin  sortitnr  certitudiuiu  documontum. 

4)  Dei  immutabilitatem  cssentialem  non  e  ratiune  cognoaccudi,  quac 
ab  inlinita  ipsius  natura  depromta  eet,  ecd  e  genuine  aui  principiu  dedutit. 
Summuin  enini  nnmen  omnis  omninu  dcpcndcntiae  oxsorg,  cum,  quae 
Jpsi  competnnt  detcrminatiunes,  nulle  plane  extcmo  respectu  ütabiliantur, 
«tttas  mntatioue  plane  vacarc  abundc  ex  a«scrtis  elucvt. 

SCHOLION.  Potcrat  fortasae  cnipiani  principlnm  adductum  jiravi- 
latit  saapectum  videri,  proptcr  indissolubilem  nexnm,  quu  anima  buniaiia 
hoc  pacto  in  functionibns  interais  co^talionum  obeundis  alligata  n)at«riat: 
ett,  quod  a  uiaterialiBtarnm  pemiciMia  opinione  non  longe  remotum  vi- 
detnr.  Verum  idco  atatum  repraesentatiunum  animac  non  adimo ,  quan- 
quam  immutabilem  et  sibi  jugiter  aimillimum  profitear  ,  ai  nexn  exteni» 
aolnia  plane  foret  Et  quam  mibi  impingere  fortaaae  qnisqnam  conaretur 
litem,  eam  in  recentiurum  partes  ablege,  qui  con.spininte  oonaenau.  nvccK- 
aariam  animae  cum  corpore  quodam  organico  colligationem  un<>  vi-luli 
ore  profitentur.  Quorum  ut  unum  test«m  appellem,  ill.  CbusiL'm  nvminv, 
quem  in  sententiam  meam  ila  penitus  euntem  animadverlo ,  ut  animam 
illi  legi  adütrictam  aperte  aascral ,  qua  conatus  in  repraesentationea  com 
eiMMtn  mfastantiae  aoae  in  motum  quendam  sxtemum  semper  conjunctna 
Ht,  adeoqoe  hoc  per  impedimenta  snblato  illnm  qnoqae  impediri.   Quan- 
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({uam  vero  hanc  legem  non  ita  arbitratiir  necessariam ,  ut  ea  solvi  deo 
ita  volente  non  posnit,  tarnen  quia  naturam  suam  ipsi  adstrictam  esse  con- 
cedit,  etiam  hanc  transcreari  oportere  confitendum  ipsi  foret 


n. 

PriBcipiam  eoixsisteiitlae. 

PROF.  XIIL 

Substantiao  finitae  per  8olam  ipsarum  exsistentiam  nuUis  se 
relationibus  respiciunt,  niilloque  plane  commercio  continentur,  nißi 
quatcnus  a  commimi  oxsistcntiac  suae  principio ,  divino  nempe  in- 
tellectUy  mutuis  respcctibus  conformata  sustinentur. 

DEMONSTRATIO.  Substantiae  singulae,  qaarum  neutra  est  caus* 
cxsistcntiac  altcrius,  exsisteutiam  habent  separatam,  h.  e.  absqae  omnibii5 
aliis  prorsus  intelligibilem.  Posita  igitur  cujuslibet  exsistentia  simpliciter« 
nihil  ipsi  inest,  quod  arguat  exsistentiam  aliarum  a  se  diversarunu  Quo^ 
niam  vero  relatio  est  determinatio  respectiva,  h.  e.  in  ente  absolute  spe- 
ctato  haud  intelligibilis ,  haec  pariter  ac  ratio  ejus  determinans  per  ex- 
sistentiam Hubstantine  in  se  positam  intclligi  ncquit.     Si  praeter  hanc 
igitur  nihil  insuper  accesserit,  nulla  inter  omnes  relatio  nuUumque  plane 
commercium  foret.   Cum  ergo,  quatenus  substantiarum  singulae  indepen- 
dontcm  ab  aliis  habent  exsistentiam.  nexui  earum  mutuo  locus  non  sit,  in 
Hnita  vero  utiijue  non  cadat ,  substantiarum  aliarum  causas  esse ,  nihilo 
tamcn  minus  oumia  in  uuivcrso  mutuo  nexu  coUigata  reperiantur,  rela- 
tionom  hanc  a  communione  causao,  nempe  deo,  exsistentium  generali 
principio ,  ponderc  contitendum  est.    Quoniam  vero  inde ,  quia  deus  sim- 
plicitcr  ipsarum  stabiliverit  exsistentiam,  mutuus  inter  easdem  respectus 
otiam  non  consc(juitur,  nisi  idom,  quod  exsistentiam  dat,  intellectus  diWni 
scl»ema,  quatenus  exsistentias  ipsarum  correlatas  concepit,  eorum  respe- 
ctus lirmaverit,  universale  rerum  omnium  commercium  hujus  dininae  ide^e 
conceptui  soli  acceptum  lorri,  liquidissime  apparet. 

DILUCIDATIO. 

CocxsiMoiitiam  suhstantiarum  uuiversi  ad  nexum  inter  eas  stabi- 
licndinn  iioii  sufticoro,  sod  eommunionom  quandam  originis  et  harmonicam 
ex  hoc  dcpendcutiam  insuper  requiri,  primus  cvidcntismnis  rationibns 
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adHtriixJsse  milti  videor.  £teuiin  ut  nervum  demoustrationjs  altquantuluin 
reauiDBiii.  Si  HubstautJa  A  exsiatit,  et  exsistit  praetei-e»  H,  hnec  ideo  in 
A  nitiil  ponere  ceuseri  potcst.  Fac  e.iAva ,  in  A  nliijuod  deterniiunre ,  lioi: 
est,  nttiiinem  (.'Ontinere  detenninatioiiis  C\  qiiia  haec  est  praedicatum 
quoddani  retativum,  non  intelligibile  nisi  praetor  It  ad^it  A,  siibstantia  B 
per  ea,  quae  Buut  ratio  xm  C,  aupponet  üxsistenttam  aubatantiae  A.  Qno- 
niani  vero  s!  Dubstantia  B  sola  exsistat,  p^r  ipsiua  essisteatiam  plane  ait 
indeteriniiiatiiui,  iitmiu  quüddam  A  exHistere  dtibeat  uec  ne,  ex  exsistentia 
ipsiuB  sobi  nun  intcllig;!  polest,  quod  punat  quicquam  iu  alits  a  ae  diverais; 
binc  nulla  relatiu  nullumque  plane  comiuerciniR.  Si  igitnr  deue  praeter 
äubstantiam  A  alias,  B,  D,  E,  in  infinitum  creavit,  tamen  e  data  ipBarom 
essistentia  uod  protiuus  «equitur  mutua  ipaaruin  in  determinatiouibua 
dependeutia.  Neque  enini,  quin  praeter  A  exsistit  eliam  B,  D,  E,  et  sit  A 
qnoDiodocnnque  in  so  determinatnin,  Ende  sequilur,  ut  B,  D,  E  Intiu  uoa- 
fonnea  liabeant  exsistendi  deteniiinntiuues.  Adeuque  in  modo  coinntunb 
a  deo  depeudentiae  adsit  iiecesse  o^t  ratiu  dependeutiae  etiam  ipsarum 
miitiiae.  Et  qua  ratione  id  efßdatur,  intellectu  proclive  est  ScLenia  in- 
tellei^tus  divini,  exsiatentiarum  origo,  est  actus  perdurubüis,  conservatio- 
neni  appellitant,  in  quo  si  .substantiae  quaevia  Bolitario  et  absqiie  deter- 
ininationnin  relatioue  a  deo  cunceplae  Bunt ,  nuUiiH  inter  «hs  nexiis  nul- 
lusqiie  respectua  mutuus  oriretnr;  si  voro  in  ipsius  intelligentia  respective 
coDcipiantur ,  hnic  ideae  in  continuatione  exsiBlentiae  cunformiter  postea 
determinationes  »emet  seniper  respiciutit,  h.  e.  agunt  reaguutqne,  statuN- 
que  qoidatu  singulorUDi  externus  est,  qui,  si  ab  bou  principio  discesseris, 
per  solam  ipsaruni  exsistentiani  nullus  etise  posset. 

V  u  a  u  s. 

^  1)  Quouiain  locus,  situs,  spatium,  sunt  relationes  substautiamni, 
quibua  alias  a  se  realiter  distinctas  detei  minationibus  mutuis  respiciunt, 
ba«|ue  ratione  nexii  externo  euntinentur,  quoniara  porro  per  demouatrata 
iiiuotiiit,  solam  snbstantiarutn  exaistentiam  per  se  nexum  cum  aliis  non 
involvere,  patet:  si  plures  substantias  exsistere  ponas,  inde  nou  siuuil 
locum  et  aitum  et,  quod  bisce  relationibiia  omnimodis  couflatur,  spatium 
detemiinari.  Sed  quia  nexus  substantiamm  mutuus  requirit  intellectiis 
divini  in  effieaci  repraeseiitatioae  respective  conceptam  delineationeni, 
haec  ven»  repraesentatio  deo  plane  arbitraria  est,  adeoque  admitti  pro 
i^uB  beueplacito  pariter  ac  omitti  putest.  sequilur.  substantias  exsistere 
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yotmti  K»  leKL',  u(  nitlla  »int  in  ioco,  iitilU<]Uc  planr,  r«t>]wi:Ui  n 
■iltttu  nostms  rpUtion«i. 

3)  (^oniam  (ub»tiuilüu-  tnles,  univfrsiutü  nostne  DfX«  Bohitav,  pn  I 
liibitit  flivinn  pliiriM  c.HiHt  poHsiuit ,  qiutc  uLhilo  »ortns  intcr  ao  dtib^nu- 
nAliiitiuiii  (]iiiidaui  nein  i-ulUfraUc  aint,  bin«  lorutn,  situ»  et  i^noiun  v&- 
triuit;  uiuiidum  eoniponeiit,  illitiK,  nijiu  [i&rtcs  nns  snmu^  unbitn  eseni- 
tuui  L  e.  «olitarium  tlm.-«]!«-  rktionc  plitKn  «we  jHJiMe  utiiudü«  elUm  ««n*u 
müt&]»h>'sivD,  M  den  iu  v<iti)|tr  fuerit,  hAud  absotiiiiu  ml 

.1)  f'tim  tbii|u«  oxtristfiitia  BiitHtuiti«ruin  niinplit 
mutuuin  et  dettvniinatiouiim  resifcrtiu  pUn«  ät  tnsafBaeBs , 
n»xM  esleriKi  ugiiM  fummunrin  umniiiiii  caiumu  .  in  t|aa  reapcHivB  äi- 
fannala  sil  eanitn  exsütenlin,  noijiKi  «ine  hac  princi{>ii  tommmäonf  ■csiw 
anivrraAlü  ciiDcifii  posait,  eirHiaitiMnuHm  iade  ilcpronitiir  iinninB«  r^ram 
mnniiiDi  oiusac,  i.  e.  d«),  et  quideu  unius.  iMtnnoniiini.  quod  tnrk  <]uideH 
»nnlrnlii«  deiouiistrUionein  illani  contiii^TnliBr  Inog«  aati-nrllm;  ridvliir. 

4)  Imjuu  etiun  MMiiclia(.>oruoi  i>|(iiiio,i{ni  ilnn  i>riMd|iu  {MTHer  präna 
wlqiia  a  h  haitd  drjirndrnd>  mundi  inipvnu  [u^u-tiÖphaM,  nastru  pn>- 
dpio  buMÜtu*  prellitnr.  Nim  «utiis  poteni  substaulU  rau  nbas  auf  Mai 
ytiyfi'-  habew  «Dnax-rcii,  niai  vd  ettnm  oonnaDi«  ät  auMa,  vrl  ab 
Miden  com  hi»  eua*  prafecia  siL  Ideoqup  si  honmi  [iTtodiiiiinim  abrru- 
Uttin  «ubMaiitiaram  oinniniu  cansam  dirtitps,  altenuD  naJlo  u>iMluf|a>R|DaM 
in  i|>»i!»  det^-nainirr  potest;  si  alt«mlniiu  aliqnacam  sall«tu  caaaa.  Im* 
(«1»  rrti4|uü  uibil  habere  posunt  oamneren.  Aut  tibi  UatveailKm  t^ 
ntuim  lionim  |i(iiicipM>nim  rel  ab  alwro.  v«l  utniatqu«  ■  maMMM  caan 
pend«rr,  <ji>ud  parJcer  contrariaiur  bypi^Mi 

b)  IVmi,  cum  drieniüaatione»  snbsiautianim  w  invicem  respiciaiil, 
lu  IT.  subs4aatiae  a  s«  dircrsa«  wutuo  «ganl ,  t^^iüpjM,'  uaa  Is  alten  nutt- 
nnlla  detnnuiiiat.)  spatJi  notid  inipliratis  snbaanliarma  actionibaa  alnol' 
\imr.  cum  quibos  reacttooem  seinper  janctan  «sae  agwae  tat.  Cajas 
actiuuis  et  TeaclMnis  nniveisalis  per  ontD«m  spatii ,  ia  <}aa  coipora  ae  le- 
nptctuui .  Kiuhitiun  ni  plutettumenoa  exlrmnn  sit  »Blaa  ipaar«H  ^pw 
piui{uatiu.  dkitar  aUnxiCru, <{aae ctun  p«r »>Um  iiiwiaaimHliii 
ia  di$<aiiti;is  ijnaslibel  peitinfrtl.  tt  «•!  oMractra  Anrfc 
*ati»  fnraviias:  i^ihuu  ad«04ti«  «ödem  aabstaaliafva 
eM,  i]uu  s|K<iium  detenatnaut ,  binc  auxiin«  priaibi 
>lrkia  rsi,  iMii 

irilrr  dtual.  »^«lutduui  ipsaia  iN<nuu  liieniNitiaa^  <|ai  *r  Naiinuij 
pro&tentur. 
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6)  Cum  Biibstandaram  omniuni,  qiuiteniis  spatio  eodem  cnntinontiir, 
sit  mutmun  commercium ,  hinc  dependentia  mutua  in  detenuinationibuR, 
actio  universalis  spirituum  in  corpora  corponimque  in  spiritufl  inde  inti^lligi 
polest.  Verum  quia  quaelibet  substantia  non  i>er  ea,  quae  i\m  intorno 
competnnt,  potestatem  habet  alias  a  se  diversas  determinandi  (jicr  d«*- 
monstrata),  sed  tantum  vi  uexna,  quo  in  idea  cutis  iufiniti  eoUigantur, 
quaecunque  in  quavis  reperiuntur  determinationes  et  mutatione$<,  80in}»cr 
respicinnt  quidem  externa,  sed  inflnxus  physicus  proprio  sie  dictus  vx- 
clnditur,  et  est  rerum  harmonia  universalis.  Nequc  tarnen  praestahUita 
illa  Leibnitiana,  quae  proprie  consensmmy  non  dfpend^ntiam  mutuam  siib- 
stantiis  inducit,iude  progij^itur;  nee  enim  artificionim  technis  in  rationuin 
concinnatarum  serie  adaptati.s  ad  conspirationem  substantiaruni  ei*Hci(*n- 
dam  dens  utitur,  neque  porro  specialis  semper  dei  inflnxus,  i.  e.  commer- 
cium substantiarum  per  raiuAf  ocrcz^/o7ia/<fjf  Malbbranchii  hie  statuitiir; 
eadem  enim,  quae  substantias  exsistentes  reddit  et  conservat  individiia 
actio,  mutuam  ipsis  universalemque  dependentiam  conciliat,  ita  iit  diviiiac 
actioni  uun  aliter  at<jue  aliter  pro  circunistautiis  dcttM'niiuari  opus  nit;  sod 
est  realis  substantiaruni  in  se  invicem  facta  actio,  s.  roniiuereiuin  \n*v 
causas  vere  efficientes,  quoniam  ideni,  quod  cxsiHtentiam  reruin  stabilit, 
principium  ipsas  huic  le^i  alli^atas  exhibet,  hinc  per  eas,  quae  oxsIsttMitine 
snae  ori^ni  adhaerent, determinationes  mutuuni  commercium  sit  stabilituni ; 
quare  eodem  jure  mutationos  oxteniae  causis  efficientibus  produci  hoc  ))a<*tn 
dici  poHSunt,  quo,  quae  in  intemis  accidunt,  intoruae  substantiuc  vi  adscri- 
huntur,  quanquam  hujus  naturalis  efücaeiu  non  minus  ac  illud  rolatininiin 
extemaruni  iirmamentuni  divina  nitatur  sustentatidue.  InU^rini  syHt«*iiia 
uuiversalis  substantiarum  commercii  ita  inlonuatum,  pervulgfato  illo  ///- 
fiuxusphyaici  aliquanto  certe  est  emendatius,  <>rigiu(Mu  scilicct  ipsam  a)><' 
riens  mutui  rerum  nexus,  extra  siibstautiarum  solitario  considtM-atanini 
priucipium  quaerendani,  in  quo  tritum  illud  causarum  efricientiiini  systfiiia 
potissimum  a  vero  aberravit. 

SCHOLION.  P]n  igitur.  Lector  benevoh»,  principia  du«)  ro«nnti<»iii« 
iiietaphysicae  rcconditioris,  qur»runi  ope  in  rcf^ono  v<'ritatuni  haud  i-oii- 
temuenda  ditlonc  potiri  licot.  (^ua  qnid(*m  ratioiu»  si  haec  Hciontia  -iMlrrtcr 
colatur,  non  adeo  sterile  dopndiendetur  ipsiiis  soliiui,  «»t  quod  i|>Hi  iiit«-n- 
tatur  a  cimtemtoribus  otiosa«^  et  iiuibratirii(;  snbtilitatiH  o))|itobriiini,  ('i>;;iii- 
tionis  nobilioris  larga  messe  redarguetur.  Sunt  ((uideiii,  qiii,d('pravatariiiii 
consequeutiarum  in  scriptis  acerriuii  venalores,  e  scnti'Utiis  aliormn  -ein- 
per  quoddam  vims  elieere  doeti  sunt.    Hos  vero  fortasse  ctiaui  in  hin  iio- 
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■  strU  iiuniiulla  in  pejoreni  seiisum  dctorquere  pusse,  qiianqnsm  non  iverim 

iuücias ,  eos  tamcu  «enBU  auo  abuDdare  paasuB ,  mcaruin  |>artiiini  esse 
reot ,  mm  ijuod  cuipiaiu  furtasae  [lerperam  judicaie  libeat  curare ,  seit  in 
rtictti  itidagiiiis  Atque  doctriiiae  traiiifte  pcrgere,  tu  quo  trunamitif ,  nl  fu- 
ve&itt,  quicuuque  de  litteris  ingenuU  bene  cajiiunt,  qu&iita  decet  obser- 
vautia,  rogo. 


vn. 


Ursachen  der  Erderschätterungen, 

bei  Gelcgeiiiieit  dea  Unglücks, 


die  westlichen  Länder  von  Europa 

gegen  das  Ende  des  vorigen  JaLres 


Grosse  Begebenheiten ,  dJe  das  Schicksal  aller  Menschen  betreffen, 
erregen  mit  ßecht  diejeni^  rdhinliche  Neabegierde,  die  bei  allem ,  was 
ausserordentlich  ist ,  aufwacht  und  nach  den  Ursachen  derselben  zu  fra- 
gen pfiegt.  In  solchem  Falle  soll  die  Verbindlichkeit  gegen  das  Pnbli- 
com  den  Naturforscher  yermögen ,  von  den  Einsichten  Rechenschaft  zu 
geben,  die  ibm  Beobachtung  und  Untersuchung  gewähren  können.  Ich 
begebe  mich  der  Ehre,  dieser  Pflicht  in  ihrem  ganzen  Umfange  ein  Gnüge 
zu  leisten ,  und  überlasse  sie  demjenigen ,  wenn  ein  solcher  aufstehen 
'wird,  der  von  sieb  rühmen  kann,  das  Inwendige  der  £rde  genau  durch- 
schaut zu  haben.  Meine  Betrachtung  wird  nnr  ein  Entwarf  sein.  Er 
wird,  um  mich  &ei  zu  erklären,  fast  alles  enthalten,  was  man  mit  Wahr- 
scheinlichkeit bis  jetzo  davon  sagen  kann ,  allein  freilich  nicht  genug, 
um  diejenige  strenge  Beurtheüung  zufrieden  zu  stellen,  die  alles  an  dem 
Probirstcin  der  mathematischen  Gewissheit  prüfet.  Wir  wohnen  ruhig 
auf  einem  Boden  ,  dessen  Grundfeste  zuweilen  erschüttert  wird.  Wir 
bauen  unbekümmert  auf  Gewülbem,  deren  Pfeiler  bin  und  wieder  wan- 
ken und  mit  dorn  Einstürze  droben.  Unbesorgt  wegen  des  Schicksals, 
welches  vielleicht  von  uns  nicht  fern  ist,  gehen  wir  statt  der  Furcht  dem 
Mitleiden  Platz,  wenn  wir  die  Verheerung  gewahr  werden,  die  das 
Verderben,  das  sich  unter  unsem  B^üssen  verbirgt,  in  der  Nachbarschaft 
anricLlet.  Es  ist  ohne  Zweifel  eine  Wohlthat  der  Vorsehung,  von  der 
Furcht  solcher  Schicksale  unangefochten  zu  sein ,  zu  deren  Hintertrei- 
liUQg  alle  mögliche  Bekümmomiss  nicht  das  Geringste  beitragen  kann, 
QQd  nnser  wirkliches  Leiden  nicht  durch  die  Furcht  vor  demjenigen  zu 
vergrössem,  was  wir  als  möglich  erkennen. 

Das  Erste,  was  sich  unserer  Aufmerksamkeit  darbietet,  ist,  dass 
der  Boden ,  über  dem  wir  uns  befinden ,  hohl  ist  und  seine  Wölbungen 
(«t  in  einem  Zusammenhange  durch  weitgestreckle  Gegenden  sogar 
Bater  dem  Boden  des  Meeres  fortlaufen.    Ich  führe  desfalls  keine  Bei- 
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iiiH  der  Gcscbichlr  an*,  meine  Absicht  ist  nicbt  eine  Historie  der 
ErdbcboD  xa  liefern.  Vus  Cürubterliche  GotOse,  da«  wie  das  Toben  dn« 
unterirdischen  Sturmwindes,  oder  wie  das  Fahren  der  Iioelwageu  itbw 
Sttinpflnater  bei  rlelen  Erdbeben  gehört  wordau,  die  in  weit  nusgedehot« 
Lüuder  EUgleicb  fortgntctKte  Wirkung  derselben,  davon  ItJuid  und  Lis- 
sabon, die  durcih  ein  Mi^ur  von  mi'lir  wie  vierteliAlb  liundvrt  dcuttchv 
Meilen  Abgesondert  sind  und  nn  einem  Tage  in  Bewegung  gcsitxt  wo^ 
den,  ein  unleugbarem  Zeugniss  nblegcu  ,  alle  diese  Er.whfinungeu  »Um- 
men  damit  Uberein,  den  Ku^nrnnienliang  dieser  unterirdischen  Wülbnugno 
zu  beHUliguu. 

Ich  mUssio  bis  in  die  Gesehichte  der  Krdc  im  f.'luio«  xuriicke  gehen, 
vonn  ich  ctwits  B>'preiflichei  roa  der  L'ntiLche  nagen  noMle ,  die  bü  der 
Bildung  der  Erde  den  Ursprauü  dieser  Hählen  veranlasst  hat.  Solch« 
Erkläniugen  hiiVien  nur  gar  in  riul  Anochein  vnn  Erdichltingvn ,  wens 
man  sie  oiclit  in  dem  ^nxrn  l'mfnng  der  Gründe,  die  Utre  QlaubwS^ 
digkeit  eiithaUen,  durslellvu  knuu.  Die  l'rüache  mag  aber  sein,  welche 
nie  wolle ,  so  ist  doch  gewiss ,  dnss  die  lUclilung  dieser  Höhlen  den  Gt- 
bil'gUD  und  durch  einen  naltlrliejien  ZuMunnttuihang  auch  den  grussoi 
FlUisen  {tarallel  Isi;  denn  diese  nehmen  dwi  itntersle  Theil  6i&6S  lasgoB 
Thals  ein ,  das  von  beiden  Seiten  dureh  parallel  laufende  Gebirge  be- 
schrllnkl  win!.  Kbrn  ciir.si-lljp  Kichiuiijr  i?t  es  nueh,  woniadi  die  Erd- 
erschiltternugen  sich  vornehmlich  ausbreiteu.  In  den  Erdheben,  welche 
sich  durch  den  grÜSüten  Theil  von  Itnlien  erstreekt  haben ,  hat  man  an 
den  Leuchtern  in  den  Kirchen  eine  Bewegung  von  Norden  fast  gerade 
nach  Süden  wahrgenommen,  und  dieses  neuliche  Erdbeben  hatte  die 
Uiobtung  Ton  Wc»>tei>  mich  Osten ,  welches  anch  die  Hauptrichtnng  der 
Gebirge  i^t,  die  den  höchsten  Theil  von  Europa  durchlaufen. 

Wenn  in  so  »chreekliehcu  Zufallen  den  Menschen  erlaubt  ist,  einig« 
Vorsieht  ku  gebrauchen ,  wonii  es  nicht  als  eine  verwegene  und  vergeb- 
liehe DeniUhung  'angesehen  wird ,  allgemeinen  Drangsalen  einig«  An- 
Ntalten  eutgegeuwiseUen,  die  die  ^'cruunft  darbietet,  sollte  nicht  dernn- 
.i;lilekliehe  l'eU'i'rest  von  LissnlH>n  Bedenken  trageu,  sich  an  demselben 
KhisHe  ihrer  l.Huge  nach  wiederum  inuubaneu,  welcher  die  Kichtung 
l>e«i'icliiK'l,  imob  welcher  die  Krderschüiterung  in  diesem  Lande  natflr~ 
licliev  W.'isi'  fre»i'ln'lnn  uiuii>.  (Jestil*  beieugt,  dass,  wenn  eine  Sudt 
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ihrer  gröasten  Länge  nach  diircl)  ein  Erdliobcn,  welches  dieselbe  Rich- 
tung hat,  erschüttert  wird,  alle  Iläuser  um^worfcn  werden,  Anstatt  dos«, 
«reDO  die  Kichtiing  in  die  Breite  geschielit,  nur  wenig  umrailcn.  Die 
Ursache  ist  klar.  Das  Wanken  des  Bodenu  bringt  die  GebAudt  aus  der 
senkrechten  Stellung.  Wenn  nun  eine  Reihe  von  Gebäuden  von  (.Isten 
nach  Westen  so  in  äcliwankung  gesetzt  wird,  so  hat  nicht  allein  ein  jeg- 
liches seine  eigene  Last  zu  erhalten,  sondern  die  westlichen  drücken 
Euglcich  auf  die  östlichen  und  werfen  sie  dadurch  ohnfehlbar  ttbcr  den 
Haufen,  anstatt  dass,  wenn  sie  in  der  Breite,  wo  ein  jegliches  nur  sein 
tigcQ  Gleichgewicht  zu  erhiiltcn  Imt,  beweget  werden,  bei  gleichen  Um- 
stXnden  weniger  Schaden  geschehen  mud».  Dos  Unglück  von  Lissabon 
scheinet  also  durch  seine  La^re  vergrtissert  zu  sein,  die  es  der  Länge  nach 
an  dem  Ufer  des  Taju  geh.-ibt  hat;  und  nach  diesen  Orttnden  müsste  eine 
jede  Stadt  in  einem  Laude,  wo  die  Erdbeben  mehrmalen  empfunden 
worden  und  wo  man  die  Ricblnng  derselben  aus  der  Erfahrung  abneh- 
men kann,  nicht  nach  einer  Uichtuug,  die  mit  dieser  gleichlaufend  ist, 
angelegt  werden.  Allein  in  dergleichen  Fällen  ist  der  grösstc  Theil  der 
Uenschen  ganz  anderer  51<'inung.  Weil  ihnen  die  Furcht  das  Nachden- 
ken raubt.  HO  glauben  sie  in  so  allgemeinen  Unglücksfällen  eine  ganz 
uidere  Art  von  UeJ»el  wahrzunehmeu ,  als  diejenigen  sind,  gegen  die 
man  berechtigt  ist,  Vorsicht  zu  gebrauchen,  und  bilden  sich  ein,  die 
Barte  des  Schicksals  durch  eirie  blinde  Unterwerfung  zu  mildern,  womit 
sie  sich  selbigem  anf  Gnade  und  Ungnade  überlassen. 

Der  Haupl.ttrich  der  Erdbeben  geht  in  der  Richtung  der  höchsten 
Gebirge  fnrt  und  es  werden  also  dii'jenigen  Länder  hauptsächlich  er- 
schüttert, die  diesen  nahe  liegen,  vuniehmlieb  wenn  sie  zwischen  zweien 
Reiben  Berge  eingeschlossen  sind ,  als  in  welchem  Falle  die  Erschütte- 
rungen von  beiden  Seiten  sich  vereinbaren.  In  einem  platten  Lande, 
welches  nicht  in  einem  Zusammenhange  mit  Gebirgen  stehet ,  sind  sie 
■telteuer  und  schwach.  Darum  sind  l'eru  und  Chili  diejenigen  Länder, 
die  fast  utiter  .lUen  in  der  Welt  den  häufigsten  Erschütterungen  untcr- 
worfeu  sind.  Man  benbai-litet  daselbst  die  Vorsicht,  die  Häuser  aus  zwei 
Stockwerken  zu  erbauen,  wovon  nur  das  unterste  gemauert,  das  oberste 
»her  von  Rohr  und  leichtem  Holze  geniaclit  ist,  nm  nicht  darunter  er- 
ächlagen  zu  werden.  Italien,  ja  selbst  die  zum  Theil  in  der  Eiszone  be- 
&ndliche  Insel  Island  und  andere  höbe  Gegenden  von  Europa  beweisen 
diese  Liebere  in  Stimmung.  Das  Erdbeben,  welches  sich  in  dem  Monat  De- 
eember  dei  verflosseneu  Jahres  von  Abend  gegen  Morgen  durch  Frank- 
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nI«Ii,  Mchw«ii,  Schwaben,  l>rol  md  Bayen  anihgritele,  Udft 

Hell  den  BUrioh  der  hflclnteii  Oegenden  diews  WettAeBi. 

aber  nuch »  da«t  alle  Haupigehirge  kreutiweiae  NabeBiato 

In  dlem^  breitet  deh  die  onterirdische  Entattndmg  a«eb 

aiu«  und  ee  iat  dioaem  lu  Folge ,  nachdem  ea  bei  de« 

der  Sebweiaerberge  anfelanget^  aaeh  die  HPUea  ilnrfHtrilerfrM,  diedaa 

lkbeittit^)me  panlkd  bb  in  NkderdentaeUaad  foid^^  Waiw^db 

Unaobe  dieeet  Qeeetaee  eein,  womit  die  Nato  die  Brihahen 

lieb  an  die  beben  Gegenden  Terkadpfat?  W« 

eine  nnieftrdiaobe  Rntaindang  dieae 

bann  man  Mebt  e«Mht«n,  daat^  weil  die  Hauen  a 

4m  weMinMger  «ind,  die  Anedli^fang 

HefeY>  anfin  di<(^  IvemeMMMaft  wuL  dev  m  den 

v«ncMoaipenen  Iinft^  di^  aHtüal  na  EutaiBdBngen 

gebind<^ifer  iwin  wird.    Teber  JHeee»  lebit  dM 

NateHWMnMMHineit  des  Iwrdoodeitta^  eo  wait^e 

vn  ^lllMe<Mii>  dam  die  SebicMen  in  geUigiglieu 

nlMft  ee  noeb  aimieivtft  ein  m  «aeben  Xjandeis^  imd  der  Wii 

nHWcnmeRni^Rpf  ne^eoM  nmo  ^ponaffer^  nw  wer  aaL    ^ßi\ 

^  aw4)  yw^^  Vat^^rUnd  l'^rsacbo  habe«  diefie  Fn^lfic^sfÜDe 

\p^,  PO  wUHo  ioh.  woni)  ich  d<Mi  Bcnii  liäft«",  die  BeMenmp  der  Sittea 

7X\  piH^f^i^n.  <)io  Y^iroht  <1nvov.  iiin  dor  Hll^inoii}(*ii  Mti{*iicl^eli  wiUen, 

<^io  wj^n  fiNMlToh  IiioKm  iiio)it  in  Ahrofl<-  soiii  kaim.  in  ihn^m  "W ATtbr  laflMn. 

Vwn  «Wv  M«toi    f^o»i  l^i^'<y«nps^Win<ifii   rJei   i-ritttsMdifrkeii   dieKaiipni, 

i\\\-  von  i^on  KrflK>Hon  horpo«oinmi'n  werden.  <»hiu-  Zweit isl  die-  f«chir&cb- 

«lfm»  Minfi.  nnH  iiiein«'  AVwiobt  w\\\  \<i.  iih'S'sisch«-  iTriindi'  ssnr  V^Tmubmig 

•inTiifVihiY^n.  wo  viril  m««  loiebt  «n^  »Ifiii  AiiirefuhrteTi  ahnnhnien  k<«nifeeB, 

Hl«»*,  f^n  ProiivQov  \y\A\\  «11»»m.  eivi  1 -nni.  ahm   l'^ehircf  i*i .  "SourteTii  aacb 

n?<.  «MTTi   VoH^otT-mii.  einr^  fris;   «hircl.  im<i  «Inrcli  tiiiritoii  l.*aiid(^  anpe- 

••'lii^t.  v,>p(^,M»  n*ii*:*i    mnv  eint    tr'*'i'«s»*ri   ^  Pr»iil«««inii:  Imhi..  fiicii  von  d«i 

'*i-v  •.  V      V»    1^     .»ii»,^-   Vf^iiv** •T'i^J'»'     f  ^v«^  l.f'irhtft*.  ihw   Tj^RcbeitiUzur 

...   .1..  ,..iii-.>.'      A^oi    i.Jiiiin-  •*:    T**iin«    V'ü'^i'iitiMlii:.  ehnii  **!•  \ie.l  ?K^npei<J 

^     ■•  -"i'-        ■•■•'    .-,.*^'» {%»!■»..>    "xs'.w^t'i    v»tcthI»t  r)if><in& 'Pfliir eintiL  f^cr 

'      ^..^'  li,    }^^.3    im.    vt.i»;v-  ififH;f*1ht  tfw:  liaräbsr  SBMun- 

V-    ^     \»'.,.    ..:..i.>.    S'- ^^.*.i^    vi  \r  ritni   einiM.  dickftti  Jlamjif  4af> 

■  M>    '     ■;   V    i    ,  :      ...-.»■;:.♦. .- p-1.'  -^  ^>rprbfipFliinivnf«nniisdflai  banMW 
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hervor.  Man  kann  nicht  sweifeln,  dass  die  beiden  orsteron  Klaterion  iu  dem 
Innern  der  Erde  häufig  angetroffen  werden,  und  das  Walser,  das  sich 
dorch  Spalten  und  Felsenritzen  durchaeigert,  kann  sie  in  Gülirunp  lirin- 
gen.  Noch  ein  anderer  Versach  iieFert  brennbare  DSmpfo  aus  der  Vcr- 
miechnng  kalter  Materien,  die  sich  von  selber  enürilnden.  Zwei  Qiieiit- 
ehen  VitriolSl  mit  8  Quentchen  gemeines  Wasser  venmscht,  wenn  man 
sie  anf  2  Quentchen  Eisenfetl  gieast,  bringen  ein  heftigos  Aufbrnuseti 
nod  Dimpfo  hervor,  die  dch  von  aellier  entstlnden.  Wer  kann  iweifbln, 
dasa  die  vitriolische  SSure  und  Eiaentheile  in  genügsamer  Menge  in  dem 
Innern  der  Erde  enthalten  sind?  Wenn  das  Wasser  nun  hierxn  kommt 
und  ihre  gegenseitige  Wirkung  veranlasst,  so  werden  sie  DHmpfe  aus- 
stossen,  die  aich  auazubreiten  trachten,  den  Boden  erachfltteni  und  bei 
den  Oeffnungen  feuerspeiender  Berge  in  Flammen  ausbrocheu. 

Hau  hat  vorlKngst  wahrgenommen,  dass  ein  Land  von  seinen  hef- 
tigen Erschütterungen  befreit  worden,  wenn  iu  aeiuer  Nachbarschaft 
ein  feuerspeiender  Berg  ausgebrochen,  durch  welchen  die  vernchliiaHonoii 
DSmpfe  einen  Auagong  gewinnen  können,  und  man  weiaa,  dnsa  uui  Neapel 
die  Erdbeben  weit  häufiger  und  fürchterlicher  »in d,  wenn  Vuan  v  eine  lange 
Zeit  ruhig  gewesen.  Auf  diese  Weise  dienet  nns  oftermala  dax,  wbn  unx 
in  Schrecken  setzt,  zur  Wcdilthat,  und  ein  feuorBpcionder  Derg,  der  sich 
in  den  Gebirgen  von  Portugal  eröffnen  würde,  könnte  ein  VorLote  wer- 
den, dase  das  Unglllck  nach  und  nach  nich  entfernte. 

Die  heftige  Wasserbewegung,  die  an  dem  unglücklichen  Ta^e  Aller 
heiligen  an  so  vielen  Hecreskflsten  verspüret  wortlen ,  ist  in  di<-Ni^r  Ke- 
gebenheit  der  seltsamste  Gegenataiid  der  Bewunderung  und  Nni-hrDr- 
»chung.  Dass  die  Erdbeben  aich  bis  unter  dem  Meergruiide  iTHtrccken 
and  die  Schifi'e  in  so  heftige Bllttelung  verBetz<!n,  als  wenn  aie  auf  i^Jneni 
harten  erschütterten  Boden  befestigt  wären,  ist  eine  gemeine  Krfahrung. 
Allein  so  war  in  den  Gegenden,  da  das  Wasser  in  Aufwallung  g<-ricth, 
keine  Spur  von  einigem  Erdbeben;  zum  wenigateii  war  es  in  einer  niitH'l- 
mäasigen  Entfernung  von  den  Küsten  gar  nicht  ku  apüren.  fileii-liwuLI 
ist  diese  Wasserbewegung  nicht  ganz  ohne  Heispiel.  Im  Jalm-  1  Kita 
ward  bei  einem  fast  allgemeinen  Erdl>cben  auch  deiglcichcn  i-Xwut,  an 
den  Kü>ten  von  Molland,  England  und  I)i-utHchland  wahrg<;n'immc». 
Ich  vernehme,  dass  viide  gcm-igt  sind,  nml  zwar  nirht  idiiie  Oruiid,  difwta 
Aufwallen  der  Gewäaser  aus  einer  fortge^tetzt^n  ItHttelimg,  dii-  daa  M<mi 
«Q-der  portugiesischen  Küste  durch  den  uniniitclljan-«  Ht<i«s  (|<a  Erd 
bebens  bekommen  hat.  herzuleiten.  Diiise  F^rklSmiig  Mchein«t  anfUnglieli 
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^*^ßfeii,'Wana  au  wickeln,  vonXellen,  das  Wasser  eiuee  Spos  HHsw  wWt- 
lieh  durch  die  Kauäle ,  dadurch  es  mit  deu  Ueer  zusannueahüngt ,  be- 
Btfiiidij  abwärts,  weil  dieselben  «bei-  enge  sind,  und  das,  was  sie  da- 
(Inrch  voriierea,  hinlftnglich  durch  die  Bäche  und  Ströme,  die  bereis- 
Hiesst^n,  ersetzt  wird,  s«  Iconne  dveiter  Abfluae  trni  deswillen  nicht  mcrkÜeti 
werden. 

Wiewohl  in  einer  so  seltsamen  Begebenheit  man  nicht  leicht  ein 

INbereiltes  UrtbeÜ  tollen  hoU  !  Denn  eu  ist  nicht  unmöglich  ,  dass  die  £^ 
<e)(uiig  der  iulAndiKchen  äeeu  auch  aus  andern  Gründen  könne  he^«- 
tkommun  aei».  Die  unterirdische  Luft ,  duith  den  Auebruch  dieses  wfl- 
liäHnden  Feuers  in  Bewegung  gesetzt ,  konnte  wohl  durch  die  Spalten 
der  Erdlagen  eich  hindurchdringen ,  die  ihr  auaaer  dieaer  gewaltsamen 
Ausspannung  allen  Durchgang  versch Hessen.  Die  Natur  entdeckt  sich 
nur  nach  und  nach.  Man  soll  nicht  durch  Ungeduld  das,  was  sie  vornns 
verbirgt,  ihr  durch  Erdichtung  abMiiratheii  suchen,  sondern  abwarten,  bi? 
•  «n»  ihre  Ocbeimnisae  in  deutlichen  Wirkungen  nngezweifelt  offenbaret. 
H  Die  Ursache  der  Erdbeben  scheiut  bis  in  den  Luftkreis  ihre  Wir- 

^M  Itnng  aus K abreiten.  Einige  Stunden  vorher,  ehe  die  Erde  erschüttert 
y  wird,  hat  nisii  rtftcr^  fiiu-n  rotbeii  Himmol  und  iindtT.'  Merkmale  einer 
TiWanderten  Luftbeschaffenheit  wfJir^enommen.  Die  Thiere  sind  kura 
zuvor  ganz  von  Schrecken  eingenommen.  Die  Vügel  flüchten  in  die 
Häaser,  Ratzen  tind  Hause  kriechen  aus  ihren  Löchern.  In  diesem  Augen- 
blicke bricht  ohnfehlbar  der  erhitzte  Dunst,  weichet  auf  dem  Punkte 
ist,  sich  zu  entzttnden,  durch  das  obere  Gewölbe  der  Erde.  Ich.  getraue 
mir  nicht  auaaumachen,  was  ftlr  Wirkungen  man  von  ihm  zu  erwarten 
habe.  Zum  wenigsten  sind  sie  für  den  Naturforscher  nicht  angenehm; 
denn  wae  kans  er  sich  für  Hof^ung  machen,  hinter  das  Gesetz  zxx  kom- 
men, nach  welchem  die  Verändemngen  des  Luflkreises  nach  einander  ab- 
wechseln, wenn  sich  eine  nntcrirdiscbe  Ätmoaphnre  mit  in  ihre  Wirkung 
mengt,  und  kann  man  wohl  zweifeln ,  dass  dieses  nicht  iii^ers  geschehen 
müsse,  da  Ronst  kaum  begreiflich  wäre,  wie  in  dem  Wechsel  der  Witte- 
rungen, da  die  Ursachen  derselben  theils  beständig,  theils  periodisch 
aind,  gar  keine  Wiederkehr  getroffen  wird? 

Anmerkang.  Der  Tag  des  Erdbebens  in  Island  ist  im  vorigen 
Stück  >  statt  des  1  sten  November  auf  den  i  1  ten  September  nach  der 
Relation  des  !dt>.  Stücks  Hamb.  Correspond.  zu  verbessern. 

1  S.  ol>«D  S.  401. 
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Gegenwärtige  Betrachtungen  sind  als  eine  kleine  Vorübung  über  die 
denkwürdige  Naturbegebenheit,  die  in  unsem  Tagen  geschehen  ist ,  an- 
Busehen.  Die  Wichtigkeit  und  mannigfaltige  Besonderheiten  desselben 
bewegen  mich,  eine  ausführliche  Greschichte  dieses  Erdbebens,  die  Aus- 
breitung desselben  über  die  Länder  von  Europa,  die  dabei  vorkommen- 
den Merkwürdigkeiten  und  die  Betrachtungen,  wozu  sie  veranlassen 
können,  in  einer  ausführlicheren  Abhandlung  dem  Publico  mitzutheilcn, 
die  in  einigen  Tagen  in  der  Königl.  Hof-  und  Akad.  Buchdruckerei  zum 
Vorschein  kommen  wird. 


VIIL 

Geschichte  und  Naturbeschreibung 

der 
merkwürdigsten  Vorfälle , 

des  Erdbebens, 

an  dem  Ende  dea  ITöSsten  Jahrea 
einen  grossen  Theil  der  Erde 

rthftt. 


Die  Xatur  liat  nicht  verircl)licli  einen  Schatz  von  Selten li(Mten 
überall  zur  Betrachtung  und  Bewunderung^  ausgebreitet.  Der  Afenx-h, 
welchem  die  Haushaltung  des  Erdbodens  anvertraut  ist,  besitzt  Fähig- 
keit, er  besitzt  auch  Lust,  sie  kennen  zu  lernen,  und  preiset  den 
Schöpfer  durch  seine  Einsichten.  Selbst  die  fürchterlichen  Werkzeuge 
der  Heimsuchung  des  menschlichen  Geschlechts,  die  Ersditlttemngen 
der  Länder,  die  Wuth  des  in  seinem  Grunde  bewegten  Meeres,  die 
feuerspeienden  Berge  fordern  den  Menschen  zur  Betrachtung  auf,  und 
sind  nicht  weniger  von  Gott  als  eine  richtige  Folge  aus  beständigen  Ge- 
setzen in  die  Natur  gepflanzt ,  als  andere  schon  gewohnte  Ursachen  der 
Ungemächlichkeit,  die  man  darum  für  natürlicher  hält,  weil  man  mit 
üioen  mehr  bekannt  ist. 

Die  Betrachtung  solcher  schrecklichen  Zufälle  ist  lehrreich.  Sie 
demüthigt  den  Menschen  dadurch,  dass  sie  ihn  sehen  lässt,  er  habe  kein 
focht,  oder  zum  wenigsten,  er  habe  es  verloren,  von  den  Naturgesetzen, 
die  Gott  angeordnet ,  lauter  bequemliche  Folgen  zu  erwarten ,  und  er 
lernt  vielleicht  auch  auf  diese  Weise  einsehen,  dass  dieser  Tummel- 
platz seiner  Begierden  billig  nicht  das  Ziel  aller  seiner  Absichten  ent- 
halten sollte. 


Vorbereitung. 
Von  der  Beschaffenheit  des  Erdbodens  in  seinem  Inwendigen. 

Wir  kennen  die  Oberfläche  des  Erdbodens ,  wenn  es  auf  die  Weit- 
läui'dgkeit  ankommt,  ziemlich  vollständig.  Allein  wir  haben  noch  eine 
Welt  unter  unsern  Füssen,  mit  der  wir  zur  Zeit  nur  sehr  wenig  be- 
kannt sind.  Die  Bergspalten,  welche  unserem  Senkblei  unergründliche 
Klüfte  eröffnen,  die  Höhleu,  die  wir  in  dem  Inneren  der  Berge  antreff'en, 
die  tiefsten  Schachte  der  Bergwerke,  die  wir  Jahrhunderte  hindurch 
erweitem,  sind  bei  weitem  nicht  zureichend,*  uns  von  dem  inwendigen 
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um  mit  Heiligkeit  um  eich  zu  wfltlien  und  den  Boden  über  sicli  lu  er- 
schauern oder  gar  zu  spalten. 

Wenn  wir  das  Gebiet  dieses  auterirdischeu  Feuers  tu  dem  ganzen 
Umfange,  wohin  es  sich  erstreckt,  erwKgen,  so  werden  wir  ^esiohen 
müssen,  dass  wenige  Länder  auf  dem  Erdboden  sind,  die  nicht  bis- 
weilen dessen  Wirkung  verspürt  hätten.  In  dem  äussersten  Norden  ist 
die  Insel  Island  den  heftigsten  Anfällen  desselben,  und  zwar  nicht  selten 
unterworfen.  Uan  hat  in  England  und  selbst  in  Schweden  einige  leichte 
Erscbtttterungeii  gehabt.  Gleichwohl  finden  sie  sich  in  den  südlichen 
Ländern,  ich  meine  dencnjenigen,  die  dem  Aequator  näher  liegen, 
häufiger  und  stärker.  Italien,  die  Inseln  aller  Heere,  welche  der  Mittcl- 
Imie  nahe  liegen,  vomehmlicli  die  im  indischen  Ocean,  sind  von  dieser 
Bennruhigung  Ihres  Fuesbodens  häufig  angefochten.  Unter  den  letzteren 
ist  fast  nicht  eine  einzige,  die  nicht  einen  Berg  hätte,  der  entFeder  noch 
jetzt  bisweilen  Feuer  «piee,  oder  es  wenigstens  vormals  geüian  hätte; 
und  der  Erschtttterung  sind  sie  eben  so  häufig  unterworfen.  Es  ist  eine 
srtige  Vorsicht,  wenn  man  hierin  der  Nacliricht  III'h-nebs  glauben  darf, 
die  die  Holländer  um  deswillen  anwenden,  um  da»  kostbare  Gewürz  der 
Uoscaten  und  Würznelken,  die  sie  einzig  und  allein  auf  den  beiden  In- 
seln Banda  undAmboiua  f<irtzupfiauzen  erlauben,  nicht  der  Gefahr  blos- 
mstellen,  von  dem  Erdboden  vertilgt  zu  werden,  wenn  eine  dieser  Inseln 
etwa  das  Schicksal  ein<;s  völligen  Untergangs  durch  ein  Erdbeben  be- 
treffen sollte,  dass  sie  auf  einer  anderen  weit  davon  entlegenen,  jederzeit 
eine  Pfianzschule  beider  Gewächse  unterhalten.  Fem  und  Chili,  welche 
der  Linie  nahe  liegen,  sind  von  diesem  Uebcl  häufiger,  wie  irgend  ein* 
Land  in  der  Well,  beunruhigt.  lu  dem  ersten  Laude  geht  fast  kein  Tag 
Torbei,  da  nicht  einige  leichte  Stösac  von  Erdbeben  verspürt  werden. 
Man  darf  sich  nicht  einbilden,  dieses  sei  als  eine  Folge  der  weil  grösse- 
ren Sonnenhitze,  welche  auf  das  Erdreich  dieser  Länder  wirkt,  anzu- 
«hen.  In  einem  Keller,  der  kaum  H)  Fnss  Tiefe  hat,  ist  fast  gar  kein 
unterschied  zwischen  Sommer  und  Winter  zu  spUren.  bo  wenig  ist  die 
Sonnenwänne  vermögend,  das  Erdreich  in  grossen  Tiefen  zu  durch- 
dringen ,  um  den  entzündbaren  Stofl*  zu  locken  und  in  Bewegung  zu 
»etz«n.  Vielmehr  richten  sich  die  Erdbeben  nach  der  Beschaffenheit  der 
onterirdischen  Grüfte,  und  diese  nach  demjenigen  Gesetze,  nach  wel- 
chem die  Einsinkungen  der  obersten  Erdrinde  im  Anfange  geschehen 
sein  müssen,  die,  je  näher  zur  Linie,  desto  liefere  und  manuigfaliifrere 
Einbeugungen  gemacht  haben,  wodurch  diese  Minen,  die  den  Zunder 
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/AI  \\v\\  KrilUolu-u  onthalteu.  weitläutiig(.'r  iiud  dadurch  zu  der  Eutzüu- 
<lr.Tiü:  iIi's>o1Im'u  u:»*>ihickiiT  ffowordi'ii. 

Miosf  Vorbereitung  von  den  unter! rdi>ofaen  Gän;sren  bi  zur  Eiu- 
Moht  dessen,  was  von  der  weiten  Ausbreitung  der  Erdbeben  in  grosse 
Lander,  von  dem  Striche,  den  sie  lialteu.  von  den  Orten,  wo  sie  am 
niei>trn  wütben.  nnti  von  >lrniv-ni::en.  wi»  sie  sieh  zuerst  anheben,  in  der 
Foljre  vorkommen  wird.  vi»n  keiner  geriu;jen  KrbeWichkeit. 

l<\\  t.-uijre  nunmehr  von  der  CTiscLiehte  di*s  letzteren  Erdbebens 
>elbev  an.  Ich  vi  i-stebe  unti-r  der.-elben  kt-im-  Geschieh! c  der  Unglückr 
t'älle.  die  die  Menschm  dadnn.li  erliitt-n  haben,  kein  Vfrze}chni>s  der 
xerheorten  >tÄdie  Viud  unter  ihren> Schutt  Ini-grabenen  Einv-diner.  Alle?. 
was  die  Einbildr.ncskrait  sich  Sch:eckliehi'S  vurstrllfii  kann,  mus»  man 
zusammennehmen .  um  das  Entsetzen  >ich  eiiiifenna>*en  vorzubilden, 
da. iv.  sich  die  Mt-nschrn  l»t'lindeji  müssen,  wtiin  die  Erdt-  unter  ihren 
Vii>M:4  'iv\*ejrt  wird,  wenn  a^le.-  uit;  sie  lar  t-in-^iiirzt.  wenn  vin  in  ^ei• 
nem  Gruniic  boweerT-.s  \VÄs>t-r  das  liiiTlüc-k  durch  l't:btr>tr«'iniungen 
ft'oilkiimmni  macht,  weun  *iu  Furcht  des  T  -des.  «iif  Vt-rzwfiriun^  de» 
vidiiiren  Verh'.sts  alli  r  Güiei.  endiici.  liiT  Ai. blick  anilertr  Eiruden  den 
•-tandb.il testen  Mr.Th  idiMierschia^e^i.  Eiiu  Mdche  Erriiidunf  vünle 
villi '.-i-t:;-!  seir. ,  sii"  "«*  ;\:v.t  .  v  i-i"!  *.]i-  <■!:;;■  'VA^irkiii.i:  ?.»:  li.'ir  Ht-rz  hn:.  ^■ie]- 
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gen  ftut'23  2oU  hoch  Wttüser  gab«u,  dos  ist  mehr,  als  in  emem  Laude 
von  raittelDiiUsig  feaclitcr  lieeuhaiFeuUcit  das  g&nxe  Jalir  hindtircli  faerab- 
ISlll.  Dieser  Kegeu  dauerte  iilwr  14  Tage,  abgloicli  iiiclit  jederzeit  mit 
gleich«r  Ucttigkeit.  Die  Flüsau  iu  der  Lombardei,  die  in  deu  Scbweiser- 
gebirgen  ihren  Ursprung  nehmeu,  imgloicheu  die  Khone,  Bchwulleu  von 
Wasaer  auf  und  traten  über  ihre  Ufer.  Vou  dieser  Zeit  an  herrschten 
fürchterliche  Ürkaue  iu  der  Luft,  welche  tibi'rall  grausam  wiltheteu, 
Xoch  iu  der  Mitte  des  Novembers  fiel  iu  Ulm  ein  dergleichen  Purpur- 
regen ,  und  die  Unordnung  in  dem  Lufikreise ,  die  'Wirbelwinde  in  Ita- 
lien, die  tibcraus  uaseo  Witterung  dauerten  fort. 

Wenn  mau  sich  einen  liugriS'  von  den  Ursachcu  dieser  Erschei- 
nung und  deren  Fulgcu  uiui-heu  will,  so  mUüN  mau  auf  die  Bescliaffen- 
heit  des  Bodens,  Aber  dem  »ie  sich  zugetragen  hat,  Acht  haben.  Die 
schweizerischen  Gebirge  begi-cifen  iusgesammt  weitläuftige  Klüfte  unter 
sicli ,  die  ohne  Zweifel  mit  deu  tiefsten  unterirdischen  GKngen  im  Zu- 
sammenhange dteheu.  t3t:ui:ucnzEa  zählt  beinahe  20  Scblände,  welche 
XU  gewissen  Zeiteu  Winde  ausblasen.  Wenn  wir  unu  auuehmeu ,  dasb 
die  in  dem  luneren  dieser  llölilen  verborgenen  miucralischen  Mateiien 
mit  denen  Flüssigkeiten,  womit  sics  aufbrausen,  in  Vermischung  uud 
dadurch  in  eine  innere  tifthiting  goratben  sind,  die  die  feue  mähren  deu 
Materien  zu  derjeiiigcu  Entzündung  vorbereiten  konnte ,  welche  biuuen 
einigen  Tageu  völlig  ausbrethen  sollte ;  wenn  wir  z.  K.  diejenige  Säure, 
die  iu  dem  Salpetergeiste  steckt  und  die  uuthwendig  die  Natur  selber 
zubereitet,  uns  Torstellen,  wie  sie,  entweder  durch  den  Zufluss  des  Was- 
lers  oder  anderer  Ursachen  in  Bewegung  gebracht,  die  EiHonerde,  wor- 
auf sie  tiel,  angriff,  so  werden  diese  Alaterien  bei  ihrer  Vermengung 
lieh  erlützt  uud  rothe  warme  Dampfe  aus  deu  Klüften  der  Gebirge  itus- 
getitossru  haben,  womit  in  der  Heftigkeit  der  Äul'wallung  die  l'aitikclu 
der  rotheu  Eiseuerdc  zugleich  vermengt  uud  fortgeführt  worden  sind. 
welches  deu  leimichten  Blutrogen,  davon  wir  Erwälinung  gethan  liabeu, 
veranlasst  liat.  Die  Natur  tiolclier  Düuijte  geht  daliiu,  die  Äusspounungs- 
kraft  der  Luft  zu  verringern,  und  eben  dadurch  die  iu  derselben  hängen- 
den Wasserdünste  zusanimeutlieaseiid  zu  machen,  imgloicheu  durch  da^- 
Herbeiziehen  aller  rund  umher  in  dem  I..ul'tkreise  schwebenden  feuchten 
Wolken,  vermöge  dos  natürlichen  Abhanges  nach  der  Gegend,  wo  die 
Höhe  der  Luftsäule  verringert  ist,  diejenigen  heftigen  und  anhaltenden 
Platzregen  zu  verursachen,  welche  in  den  genannten  Gegenden  wahr- 
genommen wurden. 


( 


4äO  Geschichte  uod  Malarb eschreibung  du  Erdbebcni 

Auf  solche  Weise  Icünüigte  die  unterirdUche  Gälirung  (Im  L'ugliick, 
das  sie  int  Verborgenen  zubereitete ,  duri'li  ausnf<^lo3$ene  Dämpfe  Bun 
voran«  an*  Die  Vollendung  des  Scbbkealg  folgte  ihr  mit  Iniigsaincn 
Schritte»  nach.  Eine  Üäbran;;  «chfä;^  nicht  xogleich  in  £at£unduiigMi 
aus.  Die  gälirenden  und  erbitgten  Materien  müssen  ein  lirennliarea  Oei, 
Schwefel,  Erdpecb  oder  dergleichen  etii'as  antrefien,  nm  in  Entzündung 
BU  gerathen.  So  lauge  breitete  sich  dicErhitaang  hin  und  wieder  in  deo 
unterirdischen  Gängen  aus,  und  in  dem  Augenblicke,  da  die  aufgelösten 
brennbaren  Materieu  in  der  Mischung  mit  den  anderen  bis  auf  den  Punkt, 
in  Feuer  zu  gerntbcn ,  erhitzt  waren .  wurden  die  Gewölbe  der  Erde  er- 
schaitert  und  der  Stlilu^s  der  Verhünf^nisae  war  volU'iiln-t. 

Saa  Erdbeben  und  die  WaBaerbevragung  vom  laten  November  17&B-      i 

l)er  Augenblick,  in  dem  dieser  Schlag  geschähe,  scheint  am  ricb- 
tigsten  auf  9  Uhr  &0  Minuten  Vormiltags  zu  Lissabon  bestimmt  an  «eis. 
Diese  Zeit  stimmt  genau  mit  derjenigen,  da  es  in  Madrid  wahrgenommeo 
worden,  nümlich  IG  Uhr  17  bia  18  Uiiiuteu  Qboreiii,  wenn  man  Aett 
Unterschied  der  Länge  beider  Städte  in  den  Unterschied  der  Zeit  va- 
t»nd«lt.  Zu  derselben  Zflit  wurden  die  Gew&eser  in  einem  ersUunliclieP 
Umfange,  sowohl  diejenigen,  die  mit  dem  Weltmeere  eine  sichtbare 
Gemeinachafl  haben,  als  auch,  welche  darin  auf  eine  verborgene  Arl 
stehen  mögen,  in  Erschütterung  geselzf.  Von  Abu  in  Finnland  an  bis 
in  den  Archipelagus  von  Wentindien  sind  wenig  oder  gar  keine  Xtüteu 
davon  frei  geblieben.  Sie  hat  eine  Strecke  von  1500  Meilen  fast  id 
ebenderselben  Zeit  beherrscht.  Wenn  man  versichert  wäre,  dass  di«  Zeit, 
darin  sie  bu  Glückstadt  an  der  Elbe  versptlrt  worden,  nach  den  fiffent- 
lichen  Nachrichten  ganz  genau  auf  11  Uhr  :H)  Minuten  zu  setcen  wäre, 
so  würde  man  daraus  schllessen,  dass  die  Wasserbewegung  15  Hinnten 
zugebracht  habe ,  von  Lissabon  bis  an  die  holsteinischen  Kflstea  su  ge- 
langen. In  eben  dieser  Zeit  wurde  sie  auch  an  allen  Küsten  des  mittel- 
ländischen Meers  verspürt,  und  man  weiss  noch  nicht  die  gan>e'Weite 
ihrer  Erstreckung. 

Die  Gewässer,  die  auf  dem  festen  Lande  von  aller  Gemeinschaft 
mit  dorn  Meere  scheinen  abgeschnitten  zu  sein,  die  Brunnqaellen,  die 

*  AclU  Tage  vor  der  Emcliiitrvruug  war  die  Erde  bei  Cadii  mit  ein«T  Ueufa 
von  aus  der  Erdt  gekrochene»  Gewürm  bedeckt.  Diese  hatte  die  uur  ■ngeruhrl«  Dr- 
sicbe  hervorgel  rieben.  Bei  einigen  audereu  Erdbeben  sind  heftige  Blilie  in  der  Luft. 
und  die  Usugigkeil,  die  man  bei  Thitreu  bemerkt,  Vorboten  geveMu.- 
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^eu,  wurden  in  vielen  weil  von  einander  entlegenen  Lbidem  cu  glei- 
cher Zeit  in  ausserordentliche  Begung  versetzt.  Die  meisten  Seen  in  der 
Schweiz,  der  See  bei  Templin  iu  der  Mark,  einige  Öeen  iu  Korwegen 
und  Schweden  gerietben  in  eine  wallende  Bewegung,  die  weit  uugeuttl- 
nier  und  unordentlicher  war,  rIs  hei  einem  Sturme,  und  die  Lut^  n-ar 
lugleich  stiUe.  Der  See  bei  Nenfchatel ,  wenn  mau  aicli  auf  die  Kach- 
ricbten  verlassen  darf,  verlief  sich  in  verborgene  Klüfte ,  und  der  bei 
Meiningen  that  dieses  gleichfalls,  kam  aber  bald  wiederum  zurück.  In 
eben  diesen  Minuten  blieb  dos  mineralische  Walser  zu  Toptitz  iu  Böh- 
men plötzlich  auH  und  kam  btutroth  wieder.  Die  Gewalt,  womit  das 
Wasser  hindurchgetrieben  war,  hatte  seine  alten  Gänge  erweitert,  und 
es  bekam  dadurch  einen  stärkeren  Zuflnss.  Die  Einwohner  dieser  Stadt 
luUten  gilt:  le  drum  laudamiu  zu  Hingen,  indessen  die  zu  Lissabun  ganz 
andere  Töne  anstimmten.  So  sind  die  Zufälle  beschaffen,  welche  das 
menschliche  Geschlecht  betreffi-n.  Die  Freude  der  Einen  und  das  Un- 
glück der  Anderen  haben  oft  eine  gemeinsame  Ursache.  Im  Königreiche 
Fez  in  Afrika  spnltete  eine  unterirdische  Gewalt  einen  Berg  und  goss 
blutrothe  Ströme  aus  seinem  Schlundo.  Bei  Augonlemc  iu  Frankreich 
hörte  man  ein  nnterirdiäches  Getöse;  es  Öifnete  sich  eine  tiefe  Gruft  auf 
der  Ebene  und  hielt  nnergründüehes  Wasser  in  sich.  Zu  Gemenux  in 
Provence  wurde  eine  Quelle  plötzlich  schlammicht  und  ergoss  sich  dar- 
auf roth  gelÄvbt.  Hie  uuiliegendcn  Gegenden  berichteten  gleiche  Ver- 
änderungen an  ihren  Quellen.  Alles  dieses  geschah  in  denselben  Minu- 
ten, da  das  Erdbeben  die  Küsten  von  Portugal  verheerte.  Es  wurden 
auch  hit^  und  wieder  in  ebendiesem  kurzen  Zeitpunkte  einige  Erder- 
achütteningen  iu  weit  entlegenen  Ländern  wahrgenommen.  Allein  eie 
geschahen  fast  alle  dicht  an  der  SeekUste.  Zu  Cork  in  Irland,  imgleicheu 
IU  Glückstadt  \md  au  einigen  anderen  Orten,  die  am  Meere  liegen,  ge- 
schahen leichte  Bchungen.  Mailand  ist  vielleicht  derjenige  Urt,  der 
noch  in  der  weitesten  Entfernung  von  dem  öeeufer  au  ebendemselben 
Tage  erschüttert  woi-den.  Eben  diesen  Vomdttag  um  8  Uhr  tobte  der 
Vowivius  bei  Xejipolis  und  ward  stille  gcgeu  die  Zeit,  da  die  Erschütte- 
nmg  zu  Portugal  geschah. 

Betrachtung  über  die  Ursacbe  dieser  Waaserbewegang;. 
Die  Geiichichte  hat  kein  Exempel  von  einer  so  weit  ausgebreiteten 
und  in  dem  Verlauf  von  wenigen  Minuten  augleich  gespürten  Küttelung 
aller  Gewässer  und  eines  grossen  Theils  der  Erde.    Man  hat  daher  Be- 
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hnlKiiinkcIl  nöthig,  iim  «ns  einem  dnaig^n  Vorfall  die  Ursache  derselinn 
KbKiinrbmon,  Uftti  kann  sich  vornehmlich  t'r>]gciide  Ursachen  g'cdenken, 
wekhe  die  nagefUhrt«  Nnturbegibenfitit  Ljltlea  hervorbiinpou  köniu'ii. 
Entwi^dcT  erstlieb  durch  eine  Debung  dos  Meerei^gmndcs  alleDth&lbuD 
nnmittelbar  iintor  denjenigen  Oertrru,  wo  die  See  in  Rüttelung  gerietJ»; 
nnd  alsdHnn  mUsst«  inun  Gitiud  nngelien,  warum  die  FcuerndcT,  die 
diese  Debungen  hervoi-brachfe,  blos  unter  dem  Bodea  der  Seen  fortg»- 
l&iifen  st)i,  ohne  unter  diu  T.Ku'ler  «ich  zn  erstrecken,  die  mit  diesen 
Meeren  in  naher  Verbinilimp  sti^bi^n  und  oft  die  tiemeiusch.ift  d«rselbn 
unterbrechen.  Man  vrlirde  aicli  durch  die  Frage  betreten  äcden ,  woher 
die  Krschfltterung  des  Hodcne,  da  si«  vnn  Glüt^kauidt  an  der  Xordscc 
bis  au  Lübeck  nn  der  Osisiie  und  an  den  me«klenhurgischea  Kästen  «ei 
BUBgebreket  hnt,  nielit  in  Holstein  empfunden  worden,  wolcbes  bwiscIwi 
diesen  Meeren  mitten  inne  liegt',  und  woselbst  nur  etwa  eine  gehodn 
Behung  dieht  an  dem  Ufer  des  Oewnssers  yerspllrt  wordea ,  keine  aber 
in  dem  Inneren  des  Landes.  Am  deutlichsten  aber  utrd  man  dnrchdi« 
Wallung  der  wdt  von  dem  Meere  entlegenen  Wasser  überführt,  als  d» 
SeeB  bei  Templin ,  derer  in  der  Schwois  und  anderer,  älan  kann  Idctit 
CTAchten,  daag,  um  ein  GewSsser  durch  die  Be bong  des  BodMMmdn 
So  geW'altigcs  Aufwallen  zu  bringen,  die  Krschütternng  gewiss  nicht  ge- 
ring sein  niiisiie.  Wsirum  aber  haben  diesen  gewaltigen  öloss  idle  umlii^ 
gende  LSndcr  nicht  empfunden,  unter  welchen  die  Feuerader  doch  nolli- 
wendig  müHste  fortgclftufen  sein?  Man  sieht  leicht,  dass  alle  Heriuosk 
der  Wahrheit  dieser  Meinung  entgegen  sind.  Eine  Erschütterung,  die  d« 
dichten  Masse  der  Erde  selber  durch  einen  nn  einem  Orte  ge^hehencu 
heftigen  Öehlag  rund  umher  eiugedriiekt  worden,  sowie  der  Boden  in 
einiger  Entfernung  bebt ,  wenn  ein  Pulverthurm  springt ,  verliert  in  d« 
Anwendung  auf  diesen  Fall  auch  gtinst  und  gar  die  Wahrscheinlichk^ 
sowohl  atts  der  schon  angeführten  Ursache,  als  wegen  des  eutsetzUchea 
Umfanges,  welcher,  wenn  man  ihn  mit  dem  Umfange  der  ganaen  Erde 
vergleicht,  einen  so  betrfichtlichen  Theil  derselben  anemacbt,  dsss  dessen 
Bebung  nothwendig  eine  Schiittelung  der  ganzen  Erdkugel  hätte  nach 
sieb  ziehen  müssen.  Nun  kaim  man  ^^ich  aber  aus  dem  Bufpox  beiehien, 
dass  ein  Ausbruch  des  unterirdischen  Feuers,  weh'hes  ein  Gebirge,  das 
171  lO  Meilen  laug  und  40  breit  wäre,  eine  Meile  hoch  werfen  könnte, 
den  Ei-dkörper  nicht  einen  Daumen  breit  aus  seiner  Lage  würde  Tei^ 
rucken  können. 

Wir  worden  also  die  Ausbreitung  dieser  WtoiHrbuwcpKBp  in  <met 
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Mittetmitturie  zu  auchcn  iiaheu,  die  gtiS(.-liiokter  ist,  eine  ErBchtlttorang 
in  grossen  Weiten  iiiilziitlicileu,  iiHmlicli  in  dem  GcwäNser  der  Meere 
selber,  welches  mit  demjenigen  im  ZusAnnnenbniigc  »tebt,  das  durcli 
eine  unmittelbare  Bebnn^  des  tjce^unde»  In  eine  heftige  und  plötzliche 
Ritttelnng  versetzt  wurde. 

Ich  habe  in  den  wiivhentliL-licn  Kiinigsbergschcn  Anzeigen  die  Ge- 
walt zu  achätzen  gebucht,  womit  das  Meer  durch  den  fScIUag  der  von 
seinem  Boden  geschehenen  liebung  in  dem  ganzen  Umfange  fortgetrio- 
ben  worden ,  indt^m  ich  den  erschütterten  Platz  dcH  ticegrumles  nur  als 
ein  Viereck  angenommen,  dessen  Seite  der  Entfernung  vun  C'tiii  St.  Vin- 
cent und  Cap  Finisterre,  d.  i,  der  Ijüiigc  der  westlichen  Kflsten  vun  Por- 
tugal und  Spanien  gleich  ist,  und  die  (.4ewalt  des  aufführenden  Uruiides, 
wie  die  von  einer  l'ulvermine,  «ugeaebcn,  welche  im  Aufspringen  ver- 
mögend ist,  die  Körper,  die  darüher  befindlich  sind,  1»  Fuss  hoch  zu 
werfen,  und  nach  den  licgeln,  nach  denen  die  Bewegung  in  i'inem  flfla- 
sigen  Wesen  fort;;esetzt  wird ,  sie  an  den  bolstcini sehen  Küsten  stärker, 
als  den  schnellsten  auprellondcn  Strom  befunden.  Lasst  uns  liier  die 
Gewalt,  die  es  aus  iliesen  UrsacliL'u  au>gciibt  hat,  noch  aus  i'incm  ande- 
ren Gesichtspunkte  betrachten.  Der  Graf  Maksiuli  bat  die  grösnte  Tiefe 
des  mittelländischen  Heers  durch  das  Senkblei  über  8Ü(>U  Fuss  befunden, 
und  es  ist  ^■'ewiss,  do^s  das  AVeltuicer  in  gehüriger  Entfernung  vom 
Lande  noch  tiefer  sei ;  wir  wollen  es  aber  hier  nur  HOOu  Kuss  d.  i. 
Kam»  KlatYcrn  tief  aundimen.  Wir  wissen,  dass  die  Last,  womit  eine  so 
hohe  Säule  von  ^leereswassur  auf  den  Grund  der  See  drdckt,  den  I)ruek 
der  Atmi>spliiire  beinah'^  :!iKJnial  Übertreffen  müsse,  und  diiss  -iiu  die  lie- 
watt.  womit  das  Feuer  hinler  einer  Kngel  her  ist,  die  uns  der  Ilölilmig 
einer  Karthaun»^  in  der  Zeit  tines  PulseldagM  K»)  Klafter  weit  furtge- 
whleudert  wird,  noch  weit  übertreffe.  Diese  erstaunliche  LuKt  konnte 
die  Gewillt  nielit  ziii'ilckbiilten,  womit  das  unlerirdi>!cbc  l'ciier  den  Mee- 
resgrund schnell  in  die  Höhe  stiess,  also  war  diese  bewegende  Gewalt 
(rrösser.  Mit  welcbitn  Drucke  wurde  als»  das  Wasser  gepresst.  um  nach 
den  Seiten  plüt/lieh  fin't zusclii essen '■'  und  ist  es  wohl  zu  verwundern, 
wenn  es  in  einigen  .t[inuteii  in  Finnland  und  zugleich  in  Wpntindien  ge- 
spürt wunlcy  Man  kann  giir  nielit  nusmachen,  wiogronsdie  Grnndliäche 
der  unniittelbiiren  Krsehiitierung  eigentlieh  ;.'ewesen  sein'möge  :  sie  wird 
vielleicht  ungleich  grösser  sein .  als  wir  sie  angenommen  haben;  aber 
unter  den  Heeren,  wo  die  W'asserbewegung  oline  alles  Erdbeben  ver- 
spflrt  wurden .  an  den  holländischen,  englischen,  nomegischen  Küsten 
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oad  in  der  (Jsiseo  ist  sie  gewiss  nicht  iin  Meeresprunde  itiUEUtreffen  ffr 
weaon.  Qetiit  Alsilftnn  wHre  das  fo«t«  Land  in  soiiit^ni  luneren  g«wiH  mit 
ewchHttorl  worden  ,  welcheB  «ber  gar  nicht  ImobuclitHt  wurde- 

Induui   ich  die  heftige  Grschiittenuit;   aller  zueamineuli&D^ieiiileti 
TbeUe  des  Ücowis  dotn  (■inzigeu  ötosse  zn§i'liToibe,  den  sein  Boden  in 
^pin  g<^wistien  Bcxirkc  urlitten  hat,  eo  will  ich  darum  die  wirkücif 
AtfUrvitung  des  anteriidi scheu  Feuers  unter  dum  fvateu  Luide  £ut  i» 
^sAinuitoii  Europeus  nicht  geleugnet  babeu.  Sie  sind  aller  Wahrschciii- 
lichkfit  nnch  »u  gleicJier  Zeit  ^escliebsn,  uud  haben  au  deu  Ewchei- 
nuugci»,  die  «ich  creigueton,  beide  Anthdl  gehabt,  nur  daas  eine  jedi 
invhesuudere  nicht  für  die  einsige  Ursache  uUer  ius^esanunt  ansuAehen 
iaL  Diu  Ucbung  des  Wassers  in  der  Nurdsee,  welche  Muen  ]>lj>ulicbeii 
Stoas  RDigilindeu  üess,  war  nicht  die  Wirkung  eines  unter  dorn  Granä' 
tobenden  Krdbeheua.    Solche  Erschütterungen  niässten,  um  dergleidras 
Wirkung  her vontu bringen,  sehr  heftig  sein,  und  hatten  nlso  unter  <l«a 
fMtvD  likndi;  riuhr  merklich  müssen  verspürt  werden.     Allein  dnrum  Ina    . 
ieli  nicht  in  Abrede,  ilnsi  selbst  alles  feste  Land  iu  eine  leichte  Schwan- 
kiuig  diu^  ciiH!  iidiwnuhe  Kraft  der  uuter  (rciueui  Bodeu  eutbraunlen    [ 
t>tlnU«  adei  anderer  Unachen  verseuat  worden,     llan  siebt  diee«e  U    | 
Mailand,  daa  an  dieaom  Tage  mit  der  grüssten  Gefahr  eines  g^inzliehes 
Uni^tui-xi's  bedroht  worden.  Wir  wollen  also  setzen,  dase  die  Erde  durcb 
ein  lei.bie?  ^cbwauki-u  in  eine  gtlindt.'  Rcw.-uiig  -est-tjt   w,,i-(ic„,  die 
so  gross  geweseu,  dasa  sie  auf  lOü  rheiul.  Ruthen  das  Erdreich  um  einon 
Zoll  wechselsweiae  hin  und  her  gewackelt  hat,  so  wird  diese  Bewegung 
so  unmerklich  gewesen  sein,  doss  ein  Gebäude  you  4  Käthen  Höhe  uiehl 
um  die  Hälfte  eines  Grans  d.  i.  um  einen  halben  Messerrücken  aus  dar 
senkrechten  Stellung  dadurch  hat  gebracht  werden  können,  weleh« 
selbst  auf  deu  hiicfasten  Thürmeu  kaum  merklich  werden  würde.    Da- 
gegen habeu  die  Seen  diese  un  empfind  liehe  Bewegung  sehr  merküdi 
machen  müssen.    Peuu  wenn  ein  See  e.  E.  nur  2  deutsche  Meilen  lang 
ist,  so  wirvl  seiu  Wa»^er  durch  dieses  geringe  Wanken  seines  BodeW 
schon  in  eine  recht  starke  St-haukeluug  vcn>etxt  werden;  denn  das  Waf 
>er  bat  alsdann  auf  14iXH>  Zoll  ohugeßhr  eiuen  Zoll  Fall,  nnd  dnea 
Abltuf.  der  fast  nur  um  die  Ualfte  kleiuer  ist.  aU  der  Ablauf  eines  i«cht 
stluH'Uen  Flusses,  wie  die  Wa.-Äerabwägiuig  der  Seine  bei  Paris  nns  be- 
li'hri'U  kanu:  nelcht-s  nach  etlicheu  biu  und  wieder  geschehenen  Schwin- 
pun-iu  dem  Wasstr  wohl  eiuo  aussorord entliehe  Rüttelnng  hat  v-erur- 
■•ai'iKu  k^'iiueu.     Wir  ki>nueu  aber  die  Erdbewegung  mit  gntem  Fug 
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QocL  eintniü  au  gross  oiimhme»,  als  wir  getlian  habeu,  oliue  dasa  es  auf 
deo)  festen  Lande  füglich  hätte  ge!<pürt  werdep  kännL-n ,  and  daim  tMlt 
die  Bewegung  der  inläudisthea  Seen  um  desto  be^ieiflidier  iu  die  Aui^n. 

Uau  wird  sich  also  nicht  mehr  wiiudi;ru,  wemi  alle  iuläiidistheii 
Seen  io  der  Schweiz,  in  Schweden,  in  Norwegen  und  iu  Deulsi'hland, 
ohne  eine  Ersubüttei-ung  Aes  Bodeus  zu  t'ühleu,  so  uuruliig  und  Huf- 
walleud  erblickt  worden  sind.  Man  tiudet  ea  aber  etwas  ausserordent* 
lieber,  da«s  gewisse  Seen  bei  dieser  Unordnung  gar  versiegt  sind*,  kIh 
der  See  bei  Neufehatel,  der  bid  Como.  und  der  hei  Meiningen,  obgleich 
deren  einige  sitb  schon  wieder  mit  W«sser  nngofBlIt  habeu.  Dioae  Be- 
gebenbeil  aber  ist  uiuht  obue  Kxeuipel.  Mau  hut  einige  Seen  auf  dem 
Erdboden,  die  ganz  oidentlich  sieb  au  gewiasen  Zeiten  durch  verborgeue 
Kanüle  verlaufen  imd  zur  gesetzten  Zeit  wiederkommen.  Der  cirkmtzer 
See  im  Herzogthum  Kraiii  ist  ein  merkwürdiges  Beispiel  bievon.  Er  hat 
in  seinem  Boden  einige  Löcher,  durch  welche  er  aber  nicht  eher  abfliesst, 
ak  um  Jacobi,  da  er  sicli  denn  mit  allen  Fischen  plötzlich  verläuft,  und 
nachdem  er  drei  Konate  laug  seinen  Boden  al«  eioen  guten  Weide-  und 
Ackcrplatz  trocken  gelasaen  hat,  gegen  den  Noveubermonat  sieb  plötz- 
lich wieder  einfindet.  Man  ej'klärt  diese  Natnrbegelienbeit  sehr  begreif- 
lich durch  die  Vergleicbung  mit  dem  iJiabetes  der  Hydraulik.  Allein  in 
ouseren  vorliegenden  Fälleji  kann  man  leicht  erachten,  dass,  da  viele 
Seen  duivh  unter  ihrem  Buden  hchndLiche  Quelladern  ZuÜnss  bekom- 
men, diese,  die  in  den  umliegenden  Anhöben  ihren  Ursprung  finden, 
nachdem  die  ^Vi^kung  der  unterirdischen  Erhitzung  und  Ausdämpfung 
in  den  Höhlungen,  welche  ihre  Wasserhillter  sind,  die  Luft  verschlun- 
gen,  in  dieselbe  dadurch  zurückgezogen  worden  sind,  und  selbst  ein 
kräftiges  Saugwerk  abgegeben  haben,  den  See  mit  hineinzuführen ;  der, 
naeb  hergestelltem  Gl  eich  gewichte  der  Luft,  seinen  natHrlicben  Ausgang 
wieder  gesucht  hat.  Denn  dasa  ein  Landsee ,  wie  die  üfTenllicben  Be- 
liebte von  dem  zu  Meiningen  haben  erklären  wollen,  durch  die  unter- 
irdische Gemeinschaft  mit  dem  Meere  unterhalten  werde,  weil  er  keinen 
üusserliehen  Zuflnss  von  Bncben  hat,  ist  sowohl  wegen  der  dawider  strei- 
tenden Gesetze  des  Gleicbgewicbts,  als  auch  wegen  der  Sahigkeit  des 
lieerwassera  einer  gar  zu  offenbaren  Ungereiintheil  ausgesetzt. 

Die  Erdbeben  haben  das  schon  als  etwas  Gewölmliches  an  sich,  dass 
sie  die  Wasserquellen  in  Unordöung  bringen.  Ich  könnte  hier  ein  ganzes 
HegHter  von  verstopften  und  an  anderen  Orten  au8gebn>chenen  (Quellen, 
Jtifa  recht  boch  aus  der  Erde  herausgeschossenem  Springwasser  und  der- 
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gleichen  aus  der  Geschichte  anderer  Erdbeben  anführen;  allein  ich  bleibe 
bei  meinem  Gegenstande.  Ans  Frankreich  hat  man  unB  an  einigen 
Orten  berichtet,  dass  Quellen  verstopft  worden  und  andere  flbermHssig 
viel  Wasser  gegeben  haben.  Der  teplitzer  Brunn  blieb  aus,  machte  den 
armen  Toplitzern  bange ,  kam  zuerst  scldammicht,  dann  blutroth,  zuletrt 
natürlich  und  stärker,  als  vorher,  wieder.  Die  Verfärbung  der  Wasser 
in  so  vielen  Gegenden,  selbst  im  Königreiche  Fez  und  in  Frankreich  ist, 
meinem  Erucliten  nach ,  der  Vermischnng  der  dnrch  die  Erdschichten, 
wo  die  (Quellen  iliren  Durchgang  haben,  gedrungenen,  mit  Schwefel  und 
Eisentheilchen  in  GÄhruug  gerathenen  Dämpfe  zuzuschreiben.  Wenn 
diese  bis  in  das  Inwendige  der  Cisternen  dringen,  die  den  Ursprung  de« 
Brunnquells  enthalten,  so  treiben  sie  entweder  ihn  mit  grösserer  Gewalt 
heraus ,  oder ,  indem  sie  das  Wasser  in  andere  Gänge  pressen,  so  verän- 
dern sie  seinen  Ausfluss. 

Dieses  sind  die  vornehmsten  ^Merkwürdigkeiten  der  Geschichte  vom 
1.  November  und  der  Wasserbewegung,  die  die  seltenste  von  ihren  Um- 
ständen ist.  Es  ist  mir  überaus  glaublich,  dass  die  £rderschüttei*ungeU; 
die  sich  dicht  am  Meeresufer,  oder  eines  W'assers,  das  damit  Gemein- 
schaft hat,  zugetragen  haben ,  zu  Cork  in  Irland,  in  Glückstadt,  und  hin 
und  wicnler  in  8pauien  grösstenthcils  eben  dem  Drucke  des  gepressten 
^lecrwassers  zuzusclireiben  sind,  dessen  Gewalt  unglaublich  gross  sein 
muss,  wenn  man  die  Heftigkeit,  womit  es  anschlägt,  durch  die  Flüche 
multij)licii"t,  worauf  es  tritVt;  und  ieli  bin  der  Meinung,  das  l.'nglück  vou 
Lissabon  sei,  sowir  das  von  den  meisten  Städten  der  westlichen  Kü>to 
Kur'jpens,  der  I-age  zuzuselireiben,  di(^  (^s  in  Ansehung  der  beregten  Ge- 
L''end  d<*s  ()c<'au<  gelial»t  liat,  da  dessen  ganz»-  (iewalt  noch  liberdem  iu 
der  ^riinihin^»-  des  Taio,  dureli  die  Enge  eines  lUisens  verstärkt,  den  Bo- 
den aiis.scrordeiitlicli  erscliiittern  mii>ste.  Man  mag  nrtheilen ,  ob  die 
KrdrrselM'itterunu'-  IcMliglieli  in  Studien,  die  am  Meeresufer  liegen,  würde 
drutlieli  lialw'n  bemerkt  werden  können,  die  doeli  in  d<'m  Inneren  des 
Landes  nielit  t'mplindlieh  war.  wenn  niclit  der  Druck  dvr  Wasser  eineu 
Aiitlieil  an  derM'lben  gehabt  hätte. 

Xoeli  ist  di«'  letzte  l^rschcinunir  dieser  «^rossi-n  Beirebenheit  merk- 
wiirdig.  da  eine  ireranme  Zeit,  nändieh  beinahe  1  bis  li  Stunden  nat-h 
(.lern  Erdbeben,  eine  entsetzliehe  Aiitthiirmnng  iler  Wasser  im  Ocean  und 
eiiu'  Auf'>;ehwellung  des  Tajo,  die  wechselweise  i)  Fnss  hölier,  als  die 
lüiehste  Fluth  stieir  und  bald  daiaut'fast  soviel  niedri«rer,  als  die  niedri«rj>te 
Ebbe  liel,   'n-si'ln'n  wurde.      l)ie^o  Beweirnn;r  des  ^leeres,  die  eine  irc- 
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,  ntome  Z(^t  nach  dem  Grdbetwn,  uml  iinclulcmrrstpnentHetalicIien  Drnckv 
in  WdSBer  sich  ereipiete,  vollciulpto  mich  <lns  Vculi'rhf »  «lor  Stailt  So- 
inbil,  indem  es  über  deren  'rrtimmer  sich  t'rliolj  niid.  whs  diu  Krucliiltte- 
nm;:  verschont  hatte,  völlig  aiitVieh.  Wotiii  inaii  Hich  vorlier  viui  dt-i- 
Hei^igkeit  des  durch  den  bewegten  XreorfSprand  fnrtRBScIiOMM-ni'n  Öo«'- 
vuKts  einen  rechten  Bi-grifT  frt'maclit  liat,  h<>  winl  ninn  nii1i  leidit  v.ir- 
«tellen  künnen.  dass  bs  mit  Uewnit  wieder  snrUckkvIin-n  mlisse,  iini-lidom 
eich  sein  Druck  in  alle  die  uiiermeHslicIien  Gefrendeu  umher  aiisfri-lireitet 
hatte.  Die  Zeh  seiner  Wiederkelir  liKngt  vun  dem  wi'iten  Umlaufe  iib, 
in  welchem  es  um  sich  her  gewirkt  hat,  und  seiHc  AulVallunff,  vornehm- 
lich an  den  Ufern,  mnss  nach  lEansogebiinir  der«elbcn  auch  «b»-n>ii)  fiticii- 
terlich  gewesen  sein.* 

Das  Erilbebftn  vom  18.  Novambmr. 
Von  dei:i  ITteii  bis  sum  IHten  eben  diowK  Moualii,  berichten  die 
üffentlichcn  Nach  richten  ciiii'  imiuhaite  Krder«'hHtterunjr  an  den  KüMti-n 
wwoh)  von  I'.mngal.  nU  Sjiauieii  und  in  Afrika.  Den  17ti<n  MiltiiFT)« 
war  g>ie  in  Gibraltar  an  der  Meerenge  des  mittel liindixchcn  Mucit.,  und 
?e;reu  Abend  zu  ^'hiiehaven  tu  Vurkt-hire  in  Kurland  /.u  K|iüri'ij.  Den 
ITieu  not*  den  If'ten  war  sie  scliun  iu  den  eugiiielien  l'hHUici^tiülien  v^m 
Amerika.  Denselben  If-ien  wurde  es  aucli  iu  der  Gegend  vou  Ai|iia- 
pendenic  und  delU  Gmtn  in  Italien  hefiif.'  gef'lihlt  ** 

Bas  Urdbeben  vom  8.  Sacembar. 
Xacb  dem  Zeuinii*«e  der  iift'entlichi'ti  Niiehriehten  hat  l.i^-jabui] 
keine  ■>!.  liefti<ren  Antiille  der  Erschütterung  wit  dem  1.  Xovinib.r  er- 
litten, als  diejenige  vom  M.  Dcecniber.  K^  wurde  dieses  au  den  :-ii.lliilieii 
Kiisieii  voji  rjjinnien,  an  selbigi-n  von  t'r.nnkroich,  durch  die  .Si'hwiizi-r- 
üebirge.  :^cIlWHl>en.  Tvir.l  bis  in  Baiern  ver-|iiirt.  Ku  diireh-trii-ij  v.m 
rJiidwesteii  iiai'h  Xoribi-^tiii  gi-gfu  .'Hid  deutsche  Meilen,  iukI  indem  ei. 
-ich  in  der  KJchtung  derjenigi'n  Kette  vfin  Jterp-n  hielt ,  die  di<-  ohirsw 
HiVlic  (jps  fehlen  Ltindes  von  Enroiia  seiner  Litnge  nach  durciihiul'eii. 


'*<:.  ii-;ihri:<-ii<>Tiimi: 
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jttite  es  aicli  niclit  »ehr  seitwärts  aua.    Die  sorgniltigst«u  Erdbesebrei-    . 
bor,  Varen,  Büffon,  LtLOF  bemerken,  dasa.  glaichwie  alle»  Laud,  wel- 
ches ni<  Lunge,  als  Breite  eicli  erstreckt,  m  der  Uicbtimg  seiner 
I       ;e  vuu  Uauptgebirge  durchlaufea  wird,  also  der  voruebmst«    . 
e  Bniopeus  aua  eiiiem  Hauptatamme ,  nämlich  den  ÄIt' 
fl     I,  darcb  die  südlichen  Proviuaeu  von  Frankreich,  mittea 
u  LKpanicD     H  an  das  äueaeräte  Ufer  von  Europa  gegen  Abend  aicb 
ei'Bireckc ,               ^b  es  uuteiwega  ansehnliche  Nebeuäatc  auaschiesst  nnd 
iissQ  oa\              Ini'vh  die  tyrolischen  und  andere  weniger  ausefanlicha 
I  karpathi sehen  ziusinmonstöaet. 

ung  durdilief  das  Erdbeben  in  deniaelbeii  Tage.    Wena 
ichütterung  eines  jeden  Orts  richtig  aufgezeichnet  vix«, 
.an  die  ächuelligkeit  einigermassen  schätzen  und  die  Cegend 
ersten  Entzündung  wahrscheinlich  bestimmen  können;  nun  sind  aber 
Nadiricl  wenig  zuHammeustimmeiid ,  tlasa  in  Ansehung  dessen 

_  verlassen  ist. 
4.UD  scholl  sonst  nngefUhrt,  dass  die  Erdbeben  gemeiniglich, 
lU  sich  ausbreiten,  den  Strich  der  h'jchstcn  Gebirge  halten,  und 
uurch  ihre  ganze  Erstrecknng,  ob  diese  sich  gleich,  je  meiir  sie  sich 
dem  Mtieresiit'er  nähern,  desto  mehr  erniedrigen.  Die  Richtung  langer 
Flusse  bezeichnet  sehr  gut  die  Eichtnng  der  Gebirge,  als  zwischen  deren 
neben  einander  laufenden  Reihen  dieselben,  als  in  dem  untersten  Theile 
eines  langen  Thaies  fortlaufen.  Dieses  Gesetz  der  Ausbreitung  der 
Erdbeben  ist  keine  Sache  der  Speculation  oder  Beurtheilnng,  sondern 
etwas ,  das  durch  Beobachtungen  vieler  Erdbeben  bekannt  worden  ist. 
Man  mnsä  sich  desfalls  an  die  Zeugnisse  des  Raj,  Buffon,  Gbntii.  u.  s.  w. 
halten.  Allein  dieses  Gesetz  hat  so  viele  innere  Wahrscheinlichkeit, 
dass  es  auch  von  sich  selber  sich  leichtlich  Beifall  erwerben  muss.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  die  Oeffuiutgen,  dadurch  das  unterirdische  Feuer 
Ausgang  sucht,  nirgends  anilers,  als  in  den  Gipfeln  der  Berge  sind,  dass 
mau  uiemals  in  dea  Ebenen  feuerspeiende  Schlünde  wahrgenommen  hat, 
dass  in  Ländern,  wo  die  Erdbeben  gewaltig  und  häufig  sind,  die  mehrest«ii 
Berge  weite  Hacheu  enthalten,  die  zum  Auswurfe  des  Feuers  dienen, 
und  dass,  was  unsere  europäischen  Berge  betrifft,  man  sonst  nirgends, 
als  in  ihnen  geräumige  Höhlungen  entdeckt,  die  ohne  Zweifel  in  einem 
Zusammenhang  stehen;  wenn  man  hiezu  noch  deu  Begriff  von  der  Er- 
zeugung aller  dieser  unterirdischen  Wölbungen  anwendet,  von  der  oben 
geredet  worden ;  so  wird  man  keine  Schwierigkeit  iu  der  Vorstellung  fin- 
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den,  wie  die  Entsündung  vornebmUch  unter  der  Kette  von  Bergen, 
Tekbe  die  Länge  von  Kuropa  diirclilAufen ,  ofl'eiie  und  freie  Gänge  Ut- 
treffen  könne,-  um  darin  sicli  schneller,  als  nach  anderen  Gegenden  aus- 
zubreiien. 

Selbst  die  Forlsetzung  des  Erdbebens  vom  16.  Xovember  aus  Eu- 
rupanach  Anierikft,  unter  dem  Boden  eines  weiten  Meers,  ist  in  dem 
Zusammenhange  der  Kette  von  Bergen  zu  suchen,  die,  ob  sie  gleich  in 
der  FortüetxuBg  so  niedrig  werden,  dass  sie  von  dem  Meere  bedeckt  sind, 
dennoch  auch  daselbst  Berge  bleiben.  Denn  vir  wissen,  dasa  auf  dem 
Boden  des  Oceans  eben  so  wohl  Gebirge,  als  auf  dem  Lande  anzutreffen 
^nd;  und  in  dieser  Art  müssen  die  szorischen  Inseln  mit  in  diesen  Zu- 
sammenhang gesetzt  werden,  die  auf  dem  halben  Wege  zwischen  Por- 
ingal  ond  Nordamerika  angetroSen  werden. 

Dna  Erdbeben  vom  36.  Deoeinb«r. 

Nnchdem  dieErhitzung  der  mineralischen  Materien  den  Hauptstamm 
der  höchsten  Gebirge  von  Europa,  näiilich  die  Alpen,  durchdrungen 
war,  so  öffnete  sie  sich  auch  die  engere  Grenze  unter  der  Keihe  der 
Berge,  welche  von  Süden  nach  Norilen  reehtwinklicht  anslaufen,  und  er- 
streckte sich  in  der  Kichtung  des  Kheiustroms,  welcher,  wie  überhaupt 
alle  Flüsse,  ein  langes  Thal  zwischen  zwei  Reiben  von  Bergen  einnimmt, 
aus  der  Schweiz  bis  an  die  Nordsee.  Es  erschütterte  auf  der  Westseite 
des  Flusses  die  Landschaften  Elsass ,  Lothringen ,  das  Kurfürstenthum 
Cöln,  Brabant  und  die  Picardie,  und  an  der  Ostseitc  Cleve,  einen  Theil 
von  Westphalen,  und  vermuthlich  noch  einige  an  dieser  Seite  des  Rheins 
belegene  Länder,  von  denen  die  Nachrichten  nichts  namentlich  gemeldet 
haben.  Es  hielt  offenbar  den  Strich  mit  der  Kichtung  dieses  grossen 
Flusses  parallel,  und  breitete  Mch  nicht  weit  davon  zu  den  Seiten  aus. 

Man  wird  fragen,  wie  man  es  mit  dem  Obigen  zusammeureimen 
könne,  dass  es  bis  in  die  Niederlande  gedrungen,  welche  doch  ohne  son- 
derliche Berge  sind  ?  Allein  es  ist  genug,  dass  ein  Land  in  einem  unmit- 
telbaren Zusammenhange  mit  gewissen  Reihen  von  Bergen  stehe  und  als 
eine  Fortsetzung  davon  anzusehen  sei,  um  die  unterirdische  Entzündung 
bis  unter  diesen  sonst  niedrigen  Boden  fortzusetzen.  Denn  es  ist  ge- 
wiss, dasa  alsdenn  die  Kette  der  Höhlungen  sich  auch  bis  unter  denselben 
erstrecken  werde,  gleich  wie  sie,  wie  schon  angeführt,  aelbat  unter  dem 
Heereagrunde  fortgeht. 


d  N>ilurLfscUml>ung  des  Ki 


Wenn  mau  die  Fi>tgt'  'Ivr  niicl!  eiiiaiidcT  vorgegaiigL-ucii  Erfichüt- 
terungt-n  mit  Aufmerksainktsit  lietriiehlet ,  nc  kiiunte  man,  wenu  mniiQ* 
wagfH  wullte,  zu  muthmaBsen,  einen  Periodue  licrauäbringcii,  in  welchem 
die  Entzündung  nach  einem  ZwisehenstillBtande  aufs  Keue  ausgebrcidicii 
ist.  Wir  finden  nacli  dem  I.  Nov.  nocb  eine  eeLr  heftige  ErKchlltlerimg 
in  Poitugul  Biif  den  9.,  inigleichen  auf  den  18.,  da  sie  sich  nach  Eugkiid, 
Italien,  Afrika  uud  selUt  big  in  Amerika  ei-streckte.  Den  2?.  ein  aUahn 
Erdbeben  au  den  südlichen  Küsten  von  Spanien,  vomehnilicb  in  MaUg* 
Von  dieser  Zeit  an  dauerte  es  13  Tage,  bis  es  den  D.  Deebr.  die  gan«' 
Strecke  von  l'ortugal  bis  in  Baiem  von  Südwesten  nach  Nürdosten  traf. 
und  seit  diesem,  nach  einem  Verlauf  von  1  *(  Tagen,  nBrnüch  den  2G.  »uf 
^en  27,  Decbr.  erschütterte  es  die  Breite  i-on  Europa  von  Süden  u»cli 
Norden  *,  so  dnss  ftbcrhnupt  ein  Biemlich  riebtiger  Zeitlauf  von  9  oder 
2  mal  9  Tagen  zwischen  den  wiederholten  Entzündungen  verlaufen  isd  J 
wenn  man  diejenige  Zeit  ausnimmt ,  die  es  angewandt  hat 
Innerste  der  Gebirge  unseree  festen  Landes  au  dringen,  und  den  9.  i 
die  Alpen  und  die  ganze  Kette  ihrer  VerlSngemng  su  Wiregci; 
führe  dieses  nicht  zu  dem  Ende  an,  um  etwas  daraus  zu  folgern,  n 
Nachrichten  dazu  gar  zu  wenig  zuverlässig  sind,  Siondera  i 
liehen  VorMleu  Anlass  zur  genaueren  Beobachtung  und  nim 

Ich  will  hier  nur  überhanpt  etwas  von  den  wechselsweise  nachlas- 
senden und  wieder  anhebenden  Erschütterungen  aufliliren.  HerrBoüoUEB, 
einer  von  den  Abgeordneten  der  königlichen  Akademie  der  Wiasen- 
scbafteu  zu  Paris  nach  Peru,  hatte  die  Unbequemlichkeit,  iu  diesem 
Lande  neben  einem  feuerspeicndeu  Berge  sich  aufzuhalten,  dessen  don- 
nerndes Getöse  ihm  keine  Ruhe  liess.  Die  Beobachtung,  die*  er  hiebu 
machte,  konnte  ihm  dafür  einige  Gonugthuung  sein,  indem  er  bemerkte, 
dasE  der  Berg  immer  in  gleichen  Zwischenzeiten  ruhig  ward,  und  das 

*  Uau  Sl.  wu  ea  ia  Liassbon  sebr  heClig,  deu  23.  iu  den  0«biig«a  von  Bouuil- 


Dnd  wenn  nian  den  Enl2ÜiiJungg|il!iIz ,  wie  bub  dem  Kanten  Verlauf  dea  Erdbebtat 
kUr  ist,  in  den  Oceaii  von  Portugal  gegen  Abend  Betzl,  «o  faüngt  dar  Anfang  deseelbea 
mit  dem  berDhrten  Periadu«  ziemlUli  lusammeii. 
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telländisclieii  Meer,  die  in  unserem  Jahrhundert  vor  den  Augen  vieler 
Menschen  aus  dem  Meeresgründe  in  die  Höhe  kam,  und  viele  andere 
Beispiele,  die  ich  der  Wcitläuftigkeit  wegen  übergehe,  sind  unverwerf- 
liche Beweise  hievon. 

Wie  oft  erleiden  nicht  die  Schiffer  ein  Seebeben;   und  es  sind  in 
einigen  Gegenden,  vornehmlieh  in  der  Nachbarschaft  gewisser  Inseln,  die 
Meere  mit  den  Bimssteinen  und  anderer  Gattung  vom  Auswurfe  eines  durch 
den  Boden  des  Oceans  ausgehrochenen  Feuers  genugsam  angefüllt.   Die 
Bemerkung  der  hänügen  Erschütterungen  des  Seegrunds  hängt  mit  der 
Frage  natürlich  zusammen:  woher  unter  allen  Oertern  des  festen 
Landes  keine  heftigeren  und  öfteren  Erdbeben  unterworfen 
sind,  als  die  nicht  weit  vom  Meeresufer  liegen?  Dieser  letztere 
Satz  hat  eine  unzweifelhafte  Itichtigkeit.     Lasst  uns  die  Geschichte  der 
Erdbeben  durchlaufen ,  so  finden  wir  unendlich  viel  UnglücksfUUe ,  die 
Städten  oder  Ländern  durch  Erdbeben  widerfahren  sind,  welche  nahe 
heim  Seeufer  liegen,  aber  selir  wenige  und  alsdann  von  geringer  Erheb- 
lichkeit, welche  in  der  Mitte  des  festen  Landes  wahrgenommen  werden. 
Die  alte  Geschichte  belehrt  uns  schon  von  cntsetzlfthen  Verheerungen, 
die  dieses  Unheil  an  den  Meeresküsten  von  Kleinasien  oder  Afrika  ver- 
übt hat.     Wir  finden  aber  weder  darunter,  noch  unter  den  neueren  be- 
trächtliche Erschütterungen  in  der  Mitte  grosser  Länder.     Italien,  wel- 
ches eine  Halbinsel  ist,  die  mehresten  Inseln  aller  Meere,  der  Theil  von 
Peru,  der  am  Meeresufer  liegt,  erleiden  die  grössten  Anßllle  dieses  Uebels. 
Und  noch  in  unseren  Tagen  sind  alle  westlichen  und  südlichen  Küsten 
von  Portugal  und  Spanien  weit  mehr  erschüttert  worden,  als  das  Innere 
des  festen  Landes.     Ich  gebe  von  beiden  Fragen  folgende  Auflösung. 

Unter  allen  fortgehenden  Höhlen,  die  unter  der  obersten  Rinde  der 
Erde  begriffen  sind,  müssen  diejenigen  ohne  Zweifel  die  engsten  sein, 
die  unter  dem  Meergrnnde  fortlaufen ,  weil  daselbst  der  fortgesetzte  Bo- 
den des  festen  Landes  in  die  grösste  Tiefe  herabgesunken  ist,  und  weit 
niedriger  auf  seiner  untersten  Grundlage  ruhen  muss,  als  die  Oerter,  die 
gegen  die  Mitte  des  Landes  hinliegen.  Nun  ist  es  aber  bekannt,  dasB 
in  engen  Höhlen  eine  entzündete,  sich  ausdehnende  Materie  heftiger  nm 
sich  wirken  mtisse ,  als  wo  sie  sich  ausbreiten  kann.  Ueberdem  ist  es 
natürlich,  zu  glauben,  dass,  wie  bei  der  unterirdischen  Erhitzung  nicht  sn 
xweifeln  ist,  die  aufwallenden  mineralischen  und  entzündbaren  Materien 
werden  sehr  öfters  in  Fluss  gerathen  sein,  wie  die  Schwefelströme  und 
die  Lava,  die  aus  den  feuerspeienden  Bergen  oft  ergossen  worden,  tn  be- 

Kastt'«  «Smzntl.  Wurke.  I.  S8  . 


ntb*  d«r  «■tojpdfcfen  Uabarie  kto  liiii£pm  and  gewiiLügon  £nck| 
11.1  ■  iidsoinee«  BBHeii. 
Hon  Bocui'Kii  BMlbauvt  ntit  iiccbt,  da*>  du  Dnnjidrittgea  i 

dia  zu  EriliUuug  uututid  gwipta  aübenlwdiHi  Ummms  üi  diu  h 
tis*t*  AJifwalloBi^  Lriagva  ■<!■>■,  Dam  wir  wiawa ,  d«M  lüfbtB  4 
FwMT  taiätxLbt  Xinnmliai  i*  eotMlxliclun«  WbÜi  vai«tMn  kann,  I 
ior  ZafliMi  iIm  Waaeen,  w«jrbM  dM  TolMfl  dcMrlboi  «n  lui£«  Tennsfe 
bil  MJBC  nek  iwcii  eUvo  Uoitcs  «icbraieiiid«  ücvalt  dnn  feriHnt«  2 
(Ulf  dcaMilbuu ,  diircii  doi  Aiu«rtuf  oUcr  inlncbm  Uateriiai  niul  T4 

UO[ifuil|!  der  tJi^tlUllK,  |^«r«llTl  Iwi. 

MriiMiu  draebtou  uacli  rUtin  die  rorzU^ltcti«  llafügkeid  womit  9 
mm  ÜMrcKiifer  Ucffcadvr  tiruad  erwbltUert  wiid,  mm  Ibdl  paut  Baut 
lidMT  Wflüe  vuu  dem  Otrwicbt  her,  womit  da»  UMZwwawer  iieineii.i 
mit  beaacbbkrtctii  Jtoden  belaotei.  Denn  Jedonuna  üclit  leiebt  «in,  4 
dl«  OcvaU.  womit  dnn  nDtcrirdisclie  Fcii«r  diese*  Gewölbe,  wunaf  (j 
ao  ontauiili'.'lic  li:i>-t  rulil.  zu  criK-'l-en  tmcliltl.  svlir  taii^v  ziiiäi-k^'Lall 
werden,  und ,  indem  es  hier  keines  lUnm  seiner  Anabteiiaiig  vor  skk 
findet,  leiiie  gaaxe  Gewalt  gegen  den  Boden  des  trockenen  Landes  kehns 
BfiMe,  welcher  damit  zunächst  verbunden  ist 


Die  ttichtung,  nach  welcher  das  Erdbeben  sich  in  weite  Linder  aos' 
bseitet,  ist  von  derjenigen  unterschieden,  nach  welcher  der  Boden  er* 
sehfUtert  wird,  an  dem  es  seine  Gewalt  ausübt.  Wenn  die  oberste  Decke 
der  rerborgeneu  Gruft,  darin  die  entzündete  Uaterie  sich  ausdehnt,  einp 
horizontale  Uichtung  hat,  so  muss  er  wechselsweise  in  senkrechter  Std- 
limg  gehoben  und  gesenkt  werden,  weil  nichts  ist,  was  die  Bewegnng 
mehr  nach  einer,  als  nach  der  anderen  Seite  lenken  könnte.  Ist  aber 
die  Erdlage,  welche  die  Wölbung  aapmacbt,  nach  einer  Seite  genügt, 
iO  treibt  die  erschütternde  Kraft  des  unterirdischen  Feuers  sie  anch  mit 
einer  scüiufeu  Richtung  gegen  den  Horizont  in  die  Höhe,  und  man  kann 
die  Richtung  abnehmen,  nach  welcher  die  Wankong  des  Bodens  jedeiS|$ 
geachehen  muss,  wenn  diejenige  allemal  sicher  bekannt  wttre,  nach  wat- 
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eher  die  Schicht  der  Erde  abhängt,  unter  welcher  die  Feuergruft  befind- 
lich ist.  Der  Abhang  der  obersten  Fläche  des  erschütterten  Bodenä  ist 
kein  sicheres  Merkmal  von  der  schiefen  Stellung,  die  das  Gewölbe  in 
seiner  ganzen  Dicke  hat;  denn  die  Erdlagen,  welclie  oben  aufliegen, 
können  mannigfaltige  Beugungen  und  Hügel  machen,  nach  denen  sich 
die  unterste  Grundlage  gar  nicht  richtet.  Buffon  ist  der  Meinung,  dass 
alle  verschiedenen  Schichten,  die  auf  der  Erde  gefunden  werden,  einen 
allgemeinen  Grundfels  zur  Base  haben,  der  alle  beschlossenen  tiefen 
Höhlungen  von  oben  deckt,  und  dessen  einige  Theile  auf  den  Gipfeln 
hoher  Berge  gemeiniglich  cntblösst  sind,  wo  Regen  und  Sturmwinde  die 
lockere  Substanz  völlig  abgespült  haben.  Diese  Meinung  bekommt 
durch  das,  was  die  Erdbeben  zu  erkennen  geben,  viel  Wahrscheinlich- 
keit. Denn  eine  dermassen  wüthende  Gewalt,  als  die  Erdbeben  ausüben, 
würde  eine  andere ,  als  feisichte  Wölbung  durch  die  öfters  erneuerten 
Anfülle  längst  zertrümmert  und  aufgerieben  haben. 

Der  Abhang  dieser  Wölbung  ist  an  dem  Meeresufer  ohne  Zweifel 
nach  dem  Meere  hin  geneigt,  und  also  nach  derjenigen  Richtung  al> 
schüssig,  nach  welcher  das  Meer  an  dem  Orte  liegt.  An  dem  Ufer  eines 
gössen  Flusses  muss  sie  in  der  Richtung  abschüssig  sein,  wohin  der  Ab- 
lauf des  Stroms  geht ;  denn  wenn  man  die  sehr  langen  und  öfters  einige 
hundert  Meilen  übertreffenden  Strecken  betrachtet,  die  die  Flüsse  auf 
dem  festen  Lande  durchlaufen,  ohne  dass  sie  stehende  Pfützen  oder  Seen 
.unterwegs  machen,  so  kann  man  diesen  einförmigen  Abhang  wohl  durch 
nichts  Anderes  erklären ,  als  durch  diejenige  überaus  feste  Grundlage, 
die,  indem  sie  ohne  vielfältige  Einbeugungen  sich  einförmig  zu  dem 
Meeresgrunde  hinneigt,  dem  Flusse  eine  schiefe  Fläche  zum  Ablaufe  ver- 
schafft. Daher  ist  zu  vermuthen,  dass  die  Schwankung  des  Bodens  einer 
erschütterten  Stadt,  die  an  einem  grossen  Fluss  liegt,  in  der  Richtung 
dieses  Flusses,  als  im  Tajo  von  Abend  und  Morgen  geschehen  werde*; 
derjenigen  aber,  die  am  Meeresufer  liegt,  in  der  Richtung,  nach  welcher 
dieses  zum  Meere  sich  neigt.  Ich  habe  an  einem  anderen  Orte  ange- 
führt, was  die  Lage  des  Bodens  dazu  beitragen  kann,  eine  Stadt,  deren 


*  Qleichwie  ein  Fluss  eine  abhängende  Schiefe  gegen  das  Meer  hin  hat,  so  haben 
die  Lftnder  zu  den  Seiten  einen  Abhang  zu  seinem  Bette.  Wenn  dieses  Letztere 
selbst  von  der  ganzen  Erdschicht  gilt  und  diese  in  der  grösstcn  Tiefe  eben  solche  Ab- 
schfissigkeit  besitzt,  so  wird  die  Richtung  der  Erderscbfitterung  auch  durch  diese  be- 
stimmt werden. 

28» 
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Hauptetrassen  in  eben  der  Kiclitung  fortgehen,  als  dieser  abschüssig  wt 
bei  eiuem  vorfallenden  Erdbeben  völlig:  zu  zerstören.  Diese  Anmerkung 
ist  nicht  ein  Einfall  der  blosen  Verrautliung ;  es  ist  eine  Sache  der  E^ 
fahruug.  Gextil,  der  selbst  von  sehr  vielen  Erdbeben  gute  Kenntni&ie 
einzuholen  Gelegenheit  hatte,  berichtet  dieses  als  eine  Beobachtung,  die 
durch  viele  Exempcl  bestätigt  Morden,  dass,  wenn  die  Richtung,  nach 
welcher  der  Boden  erschüttert  wird ,  mit  der  Richtung,  nach  welcher  die 
ätadt  erbaut  ist,  gleichläuft,  sie  ganz  und  gar  umgeworfen  werde,  anstatt 
dass,  wenn  sie  diese  rechte inklicht  durchschneidet,  weniger  Schade  ge- 
schieht. 

Die  Historie  der  königlichen  Akademie  zu  Paris  berichtet^  dass,  dt 
Smyrna,  welches  an  dem  östlichen  Ufer  des  mittelländischen  Mecrei 
liegt,  im  Jahre  1688  erschüttert  wurde,  alle  Mauern,  welche  die  Richtnng 
von  Osten  nach  Westen  hatten,  eingestürzt  wurden,  die  aber,  so  von 
Norden  nach  Süden  erbaut  waren,  stehen  blieben. 

Der  erschütterte  Buden  macht  nämlich  einige  Schwankungen,  und 
bewegt  alles,  was  auf  ilnu  der  Länge  nach  in  der  Richtung  der  Schwan- 
kung aufgeführt  ist ,  am  stärksten.  Alle  Körper,  die  eine  grosse  Be- 
weglichkeit haben,  z.  E.  die  Kronleuchter  in  den  Kirchen,  pflegen  bei 
den  Erdbeben  die  Riclitung,  nach  der  die  Stösse  geschehen,  anzuzeigen, 
und  sind  weit  sicherere  Merkmale  für  eine  St^dt,  um  die  Lage  daraus  ab- 
zunehmen, nach  welcher  sie  sieli  anbauen  niuss,  als  die  schon  angeführten 
etwas  zweifelhafteren  Kennzeichen. 

Von  dem  Zusammenhang  der  Erdbeben  mit  den  Jahreszeiten. 

Der  sclion  mehrmals  angefülirte  französische  Akademist,  Herr  Bou- 
<iUKK,  ffilnt  in  seiner  Kei^'  nach  Pt*riian,  dass,  wenn  die  Erdbeben  in 
diesem  Lande  zu  allen  Jahreszeiten  oft  genug"  ;reschehen,  dennoch  die 
fürchterlichsten  und  häutigsten  in  den  Ilerbstmonaten  gegen  das  Ende 
des  Jahres  gefüidr  werden.  Diese  Bi-obachtung  iindet  nicht  allein  in 
Amerika  zalilreidie  Bestätigung,  indem,  ausser  dem  Untergange  der 
Stadt  Lima  V(»r  I<>  Jahren  und  der  Versink uu^  r'uwr  anderen  eben  so 
volkreichen  im  vori;;rn  Jahrliundert,  >ehr  vi«'h.'  Exempel  davon  bemerkt 
word<Mi  sind.  Auch  in  unserem  Weltthcil  linden  wir  ausser  dem  letzteren 
Erdbeben  nuch  viele  ßeiNj)irl,«  In  d^r  (icschichte.  von  Erschütterung  und 
Auswürfen  feuerspeiender  r»er;:f ,  die  sich  häufi^'^er  in  den  Ilerbstmon.aten, 
als  in  irgend  (u'ner  anderen  Jahre-^zeit  zugetragen  haben.  Sollte  nicht 
«'iue  ^remeiuscliafrliche   l'r^ache    diese   I'ebereiustimmung    veranlassen? 
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imd  Inf  velche  kann  mau  füglii-lier  die  Vcrmulhnng  werfen,  aln  auf  die 
Brgcn,  die  in  Peru  in  dem  Inn^-u  Tliiik-  zwischen  di'ii  cordi  11c riehen 
Gebirgen  vom  September  bi«  in  den  April  dauern,  und  die  auch  um  die 
HcrbslHit  bei  uns  am  liänfip^tcn  sindV  Wir  ■wiBsen,  dass,  um  einen  iin- 
loirdivcben  Brand  zu  veranlassen,  nitLts  niilhig  sei,  als  die  mineralischen 
Haterien  in  den  Höhlen  der  £tde  in  tiährung'  zu  brin^'cn.  Dicbc-b  thut 
»ber  das  Wasser,  wenn  es  sich  dunh  die  Klüfte  der  JJerpe  hindurch  ge- 
wipen  bat  und  in  den  tiefen  Gängen  sich  verläuft.  Uic  llefren  haben 
die  Gibnm^:  sueret  gereizt,  die  in  dcl'  Mitte  des  Octoberx  hu  viel  fremde 
Üfaopfe  aus  dem  lawendigcu  der  Krde  heraus  etiess.  Allein  eben  diese 
lodcten  dem  Lufikreise  noch  mehr  nasse  Einflüiiiie  ab ,  und  daa  Wasser, 
Jai  durch  die  Fel>>earit2en  bis  in  die  tiefsten  Grüfi«  hineindrang,  volleii- 
dne  die  angefangene  Erhitzung. 

Von  dem  Einfluas  der  Erdbeben  in  den  Ijuttkrela. 
Wir  haben  üben  ein  Beispiel  vou  Wirkungen  gei>chen ,  velche  die 
Etderschäiierun^n  auf  unsere  Luft  haben.  £^  ist  zu  <;lauben,  dnss  veu 
den  Augbrüclien  der  nnterirdiücheu  erhitzten  Dünipl'e  mehr  Xaturersehei- 
aimgeD  abhängen,  als  mnn  $ii:fa  w>ihl  gemeiniglich  einbildet.  £»  näre 
m  möglich,  dass  iu  den  Witterungen  eine  »ulche  Uoregtilmässigkeit 
Hl  wenig  Uebereiustimnu-ndes  aTimitreffeD  wäre ,  wenn  nicht  fremde 
UiMchen  bisweilen  in  unsere  Atmosphäre  träten  und  ihre  richtigen  Ver- 
faidemngeu  in  Unordnung  brächten.  Kann  man  sich  wohl  einen  wahr- 
Kheiulicben  Grund  gedenken,  warum,  da  der  Lauf  der  Senne  und  des 
Hoodes  an  {■eine  immer  »ich  selbst  ähnlichen  Gesetze  gebunden  ist,  da 
iser  und  Erde,  wenn  mnn  es  im  Grossen  nimmt,  immer  Ubereiu  blci- 
W.  doch  der  Ablnuf  der  Witterungen,  auch  selbht  in  einem  Auszug 
»ieler  Jahre,  fast  immer  anders  ausfällt  ■'  Wir  haben  seit  der  nnglück- 
üehen  Erschütterung  und  kurz  vor  derselben  eine  s»  abweichende  Wit- 
Inuig  durch  unseren  ganzen  Wclttheil  gehabt,  dass  man  entschuldigt 
Waden  kaim,  wenn  mau  desfulls  einige  Vermuthung  auf  die  Erdbeben 
•irft.  Es  ist  wahr,  man  hat  wohl  ehedem  warme  Wiuterwitterung  ge- 
habt, ohne  dB3s  einiges  Erdbeben  vothergegiingeu ;  aber  ist  man  denn 
ucher.  dass  nicht  eine  Gäbrung  in  dem  Inneren  der  Erde  sehr  oft  Dämpfe 
dnicii  die  Felseuklüfte.  die  spalten  der  Erdschichten  und  selbst  durch 
detselben  leckere  Substanz  hindurch  getrieben  liabe,  die  da  namhafte  Ver- 
inderungeu  im  Luftkreise  haben  nach  sich  ziehen  kennen?  Mi'iisCHEN- 
BXOücK,  nachdem  er  bemerkt  bat,  dass  nur  in  diesem  Jahrhundert,  und 
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zwar  seit  1716  recht  helle  Nordlichter  in  Europa  und  bis  in  dessen  sfid- 
liehen  Ländern  gesehen  worden,  hält  für  die  wahrscheinlichste  Ursache 
dieser  Veränderung  in  dem  Luftkreise,  dass  die  feuerspeienden  Berge 
und  die  Erdbeben,  die  einige  Jahre  vorher  häufig  gewüthet  hatten,  ent- 
zündbare und  flüchtige  Dünste  ausgestossen,  die  durch  den  natürlichen 
Abfluss  der  obersten  Luft  nach  Norden  sich  dahin  gehäuft  und  die  feu- 
rigen Lufterschein ungon  hervorgebracht,  die  seitdem  so  häufig  sind  ge- 
sehen worden,  und  dass  sie  vcrmuthlich  sich  nach  und  nach  verzehren 
müssen,  bis  neue  Aushauchungen  den  Abgang  wiederum  ersetzen. 

Diesen  Grundsätzen  nach,  lasst  uns  untersuchen,  ob  es  nicht  der 
Natur  gemäss  sei,  dass  eine  veränderte  Witterung,  wie  diejenige,  die 
wir  gehabt  haben,  eine  Folge  von  jener  Katastrophe  sein  könne.  Die 
helle  Winterwitterung  und  die  Kälte,  die  sie  begleitet,  ist  nicht  lediglich 
eine  Folge  von  der  grösseren  Entfernung  der  Sonne  von  unserem  Schei- 
telpunkte zu  dieser  Jahreszeit ;  denn  wir  empfinden  es  oft,  dass  dem  un- 
geachtet die  Luft  sehr  gemässigt  sein  könne;  sondern  der  Zug  der  Lnft 
aus  Norden,  der  auch  zu  Zeiten  in  einen  Ostwind  ausschlägt,  bringt  uu 
eine  erkältete  Luft  bis  aus  der  Eiszone  her,  die  unsere  Gewässer  mit 
Eis  belegt  und  uns  einen  Theil  von  dem  Winter  des  Nordpols  fühlen 
lässt.  Dieser  Zug  der  Luft  von  Norden  nach  Süden  ist  in  den  Herbst- 
und Wintermonaten  so  natürlich,  wenn  ihn  nicht  fremde  Ursachen  unter- 
brechen, dass  in  dem  Ocoan,  in  «jrcnugsamer  Entfernung  von  allem  festen 
Lande,  dieser  Nord-  oder  Nordostwind  die  «ranze  Zeit  hindurch  ununter- 
brochen angetroffen  wird.  Er  rührt  auch  ganz  natürlich  von  der  Wir- 
kung der  vSonne  her,  die  alsdeun  über  der  südlichen  Halbkugel  die  Luft 
verdünnt,  und  dadurch  der  nördlichen  ihren  Herbeizug  verursacht,  so 
dass  dieses  als  ein  beständiges  Gesetz  angesehen  werden  muss ,  welches 
durch  die  lk»schatTenheit  der  Lander  wolil  einigermassen  verändert,  aber 
nicht  aufgehoben  werden  kann.  Wenn  nun  unterirdische  Gährungen 
erhitzte  Dämpfe  irgendwo  in  den  Ländern ,  die  uns  nach  Süden  liegen, 
ausstusseu ,  so  werden  diese  anfänglich  die  Höhe  des  Luftkreises  in  der 
Gegend,  wo  sie  aufsteigen,  dadurch  verringern,  dass  sie  ihre  Anspan- 
nungskraft schwächen  undPlatzrc^n^n,  Orkane  u.dgl.  verursachen.  Allein 
in  der  Folge  wird  dieser  Theil  der  Atmosj)häre,  da  er  mit  so  viel  Dünsten 
beladen  ist,  die  benachbarte  durcli  sein  Gewicht  bewegen  und  einen  Zug 
der  Luft  von  Süden  nach  Norden  verursachen.  Da  nun  aber  die  Be- 
strebung des  Luftkreises  von  Norden  nach  Süden  in  unserem  Erdstriche 
bei  dieser  Jahreszeit  natürlich  ist,  so  werden  diese  beiden  gegen  ein- 
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loder  itreitenden  Bewegungen  sieb  aufhalten,  nnd  erstlich  eine  trabe, 
re|iiichte  Luft,  wegen  der  zusammengetriebenen  Dünste,  dabei  aber  docfa 
einen  hoben  Stand  des  Barometera*  nach  sich  ziehen,  weil  die  doicfa 
den  Streit  zweier  Winde  zusammengedrückte  Luft  eine  hohe  Säule  aus- 
machen  musa;  und  man  wird  dadurch  sich  tn  die  scheinbare  Unrichtigkeit 
der  Barometer  finden  lernen ,  wenn  bei  hohem  Stande  derselben  doch 
r^enhaftes  Wetter  ist;  denn  alsdenn  ist  eben  diese  Nässe  der  Luft  eine 
Wirkung  Bweier  einander  entgegenftreit enden  Luftzüge ,  welche  die 
Dfinste  zueamraentreibcn  und  dennoch  die  Luft  verdichten  und  schwerer 
muhen  können. 

Ich  kann  nicht  mit  Stillschweigen  fibergehen,  dass  an  dem  »chreck- 
iKhen  Tage  Allerheiligen  die  Magnete  in  Augsburg  ihre  Last  abgewor- 
fen haben  und  die  Magnetnadeln  in  Unordnung  gebracht  worden  sind. 
BoTLE  berichtet  schon ,  daxs  einstmals  nach  einem  Erdbeben  iu  Neapel 
dergleichen  vorgegangen  ist.  Wir  kennen  die  verborgene  Natur  des 
Ksgnets  zu  wenig,  um  von  dieser  Erscheinung  Orund  angeben  zu  können. 

Von  dem  H'utsen  der  Erdbeben. 
Uan  wird  erschrecken ,  eine  so  fürchterliche  Strafruthe  der  IU en- 
Kbeu  von  der  Seite  der  Nutzbarkeit  angepriesen  zu  sehen.  Ich  bin  ge- 
wiss, man  würde  gern  Verzicht  darauf  thun,  um  nur  der  Furcht  und  der 
Oefahren  überhoben  zu  sein,  die  damit  verbunden  sind.  So  sind  wir 
Henschen  geartet.  Nachdem  wir  einen  widerrechtlichen  Anspruch  auf 
lUe  Annehmlichkeit  des  Lebens  gemacht  haben ,  so  wollen  wir  keine 
Vortheile  mit  Unkosten  erkaufen.  Wir  verlangen,  der  Erdboden  soll  so 
beschaffen  sein,  dass  man  wünscheu  könnte,  darauf  ewig  zu  wohnen. 
lieber  dieses  bilden  wir  uns  ein,  dass  wir  alles  zu  uuserem  Vorthcil  besser 
regieren  würden,  wenn  die  Vorsehung  uns  darüber  unsere  Stimme  abge- 
fngt  hätte.  So  wünschen  wir  2.  E.  den  Regen  in  unserer  Gewalt  zu 
iaben ,  damit  i^-ir  ihn  nach  unserer  Bequemlichkeit  das  Jahr  über  ver- 
.  theilen  könnten  und  immer  angenehme  Tage  zwischen  den  trüben  zu 
gemessen  hättcu.  Aber  wir  vergessen  die  Brunnen,  die  wir  gleichwohl 
nicht  entbehren  konnten ,  und  die  doch  auf  solche  Art  gar  nicht  unter- 
lialten  werden  würden.  Eben  so  wissen  wir  den  Nutzen  nicht ,  den  uns 
eben  die  Ursachen  verschaffen  können,  die  uns  in  den  Erdbeben  er- 
schrecken, und  wollten  sie  doch  gerne  verbannt  wissen. 

*)  Dergleichen  bei  dieser  nassen  Winlerwitterung  fael  beatündig  bemerkt  wor- 
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Als  Moiisebeii ,  die  geboren  warou,  um  zu  sterben,  köunen  wir  es 
uicht  vertrageu,  dass  einige  im  Erdbeben  gestorben  sind,  und  als  die  hier 
Fremdlinge  sind  und  kein  Eigentbum  besitzen,  sind  wir  untröstlich,  da.'ts 
Güter  verloren  wurden,  die  in  kurzem  durch  den  allgemeinen  Weg  der 
Natur  von  selbst  verbissen  worden  wären. 

Es  lässt  »ich  leicht  rathen,  dass,  wenn  Menschen  auf  einem  Grunde 
bauen,  der  mit  entzündbaren  Materien  angefüllt  ist,  über  kurz  oder  laug 
die  ganze  Pracht  ihrer  Gebiiudc  durch  Erschütterungen  über  den  Hau- 
fen fallen  könne;  aber  muss  man  denn  darum  über  die  Wege  der  Vor- 
sehung ungeduldig  werden?  Wäre  es  nicht  besser,  so  zu  urtheileu:  es 
war  nöthig,  dass  Erdbeben  bisweilen  auf  dem  Erdboden  geschehen;  aber 
es  war  nicht  nothwendig,  dass  wir  prachtige  Wohnplätze  darüber  erbaue- 
ten.  Die  Einwohner  in  Peru  wohnen  in  Häusern^  die  nur  in  geringer 
Höhe  gemauert  sind ,  und  das  Uebrige  besteht  aus  Rohr.  Der  Mensch 
muss  sich  in  die  Natur  schicken  lernen;  aber  er  will,  dass  sie  sich  in  ihn 
schicken  soll. 

Was  auch  die  Ursache  der  Erdbeben  den  Menschen  auf  einer  Seite 
jemals  für  Schaden  er>veckt  hat,  das  kann  sie  ihm  leichtlich  auf  der  an- 
deren Seite  mit  Gewinnst  ersetzen.  Wir  wissen,  dass  die  warmen  Bäder, 
die  vielleicht  einem  beträchtlichen  Theil  der  IVrenschen  zur  Beförderung 
der  Gesundheit  in  der  Folge  der  Zeiten  dienlich  gewesen  sein  können, 
durch  ebendieselben  Ursaclieu  ilire  niineralisclie  Eigenschaft  und  Hitze 
liaben  ,  wodurch  die  Erhitzungen  in  dem  inneren  der  Erde  vorgehen, 
welche  diese  in  Beweping  setzen. 

Man  hat  scluai  länjrst  vermuthet,  dass  die  Erzstufen  in  den  Gebir- 
gen eine  lan;jrsanie  Wirkung  der  unterirdisclien  Hitze  seien,  die  dir  Me- 
talle durch  allniäblige  Wirkungen  zur  Keife  bringt,  indem  >ie  sie  durch 
durchdringende  Dinnpfe  in  der  !>[itte  des  Gesteins  bildet  und  kocht. 

Unser  Luftkreis  bedarf  ausser  den  groben  und  to<lten  ^laterien,  die 
er  in  sich  enthält,  auch  ein  gewisses  wirksames  Principium,  flüchtige 
Salze  und  Theile,  die  in  den  Zusanimensatz  der  Pflanzen  kommen  sollen, 
sie  zu  bewegen  und  auszuwickeln.  Ist  es  nicht  glaublich,  das^  die  Natur- 
bilduugen,  die  beständig  einen  grossen  l'lieil  davon  aufwenden,  und  die 
Verän<lerungen,  die  alle  Materie  durch  die  Auflösung  und  Zusammen- 
setzung endlich  erleidet,  die  wirksamsten  Partikeln  mit  der  Zeit  gänzlich 
verzehren  würde,  wenn  nicht  von  Zeit  zu  Zeit  ein  neuer  Zufiuss  geschähe? 
Zum  wenigsten  wird  das  Erdreich  immer  unkrät'tiger,  wenn  es  kräftige 
Pflanzen  nährt;  die  Kühe  und  der  Pegen  aber  bringen  es  wieder  in  den 
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Stand.  Wo  würde  aber  endlich  die  kräftige  Materie  herkommen,  die 
ohne  Ersetzung  verwandt  wird,  wenn  nicht  eine  anderweitige  Quelle 
iliren  ZuflosB  unterhielte?  Und  diese  ist  vermuthlich  der  Vorrath,  den 
die  unterirdischen  Grüfte  an  den  wirksamsten  und  flüchtigsten  Materien 
enthalten;  davon  sie  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Theil  auf  die  Oberfläche  der 
Crde  ausbreiten.  Ich  merke  noch  an ,  dass  Hales  mit  sehr  glücklichem 
£rfolge  die  Gefängnisse,  und  überhaupt  alle  Oerter,  deren  Luft  mit 
thierischen  Ausduftungen  angesteckt  wird,  durch  das  Käuchern  des  Schwe- 
fehs  befreit.  Die  feuerspeienden  Berge  stossen  eine  unermessliche  schwe- 
felichter Dämpfe  in  den  Luftkreis  aus ;  wer  weiss,  würden  die  thierischen 
Ausdünstungen ,  womit  diese  beladen  ist ,  nicht  mit  der  Zeit  schädlich 
werden,  wenn  jene  nicht  ein  kräftiges  Gegenmittel  dawider  abgäben? 

Zuletzt  dünkt  mir  die  Wärme  in  dem  Inneren  der  Erde,  einen  kräf- 
tigeren Beweis  von  der  Wirksamkeit  und  dem  grossen  Nutzen  der  Er- 
Litsangen,  die  in  tiefen  Grüften  vorgehen,  abzugeben.  Es  ist  durch  täg- 
liche Erfahrungen  ausgemacht ,  dass  es  in  grossen ,  ja  in  den  grössten 
Tiefen,  zu  denen  Menschen  in  dem  Inneren  der  Berge  je  gelangt  sind, 
eine  immerwährende  Wärme  gebe,,  die  man  unmöglich  der  Wirkung  der 
Sonne  zuschreiben  kann.  Boyle  zieht  eine  gute  Anzahl  Zeugnisse  an, 
aas  denen  erhellt ,  dass  in  allen  tiefsten  Schachten  man  zuerst  die  obere 
Gegend  weit  kälter  flnde,  als  die  äussere  Luft,  wenn  es  zur  Sommerzeit 
ist;  je  tiefer  man  sich  aber  herablasse,  desto  wärmer  finde  man  die  Ge- 
gend^ so  dass  in  der  grössten  Tiefe  die  Arbeiter  genöthigt  sind,  die  Klei- 
der bei  ihrer  Arbeit  abzulegen.  Jedermann  begreift  es  leicht ,  dass ,  da 
die  Sonnenwärme  nur  auf  eine  sehr  geringe  Tiefe  in  die  Erde  dringt, 
sie  in  alleruntersten  Grüften  nicht  die  geringste  Wirkung  mehr  thun 
könne;  und  dass  die  daselbst  beflndliche  Wärme  von  einer  Ursache  ab- 
hänge ,  die  nur  in  der  grössten  Tiefe  herrscht ,  ist  Überdem  aus  der  ver* 
minderten  Wärme  zu  ersehen ,  je  höher  man  sogar  zur  Sommerszeit  von 
unten  hinauf  kommt.  Boyle,  nachdem  er  die  angestellten  Erfahrungen 
behutsam  verglichen  und  geprüft  hat ,  schliesst  sehr  vernünftig ,  dass  in 
den  untersten  Höhlen,  zu  welchen  wir  nicht  gelangen  können,  beständige 
Erhitzungen ,  und  ein  dadurch  unterhaltenes  unauslöschliches  Feuer  an- 
zutreffen sein  müsse,  das  seine  Wärme  der  obersten  Kinde  mittheilt. 

Wenn  sich  dieses  also  verhalt,  wie  man  sich  denn  nicht  entbrechen 
kann  es  zuzugeben,  werden  wir  uns  nicht  von  diesem  unterirdischen 
Feuer  die  vortheilhaftesten  Wirkungen  zu  versprechen  haben,  welches 
der  Erde  jederzeit  eine  gelinde  Wärme  erhält,  zu  der  Zeit,  wenn  uns  die 
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c  die  Jbripe  entzieht,  welches  den  Trieb  der  Pflanzen  «nd  die  Oeko— 
tiumio  der  Naturreiche  su  befordern  im  Stande  int?  Und  kann  nna  wolJ 
bei  dem  Anschein  so  vieler  Nntzbarkeit  der  Nachtheil.  der  dem  mensch.  — 
liehen  6cBchlecht  durch  eine  und  die  anderen  Ausbriiche  den»elbeu  er*-^ 
wSchflt,  der  Dankbarkeit  Mberlieben,  die  wir  der  Voraebung  für  alle  Ua^M 
Anstalten  Rcbuldig  sind?  V 

Die  eirunde ,  die  ich  aur  Aufmunterung  derselben  an^fUbrt  habe^^J 
sind  Treiliih  nicht  von  der  Art  derjenigen,  welche  die  gröasest«  Ucbci--^ 
zengiing  und  Gewisaheit  verschaffen.    Allein  auch  MuthmafiGungen  luaffB 
annehmnngswärdig,  wenn  es  darauf  ankümmt,  den  Menschen  an  der 
Dsukbeglerde  gegen  das  höchste  Wesen  zu  bewegen,  das  selbst  alsdann, 
wenn  CS  Bfichtigt,  vcrehrnogs-  nnd  liebenswürdig  ist. 

Ich  habe  oben  angeführt,  dass  die  Erdbeben  schwefelichle  AusdUn- 
pfniigen  durch  das  Gewölbe  der  Erde  biuduGchtreiben.  Die  letzten  Nacb- 
richten  von  den  Schachten  in  den  sfichsischeii  Gebirgen  bestätigeti  Üt* 
durch  ein  neues  Beispiel.    Man  findet  sie  jetzt  so  angefttllt  von  Bchwcft- 
lichten  Dämpfen,  dass  die  Arbeiter  sie  verlassen  müssen.  Die  Begeben- 
heit von  Tu  am  in  Irland,  da  eine  leuchtende  Lüfte  recheinung  in  der 
Gestalt  vuu  Wiuipelu  und  Flaggen  auf  der  See  erschien ,  die  ihre  Far- 
ben nach  und  nach  änderten  und  zuletzt  ein  helles  Liebt  ausbreitelon, 
worauf  ein  heftiger  Stoss  von  Erdbeben  erfolgte,  ist  eine  neue  Beeti- 
tigung  hievon.     Die  Verwandlung  der  Farben  vom    dunkelsten  Bis" 
bis  ius  Roth,  und  endlich  in  einen  hellen  weissen  Schein ,  ist  der  hcr- 
ansgebroc heuen,  zuerst  sehr  dünnen  Ausdämpfting ,  die  nach  und  nach 
durch  häufigeren  Zuftgss  mehrerer  Dünste  vermehrt  worden,  zuzuschrei- 
ben, die,  wie  in  derNaturwissenechiift  l.i.'k.i.u.t  i^t,  dii/  Grade  di'sLlch« 
von  der  blauen  Farbe  bis  zur  rotheu,  nnd  endlich  bis  in  einen  wnsM** 
Schein  durchgehen  mtissen.  Alles  dieses  ging  vor  dem  Stosa  voriier.  tS^ 
war  auch  ein  Beweis  ,  dass  der  Heerd  der  Entzündung  in  dem  Gmad^ 
des  Meeres  gewesen,  wie  denn  selbst  das  Erdbeben  an  der  UeenelcOst^ 
hauptsächlich  verspUrt  worden. 

Wenn  man  die  Anmerkungen  von  den  Oertem  derErd«,  wo  die 
häufigsten  und  schwersten  Erschütterungen  von  jeher  empAmden  wor 
den  sind,  weiter  ausdehnen  will,  so  kann  mau  noch  dazu  setzeD,  duB  dia 
westlichen  Küsten  jedenceit  weit  mehr  Anfülle  davon ,  als  die  OaUichfln, 
erlitten  haben.  In  Italien,  in  Portugal,  in  Südamerika ,  ja  selbst  nenlidi 
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in  Irland ,  hat  die  Erfahning  diese  Uebereinstimmung  bestätigt.  Peru, 
welches  an  dem  westlichen  Seeufer  der  neuen  Welt  liegt ,  hat  fast  täg- 
liche Erschütterungen,  da  indessen  Brasilien ,  welches  den  Ocean  gegen 
Qsten  hat,  nichts  davon  verspürt.  Wenn  man  von  dieser  seltsamen  Ana- 
logie einige  Ursachen  muthmassen  will,  so  kann  man  es  wohl  einem 
Oatttier,  einem  Maler,  verzeihen ,  wenn  er  die  Ursache  aller  Erdbeben 
ip  den  Sonnenstrahlen,  der  Quelle  seiner  Farben  und  seiner  Kunst,  sucht 
und  sich  einbildet,  ebendieselben  treiben  auch  unsere  grosse  Kugel  von 
Abend  gegen  Morgen  herum,  indem  sie  an  die  westlichen  Küsten  stärker 
anschlagen ,  und  eben  dadurch  würden  diese  Küsten  mit  so  vielen  Er- 
schütterungen beunruhigt.  Allein  in  einer  gesunden  Naturwissenschaft 
verdient  ein  solcher  Einfall  kaum  die  Widerlegung.  Mir  scheint  der 
G(nmd  dieses  Gesetzes  mit  einem  anderen  in  Verbindung  zu  stehen,  wo- 
von man  noch  zur  Zeit  keine  genügsame  Erklärung  gegeben  hat:  dass 
nXmlich  die  westlichen  und  südlichen  Küsten  fast  aller  Länder  steiler 
abschüssig  sind ,  als  die  östlichen  und  nördlichen ,  welches  sowohl  durch 
den  Anblick  der  Karte,  als  durch  die  Nachrichten  des  Dampier  ,  der  sie 
auf  allen  seinen  Seereisen  fast  allgemein  befunden  hat ,  bestätigt  wird. 
Wenn  man  die  Beugungen  des  festen  Landes  von  den  Einsinkungen 
herleitet,  so  müssen  in  den  Gegenden  der  grüssten  Abschüssigkeit  tiefere 
und  mehrere  Höhlen  anzutreffen  sein,  als  wo  die  Erdrinde  nur  einen  ge- 
mSssigten  Abhang  hat.  Dieses  aber  hat  mit  den  Erderschütterungen, 
wie  wir  oben  gesehen  haben,  einen  natürlichen  Zusammenhang. 

Schlusabetrachtung. 

Der  Anblick  so  vieler  Elenden ,  als  die  letztere  Katastrophe  unter 
unseren  Mitbürgern  gemacht  hat,  soll  die  Menschenliebe  rege  machen 
und  uns  einen  Theil  des  Unglücks  empfinden  lassen ,  welches  sie  mit 
solcher  Härte  betroffen  hat.  Man  verstösst  aber  gar  sehr  dawider,  wenn 
man  dergleichen  Schicksale  jederzeit  als  verhängte  Strafgerichte  ansieht, 
die  die  verheerten  Städte  um  ihrer  Uebeltbaten  willen  betreffen ,  und 
wenn  wir  diese  Unglückseligen  als  das  Ziel  der  Rache  Gottes  betrachten, 
über  die  seine  Gerechtigkeit  alle  ihre  Zomschalen  ausgiesst.  Diese  Art 
des  Urtheils  ist  ein  sträflicher  Vorwitz,  der  sich  anmasst ,  die  Absichten 
der  göttlichen  Kathschlüsse  einzusehen  und  nach  seinen  Einsichten  aus- 
nlegen. 

Der  Mensch  ist  von  sich  selbst  so  eingenommen,  dass  er  sich  ledig- 
lieh als  das  einzige  Ziel  der  Anstalten  Gottes  ansieht ,  gleich  ab  wenn 
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diese  kein  anderes  Augenmerk  hätten,  als  ihn  allein,  um  die  Moassrcgeln 
in  der  Kcgieruntr  der  Welt  darnach  einzurichten.  Wir  wissen ,  dass  der 
ganze  Inbegriff  der  Xatur  ein  würdiger  Gegenstand  der  göttlichen  Weifi- 

lieit  und  seiner  Anstalten  sei.    Wir  sind  ein  Theil  derselben  und  wollen 

• 

das  Ganze  sein.  Die  Kegeln  der  Yollkonimenheit  der  Xatur  im  Grossen 
Süllen  in  keine  Betrachtung  kommen ,  und  es  s(dl  sich  alles  blos  in  rich- 
tiger Beziehung  auf  uns  anschicken.  Was  in  der  W^elt  zur  Bequemlich- 
keit und  zum  Vergnügen  gereicht,  das,  stellt  mau  sich  vor,  sei  blos  um 
unsertwillen  da,  und  die  Xatur  beginne  keine  Veränderungou,  die  irgend 
eine  Ursache  der  Ungemächlichkeit  für  den  Menschen  werden ,  als  um 
sie  zu  züchtigen,  zu  drohen,  oder  liache  an  ihnen  auszuüben. 

Gleichwold  sehen  wir,  dass  unendlich  viele  Bösewichtcr  in  Kühe 
entschlafen,  dass  die  Erdbeben  gewisse  Länder  von  jeher  erschüttert 
haben,  ohne  Unterschied  der  alten  oder  neuen  Einwohner,  dass  das 
christliche  Peru  so  gut  bewegt  wird,  als  das  heidnische ,  und  dass  viele 
Städte  von  dieser  Verwüstung  von  Anbeginn  befreit  geblieben  sind,  die 
über  jene  sich  keines  Vorzugs  der  Unstriitlichkeit  amnassen  können. 

So  ist  der  Mensch  im  Dunkehi ,  wenn  er  die  Absichten  errathen 
will,  die  Gott  in  der  Regierung  der  Welt  vor  Augen  hat.  Allein  wir  sind 
in  keiner  Ungewissheit,  wenn  es  auf  die  Anwendung  ankommt,  wie  wir 
diese  Wege  der  Vorsehung  dem  Zwecke  derselben  gemäss  gebrauchen 
sollen.  Der  ^lon.'ich  ist  nicht  girboren ,  um  auf  dieser  Schaubühne  der 
Eitc'lki'it  ewige  llfitten  zu  erbauen ,  weil  sein  ganzt-s  Li'ben  ein  wvh 
cdliTOt*  Zi««l  hat.  Wii*  schiui  btiunnon  dazu  u'ivht  alle  div  Vcrlierruiigi-u, 
die  der  Unbestan«!  der  Welt  s«.'ll)Nt  in  denjonigt'U  Dingen  blicken  liis>t, 
die  uu.">  die  gröbsten  und  wichtigsten  zu  sein  sclieinen:  um  uns  zu  erin- 
nern, da.-^s  die  (iiitcr  der  Erde  unst'reni  Triebe  zur  Glück.seligkeit  keine 
Genugtlniung  verscIiatVen  können ! 

Ich  bin  Avclt  davun  entf(;rnt,  liioniit  anzudeuten,  als  wenn  der  Mensch 
einem  unwandvlbavon  Schicksale  der  Naturgesetze ,  ohne  Nachhicht  auf 
>ebie  hesondoron  Vortheile,  überlassen  .sei.  Ebendieselbe  hlichste  Woii^- 
lii'it,  von  welcher  der  Lauf  der  Xatur  diejenige  Kichtigkeii  entlehnt,  die 
keiner  Aubbesserung  bedarf,  hat  die  niederen  Zwecke  den  hühercjn  un- 
tergeordnet, und  in  oben  den  Absichten,  in  welchen  jene  oft  die  wichtig- 
sten Ausnahmen  von  den  allgemeinen  Hegidn  der  Xatur  gemacht  hat, 
um  die  unendlich  höheren  Zwecke  zu  erreichen ,  die  weit  über  alle  Xa- 
turniittel  erhaben  sind ,  wird  auch  die  Führung  des  menschlichen  Ge- 
schlechts in  dem  Kegimentc  der  Welt  selbst  dem  Laufe  der  Xatnrdinge 
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Q^eeUe  rorschreiben.  Wenu  eine  Stajt  witft  Land  da»  l'nWl  gtivrahr 
wird,  womit  die  göttUche  Vorsehung  üie  oder  ihre  Kachbarn  in  {i<'hi't<cken 
«etzt;  ist  es  denn  wohl  noch  sweifelhaft,  wfk-he  I'artei  »i«  au  ef^rt^ilVu 
habe,  nm  dem  Verderben  rontabeugen,  du  ilineu  droht?  und  sind  diu 
Zeichen  noch  wohl  sweidentig,  die  Absichten  begreitlioh  lu  inachuii ,  su 
deren  VoUf&hrnDg  allt  'Wvgc  der  Vorseliung  ointtliinntig  den  M(in«;lii'» 
ent'weder  einladen  oder  antreiben? 

Ein  Ffirat,  der,  durch  ein  ndles  Hers  getrieben,  Kieh  diimti  Drang- 
sale des  menschlichen  Goachlechts  bewegen  läsat,  diw  Klend  iIcü  Kriegn 
von  denen  absnwenden,  welchen  von  allen  Seiten  flbordeiu  Hell^^'el't!  Vn- 
gläcksftlle  drohen,  ist  ein  wohlthMtigos  Werkaeu);  in  der  gUtif^mi  UhuiI 
Gottes,  und  ein  Geschenk ,  das  er  den  Vülkem  dor  Erde  nittcht ,  tlKsaiin 
Werth  sie  niemals  nach  seiner  OH>sso  icliHtsen  kSnnen. 


IX. 


Fortgesetzte  Betrachtung 


der  seit  einiger  Zeit 


wahrgenommenen 

Erderschütterungen. 


1756. 


Den  lOten  April  1766. 

Das  Feuer  der  unterirdischen  Grüfte  ist  noch  nicht  beruhigt.  Die 
Erschütterungen  währten  nur  noch  neulich ,  und  erschreckten  Länder, 
denen  dieses  Uebel  von  jeher  unbekannt  gewesen.  Diie  Unordnung  im 
Luftkreise  hat  die  Jahreszeit  auf  der  Hälfte  des  Erdkreises  verändert. 
Die  Allerun  wissendsten  wollen  die  Ursache  davon  errathen  haben.  Man 
hört  Einige  ohne  Verstand  und  Nachdenken  sprechen :  die  Erde  habe 
sich  verrückt ,  und  sei ,  ich  weiss  nicht  um  wie  viel  Grade ,  der  Sonne 
näher  gekommen.  Ein  Urtheil,  welches  eines  Kindermann's  würdig  wäre, 
wenn  er  wieder  aufstände ,  Träume  eines  verrückten  Kopfes  für  Beob- 
achtungen zu  verkaufen.  Dahin  gehören  auch  diejenigen,  die  die  Kome- 
ten wieder  auf  die  Bahn  bringen ,  nachdem  Whiston  selbst  die  Philoso- 
phen gelehrt  hat ,  sie  zu  fürchten.  Es  ist  eine  gemeine  Ausschweifung, 
dass  man  den  Ursprung  eines  Uebels  einige  tausend  Meilen  weit  herholt, 
wenn  man  ihn  in  der  Nähe  finden  kann.  So  machen  es  die  Türken  mit 
der  Pest;  so  machte  man  es  mit  den  Heuschrecken,  mit  der  Viehseuche, 
und  weiss  Gott  mit  was  für  andern  Uebeln  mehr.  Man  schämt  sich  blos 
in  der  Nähe  etwas  sehen  zu  können.  In  unendlicher  Feme  Ursachen  zu 
erblicken,  das  ist  erst  ein  rechter  Beweis  eines  scharfsichtigen  Verstandes. 

Unter  allen  Muthmassungen,  die  bei  einer  grossen  Ab  weichung  von 
den  Regeln  einer  richtigen  Naturwissenschaft,  Einige,  die  sie  nicht  zu 
prüfen  wissen,  leicht  einnehmen  können,  gehört  der  Gedanke,  der  in  den 
öffentlichen  Nachrichten  dem  Hrn.  Professor  Profe  zu  Altena  zuge- 
schrieben wird.  Es  ist  zwar  schon  lange ,  dass  man  bei  Wahrnehmung 
grosser  Vorfälle  auf  dem  Erdboden  deswegen  keinen  Verdacht  mehr  auf 
die  Planeten  wirft.  Die  Verzeichnisse  der  harten  Beschuldigungen ,  die 
unsere  lieben  Vorfahren,  die  Herren  Astrologen,  diesen  Sternen  gemacht 
haben,  sind  in  das  Archiv  veralteter  Hirngespinnste,  neben  der  wahrhaf- 
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ten  (beschichte  der  Feen,  den  sympathetiBchen  Wundem  des  Diobt  imd 
Vallemont  nnd  den  nftchtlichen  Begebenheiten  des  BloeksbeigB  beigelegt 
Aber  seitdem  die  Natorwissenschaft  von  diesen  GiOlen  gesiubert  ist^  so 
hat  ein  Newton  eine  wirkliche  Ejraft  entdeckt  und  doidi  Eifahmg 
bestStigt,  welche  auch  die  entferntesten  Planeten  gegen  einaader  und 
gegen  unsere  Erde  ausüben.  Allein  au  allem  Ünglliek  flir  di^jen^geD, 
welche  die  Anwendung  dieser  merkwürdigen  Eigenschaft  bis  snr  Aus- 
schweifung treiben  wollen,  ist  das  Maass  dieser  Kraft  und  die  Art  ihrer 
Wirkung  bestimmt,  und  zwar  durch  ebendieselbe  Beobaehtong  mit  Bei- 
hfllfe  der  (Geometrie ,  welcher  wir  die  Offenbarung  derselben  an  dankea 
haben.  Man  kann  uns  nun  nicht  mehr,  was  man  will,  Ton  ihren  Wir- 
kungen weiss  machen.  Wir  haben  die  Wage  in  der  Haod,  an  dar  wir 
die  Wirkungen  gegen  die  vorgegebene  Ursaehe  abwiegen  lg««i»»* 

Wenn  ein  Mann,  der  es  sieh  einmal  hat  enihlen  lassen,  daaa  im 
Mond  die  Gewässer  der  Erde  aielit,  und  dadurch  das  Asflwlnvellen  wnd 
Niedersuiken  des  Ooeans,  die  man  Ebbe  und  Flnth  nennt,  TeroHehs; 
imgleichen  dass  alle  Planeten  mit  einer  Xhnlkben  Anaiehungaknift  be- 
gabt sind ,  und  wenn  sie  der  durch  die  Erde  nnd  Sonne  geaogenen  ge- 
raden Linie  sich  nahe  befinden ,-  ihre  Ansiehungskrifte  mit  dea  Moniss 
seiner  vereinigen;  wenn,  sage  ich,  ein  solcher,  der  keinen  Bemf  hat  die 
Sache  genauer  su  prüfen ,  vermuthete ,  dass  diese  vereinigten  Krifle 
nicht  allein  die  Gewässer  der  Erde  in  diejenige  gewaltsame  Bewegung 
bringen  könnten ,  die  wir  am  ersten  November  ersehen  haben ,  sondern 
wohl  auch  durch  einen  Einfluss  in  die  unterirdische  Luft  den  verborge- 
nen Zander  zu  Hervorbringung  der  Erdbeben  reizen  könne,  so  kann 
man  nichts  weiter  von  ihm  verlangen.  Aber  von  einem  Naturkündiger 
erwartet  man  mehr.  Es  ist  nicht  genug  auf  eine  Ursache  gerathen  %u 
sein,  die  etwas  mit  der  Wirkung  Aehnlichcs  hat;  sie  muss  auch  in  An- 
sehung der  Grösse  proportionirt  sein.  Ich  will  ein  Exempel  anführen. 
Der  Doctor  List,  ein  sonst  geschicktes  Mitglied  der  Lbndouschen  Socie- 
tat,  hatte  wahrgenommen,  dass  die  Seepiianze,  Meerlinse  genannt,  eine 
ungemein  starke  Ausduftung  an  sich  habe.  Er  bemerkte ,  dass  sie  sich 
häufig  an  den  Küsten  der  Meere  dos  heissen  Erdstrichs  befinde.  Weil 
nun  eine  starke  Ausduftung  wohl  leicht  die  Luft  etwas  bew^en  kann, 
so  schloss  er,  dass  der  allgemeine  Ostwind,  der  in  diesen  Meeren  bestän- 
dig weht  und  sich  mehr,  wie  1000  Meilen  weit  vom  Lande  erstreckt, 
davon  herkomme,  vornehmlich  weil  sich  diese  Pflanze  nach  der  Sonne 
drehe.    Das  Lächerliche  dieser  Meinung  steckt  blos  darin,  dass  die  Ur- 
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Sache  gegen  die  Wirkimg  ganz  und  gar  keine  Verhältniss  Ijat.  Eben  so 
ist  es  mit  der  Kraft  dc»r  Planeten  bewandt,  wenn  man  sie  mit  der  Wir- 
kung vergleicht,  die  von  ihr  herkommen  soll,  nämlich  die  Bewegung  der 
Meere  und  Erregung  der  Erdbeben.  Man  wird  vielleicht  sagen:  wissen 
wir  denn  die  Grösse  der  Kraft,  womit  diese  Himmelskörper  auf  die  Erde 
wirken  können?  Ich  werde  bald  darauf  antworten. 

Herr  Bouguer,  ein  berühmter  französischer  Akademist,  erzählt,  dass 
bei  seinem  Aufenthalt  in  Peru  ein  Gelehrter,  welcher  Professor  der  Ma- 
thematik auf  der  Universität  zu  Lima  werden  wollte,  ein  Buch  unter  dem 
Titel  einer  astronomischen  Uhr  der  Erdbeben  geschrieben  habe,  darin 
er  sich  unternimmt ,  diese  aus  dem  Lauf  des  Mondes  vorher  zu  verkün- 
digen. Man  kann  leicht  rathen,  dass  ein  Prophet  in  Peru  gut  habe,  Erd- 
beben vorherzusagen,  weil  sie  sich  daselbst  fast  täglich  zutragen,  und 
nur  durch  die  Stärke  unterschieden  werden.  Herr  Bouguer  setzt  hinzu, 
dass  ein  Mensch ,  der  ohne  Nachdenken  mit  den  auf-  und  absteigenden 
Knoten  des  Mondes,  der  Erdnähe  und  Erdferne,  der  Conjunction  und 
Opposition  um  sich  wirft,  wohl  von  Ungefähr  bisweilen  etwas  sagen 
könne,  was  durch  den  Ausgang  bestätigt  wird,  und  gesteht,  dass  er  nicht 
immer  unglücklich  geweissagt  habe.  Er  vermuthet  selbst,  dass  es  nicht 
gänzlich  unwahrscheinlich  sei ,  dass  der  Mond ,  der  die  Gewässer  des 
Oceans  so  kräftig  bewegt,  einigen  Einfluss  auf  die  Erderschütterungen 
haben  könne,  entweder  indem  er  das  Gewävsser,  welches  er  ausserordent- 
lich erhebt,  in  gewisse  Erdspalten  führt,  dahin  es  sonst  nicht  würde  ge- 
langt sein ,  und  dieses  die  tobende  Bewegung  in  den  tiefen  Höhlen  ver- 
iirsache,  oder  durch  irgend  eine  andere  Art  des  Zusammenhanges. 

Wenn  man  in  Erwägung  zieht,  dass  die  Anziehungskräfte  der  Him- 
melskörper in  das  Innerste  der  Materie  wirken ,  und  daher  die  in  den 
tiefsten  und  verborgensten  Gängen  der  Erde  verschlossene  Luft  in  Be- 
wegung bringen  können ,  so  kann  schwerlich  dem  Monde  aller  Einfluss 
in  die  Erdbeben  abgesprochen  werden.  Diese  Kraft  würde  aber  höch- 
stens nur  die  in  der  Erde  befindlichen  entzündbaren  Materien  reizen, 
das  Uebrige,  die  Erschütterung,  die  Wasserbewegung  werden  lediglich 
eine  Wirkung  dieser  letzteren  sein. 

Wenn  man  von  dem  Monde  weiter  in  den  Planetenhimmel  hinauf- 
steigt, so  verschwindet  dieses  Vermögen  nach  und  nach ,  sowie  die  Ent- 
fernungen derselben  zunehmen,  und  die  Kräfte  aller  Planeten  mit  ein- 
ander vereinigt  leisten,  wenn  man  sie  mit  der  Kraft  des  einzigen  uns  so 
nahen  Mondes  vergleicht,  nur  einen  unendlich  kleinen  Theil  derselben. 
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NswTON,  der  d«8  vortreffliche  G-etete  der  Amdehiiag  entdeckt  %aX, 
welches  für  den  glttcklichsten  Versuch  angesehen  werden  mnss,  den  der 
menschliche  Verstand  in  der  Erkenntniss  der  Natnr  noch  gethaa  hat, 
lehrt  die  AnxiehiingskrSfte  der  Planeten,  die  Monde  nm  rieh  halien,  fin- 
den nnd  bestimmt  des  Jupiters,  des  griteten  nnter  allen  Planeten,  aeine 
etwas  geringer,  als  den  tausendsten  Theil  der  Aniiehnngskraft  der  Sonne. 
Das  Vermögen,  durch  diese  Kraft  Verttnderungen  auf  unserer  Erde  her- 
vonnbringen,  nimmt  wie  der  Wdrfei  der  Entfernungen  von  dersdbea 
umgekehrt  ab,  und  ist  also  bei  dem  Jupiter,  der  mehr  wie  ftnfinal 
von  der  Erde  entfernt  ist,  als  die  Sonne,  wenn  man  das  Verfalltni« 
ner  Anaiehungskraft  dasu  nimmt,  hundert  und  drdssigtausendmal  kleiner, 
als  was  die  Anaiehungsklraft  der  Sonne  auf  unserer  Erde  allein  wirken 
kann.  Nun  kann  aber  die  Anriehung  der  Sonue  das  Wasser  des  Ooeans 
ungefUir  swei  Fuss  hoch  erheben,  wie  die  Erfohrung  mit  der  Rechnung 
vereinigt  es  bekannt  gemacht  haben ,  also  wird  die  Aniiehnng  des  Jn- 
jdters,  wenn  rie  mit  der  Sonne  ihrer  vereinigt  ist,  noch  den  fünf  und 
sechsiigsten  Theil  eines  Decimalscmpels  su  dieser  Höhe  hinsndinn, 
welches  ungefthr  den  dreissigsten  Theil  einer  Haaresbreite  anamaohen 
wftrde.  Wenn  man  erwigt,  dass  Mars  und  Venus  ungleich  kleinere  Kör- 
per sind,  als  Jupiter,  und  die  Ansiehangskräfte  ihrem  Klompen  propor- 
tionirt  sind ,  so  thut  man  noch  su  viel ,  wenn  man  beiden  snsammenge- 
nommen  ungefrihr  doppelt  soviel  Vermögen  durch  die  Anziehung  auf 
unserer  Erde  zu  wirken  beilegt,  als  dem  Jupiter,  weil  sie  uns  ungefiibr 
dreimal  näher  sind ,  als  jeuer ,  ob  sie  gleich  viele  hundertmal  weniger 
körperlichen  Inhalt  und  mithin  Anziehungskraft  besitzen^  als  er.  Aber 
wenn  ich  auch  freigebig  wäre,  ihre  Kraft  zehnfach  grösser  zu  machen,  so 
können  sie  doch ,  wenn  sie  selbige  vereinigen ,  nicht  ein  Drittel  einer 
Haaresdicke  das  Meereswasser  aufschwellend  machen.  Wenn  man  die 
übrigen  Planeten,  den  Mercur  und  Saturn,  noch  dazunimmt,  und  sie  alle 
in  Conjunction  betrachtet ,  so  wird^s  offenbar ,  dass  sie  noch  lang^  nicht 
um  eine  halbe  Haaresbreite  die  Aufschwellung  der  Wasser,  die  der  Mond 
und  die  Sonne  gemeinschaftlich  hervorbringen ,  vermehren  können.  Ist 
es  nun  nicht  lächerlich ,  von  der  Anziehung  des  Mondes  und  der  Sonne 
erschreckliche  Wasserbewegungen  zu  besorgen,  wenn  die  Höhe,  zu  der 
sie  das  Gewässer  bringen ,  um  die  Hälfte  einer  Haaresbreite  vermehrt 
worden  ,  da  ohne  diese  keine  Gefahr  zu  besorgen  wäre?  Alle  übrigen 
Umstände  widerlegen  die  angebliche  Ursache  gänzlich.  Gleichwie  der 
Mond  nicht  allein  denselben  Augenblick,  wenn  er  der  durch  die  Sonne  und 
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Xage  vor-  unil  nacLher  die  li(»ch?»ti'  Fhitli  maolit,  si»  sollton  «liv  voirini^- 
ten  Plaueten  etliche  Tajre  hinter  einander  und  in  diesen  etliche  Stunden 
hindurch  Wasserbewegungeu  und  Erdbeben  gemacht  haben,  wenn  sie 
einigen  Antheil  daran  gehabt  hätten. 

Ich  muss  meine  Leser  um  Verzeihung  bitten «  dass  ich  sie  so  weit 
an  dem  Firmament  herumgeführt  habe,  um  von  den  Begebenheiten  ricli- 
tig  urt heilen  zu  können,  die  auf  unserer  Erde  vorgegangen  sind.     Die 
Mühe,  die  man  anwendet,  die  Quellen  der  Irrthümer  zu  verstopfen ,  ver- 
scbafft  uns  auch  ein  gereinigtes  Erkenntniss.    Ich  werde  in  dem  folgen- 
den Stücke  die  merkwürdigsten  Erscheinungen  der  grossen  Xaturbe- 
gebenheit  in  Erwägung  ziehen,  die  seit  denjenigen  vorgegangen   sind, 
welche  ich  in  einer  besondem  Abhandlung  zu  erklären  mich  bemfilit  habe. 
Die  Planeten  sind  vor  dem  lüchter.stuhle  der  Vernunft  von  der  An- 
klage losgesprochen,  einigen  Antheil  an  der  Ursache  der  Verwüstung 
gehabt  zu  haben,  die  uns  in  den  Erdbeben  widerföhrt.    Forthin  soll  sie 
Niemand  deswegen  weiter  in  Verdacht  halten.   Es  sind  wohl  eh(>r  einige 
Planeten  in  Verbindung  gewesen,  und  man  hat  kein  Erdbeben  gefühlt.  Pei- 
RESCius  sah  nach  dem  Zeugnisse  des  Gasbendlts  die  seltene  Verbindung 
der  drei  oberen  Planeten  im  Jahre  1604,  die  sich  nur  in  800  Jahren 
einmal  zuträgt,  aber  die  Erde  blieb  in  Sicherheit.    Wenn  der  Mond,  auf 
den  noch  einzig  und  allein  die  Vermuthung  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit fallen  könnte,  daran  Antheil  hätte,  so  müsstcn  die  mitwirkenden 
Ursachen  in  so  vollem  Maasso  vorhanden  sein,  dass  auch  der  schwächste 
äussere  Einfluss  den  Ausschlag  der  \'eränderung  geben  könnte.    Denn 
der  Mond  kommt  oft  in  die  Stellung ,  darin  er  die  grösste  Wirkung  auf 
den  Erdboden  ausübt ,  aber  er  erregt  nicht  eben  so  oft  Erdbeben.    Das 
vom  ersten  November  trug  sich  bald  nach  dem  letzten  Viertheil  zu ;  als- 
dann aber  sind  die  EinHüsse  desselben  die  schwächsten,  wie  die  N&w- 
TON'sche  Theorie  und  die  Erfahrung  es  ausweisen.    Lasset  uns  alsr>  nur 
auf  unserem  Wohnplatze  selbst  nach  der  Ursache  fragen ,  wir  haben  die 
Ursache  unter  unsem  Füssen. 

Seit  den  Erderschütterungen,  die  vorher  schon  angeführt  worden,  sind 
keine  vorgefallen,  die  sich  in  weitere  Länder  erstreckt  hätten,  als  das  Erd- 
lieben  vom  IS.  Februar.  Es  wurde  in  Frankreich,  England,  Deutschland 
und  den  Niedcrl;uulen  gefühlt.  Es  war  an  den  mehresten  Orten,  wie  au- 
Westphalen,  dem  Hannoverischen  und  Magdeburgischen  berichtet  wor- 
den, mehr  einer  leiehton  Srhaukelunp:  eines  durch  unterirdische  lieftige 
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Stfiiino  liowcf^tcn  Krdrcichs  zu  verghjiclicu ,  als  den  Stösseii  einer  eut- 
iiraiiulcii  MateMc.     Nur  dio  obersten  Etu^on  in  di.*u  Gebäuden  fiihltoD 
dio  Schwankuu;^,  unten  auf  diT  Erde  ward  sie  kaum   bemerkt.    Schon 
(b'ii  VA.  un<l  14.  vorher  wurden  in  den  Niederlanden  und  den  benach- 
barten Orten  Krschütterunfren  j^efulilt,  und  in  diesen  Tagen,  vornehmlicb 
V(»ni  1().  aui*  den  18.,  wütheten  weit  und   breit  in  Deutschland,  Pulou- 
England  Orkane,  es  zei^^ten  sich  Blitze  und  Ungewitter,  kurz,  der  Luff 
kreis  war  In  eine  Art  von  Gährung  gebracht,  welches  zur  Bestätigung 
dessen  «lienen  kann,  was  wir  schon  bei  anderer  Gele«;enheit  augenierk'^ 
haben ,  nändich  dass  die  Erdiicben  oder  die  unterirdischen  Eutziindun" 
gen ,  die  ihre  Ursaclit^  sind  ,  unsere  Atniospliäre  verändern ,  indem  si? 
frenuh»  Dünste  in  dieselbe  ausstossen. 

Hin  und  wieder  sind  eiiii;^e  Einsinkungen  des  Erdreichs  geschehen. 
Es  haben  sich  Felsenstücke  von  den  Gebirgen  abgeris^en  und  sind  mit 
turehterlicher  Gewalt  in  die  'J'Jiäler  gerollt.  Diese  Begebenheiten  tragen 
sich  tit'tors  auch  ohne  vorgegangene  Erdbeben  zu.  Anhaltende  liegen 
niaciuMi,  dass  die  Quelladeru  vnu  Wasser  angefüllt,  öfters  die  Grundlage 
eine^  Stück  Landes  unterwaschen,  indem  sie  das  Erdreich  liinwegspüleu. 
und  eben  so  Felsenstüekt?,  vurnehnilich  wenn  Frost  und  Nässe  ihre  Wir- 
kungen vereinigen,  von  den  (iii»felu  der  lU^rge  abreissen.  Die  grossen 
Kliilte  und  Krtl>j'jilteii  ,  die  sieh  hin  und  wieder  in  der  .Schweiz  und  an- 
il<'r\viiit*i  ;;rötVnet  und  wirder  grr»«»>ientheil>  gex'lilu>^ru  lialn'U,  >ind  deut- 
licliere  iM'Wi'i.sthi'iiiHT  einer  au^diiineniliii  luiieririü'.-hen  t  »e'.v  alt.  >\\>jiurLli 
die  Srliii'hlfU  \t»n  etw  as  ^^i'riuLierrr  1  )ieliti::"kiit  zerlior>ten  .sind.  ^Vellu 
\\ir  dies»-  /i'ibri'chlieliki'ii  un'*i"es  1  ns>]nMl«.'U> .  d«  n  \(^rialli  der  nutcr- 
imisi'h»  n  (iliiili,  die  \  irll«  iiht  al!i  nlii.iHan  dir  eiii/itndl»aren  Materien, 
die  Stiinkidiliula::er,  llai/  un«i  Silnvci»!  jn  r!ni'ni  -tri-  ludi-rndin  Feuer 
unterh.iliiii  nii»L:en.  -o  >\  ir  Sicink.'lih'n- Ht-ri:  wrik«-  i'l"ui>,  wt^-nn  >ie  >icli 
\t»n  *»rll»si  .i\\  d.  r  l.:iH  iMii.  lintiei  lialnii.  .l.iiiilmnderte  liindureli  glülien 
um!  um  ^'h\\  -irilrn'  \\»;in  w  >.\  .  ^;i'j.(  lAi .  •::»>.,  \".iia->nn;r  der  unter- 
iuii-vliiMi  IlidiKu  b»  ii.uliu  u.  ^iliv  i:.i  ni«.ii;  i-t  i  ».uM-ii-in  i'in  Wink  ü*enau^ 
.  u  ^riü.  Ulli  uurMii-  \\  I'Hm.  i:.  i!  in  -  :.  ■.,  \U ,  ix  ^..l,  ^rifilicndi-ns  SL-hwefel 
.u  \«rs«ukiMi  und  uiiN,jt  hv  w  ..i!-.,;i  :i  l'.-ti.i  i:.il  >ln«njen  von  brrnnenden 
M.iltutii  .  ji  \  V  I  w  ;:>!<  i;  .  s.  a\  ^  ,;;^  .ii>^^— »i.^.i,  l.ava  die  Flecken  ver- 
1>*««5«  .  •:»*  II,  :tu  ii,i!:  Fl. SM  ,.i  x  Ai:;.a  :;.  .  im  i  unbi-kuninu-rten  JCuhe 
i:i'.  Im..;  \\,.h:..  ! '.  r  11  ;i.  M  ]\'.\  .  .,:  U-^M  .'...^^  er  in' einer  kurzen 
\  i'I'.m.llui-.;  A,'!.  I  .,:.j.i;.  i  .ii.t>  \M  .ii  :  .  .»  -  W;i>m  i  i'i.nlerl,  uni  die 
•  '.» 'is  ..,,...;.  V  :., 4.  \ ,..;  ■     .:..;     wi;  l.iiii  '4.i: .  i.  ;»u>i.L'Sj»annU' AA  asserdünste 
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LQ  Bewegung  und  die  Erde  in  Erschütterung  zu  bringen ;  allein  wenn  er 
dem  LEMERi^schen  Experimente,  (welches  durch  eine  Mischung,  von 
Schwefel  und*  Feilstaub  vermittelst  Hinzuthuung  des  Wassers  die  Er- 
schütterungen begreiflich  machte,)  die  Tauglichkeit  dadurch  benehmen 
will,  dass  er  sagt,  in  der  Erde  werde  kein  gediegen  Eisen,  sondern  blose 
Eisenerde  angetroffen,  welche  bei  diesem  Versuch  nicht  das  Begehrte 
leistet,  so  gebe  ich  zu  überlegen:  ob  erstlich  nicht  die  vielfache  Ursache 
der  Erhitzung,  z.  E.  die  Auswitterung  der  Schwefelkiese,  die  Gähruugen 
durch  die  Dazukunft  des  Wassers ,  wie  nach  einem  Hegen  an  der  ausge- 
gossenen Lava,  imgleichen  an  dem  immerwährenden  Erdbrande  von 
Pietra  Mala  verspürt  wird,  nachdem  sie  die  tief  befindliche  Eisenerde  zu 
gekörntem  Eisen  ausgeschmolzen,  oder  auch  den  Magnetstein,  der  der 
Natur  des  gediegenen  Eisens  so  nahe  kommt  und  der  ohne  Zweifel  allent- 
halben in  der  Tiefe  reichlich  angetroffen  wird ,  zu  der  Ausübung  die- 
ses Experiments  im  Grossen  nicht  hinlängliche  Materie  liefern  können? 
Die  sehr  seltsame  Bemerkung,  die  aus  der  Schweiz  berichtet  wird,  da 
ein  Magnet  während  des  Erdbebens  von  seiner  senkrechten  Eichtung 
zosammt  dem  Faden,  an  dem  er  aufgehängt  war,  einige  Grade  abwich, 
scheint  die  Mitwirkung  der  magnetischen  Materien  beim  Erdbeben  zu 
bestätigen. 

Es  wäre  ein  Werk  von  weitläuftiger  Ausführung,  alle  die  Hypo- 
thesen, die  ein  Jeder,  um  sich  selbst  neue  Wege  der  Untersuchung  zu 
bahnen,  aufbringt,  und  deren  eine  öfters  den  Platz  der  andern  wie  die 
Meereswelleu  einnimmt,  anzuführen  und  zu  prüfen.  Es  gibt  auch  einen 
gewissen  richtigen  Geschmack  in  der  Naturwissenschaft,  welcher  bald 
die  freie  Ausschweifung  einer  Neuigkeitsbegierde  von  den  sicheren  und 
behutsamen  Urtheilen ,  welche  das  Zeugniss  der  Erfahrung  und  der  ver- 
nünftigen* Glaubwürdigkeit  auf  ihrer  Seite  haben,  zu  unterscheiden  weiss. 
Der  Pater  Bina  und  nur  kürzlich  der  Hr.  Prof.  Krüger  bringen  die 
Meinung  empor ,  die  die  Erscheinungen  des  Erdbebens  mit  denen  von 
der  Elektricität  auf  gleiche  Ursachen  setzt.  Noch  eine  grössere  Kühnheit 
ist  in  dem  Vorschlage  des  Hrn.  Prof.  Hollmann  ,  der ,  nachdem  er  die 
Nützlichkeit  der  Luftöffnungen  in  einem  von  entzündeten  Materien  ge- 
ängstigten Erdreiche  durch  das  Exempel  der  feuerspeienden  Berge  er- 
wiesen, ohne  welche  die  Königreiche  Neapel  und  Sicilien  nicht  mehr 
sein  würden,  haben  will,  dass  man  die  oberste  Kinde  der  Ei  de  bis  in  die 
tiefsten  brennenden  Klüfte  dnrchgraben  und  dem  Feuer  dadurch  einen 
Ausgang  verschaffen  solle.    Die  entsetzliche  Dicke  zusammt  der  Festig- 
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kcit  iIm  iuweudi^oti  Sehichlen,  ohue  welche  solcLe  grausam«  AnAUe  <ler 
K reell Utterungeu  ein  solches  Land  gewisa  Ikog'Bt  würdt-n  Bfrtrfliuiiien 
hAbpii,  iiii^l^iclicii  das  Wasaer,  das  allen  Dnrthgnibungeu  bald  eiu  Zip! 
w^Ut,  und  endlich  das  Uoveriiiligcn  der  MeuscheD  inaclien  dj«»ea  Vor- 
avfalaf(  lu  einem  sdiöiien  Traume.  Von  dem  Proroedipos  der  iieativii 
Zeilen,  dem  Hm,  Fbanki.ik  an,  der  dt-w  Donuer  enlwaffnen  wollt*,  hi»  n 
denjenigen,  neldifr  dos  Feuer  tu  der  Werkstatt  des  Vulcans  aoslöMha 
«"iU,  stud  alli'  Bolelie  Iteatrebungen  Bewriathfimer  von  der  Kfllinheil  des 
Uenachen,  die  mit  einem  Venu&gren  verbaDdeu  ist.  welches  in  pu  gtms- 
,  gw  VerhlLltntJe  diuu  stellt,  imd  ftihreu  ihn  zuletzt  auf  di«  demfilhigmdB 
Krinnerung.  wiib«!  er  billig  anfangen  sollte,  das«  er  doch  nienals  ttm 
melir,  «U  vtn  Meuüch  sei. 
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PRAENOTANDA. 


Qui  rerum  naturalium  perscriitationi  operam  navant,  cinuiictioi'i» 
»uia  philoBopbi  in  eo  quidcm  unanimi  cunecnsu  coaluenmt,  sollicito  ca- 
vendiuii  esse,  ut  oe  quid  temere  et  cuiijectaudi  quadam  licODtia  confictum 
insdeotiaro  naturalem  irrepat,  neve  quicquam  abaque  experieatiae  suf- 
oagio  et  sine  gcomctda  iuterprete  iucassum  tcntctur.  Quo  consilio  certb 
nitU  philüsophiae  Balutarius  atque  utilius  potcrat  cogitari.  Verum  quo- 
uum  in  Linea  recta  verilati»  vix  cuiquam  liceat  mortalium  stabili  inceaau 
pnigredi,  quin  in  alterutram  pnrteni  passim  exorbitetur,  quidaro  huic  legi 
naque  adeo  indulserant ,  ut  in  iudaganda  veritate  alto  se  cominittero 
Qinime  aus!,  sempcr  littus  legere  satius  duxerint  et  nihil  nisi  ea,  quac 
eiperientiae  testimoiiio  immediatc  innotescunt,  admiseriut.  £x  bac  snnc 
visleges  naturae  exponere  profectii  possumus,  legum  originem  et  eausas 
non  posBumus.  Qui  enim  phaenomena  tantiim  uaturac  consectantur,  ii 
rcoindita  cauaarum  primarum  intelligeritia  semper  tantuudem  ab.suiit, 
»eqiie  magis  unquam  ad  scientiam  ipsius  corporum  naturae  pertingeut, 
quam  qui  altius  atque  allius  montis  caeumen  asceudendo  cnelum  ne  tan- 
dem  manu  eontiectaturoa  esse  sibi  persuaderent. 

Igitur  qua  se  plerique  in  rebus  pbysicis  commode  vataic  ]iüs-ic  antn- 
Biant,  sola  hie  adminiculo  est  i't  lumen  aecendit  metapliysica.  Corpiira 
(^nim  rnnstant  partibua;  quibus  quomodü  sint  conflata,  utrum  sola  partium 
primitivarum  cumpraesentia,  an  virium  mntuo  conflictu  repleant  spatium, 
haud  parvi  saue  interest,  nt  dilucide  espouatur.  Sed  quo  tandem  pacto 
toc  in  uegotio  metaphyäicam  geometriac  conciliare  licet,  cum  gryphes 
^lius  equis,  quam  pliilusopbia  tran.sscendentalis  gcometriae  jungi  posse 
videantur?  Etenim  cum  illa  spatium  in  intinitum  divisibile  esse  prae- 
biete  neget,  haec  eadem,  qua  cetera  solet,  certitudine  aaseverat.     Haec 
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I  spatium  ail  motus  liberoe  neceBsarium  esse  contcndit,  Ula  exjilu- 
dit.  BaQc  Atlractioneiu  s.  gravitatem  mitveisaleu  a  cansis  mechauici« 
vis  explicabilem,  «ed  ab  inaitia  corporuni  in  qaiete  et  in  distaua  agealium 
viribus  proficisceuWm  coiumoostra't,  illa  inler  vaua  imaginatioutB  tndibrii 
ablegat. 

Quam  litem  cum  componcre  liaud  porri  laboris  e.'ue  appareat,  salleio 
alltjuid  uperae  in  eo  collocare  statu! ;  atiia,  quorum  vires  magis  sufficluni 
huic  negotio,  ad  e«  perficicuda  iiivitatis,  quae  hie  aolum  attiugere  sataguu. 

Coronidifl  locu  tantiim  addo:  cum  priiicipium  omnium  inlernarum 
'aotioiium  s.  viui  clemcnlurnm  inaitam  motricem  esse  uecesse  »it,  et  oiirin- 
aecus  quidem  applicatum  ,  qaoniam  illa  prnesoDs  est  extemia,  nee  alian 
ad  moveudn  compraesentiu  vim  concipere  poasiiuuii.  iiiüi  quae  illa  ml  it- 
pellere  vel  traliore  conator,  neque  poiro  poaita  boU  in  repellente,  dernnü- 
torum  ad  compiiiicndB  corpora  colligatio,  sed  dissipaiio  potins,  sola  autcis 
attrahente  culligatio  quidcm,  non  vcro  cxteiisio  dc&iita  ac  spatium  inielli^ 
qucat,  in  antecessum  jani  quodaminodu  intelligi  posse.  qiii  bina  La«cpHl^ 
dpia  ex  ipsa  elementoium  natura  et  primitivis  aflfevtinuibuB  dedaceR 
vatet  cum  «d  explanaudam  iuteriorem  corpomni  naturam  nun  coutem- 
neudi  momenli  operam  contulissc. 


MONADOLOGIAE  PHYSICAF: 

SECTIO  r. 


PROP.  I. 
CEFINITIO.  Substantia  simplex,  monas*  dicta,  est,  qaae  non 
conetat  plurnlitate  partium,  quanira  una  absque  aliis  separatim  ex- 
Bistere  polest. 

PHOP.  II. 

THEOREMA.   Corpora  constant  monadibus. 

Corpora  constant  partibus ,  qmic  a  ae  invieem  separatae  perdurabi- 
lem  habent  exststentiHm.  Qiioniam  autcm  talibus  partibns  compositio 
non  est  nisi  rclaiio,  hinc  determinatio  in  se  contingens,  quae  salva  ipsa- 
ram  Fxaistentia  tolli  potest,  patet,  compositionein  omnem  corporis  abro- 
gari  poase,  xupcrBtitibus  nihito  secius  pnrtibus  omnibus,  quae  antea  erant 
compositae.  Compositione  autcm  omni  sublata,  quae  supersunt  partes 
plane  non  habent  compositionfni ,  atque  adeo  pluralitate  Biibstantiaruni 
pluic  sunt  destitutae,  hinc  simplices.  Corpus  ergo  quodvis  constat  par- 
tibas  pfimitivis  absolute  stmplicibus ,  b.  e.  monadibus. 

SCHOLIUX.  Consulto  in  demontttratione  pracsenti  celebratimi 
illud  rationis  principium  omittens,  institutuui  e  comuiuni,  cui  nemo  non 
»nbscribit  philosophorum,  notionum  adunalione  confeci,  subveritus,  nc 
Quorum  aniiui  ab  hoc  priucipio  sunt  alieui,  tali  rationc  minus  conviu' 
OWtur, 

*  Qnnniam  inatitntl  mei  ratio  est,  non  niai  c)e  ea  simpllcinm  subsUntiaram  clusse 
Mnmenlandi ,  quae  corpornm  primitiv&e  aunt  piirles,  me  in  postcrum  terminis,  inb- 
MnlMmil  (MipffiMiM,  ■umodim,  «I«ii><iitorMB  inat«nii(,  partium  eorporit  pnmitiianim 
tiaqfltm  ifnonjinli  DHTain,  in  utaMfmn  monee. 


i 


psop.  m. 

THEOREMA,  Spatinm,  quod  corpora  implent,  est  in  infinituiii 
diviNibüe,  uuque  igitui'  coustut  pmlibu»  primittvis  atque  simplidbm 

Data  Unca  -•/  [Tab.  III,  fip.  12.]  indefinite  producta,  h.  e.  ila,  «1 
ulU'HuH  «emper  [iro  lubitu  prodttd  possit,  alinab,  pbystca,  h.  e.  si  !" 
■rrid(>t,  partibuB  niuteriao  prlroitivis  cuuilata,  üisistAt  ipsi  ad  an^lw 
rectos.  Ad  latus  alia  orecta  «t,  cd,  priori  aeqoalis  et  similtter  pueiu, 
^uod  fiori  posse  üon  solura  seusu  geometriuo,  aed  et  physico  non  infiti*- 
bttri«.  Notcntur  in  linoa  <!/piiuata  quaelibet,  g,  h,i,  k,  et  sie  in  tnd^ 
ftnttum.  Priino  nemo  in  diibium  vucabit,  inier  duo  quaevis  punctawo 
ai  niaviH  ntonn<l(<s  dntAs  lincftm  recUiia  pbysicam  duci  posse.  Sit  itaqW 
dncta  fi/,  i't  locus,  iibi  IinfC  iiilursüuit  perpeudicnlorcm,  ab,  erit  o.  Jui 
ductn  i^onclpiatur  alta  Unea  physjca  inter  pmicta  r  et  A,  et  erit  lueiv, 
uiibaliua  linois  eh  et  ab  cotninnnifi,  puoeto  a  pi-opior.  Sicque  porD< 
ductis  es  oodeni  pnncti)  e  ml  qiiaeviti  iu  Itnein  e_f,  in  infinitiint  prodiirUi 
punctii,  ■',  l'  Ott',,  Bcnipt-r  puncta  iulDrst^ctionis,  x,g  etc.  prapiiiquitir) 
Aout  puncto  «,  ut  v«l  geometriae  plane  igiiaro  per  se  Uquet.  Et  s,l  poUi 
ÜavM  bucu  pbysica«  Undsni  jnsto  uotiorss  dbi  cAutiguas  fore,  nt  jux» 
so  1,-oiiHixtfrii  uiiti  jmssitit,  iiifi'rioros  diictae  aoferri  possunt,  et  nihil" 
miiui«  patet,  lue«  intonoctionis  piiiirto  a  mag^s  magisquo  appropini^iiiire 
deboro*,  pruuti  in  üno*  indefinit«  e/  louginquius  atijue  louginquii» 
punctum  uotavwia.  Qune  vero  luuginquitas  quia  iu  inliuitiuu  pn)rüga''i 
potiwl,  appriiptuquHtio  i-tiaiu  iutersectioais  versus  jumctum  a  iufioiü" 
Incrcmenti  {lariibuK  aiigeso«re  potesC  N^que  vero  unquam  iiiter3e<:lii> 
hoc  jMotii  in  -puncliini  n  cad^t;  quippe  pnnctis  c  et  a  aequaliter  di»tau- 
tibuH  a  Itnea  r/,  linca,  puncto  <r  et  a  jangeus  et  quonsque  übet  eani- 
iiuaU.  ii«nipt<r  tantundaiu  diaiabit  a  subjecta  liuea  ef,  neqae  huic  nnqnui' 
ocrurrttr«  pulust ,  quud  contra  bvpollicsin.  Ade>)qae  continua  divisionf 
llueae  ixi  nnnquani  por^ftutlu^  ad  partes  prtmitivas  non  ulterins  diviäen- 
diw,  li.  (\  MtiHliiim  est  in  infinitum  divisibile,  nee  cunstat  partibos  sico' 
pltciliiii. 

81'HOl.UtK.  l>eiuuuf>lralJv>uein  banc  «  pennnltiB  physicomni  ja» 
iiinirpaimn  biiv  allej^vi,  ot  quanliim  inauma  6eri  potuit  perspicuttate  *<) 
phyMciini  ii)tali»ni  aerunmiudavi ,  ne,  qni  generali  de  diret^tatc  Bpatio- 
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rmn  geometrici  et  naturalis  discrimine  atuntur,  exceptione  quadam  ela- 
banlur.  Sunt  quidem  et  aliae  ejusdem  seutentiae  demonstrationes  in 
promptu ,  quarum  ut  unicam  allegem ,  triangulum  aequilaterum  e  mona- 
dibns,  si  ita  arridet,  constrnctum  concipe,  cujus  si  duo  latera  producau- 
tur  in  indefinitum,  inque  bisce  sumseris  distantias  duplo,  triplo,  quin- 
tuplo,  centuplo  etc.  lateribus  trianguli  dati  majores,  liarum  extremitates 
lineis  pliysicis  jungi  possunt,  quae  erunt  in  eadem  ratioue,  ut  illae,  tertio 
trianguli  latere  majores  tantundemque  pluribus  simplicissimis  constabunt. 
Quin  vero  inter  quamlibet  barum  monadum,  atque  eam,  quae  in  vertiee 
angnli  constituta  est,  lineae  pbysicae  ductae  concipi  possunt,  bae  basin 
trianguli  dati  infinities  dividunt,  adcoque  ^patii  divisibilitatem  infinitam 
egregie  tuentur.  Sed  qui  demonstrationem  superius  allatam  absque  prae- 
jndicatarum  opinionum  impedimentis  perspexerit,.  omnibus  aliis  vacare 
meo  qtddem  judjcio  potest. 

PROF.  IV. 

THEOREMA.  Compositum  in  iufinitum  divisibile  non  constat 
partibus  primitivis  s.  simplicibus. 

Cum  in  composito  in  infinitam  divisibili  nunquam  perveniatur  divi- 
dendo  in  partes  omni  compositione  exutas ,  quae  autem  dividendo  non 
tolli  potest  compositio ,  tolli  plane  non  possit,  nisi  omnem  compositi  ex- 
flistentiam  abrogaveiis;  quia  vero,  quae  in  composito  remanent  compo- 
sitione omni  sublata,  partes  audiunt  simplices  Prop.  I;  compositum  infi- 
nities  divisibile  talibus  non  constare  liquet. 

SCHOLION.  Non  alienum  fore  ab  instituti  ratione  autumavi,  post 
vindicatas  corpori  cuilibet  partes  primitivas  simplices ,  et  post  assertam 
infinitam  spatii  sui  divisionem,  cavere,  ne  quisquam  monades  pro  infinite 
parvis  corporis  particulis  babeat.  Etenim  spatium ,  quod  est  substantia- 
litatis  plane  expers  et  relationis  extemae  unitarum  monadum  pbaeno- 
menon,  vel  in  iufinitum  continuata  divisione  plane  non  exbauriri,  abunde 
hoc  pacto  patescit;  in  quocunque  autem  composito  compositio  est  non  nisi 
accidens,  et  sunt  substantialia  compositionis  subjecta,  illud  infinitam  pati 
divisionem  absonum  est.  Inde  cnim  etiam  sequeretur,  partem  quamlibet 
corporis  primitivam  ita  esse  comparatam ,  ut  nee  mille  aliis ,  nee  myria- 
dibns,  nee  millionum  millionibus,  uno  verbo,  non,  quotcunque  assignare 
libuerit,  iuncta  particulam  quamlibet  materiae  constituat,  quod  certe 
band  obscure  omnem  substantialitatem  compositi  tollit,  neque  itaquo  in 
Corpora  naturae  cadere  potest. 


Ba64  Moundolo^U  plijsloi. 

C0R0T.LAR1UM.  Cotpuä  igitiir  quodlibet  definito  coiistat  s 
torum  simplicim 


\ 
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TIIEOREMA.  Quodlibet  corpuris  (ilGiaeiitum  simples,  8.  mo- 
nas,  noii  soluni  cat  in  spatio,  9«d  et  irapiet  apatiuin,  salva  nibila 
minus  ipsius  simpÜcitatc.     * 

Cum  corpiiH  quudlibet  definitu  coullatuni  sit  elemenloram  sloipl:- 
dum  rmuiüro,  Bpatinni  voro,  ijiiod  implet,  inüniCftin  patiatnr  divisionem, 
^nodtibet  hnrum  elcmentoruin  partem  apalÜ  occupabit  ulterina  adhuc 
£visibilem,  h.  ^.  spatium  assignabile  implubit. 

Cum  vero  tÜvisio  spatii  non  sit  separatio  tx>nun ,  ({uorum  unam  *1> 
alio  ecmotum  propriam  habet  Bibique  sufficieutom  exsisteiiiiam,  gednoa 
nisi  phuaiitatein  so«  qnatttitatem  qitandnni  in  exterua  ^UtiQü«  »rgwl, 
patot  non  indn  plnralitatem  partium  HubstantiaUum  consequi;  qnac  vun 
sola  simplii-.itati  monadis  substantiali  ontrarietui-,  diviitibililAtem  sputü 
limplicitati  monadia  noa  adversari  affatim  patet. 

SCHOLION.  Non  alia  lerte  iu  disquisitione  eleiiientortiiu  iimpt 
«batttit  geometiiae  cum  metaphyaica  connnbio  sententia,  quam  pnecon- 
eepta  illa,  quamvis  nou  SJitis  cxaminata  opinio,  Ac  si  divisibjlitas  apBlü, 
quod  «lementiim  üccupnC,  olcmeuti  etiam  ipsiii»  in  partes  snbstautiales 
divisionem  arguerct.  Quod  usqne  adeo  oxtra  dubitalionisi  aleam  positniD 
esse  vulgo  aatumatura  est.  ut,  qiii  spatii  rcalis  divisionem  iuRnilam  lufn- 
tar.  a  monadibuü  quoque  totü  coclo  abburrerent,  et  qui  moundibus  sub- 
scribunt,  apatii  gcometrici  affectiones  pro  imaginnrüe  habere,  aaarnm 
partium  rati  sint.  Veriim  cum  o  supia  demonstratis  nperte  liqneat,  n« 
geomelram  fall! ,  nee  quae  apuJ  metapbjsicum  residet ,  sententisTn  ■ 
vei'o  aberrare.  hanc,  quae  utrosque  diremit,  opinionem,  ac  si  elemenlnn 
quoad  8ubstaiitiam  absolute  simplex  spatium  »alva  sun  simplidtate  ii>' 
picre  non  po<isit,  ulique  falli  necesse  est.  Quae  enim  spatiolum  qitoddu> 
birariam  dividit  linea  aut  superficies,  parlem  spatii  nnani  atiqae  exK* 
aliam  exsistere  indigitat.  tjiiia  vero  spatium  non  est  substantia,  sed  wt 
quoddani  externae  <<ub3tAntiarum  relatinnis  pliaenumenon ,  unins  ejU' 
demquo  substantiae  relationeni  bifariam  dividi  posec ,  »iinplicitati  ve!  *< 
mavis  uiiitati  substantiae  non  contrariatur.  t^uod  enim  est  ab  atraqn* 
Uneae  dividentis  parte,  non  est  quicqunm  a  siibstantia  ita  separnbile,  o* 
ab  ipsA  etiam  semotum  propriam  exsietentiani  tueatnr,  quod  ad  divisUi- 
nem  realem,  quae  tollit  simplieitatem,  utique  requiriiiir,  aed  est  anio* 
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ejusdemqae  sabstauduo  otrinqiie  exercita  actio  b.  relatio,  in  qiu  qoideiQ 
aliquam  pluralitatem  tnventi-e  iiuu  est  snbstanti&m  iyeam  in  parte«  dj- 
vellere. 

PEOP.  VI. 

THEOKEMA.  Monas  spatiolum  pracaeutiae  guaö  deänit  non 
pluralitate  partium  äuarimi  Bitbstantialium,  scd  üpliaura  activitatis, 
qua  externaB  utrinque  sitii  praeäcntes  arcet  ab  ulteriori  ad  ae  iuvi- 
cem  appropinquatiouc. 

Cum  in  mouade  Doit  ail^t  plurialitHs  substautiarum ,  intcrim  tarnen 
quaevis  solitario  pusita  spatium  repleat,  per  praecedentia  ratio  spatii 
repleti  non  in  poaitione  Bubstautiae  tiola,  sed  in  ipsius  respectu  cstei-na- 
mm  reUtione  quaerenda  erit.  Quia  vi?ro  spatinm  replendo  utrinque  sibi 
Immediate  praeseates  nb  ultcriori  arcet  ad  se  Invicem  appropinquatione, 
adeoque  in  ipäarum  positu  quicquam  determiuat,  mensuram  nempe  pro- 
piaquitatis,  ad  quam  ipsa  sibi  accedere  pobsuut,  limitando,  actionem 
exserere  patet  et  quidom  in  spatio  quaquaverBum  dcterminato,  binc  Bpa- 
tium  hoc  spliaera  aciivitatis  suae  replere  concedendum  est. 

PROF.  VII, 

PEOBLEilA.  Spatium,  quod  quactibet  iiionas  sphaera  activi- 
tatia  suae  occupat,  aalva  ipsius  simplicitate,  ultcriua  a  difficultatibus 
vindicare. 

Si  monaa,  qucmiidmodum  coutcudimus,  spatium  definitum  im])let, 
illnd  quovis  alio  fiuito  eaprimi  ])otcrit.  Repraesentet  igitnr  circelliis 
ABCD  [Tab.  III,  fig.  13.]  spatiolum,  quod  mouas  occupat  acti^'itate 
«Da,  erit  DD  diameter  spLaorae  bujus  activitatia  h.  e.  distantia,  ad  quam 
alia.  ipsi  in  II  ec  D  pravseuiia ,  arcet,  ab  ulteriori  ad  Be  ini'icem  appro- 
piuquatione.  Verum  ideo  cave  dixeris,  lianc  esse' diametrum  ipsins  mo- 
oadiü,  quod  utique  abaouutn  foret.  Neque  etiam  quicquam  a  seutcutia 
noistra  magis  est  alieuum.  Eteuim  cum  spatium  solis  extemis  respectibus 
«bsolvatur,  quodcimque  subslautiae  est  internum,  h.  e.  substaiitiu  ipsa, 
externarum  dütermiuatioiium  subjectum,  prupric  non  defiuitur  spatii»,  »cd 
quae  ipsiuü  determinati<iQuni  ad  externa  rcferuntur,  ea  tantummodo  in 
spatio  quaerere  fas  e.st.  At,  iiis,  in  hoc  spatiolo  ndcst  substantia,  et  ubi- 
qoe  in  eodom  pracsto  est:  igitur  qui  dividii  spatium,  dividit  Bubstantiam? 
Ees[iondco:  spatium  bot:  ipsum  est  ambitus  exteroac  bujus  >;lementi 
praeaentiae.     Qui  itaque  dividit  spatium ,  quautitatem  oxtcnalvam  prae- 
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senliae  suae  dividit.  At  eunt  praeter  praeüL'utiam  extcrtuuu,  L.  c.  detcr- 
minationes  Bubstantl&e  respectivaa,  aliae  iuternae,  quae  nisi  forent,  oou 
habereiit  illae,  cui  inhaererenl,  subjcctuin.  iäeil  intemae  aoa  saut  in 
spatio,  propterea  quia  sunt  internae.  Neque  itaijue  divisioiiti  externaniu 
determinatiouum  ipsue  dividuntur,  adeoque  nee  subjectum  ipsnin  ».  aa\i- 
stantia  hüc  pactü  dividitur.  Pariter  ac  «i  diseris :  deos  otnnibus  rebus 
creatis  per  actum  coaservaticule  interne  praestu  ist,  qui  itaqne  dividit 
congeriem  tenim  creatarum ,  dividit  deniu,  qni»  ambitnm  proescntiu 
auae  dividit;  qaii  magis  absouum  dici  quicquani  non  potest.  Monas  ila- 
qae ,  qnae  est  elenientum  corporis  pfimitivum ,  quatenos  Hpatiura  implei, 
ntiquc  qoideiD  quandam  habet  quantitatem  exlcnsivfuii ,  ueiupe  ambitiuii 
»ctivit«tis,  in  quo  vero  uün  reperies  plura,  quorum  unum  ab  alio  »epw»- 
tum,  h.  e.  absque  aOo  sibi  solitarium,  propriam  habeal  perdurabilitateH' 
Naiu  quod  in  spatiu  liCD  n-poritar,  ab  iUo,  qiiod  adest  in  spaü»  BAD, 
Beparnri  ita  nou  puteat,  ut  quodlibi't  per  se  eKsti-tat;  quia  atrumqut>  nan 
est,  nisi  detenninatio  unius  cjusdeuiquc  aub^tantiae  externa;  sed  acö' 
dentim  non  exsistunt  absquc  euis  svbstantiis.* 

P80P.  Vlll. 

THEOEEMA.  Vis,  qua  elementuni  corporis  »implex  spatiuffl 
Buuni  uceuput,  est  eadeiii,  quaui  vocant  alias  iiiipenetraAtläaten': 
mjqtie  ui  ab  illa  vi  discesseris,  buic  locus  esse  potest 

Impeaetrabilitas  est  e«  corporis  affoctiu,  qua  coutigua  a  spatio,  (|UOu 
Qccupat,  nrcct.  Cum  vero  e  praecedcntibus  inuotuerit,  spatium,  ^utiu 
corpus  occDpat,  (ei  partes  ipfius  absque  vacuu  iutermisto  quam  proniDf 
sibi  adunatas  cuncipiaa,)  coDflatum  esse  spatiolis,  quae  singula  elemenU 
siniplicia  implent;  cum  piiiro  ad  nreeuda  irruentia  iu  spatium  repletmu 
Corpora  cxterua  e.  ad  iiupeuetrabilitatem  requiratur  renitentia  atijn' 
adeo  vis  quae^Iam,  in  prioribus  autcm  demoostratum  sit,  elementa  tpi' 
tium  suum  definitum  replere  activitate  quadam  alia  eo  penetratura  ii* 


*  DilBonllktiiai  - „„,  ^„-„  > 

videtnr.  qnae  kb  »Iraposiliune  deUi 
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cetadi;  patet  impenetrabilitatcm  cori>orutn  non  ab  alia,  niei  eadem  illa 
natural!  elementorum  vi  pendere.    Qaud  erat  primum. 

Deinde  sit  linea  ag  [Tab.  III,  fig.  14.]  elementis  materiac  prJtni- 
tins.  b.  e.  mouadibus  conflata,  si  elementmn  qaodTis  d  per  substantiae 
snae  praesendam  non  nisi  locnm  designavet  neqoe  occuparet  Bpatium, 
locus  d  lineam  datam  ag  blsecaret,  et  qiiia  itaqne  notat ,  ubi  dimidiniii 
alterom  lineae  desinit  alterumque  iucipit,  erit  utrique  dimidio  liaeae 
commnuis.  Sed  non  simt  Imeae  physicae  aequales,  nisi  aequali  coaetent 
elementoram  numero  et  non  est  par  utriuque  elementorum  numerua,  nisi 
in  linca  ae  et  eg;  ergo  locus  monadie  d  erit  Uneis  ac,  eg,  communis, 
h.  e.  lineae  dictae  immediato  slbi  in  loco  nominato  occurrent  neqiie  ita- 
qne elementum  d  proximas  e  et  c  arcet  ab  immediato  contactu,  h.  e.  non 
erit  impenetrabile.  3i  uegas  itaque  locnm  a  monaije  d  occupatum  esse 
communem  lineis  ae,  tg,  erit  punctum  x,  ubi  lineae  ae  et  dg  sibi  im- 
medjate  occurrunt,  et  o,  in  quo  sibi  occurrunt  lineae  adet  eg-.,  quia  ita- 
que  locus  monadis  d  diversus  est  a  loco  x  itemque  a  loco  o,  quoniam  alia* 
immediato  contactni  communis  semper  locus  esset,  ut  antea  dictum,  habes 
tria  loca  diversa  x,  d,  o,  quae  procul  dubio  linuam  qoandam  dL'Aniunt. 
Dcfiuitur  igitur  immediata  prae^eiitia  monadis  d  linea  «lefiiiila,  li.  e.  in 
spatio  deiinito  praesto  est ,  et  quia  per  solam  subslantiae  positionem  non 
»patium,  sed  locum  occupare  possot,  adsit  tmcesse  est  alind  quiddaiu  in 
snbstautia,  quod  determtnat  propinquitatis  in  elementJs  utrinque  cuntin- 
gentibus  mensurara  et  vim  quamlibet  a  prupiori  accessu  elementorum 
c  et  e  arcet;  sed  vi  uon  potest  opponi  nisi  via;  ergo  eadem  vis,  qua  ele- 
mentum corporis  spatium  isnum  oucupat,  causatur  impeuetrabiliiatcm. 
Quod  erat  altcrnm.  , 

SECTIO  n. 

Affsotlonea  monadum  physicarum  generalieaimas,  quatenus  in 
dlvereia  diversae  ad  naturam  oorporum  intelligendam  faeiunt. 


ÜEFIKITIÜ.  Cuntactus  est  virium  iiiipcuetrabilitatis  pluriuni 
elementorum  sibi  invicem  facta  applicatio. 

8CHÜLIUN.  Coutactus  vulgo  per  immediaiam  praesenliam  deü- 
mtar.   Sed  ai  vel  maximc  «xf«maM  ndjiceres,  (quoniam  t>ine  hoc  addi- 


tamentu  dcua,  <jiii  omiiibus  rebas  iiniuetliat«,  t>i.-il  intiu: 
ipsHS  c(>iitii)gere  putnudua  füret,)  tamen  üninibus  uumt'ris  abaalat«  yix 
erit  dcänitio.  Etenim  ijuoiiiam  »alis  &h  aliia  evirtum.  corpora  vacuo 
epatia  dUtBmunala  nihil aQiiiiiis  ccnjAtiisierE;  poese,  ideoque  et  immc- 
diate  sibi  praosentiK  ess«,  quauquaui  absque  conlactu  mntao,  procal 
dubio  bic  vitii  teiiebitvr  defiiütio,  Poito  noa  sine  nmgniv  veii  spccie  a 
KKWTtiNi  Bthola  immediata  eorporuiu  eliani  a  m  dieüiturunt  attractio  de- 
fenditur.  quorum  tarnen  comprneaentia  absque  cuntactn  miituo  soucederet 
Praeterea  ei  defiuitioiiem  tueris,  quae  iauuediatam  oorapraes enttarn  pro 
ipsd  contactuB  uolione  veuditat,  uxpliranda  tibi  prinium  est  praesentiae 
hujus  notio.  8i,  ut  lit,  dedarne  per  uiutaam  aclioneui;  in  quuuani  quaeMi 
cunsistit  actio?  priimi  dubio  corpora  in  ae  niovendo  aguut.  Vis  tnotrii 
veru  e  pancto  dato  ^xserta  aut  repeilit  alia  ab  eodem  aul  trnbit.  Vb* 
actio  in  coDtactu  lutellig^nda  sit,  facile  paiescit.  Corpus  euim  corpori 
propiua  propiusque  admov^ iido  tum  dicinms  invicem  se  coiiting^r«,  am 
seatitur  vis  impOBeUabUitatii^  b.  e.  repulaionis.  Ergo  huius  adrersus 
B«  inviüem  facta  a  divcrsis  elemeoiis  actio  alque  reactio  genuinam  efßcii 
cüutactuB  noliouem. 

PHOP,  X 

THKOREMA.  Corpora  per  vim  aolaiu  ImpcnetrabilitatiB  noa 
gauderent  definitü  Vülimiiiif,  uisi  jidforet  alia  pariter  inaita  attfii- 
ctiouia,  cum  lila  coujunctiiu  limitem  detiniena  exteasionia. 

Vis  impenetrabilitatia  est  vis  repulsiva,  externa  quaevis  ab  appro- 
pinqnaüone  nlteriori  arcena.  Cum  haec  ris  sit  cuilibet  elemento  ingenita, 
ex  ipsiua  natura  inteltigi  quid^ni  potent,  cur  pro  distantiae,  ad  quam 
estenditur,  augmencis  intenaitae  actionis  diminuatur;  quod  in  distoiiüa 
quavis  data  plane  aulla  sit,  inteUigi  plane  per  ae  non  poteat,  Ideoque 
apud  banc  aolam  st  steterit,  corporum  compagea  plane  nulla  forei,  quippe 
repelleiitibua  ae  modo  paniculia ,  cnrporique  nulluni  eonataret  rolumeo 
deßnito  limite  circumscriptum.  Necease  igitar  est,  ut  opponator  hnic 
conatui  aliua  oppositus,  et  in  data  distantia  aequalia,  limitem  apatio 
oceupando  deterininans.  Qai  cum  repulsioni  ex  adveranm  agmt,  est 
attractio.  Upus  igitur  esi  cuilibet  elemento  praeter  vim  impenetrabili- 
tatis  alia  attractiva,  a  qua  si  discesseris,  non  reaultarout  det^rmioAta 
corpomm  iiaturae  volumina. 

SCHOLIUN.  Anibarum  viriiim  tam  repulsionis  quam  attracdrae 
quae  sint  in  elcmeutis  leges  indagare,  ardoi  saue  momeDti  est  inv^tigatio 
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et  digna,  quae  ingeuia  exerccat  perspicacio».  Mihi  hie  loci  snfficit  eoruin 
flXAistentiaEa,  quautiuu  per  brevitatis  legem  licnit,  certifisime  evictam  ted- 
didisse.  Sed  d  veluti  o  lunginq^uo  quacdam  ad  haue  qnaestionem  perti- 
nentia  prospiccre  arridet,  nonne,  cum  vis  repulsiva  e  puncto  intimo  Bpatii, 
ab  clemento  occupati,  cxtroraum  agat,  intensitaa  illins  censenda  erit  ec- 
cundmn  Bpatii,  in  qtiod  exteodirur,  augmentiim  reciproce  debilitari?  Non 
poteBt  enim  vis  e  puncto  di^tributa  in  sphaera  definita  ef^cax  deprehendi, 
nisi  totum,  qnod  comprehenditur  snb  dato  diametro  spatium,  agendo  im- 
pleat.  Qnod  hac  rationu  patefit.  6i  enim  vim  concipias  secundum  liueaa 
rectas  k  data  soperficie  emauantem,  aicuti  lacem,  sea  etiam  eectuidum 
Keilii  mentem  ipsam  vim  attractionis,  erit  vis  hac  ratione  exercita  iu 
ratione^  muItitudiuU  linearum ,  quae  ex  hac  superficie  dud  poBsunt,  hi<e 
est  in  ratione  ipeius  supcrficiei  agentiB.  Adeoque  Bi  Buperficies  sit  infinite 
parva,  erit  etiam  haec  vis  infinite  par\'a,  et  ei  tandem  ait  punctum,  plane 
suIla.  Ideoqne  per  lineaa  diver^ntös  e  puncto  non  potest  vis  diffuudi 
io  certa  distantia  assignabilis.  Keqne  ideo  deprehendetur  efficax,  niul 
implendo  totum,  in  quo  agit,  Bpatium.  Sed  spatia  sphaerics  sunt,  ut  cubi 
distanHarum.  Ergo  cum  eadem  via  per  majns  spatium  diffuBa  diminna- 
tur  pro  ratione  iuversa  spatiorum ,  erit  vis  impenetrabililatiB  iu  ratione 
triplicata  distantianim  a  centro  pracscntiae  reciproce. 

Contra  ea  cum  attractiu  sit  qutdem  ejusdem  elementi  actio,  s6d  iu 
oppoBitum  versa,  erit  superficies  spbaerica,  in  quam  in  data  distantia  exer- 
cetur  attractio,  tenninus  a  quo;  cujus  cum  punctorum,  a  quibus  in  centrum 
tendentiae  lineae  duci  possunt,  multitudo,  atque  adeo  attractionis  quan- 
titas  definita  sit,  erit  hoc  pact«  aBsiguabilis ,  et  decrescens  iu  ratione  iu- 
versa superficierum  spliacricarum  i.  e.  in  inversa  duplicata  diBtantiaruni. 

Si  igitur  repulsiva  in  subtriplicata ,  adeoqne  longe  majori  ratione 
decrescere  statuatur,  in  aliquo  diamctri  puncto  aequales  esse  attractioncm 
et  repulsionem  necesse  est.  Et  lioc  punctum  detcrminabit  limitcm  impe- 
netrabilitatis,  et  contactuB  externi  ambitum  b.  volumeu;  victa  enim  at- 
tractioue  vis  repubiva  ulterius  nou  agit. 

OOROLLAEIUM.  Si  hanc  virium  insi^rum  legem  ratam  liabes, 
agnoBcea  etiam  omnium  elementorum,  quantumvis  diversae  speciei,  acqualu 
Volumen.  Etenim  cum  sit  in  aprico,  vires  repulsionis  paritei  ac  attracti- 
vaB,  quoniam  quaelibct  definito  gaudet  intensitatis  gradu,  in  clementis 
diTersis  maxime  esse  posse  diversas,  hie  intensiores,  alibi  remissiorcs, 
tarnen,  quoniam  vis  dupla  repulsionis  est  in  eadem  distantia  dupla,  et  vis 
s  itidem,  et  congruum  sit,  vires  omnes  elemeud  motrices,  quod 
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CKt  Bpccitic«  (luplrt  foi'tiiis .  esse  in  rntiono  eAdem  fortinres,  semper  vires 
nommalao  in  eniletn  distotitin  N<>quiu'i,  iiilcotjne  aequnle  volumeniilementi 
dMcmi innre  ne<.-esse  est,  qiiiinttiniL-un(|ut<  a  viribiia  cognominibus  alioiam 
elcniciitüi-uiii  gradu  diffurant. 


THKDREMA.  Via  inerfiae  est  in  quolibet  elemcnto  quandtn- 
tis  dofinitae,  quae  iu  diveraia  poterit  esse,  maxime  divcrau. 

Coi'puM  inotum  in  aliud  iucurrcns  uulln  pnlk'Tot  efficKcin,  et  infinite 
pitrvo  quoris  obataculo  r<tdigeremr  ad  quielem.  nisi  gauderet  vi  inertiae, 
qua  in  sMtu  movoiidi  perecvcrare  aintititur.  Est  vero  vis  iaertiae  cot- 
pori«  summu  virium  inortiae  omniiim  olumentorutn ,  ex  quibus  conflatnnt 
ett,  (t-l  hunc  (luidom  vocant  massam;)  ci'gi)  quodlibet  elemeDtam  ceii* 
celfritalo  motum,  uisi  haeu  muUiplicetiir  per  vim  iuortiae,  nalla  plan« 
pollerai  movendi  of^cacia.  Quodruiiiiue  autem  iD  aliud  inultiplic«Dd47 
(int  quanltim,  altoro  factornm  majus,  ipsum  est  qnantiliis,  quae  tum  major, 
tttm  minur  alia  asatgnar!  potent.  Ergo  vis  iuertiae  eujnslibet  elemenli 
all«  vcl  major  vel  minor  dari  poltrit  in  diversae  speoiei  elementn.  ' 

OOUOLL.  I.  Djiri  [i.nsuiit  L'lt-uu'iitis  i[iiibiislibei  dntis  atia,  qnornm 
vis  iäertiae,  s.  qnod  diverse  respectu  idem  est,  vis  motriz,  doplo  vd 
triplo  major  est,  h.  e.  quae  et  certae  celeritati  dnplo  rel  triplo  majori  vi 
resistunt,  et  eadem  c«lorit«te  mota  dnpto  vel  triplo  majori  pollent  impeta. 

COROLL.  II.  Cum  eleuenta  quaelibet,  qaaatomvis  diversae  spe- 
i-iei,  pari  tarnen  rolnmine  poltere  constet  e^coroll.  prop.  pimee.,  adeoqne 
pari  spatio  exacte  r^pleto  parem  ^emper  contiiieri  elementoram  aameram, 
binc  recte  concluditur:  corpora,  si  vel  maxime  a  vaeiü  admistioiifl  disces- 
seris  et  totum  spatium  perfecte  adimplelum  sumseris,  tamen  sab  eodem 
volumine  diversi^simas  massas  continere  posse,  qoippe  elementis  majon 
vel  mintiri  vi  iiiertiae  prat-diti«.  Xam  massa  corpomm  non  est,  nisi  ipso- 
rum  vis  iui'rtiae  quiinlita^,  qua  vel  molui  resistant  vel  data  celeritate  mota 
ccrto  movendi  impelu  polleut. 

Hirn'  a  minore  materiac  sab  dal«  volnmiue  eomprekeDsae ,  qnanti- 
tale  ad  luiuorem  deusitatem  et  ad  majora  inteistitia  v«»a  inIntcpU  non 
i^iuper  -^tii-i  firm»  valet  coust^quentia.  Utramqne  corpos  potest  rd  pari- 
bii^  illtt^r^titiis  vacuis  pi>llere,  vel  perfecte  densnm  esse,  et  niltilo  miniB 
attertttniio  lon^'  majori  aiH$sa  poliere;  diversitatis  causa  ptaae  in  ipn 
t' lerne utor um  narara  residenie. 
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PROF.  XII. 

THEOREMA.  Diversitas  speciiica  dcnsitati»  corporuni,  in 
mundo  observabiliuni^  absque  diversitate  speciiica  inortiae  ipHoruiii 
elementorum  explicari  plane  non  potest 

Si  elementa  omnia  pari  gauderent  vi  inertiae  pariquo  volurniiio ,  ad 
mtelligendam  corporum  raritads  differcntiam  opus  est  vacuo  absoluto, 
partibus  intermisto.  Neque  enim  secundum  Newtoni,  Keiui  aliorumque 
demonstrationes  in  medio,  tali  ratione  perfecta  implcto,  motui  libero  lo- 
cus est.  Ideoque  ad  explicandam  mediorum  infinite  divcrsam  densitatem 
spedficam ,  e.  g.  aetheris,  aeris,  aquae,  auri,  indulgendum  est  iinmodicae 
conjectandi  libidini,  qua,  quae  ab  hominum  intelligentia  maxime  remota 
est,  ipsa  elementorum  textura  tcmerq  pro  lubitu  confingitur,  mox  hullu- 
larum  tenuissimarum,  mox  ramorum  et  spirarum  contortamm  instar  eam 
libere  et  audacter  coneipiendo,  quo  materiam  miris  modis  distentam  et 
exiguam  materiam  ingens  spatium  complexam  cogitare  possis.  8ed  accipe, 
quae  adversnm  puguant  rationes. 

Fibrillae  illae  immensum  quantam  exilen,  aiit  bullnlae,  (\uAf;  sub 
cuticula  immensae  tenuitatis  ingens  pro  quanütate  materiai:  racuiim  cftm- 
prehendunt,  necesse  est,  ut  continao  crirpornm  confiietu  et  attritione  tan- 
dem  eonterautur,  et  hac  ratione  comminatamm  ramenta  spatinm  vacnnm 
interceptum  tandem  oppleant.  Quo  tacto  .<9f>atiam  mundannfn  nn^iifjna/iTie 
I>erfecte  plenam  vali«iA  inertia  ohti^rpescet,  motnafjuft  omne^t  hrf-.v'i  rftdn- 
centur  ad  quietem^ 

Porro  com  s«*cxindiim  :!»#*ncentiÄm  ralftm  meriia  n^tf,<^fic^,  rariora  par- 
tibus  maxime  dL»tentid  et  magno  Vfilnminft  praeditl^  constÄre  o^ua  ^it, 
quo  tandem  {lactn  1IÜ.4  mcftrstiria  *^orpomm  den.'^iomm,  r^naft  ^fAiiTkdnm 
eandem  seatenriam  arr.tiora  iuni:.  p**TviA  es^ft  p-w^unt,  qneraadmodnm 
i^em,  fluifiam  m;ign»*tir,um,  rler.tnciim  <*orp«»ra  permearft  farillimft  cxtXi- 
stat?  Nam  partittTiia4»  majjin  vol limine  pra«»«IirAi»  f\nomft<\n  in  Intftr'^titia, 
ipsis  anguätiiiiJi.  ^^«»mer.  peni*trai'ft  po^rtint,  jux  na  *\uxin  Ipiarisgimis^  i^pioro. 

Niai  icAi'^iii*  iii  .'.n'?<itart  -»pj^cilioa  IpHonim  -timpliciMiniomni  pI«»m<*nto- 
nun,  qua.  ♦^«ifirtm  ^^)atlo  ;*-iAiT.«*  r»*pl<*ro,  nun«».  min«iv,  nun«*.  Ii>n^c>  mAJin* 
inassa  jcoa^tmi  piiri»nr,  .'jin<'.i»ii;iTar.  phyr*ica  .-««»mpftr  a«i  haue  ilit"'ti«*.ult-iti*ni 
veluti  ad  :*«iopn;nni  fia«*rf»hir, 

THI1«>RF!XA.     RlpniiMiw  ;r«>i'p'>ri8.  »^tiani  ««ilitarit^  powira.   p«*r 
fecta  gauflen»  »;  »i;»Kiio;»  in  'iiv<»r^iH  iliv«>r?Mi,  et  »•riustitnnnT.  nii»iir.im 
in  se  et  ab^o  w  ^  wut\  »«imiwto  primitiv»*  (»Jartticnm. 


Wmi 


ologii  phjBicu. 


Kli.'nioitn  sitigula  simplicia  spatium  praeeautine  siiae  occupani  vi 
quflJaiu  delinita,  externos  substantias  ab  eodem  arueute.  Cnm  Teru 
vis  quAclibet  finita  graduni  babpat,  ab  nlin  majori  superabilom ,  pHtei 
buii^  repiilsivac  aliam  <ippr>iii  possc  fortiorem,  ciii  cum  in  eadem  diitmliA 
&rceadae  vis  elcmenti  ingenita  non  enfficiat,  patot  illam  in  spatium  ab 
ipBO  occupatum  aliquateuua  pßuetmtnram.  Öed  vires  quaelibet  e  pnnetu 
definitu  in  spatJnui  exporrectac  cum  pro  diätantiau  aiigmento  debibteDtor, 
vim  liaitc  repulsivam,  quo  propiiis  centro  acceditur  activitatis,  eo  et  for- 
tius  reagerc  patet.  Et  quoniam  vis  repellcua,  quac  in  data  a  cenlio  re- 
pulsiouia  diatantiA  finita  est,  in  proptirtione  definita  appropinquatJooDiD 
cresoit,  ad  punctum  ipsum  infinita  sit  neeease  est,  patet,  per  nullam  vim 
eogitabilem  clementom  penitus  pen^trari  posee.  Erit  igitUT  perfecta  el>- 
sticuni  et  ptura  ejuBmodi  junctie  elaüticitAtibus  conslitnent  medium  primi- 
tive elastiuum.  Qnod  baec  elaBticitas  ait  in  diversis  dh-ers«  e  ooroH 
prop.  X.  linea  6  pateL 

COEOLL.  Elementa  sunt  perfecte  impenetrabilia,  hoc  est,  quaol»- 
couque  vi  externa  spatiOn  quod  occupant,  penitus  exclndi  nescia,  sed  suni 
condeusibilia,  et  corpora  etiam  tatia  conetituunt,  quippe  concedentia  «ü- 
qnaatnlam  vi  extemae  camprimenti.  ~  Hinc  origo  corponmi  a.  □>edioruni 
primitive  elastiüuram,  in  quibus  aetberem  s.  niateriam  tgnis  in  antccesäniii 
profiteri  liceat. 
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M.  Immanuel  Kaut's 

neue  Anmerkungen 

-     ZOT  Erläuterung 

Theorie  der  Winde, 

wodurch  er  zugleich  zu  seiuen  VorlesungeD  einl&det. 


Den  25.  April  1756. 


Mau  muss  sicL  deti  Lüftkreis  nls  eiu  Meer  vuu  flässiger  ctasttacher 
Materie  vorstellen ,  wulches  grleichsam  sub  Scliiuhteo  von  verschiedener 
Dicbtigkeit,  die  iu  grösseren  Höben  allemal  abnimmt ,  zusammengesetzt 
ist.  Wenn  dieses  flUsaige  Meer  im  Gleichgewicht  bleiben  soll,  so  ist  nicht 
genug,  dass  die  Luftgäulen,  die  man  sich  neben  einander  vorstellt,  gleich 
schwer  seien;  sie  müssen  auch  gleich  hoch  stehen,  d.  i,  die  Schicht  von 
einer  gewissen  Dichtigkeit  muss  in  allen  Theilen  ilirea  Umfanga  in  der- 
selben Wftsserwage  stehen;  denn  nach  den  Gesetzen  der  Flüssigkeit 
würde  in  entgegengesetztem  Falle  der  höhere  Tbeil  nothweudig  nach  der 
niederen  Seite  abfliessen,  nnd  das  Gleichgewicht  wäre  den  Augenblick 
gehoben.  Die  Ursachen,  die  das  Gleichgewicht  aufheben  können,  sind 
entmWer  die  Verminderung  der  ausspannenden  Kraft  durch 
Kälte  und  Dampf,  die  die  Federkraft  der  Luft  schwäeheu,  oder  die  Ver- 
minderung der  Schwere,  erstlich  durch  die  llitze ,  womit  eine  ge- 
wisse Luftgegend  stärker,  als  eine  andere  ausgedehnt  wird  ,  und  indem 
sie  dadurch  genötbigt  ist ,  über  die  Wasaerwage  der  andern  zu  steigen, 
abfliesst  und  eine  leichtere  Luftsäule  ausmacht;  nnd  zweitens  dnrch  die 
Zusammen  fliesaung  der  Wasaerdämpfe,  die  vorher  von  der  Luft  getragen 
wurden,  nun  aber,  indem  sie  sich  von  ihr  scheiden,  einen  Tbeil  von  dem 
Gewichte  derselben  entziehen.  In  beiden  Fällen  entsteht  ein  Wind  nach 
der  Gegend  hin ,  wo  die  Luft  entweder  an  ihrer  Ausdehn ungskraft  oder 
Schwere  eingehüsst  hat;  nur  mit  dem  Unterschiede,  daas  in  dem  ersten 
Falle  das  Gleichgewicht  bald  hergestellt  ist,  wie  auch  bei  der  zweiten 
Ursache  des  andern  Falles ,  weil  zn  der  Fortdauer  des  Windes  in  diesen 
Fällen  efne  Vermehrung  der  Ursache  erfordert  wird,  welches  unmöglich 
lange  währen  kann ,  dagegen  die  erste  Ursache  dieses  letztem  Falles, 
weil  sie  immer  nur  fortgesetzt  werden  darf,  ohne  sich  zu  vermehren,  eine 
sehr  kräftige  Quelle  anhaltender  Winde  abgibt. 
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Die  Ursachen,  dit^  entweder  wegen  Vermehruug  der  Elasttcitlt,  « 
X.  E.  durch  die  Würtne ,  oder  zngleiclt  der  Schwere ,  wie  der  uns  äem 
schmelsenden  Schnee  berreiten  LuJ^,  die  Atmosphäre  bewegen ,  sind  bii 
weitem  nicht  so  krSftig,  weil  alsdenii  sowohl  die  Bewpfi^ung  gegen  ein« 
ruhende  Luft  geschieht,  die  ihr  mit  ihrem  ganzen  Gewichte  widerstehi. 
aU  auch  selbst  die  Heb  ausbreitende  Luftgegeud  nach  oben  eben  so  eurk, 
als  uaeh  den  Seiten  sich  ausdehnt,  also  ihre  eigene  Gewult  echwlcbL 
Daher  ein  Wind  aus  dis^n  llrsacben  uniaugltcii  ia  groasen  Weiten  kam 
verspQrt  werden. 

Ich  rühre  alles  dieses  nur  kurz  an,  und  setze  voraus,  dass  das  eigeM 
Nachdenken  des  Lescitt  das  nothige  Licht  über  das  Vorgetragene  >ni- 
breiten  werde.    Uli  miSchte  nicht  geme  in  so  wenig  Blättern  sehr  waug 

<AgOU. 

Erste  Aiunerkung. 

Ein  grösserer  Grnd  der  Hitze ,  der  auf  eine  Lui^gegend  mehr, 
als  auf  eine  andere  wirkt,  macht  einen  Wind  nach  dieser  erhitzten 
Luftgegend  hin,  der  so  Inuge  anliält,  als  die  vorzügliche  Wärme  der 
Qegcnd  fortdauert. 

Die  vermehrte  Hitze  nöthigt'  die  Luft  mehr  Raum  einztmeluiiai- 
Sie  breitet  sicli  zu  den  Seiten  und  eben  so  stark  in  die  Hohe  aus.  1d 
diesem  Augenblicke  wird  da^  Gewicht  dieser  Luftgegend  veränderl^i'il- 
indem  die  oberwärta  sich  erhebende  Luft  überfliesst,  die  Luftsäule  fort» 
weniger  Luft  enthält.  Die  benachbarte  kühlere,  mithin  dichtere  nw 
schwerere  Luft,  verdrängt  sie  wogen  der  üeberwncht  aus  ihrem  PI*'*' 
Sie  wird  eben  so,  wie  die  vorige,  verdünnt  und  leichter  gemacht,  u>" 
weicht  also  dem  Drucke  der  nächsten  und  so  fortan.  Man  denke  nicht,  diew  | 
erhifzte  Luft,  da  sie  ebensowohl  seitwärts  sich  auszubreiten  bestrebt  iä, 
werde  einen  Wind  von  der  Gegend  der  Erhitzung  in  die  kühlere  Luft- 
gegend machon.  Denn  erstlich,  weil  die  Ausbreitung  nach  allen  Seile" 
gleich  stark  geschieht,  mithin  die  Ausspanuuugskraf t ,  die  dieser  tung^  1 
kehrt  jiroportioiiirt  ist ,  wie  der  Kubus  der  Entfernung  von  dem  Mitlfil- 
punkte  gegenseitig  abnimmt,  so  würde  die  sich  ausbreitende  Gewalt  eiii6<  i 
Plataos  von  Luft,  dar  i  Qnadratmeilen  in  sich  enthielte,  wenn  sie  vja 
den  lOten  Theil  vermehrt  worden ,  in  der  Entfernung  einer  Ueile  von 
dieat-m  erhitzten  Platzn  nur  noch  den  SOsten  Thcil  dieser  vomiefalUB 
Kraft  betragen,  mithin  gar  nicht  einmal  küuucu  \'crspjlrt  werdeu.  lAt 
Ausbreilung  kann  aber  auch  nicht  einmal  bis  dahin  reicheE.     Dtun  sk* 
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die  Lnfb  sich  noch  so  weit  erweitert,  wird  sie  wegen  der  Verminderung 
ihres  Gewichts  dem  Druck  der  dichteren  weichen  und  ihren  Platz  der- 
selben einräumen. 


Bestätigung  aus  der  Erflahrung. 

Die  angeführte  Regel  wird  so  sehr  durch  alle  Erfahrungen  bestä- 
tigt, dass  man  auch  nicht  eine  einzige  Ausnahme  dagegen  aufbringen 
kann.  Alle  Inseln,  die  im  Meere  liegen,  alle  Ktisten  der  Länder  in 
Gegenden,  wo  die  Sonnenhitze  stark  wirkt,  empfinclen  einen  anhalten- 
den Seewind,  sobald  die  Sonne  sich  so  weit  Über  den  Horizont  erhoben 
hat,  dass  sie  auf  die  Erde  namhaft  wirkt.  Denn  da  diese  mehr  Er- 
hitzung als  das  Meer  annimmt,  so  wird  die  Landluft  mehr  verdünnt,  als 
die  Seeluft ,  und  weicht  daher  wegen  ihrer  Leichtigkeit  dem  Gewichte 
der  letztern.  Li  dem  wcitläuftigen  äthiopischen  Ocean  ist  der  Wind 
sehr  weit  vom  festen  Lande  der  natürliche  allgemeine  Ostwind ,  aber 
näher  zu  den  Küsten  von  Guinea  bekommt  er  eine  Wendung  von  diesem 
seinem  Zuge,  und  wird  gcnöthigt  über  Guinea  hinzuwehen,  welches 
durch  die  Sonne  mehr,  als  das  Weltmeer  erhitzt,  einen  Zug  der  Luft 
über  seinen  erwärmten  Boden  verursacht.  Man  sehe  nur  die  Karte  an, 
die  JuRiN  bei  des  Varenius  allgemeiner  Geographie ,  oder  Musschen- 
BKOECK  seiner  Physik  beigefügt  hat,  su  wird  man  in  einem  Augenblick, 
wenn  man  den  natürlichen  allgemeinen  Ostwind  und  diese  Kegel  zu- 
gleich vor  Augen  hat,  alle  Richtungen  des  in  dem  Meere  bei  Guinea 
wehenden  Windes,  die  Tomaden  und  alles  Uebrige  völlig  einsehen  und 
erklären  können.  Darum  regieren  in  Norden  die  Nordwinde  zur  Win- 
terszeit, wenn  die  Sonne  die  Luft  in  der  südlichen  Halbkugel  verdünnt. 
Daher  heben  auch  die  Winde  im  Anfange  des  Frühlings  an  von  dem 
Aequator  nach  der  nördlichen  Halbkugel  zu  wehen,  w^il  die  vennehrte 
Sonnenwärme  in  dieser  die  Luft  verdünnt,  und  einen  Rückzug  von  dem 
Aequator  zu  der  nördlichen  temperirten  Zone  hin  verursacht.  Dieser 
Wind  erstreckt  sich  nicht  weit  in  diesen  gemässigten  Erdstrich  hinein, 
weil  die  Sonnenwärme  zu  der  Zeit  noch  nicht  viel  Wirkung  in  grösserer 
Entfernung  vom  Aequator  verrichten  kann.  Um  diese  Zeit,  im  AprH- 
ond  Maimonate,  wehen  die  Winde  aus  dem  innem  Aethiopien  über 
Aegypten  hin,  welche  die  Campsin  genannt  werden,  und  da  sie  von 
einem  erhitzten  Boden  kommen ,  eioe  brennendheisse  Luft  mit  sich  füh- 
ren; denn  die  verdünnte  Luft   in   der  temperirten  Zone  nöthigt  die 


■tl''^  Npua  AiinUirliuiignii  tat  lirUDIcmng 

Aci]iiutiirsliirt  XII rllr kl  11  treten,  nnd  sieb  eine  Zeitliing  über diiue G«gMid 

miBmiliri'ili'ii. 

Zweite  Ajunerkung. 

Eiiio  Liiftgogunil ,  (Uo  sich  molir,  als  eiue  andere  verkühlt. 
I>riii{{t  in  der  Iwutvcliljarteii  einen  Wind  zuwege,  der  in  den  PInö 
der  Vm-killiluiig  lüucüiwubt  i 

IH«  llnuidiR  int  aiiH  dec  Vennindertuig  der  aiuil(^liDeiid«n  Kr»ft- 
ilnrcti  dl«  Abnahm«'  der  WXrme,  lekbt  bpfreiflicli. 

BftBt&Ucua«  Kus  der  Brikbrnnc. 
lu  alliMi  MtHTvn,  iuüii>  twi  den  Kibt««  d««  r<!^c&  L«ndf«  «Aetia 
Inaifltt,  ili«>  finer  Uiukeu  Suniipiiwirkanp  »ii<'^csetBt  «ihI,  wdit  de» 
Nwlils  ein  xulMltender  LMidwin^  I>titii  u  der  Zeit  verliert  fieSw 
)ttfl  whnvIWr  ibv  WVtue,  als  dir  I.aiid]nft,  w^l  dtr  aUtxte  Bod«B  in 
(Iw  iMnu-ni  d»e  W&mw  uhue  -KMiderlicbe  Vaniadermp  «Idlt.  dap^ 
da*  Urv-r.  «vlctini  wvvif  Ititae  dw  Ta^««  tbv«-  «iiigrooHHiw  Ikat,  £t 
«bw  ik»  t«£«n>aN-  l.>ft  «cl»rUrr  ««tkikka  tteL  Dakr  writid 
JBiiw  «Im  iWii'yia»«Bt.ilian  ifcii  iiiIhm.  mmi ^t^wnel  «a«M Laftnp 
^  VW*  tVrM  l.«iBde  t«  die  a&c«ltikW  M«fmg<gTaA  Die  Sädvinde,  ifif- 
wieMAKiMrrcMkMevi:t.iarnwkmri  ia  Ae^a»desNtTreiBbTTS  vth™- 
»^d  «Iw  V«vklEldinif^  J«r  L«ft  ä*  rieft«  SmiAm.  i»  itr  Winter  alfdtaa 


MMMV.T  jv  Wt^TT.  lio»^'  XK^  «v<$8&;!t..  itati  J«-  «vs  ^em  Ptole  t 

X.-y^'MX-x  hk^tMc^i,  tKr^iatiftn  s^äne  }iSt;ima^  to. « 

kHniHf  tojpti,  »-«vir,  M^  »iwi  auc  «iuiatBii  üa. 
tttuk  i.'>v->*^<i^'ti4     üHv  1£^    iMilc  70.-U  ■>!«  Amib£  c'^««  Mai^tM  ■ 
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gegen  Morgen  haben,  als  sie  seibor.  Sie  wird  also  diesen  eiueu  Wider- 
stand in  entgegengesetster  Bichtung,  nämlich  von  Osten  n&cb  Westeu 
leisten,  uud  der  Wind  wird  daher  in  dieser  Collateralrichtung  abweichen. 
Denn  es  ist  einerlei,  ob  der  Buden  unter  einem  flttssigen  Weaen,  das 
nicht  in  gleicher  Schnelligkeit  nach  derselben  Richtung  bewegt  wird, 
fiirtrückt,  oder  üb  dieser  über  den  Buden  in  entgegengesetzter  Directiou 
bewegt  wird.  Wenn  Jajfegen  der  Wind  vom  Aequatur  zum  Pole  hin- 
wehet, so  kommt  er  immer  über  üerter  der  Erde,  die  weniger  Bewegung 
vom  Abend  gegen  Murgen  haben,  als  die  Luft,  die  er  mit  sich  führt; 
denn  diese  hat  eine  solche,  die  der  Schnelligkeit  des  Orts  gleich  ist,  von 
da  er  sich  «usgebreitet  liat.  Er  wird  also  über  die  Oerter,  worüber  er 
kommt,  vom  Abend  gegen  Morgen  wegziehen,  und  seine  Bewegung  zum 
Pole  hin  wird  mit  der  ColUteralbeweguag  aus  Abend  verbunden  werden. 
Um  sich  dieses  deutlich  vorzustellen,  muss  man  zuerst  vor  Augen 
haben,  dass,  wenn  die  AtoiosphSre  im  Gleichgewicht  ist,  ein  jeder  Theil 
derselben  mit  dem  Urle  der  Obertlitchu  der  Erde,  worüber  er  sich  be- 
findet, gleiche  Geschwindigkeit  der  Drehung  von  Abend  gugeu  Morgen 
habe,  und  in  Ansehung  dei^selben  in  Kühe  sei.  Wenn  aber  ein  Theil 
dos  Luflkreises  in  der  Kichtuug  des  Ueridians  seinen  Platz  verändert, 
so  trifiit  er  auf  Stellen  des  Erdbodens,  die  sich  mit  mehr  oder  weniger 
Schnelligkeit  von  Abend  gegen  Morgen  bewegen,  als  er  von  demjenigen 
Orte  noch  an  sich  hat,  von  welchem  er  weggerückt  worden.  Er  wird 
sich  also  über  die  Gegenden,  worUheT  er  zieht,  entweder  mit  einer  Ab- 
weichung von  Abend  gegen  Morgen  bewegen,  oder  in  der  Kiehtung  von 
Morgen  gegen  Abend  der  Oberflädie  der  Erde  widerstehen,  welches  in 
beiden  F&Ueu  einen  Wind  macht,  der  diese  Collateralrichtnng  hat.  Die 
StXrke  dieser  Seitenbewegung  beruht  sowohl  auf  der  Schnelligkeit  des 
Orts,  worüber  er  bewegt  wird,  als  auch  auf  dem  L'nterBcbiede  der 
Schnelligkeit  der  Oerter,  von  uud  zu  welchen  er  übergehL  Nun  ist  aber 
die  Schnelligkeit  der  Achsendrehung  eines  jeden  Punkts  auf  der  Ober- 
fläche der  Erde  dem  Cosinus  der  Breite,  und  der  Unterschied  dieses 
Cosinus  zweier  sehr  nahe,  a.  E.  einen  Grad  weit,  von  einander  abstehen- 
den Oerter  der  Oberfläche  dem  Sinus  der  Breite  proportionirt;  also  wird 
das  Moment  der  Geschwindigkeit,  womit  er  in  dem  Uebergange  aas 
einem  Grade  der  Breite  in  den  andern  seitwärts  verrückt  wird,  in  zu- 
sammengesetzter Verhültniss  der  Sinus  und  Cosinus  der  Breiten  stehen, 
mithin  bei  dem  45sten  Grade  am  grössten,  in  gleicher  Entfernung  aber 
»4emselben  gleich  sein. 
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Djihtil  mftn  sich  von  d«m  Grade  dieser  Cülliitenilbewegiuig  einen 
Be^'riff  oiM-hea  könne,  so  laset  uns  einen  Nordwind  nehmeo.  der  vaa  dm 
Breite  von  23^^  Grtd  enm  Äequator  hinweht.  Dit;fter  \ua,  wenn  er  vun 
beunuuiem  Grade  tingefiuigen ,  eine  Üewi'guag,  die  der  seiut»  Orts  vun 
Abend  gegen  Mor^n  gleich  ist-  Wenn  er  ä  Grade  nXfaer  «un  Ae<jiu- 
Boctialslrkcl  gckoiuinen,  so  irifTt  er  einen  Erdstrich  ui,  der  sidi  scha«!- 
IcT  in  der  benannten  Kichtung  bewegt.  Nun  Üodei  in&n  dareii  eöie 
Ittichte  KechauQg,  dass  der  Unterschied  der  ädinetligkeit  dieser  bdden 
Paralk'leirkel  4ö  ^^l89  in  einer  Secundc  «luitrttgl:  iUu  väide  die  Luft, 
wenn  »ie  aus  dem  238ten  Grade  in  den  ISten  aii^ltuigt  Ut,  der  Erde  in 
dieser  Gegend  einen  Gegenwind  vonMurgiin  gegenAbeud  Terortiacheu. 
der  45  Fus^  in  einer  Secande  zurück» ulegen  vermögend  wJLre,  warn 
nicht  iu  dem  gauseu  Wege  dieser  5  Grad«  der  daröber  ziebendeu  Luft 
durch  deu  Umschwiuig  der  Erde  s^choi)  inuner  etwas  vüq  ihrer  Be- 
wegung w&re  mitgetheitt  worden ,  st>  dass  dieser  Unterschied  im  ätco 
Qradf  der  Furträchnng  bei  weitem  so  viel  nicht  aostragca  kann.  Vd 
abur  doch  immer  ein  Unterschied  übrig  bleiben  mus^,  m  wollen  wir  ÜB 
nur  den  &tBn  Thetl  demjenigen,  der  ohne  diesen  Grwid  statthaben  wU^N 
Muwhrot.li,  so  wird  die  Collateralbewegung  dennoch  9  FUs  in  ÖMT 
Secuude  anstragen,  welches  genug  ist.  um  aud  einem  geraden  Nord- 
winde, welcher  It-  Fqss  in  einer  becnnde  durelistreicLt  und  vom  23fleii 
Grade  anhebt,  im  l^ten  einen  Nurdu^iwind  £u  mache«.  Eben  so  wird  SD 
Südwind,  der  vom  l^tea  Grade  in  den  '23.stcu  mitebeu  dieser  Schncili^ 
keit  übergegangen,  in  dem  lelsiem  Grad^  in  einen  Öüdwestwind  ver 
ändert  werden ,  weil  er  mit  einem  eben  so  grossen  U<-beRichusse  i» 
Schwünge«  ruu  Abend  gegen  Morgen,  als  vorher  ausgerechnet  woränt. 
in  den  laugsamer  bewegten  Parallekirkel  äbettritt. 

Bestätigung  aus  der  Erfahrong. 
Diese  wird  den  folgenden  Aumerkiiupen  beigefügt  werden. 

Vierte  Anmerkang. 

Der  allgeiueine  Osti«  iiid ,  wuloher  den  ganzen  Ocean  zwischen 
den  AVeudexirkeiu  bc^herrscbt,  ist  keiner  auclem  Ursache,  als  ia, 
weli;he  aus  der  ersten  mit  der  dritten  verbimdeneit  Aninednu^  C^ 
bellt,  xuzus<.'hreibea- 

Diejenige  Meinung,  welche  den  allgemeinen  Ostwind  dem  Nach- 
bleiben des  Lut\kreises  bei  der  Drehung  der  Erde  von  Abend  CKfO 


Morg:*?!!  boimiBSt,  ist  mit  gutem  Grunde  von  den  Nnfurkiindtgen  Ter- 
worfen  worden;  weil  der  I.nftkrds,  wenn  er  fckidi  nntKn^licIi  bei  dem 
ersteil  Umsehwunge  etwas  au rUck ^blieben,  deich  in  kiimt^ui  initgleiclinr 
Schnelligkeit  ninas  furtgefülirt  worden  sein.  Ich  hnli«  diesen  Gedanken 
aber  auf  eine  vortheilhaftere  und  richtigere  Art  nn^ebracht,  indem  ich 
iKiweise,  dnss  er  gilt,  wenn  dk-  Luft  anR  den  entlegeneren  Parallelzirke.ln 
zu  dem  Aeiguator  tritt;  denn  alsdenn  hat  sie  gewiss  nicht  gleiche  Ge- 
schwindigkeit mit  derBewegnng  dieses  grösuten  Xirkels,  nnd  muss  ohne 
Zweifel  etwas  nachbleiben,  T>er  hierauB  entstehende  r)Htwind  wird  un- 
aufbürlich  sein,  wenn  unattfh lirlich  neue  Luft  zu  dorn  Aeqnntor  von  den 
Seiten  hinzieht;  denn  die  vorige  würde  freilich  bald  diese  enlgegen- 
Btrclrendo  Bewegung  durch  die  fortgesetzte  Wirkung  der  Erdfläche  vet- 

Seitdem  die  erste  TJraache  mit  allgemeiner  Uebe  rein  Stimmung  ab- 
geschafft ist,  so  ist  man  darin  übereingekommen,  den  allgemeinen  Ost- 
wind zwischen  den  Wendezirkeln  dem  Nachzugo  der  Lwft  hinter  die- 
jenige, die  durch  die  8(inue  von  Morgen  gegen  Abend  hin  verdünnt 
worden,  zuzuschreiben.  Mau  würde  mit  dieser  Erklärung  gewiss  nicht 
zofVicden  gewesen  sein,  wenn  man  eine  bessere  gehabt  hHtte.  Wenn 
die  Luft  aus  der  LTrsache  der  ersten  Anmerkung  zu  dem  von  der  Sonnea- 
wirkung  erhitaten  Platze  herbeizieht,  so  muss  es  die  gegen  Abend  von 
der  Sonne  abstehende  ebensowohl  thun,  als  die  gegen  Morgen  sich  be- 
findet; ich  sehe  also  nicht,  warum  um  den  ganzen  Erdboden  nichts,  als 
Ostwind  sein  sollte.  Wenn  sie  aber  nur  wegen  der  Verkühhing  einer 
einige  Zeit  vorher  erwärmten  Luft  sich  in  ihren  Plata  bewegt,  so  muss 
we  sich  um  deswillcu  eher  von  Abend  gegen  Mofgen  bewegen,  weil  die 
Üerter,  die  von  der  Sonne  gcgenMorgen  liegen,  sich  mehr  verkühlt  und 
also  weniger  Elaaticität  haben,  als  welche  die  Sonne  länger  verlassen 
hat.  Kanu  man  sich  aber,  wenn  ich  gleich  zugeben  wollte,  dass  alles  so 
suginge,  als  man  es  verlangt,  auf  irgend  eine  vernünftige  Art  vorstellen, 
wie  es  möglich  sei,  dass  der  Zug  der  Luft,  der,  wenn  die  Sonne  im 
Abendhorizonte  ist,  ihr  nachgeht,  bis  180  Grade  davon  d.  i.  2711U  Meilen 
morgenwHrts  einen  Nachzug  verursachen  könne,  und  muss  in  so  erstaun- 
lichen Entfernungen  nicht  eine  so  geringe  Bewegung  gänzlich  ver- 
fichwiuden?  Und  doch  bewegt  sich  der  Wind  in  allen  Theilen  dew 
Wendezirkels,  nnd  in  allen  Tageszeiten  glcicli  stark  von  Morgen  gegen 
Abend.  Herr  Jl'rin,  der  ebeudiesolbo  Meinung  nnterstiitzl,  liat  freilich 
guten  Omnd,  wenn  er  es  nicht  beweisen  kiiuii.  wanim  nicht  weit  vim 
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n  WeiMlf^irktiln,  lU  <loe\a  ^wia»  d>ä  äunturowirkmig  uucli  tiii:til  uuW 
trftdillich  int,  (jlwnilnrHclLK!  Otitwind  verspürt  werde.    Uetm  in  iJtv  'I 
«r  Icntiii  gHr  tiiolit  kuk  di^r  aiigetiibrtcii  UrsttcL«^  erklärt  wcrdtii. 

Hdliut  alN»  hier  tili«'  aiidtu-e,  wük-be  beaer  mit  deu  ImkanuUAlni 
Urllniititi  der  NuturwisBcnschafl  Kusatnmenfitiiniiil.  Die  Ilitie,  die  i» 
dem  iK^iHHeii  Ki'dutncliii  iiiid  nebcu  dümuBltieu  stärktr  ist,  als  anli«^ 
wKru,  lii'hlilt  d'w  l.ui't,  die  aivh  über  deiniielb<;D  befindet,  in  besUUidig« 
VurdUniiuiig.  Diu  clwiu  wotiig<:r  beiasi-u  und  aki]  auch  schwereren Luit- 
NtricJiti,  die  weitor  vuu  dem  Aeiiuator  iibstehtiii,  dringen  uach  den  Qt- 
weUou  des  UlQicU|;ewic:htii  in  ihren  Platz ,  uod  weil  sie  zn  dem  AeifWM 
«ich  hin  buWBgi'ii,  §o  iniim  ihm  nördliche  Richtung  nach  dtr  drilten  An- 
merkung in  i'iiie  ColUu^rtilbvwBgung  uuü  Osten  auNsuhlxgeu.  Utim 
wird  dnr  Mll);<')"C>tif  Ostwind  zu  dun  Seiten  des  AefiitKturs  cif^eiillidl 
uin  ('uUuteritlwind  sein,  der  «her  finter  der  Liiüe  §«lber,  wo  der  Süd- 
ost- Dud  Nurdustwliid  vi)nJ>eidenUeiiiiäpb5rien  gegen  eiiiiuidur  strebsB. 
lu  einen  (geraden  Ostwind  »usscldagen  nmas,  je  weiter  aber  •um  du 
Lini«,  driilo  mehrnfteb  der  l'nbunehlunc  abweicht. 


Beat&Usimg  kob  der  BrfUirang. 

Die  Itarunieterhühe  ist  nach  allen  eiustintmigen  BeobacLtuug^i 
«inen  Zoll  uiedriffer  nahe  zuni  Ae<|uator,  als  in  den  teinperirteu  Zusin. 
Pulfft  nun  liieraUB  nicht  von  selber,  das»  die  Lutl  dieser  letzleren  ErJ' 
strich«  nach  den  Uesetaeu  des  6  leidige  wicht«  zum  Ae<]Hal«r  bindriu^m 
mtlss<-,  und  macht  diese  Bewegung  niebt  in  unserer  Uaibkugol  einen 
imiuerwäliriuidtui  Nurdwind  in  di^  hdssen  Zunel'  Wuher  schlaf  ti 
«ber  immer  mehr  und  mehr,  und  endlieh  unter  der  Linie  gttuslidiiii 
Ünen  Ostwind  aus?  Die  Antwort  findet  nuui  tun  Knde  der  vierten  Ab- 
nK'rknn;;  Warum  wird  das  Gleichgewicht  hier  niemals  völlig  wieder 
beiriri'SteDt '.'  Wttswet^'it  bleibt  die  Luft  in  dem  breouenden  Enlgöclel 
immer  iiiu  einrn  Z"i!  IJin'i-ksilberhiihv  ii'-chit-r  aU  die  in  der  leaii'«ir- 
le»  Zuuei'  lue  inuner  hier  wirksame  Uine  iiaii  aiie  JjoA  m  eöa 
stXtig^u  Auss|>anunng  und  Verdünnung.  Wenn  also  maA  imbb  I^ 
in  diese  <.ie^nd  dringt,  um  dasGlekbgewiebt  benasteUen,  so  wird  £Me 
ebensowohl,  wie  die  vorige  ausgebreitet.  DJ.'  nb"ili\-i',-  Lufisaal«-  •*fip 
über  die  Wassvrwage  der  übrigen,  und  di->>i  ot-cniKrts  a»cb  dienet 
Seile  »b.  Als»  mnss  die  Ae^ualorsluft.  weil  ^ie  niemals  büber  tMf» 
kann,  als  die  in  den  temperiitea  Zoaui,  und  dekoaci  mbb  Ataaa* 
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Luft  in  sidi  enthftll,  iiDint'i'  leichter  suin,  nls  diene,  und  dem  Ih-iicke  der- 
ttWmt  nachgeben. 

Erklänmg  der  Westwimk',  welchu  den  Ocrau  in  liein  Zwisfheii- 
nunie  zwischen  dem  28sten  und  4l)stcu  Grado  {rrümstciitltoiliii  ho- 
bemchcn. 

Die  KicLtigkeit  der  Bcobtuhtitiig  »ciber  ist  durcli  die  Krt'iilinmg 
da  Seefahrenden  Howohl  im  stillen,  als  ntlantiHclieu,  altt  auch  Japani- 
Kheii  Meere  hinlünglicli  beotütigt.  Zur  ürsnciie  bedarf  man  koinptt 
tndem  GrundHatzcs,  als  desjenigen  aus  dor  vDrigen  Anmerkung.  Kigent- 
lieb  sollte  ans  dem  danelbst  angetiQbrten  Grunde  hier  ein  gemäniiigter 
Kordostwind  wehen.  Weil  aber  die  Luft,  die  sich  von  beiden  llonii- 
■phlrion  aa  dem  Aequator  hKuft,  daselbst  nnanfhörjich  ilberflii>Hsl  und 
(icli  in  der  oiwrn  Kegion  unserer  Halbkugel  nach  Norden  auslirritet, 
and,  da  sie  von  dem  Aequator  herkommt,  beinahe  vüllig  die  Bewegung 
desselben  überkommen  bat,  «o  muss  sie  mit  einer  Collateralbewegung 
von  Abend  gtgeii  Morgen  aber  die  untere  Luft  hi  den  entfernteren 
Parallelzirkeln  tbitrücken,  (siehe  die  dritte  Anmerkung,)  üic  wird  aber 
ihre  Wirkung  nur  da  auf  die  niedrige  Luft  thun,  wo  die  entgegengesetzte 
Bewegung  derselben  schwächer  wird ,  und  wo  sie  selber  in  die  untere 
Aegion  herabtritt.  Dieses  aber  muss  in  einer  ziemlich  namhat^n  Ent- 
fernung von  dem  Aequator  geschehen,  und  daselbst  werden  West-  und 
Collateral winde  herrschen. 

Fünfte  Anmerkung. 

Die  Monssons  odir  periodischen  Winde ,  die  den  arabischen, 
persische»  und  inilischen  <  >cean  beherrschen,  werden  ganz  natürlich 
aus  dem  in  der  dritten  Anniprkunf:  erwiesenen  f  Jcsetz  erklärt. 

In  diesen  Meert-n  wehen  vom  April  bis  in  den  September  Südwest- 
winde,  eine  Zeit  lang  f'dff^n  Windstillen  darauf,  und  ^'qn  dem  <  >ct<ilM>r 
bis  in  den  März  wfhen  wieder  die  entgegengesetzten  Kord  Ostwinde. 
Man  *iebt.  durch  da^  Vorige  vorbereitet,  in  einem  Augenblick  die  l'r- 
sicbe  dav.m  ein.  Die  ?;onne  tritt  in  dem  Märzmonat  in  unserr  nörd- 
liche Ha]>>k'igel  hinSber.  und  irhitzt  Arabien .  Peraien.  Ind"«tan.  dii' 
■nliesendf^ii  Ha!).<iii.>elit .  in(rl<-ichen  (.'hina  und  Japan  »lürker.  aU  di>^ 
xwiüchen  di*- len  I^nd^m  und  dem  .\eqnator  befindlichen  Meere  l>i^ 
Luft,  die  äb*r  ditr^^n  Meeren  ^tehl.  wird  durch  eine  «'.■lebe  Verdfinnunp 


I 


f 


r<4S4  KeiiB  AnmiükanjfBn  zur  ErUnlPruug 

der  iiürdlichoii  Luft  gcuötfaigt,  oacli  dieser  ättitt?  »ii'h  auaetibrüiton,  und' 
wii'  wisstiu,  liam  uin  Wiud,  der  vom  Aeijuator  nach  dem  Nordpolo  bin- 
gellt,  in  ciuc  Büdweatlicbu  Richtuug  ausbcblageu  uiuas.  DagcgoD,  so- 
bald die  Sonne  das  Hcrbstäquiuoctiniu  UberscbrJtten,  und  d'w  Luft  da 
Bildlichen  Unlbku^l  viTclünnt,  so  tritt  die  uns  dorn  iiördliehi-n  Thdle 
dea  hcisscn  Erdetricbcti  hiuuntt'r  sum  Actjnator.  Nun  sdilägt  wu  «n* 
den  bcissuu  Gugendea  aur  Linio  eilender  Wind  notbwoodiß,  wenn  er 
Hieb  Helbsl  überlassen  int,  in  eineii  Nordostwind  ana;  also  i*t  loichl  ein- 
iniiebeii,  warum  diesec  den  vurigen  äiidwustwind  ablösen  müsse. 

Man  sieht  auch  leicht  den  Zusammenlitttig  dieser  L'rsaehtn,  idm- 
weit  sie  xur  llervurbriuguug  der  periodiwben  Winde  «UHamniunstinmiea 
Ka  muss  nabc  bei  dem  Wendesirkcl  ein  weitgeslrecktes  fe»t4^  LaiulMi)^ 
welcbtiH  durch  die  Sonnen  wirk  nufr  mehr  llitse  aunimmt ,  als  die  Uee», 
die  swiscbcn  ibm  und  dem  Aeijuator  bcgriflen  sind ,  so  wird  die  Lafi 
dieser  Moere  bald  geuötbi^-t  wcrJuu,  über  diese  Länder  binsitstToickea, 
und  dneu  wostlichLMi  Ooliater&lwind  matben,  Itüd  von  diesen  Länden 
Hieb  wiederum  Ubor  die  Meere  »usbrciieu. 

Beatätigang  aua  der  Srfofaranc 
In  dem  ganion  Ocean  Ewiacben  Mada^aHcat  und  Nrnholland  uvU 
der  b«atftnüi)Ti.- ,  und  den  Metrri-ii.  die  di'in  Wendcxirkel  dtts  titcinbocb 
nahe  liegen,  naltirllcbe  tiüdustniiid  Allein  in  der  Gegend  von  Nn- 
bolland ,  in  einem  weitgcstruckten  Meere  neben  diesem  Lande  und  Ji* 
periodischen  Winde  auiutretTeu.  die  vom  April  bis  in  den  October  von 
StidoBt,  lind  die  übrigen  Monate  von  Nordwest  weben.  Denn  diese  leti- 
tcren  Honale  hindurch  ist  in  den  AuatriUiändero .  wovon  wir  nur  die 
Kfisten  Neubollanda  kennen,  Sommer.  Die  Sonne  erhitzt  hier  das  Eid- 
reich weit  stärker,  als  die  benachbarten  SIeero,  and  nöthigt  die  Lnfi 
von  den  Gegenden  des  Acqnators  nach  dem  Sudpole  hinBustieickok 
welches  nach  dem,  was  in  der  dritten  Anmerkung  gesagt  worden,  einvii 
Nordostwind  verurs&cheu  muss.  In  den  Mun&ten  vom  April  hh  in  dca 
October  erhebt  sieb  die  Sonne  über  dn»  nördliche  Hmniaphäntini ,  unJ 
alsdenn  tritt  die  sädlicbc  Luft  wiederum  sornck  xum  Ae<}aator,  ddi  b 
die  Gegend  der  Veidfinnung  an  ströme»,  und  miiebt  den  entgeg«ngeseli' 
ten  Südostwind.  Es  ist  nicht  au  verwundem,  dass  die  meJiresten  Natur 
forscher  von  der  periodischen  Veränderung  der  Winde  in  dem  godadi- 
tcn  Thelle  des  südlichen  <.k«an»  keinen  Grund  augeben  können,  «>il 
da«  Gesetz  ihnen  nicht  bekannt  war,  das  wir  in  der  dritten 


der  Thr-irie  rler  Win<1r.   V.  Anm,  48fi 

aiiN{>efiilirt  linliea.  Diefic Eitisiciit  kitnti  ungctnoin  uülzlicliivortlet),  weDii 
iu»n  Bto  zur  Entdeckung  neuer  Länder  anwenden  will.  Wenn  dn  ßee- 
fahrendcr  in  der  siidüulien  Htitbkuj^el  nicht  weit  von  dem  Wendezirkcl 
zu  der  Zeit,  wenn  die  Sonne  denselben  UlierHulirittcn  liut,  einen  anlial- 
icndeu  Nordwestwiud  verspürt,  so  kann  dic^^esilim  ein  beinahe  untrü^- 
licli(!4  Merkmal  Bein,  daas  g;epen  Süden  hin  ein  woitgeBtrei-ktes  fuBtos 
Land  sein  niöHse,  Über  wclelius  di(<  Sonnenhitzo  diu  Acquatoraluftnöthiftt 
Bu  streichen,  und  einen  mit  einer  westlichen  Ähweicbing  vurbiindcucn 
Nordwind  niaeht.  Diu  Gegend  vun  Neuhullnnd  gibt  nach  den  jotzigcu 
Wahrnehmungou  noch  die  grösato  Vormuthiing  eines  daselbst  belind- 
liehen  weit  ausgebreiteten  A astral landes.  Diejenigen,  welche  das  stille 
Meer  bulahruu,  können  uiunöglich  alle  Gegenden  der  südlichen  Halb- 
kugel diirelisuchen,  um  daselbst  neue  LKnder  auszuspähen.  Öle  müssen 
eine  Anleitung  haben,  die  eie  urthoilen  lässt,  auf  welcher  Seite  sie  Hulche 
walirscheinliclier  Weise  antreffen  werden.  Diese  Anleitung  können 
ihuon  die  Nordwestwinde  geben,  diu  nie  daselbst  in  griteeen  Meeres- 
stiichen  eur  Sommerszeit  antreffeu  miichtcn;  denu  diese  sind  Merkmale 
eines  nnheu  Südlaudcs. 

Beschluas. 
Es  ist  eine  Quelle  eines  nicht  geringen  Vergnügens,  wenn  man 
dureb  die  obigen  Anmerkungen  vorbereitet  die  Karte  ansieht,  worauf 
die  beständigen  oder  periodischen  Winde  aller  Heere  anzutreffen  sind; 
denn  man  ist  im  Stande,  mit  Hinzuziehung  der  Kegel,  dass  die  Küsten 
der  Lfluder  die  Richtung  der  Winde  nahe  bei  denselben  ihnen  parallel 
machen,  von  alleu  Winden  Grund  anzugeben.  Die  Zwischenzeiten  der 
periodischen  Winde,  die  eine  Zeit  lang  eine  Gegend  durchstreichen  und 
heniHch  von  entgegengese taten  abgelöst  werden,  die  Zwischenzeit  dieser 
Abwocbseluugi  sage  ich,  ist  mit  windstillem  Uegen,  Ungcwitteru  und 
lilötzlichen  Urkaucn  beunruhigt.  Deuu  alsdenn  herrscht  schon  in  der 
obcru  Duft  der  entgegengesetzte  Wind,  wenn  der  vorige  noch  in  der 
untern  nicht  vßUig  nachgolaHson  hat ,  und  indem  beide  gegen  einander 
treiben,  so  halten  sie  sich  endlich  im  Gleichgewicht  auf,  verdicken  die 
IMnst«,  die  sie  mit  sich  führen,  und  richten  alle  die  genannten  Ver- 
änderungen an.  Man  kann  es  auch  fast  als  eine  allgemeine  Regel  an- 
nehmen, dass  Üngewitter  durch  einander  entgegen  strebende  Winde  zu- 
sammengetrieben werden.  Denn  man  bemerkt  gemeiniglich ,  dass  nach 
dem  Gewitter  sich  der  Wind  ändere.    Nun  war  dieser  entgegengesetzte 


I 


Wind  Hcb'iu  wicklicli  vor  dvat  L'iiguwittor  in  iler  oleni  Lut'i  auauvrf-l 
fen,  «r  ww  auch  derjenigv,  welcher  die  Wette rmatarin  Kiixsfnmi'nlriiJ 
und  i\k  Wrttevwnlka  Ubor  Ai\n  Ilfirizont  fährte;  denn  DiAn  tiixirtp 
vbhnlich,  ilaHs  diu  Tlngdwittor  diiin  uutern  Winde  L'nlgrgnu  nnfstci);«!; 
du*  G^wittur  eiilitlaud,  als  die  Winde  sich  im  Glpich^wtchte  BnfhifiU 
and  naeli  damsolben  bt-hält  der  Pntgegcn^eBelzte  die  Oberhand.  IUI 
UihxltHiidcii  liegen,  dio  oft  bei  hnheni  Barometer,  ak  s.  K.  im  t 
tiummer,  wahrgonomtnen  wei'dpii.  siud  suIcLen  einnndei-  in  awci 
nen  etitgttgenHtrtdx'nduu  Ln^afJgen  mit  vieler  Wnhrscbvinliehkri 
«dirpiben.  Mtiu  kann  die  Bcmerkitng  des  Uarkittk,  dass  die  Willi 
die  im  neuen  Lichte  aus  Norden  eu  weben'%nfaiigeii ,  ungdtbi  J 
14  Tagen  den  ganaeu  (.'ompass  durcblAiifcn.  ro  dass  sie  erstlidi  in  Smi 
dst,  dünn  in  Orten,  darauf  in  SGdnüt  und  so  femer  henimgeben,  ia 
gleichen ,  daan  A'w  Winde  niemal^j  den  ganseu  Zirkel  in  eotgegenfcMB- 
tvr  Richtung  roUt'iuleu ,  dureb  die  Hegel  der  dritten  Anmerkung  vi 
kommen  erklXren.  Denn  der  Nordwind  HehUgt  natürlicher  Weise  ii 
^neu  Nurdostwioil  auti ;  dieeer,  wenn  da«  Oleicligewicbt  mit  der  G^genJ, 
wohin  er  ziclit,  hergestellt  ist,  wird  wegen  des  Widerstandes  der»elbM 
Lnftgegvnd  gtua  listlich.  Aledenn,  weil  die  in  SUden  zusaiBmeiDgedrflelK 
I.nft  sieh  wieder  nach  Norden  «iicdehnt,  inncbt  dieses  in  Verhindnnf 
mit  dem  t  Istwindo  eine  etldüstliche  Abweichung,  diese  wird  diiri-li  «lif  i" 
der  dritten  Anmerkung  nn<;ettihrte  Ursache  erst  sUdlieh,  dann  südo'C'*'' 
lieh ,  darauf  wegen  des  WiderstandcB  der  nördlichen  ins  GleiehgewicU 
het^re<Hle)hcu  Lufr  westlich ,  darauf  ans  Verbindung  mit  der  sieb  wicda 
ausdehnenden  nürdlichen  Lnft  uordwesttieh,  endlich  günsüeh  nördlidi 


l>er  Raum,  den  ich  <lieser  kurzen  Betrachtung  bestimmt  bab«,  !*tit 
ihrer  weiceren  Ani^führnng  Schranken.  Ich  besch Messe ^ieaelbe  diunili  | 
da»s  ich  denen  Hern'n,  welche  mir  die  Ehre  erzeigen,  in  meinen  gen»- , 
jren  V<.>rlrHg  einigem  Vertrauen  an  setsen,  eröfliie.  da;«  ich  die  NatIl^  | 
wiwensebaft  über  de*  Herrn  D.  EdKRHARns  erste  Grfinde  i»t  \ 
Natnrlebre  an  erklären  gesonnen  sei.  Meine  Absicht  ist.  nicht«  ««■ 
bei  «u  lassen,  was  eine  gründliche  Einsicht  in  die  wichtigen  Entdeckn- 
geu  tlter  und  nener  Zeiten  befHrdeni  kann  nud  voniehmlich  den  anen^ 
liehen  Viwaug.  den  die^e  letzteren  durch  die  glärkliehr  Aiiw«nihnig*r 
Genmi-iTie  vor  jenen  erhalten  haben .  in  deutlichen  und  mltstJuidif^ 
Bei9|i*e]en  n  beweisen.     Ich  fahre  fort,  ia  der  MalliuBiatik  Anldtssf 
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n  geben,  und  deu  Lehrbegriff  der  WeltweiHheit  mit  der  Erliaterang 
iia  HEYEK'Hcben  Vemimfitlehre  za  eröffnen.  leb  werde  die  Metapliysik 
tter  du  Handbuch  des  Herrn  Prof.  Bauhoartek  vortrag«a.  Die 
SdiwierigkeiieD  der  Dunkelheit,  die  dieses  nUttlithste  und  gründlichBte 
Wer  mllen  Hiadb&cbem  seiner  Art  zu  umgeben  scheiut,  werden,  wn 
ieli  mieh  nidit  an  sehr  Bcbmeichle,  durch  die  Sorgfalt  des  Vürtrags  und 
aatfBhrlicbe  schriftliche  Erläuterungen  gehoben  werden.  Mich  dfinkt 
a  sei  mehr  sls  sllzu  gewigs,  dass  nicht  die  Leichtigkeit,  sondern  die 
Nlltalicbkeit  den  Wertb  einer  solchen  Sftchp  bestinimen  mdsse  und  dass, 
wie  ein  mnnreicher  Schriftsteller  sich  aiindrUckt,  die  Stop]>eln  ohne 
Hnbe  oben  fliessend  geAndeu  werdeu,  wer  aber  Perleo  suchen  will,  iu 
die  Hefe  hinabsteigen  miUse. 
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IMMANUEL  KANT'S 


SAMITLICHE  WERKE. 


IN  CHUnNÜI.OUISCHKK  RMUKNFOLßK 


HKKAl'SOEaEHEN 


Q.  HAIITEN8TKIN. 


ZWKITEB  BAND. 


LEIPZI6, 

LEOrOLD  VOSS 

1867. 


VORREDE. 


Dieser  Band  enthält  die  ziemlich  lange  Reihe  von  Abhand- 
lungen und  kleineren  Schrif);en;  welche  zwischen  das  Jahr  1757 
und  die  erste  Ausgabe  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  fallen.  Den 
Anfang  desselben  macht 

I.  die 'Abhandlung:  Entwurf  und  Ankündigung  eines 
Collegii  der  physischen  Geographie^  nebst  dem  An- 
hange einer  kurzen  Betrachtung  üb-er  dieFrage:  ob 
die  Westwinde  in  unseren  Qegenden  darum  feucht 
seien,  weil  sie  über  ein  grosses  Meer  streichen?  (Königs- 
berg, gedr.  bei  Driest,  1757,  8  S.  4.)  Ein  IJxemplar  des  Original- 
drucks dieser  Abhandlung  zu  erlangen ,  ist  mir  nicht  möglich  ge- 
wesen; selbst  in  Königsberg  scheint  keine  der  dortigen  Bibliotheken 
ein  Exemplar  desselben  zu  besitzen.  Die  Angabe  des  Jahres  grün- 
det sich  daher  lediglich  auf  BoROWSKi  ^Darstell.  d.  Leb.  u.  Charakt. 
Kant's,  S.  56);  in  der  Sammlung  von  NICOLOVIUS,  welche  sie  unter 
allen  Sammlungen  der  kleineren  Schriften  Kant's  allein  hat,  fehlt 
die  Angabe  des  Jahres;  die  Angabe  BoROWSKl's  kann  aber,  abge- 
sehen von  seiner  sonstigen  Zuverlässigkeit,  um  so  weniger  einem 
Zweifel  unterliegen,  als  er  dazu  ausdrücklich  bemerkt,  dass  Kant 
„seitdem"  die  Vorlesung  über  physische  Geographie  „mit  nie  sin- 
kendem Beifall"  gehalten  habe.  Dass  Kant  durch  dieses  Programm 
die  physische  Geographie  in  den  Elreis  seiner  Vorlesungen  einge- 
führt hat,  verräth  nicht  nur  der  Titel:  Entwurf  vCad  Ankündigung 
u.  s.  w.,  sondern  es  wird  auch  dadurch  bestätigt,  dass  er  am  Schlüsse 
der  vom  1.  April  1758  datirten  Abhandlung:  neuer  Lehrbegriff 
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der  Bewegung  und  Ruhe,  sagt  (v^l.  unten  S.  35):  ,,ich  hstie  in. 
dem  verwicbenen  halbe»  Jatire",  also  im  WinteraemeBter  1757 — SS, 
„die  phydische  Gcograpliie  nach  meinen  eigenen  Aufsätzen  vop- 
geleflen"  und  in  der  Naehrieht  von  der  Einrichtung  seiner 
Vorlesungen  ini  Winterhalbjahre  I  7lJ5 — Gii,  in  welchem  er 
wieder  die  physische  Qeographie  ankündigt,  sich  darauf  beruft,  das« 
er  „gleich  zu  Anfang  eeinei'  akademischen  Unterweisnng*'  auf  die«8  J 
BiHciplin  seiu  Augenmerk  gerichtet  habe,  und  die  Vcränderunges 
bezeichnet,  die  er  „jetzt"  in  ihrem  Vortrage  vurzunehmen  gedenk» 
(a.  uuten  S.  32U).  Ich  würde  diese  Gründe  für  die  Richti^eit  Aet' 
Angabe  Borowski's  nicht  erwähnt  haben ,  wenn  ich  den  Original- 
druck  seihst  hätte  vorgleichen  köiuien  und  wenn  nicht  in  der  Aus- 
gabe der  Werke  Kamt's  von  Rosenkkanz  und  St'HUBEitT  sowohl 
auf  dem  Speeialtitel  (Bd.  VT,  S.  299),  als  auch  in  dem  Oesammt- 
verzeichniss  der  Schriften  Kant'b  (Bd.  XI,  Abth.  II,  S,  213)  diese- 
Abhandlung  in  das  Jahr  ITör»  gesetzt  worden  wäre, 

II.  Uen  Aufsatz:  neuer  Lehrbegriff  der  Bewegung  und 
Kulie  und  der  damit  verknüpften  Folgerungen  in  de« 
ersten  Gründen  der  Naturwissenschaft,  (Kßnigflberg,  ge- 
druckt bei  Dricst  iifiS,  s  ,St:itc  4,)  schrieb  Kant  als  Frugranmi  zur 
Ankündigung  seiner  Vorlesungen  im  Sommerhalbjahr  1758.  Das 
Original,  aus  welchem  ich  am  Schlüsse  die  in  den  bisherigen  Aus- 
gaben fehlende  Ankündigung  der  Vorlesimgen  ergänzt  habe,  ist 
sehr  nachlässig,  nafnentlich  mit  einer  auffallenden  Willkübr  in  der 
Anwendung  grosser  und  kleiner- Auf'angsbuchstahen  gedruckt  Die 
kleinen  Bericlitigungen  des  Textes,  die  mir  nöthig  schienen,  sind 
folgende:  15,  i  o.  mir  st.  mich;  16,  6  u.  vor  mir  st.  vor  mich;  19, 7  o. 
den  andern  st.  der  andern;  21,  5  u.  (Amn.)  der  wirklichen  Bewe- 
gung st.  den  wirklichen  Bewegung;  23,  10  o.  vullkunimeD  harte  st. 
vollkommene  harte;  25,  9  o.  grösseres  für  grosser. 

III.  Das  Schreiben  an  Fräulein  Charlotte  vok 
Knouloch  über  Swedenhoiig  hat  zuerst  Borowski  (a.  a.  0. 
S.  211)  unter  der  Aufschrift:  „wie  dachte  Kant  über  Swedenborg 
im  Jahre  1758?"  bekannt  gemacht.  Da  die  Briefform  hier  nur  eine 
zufällige  Einkleidung  des  Inhalts  ist  und  die  Vergleichung  mit  den 
im  Jahre  1704  crHclüenenou  Träumen  eines  Geistersehers  er- 
läutert durch  Träume  der  Metaphysik  sehr  nahe  liegt,  so 

ibe  ich  diesen  Aufsatz  jetzt  statt  in  die  Sammlung  der  Briefe  in 
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die  Reihenfolge  der  Schriften  geetellt.     32,  7  ii.  ist  greife  bL  griff 
gesetzt  worden. 

IV'.  In  dem  Versuche  einiger  Betrachtungen  üher  den 
Optimismus  (Königsberg,  gedr.  beiDriest,  1759,  8S.  4.)  habe  ich 
^,  9  o.  mÖBse  in  müsete,  13  u.  konnten  in  könnten  verändert. 

V.  Die  Gedanken  bei  dem  frühzeitigen  Ableben  des 
Herrn  JoH,  Fa.  von  Pukk  u.  b-  w.  liess  Kant  (Königsberg,  gedr. 
bei  Driest,  1760,  S  S.  4.)  als  selbstständige  Schrift  erscheinen.  Ein 
Exemplar  dcB  Originale  habe  ich  nicht  vergleichen  können;  in  den 
Sammlungen  der  kleineren  Schriften  Kant's  findet  sie  sich  nur  in 
denen  von  Hink  und  Nicolovhts,  deren  Text  hier  wieder  abge- 
druckt ist. 

VI.  Die  Schrift:  die  falsche  Spitzfindigkeit  der  syllo- 
gietischen  Figuren  erwiesen  erschien  zuerst  Königsberg,  Joh. 
Jag.  Kanter,  1762,  (33  S.  B.);  ein  Nachdruck  Frankfurt  u.  Leipzig, 
1797.  In  dem  Texte  des  Originals  ist  55,  5  o.  sind  at.  sein;  56,  3  o. 
zulUllig  .bL  nothwendig;  62,14  o.  erhalten  Bt.  erhaltene;  65,  S  u. 
kleineren  st.  kleinen ;  68,  3  u.  einer  at  einen  gesetzt  worden. 

VII.  In  dem  Versuch,  den  Begriff  der  negativen 
Grössen  in  die  Weltweisheit  einzuführen,  (Königsberg,  Joh. 
Jac.  Kanter,  1763,  VIII  S,  Vorrede,  72  S.  8.)  war  nur  die  Verbes- 
serung folgender  unbedeutender  Druckfehler  nöthig:  71,  2  u.  andere 
st.  anderen;  79,  4  u.  (Text)  eine  st.  eins;  84,  15  o.  als  eine  Folge  st 
eine  Folge;  88,  19  o.  dem  st.  den;  89,  7  u.  (Anm.)  derselbe  st,  der- 
selben. 

VIII.  Der  einzig  mögliche  Beweisgrund  zu  einer  De- 
monstration de»  Daseins  Gottes  (Königsberg,  Joh.  Jac. 
Kantek,  1763,  XIV  S.  Vorrede,  205  S.  8.)  ist  vor  der  Aufnahme  in 
die  Sammlungen  der  kleineren  Schriften  Kant's  noch  zweimal  auf- 
gelegt worden;  zuerst  iin  Jahre  1770  unter  dem  Titel:  der  einzige 
mögliche  Beweis  vom  Dasein  Gottes,  jedoch,  wi-nigstens  in 
dem  von  mir  verglichenen  Exemplare,  mit  HiBwegl.vssung  der  Vor- 
rede, dann  1794  unter  dem  uraprünglichen  Titel  als  „neuer  unver- 
änderter Abdruck",  mit  der  falschen  Vngabe  des  Jahres  der  Ori- 
ginalausgabe 178iJ  statt  1763  auf  dem  Titel.  Auch  existirt  als  „neue 
Auflage"  ein  Nachdruck,  Leipzig  1794.  Um  alle  diese  Abdrücke 
hat  sich  Kant  jedenfalls  nicht  im  geringsten  bekümmert;  die  beiden 
bei  dem  Verleger  erschienenen  neuen  Auflagen  unterachcidcu  sich 


voa  der  ereteo  and  nnfer  äaMaAer  so  wenig,  daM  niclit  «mroal  die  ia 
der  enteu  Ausgabe  aogegebeoen  Dmckfetiler  bencbtigl  sind.  Dieae 
«rtbet  iit  eebr  oachlSang  gedradct;  das  Dmcü'ehlerverz^clinüs  üt  bei 
weitem  nicbt  vollständig  and  es  blieb  noch  eine  nemlivbe  A'''**^!  voa 
Stellen  &bng,  in  denen  eine  kleine  Correctar  nOtbig  war.     Et  i>t 
daber  genetzt  worden:  110,11  u.  ihm  BLifar;  11)^5  u.  ihren  SL  ihrer; 
1)2,  <^  o.  (Text)  bin  und  wieder  st  ihn  and  wieder;  119,  3)  o.  Be- 
ziehung stBfiziebnngEn:  131, 1  o.  Verneinungen  at  Vereinigungen; 
I3ä,  I  0.  anderem  et.  andern;  139,  17.  o.  vor  dem  st.  vor  das;  140^ 
16  u.  b«i  dem  at  den;  146,  ä  o.  abnehme  st  abnehmen;  154,  IS  o. 
lU  ■!  110;  155,  13  o.  da«  mit  st  da&s  mit;  161,  16  n.  aufgele^  et 
anfN-legt;  165, 1  o.  weiblichen  Geschlechtes  st  Geschlechtes;  169,  S 
n.  (Anm.)  konnte  »t  konnte;   170,  3  u.  unter  diesen  »t.  anter  diese;  i 
171,  18  a.  eine  angonommene   übemalörlich«  st  einer  ang«noi^  I 
menon  Übernatürlichen;  175,  H  u-  daliegen  st  darliegen ,  (wiewoUl 
darlicgen  201, 1  o.  in  einem  ähnlichen  Zasammeu hange  vorkommt j^J 
176,  II  u.  unter  allen  den  grÖBBesten  Raum  ein»chlie6St  el  de«.! 
gr<iHiieslen  Raom  einftchliesst  unter  ollen;  180, 1  n.  dich  st  dir;  181, 1 
10  o.  nichtig  st  wichtig;  187, 14  o.  eindrückten  st  »ndrä«ktfl;  196^ 
19  0.  einen  «t.  ein;   198,  7  n,  blose  st  grosse;   199,  22  a.  müs^te 
■t.  itiuaste. 

IX.  Die  wenigen  Zeilen  Über  Jan  Pawukowick  Zdomo- 
ZTB8KICH  (nicht  Idohozybskich,  wie  die  biaheiigen  Abdrucke 
haben,)  Koharnicki,  die  in  den  Königsberger  gelehrten  und  poHti- 
Bchen  Zeitungen  1764,  Nr.  3  erschieneu  waren  und  die  inent 
BoROWSKl  (a.  a.  O.  S.  206)  wieder  abdrucken  liess,  haben  lediglich 
deshalb  hier  ihre  Stelle  gefunden,  weil  mit  ihrer  Veröffentlichung 
in  der  Königsberger  Zeitung  die  Ankündigung  der  zunächst  fol- 
genden Abhandlung  verbunden  war.  Das  betreffende  Stück  ratt' 
hält  eine  ausführliche  Erzählung  über  jenen  sogenannten  „Ziegen- 
propheten",  statt  deren  hier  auf  der  Rückseite  des  ZwiachraititdB 
der  bei  BoitowsKi  sich  findende  Auszug  ans  einem  Aafsatae 
Hahann'b  abgedruckt  ist,  der  vollständiger  in  Hamank"»  Schriften 
herausgeg.  von  Roth  Bd.  III,  S.  336 — 241  steht.  An  jene  Erzäh- 
lung Bchlieast  sich  in  der  Königsberger  Zeitung  ohne  Nennung  dw 
Namens  das  Urtlieil  Kant's  mit  den  Worten  an:  „nach  dem  Urtheüe 
eines  hiesigen  Gelehrten  dürfte  in  obiger  Nachricht  von  unaerm  be- 
geisterten FaunUB  tur  Augen"'u.  s.  w.    Am  Schlüsse  helsst  es:  „wir 


kündigen  hiermit  zugleich  den  ersten  Original  versuch  in  unseren 
nächsten  Blältem  an  und  versprechen  uns  für  die  Zufriedenheit 
unserer  Leser  mehrere  Beiträge  von  der  Gefälligkeit  dieses  scharf- 
sinnigen und  gelehrten  Gönners."  Unniittelbar  darauf  St  4 — 8 
erschien  auch  wirklich 

X.  der  Versuch  über  die  Krankheiten  des  Kopfes,  je- 
doch ohne  den  Namen  des  Verfassers,  welchem  später  noch  einige 
andei'e  Beiträge  Kant'b  zu  derselhtin  Zfitung  gefolgt  sind. 

XI.  Die  Beobachtungen  über  das  Gefühl  des  Schönen 
und  Erhabenen  (Köaigberg,  J.  J.  Kanter,  1764,  HO  S.  8.)  sind 
vor  der  Aul'nahme  in  die  Sammlungen  der  kleineren  Schriften  noch 
zweimal  abgedruckt  worden;  1766  in  demselben  Verlage  und  1771 
bei  J.  F.  Hartknoch  in  Riga,  an  welchen  wahrscheinlich  die 
Kanter'sche  Buchhandlung  übergegangen  war  (vgl.  unten  unter 
XIV).  Beide  Abdrütke,  namentlich  der  zweite,  unterscheiden  sich 
von  der  ersten  Ausgabe  nur  diu-ch  eine  Anzalil  sinnstörender 
Druckfehler;  so  hat  z.  B.  die  Ausgabe  von  1771  231,  6  o-  Herrlich- 
keit at.  Heiterkeit;  234,  :i  o.  Freunde  st.  Freuden,  257, 15  u.  geheime 
st.  gemeine;  258,  9  u.  Reinigkeiten  st.  Feinigkeiten;  265,  11  u. 
(Text)  Gang  st  Dank  u.  s.  w.  Kant  hat  sich  um  beide  Abdi*utke 
allem  Anschein  nach  nicht  bekümmert,  und  ich  lasse  es  daher  dahin- 
geetellt  sein,  ob  die  in  der  Ausgabe  von  1771  vorkommende  Verän- 
derung der  Worts  romanisch  in  romanhaft  und  romantisch  von  ihm 
selbst  herrührt  Die  erste  Ausgabe  ist  ziemlich  sorgfältig  gedruckt; 
es  waren  in  dem  Texte  derselben  nur  folgende  Ideine  Veränderun- 
gen nöthig.  234, 18  u.  kann  st.  können;  237,  17  u.  der  Scharfsin- 
nigkeit st  Scharfsinnigkeit;  243,  15  u.  als  um  der  st  als  der  um; 
258,  3  o.  sie  glauben  st.  glauben;  262,  21  u.  eheliche  st  ehrliche; 
239,  19  u.  habe  ich  wird  unverändert  gelassen,  obwohl  es  vielleicht 
richtiger  wäre,  das  Rolati^nim  welche  auf  Grundsätze  zu  beziehen 
und  werden  zu  lesen. 

XII.  Die  Untersuchung  über  die  Deutlichkeit  der 
Grundsätze  der  natürlichen  Theolugie  und  der  Moral  er- 
scliien  zuerst  ohne  Nennung  des  Verfassers  als  Anhang  zu  MOBES 
Mekdelssohn's  „Abhandlung  über  die  Evidenz  in  metaphysischen 
Wissenschaften,  welche  den  von  der  Königl.  Akademie  in  Berlin 
aui'  das  Jahr  i  763  ausgesetzten  Preis  erhalten  hat  Nebst  noch 
einer  Abhandlung  über  dieselbe  Materie,    welche  die  Akademie 


aof  &  Käst'*;  dieUtiM^  V»!  ' 
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Xm.   Vaa  der  Sackrickt  v*b  der  Eu.ricktMBg*«iBMt1 
V*rle*itAS«m  im  i«v  Wiat*rk»lbjakt«  17< 
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l^i^nt  vm  Resx  sml  >UD04«>nc»  bitr  wiwiafcahe  TcsK  kM  ■ 

XIV.  D^  TräiLia«  etBe*6»i»t«r««Ik«f««rESa>«rt  4«re||  ^ 

bes^  J.  J.  E^xcEtt^  tZt^  Ii?>  S.  kl  !*..  in  zuuleni.  ExenpIaKB  mit 
d£ina^Ibt>ii.  Jahrv  and  ^ii>it.-hea  St;iteaaul]l>^a  aai^b  anter  der  Ftraa: 
J.  F.  HaUTKSiX'B  in  BIj^il;  S^lbt^c^timiii^  mt  JiKae  S.'farilrt  B«iiM:« 
WtsM^ns  nichl  witeifcr  ;j^dru.i:kt  wiiniKü:  in  liem  Text  iukbe  th  l'<^^ 
gemte  V'enin<liinngen  Ti>r^mfnini>_'a:  •139.  7  n.  ^oa  A  :uil':  Sil.  14 
n.  amlere  ^isaj^e  ät  .uideren  ;^isd««n:  -J4(f.  '-  n.  mir  M.  oück.  -♦  n. 
(Anm.)  bestäd^n  ^  beüliidtiit:  '-i-tö.  1 1.  a,  vur^ukeln  «t.  vtr-^a- 
ksliu  3ÖÜ-  lö  u.  bewuhnt  st.  bewijlineDi  'Xm.  ■'•  <>.  ^.^toiil  st  »e^irfat. 
13  o.  Entworfen  st  Einwürteu:  ■HHi.  ■)  u.  L'atriiillitiK  st  Lntltenk- 
S"^-  3T3,  i\  n.  r;m^en  *t,  erreg«:  iTl.  1  u  jus  iiic-ni  ei^otköm- 
Ik-iiFii  i^L  j.i.-^  eigeadiümlii^heL :  -iTtJ.  li?  »i.  ^elelin  M.  btflekrt 

XV.  Diu  Abhiuidlun^  V'ju  d-nu  er-icea  GriiQile  de*  Unter- 
•okluil^ä  <ier  Oegtiiidea  im  Kaiiuit;  usc  ur^prän^t^k  in  den 
Kfla%Bl>eri£^r  wdcheDciii^htia  b'ni|^~  uod  Anzeitrin^aiuKkrickten 
176fe,  :?L  »>  — !iärsi:hi«;aen:  in  <iem  Ttixtt  des  t_'riginak  bab«  ivk 
fel^«fiiJ«  kleiti«  Verbe SS« runden  vor^üimuuen.  iiSS^  l'-'  u^  b««an- 
dm  st  Maudp.a;  ^Jjftj.  'i  u,  i-etbcs  *t.  rei.iic>i.h :  .'i8U.  4  tr.  eine  ^  eine» ; 


VoTtrAe.  IX 

XVI.  Die  Abhandlung  de  mtindi  senBibilis  stquo  iotolli- 
gibilie  forma  et  principÜB  (Regio nioiiti,  typ.  0.  L.  Hautun(4I1, 
1 770,  yy  S.  4.),  mit  welcher  Kant  die  ihm  iibortragent'  Proionnur  der 
Logik  und' MetaphyBik  antrat,  ernclieint  hier  in  einer  in  maiii-hen 
\tliiizelnheiten  nach  dem  Originaldruck  berichtigten  Fonn.  Zuvör- 
derst steht  als  der  Tag  der  Antritt^diüputation  auf  deui  Titel  nicht 
der  20.,  sondern  der  31.  Auguttt  1770;  sodann  ist  die  in  allen  bis- 
herigen Abdrucken  fehlende  Zueignung  an  Friedrich  den  (.irousen, 
hier,  wie  im  Originale,  auf  der  Rückseite  des  SpecinltiteU  wieder 
hinzugefiigt;  endlich  bot  das  Original  die  Berichtigung  einiger 
falschen  Lesarten  dar,  die  sich  zunächst  aus  der  Tieftrunk' sehen 
Sammlung  der  kleineren  Schriften  in  allen  bisherigen  Abilrticken 
wiederholen.  Das  Original  hat  401, 4  u.  universalitatem  st.  univer- 
aitatein,  412,  3  o.  abstractum  Rt  abstracta,  (Kant  will  nicht  den  Be- 
griff, welcher,  eondem  die  Bestimmungen  bezeichnen,  von  welchen 
absbahirt  worden  ist;  vgl.  g  G  der  Abhandluhg;)  421,  12  o.  condi- 
derit  st  reddiderit;  422,  17  u.  huie  st.  hie.  Am  Sclilusse  der  Ab- 
handlung hat  das  Original  die  Werte :  quod  inter)mneta  v.'i'lxiruni 
attinet,  propter  aliquam  auctoris  absentiani  per  totjini  disiujrtatiunein 
varie  erratum  est,  (juae  lector  benevolus  ipse  corrigat.  Relirjua, 
quae  eub  obtutura  cceiderunt,  haec  sunt;  hierauf  folgt  die  Angalje 
von  13  Druckfehlem.  Dieses  \'er2eicliniBH  ist  aber  nicht  voUsIäinlig 
und  es  waren  aueserdem  noch  folgende  kleine  Veränderungen 
mithig.  398,  11  o.  pertinet  st.  pertinent,  15  u.  quaruiulibct  st.  quo- 
rumlibet:  404,  11  u.  detur  st.  datur;  406,  1**  u.  junetos  st.  junctas; 
4M7.  6  o.  intermediam  st  inter  median):  410.  6  o.  oppoüitani  st  opo- 
.-itam:  4)1,  2  o.  in  actualibus  st  inaetualibus;  412,  lö  u.  intellcctuii 
$1.  intellectui:  413,  0  o.  distincte  >-t  distincta:  421,  9  o.  cunditioneni 
SL  cognitiuncm;  422,  ly  u.  dubia  st  dubita.  417,  7  ».  ist  die  Ver- 
B-eisung  auf  §  17,  welche  da«  Original  nicht  hat,  durch  Verseheu 
-tehen  gebliet>eu. 

XVIL  Dai>s  die  kurze  Recension  der  Beckmauu'seheo 
Uebersetzung  der  Schrift  von  Moscati  über  den  Unter- 
schied der  Structur  der  Tliiere  und  Menschen  Kant  zum 
Verfa^^r  hat.  ist  durch  das  Zeugniss  seines  Collegi/u  (SHU\hr.  Jac. 
Küavs  hinlänglich  verbürgt.  <?ic  war  in  den  K<"'mgsbergcr  ge- 
leLnen  und  poliii&chc-n  Zeitungen  1771,  St  67.  erschienen.  Ri'D. 
l^iKE  ist  durch  eine  Anmerkung  von  KKALti  zu  Walus  Gedacht- 
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XIX.  f  ■  n  P  I  fifriii  il-i  PmIii  wilif  ilmi  fl  iifilTir  l^rr 
4a«  BsMfrdow'iicbe  Philanttropin  aw  den  Jakm  1776— 177S. 
Uer  ztrette  Nnzweif«lbaft  jklite  ont  der  Uebcradirift:  „n  das  ge- 

mAJfW  WeMcr"  /S.  467)  war  onfvÜD^lich  in  den  Kräügsbo^cr  ge- 
UihrUtn  und  pr^lHiscben  Zettongcii,  1 777,  St  25,  mh  K.  onteixeichnet, 
tirmiwmtm  nnd  korzdnranriodaiyonBAgeDOWiutdCAiiPBberaas- 
ftfif^t'inrwm  „pidai^Ofnuchen  Uotraliaiidlitagen''  (Dessau,  1777,  3tes 
VulAfk)  nnUiT  KßLUtn  Nomen  abgedrncbt  woiden.  Kach  der  VoUen- 
ÄHttn  Ai!T  UiidKn  0<;iMmnitauK(ral*cii  der  Werke  Raht'b,  in  welchen 
«tr  MtU,  )tnt  /.iinrMl  Kaiu,  vdx  Kacmeb  aof  ihn  aafinerkaam  gemacht 
und  iliti  in  m\ni:r  „Oeuhichte  der  Pädagogik  aeit  dem  Wieder- 
mmnU'-.n  <laMw«diPr  Studien"  (Stuttgart,  1843)  Tli.  H,  a  258 
wi'id'Tr  alMlrut^kf-n  Unaen.  Einen  diplomatisch  genanereu  tind  toU- 
nUlndifc^rt^ti  Alxlruck  findet  man  in  Rro.  Reicke'b  Kantiana  n.  e.  w. 
H,  l'Z.  In  i\i:tn  '\'nxXi;  dosBolben  ist  457,  19  n.  roher  st  vorher  ge- 
MifX  viitAf-n.  KliendnHcIbst  lind  auch  S.  72  und  76  die  zwei  an- 
dnni  AiifHilt^  auh  den  Jahren  17-76  und  1778  als  „unzweifelhaft 
Hchtd  ]J«;itrilge  ku  Kants  Schriften"  aus  den  Königsberger  gelehrten 
und  {)i>litiB(^hcn  Zeitungen,  1776,  St  26  und  177S,  SL  t>8  (Beilage) 


abgedruckt.  Die  Vermutbung,  *  daas  Kant  ansser  jenem  Aufruf 
,^n  das  gemeine  Wesen"  noch  ÄndereB  im  Interesse  des  Fhilan- 
thropiuB  geschrieben  habe,  kann  sich  nun  zwar  auf  die  Notiz  von 
CrbUT.  JaC.  Kraub  stützen,  daas  „Eakt  zur  Zeit  des  Baaedow- 
Bches  FhilantbropinB  über  einige  dahin  einschlagende  Schriften 
Receosionen  geliefert  habe"  (s.  Reicke,  a.  a.  O.  S.  17);  aber  ein 
directer  Beweis,  dass  gerade  diese  beiden  Aufsätze  Kant  zum  Ver- 
fasser haben,  liegt  nirgends  vor.  Die  Entscheidung  ilber  ihre  Aecht- 
heit  wird  sich  lediglich  auf  ein  subjectives  OefUhl  stützen  müssen 
und  ich  will  es  dahingestellt  sein  lassen,  ob  der  erste  (S.  455)  von 
Kant  herrührt;  ich  finde  in  dem  Tone  und  dem  Inhalte  desselben 
eben  so  wenig  einen  entscheidenden  Grund  dagegen,  als  einen  zwin- 
genden Grund  daiUr.  Den  letzten  Aufsatz  aus  dem  Jahre  1778 
(S.  460)  kann  ich  aber  nicht  tür  acht  halten.  Abgesehen  von  dem 
über  ein  pädagogisches  Detail  sich  mit  einer  gewissen  Redseligkeit 
'  ausbreitenden  Inhalt  ist  mir  namentlich  die  Wendung,  mit  welcher 
am  ScMuBse  das  Philanthropin  selbstredend  eingeführt  wird,  für 
Kant  viel  zu  tlieatralisch.  Ueberdies  zeigt  sich  Kant  in  einem 
Briefe  an  den  Hofprediger  Wilh.  Crichton  vom  29.  Juli  1778  nur 
sehr  bedingungsweise  geneigt,  „das  Publicum  aufs  Neue  sowohl  zur 
Fortsetzung  der  Pränumeration"  (auf  die  pädagogischen  Unterhand- 
langen), ,^B  überhaupt  zum  Wohlwollen  und  Wohlthun  gegen  das 
Institut  aufzumuntern.  Ich  bin",  setzt  er  hinzu,  „dazu  von  Herzen 
bereit  und  willig,  allein  ich  finde  doch,  dass  der  Einöuss  weit  grösser 
sein  würde,  wenn  Ew.  Hocbehrwürden  sich  dieser  Sache  vorzüglich 
anzunehmen  beliebten  und  Ihren  Namen  und  Ihre  Feder  zum  Besten 
derselben  verwenden  wollten"  Nun  weiss  man  zwar  nicht  direct, 
ob  Cbichton,  der  damals  die  Königsberger  Zeitung  xedigirte,  dieser 
für  ihn  schmeichelhaften  Aufforderung  nachgekommen  ist;  indessen 
liegt  in  ihr  doch  ein  Grund  zu  der  Vermutbung,  dass  dieser  wenig 
mehr  als  drei  Wochen  später,  am  24.  August  1778,  erschienene  Auf- 
satz vielleicht  Crichton  zum  Verfasser  hat.  Um  jedoch  der  Ansicht 
anderer  Leser  nicht  vorzugreifen  und  eventuell  den  Vorwurf  der 
Unvollständi^eit  zu  vermeiden,  habe  ich  ihn  mit  abdrucken  lassen. 

Jena,  im  Juni  1867.  „     „      ^ 

Q.  Hartenstein. 
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Entwurf  und  Ankündigung 


Collegii  der  physischen  Geographie 

nelisl  dem  Anhinge 

einer  knrzen  Betrai^htung  über  die  Frage: 


o(j  die  Westwinde  in  unseren  Gegenden  dämm  feucht  seien, 
weil  sie  Über  ein  grosses  Meer  streichen  ? 


Der  Temiiiifligo  Geschmack  iinnerer  aufgeklJlrten  Zeiten  ixt  ver- 
tntlilich  si)  allgemein  geworden,  dasH  man  vorauMtetzen  kann,  es  werden 
nvir  Wenige  geftinden  werden,  denen  en  gleichgültig  wäre,  diejenigen 
Merkwfirdigk eilen  der' Natur  ku  kennen,  die  die  Erdkugel  auch  in  andern 
Gegenden  in  sich  faMt,  welche  sich  aiwser  ihrem  Gesichtskreise  liefindefi. 
Ks  ist  auch  ttir  keinen  geringen  VdrKng  anzusehen,  das»  die  leichtglüii- 
hige  Bewundernug,  die  Pflegerin  unendlicher  llimgespiimstt',  der  behut- 
•lamen  Priifiing  Platz  gemacht  hat,  wodurch  wir  in  den  Stand  gesetzt 

i Verden,  ans  beghinhigteu  Zeugnixsen  sichere  KenntuisNe   einzuziehen, 
Bmr  in  Gefahr  zu  jwin,  statt  der  Erlangung  einer  richtigen  WiBsenschiifl 
kr  natffrtichen    Merkwürdigkeiten  nns  in   einer  Welt   von  Fabeln  zu 
Twrirren. 
'        Die  Betrachtung  der  Erde  ist  vonichinlich  dreifach.     Die  niathe- 
taatiBciie  sieht  die  Erd?  nh  einen  lieinahe  kugelförmigen  und    vnn  Ge- 
ichöpfen  leeren  Weltkiirper  aii,  dessen  Grösse,  Figur  und  Zirkel,  die  auf 
ihm  müssen  gedacht  werden,  sie  erwSgt.    Die  politische  lehrt  die  Viilker- 
schatten ,  die  Gemeinschaft ,  die  die  Menschen  unter  einiindcr  durch  die 
Kegierungsform ,  Handlung  und  gegenseitiges  Interesse  haben^xdie  Reli- 
gion, Gebrftuche  n.  s.  w.  kennen;  diephj-siache  Geographie  erwägt  blos  die 
Naturbeschaffcnheit  der  Erdkugel  und  was  auf  ihr  befindlich  ist :  die  Meere, 
irt^ui  feste  Land,  die   Gebirge,  Flüsse,  den  Luftkreis,  den  Menschen,  die 
l'^^liere,  Pflaumen  und  Mineralien.     Alles  dieses  aber  nicht  mit  derjenigen 
rYollständigkeit  und  philosophischen  Gonauh ei t  in  den Theilen,  welche  ein 
fcoeschäft  der  Physik  nnd  Naturgeschichte  ist,  atmdem  mit  der  vernilaf- 
R'1%c<i  Neubegierdc  eines  llcisenden,  der  allenthalben  das  Merkwürdige, 
^^W  Sunderbare  und  Scliöne  aufmicht ,  seine  gesammelten  Beobachtungen 
Brgleicht  und  seinen  Plan  ülterdenkl. 

Ich  glaube  bemerkt  Kit  haben .  dtiss  die  ersten  zwei  Gattungen  der 

rdbctrachtung  Hülfsniiltcl  geinig  fiir  sich  finden,  wodurch  ein  Lehr-i 

■begieriger  auf  eine  so  biMpienie,  als  hinreichende  Art  fnrlxukonimen  im 

ind«  ist;  allein  eine  vollständige  und  richtige  Kinsichl  in  der  dritten 

^Ährt  mehr  Bemtibun;:  und  Hindern]"^  mit  sich,      l^e  Nachrichten,   die 


4  Entwarf  rin«  ColloKü 

biezu  dienen,  aiud  in  rieleu  und  ^owien  Werken  zeratreut,  und  es  felill 
auch  au  einem  Lclirbuche,  vennitteUt  deäsen  diese  WiKseuachiift  Eum 
alcademisrhen  Gebrauclie  geschickt  ^einaclit  werden  knnntt.  Ualiet 
■  fasste  ith  gleich  zu  Anfange  meiner  akademiBtlien  Lehrstuiiden  denEnt- 
scldnsa,  diese  Wisse nHchaft  in  besundern  Vtirlesungeu  nueh  Anleitung 
eines  snnintarittchen  Entwurfes  vorznlriig^n.  Dieses  hiitio  ich  in  pinem 
ballijKlirigen  Cotlegio  aar  CreuogtliuQug  meiner  Znliörer  ^eleisteL  Seit- 
dem hübe  ich  meinen  Plan  anselinliuli  erwatt'rt.  leli  habe  ma  ajlen 
Quellen  geschupft,  allen  Vfimith  aufgesucht,  und  ausser  demjeni^CB».  "*>< 
die  Werke  des  Varekiis,  Biffiin  und  Luuir  vnn  dun  ttllgvineinni 
Gründen  der  physischen  Geographie  enthalten,  die  grilndliclistcn  Be- 
schreibungen besonderer  Länder  von  geschickten  Iteiseuden,  die  «Ilite- 
meine  Histiirie  aller  lieisen,  die  Göltingische  äamntliiug  neuer  Keisen, 
das  Hambui^sclie  und  Ijeipziger  Magazin,  die  ScJiriften  der  Akadomi« 
der  Wissenschaften  au  Paria  und  Stocklmlm  u.  a.  m.  diirclvc>¥atig«i),  and 
aus  allem,  wa.i  zu  diesem  Zweck  gehörte,  ein  äystew  gemacht.  Ich  lie- 
fere hier  hievon  einen  kurzen  Entimrf.  Man  wird  urtheilen  küui)««.  f\i 
tu,  ohne  dem  Namen  eines  Gelehrten  Abbruch  zn  ihun,  i-rUnU  iwi,  iu 
^«eii  Dingen  unviasend  zn  sein. 


Kurzer  Abriss  der  physischen  Geographie. 

Vorbereitung. 
Die  Erde  wird  kürzlich  nach  ihrer  Fignr,  Griisse,  Bewegung  nnii 
den  Zirkeln,  die  wegen  dieser  auf  ihr  müssen  gedacht  werden,  betrachtet. 
doch  oline  sich  in  diejenige  Weit  läuft  igkeit  einzulassen,  die  f^r  die  mathe- 
matische Geographie  gehört.  Alles  dieses  wird  auf  dem  Globo.  und  m- 
gleich  die  Eintheihmg  in  Meere,  festes  Land  und  Inseln,  die  Pp(ij>ortiiiu 
ihrer  Grösse,  die  Klim.tta.  die  Begriffe  der  I^ange,  der  Breite,  der  Tages- 
länge und  der  Jahreszeiten  kürzlich  gewiesen. 

Abh&Ddlung. 

I.  Allgemeiner  TlietI  der  physischen  Geographie, 

Erstes   Hauptstück. 

Vom  Meere. 

Dessen  Knitheilmig  in  den  Ucean,  die  mittelliüiidiscln«  Hect«  asd 

die  Seen.     Vun  Archipelagis.       \"'iii  Jeu    I!u',eii .    MeereiK'eo.    tlileo. 


Aer  (ihytisvhci.  r4ooEr)i]ihtf  5 

Ankerplätzen.  Vom  Bncieii  de»  Meeres  luid  deeseii  Beschaffenheit,  Von 
der  Tiefe  desselben  in  verschiede  neu  Meeren  g'egeu  eiuAuder  vei'glichon. 
Vom  Senkblei  und  der  Tauch Prglotke.  Methoden,  versunkene  Sachen 
in  die  Höhe  au  bringen.  Vom  Druck  des  MeerwaMgors.  Von  seiner 
Salzigkoit.  Verschiedene  IMeinungen  der  Ursache  dcraclhen,  Zuberei- 
iiuig  des  Meersakea.  Methoden,  Scewasser  stiss  zu  machen.  Von  der 
Durchsichtigkeit,  dem  Leuchten,  der  Farbe  desselben  und  den  Ursachen 
ihrer  Vernchiudenhoit.  Von  der  Kälte  und  WHrme  desselben  in  unterschied- 
licheu  Tiefen.  Oh  dtis  Weltmeer'in  allen  seinen  Thcilen  gleich  hoch 
siehe.  Warum  das  Meer  von  den  Fh'iMieu  nicht  voller  werde.  Üb  Meere 
imd  Seen  eine  uulerirdiBche  Gemeinschaft  haben.  Bewegiing  des  Meeres 
durch  die  älilnue,  Wie  weit  dieselbe  sich  in  der  Tiefe  erstrecke.  Die 
Meere  und  ßoen,  die  am  unruhigsten  sind.  Von  der  Ebbe  und  Fluth. 
Gesetze  derselben  und  Ursache.  Abweicimug  von  diesen  Gesetzen.  All- 
gemeine Bewegung  des  Meeres.  Wie  diese  durch  die  Küsten  und  Felsen 
anders  bestimmt  werde.  Von  den  Meerstrümeu.  Von  Meerstnidela. 
Ursachen  derselben.  Von  dem  Zuge  der  Wasscj  in  den  Meerengen. 
Vom  Eismeer.  Schwimmende  Eiaüdder.  Nordisches  Treibholz.  Einige 
andere  Merkwürdigkeiten.  Von  Klijipen  und  Saudbäukeu.  Von  in- 
ländischen Seen  und  Morästen.    Merkwürdigen  Seen,  wie  der  Cirknitzer 

rundere.  M 

Zweites  Hauptstück.  ■ 

Geschichte  des  l'csteti  Landes  and  der  Inseln.  I 

Von  dem  unbekannten  Ländern,  die  es  entweder  gänzlich  oder  ^^ 
suni  Theil  sind.  Die  Bet^e,  Gebirge,  das  feste  L»nd  und  die  Inseln  in 
einem  systematischen  Begriffe  botrachtel.  Von  Vorgebirgen,  Halbinseln, 
Ijandengen.  Verglichene  Höhe  der  namhaftesten  Berge  ül>er  den  ganzen 
Enlkreis.  Allerlei  Beobachtungen  auf  ihren  Spitzen  in  verschiedenen 
Welttheilen,  Vom  Gletscher  oder  dem  schweizerischen  Eismeere.  Me- 
thoden, ihre  Höhe  au  messen.  Von  den  natürlichen  und  kfinstlichen 
Höhlet)  und  Klüften.  Von  der  Structur  des  Erdklumpens.  Von  den 
Stratis  ihrer  Materie.  Oiduung  und  Lage.  Von  den  Krzgäugen.  Von 
der  Wärme,  Kälte,  und  der  Luft  in  verschiedenen  'liefen.  lIlRtorie  der 
Erdbeben  und  feuerspeienden  Berge  auf  der  ganzen  Erdkugel.  Betrach- 
ttitig  der  Inseln,  sowohl  derer,  die  gewiss  als  solche  erkannt  werden,  als 
y  Ton  denen  es  zweifelhaft  ist.  ■ 


DrIttM  UkUptatUvk. 

CtciKchiclitt^  'I»r  t^uulleu  ituA  Brunnim. 

VerÄohiedene  Hypolliewn  vihi  ibrttm  rrejinuig.  BeuWhltinpji, 
Akrsutt  derselbe  kaiui  erkannt  worden,  QiieHcR,  wt<lrli«  pt^^t«di«cb  SinHii 
Ver«Win«mile ,  ininpr*Iiw|io  ^  lioiasu  tmil  liWuux  knJio  Quollen.  V.in 
fiementwumer.  Kntzniidbare  BruimeH.  Vnw  Petrukv  und  \iipliU.  V'yn 
VwÄiiddniiig,  EiiUtoiieu  und  Vergehen  de^^iueUell.  V')in  Gwlend« 
firuimeu.  5, 

Vicrtoa  UtiuptstUck. 

UcÄchifliUi  der  FlUssu  und  Bäche 

■         CrepfHüif  iliT  FIliBstr,     N'erjrlciuhung  der  merkwfirrligiiten  mifd« 

iBrdein  AniwhuiiK  dnr  iJiugo  ilirra  Laufs,  ihrer  8cliuetli[;knit,' der  Utog' 

\Va«Bew;  von  ihrer  Kiehtung,  der  Grösae  ihres  Abhaiifro.  .W 
abwsUimg,  Uebenichwpmmimf;,  Üamtnen  und  Buhnen.  Atm  bertilnuluiu 
KuiMlon-  Vrm  VViiNiuirtlllleu.  Von  Flü»aen .  die  im  lAnde  venii«g>iii- 
Von  »olchen,  die  »icli  unlür  die  Erde  verberj^  nnd  wtt^er  bcrvorkomnieii. 
Vau  FlüMen,  die  tioldttand  führen.  Method«,  «s  nbisnHondtvn.  Vuu  der 
iutenichic,d«uFn  äciiwvrv  de»  W«»i«ra  der  Flu»««;. 

Ftiuflos  Haii|.t>t(ifk.  I 

(ieachiohte  dt^a  Liiftkraises.  1 

Höhe  der  AtmosjihÄre.   Die  drei  Regionen  deraclbeu.    Vergleich onR 
dar  Eigonachaften  der  Luft  in  vencliiedeneH  Weltgegenden,  in  Anaehung     I 
4er  ächwere,  'IVoukeiiheii,  Feuchtigkuil,  Ciosimdheit.     Uetrachtung  ihwr 
ElgßaiKhaft  iit  gruoMJU  Köliüti  und  Tiot'eii.     Wirkung  der  Luft  «uf  i^ 
lAeht  der  Sterne  iti  vcrHchiedeneu  Lfindeni. 

ücBchicbte  der  Winde. 
Die  vomehmDten  and  geringeren  Untschen  derselben.  .Ihre  Ein- 
thwlunfc  nftcb  den  Weltgegenden.  Winde  von  verscfaiedcnen  Eigeif- 
M;bsft«n.  der  Trockenheit,  Fenchte,  Wärme,  Kalt«  und  Gesundheit.  Vom 
I'Mwttwiiide,  dewen  allgemeiuun  und  besundem  Ge:4etzen,  nach  fieschaf- 
fenlitrit  dar  ErdNtricIie.  Von  den  Mouseona.  Von  den  Ahwechsehtden 
Hdo- und  Ijüiid winden.  Von  denen,  die  in  einer  Gegend  die  mehreate 
/litil  herrNi'liiuj.  Von  der  .'icbnelligkeit  der  Winde.  Vnn  den  Wind- 
Htille»,  diiii  r^ilirnteii,  Orkanun,  Tj-iihoaa,  der  Wasserhose  und  Wolken- 


brächen .  z.h''i 
und  Ur-s-iL-i. 
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die  Vcsindcran^  de«  tuaUn  Lutiet  in  Meer  nuiX  da>  JCeeraB  t»  hat» 
IadiI  in  Uogen  Periudeii  «rftmals  anf  diunder  gef>'lst  *ei;  ««•  (Üb  ätn- 
tiw,  wcldie  Lieber blejlwel  des  .Seegrnnden  enltntiea  and  nitd«nm.  » 
Pr**dllrU  tie»  futcti  Lanilei  in  sicL  srbli«s^«ti,  ab«reelt»«]iL,  fi»!»— .  Vna 
iintvrirdiitchei)  Wtidfln.  La^  ihrer  verleb ättelen  Baater.  WdImt  b 
^eaen  Erdadiiebteti  oiefinmtlieitii  voa  indtAubc!i«a  Thwmi  imd  Uevicb- 
•en  L'eberbleibwi  aosutreffen  »eiett.  BeartbeölBiig  der  sn^ctuumtm  ^lielf 
der  NutRr.  Vnn  dca  Stemen,  wddie  eigentlkh  Terstemerte  TbeQe  au 
dem  Tlnerrrieb  und. 

c)  TliCuTÜ'  di>r  Er^,  nder  GrSnde  d^r  alten  Geschichte  dtvwlben. 

Oh  tüue  citixlge  allgemeine  UeberschweniniuD^,  wie  die  Nnarhüchr, 
alle  dieM  VeräDdemngcn  liahe  hrrvarhrin^cn  können.  Xl%eBietDe  Be-  . 
Ukchtnng  der  Gnttalt  de«  fcMeo  Loado,  der  Richtung  nnd  de*  Ahhan^it» 
der  (jetnrt^,  di^r  L«lideaapil«Eu  und  luiwln ,  ans  deren  Aimlu^ie  auf  die 
UriAche  tbres  Ur«[>ning9  .nnd  ihrer  Veränderungen  gevchloeeeii  wird. 
Polgemng  na«  dtrr  ftcMchstTenhell  der  ErdscUicbtAi,  unddem,  w«8  ät  in 
sich  entbnlten.  Ob  die  Ach»e  der  Erdv  sich  seh  ehedem  verändert  habe. 
Beiirtheilanif  der  ilypotbesen  des  Woodward,  Bubxet,  WBlSTo^, 
IrBiBXtTZ,  Dwtf'jn  n.  a.  m.  Resraltat  ans  den  vcrglicheDsn  Beurthei* 
Iiingen. 

Achtes  Hanptatück. 
Von  der  Schifffahrt 

Von  den  Rhombia,  der  Loxodromie,  der  Schtfisrose,  der  Schätzung 
des  W.egeN  nnd  Correction  derselben.  Von  Erfindung  der  Länge  und 
Breite.  Prüfung  des  Grundes.  Andere  Merkwürdigkeiten  bei  der  See- 
fahrt, Von  den  merkwürdigsten  Seereisen  alter  und  neuer  Zeit.  Von 
der  Vermntbung  neuer  Länder,  und  den  Bemühnngeu,  sie  zu  entdecken. 

II.  Der  phyaiflchcn  Geographie  besonderer  Theil. 

1)  Das  Thierreich,  darin  der  äfenach  nach  dem  Unterschiede 
Heiner  natürlichen  Bildung  und  Farl>e  in  verschiedenen  Gegenden  der 
Erde  auf  eine  vergleichende  Art  betrachtet  wird;  Bweitena,  die  merk- 
würdigsten Thiere,  sowohl  die  auf  dem  Lande,  als  in  der  Luft  nnd  auch 
im  Wasser  sich  aufhalten,  die  Amphibien  und  merkwürdigsten  Insecten, 
nach  der  GÄchichte  ihrer  Natur  erwogen  werden. 

'^)  Das  Pflanzenreich, davonalle  diejcnigenGewäcbse  der  Erde, 


dar  jihysisi'heli  GBojtrHphi«.  o 

die  die  Aufinerkt>amkeit  entweder  durch  ihre  Seltsamkeit  oder  beaondem 
Nutaen  vorneliinHch  «nf  «icli  liehen,  efklSrl  werden. 

;j)  Das  Mineralreich,  dessen  anfjenchmate  lind  nuf  den  inef)Mdi- 
liirhon  Nntzen  uder  Verg^nligeii  am  meisten  eiitiücsaetide  Merkwürdigkeiten 
:iiif  eine  historische  luid  philosophische  Art  durcligegunge«  werden. 

Ich  trage  dieaes  zuerst  iii  dtT  natürlichen  Ordnung  der  Klangen  vor, 
und  gehe  znletzt  in  geographischer  Lelirart  alle  Länder  der  Krde  durch, 
um  die  Neigung«!  der  MeDüchen,  die  ans  dem  Himmelsstriche,  dnrin  sie 
leben,  herflicssen,  die  Maunigtnitigkeit  ihrer  Vorurtheiie  und  Denkuugs- 
urt,  ijiaiiferu  dieses  alles  diixu  dienen  kann,  den  Menschen  näher  mit  sich 
sclbnl  bekannt  zu  maclien.  einen  kurzen  Begriff  ihrer  Künste,  Handlung 
lind  Wissenschaft,  eine  ErssHliluiig  der  oben  schon  erklärten  Landespiri- 
dncte  an  ihren  gehörigen  Orton,  die  Luttbeachaffenheit  u.  s.  w.,  mit  einem 
Worte,  ulles,  was  zur  physischen  Erd bet rächt nng  gebort,  darzulegen. 

Alles  wird.in  stliriftlichen  üummari sehen  AursStzen,  welche  zur  leich- 
teren Wiederholung  dieser  ohnedem  diirch  ihre  Annehmlichkeit  die  Auf- 
'  merksnmkeit  genug  unterhaltenden  Wisse nscliai't  dienen  solle»,  zusam- 
menget'asst  werden.    . 


Wenn  man  die  Ursache  der  Naturbegebenheiten,  die  von  der  Him- 
melsgegend nud  BeschalTenhcit  der  Erdstriche  ahhangen,  einsehen  will, 
so  läuft  man  oft  Gefahr,  sein  System  durch  eine  nicht  vorhergesehene 
Instanz  über  den  Haufen  fallen  zu  sehen,  wenn  man  nicht  vorher  ver- 
glichene Erscheinungen  und  Beobachtungen  anderer  Länder  zu  Rathe 
gezogen  hat.  Es  tUllt  Jedermann  leicht  ein,  die  nasse  Witterung,  die 
ans  die  Westwinde  zuBiehen,  der  I<age  misore»  Landes  zuzuschreiben, 
welchem  ein  grosses  Meer  gegen  Abend  liegt.  Allein  diese  so  leicht,  so 
natürlich  scheinende  Ei'klärung  wird  dureh  Vergleichuug  mit  der  Witte- 
rung anderec  I^änder  sehr  Kweifelhaft  gemacht,  wo  nicht  günzlich  aufge- 
hoben. Mi'SßrHR.VGRciECK,  der  sonst  ebenderselben  Meinung  zugethan 
ist,  wird  dennoch  darin  ein  wenig  ungewiss,  wenn  er  «rwägt,  dass  der 
Nordwind  in  den  Niederlanden  ein  trockener  Witul'.sei,  ob  er  gleich  über 
das  grosse  deutsche  Meer  und  selbst  über  den  uordisclieu  Ocean  streicht. 
Er  schreibt  seine  Trockenheit  der  Kftlle  denselben  zu.  Allein  wenn  im 
frommer  die  Snnne  diesen  Ocean  hinlänglich  erwÄrmt,  so  fSIIt  dieser  Vnr- 
wand  weg,  und  der  Wind  bleibt  demungeachtet  trocken.     Man  findet 


MiHlf'  •h'^  H-mlmnnari  vm  '  tefttßr  >ii»  tn  •hm  Kh.  nti.  «iBc-^MAMSl- 
«4«Nf  MM  1«rt  M>.N  4««  riiVMtm-  Dv  mat  Htui  i«m  IntuH  Eji*  IH 
«<••»,  .mal  -Uir  h»<ti>  iM  •<(«•  f  ^oavlw  'Ivr  Bl^umw  iini:  m  dia^  Uaii^K 

fimwiiPf.  r>Bii^B*Kii  I  iffi 


^ 


MMThnwin  atf  rlm>  l^n>J«M|pr  vnn  Pumib«,  öiCwtfcagna  and  MiIm  BliMt 

«mIi.«!.,  4..<>  in.  ;n'l.*'t.*n  H»-r<^  di'-  Vorrl/irt-  ititil  VtstMAdwMtwnde 
fliA  Kwhp  -f)tt.fMhJ(lft»-Ti  hin'lnffh.  IH*;  *;nt«n,  welche  man  Briaen  nvnnt, 
«fffft  fr'rnhKn  irnrl  mM^hm  *{im  htfU^K  Luft.  Die  letuen,  welche  man 
Vi>n<lnvi«lni  nciinl,  nin^  fnnrlit,  nrxl  mit  ihnen  ki>iiunt  die  Ke^szeit. 
Ann  hfimnrf-n  nfior  'li'-  N'>T'l"*twin'lt?  Iltierdeiif^irmien  ailaatiacheu 4 jceaii, 
tiw)  «Ifi'l  (iiclr(«ln(i('>wnriijtnr  fr'M'.k'tii.  Die  WcsUädwestwinde  al)er  kön- 
ftWi  feil  knitinin  kfihwuh  Mffirhe  <Im  »tilleii  Meere»  kerkumtiien ,  weil  in 
Mtfr  )»!("■  Irril)*slfrnn  KnIfertiiiiiK  vmi  TuHten  Lande  beständige  Ostwinde 
(llfMfi  Hin  Itolifirrwlitni.  Auf  der  Knhrt,  die  die  nianiltische  Gallioii  vun 
Ai'n)iiil<'<r  mhi'Ii  MiiiillUitriitidli,  und  dfi  »iu,  um  den  Ostwind  su  genietiaen, 
■Ifh  iil'lil  wnll  fiiMi  AiHjiml'ir  otilfonit,  lindüt  itich  taNt  Wuindig  beitercH 
WHior  Allol«  M  .l.<r  Ktn«'  vm  Mnnilla  imeli  Acaimicu.  d«  sie  auf  eine 
gtiwtM«  llolif  tllwr  doli  niirdlii'lx-n  Wciidczirkel  Hteuert,  fährt  sie  mii 
Mtlir»  diu  >Im>i>IIwI  litiiTai'lii'udi;n  Wi'Htwindu  »ai-li  Amerika,  und  ist  sf 
Dtt«!«!,  dn>i>ll»<  llOmo  Itrft""  nnxutrcll'i'n,  dnsit  siei  xich  auf  die?«  Un^ 
(''itliH  uli'lil  t>iiiiiinl  mit  WnMor  viir<u>r|{I,  und  alle  verluren  sein  würden, 
wiititi  alii  iiii*lilnll<i>ii  »illiiMi.  Nun  iwiK(>  mnii  uiir,  wenn  mau  die  ^meine 
Mt'tuxuK  In>1iiiu|>Ii>i,  >iiiir  U'urt'illii'hr  UrwHhe,  warum  der  Ostwind,  der 
Mul'  iltm  ■lllli'ii  Mri'ii'  uiiil  «nnr  in  dt'r  wHnustou  Uegeud  stivieht,  itlleiu 
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trocken,  der  Westwind  aber,*  der  über  denselben  Ocean  weht,  feucht  und 
regenhaft  sein  müsse. 

Mich  dünkt,  dieses  sei  mehr,  als  zureichend,  den  Gedanken  zum 
wenigsten  zweifelhaft  zu  machen:  dass  bei  uns  die  Westwinde  ihre  Feuch- 
tigkeit von  dem  gegen  Westen  gelegenen  Meere  entlehnen.  Es  scheint 
vielmehr,  dass  die  Westwinde  in  allen  Gegenden  der  Erde  eine  Ursache 
der  feuchten  Witterung  abgeben,  ob  ich  gleich  nicht  in  Abrede  sein  will, 
dass  die  Beschaffenheit  der  Gegenden ,  darüber  sie  streichen,  öfters  diese 
Eigenschaft  verringern  könne ;  so  wie  in  dem  südlichen  Theile  von  Per- 
sien geschielit ,  da  die  Süd  Westwinde ,  •  welche  über  die  verbraimten  Ge- 
genden von  Arabien  ziehen,  dürre  und  heisse  Luft  mit  sicK  führen.  Die 
Enge  des  Kaums  hindert  mich ,  die  Ursache  von  dieser  Eigenschaft  der 
Westwinde  zu  erklären.  Sollten  nicht  dieselben,  da  sie  dem  allgemeinen 
und  natürlichen  Zuge  der  Luft  von  Morgen  gegen  Abend,  der  in  dem 
vierten  Kapitel  der  physischen  Geographie  erklärt  wird,  entgegen  strei- 
chen, eben  um  deswillen  die  Dünste  zusammentreiben  und  verdicken, 
womit  die  Luft  jederzeit  erfüllt  ist?  zum  wenigsten,  wenn  man  die  Luft 
als  ein  Auflösungsmittel  (memtrnnm)  der  Feuchtigkeit  auf  der  Erde  an- 
sieht, so  ist  es  nicht  genug,  sie  mit  dieser  bis  zur  Sättigung  angefüllt  an- 
zunehmen, wenn  man  erklären  will,  warum  sie  dieselbe  fallen  lasse,  d.  i. 
warum  es  regne,  sondern  man  muss  eine  Ursache  anzeigen,  die  sie  nieder- 
schlägt f  präcipitirt),  das  ist,  die  die  Luft  nöthigt,  sie  aus  ihren  Zwischen- 
räumen fahren  zu  lassen,  damit  die  Düustb  sich  vereinigen  und  herab- 
fallen können. 


-» 


II. 


M.  IMMANUEL  KANT'S 


neuer  Lehrbegriff 

de!- 

Bewegung  und  Ruhe 

und 

der  damit  verknüpften  Folgerungen 


in  den  ersten  Gründen  der  Naturwissenschaft^ 


wodurch  zugleich  seine  Vorlesungen  in  diesem  halben  Jahre 

angekündigt  werden. 


Den  Isten  April  1758. 


l 


f    — 


Wenn  in  einer  pliiloxophiflchpn  Frage  da»  ei nirt immige  Urtheil  d*r 
Weltweiiieri  ein  Wall  wäre,  fiber  welchen  zu  schreiten,  ea  für  ein  gleich 
BtrAflichea  Verbrechen  mit  demjenigen,  welches  Uemus  beg^ing,  mlifutte 
gehalten  werden,  so  würde  ich  mir  den  Vorwitz  wnhl  vergeben  lassen, 
meinen  Einfällen  wider  das  entscheidende  Gutachten  des  ehrwürdigen 
groMien  Haufens  diejenige  Freiheit  zu  erlauben ,  die  durch  nichts  weiter, 
als  durch  die  gesunde  Vemimft  gerechtfertigt  ist.     Ich  wlirde,  wenn  es 
mir  einfiele,  <?in  Gesetz  zu  bestreilen,  welches  nach  dem  Rechte  des  Her- 
kommens eine»  unangefochtenen  Bositse  in  den  Lehrbllchem  der  AVelt- 
weixen  schon  seit  Jahrhunderten  Iier  behauptet  hat,  mich  selbst  bald  be- 
uchenden, dass  ich  entweder  hatte  elter  kommen  oder  damit  zuHicklileiben 
Milien.     Nun  ich  aber  eine  gr<isse  Menge  solcher  unternehmenden  Köjife 
um  mich  erblicke,  die  mit  dem  (sesctze  des  Ansehens  nichts  wollen  zu 
schaffen  haben,  und  get^ii  die  umn  doch  so  viel  Nachsicht  hat,  ihre  Mei- 
Dungen  wnhl  gar  zu  prüfen  und  ihnen  nachzudenken,  so  wage  icli  es  auf 
HU  gleich  giinstigeN  Schicksal,  mich  unter  sie  au  mengen,  und  die  Itegrifl'e 
der  Bewegung  und  der  Kühe,  imgleicheu  der  mit  der  letztem  verbun- 
denen Trägheitakraft  zu  untersuchen  und  zu  verwerfen;  ob  ich  gleich 
weiss,  dasB  diejenigen  Herren,  welche  gewohnt  sind,  alle  Gedanken  als 
Spreu  wegzuwerfen,  die  nicht  auf  die  Zwangmtible  des  Wolf  sehen  oder 
eines  andern  berillimten  Lehrgeli&udes  aufgeschüttet  worden,  L>ei  dem 
ersten  Anblick  die  Jliihe  der  Prüfung  für  unniitliig  und  die  ganze  Be- 
trachtung für  unrichtig  erklären  werden. 


Nouo  l^Oijriffo  der  Rewt-ffun«:  und  Rnhe. 

Icli  wiiiisclio,  dass  sich  ineiiio  liCsei  ;mf  eiiion  Aiipenlilick  in  dit^ 
joiup^  Vori'«ssuiijr  »los  (itMtiiitlis  vtTwtzon  köiiiiu*ii.  welche  Caktes  für 
*io  iiniiinprün^licl)  iii»r1ii^  zur  KrhiiipmÄr  richtiger  KiiiMcLi^u  halt,  und 
worin  ich  mirli  jotzn  hotindo.  niiuilich  sich  sn  lauire.  als  diese  Betracht nnj? 
^ährl,  nllor  orloniton  Hi'jrrifio  vorgt'sson  zu  niiichen,  und  den  We?  zur 
^^'«l^rhoi1  «iline  einen  andi-ni  Ffilin>r,  uls  dir  lihrse  ^<»sunde  Veninnft  v<iu 
»«ellx»r  «nznrivreji. 

In  di<»ser  Stelhint  iTkeinu-  icli,  tl;iss  di«'  Bewefrun«:  die  Verand«trunp 
des  Drrssei.  Idi  iH'^rreite  nl»er  ancli  Iwld.  da«w  der  Ort  eines  Dinges 
dnrcli  die  l«airf'.  durch  die  Srellnn^.  iider  dnrcli  die  iinsstere  Reiieliung 
ih»s»Jo1lH*ii  p'iroii  ;iiiiif'rr-.  Au    iiin  iln!  sIi.kj.  i'rkann:  wrrii»'..     Niiu  kriiiii  jvlt 
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Flusses.  Jemand  sajsct  mir  äU^r ,  die  Erde  drehe  sich  in  der  tätlichen 
Bewegung:  mit  viel  griisserer  Geschwind ifrkeit  von  Abend  gegen  Morgen; 
alsWld  werde  ich  anderes  Sinnes,  und  lege  der  Kugel  eine  ganz  entgegen- 
gesetzte Bewegung  bei ,  mit  einer  Geschwindigkeit ,  die  ans  der  Stenien- 
wissenschatl  leicht  bestimmt  wird.  Al)er  man  erinnert  mich,  dass  die 
^anze  Kugel  der  Erde  in  Ansehung  des  l^lanetengelMindes  von  Abend 
j^egen  Morgen  in  einer  noch  schnelleren  Bewegujig  sei.  Ich  bin  genöthigt, 
diesell>e  meiner  Kugel  l)eiziilegen ,  und  ändere  die  Geschwindigkeit,  die 
ich  ihr  vorher  gab.  Zuletzt  lehrt  mich  Bradley,  dass  das  ganze  Pla- 
netengebäude znsammt  der  Sonne  wahrscheinlicher  Weise  eine  Ver- 
rückung in  Ansehung  des  Fixsternenhimmcls  erleide.  Ich  frage,  nach 
welcher  Seite  und  mit  welcher  Geschwindigkeit?  Man  antwortet  nn'r 
nicht.  Und  nun  werde  ich  schwindlicht,  ich  weiss  nicht  mehr,  ob  meine 
Kugel  ruhe  oder  sich  bewege,  wohin  und  mit  welcher  Geschwindigkeit. 
Jetzt  fange  ich  an  einzusehen,  dass  mir  in  dem  Ausdrucke  der  Bewegung 
und  Kühe  etwas  fehlt.  Ich  soll  ihn  niemals  in  absolutem  Verstände  brau- 
chen, sondern  immer  res]»octive.  Ich  soll  niemals  sagen :  ein  Körper  ruht, 
(»hne  dazu  zu  setzen,  in  Ansehung  welcher  Dinge  er  ruhe,  und  niemals 
sprechen :  er  bewege  sich ,  ohne  zugleich  die  Gegenstände  zu  nennen ,  in 
Ansehung  deren  er  seine  Beziehung  ändert.  Wenn  ich  mir  auch  gleich 
einen  mathematischen  llaum  leer  von  allen  Geschöpfen  als  ein  Behältniss 
der  Körper  einbilden  wollte,  so  würde  mir  dieses  doch  nichts  helfen.  Denn 
wodurch  soll  ich  die  Theile  dessellien  und  die  verschiedenen  Plätze  unter- 
scheiden, die  von  nichts  Körj)erlichein  eingenommen  sind? 

-  Nun  nehme  ich  zwei  Körper  an,  deren  der  eine  B  in  Ansehung  aller 
mir  zunächst  bekannten  Gegenstände  ruht,  der  andere  A  aber  gegen  ihn 
mit  einer  bestimmten  Geschwhidigkeit  anrückt.  Die  Kugel  H  mag  nun 
in  einer  noch  so  unveränderten  Beziehung  gegen  andere  äussere  Gegen- 
stände l)eharren,  so  ist  sie  dj^rin  doch  nicht,  wenn  man  sie  in  Ansehung 
<ler  bewegten  Kugel  A  betrachtet.  Denn  ihre  Beziehung  ist  gegenseitig, 
die  Veränderung  derselben  also  auch.  Die  Kugel  /^,  welche  in  Ansehung 
gewisser  Objecte  ruhend  genannt  wird ,  nimmt  an  der  Veränderung  der 
gegenseitigen  Relationen  mit'der  Kugel  A  gleichen  An'theil,  sie  kommen 
lieide  einander  näher.  Warum  soll  ich  denn  trotz  allem  Eigensinn  der 
»Sprache  nicht  sagen:  die  Kugel  /i,  die  zwar  in  Ansehung  anderer  äusser- 
lichen  Gegenstände  in  Kühe  ist,  befindet  sich  doch  in  Ansehung  der  Ije- 
wegten  Kugel  A  in  gleichmässiger  Bewegung? 

Ihr  werdet  mir  zugestehen:  dass,  wenn  von  der  Wirkung,  die  die 

Kants  ^«niintl    Werke.  H.  2 
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■Uli  lUlli'liitiiii  iiul'  hikIoiv  fla«Mre  Din^  hwt*i  nitlilK  %a  «PhnflVm  h»tr 
Wmiii  moii  hWi  iliii  Vi!Tltni1«>rui)|;,  ilid  hier  viirgi-Jit.  bl<i»  in  Anw-lintip  lirr 
linlilmi  Kill'|><M'  'I  IUI<]  /'  WrticlitPii  ntUK*,  niul  nmn  siHtl  seiD»  GMUulieii 
1\W  Hll<>tl  ktiwi«!)  (4pjn»i'i1üuOoii  ab,  w)  wtf^  man  mir:  u(>  maD  ■■!■  dnn. 
»wt  awtM'titin  )iMlil(>ti  viirKffhl ,  alaiohiit«'!!  ktiiiup.  An*»  «iitrr  Tun  iMwlni 
ruho  «iimI  )Oiw  i|t>f  >4iiil«>rT<  »kU  Iwwii)»,  ntKl  wolch^r  vi«  Outen  mfce  «dn 
«kk  U>«t>cvV  Winl  iiMii  iliv  IVpwi^imnfc  nirlrt  bnd«H  md  «a^r  htifcö  ä 
ItMi-liMW  Mmm»  Ivilrcvii  mltmou?  l>ii*  AnnilMRBif  dfiiwIbiB  g«fm 
<>4H«H»(«>r  kiMUMI  <MiHMU  tt>  ^1 .  al«  dfw*  mmIm««  OL  Srtar«.  d*«a  tbm 
ki«wvj   t  X»»  H   hW^  MaM»  «cfc  «^«n  «W  mmitw»  ß  t,»  i  Ptni. 
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diese  BewegmijT  dir  Kufrel  iiiit'zulit'lioii ;  ^'1pk1iw<i1iI,  und  nhne  sidi  durch 
die  tägliche  oder  jährlicli«  BenTftuiiK  der  Krde  irren  4u  laflseii ,  gestellt 
man  heimlicli,  dusn  die  VerliUltuisHr,  die  die  Kii^l  nttd  die  Mniior  in  An- 
Reliung  den  nahe  oder  weif  iiiulier  iiingel>eneii  KaiiineD  liRl>eii,  liier  nicht« 
zur  Sache  thut,  sondern  es  blos  mif  die  Bezielnnig  niikuniine,  die  diese 
xwei  Kiirper  ^e^eii  eiiiftiidcr  htibon.  IJoi  siiklicm  (ieständniRRC  aber, 
welcliem  von  l>eiden  wiiilte  man  rcHiiective  auf  den  andern  die  Kühe  bei- 
legen? da  das  Phünonieniiu  der  Veriindening  nieht»  Anderes  zu  orkounen 
gibt,  nlft  dowi  beide  einander  genähert  werden,  wenn  man  nicht  vielmehr 
za«il)t,  daHs  beide  hicIi  j^geii  eimindor  bewegen,  die  Kugel  gegen  die 
Maner  niid  die  Mauer  gegen  die  Kugel,  und  zwnr  eine  mit  so  viel  Kraft, 
als  die  andere. 

3fan  sehe  uknilich  den  Kaum,  der  zwiHchcii  beiden  Körpern  zurück- 
gelegt wird,  dividirt  durch  die  Zeit,  nis  die  Buinme  der  Iteiderseil igen 
Gexchwindi^keiten  an;  mau  spreche:  wie  Kich  verhält  die  Kuinme  der 
MnKscn  A  und  Jl  zu  der  Manse  de»  Ki>r}>ers  A,  ho  verhält  Nich  die  gege- 
bene GeMchwiudigkeit  zu  d'er  (iewh windigkeit  des  Kürpent  II;  weleiie, 
wenn  man  sie  vini  der  gedacliten  'rotalgeHchwindigkpit  aliziebt ,  die  Ge- 
schwindigkeit viin  A  ithrig  liiSHt.  Alsdenn  wird  man  die  ganze  vorge- 
gangene Veräiidenmg  unter  Wide  Kürjier  gleich  vertheilt  hnl>eu  und  mit 
diesen  gleichen  Kräften  wer<len  sie  einander  liuch  im  ätosse  treffen.  Ich 
»ehe  hieraus  zu  meineui  Zwecke  nur  folgende  2  CondJarien. 

1)  Kin  jeder  Kiir|)er,  in  Ansebnng  dessen  «icb  ein  anderer  bewegt. 
ist  auch  seU>er  in  Ansehung  jenes  in  Bewegung,  und  ex  ist  also  nnmüglicli, 
dass  ein  Körper  geg^n  einen  ünlaufen  sollte,  der  in  alisohiter  Kühe  ist. 

2)  Wirkung  und  Ciegenwirkuug  ist  in  dem  St.oRse  der  Kürjjer  immer 
gleich. 

Von  <Ut  TräglieitskriiCt. 
Es  würde  vielleicht  uieunils  einem  Menschen  eingefallen  sein,  vor- 
zugeben: duKs  ein  Kf>r|)er,  der,  sfi  lange  ein  gegen  ihn  anlaufender  Kör- 
per ihn  noch  nicbl  berührt,  völlig  ruhig,  oder  wenn  man  es  so  will,  im 
Ci leidige wichfe  der  Kraft  ist,  dennoch  im  Augenblicke  des  Htosses  plötz- 
Ucfa  ^j^  liG,w.eguii]f  j;ejcei;  >h}i  tttusaejtdw  vn  A,e}ixifßniifiixfH!u,  (j4ef  sieh 

iifgft  mfmiift4m,  wem  ni*^  mt  4^-  i^'attfm§  t^fk^^!  im  w  m**» 
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iiud  ex  witrile  ilArauH  iiivliU  mehr  fulfi^ii,  i\\u  datt»  beide Kflrper  aufliörten 
in  einauilpr  zu  wirkoii ,  nicht  »bor,  dnxs  der  gcstoiiseuo  sicli  iiarl)  diesem 
)>cwe;;eu  willtc.  Und  niisscr  dioscni,  weil  die  'IVüshcitukrafl  eine  natür- 
liche Kmft  JHt ,  NO  iniisHte  sie ,  wcnn^fleicli  Ans  üleicli^ wicht  durch  den 
Sti)NS  Huf)^ hoben  worden,  »ich  d'tph  den  Ant;cnhlick  darauf  von  «illtor 
wieder  herstellen,  d.  i.  der  (reatoKWue  Körjter  mfiflste  akbalA  nach  dem 
StoNse  wieder  nihiK  sein. 

Ich  enthalte  niieh  iHK-h  weit  niehreror  Gründe,  die  ich  wider  den  Be- 
jjrilf  der  TrägheitHknift  in  ])ereitM-haft  habe,  nuüufUhren.  U-li  würde 
<;ben  so  wolil  die  meta|jhj-si8i-hcn  Beweise  bcleueliten  können ,  die  liian 
d»vo»  vnr  sich  findet.  Allein  ich  bnl>c  liier  nicht  ein  Buch,  Kondurn  einen 
B(>(.^n  au  aehrcil)e"n,  in  dessen  kleinen  Inliogriff  «ich  die  tVnchlbare  Ma- 
terie mniw  beschränken  lassen. 


Von  dem  Geoetze  der  (Joiitiiiuität,  inHoforne  CS  von  dem 
Itegrif'fedcrTritsKeitskriift  unzertrennlich  ist. 
Was  die  Vertheidiper  des  gemeinen  Bejrriffes  von  der  Bewpfjunfr 
am  meiiiten  in  VerieKcnlieit  setzen  mus.i,  ist  dieses,  daos  sie  nicht  umhin 
kcinnen  ,  sii-h  ein  anderes  willkiilirhches  Geset»  wider  ihren  Willen  nuf- 
(h-in^cu  zu  hiKsen,  wenn  sie  die  BenepuuKSficsetae  uach  ihreia  Ijchrbe- 
;;rifre  erklären  wollen.  Diese  hültleistende  }Iypothese  ist  das  Gesetz  der 
C'ontiiiuitjil ,  wovon  vielleicht  die  weiiiKslcn  Jfechatiikcr  bemerkt  haben 
m'>;;en,  dass,  so  sehr  sie  auch  selbigem  entgegen  sein  wollen,  sie  es  doch 
hiiimlich  amu-hnieu  müijHeii ,  wenn  sie  den  Stoss  der  Körper  aus  den  an- 
geiiommenen  Begrifiea  der  Bewegung  erklären  wollen.  Icli  vei-stelie  aber 
Iiiirnuter  nur  das  jibysische  Geseta  der  Continuitiit,  welches  sich  yiemats 
beweisen,  aber  wohl  widerlegen  lässt-,  denn  was  das  im  logischen  binne^ 
anhingt,  so  isl  en  eine  Kehr  schöne  und  richtige  Kegel  zum  Urtheilen;  sie 
ihut  hIxt  zu  gegenwärtigem  Vorwurfe  nichts.  Im  physischen  Verstände 
wurde  sie  nach  Lkiu.mt/'s  Meinung  also  lauten:  ein  Körjier  theilt  dem 

'  Ich  will,  .ihiit  <lii- F.imiül  ilipscir  Kü):r1  liier  )iiiiziisvtz<-ii,  nur  citiiuc  K<'is|>ipl<' 
rfnvon  miführou.  W«s  du  ilherliuupt  etil.  ve\m  viii  K'ir|i«r  auf  piiitm  andern  hewenlc u 
nnMii««!.  das  eilt  aiicli ,  w>miii  ri  <:ini;n  rulmndpu  tritTl ;  denn  die  Kühe  isl  alt  oiuf  iin- 
<-iidlirli  klein»  BoireiEmiK  »nznselian.     Wenn  ein  Kriifteniiia>3  vi>n  der  nirkliclii^ii  Iti>- 

»■•■Kui.e  ilberhaniit  t;ill.  s' iss  es  uucli  vom  Idnwn  Itrui'ke  Reiten ;   dnnn  der  Knick 

knnn  als  irirklii'li«  HetTrysani;  diiri'ii  etiieii  unendlich  kleinen  Rnnm  ant!e».i'lieii  vt«'rd>'n 
li'li  behalt«  mir  v<>r,  dies«  l<>(ti*>ch«  Ketful  rlnr  Cuntlnuitüt  ein  andermal  ausfuhrlidi  zu 
frlüniem  und  in  ihr  K^hRriges  Lirbt  »a  »eiceu. 


■  'it>»»*K'UlS.    u\<k  't!ÜK 
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Gesetze  d»  OoiitiiiuitHt  erKtlich  .liKtte  'liircli  nlle  uDeadlictie  Grade  der 
geriiigereu  Mnuiente  diiivhj^elieii  Hollen  und  iiiivli  küiiuen;  denn  es  läimt 
sich  immer  von  einem  gcgebeuon  Jlmnent  eiu  «jideres  kleiitercH  denken, 
aiuj  de<Hieii  tiuminirun^  Jüiick.  ei'WHi-liHen  ist.  Z.  E.  dns  Mmiieiit  der 
Schwere  ist  ^BH-iHn  uutmdlidi  kleiner,  hIh  dn»  M<imout  der  üandluii^  bei 
dem  iStuase  der  Körgier,  weil  diese  in  ein^r  ^khz  uunierkliuheii  Zeit  f^r'i-sse 
lilrade  OcKcliwiiidigkeit  auwege  bringen  kHnu,  wulcbe  die  .Scliwere  in 
weit  längerer  nur  crzengeii  könnte.  Ab«i  int  nclbüt  dilti  Slitment  der  Wir- 
kung l>eiiu  iStoätiO  ]ilÖtzli(-L  und  dem  (lesetKc  der  Cuntinnitüt  zuwider. 
Man  darf  «uch  nicht  vur« enden,  cm  gtiixi  g^r  keine  voUkiimnien  liiirtcn 
Kürper  in  der  Nntnr.  lX>nn  <j»  ist  Iiiur  genug,  Hte  nur  zu  gedenken  und 
die  Bewt^ungHgcsetze  derselben  zu  bestinmicu,  weit  nur  vermittelst  der- 
selben diejcipgen,  imcli  welchen  biegioiurc  KürfHir  einander  stusiicn,  ge- 
funden werden  können.  Und  üiieiilem  hat  doch  eiu  jeglicher  weicher 
K'irper  einen  gewisucu  Grtid  des  ZusitninieuliiintfO»,  niit  welchem  er  in 
Anseliung  des  ihm  gleichen  iidcr  kleinurun  Monients  in  der  Knift  des 
stusscnden  als  ein  harter  Körjier  kann  angesehen  werden;  und  wcini  nur 
in  Aniiehung  diescü  eine  jdützlichc  Wirkung  müglich  ist,  so  wird  hie  nueh 
in  AnHOhung  grösserer  Grude  stuttftuden  können. 


Schlüssel  zur  Erlüntcruiif;  der  Gesetze  des  .Stosses  nach 
dem  neuen  Bf^fjriffc  der  Bewegung  und  Ruhe. 

Was  in  dem  HtuHse  zwisi'hcu  )>eiden  gegenseitig  wirkenden  Körpern 
vorgeht,  ist  nach  nnsereni  Lehrbegriffc  aus  dem  Vorigen  xchon  klar.  Ks 
beisteht  nämlich  blus  darin:  daxs  Wirkung  uud  Gegenwirknug  lieidersoitig 
gleich  uind,  und  dass  l)eide  Körper  nach  dem  bitnsse  beziehungsweise  auf 
einander  ruhen,  wenn  sie  einander  nümlich  geradezu  getroffen  haben 
und  man  von  aller  t'ederkriift  abstraliirt.  Allein  unter  der  Uenenining 
von  IJewegungsgenctzen  verstellt  man  niclit  bliiK  die  Kegeln  der  lle/.ie- 
himg,  die  die  stosscndeu  Körjier  einer  in  Ansehnng  des  andern  Ixiknmnien, 
.siindern  vi  >rne linilich  auch  die  Veränderung  ihi-es  äuHäereri  Zustiiudes  in 
Absicht  auf  den  Kaum,  darin  sie  sich  )>eflnden.  Dieses  ist,  'eigentlich  ■/.» 
reden,  nur  das  äussere  I'hämmteniin  dessen,  was  uninittclliar  zwischen 
ihnen  vurgegangeii  ist;  und  dieses  verlangt  man  zu  wissen. 

Zn  dem  Knde  nehme  man  erstüeh  zwei  Körper  .1  mid  li,  den  erste- 
ren  von  :i  Pfund  Masse,  den  zweiten  von  2  Pfund,  und  dicseu  letztem  iii 
Ansehung  des  Raums,  darin  er  sich  befindet,  als  ruhend,  den  erstem  aller 
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in  Alwiibli  iiuf  diesen  Itiinin  rIh  Ikmto^  mit  cinor  (Wtbwindiß^dt  vnn 
5  ^radi'ii  »u  iu  eiuei»  gfraUcii  Autntifi;  nnf  den  KHr|r«c  It.  W«U  uiui 
nnu  dorn  Kfiqier  ß  noclt  uiuem  Hätxoti  bez)e)iun^sv,'t>i!w  ant'  A  tnae  de- 
Hch^rindigkfit  vna  S  Gradvii,  dam  A  über  gtigeu  B  vnn  'i  GnKlen  bwU^Ji 
miiw,  m  w.cnli!»  durrh  den  SUtsH  iliose  swei  gle^icUoii  Kriftt  eSmuidtr  ant- 
heli«n,  und  Iieido  wurden  gii^ti  oinandcT  ntKittflivp  riilien.  Weil  ab«  A. 
welches  iKucielimifi^woise  auf  die  auderen  (iCjErenHllludd  rahtp,  diMctn  an- 
f(il|^^  eint« re»]>cctivo Hewegnnp.von 2 0»den  Auf  A  h«t,  »n-nirdobondiftH' 
aucb  dorn  nmf^lwnduii  Kanmi-  [wrxllpl  und  iu  ^cleidier  Uiwohwind(t;knl 
mit  dorn  Kfiriiur  li  mflictuii  xnuricnntit  ivorden.  Nun  liek  der  Slrws  von  A 
diuiw  Ilcwt^iniii(r  von  'i  Grnden  in  ß  uuf ,  nichl  ntirr  in  dein  Hm^heoden 
Hnunte,  aIm  in  welcliom  nicht  gewirkt  wird;  aWi  wird  diuwrr  fbrlfahrrti 
aicb  uocb  der  Vfiri^on  Kichtung  Ues  Kttrp^rs  £  m  bewein,  iider  welche» 
euiorloi  iirt,  der  Klkrjivr  li  wird  in  entgegengeiHolstdr  Kirliton);,  n&olidi 
in  der  Riuhtnng  dn»  «tuHHcndcn  -1,  mit  2  timdcn  (Jeechwindig^ioil.  ili  Ah'  I 
•ehnnii  iltM  umK«l>eiiden  KaumcK  nach  dorn  tiCutwe  furirdcken,  milhri]  ancb 
Atre  KKrjiur  A  iu  derselben  Kicfatiuig  nnd  mit  deraelbea  Otjwhwiiuligkoil. 
woi)  er  In  Anselinn^  il  rubt.  AW>  werden  beide  K&rper  uach  don  ^uwr 
mit  Ü  Grndon  Guwhwiudi^kett  fortlaufen.  Man  sieltt  kiaraus,  daas  ein 
in  pin^m  K'irpvr  Huf];<-1i'>)«!neGesi;bwindir;keit,  welc.be  nur  reKpM'Uvp  auf 
den  anlaufenden  Kiirjier  in  dem  gestoHsenen  gesetzt  worden^  nnd  die  er 
niebt  in  Aiisebung  deü  Kaunict'  liatte,  in  ibm  clgentlii:)!  einen  gleicbeii 
Grad  der  Bewe^runfj  in  Absicht  auf  den  Kaum  in  der  Rithtunp  dos  Slosi« 
hervorbringt. 

Wenn  zwei  KörjK-r  A  und  B  von  den  Massen,  wie  vorher,  A  «bfr 
mit  drei  Graden  und  H  mit  2  in  eiil},'egengcsotBter  Kichtunpr  gegou  ein- 
ander anlaufen,  so  müssen,  wenn  man  nur  die  ((einseitige  Verbällni^ü 
der  Bewegung  dieser  Körper  gegen  einander  lietraehtct,  die'  Gi'sthwindis- 
keilen  3  nnd  2  sumniirt  werden,  und  nach  dem  Obigen  diese  Summe 
unter  sie  in  unigekciirter  VertiSltniss  der  Massen  vertbeilt  werden.  »' 
dass  -t  'i  Grade  (jescliwindigkeit.  B  aiter  ■'!  liekomint,  womit  sie  sieb  fulfr- 
licb  duruli  die  Gk'iclilieit  der  entgcfreiigesetzten  Kräfte  in  res[)CctivP 
Hube  gegen  einander  versetzten.  Weil  nun  durch  die  respeelive  Be- 
wegung der  lieiden  Kör|)er  gegeu  einander  in  B  eine  Geschwindigkeit 
:(  gesetzt  wurde,  die  B  l)ezieliiMigs weise  auf  den  äussern  Raum  nicht 
gänzlich,  snndeni  nur  davon  '2  (irade  lial,  so  wird  nach  dem  knrs  invur' 
Angemerkten,  die  Aufbeimng  einer  Geschwindigkeit,  die  in  dem  K6rp«r 
nicht  in  Ansehung  des  Raumes  anzutrefl'en  war ,  ciue  Bewe<giui^  in  cul- 
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gegengosetzter  Kiclituug  in  Ansehung  ebendesselben  Haiiines  'festsetzen, 
d.  i.  B  wird  mit  einem  Grade  Geschwindigkeit,  und  A  gleichfalls  fnit 
diesem  Grade ,  well  es  respective  auf  ß  ruht ,  in  der  liichtung ,  darin  A 
den  Stoss  that,  fortbewegt  werden. 

Es  wäre  leicht,  die  Gesetze  der  Bewegung  bei  dem  Stosse  der  Kör- 
per, die  mit  ungleicher  Geschwindigkeit  nach  einerlei  Richtung  fortlau- 
fen, imgleichen  die  Regeln  des  Stosses  elastischer  Körper  aus  den  zum 
Grunde  gelegten  Begriffen  herzuleiten.  Es  wäre  auch  noch  nöthig,  das 
Vorgetragene  durch  mehrere  Erläuterungen  in  ein  grösseres  Licht  zu 
setzen.  Diese«  alles  könnte  geschehen,  wenn  in  einer  so  reichen  Materie, 
und  bei  so  engen  Grenzen  des  Raumes  es  möglich  wäre,  vollständig  in 
dem  Inhalte  und  doch  auch  wr)rtreich  im  Ausdrucke  zu  sein. 


Der  Entwurf  von  meinen  Vorlesungen  in  äem  gegenwärtigen  halben 
Jalire  ist  folgender.  Ich  werde  die  Vernunftlehre  über  den  Auszug  des 
Meier  vortragen.  Die  Metaphysik  gedenke  ich  jetzo  nach  dem  Hand- 
buclie  des  Baumeister  zu  erklären.  In  einer  Mittwochs-  und  Sonn- 
abendsstunde werde  ich  die  in  den  vorigen  Tagen  abgehandelten  Sätze 
polemisch  betrachten,  welches  meiner  Meinung  nach  eines  der  vorzüglich- 
sten Mittel  ist,  zu  gründlichen  Einsichten  zu  gelangen.  Die  Mathematik 
wird  über  Wülf's  Auszug  angefangen  werden.  Wenn  einige  Herreu  zu 
einem  ('ollegio  der  Naturwissenschaft  über  Eberhard's  Handbuch  Be- 
lieben haben,  so  werde  ich  ihrem  Verlangen  öin  Genüge  zu  leisten  suchen. 
Ich  habe  in  dem  verwicluineu  halben  Jahre  die  physische  Geographie 
nach  meinen  eigenen  Aufsätzen  vorgelesen,  und  gedenke  diese  nützliche 
und  angeirchme  Wissenschaft  aufs  Neue  mit  verschiedeneu  Erweiterungen 
vorzutragen. 


III. 


Fräulein  Charlotte  von  Knobloch 
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[p|i  wftr<le  mifh  iler  Ehre  und  den  Vergnlip^ciw  niclit  lui  langi"-  Ik'- 
rniilil.  liiiWn,  dem  Befehl  einer  Dniii<> ,  die  dif  Zierde  ihreo  (ittKi-liledits 
ist,  iliirrli  »lio  A))ftaltun^  de»  erforderten  Hcrklit»  iiacliznkomineii.  wenn 
itrir.s  niclit  für  nüthi^'  ernehCet  liiitt«,  znvor  eine  vnU(itHndi(.i.>re  Krkiindi* 
;!nnp:  i»  dieiter  Hnclic  oinziizielien.  Der  Inlinlt  der  KraHli linier,  zn  der 
it:1i  niirli  nnHchicIic,  i^t  von  ganz  nndercr  Art,  nln  diejeni^^en  ^n-ölnilieh 
sein  nillMscn,  denon  es  erlaubt  sotn  soll,  mit  allen  Orustien  nmgcben,  in 
die  Zimmer  der  Seliiincn  einzudrin^n.  Ich  wUrdc  en  nm-h  zu  vcraiil- 
«■orten  hnhon,  wenn  Iwi  Diireliloswng  derselben  it^nd  feierlicher  KniKt 
einen  Aiifccnlilick  die  Miene  der  Frülilii-likeit  aiiHltfxclien  Mollte,  womit 
iiit'riejleno  UiiBcbnld  die  {tanze  SfhöjifnnE  nnzublii-ken  berechtipret  ist, 
wenn  ich  nicht  %-eri(idiert  wäre,  das«,  oli^tleidi  der^rleichen  Hilder  einer- 
seits donjenigcn  Schauder  rege  luarlien,  der  eine  Wiederliolunfr  aller  Kr- 
xielitinfrxcind rücke  Ist,  dennurh  die  erleurktote  Dame,  die  dieses  liest,  die 
Annelimlielikeit  niclit  vermissen  werde,  die  eine  richtige  Anwendung 
diisicr  ViirNtolhmg  liefern  kann.  Erlauben  öie  mir,  gnn^igefi  Früulpin, 
i!a«s  ich  mein  Verfahren  in  dieser  Hnelie  rechtf'ei-tigo,  da  es  scheinen 
kiinnte,  daas  ein  gemeiner  Wahn  mich  etwa  lunelite  vorl»oreitol  ha1>en. 
lue  [liihin  einschlagenden  birzflh hingen  anfzusnchen  und  ohne  sorgfiilttge 
IViit'nng  gemp  anzunehmen. 

Ich  weiss  niclit,  «h  Jemand  an  mir  eine  Spur  von  einer  untn  Wnn- 
derluiren  geneigten  tlemiithsjirt  (Hier  von  einer  Schwäche,  die  leicht  zum 
(ihiuben  licwi>gen  wird,  sollte  Jemals  halten  wahniohmen  können.  Soviel 
ist  gewiss,  dans  ungeaelitet  aller  flesichichten  von  Erscheinungen  und 
Handlungen  des  (-ieiHtcrreicIiH,  davon  mir  eine  gmsse  Menge  der  wahr- 
scheinlichsten Ixtkannt  ist,  ich  dotli  jederzeit  der  Kegel  der  gesunden 
Vernunft  am  gemitiwosten  ssu  sein  eraditot  habe,  sich  auf  die  verneinende 
Seite  2n  leukeii;  nicht  als  iib  ich  vermeinet,  die  l'umö^lichkelt  davim 
eiugeschen  au  halten,  (denn  wie  wenig  ist  uns  doch  viin  der  Natur  eines 
Geistes  bekannt  i'j  sondern  weil  sie  iiisgesamnit  nicht  genugsam  bewiesen 


•iiiU ;  ilbri)foii>i  iitu-li,  wk»  ^Ijp  Unbegr^inichkeit  dicwr  Art  Krsclinniin^eii, 
!iu)clpiflip»  ilirr  rtiiiätsliclikpit  iinl«n};4,  iWächwii'Hgki'itrasu  vtrlriiitd, 
dAgf^>n  hIhm-  Hc«  t'ul<}ot'kU>ii  Bclni^x  iititi  nuch  d<T  I^tditt^ttL,  Icbu- 
gfu  KH  w«nl(>u.  fM>  «Miichcrloi,  dass  Irli,  dorJcli  mir  fl1vir)ian|i(  nicht  |:niK 
lTu|p>lp|^nliMt  UMcho.  nicht  fSr  mtliBam  tii^lf ,  mir  4«sir«>;KB  aaf  Kircb- 
httfeii  imIot  iu  fiiior  I-'inidi.vniss  bnngv  w«<l«i  wi  LisM<n.  IKwt  nt  d« 
8t*>ll»nic,  in  v<>lclier  ^icli  mciii  (ittinütli  vm  Innj^  Zt-H  ber  Wfiund.  Im 
ilii>  Dnwkichtv  dm  Herrn  SwEiteSBURu  mir  lieJuuuii  fcviuw:^  «-mde. 

Di«*»  Nachrirht  hkUr  idt  «Iwrit  «iuMi  dHutseheB  (MbciBT.  dn  arä 
FWund  Hiid  rjM>nMlv«T  /«hitror  war  <n-1  ^Im  lu*  dar  Tafal  Am  Jlttwjnl 
tiiitrhfH  <ii>gatinjtni  l>H'4rirl»trin  ii  nltafR«  4ra  Brief.  d«a  £e*r 

HfTT  n  4<«>«>lh(«  JMi  ^-nn  desi  B«r>«  i*!  p  LiUbw,  ■-«■**— '-ly.^ *— 
(4«BMMttTCi  in StowlilknilDi.  Itfkaaa.  Mlt«tBetai  aaimGAat^gttnmtittU, 
im  9i>4iH4M(<r  Vi«  LMmmt  An  rmM«C  d«iw  «r  n  <« 

wlitcht«-.  ilir  Din*«!.   fnniifftitv.  Frfinliia,  VMi 

(4M>r  ntWb#A  Nacbrirfai  «urbt  wrli  Bl     i^:  ä 

rk4tl  Htm  ^ff.  ndiriifn  (i«' Vta  Dt  li  ö>nx4iT<rä}ra  M^ltF.  wUm  na 
ütv  Kxnijri?!  <lf^  Hnfrs,  «v.  or  swh  liefinäct.  ««»■•*  meidtMi  wAr.  wriehfjt 
nn*  «hl  "  «n.,  .inn  « *.lw-i  or  Uni,  i«  Im  einer  «n«ihnli<±fln  t>*rairf»»ft 
T.n(r*^rfn  »rtllt«-  ct-»"*-^»  -iciii.  l"iii  nun  fWV'drnrtlicj]  vim Kt-Hrfaeüiaii^ii 
ni»«)  (V-iWhr^TTi  niclii  i)iiri-ii  ein  neu(~.  X'HrnnJifäl  hlindhnjr^  bd  v«^«Tfr«. 
l'iinii  ii-h  *>*.  ftir  nütliifr.  mich  «»i'h  dip-wr  lif>?«'liii-iiw-  nklH>r  m  «t^nadi^«!. 
loh  «.'lirk-li  Hfl  cf^jM'htcn  i  tfhi-ii'i  imch  K'ipnnlwirMi  nitä  cali  ihm  •Jkr)*! 
V'.i-kiin'ik-iiiwrpn  HM,  Kr siTtwoTtoK'.  (1h*-  or  iwxlimaJ*  dt^riUl«  d^iGrain 
V..1I  Piefri.-Wf  i,i  i.-(>s[.r...-li.>iL  i.Ülii- .  ii«s-  die  ;wi-.h<-  «rt  «-irtlW-h  «.  <w- 
liielti^.  iIh«'  licr  Prv'ti-win-  Si'ti1.>i.-cl  iliiii  Wwupi  Iwlx-,  fs-  »■»»»■  cät  nirLi 
'Infr»  y.r.  /v-oit'.'li..  Kr  i-)r-t)j  mir.  «-.'il  i>r  rlHiiiHlr  Kar  Annn- uiii«r  dm 
«^fiWT.i  Si  (iiTiimiii  HliL'iitir.  im  <inii  vii>.  ^iwci.UKHiii:..  iidh«  eb  ifluti- 
hon,  inii  iiülion^  1  iiiMÜTH^r  rlHvnTj  yii  r'rliilin'ii  Irii  ■trlinc)' dmuiM^  u 
.Iji'si^ii  iHh-untoii  Mhiiii.  iiit'i  il.'i  Hrie;  wiirdr  iiini  vini  <>iDniD  «mpGKhni 
hniiliiiMiiii  i):  Si'M'k)!»!!!.  »iii^^^uilM:!      "Uiu:  ImiiriuAU'  löAm.  Aer  Hat 
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scbaft,  die  wir  zusammen  aui]f^erichtet  hatten ,  auftrug:,  bei  seiner  Reise 
nach  Stockhohn  genauere  Kundschaft  wegen  der  Wundergabe  des  Herrn 
vox  SwKDENBOK(;  eiuzuziehen.  Laut  seinem  ersten  Berichte  verhielt  es 
sich  mit  der  schon  erwähnten  Historie  nach  der  Aussage  der  angesehen- 
sten Leute  in  Stockholm  genau  so,  wie  ich  es  Ihnen  sonst  erzählt  hal>e. 
Er  hatte  damals  den  Herrn  von  SwEDEXBORti  nicht  gesprochen,  hoffte 
aber  ihn  zu  sprechen,  wiewohl  es  ihm  schwer  ankam,  sicli  zu  ül>erreden, 
dass  dasjenige  alles  richtig  sein  solhe,  was  die  vernünftigsten  l^ersonen 
dieser  Stadt  von  seinem  geheimen  l'mgange  mit  der  unsichtbaren  (Geister- 
weit  erzählen.  Seine  folgenden  Briefe  aber  lauten  ganz  anders.  Er  hat 
den  Herrn  von  SwEi>ExiiOK(t  nicht  allein  gesprochen,  s<mdern  auch  in 
seinem  Hause  besucht,  und  ist  in  der  äussersten  Verwunderung  über  die 
ganze  so  seltsajne  Sache.  Swedenhoikc  ist  ein  vernünftiger,  geialliger 
und  offenherziger  Mann;  er  ist  ein  Gelehrter,  und  mein  mehrerwähnter 
Freund  hat  mir  versprochen ,  einige  vcm  seinen  Schriften  mir  in  kurzem 
zu  überschicken.  Er  sagte  diesem  ohne  Zurückhaltung ,  dass  Gott  ihm 
die  s^>nderl)are  Eigenschaft  gegeben  habe,  unt  den  abgescliiedenen  Seelen 
nach  seinem  Belieben  umzugehen.  Er  berief  sich  auf  ganz  notorische 
Beweisthümeix  Als  er  an  meinen  Brief  erinnert  wurde,  antwortete  er, 
er  habe  ihn  wohl  aufgenonnnen  und  würde  ilin  schon  lieantwortet  haben, 
wenn  er  sicli  nicht  vorgesetzt  hätte,  die  ganze  s(mderbare  Sache  vor  den 
Augen  der  Welt  öffentUcli  bekannt  zu  machen.  Er  würde  im  Mai  dieses 
«Jahres  nach  London  gelien,  wo  er  sein  Buch  herausgeben  würde,  darin 
auch  die  Beantwortung  meines  Briefes  nach  allen  Artikeln  sollte  anzu- 
treffen sein. 

L'm  Ihnen,  gnädiges  Fräulein,  ein  Paar  Beweisthümer  zu  geben, 
wovr»n  das  ganze  noch  lelninde  Publicum  Zeuge  ist,  und  die  der  Mann, 
welcher  sie  mir  berichtet,  unmittelbar  an  Stelle  und  Ort  hat  untersuclien 
kimnen,  so  belieben  Sie  folgende  zwei  Begebenheiten  zu  vernelimen. 

^ladame  Harteville,  die  Wittwe  des  holländischen  Envove  in  Stock- 
holm,  wurde  einige  Zeit  nach  dem  Tode  ihres  Mannes  von  dem  Gold- 
schmied (.-roon  um  die  Bezahlung  des  Silberservices  gemahnt,  welches 
ihr  Gemahl  bei  ihm  hatte  machen  lassen.  Die  Wittwe  war  zwar  über- 
zeugt, dass  ihr  verstorbener  Gemahl  viel  zu  genau  und  orde;itli,ch  gewe- 

kmit€  Mm  (:ißittm§  ä^^mm.'  i»  äimf  M^mmfmf  m4  wßii  4^ 
J*?**  &m§si^  Uut^8h}^mi^§sn  ti'u§  m  ikm  ¥f^,  im^  mm  ^  ^iß  m§m-- 


I'M  UK.«..MnV..«KN..n,,.».. 

in>lHitllt-lii>  tut««  liwiv.  •«  It-  «Hl«  MciiM-lii-n  «atrii-n.  mii  d 
NM>kiH  «S)  imlitw  >   "f  <H»  (KHiRkfit    lütt«™    miiTht',   li*i  ibma 

■MVtVw*  «lft1Mh^      ttwntU'NMiMii   War  piT  ni^  ^dfiftg.  Ar  m  «ms» 
|ft«M«4M(  »W  *«tfcmw«      Ihr*!  !'•«»'  itn»tt,  hmttr  St  1.1  li  ii«i  U— 


tttr-  ^<»af|>.:/>«..      '4^N-<lt-'*lt,  .Ml-  '>'7AC  a(i^l*m- 
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S'inntagK  des  Moi^jetiH  ward  SwEDBxnoRti  zum  Gouverneur  genifen. 
Dicfier  befni^  ihn  nm  die  Sache.  SwGDKNnoRa  befli'liricb  den  Ilnind 
^nau,  wieeraiig;efangcn,n-ieGr.-infgeI)iirthfittcund  dieZcit  xciiier  Dmier. 
DesMlben  Tages  lief  die  Nnchriclit  duri-li  die  ganze  Stodt,  wn  es  nun, 
weil  der  Gonvemoiir  darniif  gcai-htet  hatte,  eine  noch  «tiirkere  Bewegung 
vernreachte ,  dit  Viele  we^en  ilircr  Freunde  oder  wegen  ihrer  Gtiter  in 
BeMM^iiss  waren.  Am  Montnge  Abonds  kam  ciue  F'staffette,  die  von  der 
KnnfmanRHclmtt  in  Stockholm  wülirmid  den  Brandes  abgencliickt  war,  in 
Gothenburg  an.  In  den  Briefen  ward  der  Brand  ganz  auf  die  crsithlte 
Art  beachrielicn.  KicnstagH  MurgeuR  kam  ein  königlicher  ('iiurier  an 
.den  Goiivemeiir  mit  dem  Bericht  von  dem  Brande,  vom  Verlust,  den  er 
verursacht,  und  den  lliiusern,  die  er  lietrolFen,  an;  nicht  im  minderten 
von  der  Nachricht  nnterHchieden,  die  SwBUK.snoRii  zur  selbigen  Zeit  ge- 
geben hatte,  denn  der  Brand  war  nm  8  Uhr  gelöscht  worden. 

Was  kann  man  wider  die  Ohiub Würdigkeit  dieser  Begeheidicit  an- 
tiilironi'  Der  Freund,  der  mir  dioROs  schreibt,  hat  alles  das  nicht  allein 
in  ÖtockiKilm,  sondern  vor  ungcfaiir  zwei  ^lonnten  in  Gothenburg  selbst 
untersucht,  wo  er  die  ansehn  lidisten  IliUiscr  Helir  wolil  kennt  und  wo  er 
sich  von  einer  ganzen  Ötadt,  in  der  seit  der  kurzen  Zeit  von  ITrifi  die 
meisten  Augenzeugen  noch  lelicn,  hat  vidlständig  I>elelircn  können.  Kr 
hat  mir  augleich  einigen  Bericht  von  der  Art  gegelioii,  wie  naeJi  der  Aus- 
sage des  Herrn  vns  SwKUKsm)B(i  diese  seine  Gemeinschaft  mit  andern 
Geistcni  zngelie,  iniglcieheu  seine  Ideen,  die  er  vom  Znstande  abgeschie- 
dener Seelen  gibt.  Uieses  Portrait  ist  soltsnni;  aber  es  gebricht  mir  die 
Zeit,  davon  einige  Beschrrihung  zu  gelwn.  Wie  sehr  wünsche  ich, 
das.>t  ich  diesen  sonderbaren  Mann  selbst  hätte  fragen  können;  denn  mein 
Freund  ixt  der  Methoden  nicht  so  wohl  kundig,  dasjenige  abzufragen, 
was  in  einer  solchen  Sache  das  meiste  Licht  gelwn  kann.  Ich  warte  mit 
Sclinsncht  auf  das  Buch,  das  Swkdknuoku  in  London  Jierausgel>en  will. 
Es  sind  alle  Anstalten  gemacht,  dass  ich  es  so  bald  l>okomnio,  als  es  die 
Presse -verlassen  hal>en  wird. 

So  viel  ist  desjenigen,  was  ich  vorjetzt  zur  Befriedigung  Ihrer  edlen 
Witwbegierde  melden  kann.  Ich  weiss  nicht,  gnadiges  Fritulein!  ob  Sie 
das  IJrtheil  zu  wissen  verlangen  möchten,  was  ich  mich  unterfangen 
dürfte,  iilwr  diese  schlüpfrige  Sache  xn  fiillen.  Viel  grössere  Talente, 
als  der  kleine  Grad,  der  mir  zu  Theil  geworden  ist,  werden  hierülier 
wenig  Znvorlitssiges  nnsmnchen  können.  Allein  von  welcher  Bedeutung 
mein  Antheil  auch  sei,   so  wird  Ihr  Befehl  mich  verbinden,  dasselbe, 
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dnreni  SIu  iincli  Iniiffe  auf  dout  Lnudo  vcrliarren  iind  ich   mich  nicltl 

miimllicli   'I       scr  urklaren  könnte,   schriftliith  mitzutheilen.     Iili    l»' 

I      iiiüs,  an  Sic  zu  HcJireibon,  Hchmi  gemisshrnncht  zu  hnKon, 

'  t  einer  oilfertif^n  und  ung^chickton  Feder  Rchnu  viel 

It.     Itli  bin  mit  der  tiefiiten  Verehrung  n.  s.  w. 

%  10.  August  175S. 

1.  Kau). 


IT. 

Versuch  einiger  Betrachtungen 

Über  den  Optimismus 

M.  IMMANUEL  KANT, 

wodnrrh  er  lagleich 

seiue  Vorlesungcu  iiuf  das  bevurtttelieude  halbe  Jahr 
aakündigt. 


Deii  7  ton  October  1169. 


Seitdem  mau  »ich  von  Gott  einen  geziemenden  Begriff  gemacht  hat, 
ist  vielleicht  kein  Gedanke  natürlicher  gewesen,  ab  dieser:  dass,  wenn 
er  wählt,  er  nur  das  Beste  wähle.  Wenn  man  vom  Alexander  sagte, 
das»  ej:  glaubte  uichts  gethan  zu  haben ,  solange  für  ihn  juoch  etwas  zu 
thun  übrig  war,  so  wird  sich  dieses  mit  einer  unendlich  grösseren  Kichtig- 
keit  von  dem  gütigsten  und  mächtigsten  unter  allen  Wesen  sagen  lassen. 
Leiknitz  hat  auch  damit  nichts  Neues  vorzutragen  geglaubt,  wenn  er 
sagte:  diese  Welt  sei  unter  allen  möglichen  die  beste,  oder  welches  eben- 
soviel ist:  der  Inbegriff  alles  dessen,  was  Gott  ausser  sich  hervorgebracht 
hat,  ist  das  Beste,  was  nur  hervorzubringen  möglich  war;  sondern  das 
Neue  bestand  nur  in  der  Anwendung,  um  bei  den^ Schwierigkeiten ,  die 
mau  vun  dem  Ursprünge  des  Bösen  macht,  den  Knoten  abzuhauen, 
der  so  schwer  aufzulösen  ist.  Ein  Gedanke,  der  so  leicht,  so  natürlich 
ist,  den  man  endlich  so  oft  sagt,  dass  er  gemein  wird  und  Leute  von  zärt- 
lichem Geschmacke  verekelt,  kann  sich  nicht  lange  im  Ansehen  erhalten. 
Was  hat  man  denn  für  Ehre  davon,  mit  'dem  grossen  Haufen  mit  zu 
denken  und  einen  Satz  zu  behaupten,  der  so  leicht  zu  beweisen  ist?  Sub- 
tile Irrthümer  sind  ein  Reiz  für  die  Eigenliebe,  welche  die  eigene  Stärke 
gerne  fühlt;  offenbare  Wahrheiten  hingegen  werden  so  leicht  und  durch 
einen  so  gemeinen  Verstand  eingesehen ,  dass  es  ihnen  endlich  so  geht, 
wie  jenen  Gesängen,  welche  mau  nicht  mehr  ertragen  kann,  sobald  sie 
aus  dem  Munde  des  Pöbels  erschallen.  Mit  einem  Worte:  man  schätzt 
gewisse  Erkenntnisse  öfters  nicht  darum  hoch,  weil  sie  richtig  sind,  son- 
dern weil  sie  uns  was  kosten,  und  man  hat  nicht  gerne  die  Wahrheit 
gutes  Kaufs.  Diesemnach  hat  man  es  erstlich  ausserordentlich,  daim 
schön  und  endlich  richtig  gefunden,  zu  behaupten,  dass  es  Gott  beliebt 
lial>e,  unter  allen  möglichen  Welten  diese  zu  wählen,  nicht  weil  sie  besser 
war,  als  die  übrigen,  die  in  seiner  Gewalt  waren,  sondern  weil  es  kurzum 
ihm  so  beliebte.  Und  warum  beliebte  es  denn  dir,  du  Ewiger,  frage  ich 
mit  Demuth,  das  Schlechtere  dem  Besseren  vorzuziehen?  Und  Menschen 


3c  t'vriuch  «Ini^er  Uemchlnngcn 

]fp-\\  ili'iu  AllnliiWht^lt'ii  diti  Antwort  in  deai  Mund:  ee  gcAd  bk  alw, 
und  dn»  in!  ^■iiiifr. 

Itb  «ntwrrf^  jiH«  mit  ciiiit;«>r  Eilfertigkeit  AnneHnngea.  £a  dw 
Urthfiil  übet  di«  Slroitickvit  «rleichutru  küuMB.  «eWbe  äek  hÖHwbav  er 
kiili^ii  iMt.  Mpiiw  llvtrcJi  KukSrar  wor^a  äe  rieUckfct  AmfitA  faiit, 
dm  ViHinkft,  d«n  kli  üb««  dieaea  Aitikel  n  dca  Tactena^m  kaue,  h 

M  iThlkiKaAn. 

WMin  kMie  W«4t  pedAtte  wttJw  ksaa .  iher  4i»  «cft  MtArt  Mci 
MfH>  heivrrr  irnixm  litt««.  «■WA»'  HMk«'  Tentaad  anaiilf^A  £t 
IMinntnnin*>  «IW  «»'tplirbMt  Wdbn  balmi  kflimes ,  nm  it«  äa«  Letalnt 
fcbir4< .  «tw  Kmch  Jlaf  VMvtfn-,  IN»  I&cbtkiföt  Ars  »yier^tae*  wMtH 
abf:  <*mii  )i4  %*na  nacir  ji-Arm  ^ami^tm  Uae,  £e  hih  mA  aMV  na 
«tnrf  Woh  ntHf^tmt  muf.  aapni  kana,  Ans  £»  TonMMaif  «a(r  «lA 
howTfn  ml^irJt  *«i*«knm<6eüVKBiA  vnaSMUHadvWcIlMiB 
B(W>h<Nai  VaraHi^  P*«*^  wnrAflti;  tAf  änä  Immk  WAor  vätUt. 
A  ••«,  4te  •*  VW  0(«  «tfamni  «rfürdm.  and  GoR  ]«t  aüdK  w  da 
W^lfchw  W«iHa  K«m(MM  p«4Mht  Ich  MUr  nur  «n.  imm  Ar  CaMt- 
«*a  v«!«  jnA^mt  ItonllwIfeii'MpTO  wdr  rinpertawt  warden,  vuA  «Unat. 
dirw  1^  r»K'>i  -K-',  »IL  >vtiati|ih-ti .  r*  kftnnr  krtn«-  Vt-V.  ~-<ia<rljt  irvrAn. 
iihcr  dir  sich  n>rht  nnch  pirie  hgwwf  dmikeii  Umk.  nder  welch»  cönerta 
hH .  «*i  Hl  f'mc  Woli  TOnpItcti.  ffhw  die  siri:  kpint  tnijMUi  f  denken  1b«L 
Hipntns  fnlpi  mm  e«Tsr  frpilipJi  nifhi ,  d«*-  eim  unter  allen  niifrlicbeii 
Wphcti  mttiwr  dir  ■vi«11fc.iinn)»'n<tf-  win,  dpnii  wenij  zwei  nder  mehrere 
d^rftflSwi  sn  Vnlttnmmcnhpit  rfpicl:  wär»>n.  «<■  wäide,  wenn  ptrach  keioF 
ly««^r<v  «(-.  mnr  vi>ti  Saiden,  könnti  s^a<*;  wptflen.  dndi  keine  die  beste 
•*«m,  «-*>i!  S««dc  (■inerV;  Gnui  <ir-  Onr»  hahn, 

Vt»!  dT*»Mi  TW»«!Tm;  SpKhr«-  mni'hfi.  ».  knnnm.  •aelk  ich  fnlj^ndc 
lV>trtc-*>tnni.-  sn.  d-i-  tnir  t»»*i.  n.  «i^:  vWini  Mmx:  rriMih«:'  mir  xnvorderst. 
di-&  v-V  'l'i-  iV*-"!!-?!-  \~i»lH;.-'TTiTTn«nhe5r  •  pinft-  Irtn^r».  wenn  man  sie  nbnc 
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ir^Tfud  eiiiu  Absieht  für  sicli  selbst  botraclitct,  in  dein  Grade  der  Kealität 
.setze.  Ich  hal>c  in  dieser  Yuraussietziiii^  die  Beistimmung  der  meisten 
Welt  weisen  auf  meiner  Seite,  und  könnte  sehr  leicht  diesen  Begriff  recht- 
fertigen. Nun  behaupte  ich,  dass  Kealität  und  Kealität  niemalB  als  solche 
können  unterschieden  sein.  Denu  wenn  sich  Dinge  von  ^iwn<l^r  unter- 
scheiden, so  geschieht  es  durch  dasjenige,  was  in  dem  einen  ist,  und  in 
dem  andern  nicht  ist  Wenn  aber  Kealitäten  als  solche  betrachtet  werden, 
so  ist  ein  jedes  Merkmal  in  ihnen  positiv;  sollten  sich  nun  dieselben  von 
einander  als  Kealitäten  unterscheiden,  so  müsste  in  der  einen  etwas  Posi- 
tives sein,  was  in  der  andern  nicht  wäre,  also  würde  in  der  einen  etwas 
Negatives  gedacht  werden,  wodurch  sie  sich  von  der  andern  unterscheiden 
Hesse,  das  heisst,  sie  würden  nicht  als  Kealitäten  mit  einander  verglichen, 
welches  doch  gefordert  wurde.  Demnach  unterscheiden  sich  Kealität  und 
Kealität  von  einander  durch  nichts,  als  durch  die  einer  von  beiden  an- 
hangenden Negationen,  Abwesenheiten,  Schranken,  das  ist  nicht  in  An- 
sehung ihrer  Beschaffenheit  (qualitate)^  sondern  Grösse  (gradu). 

Demnach,  wenn  Dinge  von  einander  unterschieden  sind,  so  unter- 
scheiden sie  sich  jederzeit  nur  durch  den  Grad  ihrer  Kealität,  und  unter- 
schiedliche  Dinge  können  nie  einerlei  Grad  der  Kealität  haben.  Also 
können  ihn  auch  niemalen  zwei  unterschiedene  Welten  haben ;  das  heisst, 
es  sind  nicht  swei  Welten  möglich,  welche  gleich  gut,  gleich  vollkommeii 
wären.  Herr  Keinhard- sagt  in  seiner  Preisschrift  vom  Optimismus:  eine 
Welt  könne  wohl  eben  die  Summe  von  Kealitäten,  aber  anderer  Art 
haben,  ab  die  andere,  und  alsdenn  wären  es  verschiedene  Welten  und 
doch  von  gleicher  Vollkommenheit.  Allein  er  irrt  in  dem  Gedanken,  als 
wenn  Kealitäten  von  gleichem  Grad  doch  könnten  in  ihrer  Beschaffen- 
heit (quaUtate)  von  einander  unterschieden  sein.  Denn ,  um  es  nochmals 
zu  sagen,  man  setze,  dass  sie  es  wären,  so  würde  in  einer  etwas  sein,  was 
in  der  andern  nicht  ist,  also  würden  sie  sich  durch  die  Bestimmungen  A 
und  noH  A  unterscheiden,  wovon  die  eine  allemal  eine  wahrhailte  Ver- 
neinung ist,  mithin  durch  die  Schranken  derselben  und  den  Grad ,  nicht 
aber  durch  ihre  Beschaffenheit;  denn  die  Verneinungen  können  niemals 
zu  den  Qualitäten  einer  Kealität  gezählt  werden,  sondern  sie  schränken 
sie  ein  und  bestimmen  ihren  Grad.  Diese  Betrachtung  ist  abstract.und 
würde  wohl  einiger  Erläuterungen  bedürfen,  welche  ich  aber  anderer 
Gelegenheit  vorbehalte. 

Wir  sind  so  weit  gekommen,  gründlich  einzusehen,  dass  unter  allen 
möglichen  Welten  eine  die  vollkommenste  sei,  so  dass  ihr  weder  eine  an 


Trvinkliknl  vurireLl,  iwdi 
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wir  tl<M  AicfflMiHlHto  in  utii  ktümoim  Lklil  n  *«U«a  —Am. 

E«  Ifibl  UräMCB.  von  dvaen  web  Iuüm  (lenken  lla*,  da»  «iefai  rint 
midi  yrawni  künnb)  ifwiMcliI  wvnlon.  Ute  pwMwte  uler  allai  Zdilo« 
l|i«  |fdiwiudn<e  auUr  alWo  lt«wei;miKen  wbi)  vi«  diatr  An.  SelVri 
d«r  ir<HUick«  VorMwiil  'louki  we  uiobt .  d«uii  mv  lind ,  «ie  Lunun  u- 
narkt.  IxitrAtrlicItii  ßvKi^ffti  (wMimit*  iltcrj-trirf).  ««  il^aen  et  »clieki. 
iluu  hmu  etWM»  Uurcb  sie  ilcaki,  iliis  «Imr  iu  dur  lliat  uivbu  vunUlien. 
Niui  Mi|;mi  Oio  U4qp«r  d(»  0|itimi«iuu«:  «ine  vtillkuuiuwniite  uuler  alkn 
<  WidtMi  «tti  •)>,  wtn  diu  icWimoiUo  iiiit«r  aIU-u  Ji«lik)t),  mu  «ider»|ir«chtm«lw 
^  KKtfrilTi  dvtii)  uuui  ki'intiw  clHinw>wubl  su  vinor  Huninu;  der  ItüoliliU  in 
afaior  Welt  iiiuih'u  uitdirem  hiuHuttiun,  wie  su  dur  äuiunit'  dvr  KiuboiUii 
iti  viiiur  Znbl  iiii<i<>n>  KiulioJUiu  kHiiu«u  biiiitugctlmu  wenlcu ,  oluiu  da» 
Jofiuili  WM  (jr'wHla*  licrniiBkuinmt. 

i  fliRn  liiur  HU  <«rwtlltnuii,  diu*  iiinii  nicht  füglich  dvn  Unul  der  Ueütli- 
tAt  tUHtw  l)iiiK<ia  in  Verghthlmuit  der  klciuunm  »U  etue  Zahl  iu  V«r- 
l^lvicliiiiijt  luil  ihren  Kiulieitou  aiuelieu  kann,  mj  fUhre  ich  nur  Ib'i-Igeudw 
u,  iiiu  au  xniguu,  du»  diu  iiH4;cl1Ilir(D  Iu«CiUis  nicht  wnbl  pabM;.  En  ist 
fpu  ktduo  itriiiMCMt«  Zahi  iuü|;licli,  u>  t«t  nbvr  ein  ^rünntt-r  Urad  der  KcaÜ- 
tHt  niüKÜch  und  dicMir  boliudct  Dich  in  Gutt  Sehet  da  den  erttten  Gmiid, 
wariiui  man  htur  siuli  tlÜMihlicIi  der  Zaklbcgriffu  bedient.  Der  Begriff 
uini-'r  Kr'^MiHteu  (üidliclicu  Znlil  iät  ein  abutracter  Begrifi'  der  Vielheit 
M.hluciiliiiiK  welebo  endiieb  iHt,  zu  welcher  aber  gleicbwubl  mehr  himu- 
Kudwcht  werden  kann ,  idine  daiut  »ic  aufbürt  endlich  zu  »ein ;  in  welcher 
ahm  diu  KiKilichkelt  der  GriiSHO  keine  beütimuiten,  sondern  nur  allgcnieluc 
Sehrunkeu  Hetst,  we8wo),'Cu  keiner  von  huIcImsu  Zahlen  das  J'nidicat  der 
KrüHHton  zukommen  kann;  denn  ntau  mag  eine  bestimmte  Menge  gedeu- 
kcti,  wio  man  will,  su  kann  diese  eine  jede  endliche  Zahl  ubnc  Nacbthcil 
der  Kudliehkeil  durch  die  Uinzutbunug  vermehren.  Der  Grt'vd  der  Ke- 
itliliU  iiiner  ^V^It  ist  hingogt^cn  etwas  durchgiiugtg  liest i ni m teü ;  die 
Schrnnkeii,  die  der  müglich  griissteu  Vollkumnienbeit  einer  Welt  gesetzt 
Nind,  sind  nicht  bUi»  allgemein,  Hiiudcrn  durch  einen  Grad,  der  uothwcndig 
in  ilir  fohlen  innss ,- festgesetiet.  Die  L'nabhiiugigkcit ,  die  SflUttgcnug- 
sanikeit,  die  Go^'enwiul  an  alten  UKen,  die  Macht  zu  schallen  u.  s.  v. 
sind  V..llk<>ninii'nli.'iten.  die  keine  ^Volt  haben  kann.  Hier  ist  es  nicht 
»<>.  wie  bt<i  der  nialbenialisi'hen  Uuendlicbkeil ,  ilass  das  Endliche  durch 
i'iue  liesIHndig  furtgeüi'tzle  und  immer  mögliche  äteigeruug    mit   dem 
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1  inthcni .  üumlmi : 
«■«al  MMlBritliePi  Kiiijürtifn.  n*4t.  tiii^Ucli  w»r.  «un'n'titi  vcni  iler-n^Mtuui 
V«t*afflicfakni  danlüicksti'  uBiUicJu-  (im.  «Ileiii  wiirdip  vun  ilfiui  «tiPT«!«! 
1  ^mwaitli  all  w«ntsi,  um  mit  ilam  l 'noiuilictioii  m 
II  dii'  ;ni>iMU.'  HumiiHi.  du-  «oiti  kiuui,  MUBUmnctKOi. 
:r  tiite-  tibmi  UenviiMciu.'  »^ibl.  ntmii  nHui  mit  wir  «m 
Di^licbBii  Wi^ieti  Ulm-  noUKTond^*  ^ 
I'  vvrl*ui^>  icli  oiclii  iempT  wi  «cmitoii  Kictii  nllr 
^  n WM tI ffiniiViiii. '  hj  Uduuiuroi^  iuuui  1m^  uu  dci'  Homäliii&L'  vcrluttiUicit 
iiurlinii  .  ak'  luil  bur^lkll  sti  kitisIwiirUgii.  ^Viuiii  Hiaii  •Itmuuiil  Hunvirn. 
~t>  iagi«u)]Miau:  dii-  linciMi>'  \V<-nilii-ii  Im)»  üm  SdalK^uori'  I<ibhci  inulm 
MiBUim.  Blr-  iiiL~  ÜkhUu  udüi  ilii'  liticJi».t('  (tüii'  bal«'  «icli.iwi  Jiilaiimir  t*Ni 
satia  Iwlniiicti  iosaiai.  «U  niu  s^iisNcrc».  tveJcitcs  alifSiiM'iwBbl  ui  ilnw  (ih-~ 
malt  wrai.  bx  iiaiu  icli  wiuli  iiidii  liui;rer  Aul  lUli  bodtcnl  wdi  «l« 
WutuKwolK'il  itulii'  Huiilectii,  wtuui  umi>  mi'  liasii  ^tinuiclit,  ilk'  ßmiitlcdUac 
-ITT  fwuDileii  Ventnnfi  tuuzukcilircii .  niiil  toaii  tiiui  ilir  w{iut;:  Kltrc  «n. 
u  uns  jMm.  uni  tuldit  iiuuiäliuuf!«i>  ^>  viivrlvs^u.  I.■^  nudi  niVtiii^-  todot- 

Itaijs-iü^ti.  wclcttcou  fit  «u  wuiUäoft^  wfcro.  aicli  iu  «Ur  dk'  i«iinn 
Fn^nt.  fliL  wie  Uit  linlHU'  »nt^wuriiai  noil  banntwaruii  iwiiMt,  stiuii- 
vaiae  «nauliuiK-ii .  würiii'  ^wur  luii  aLwac  v-iuii-tv  Sdmlptfehrwnnkait. 
■fcv  »iillliirlir  mit  pImmi  mi  Uiiuiig>ani  Urüioil  «üi>e>-  riehti|»ii  Vemaadv 
na  domtllMni  Woiirliinl  seit  luküilei  kiiuucii  üWatnipl  watrlm.  Ivi 
wüt^  Dt.  ■cklwHWii :  tdiit'  viiÜkimniiKiiiHti'  Well  itit  uii;;licL,  weil  wi<  wirii 
Cd  ii&.  und  Bii'  i«i  wirkiidi,  wuil  lüc  durcli  d«ii  wunwetuii  lunl  {TdUfTMaii 
BMlMtriihu»  ist  Iivrvurßelnaclil  «'»rücii  Ivntwiiei  idi  kann  inii  {ni 
kaineB  Üc^infi^  vuu  ouier  WaU  niuvlitui .  aih.r  twui  wühlt  tuidi  iteliriwin : 
iTB»  aImv  UalMfal.  iW  {foULllT ;  ^-dlAllfii  hW  4uii1  Tür  ^ui  ^mÜIou,  i'<iTviiirlicl> 
IWiebm,  »idi  v<rneli<;li(.'Ji  gvbillcii  W»uii  inii]  v<irzii;rlidi  ^ni  h«ltMi,  iiimi 
tn^T"^  Hoitmat-'  uncli  uui  L nivrKdütsUr  üur  Vrirti^     ])«nuu  ,  M-dl  Gtat 


divM!  Well  uiitor  allen  niA(;1Mltf^airA<feABIe,  allnn  wählte,  viw 
■ie  für  lUe  Uul«  K«)iiil(«it  babeu,  «nd  vteH  seiu  t'rtliL-il  uieOMk  febtl,  mi 
lot  He  QU  auch  in  der  TItal.  Wenn  ««  aiirli  laiigUch  wäi«.  daa  küdüM 
Weaen  kßniit*)  narli  dur  wdiclitetou  Art  vuii  Freilicit,  äw  Ehiigv  auf  4ir 
BaIiii  j;«l>nu:l)t  luilwii,  wAhlvn  und  unter  viel  B«»rmn  das  SchUvliteit 
Timiuhen ,  doreli  i«!i  vitäm  nicht  wui  flir  ein  iuibi.*(JiiigtcB  Bclivfcvn,  m 
würdi;  v»  tlui'h  ditwo*  iiiniiue]-  ((elltiui  lutbeu.  Man  infif;  sich  bh  etwas  von 
tr);eud  einer  Unterf^'jUlicit  der  l''nhel  (rttuinen  Inswn,  aber  dem  Gotl  lier 
Öirttet  fforntsmi  k«in  Werk,  hIh  welche«  «einer  würdig  ist,  d.  i.  welche» 
Bnlor  Hllcm  Mtigliuhen  daH  lienUt  int.  Vielleicht  ist  die  grüatere  Ueber 
I  flinatimiunnfr  mit  den  ^iiulicben  ElgciiscbAfte»  der  Gmnd  dw  Katlt- 
JohluHMW,  der  dieser  Welt,  ohne  ihren  beso&dciii  inuuren  Vorwtg  in 
Betrachtiiii|{  su  ziehen  .  dn»  Uuei»  gnli.  Wohlan ,  auch  dann  ist  nnch 
riiiN,  dftwi  Hie  vollkiimniencr  »ei,  al»  alle  anderen  miiglttdien.  Detiii 
weil  am  der  Wirkung  xn  sehen  int,  dasü  alle  anderen  in  geringerer  Ueber' 
«Enntlmuniit;^'  mit  den  Kiffeiiacliatten  de«  Willens  Gottes  gewesen,  in  Gull 
aber  allen  Healilüt  iMt,  mit  dioRcr  alwr  nichts  in  grösserer  Harmonie  im. 
ab  worin  MtUiat  uiiio  grOsüi're  Ueiilitüt  niutal reffen ;  so  uuss  die  grösaeüU' 
KtwlitKt,  die  filier  Welt  »ukmnmüu  kann,  in  keiner,  als  in  der  gegenwlü^ 
tigon  Itofindlitli Keiii,  Ka  wt  ferner  diese«  vielleicht  ein  Zwang  de-s  Wil 
len«  und  eine  N et h wendigkeit,  welche  die  Freiheit  aufhebt,  nicht  uiuhiu 
zu  kilnncn,  daitjentge  zu  wählen,  wa«  man  deutlich  und  richtig  für«  Uextc 
erkennt.  Gewi««,  wenn  da«  Gegen theil  hiüvun  Freiheit  ist,  wenn  hier 
zwei  Scheidewege  in  einem  Labyrinth  von  Schwierigkeiten  sind,  wo  iili 
auf  die  Gefahr  zu  irren  mich  zu  einem  entschliesscn  «ull,  «o  besinne  ich 
mich  nicht  lange.  Dank  flir  eine  nolchc  Freiheit,  die  da«  Ucsto  unter 
dem,  was  zu  «cltafTen  möglich  war,  mx  ewige  Nichts  verbannet,  um  trotz 
nltoin  Ausspruche  der  Weisheit  dem  Uebol  zu  gebieten,  dans  es  Etwxs 
«ei.  Wenn  icli  durchaus  unter  Irrthümern  wählen  soll,  <»i  lobe  ich  mir 
lieber  jene  giltige  Noth wendigkeit,  wobei  man  sich  wohl  botindet,  nud 
woraus  nichts  Anderes,  als  das  Beste,  entspringen  kann.  Ich  bin  dem- 
nach, und  vielleicht  ein  Theil  meiner  IjOser  mit  mir  ülwraeugt,  ich  bin 
Kuglcich  erfreut,  mich  als  einen  Bürger  in  einer  Welt  zu  «eben,  die  nicht 
lieaMcr  möglich  war.  Von  dem  beuten  unter  allen  Wesen  zu  deni  voll- 
kiunmenstou  unter  allen  möglichcu  Entwürfen  al«  ein  geringes  Glied,  au 
mir  selbst  unwürdig,  und  um  des  Ganzen  willen  auserlesen ,  schätze  ich 
mein  Dasein  um  «i  höher,  weil  ich  erkoren  ward,  in  dem  besten  I'lane 
eine  Stelle  einzunehmen.      Ich  rufe  allem  Geschöpfe  zu ,  welches  sich 
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nicht  selbst  anwilrdig  macht,  so  zu  heiiwen:  Heil  uns,  wir  sind!  and  der 

I 

Schöpfer  hat  au  uns  Wohlgefallen.  Uueniietwliche  Räume  und  Ewig- 
keiten werden  wohl  nur  vor  dem  Auge  des  AUwissouden  die  Keichthttiuer 
der  Schöpfung  in  ihrem  ganzdh  Umfange  eröffnen;  ich  aber  aus  dem 
Gresichtflpunkto,  worin  ich  mich  befinde,  bewaffnet  durch  die  Einsicht, 
die  meinem  schwachen  Verstände  verliehen  ist ,  werde  um  mich  schauen, 
soweit  ich  kann,  und  immer  mehr  einsehen  lernen:  dass  das  Ganze  das 
Beste  sei,  und  alles  um  des  Ganzen  willen  gut  sei. 


Ich  werde  in  dem  bevorstehenden  halben  Jahre  die  Logik,  wie  ich 
gewohnt  bin,  über  Meyer,  die  Metaphysik  tibeivBAUMU arten,  über  eben- 
denselben auch  die  Ethik,  die  physische  Geographie  über  meine  eigene 
Handschrift,  die  reine  Mathematik,  die  ich  anfange^  in  einer  l^esondeni, 
die  mechanischen  JATissenschaflten  aber  in  einer  andern  Stunde,  beide  nadi 
Wolf  vortragen.  Die  Einthcilung  der  Stunden  wird  besonders  Iwkannt 
gemacht.  Man  weiss  schon,  dass  ich  jede  dieser  Wissenschaften  in  einem 
halben  Jahre  zu  Ende  bringe,  und,  wenn  dieses  zu  kurz  ist,  den  liest  in 
einigen  Stunden  des  folgenden  nachhole.  — 


V. 


Gedanken 


bei  dem  frühzeitigen  Ableben 

des  Herrn 

Johann  Friedrich  von  Funk, 


in  einem  Sendschreiben  an  die 
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verwittw.  Frau  Rittmeisterin  v.  FUNK,  geborne  v.  DORTHOESEN, 

Erbfrau  der  Kaywenschen  und  Kahrenschen  Güter  in  Curland, 
des  selig  Verstorbenen  hochbetrübte  Frau  Mutter, 

von 

M.  IMMANUEL  KANT, 

Lehrer  der  Weltweisheit  auf  der  Akademie  za  Königsberg. 


1760. 


Wenn  die  Menschen  unter  das  Getümmel  ihrer  Geschäfte  und  Zer- 
streuungen gewohnt  wären,  bisweilen  ernsthafte  Augenblicke  der  lehr- 
reichen Betrachtungen  zu  mengen,  dazu  sie  das  tägliche  Beispiel  der 
Eitelkeit  unserer  Absichten  in  dem  Schicksale  ihrer  Mitbürger  auffordert, 
so  würden  ihre  Freuden  vielleicht  weniger  rauschend  sein,  aber  die  Stelle 
derselben  würde  eine  ruhige  Heiterkeit  der  Seele  einnehmen ,  der  keine 
Zufälle  mehr  unerwartet  sind,  und  selbst  die  sanfte  Schwermuth,  dieses 
zärtliche  Gefühl,  davon  ein  edles  Herz  aufschwillt ,  wenn:  es  in  einsamer 
Stille  die  Nichtswürdigkeit  desjenigen  erwägt,  was  bei  uns  gemeiniglich 
für  gross  und  wichtig  gilt ,  würde  mehr  wahre  Glückseligkeit  enthalten, 
als  die  ungestüme  Belustigung  des  I^eichtsinnigen  und  d'as  laute  Lachen 
des  Thoren. 

So  aber  mengt  sich  der  grösste  Haufen  der  Menschen  sehr  begierig 
in  das  Gedränge  derjenigen ,  die  auf  der  Brücke,  welche  die  Vorsehung 
über  einen  Theil  des  Abgrundes  der  Ewigkeit  geschlagen  hat  und  die 
wir  Leben  heissen,  gewissen  Wtisserblasen  nachlaufen,  und  sich  keine 
Mühe  nehmen,  auf  die  Fallbreter  Acht  zu  haben ,  die  Einen  nach  dem 
Alldem,  neben  ihnen,  in  die  Tiefe  herabsinken  lassen,  deren  Maass  Un- 
endlichkeit ist,  und  wovon  sie  selbst  en41ich  mitten  in  ihrem  ungestümen 
Laufe  verschlungen  werden.  Ein  gewisser  alter  Dichter*  bringt  in  das 
Gemälde  des  menschlichen  Lebens  einen  rührenden  Zug ,  indem  er  den 
kaum  gebornen  Menschen  abschildert.  Das  Kind,  spricht  er,  erfüllt  als- 
bald die  Luft  mit  traurigem  Winseln,  wie  es  einer  Person  zusteht ,  die  in 
eine  Welt  treten  soll,  wo  so  viel  Drangsale  auf  sie  warten.  Allein  in  der 
Folge  der  Jahre  verbindet  dieser  Mensch  mit  der  Kunst,  sich  elend  zu 
machen,  noch  diejenige,  es  vor  sich  selbst  zu  verbergen,  durch  die  Decke, 
die  er  auf  die  traiu-igen  Gegenstände  des  Lebens  wirft,  und  liofleissigt 
sich  einer  leichtsinnigen  Achtlosigkeit  bei  der  Menge  der  Uebel,  die  ihn 
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ntnf;R)ien  und  die  tlin  fcl<^ichw'>lil  nnwidi-nelslich  kd 
bnlVercD  Geflibl  «iiillkh  »iiriitlEfiiliron.  Vit  tbn  gleich  niilf*  all*o  U«-b<^ 
vor  dem  Tnde  am  mdtileii  g-rauet,  lui  >>clieint  er  dorti  »tif  da»  BMspitJ 
dnwlbn)  \m  wriiipn  Milblir^ni  wLr  w«nig  Acht  m  bafien,  »maaet  waai 
nillierP  V^binduD^tm  ipinr  AufnuTkwinike'it  vorrt^Tich  erwM-kfv.  Zn 
eiuer  Zeit,  fla  ein  wäthonder  Krieg  die  Kieg»-!  de*  wliwusen  Abf^miuieo 
erüfTnet,  um  alle  Trllbsale  über  daM  mcnM-hlicho  G«M-hkekl  lMTTM4*«d>eii 
ZM  bunten ,  da  siclit  luan  wohl .  wie  der  gewolinte  Anttlirk  itr  HmIIi  xmi 
d4W  Tiidefi  deuen,  di«  tn-Wmt  mit  beideu  bcdtnbt  werdoi,  oim'  kjübinuit^ 
(Jletchgülli^eil  einfln.wt,  Aaj»  nie  niif  dus  Schirk.«al  ihm-  Brfider  venif 
Acht  hahen.  Allein  wenn  in  der  nihiie^n  Stille  de«  itAiserlicheD  Leben'. 
AM  d«m  Zirk«!  derer,  die  uns  entweder  im  he  an  <reheii,  iider  die  wir  Hclwn. 
din  wi  viel  "xler  m*'hr  vewiireehemde  H'-ffiinn^n  halten ,  al»  wir,  die  mit 
ebcii  dnm  Erfer  ihren  Abxiehleti  and  Entwürfen  aarhhingen ,  alt  v'tr 
thnn,  wenn  dieae,  m^  ich,  nach  dem  KatliMThliu««  duften,  der  aihnlelitip 
über  alle»  trebictel.  mitten  in  dem  Laufe  ilirer  }te^4rel(UIleeu  ctgrifffB 
werden,  wenn  dcrTml  in  feierlicher  Stille  eich  dem  .Siec3ihette  de^KnnVni 
aXbert,  wenn  diMur  Riese,  vnr  dem  die  Natur  ttchandert ,  mit  laagmaMi 
TrRt  kennkommt,  tun  ikn  in  OMnien  Armen  einwttchliewneii ,  aMm 
crwnrht  vrnhl  das  (icf'iibl  derer,  die  es  ■mih^I  lu  ZcrÄtreiumiren  ersticken. 
Kin  «■bwemiUtliif^  GefHhl  spricht  aus  dem  Inwendigen  des  Ileraeii^ 
dftMJnnigv,  wo»  in  einer  Veniaminlniig  der  Rt'inier  einfiimals  mit  im  viel 
Beifall  gehört  wurde,  weil  es  unserer  all^meiuen  Empfindung  »■  {remisü 
i«it!  ich  bin  ein  MeiixcL,  und  waf^  Menschen  widerfährt,  kann 
auch  mich  treffen.  Der  I->ciiiid  uder  auch  der  Verwandte  spricht  w 
Hich  iielbtit:  ich  lielinde  mich  im  riefüinincl  von  Gescbäfleii  und  im  0»- 
drünRC  von  Lebenxjitlicliten ,  und  mein  Freund  befand  sieh  vor  hnriem 
auch  in  d^nBcIlmn,  ich  genicKHe  meines  Leltens  ruhig  und  imbekrininiecl; 
»her  wer  weiss,  wie  Uurc?  Ich  verpnüpe  mich  mit  meinen  Freniiilffl 
und  üucbe  ihn  unter  denwiben. 


1 

Ihn  «liMhlilt  um  enj^ten  «Irt*. 

Um  nirhln  larUcki^  livt. 

Dil-  Ewiükt'il  mit  >urkrn  Annen  (cM 

HA1.LE« 

Zu  di 

■Men 

rnHibaften  (iedanken  erhebt  mich,  gnüd 

ge  Frau,  <U< 

frühwitige 

AI« 

erU'i.    Dem  würdigen   Uerrn  Sohn* 

-.   wolchea  Sif 

mijeUI  H,. 

'iltii: 

lieweinen.     Ich  rm|)lmde,  als  einer  sei 

arr  ehemalig«, 

Irf-hrer.   dieoen  Verlust   mit   sel.mrrzlichrm  Beileid.  ••Kiel 

gleich  freilich 

die  OrliHw 

die  diejeaigeti 

^^^^^^^1 

^1 

^^^^^^H 
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betreffen  mxiaa^  welche  mit  diesem  hoffnungsvollen  jungen  Herrn 
durch  nähere  Bande  verknüpft  waren.  Ew.  Onaden  werden  mir  er- 
lauben, dass  ich  zu  diesen  wenigen  Zeilen,  dadurch  ich  die  Achtung  aus- 
ludrücken  trachte,  die  ich  für  meinen  ehemaligen  Zuhörer  gehegt  habe, 
noch  einige  Oedanken  beifüge,  welche  bei  dem  gegenwärtigen  Zustande 
meines  G^müths  in  mir  aufsteigen. 

Ein  jeder  Mensch  macht  sich  einen  eigenen  Plan  seiner  Bestimmung 
auf  dieser  Welt.     Geschicklichkeiten,  die  er  erwerben  will,  Ehre  und 
Gemächlichkeit,  die  er  sich  davon  aufs  Künftige  verspricht,  dauerhafte 
Glückseligkeiten  im  ehelichen  Leben  und  eine  lange  Reihe  von  Ver- 
gnügen oder  von  Unternehmungen  machen  die  Bilder  der  Zauberlaterne 
aas,  die  er  sich  sinnreich  zeichnet  und  lebhaft  nach  einander  in  seinen 
Einbildungen  spielen  lässt;  der  Tod,  der  dieses  Schattenspiel  schliesst, 
zeigt  sich  nur  in  dunkler  Feme  und  wird  durch  das  Licht ,  das  über  die 
angenehmeren  Stellen  verbreitet  ist,  verdunkelt   und  unkenntlich  ge- 
macht.    Während  diesen  Träumereien  führt  uns  unser  wahres  Schicksal 
ganz  andere  Wege.     Das  Loos,  das  uns  wirklich  zu  Theil  wird,  sieht 
demjenigen  selten  ähnlich ,  was  wir  uns  versprachen ,  wir  finden  uns  bei 
jedem  Schritte,  den  wirthun,  in  unseren  Erwartungen  getäuscht;  indessen 
verfolgt  gleichwohl  die  Einbildung  ihr  Geschäft  und  ermüdet  nicht,  neue 
Entwürfe  zu  zeichnen,  bis  der  Tod,  der  noch  immer  ferne  zu  sein  scheint, 
plötzlich  dem  ganzen  Spiele  ein  Ende  macht.  Wenn  der  Mensch  auH  dieser 
Welt  der  Fabeln,  dayon  er  durch  Einbildungen  selbst  Schöpfer  ist  und 
darin  er  sich  so  gerne  aufliält ,  in  diejenige  durch  den  Verstand  zurüc^- 
geführet  wird,  darin  ihn  die  Vorsehung  wirklich  gesetzt  hat,  so  wird  er 
durch  einen  wundersamen  Widerspruch  in  Verwirrung  gesetzt,  den  er 
daselbst  antrifft,  und  der  seine  Pläne  gänzlich  zimichte  macht ,  indem 
er  seiner  Einsicht  unauflösliche   Räthsel  vorlegt.      Aufkeimende  Ver- 
dienste einer  hofftiungsvoUen  Jugend  vemvelken  oft  frühzeitig  unter  der 
Last  schwerer  Krankheiten,  und  ein  unwillkommener  Tod  durchstreicht 
den  ganzen  Entwurf  der  Hoffnung,  darauf  man  gerechnet  hatte.     Der 
Mann  von  Geschicklichkeit,  von  Verdiensten,  von  Reichthum,  ist  nicht 
immer  derjenige,  welchem  die  Vorsehung  das  weiteste  Ziel  des  Lebens 
gesteckt  hat,  um  die  Früchte  von  allen  diesen  recht  zu  geniessen.     Die 
Freundschaften,  die  die  zärtlichsten  sind,  die  Ehen,  die  die  meisten  Glück- 
seligkeiten versprechen,  werden  oft  durch  den  frühesten  Tod  unerbittlich 
zerrissen;  indessen  dass  Armuth  und  Elend  gemeiniglich  an  dem  Rocken 
der  Parzen  einen  langen  Faden  ziehen,  und  Viele  nur  scheinen  sich  oder 
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Amicru  itui'  I'liigü  ho  lange  su  leben.  In  dieBein  scheinbaren  Widw- 
B|iniclke  theilt  gleichwohl  der  oberste  Beherrscher  einem  Jed^t  d»s  Lih* 
Heine»  ächidtMln  mit  weiser  Hanil  aus.  Er  verbirgt  das  Ende  unserer 
Hpütiiiimuug  auf  diestir  Welt  in  unerfunwhliclie  Dnnkelheii,  macht  uiu 
durch  Triebe  ^^öschunig,  durch  Hoffnung  getrost  und  durch  die  giütk- 
iieligc  IJuwiHsciiheit  des  Künftigen  eben  so  beftissen,  anf  Aliücliten  nnd 
Bnlwttrto  flu  fliunon,  w«un  sie  bald  alle  sollen  ein  Ende  haben,  kis  wenn 
wir  mi>  im  Anfange  derselben  befanden; 

L>Ku  Jeder  wiuoii  Kr«U  vollende,  den  Ihm  der  mmmel  uncranblL  ' 

'  Port.  I 

Unter  dii>scn  Betrachtungen  ritztet  der  Wmse,  («her  wie  seilen  &i^ 
«ich  oin  (Hilclitir,)  die  Aufmerluamkeit  vomehmlicli  auf  seuie  grosM  hf 
MtJmmnnj;  jenwit  dem  Grabe.  Er  verliert  die  Verbindlichkeit  nidit  nu* 
den  Au^>n,  die  ihm  der  Pnsteii  anferle^,  auf  wtOdteu  ikn  Iner  die  \'*- 
itehuag  ge»i?tn  h«l.  \'ernünAig  in  steinen  Entwarfen,  aber  okne  Eigni- 
mn,  MTcmidrtliGli  Mif  die  EiAllnng  sebter  HiAra^,  sbar  «kne  Va^ 
Md,  hwcfaidaB  in  Wttnacken,  <Aäie  vanamimab^  hbuiuuuj,  «Iuw  u 
IwebM,  Ht  «r  «ttHe  bi  Lträtnng  mam  Pftiditcn,  aber  barmt,  mit  ätwr 
«btMMnn  &Miputini  «di  ia  dm  B«AU  im  Bedutcn  at  mftkm, 
wenn  m>  iknt  (ffifklk,  mitten  nnter  «Bon  £eaen  Beatrebon^ea  ibn  von  der 
Bfifane  übnimfen,  vorauf  er  gestellt  war.  Wir  finden  die  Wege  der 
Vorwhnng  Allemal  weise  nnd  anbetungswürdig  in  denen  Stöcken,  wo  wir 
sie  einigennasAen  einsehen  können :  i>nl1ten  sie  e^  d«  nidit  nocb  weit  mehr 
»ein,  wo  wir  es  nicht  können  y  Ein  friiliaiiitiger  Tod  dero-,  ron  denen  wir 
uns  viel  «chmeii-helnde  HofFnnng  machten,  »etzi  uns  in  Sciirecken:  aber 
wi<?  oft  majr  nielii  diwes  elx^n  die  pTÜsHtc  Rnnst  des  Eimmela  sein-  Be- 
stund nicht  manche.*  MonwOien  liiglüek  vornehmlich  in  der  Verzögerung 
de-  Todo>.  der  pur  r.n  «Siimip  «ar.  nach  den  rUhmUcbeien  Auftritten  de» 
Ijelwiv  KU  rtvhtor  Zeil  einpn  AbiH-lintti  zu  machen;-' 

Ks  ffirht  der  hf.rt'iii[npyvi.llc  .liinplinp.  und  wie  vieJ  glauben 
wir  nicht  «bpfbrochencr  iTliickwIifrkcii  hei  «■  trübem  Verlntte  sn  vei^ 
mi-wenV  Alli-in  im  BiH'hc  dor>4rliicksii.]i]auteies  violleichtaad«*.  VerfBh- 
nTnt.*en,  »lic  sich  wlum  von  ferne  erhoben,  um  eine  nocli  nichi  seir  bewäbrte 
Tugf'n'i  711  -'liMT.'"n,  'rnihsiiic  und  Widerwürt.ipkeiten,  womil  die  Zakmft 
dmhotc.  Mllem  diesem  entfinbe  dieser  l^liickflelige.  den  ein  frabcr  Tod  in 
■■inci  fTo-i-pictoTi  Stniidr  liinwegfülmc:  indesaem  dit»  Fiiwaiie  mmi  V«r- 
iviiiidtc.  iniwlvuot^ii  de-  Kijnt'ri^.'pn.  den  Vertiwi  drajenipen  Jafac  bnrcnMn, 
\-eii  ilcucti  -ic  -i.-li  i.iiil.Hiii'ii     .l.f^  sie  d«i.  J*-'-i     Hin-  Aupt-iiiM^pm  dei^ 
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einsl  rtthmlich  würden  gekrönt  h&ben.  Ich  will,  ebe  ich  dieae  wemgeii 
Zeilen  scIUiease,  eine  kleine  Zeichnung  von  dem  Leben  und  dem  Charakter 
den  aelig  Veretorbeneu  entwerfeu.  Das,.was  ich  anfiihre,  ist  nur  aus 
der  Nacbricbt  seines  getreuen  Herrn  Hnfmeisters,  der  ihu  zKrtlich  be- 
weinet, und  aus  lu^ner  eigenen  Keniilnias  bekannt.  Wie  viel  gute 
EigenschuFtea  gibt  en  nicht  noch,  die  nur  derjenige  kennt,  der  ins  In-  - 
nerste  der  Herzen  sieht,  und  die  um  dettto  edler  sind,  je  weniger  sie  be- 
strebt sind,  üffentlicii  in  die  Angen  zu  fallen!  ^ 

Herr  Johasn  Friedrich  von  Funk  war  den  4.  October  1738  aUH 
einem  vornebmen  adhgen  Huiise  in  Kurbind  geboren.  Er  liat  von  Kind- 
heil  an  niemals  einer  vollkommeneu  Geaimdheit  geuusHeu.  Er  wurde  mit 
gruaser  Surgfait  erzogen,  bezeigte  viel  Fleisa  im  ötudiren  und  hatte  ein 
,  Herz,  welches  von  Natur  dazu  gemacht  war,  um  zu  edlen  Eigenachaft«n 
gebildet  zu  werden.  Kr  kiim  den  15.  Juni  175y  nebst  seinem  jilngem 
Herrn  Bruder  anter  der  Ant'ülirung  ihres  Herrn  Hotineistera  auf  hiesige 
Akademie.  Er  unterwarf  sich  mit  aller  Bereitwilligkeit  dem  Examen 
des  damaligen  Herrn  Decanus,  und  machte  seinem  Fleisse  und  der  Unter- 
weisung seines  Herrn  Hofmeisters  Ehre.  Er  wohnte  den  Verlesungen 
des  Herrn  Consistorialraths  und  Frufessors  Teske,  jetziger  Zeit  Kectoris 
Magnilici  der  Universität,  imgleichen  denen  des  Herrn  Doctor  der  Kechts- 
gelehrsamkoit  Fitnk  und  den  meinigen  mit  einer  Unverdrossenheit  bei, 
die  zuni  Muster  diente.  Er  lebte  eingezogen  und  still,  wodurch  er  auch 
die  wenigen  Kräfte  seines  zur  Abzehrung  geneigten  Körpers  noch  erhielt, 
bis  er  gegen  das  Ende  des  Februars  diesen  Jaliies  davon  nach  uud  nacb 
HO  angegriffen  wurde,  daws  ihn  weder  die  Pflege  und  Öorgfalt,  die  an  ihn 
gewandt  war,  noch  der  Fleiss  eines  geschickten  Ai'ztes  länger  erhalten 
kunnte;  so  dass  er  den  4.  Mai  dieses  Jahres,  nachdem  er  sich  mit  der 
Staudbaftigkeit  uud  feurigen  Andacht  eines  Christen  KU  einem  erbau- 
lichen Ende  vorbereitet  hatte,  unter  dem  Beistände  seines  getreuen  Seel- 
sorgers sanft  und  selig  verschied  uud  in  der  hiesigen  Kathedralkirche 
stiukdeHniässig  beerdigt  ward. 

Er  war  von  sanfter  und  gelassener  Gemüthsart,  leutselig  und  be- 
scheiden gegen  Jedermann,  gütig  uud  zum  allgemeinen  Wohlwollen  ge- 
neigt, eifrig  beflisBcn,  um  sieb  zur  Zierde  seines  Hauses  und  zum  Nutzen 
»dnes  Vaterlandes  gehörig  auszubilden.  Er  hat  niemals  Jemand  wo- 
rch  anders  betrübt,  als  durch  seinen  Tod.  Er  befliss  sich  einer  unge- 
ichetten  Frömmigkeit.  Er  wäre  ein  rechtschaffener  Bürger  für  die 
t  geworden;  allein  der  RatbscUluss  des  Höchsten  wollte,  dass  er  einer 
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iDi  Uiiiiniel  wordeu  aoUte.  äeüi  lieben  ist  ein  Fmguusiit ,  welche  au« 
das  L'Bbrige  Iiat  wiinsclien  lasseu,  dessen  uns  ein  trlihcr  Tod  beraubt  bat. 
£r  würde  verdieneo  d^nenjetiitren  zum  Mnster  voi^extellt  eu  wer- 
den, die  die  Jahre  ihrer  Brsiehun^  und  Jugend  rübuilicli  zurückzuJe^u 
denken,  wenn  ein  stilles  Verdieust  auf  äatterhaftf  GeTnüther  eben  den 
<  Eindniuk  der  Nacheiterung  wirkte,  als  die  TalHch  Beliininieruden  Bigeii- 
acliafteu  derjenigen  thuu,  deren  Eitelkeit  nur  auf  den  Schein  der  Tugend 
geht,  ohne  mch  um  das  Wesen  derselben  zu  bektiuniem.  Er  tat  rnn 
denen,  welchen  er  angehörte,  von  seinen  Freunden  und  allen  denen,  Üit 
Ihn  ktiunten,  sehr  bedauert  worden, 

Dieses  sind,  gnädige  Frau,  die  Züge  von  dem  Charakter  De^> 
rermaU  im  Leben  uit  Kecht  se  geliebten  Herrn  SoJines,  welche,  s« 
Ncliwitcli  sie  auch  entwarfen  worden,  gleichwohl  viel  ku  sehr  die  Weli' . 
mutli  erueueru  werden,  die  Sie  über  seinen  Verlast  empänden.  Aber 
eben  diese  bedauerten  Sigeuschatten  sind  es,  die  in  solchem  Verluste  m 
nicht  geringem  IVoste  gereichen ;  denn  nur  denen,  welche  die  wichtigEtü 
unter  allen  Absichten  leichtsinnig  aus  den  Augen  setzen,  kann  es  gleicb 
viel  sein,  in  welchem  Zustande  sie  die  Ihrigen  der  Ewigkeit  überliefern. 
Ich  llborhebo  mich  der  Bemühung,  Ew.  Gnaden  weitlKuftige  Trvtt- 
grüiiiii'  in  dieser  Betriibniss  darzulegen.  Die  demiithige  Entsagung  un- 
serer eigeuen  Wünsche,  wenn  es  der  weisesten  Vorsehung  gefXUt,  ein 
Anderes  zu  beschliess^n ,  und  die  christliche  Sehnsucht  nach  einerlei 
seligem  Ziele,  zu  welchem  Andere  vor  uns  gelangt  sind,  Termögen  mehr 
■UT  Beruhigung  des  Herzens,  als  alle  Gründe  einer  trockenen  und  kraft- 
losen Beredsamkeit.  Ich  habe  die  Ehre  u.  s.  w. 
Königsberg,  den  6.  Juni  1760. 

I.  Kant. 
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§.  1. 

Allgemeiner  Begriff  von  der  Natur  der  Vemunftsclilüsse. 

Etwas  als  ein  Merkmal  mit  einem  Dinge  vergleichen  heisst  urth ei- 
len. Das  Ding  selber  ist  das  Subject,  das  Merkmal  das  Prädicat.  Die 
Vergleiehung  wird  durch  das  Verbindungszeichen  ist  oder  sind  ausge- 
driickt,  welches,  wenn  es.schlechthin  gebraucht  wird,  das  Prädicat  als  ein 
Merkmal  des  Subjects  bezeichnet,  ist  es  aber  mit  dem  Zeichen  der  Ver- 
neinung behaftet,  das  Prädicat  als  ein  dem  Subject  entgegengesetztes 
Merkmal  zu  erkennen  gibt.  In  dem  ersteren  Fall  ist  das  Urtheil  be- 
jahend, im  anderen  verneinend.  '  Man  versteht  leidit,  dass,  wenn  man 
das  Prädicat  ein  Merkmal  nennt,  dadurch  nicht  gesagt  werde,  dass  es 
ein  Merkmal  des  Subjects  sei ;  denn  dieses  ist  nur  in  bejahenden  Urthei- 
len  also,  sondern  dass  es  als  ein  Merkmal  von  irgend  einem  Dinge  an- 
gesehen werde,  ob  es  gleich  in  einem  verneinenden  Urtheile  dem  Subjecte 
desselben  widerspricht.  So  ist  ein  Geist  das  Ding,  das  ich  gedenke; 
zusammengesetzt  ein  Merkmal  von  irgend  etwas;  das  Urtheil:  ein 
Geist  ist  nicht  zusammengesetzt,  stellt  dieses  Merkmal  als  wider- 
streitend  dem  Dinge  selber  vor. 

Was  ein  Merkmal  von  dem  Merkmale  eines  Dinges  ist,  das  nennt 
man  ein  mittelbares  Merkmal  desselben.  So  ist  nothwendig  ein 
unmittelbares  Merkmal  Gottes,  unveränderlich  aber  ein  Merkmal  des 
Nothwendigen  und  ein  mittelbares  Merkmal  Gottes.  Man  sieht  leicht, 
dass  das  unmittelbare  Merkmal  zwischen  dem  entfernten  und  der  Sache 
selbst  die  Stelle  eines  Zwischenmerkmals  (tiota  intermedia)  vertrete,  weil 
nur  durch  dasselbe  das  entfernte  Merkmal  mit  der  Sache  selbst  vergli- 
chen wird.  Man  kann  aber  auch  ein  Merkmal  mit  einer  Sache  durch 
ein  Zwischenmerkmal  verneinend  vergleichen,  dadurch  dass  man  erkennt, 
dass  etwas  dem  unmittelbaren  Merkmal  einer  Sache  widerstreite.     Zu- 
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füllig  widerstreitet  als  ein  Merkmal  dem  Nntliwendigen;  Dothirandig 
«ber  ist  ein  Merkmal  voii  Gatt,  uad  man  erkennt  also  vemuttelat  tmtt 
Zwifli'lieumerknialfl,  dftas  sufUllig  sein  Gott  widerspreche . 

Nuumehni  crrithte  ich  meine  RealerklSrung  von  einem  Vemniift- 
schlnsse.  Ein  jedes  Unheil  durch  ein  miltelbares  Mcrkm«! 
ist  ein  Vernunftschluss,  oder  mit  andeni  Worten:  er  ist  die  Verglet- 
ohnug  eines  Merkmals  mit  einer  Sache  vermittelst  eines  Zwiachenm^- 
mals.  Dieses  Zwischenmerkmal  (nula  mrermedi'i)  in  einem  Veninnfl- 
achluBs  heiset  auch  sonsten  der  mittlere  Hanptbegriff  (termimit 
mcdius);  welches  die  anderen  Hauptbegriffe  seien,  ist  genugsam  bekumt. 
Um  die  Beziehung  des  Merkmals  zu  der  Sache  in  dem  Unheilc: 
die  menschliche  Seele  ist  ein  Geist,  dentlich  mi  erkennen, bediene 
ich  mich  dea  Zwisrhenmerkmala  Ternflnftig,  »o  dass  ich  TenBittelft 
deaeeu  ein  Geist  bd  sein  als  ein  mittelbares  Merkmal  der  menscJiIichen 
Seele  ansehe.  Es  mUssen  nothwendig  hier  drei  Urtbeile  vorkonunea. 
nämlich: 

1.  ein  Geist  sein  ist  ein  Merkmal  des  Vernünftigen, 
3.  vemüoflig  ist  ein  Uerknui!  der  menschlichen  Seele, 
3.  ein  Geial  sein  ist  ein  Merkmal  der  menscfaUcfaen  S«ele; 
denn  die  Vergleichting  eines  entfernten  Merkmals  mit  d«r  Saebe  idhl 
ist  nicht  anders,  wie  durth  diese  drei  Hundlungen  möglich. 

In  der  F.-mi  der  Urtiit-ile  würden  sie  s^n  lauten:  alle?  Tenianftige 
ist  ein  Geist,  die  Seele  des  Menschen  ist  yerniinftig,  folglich  ist  die  Se«l« 
des  Menschen  ein  Geist.  Dieses  ist  nun  ein  bejahender  VenrnnftacUnH. 
Was  die  verneinenden  anlangt,  so  fallt  es  eben  so  leicht  in  die  Angea, 
dass,  weil  ich  den  Widerstreit  eines  Prädlcats  nnd  Snbjects  nicht  jedcr- 
xeit  klar  genug  erkenne,  ich  mich,  wenn  ich  kann,  des  Hfilfemitteb  be- 
dienen müsse,  meine  Ein^^icht  durch  ein  Zwischenmerkmal  so  erleiehtani. 
Setxet,  man  lege  mir  das  verneinende  Urthei!  vor:  die  Daner  Octtee  ist 
durch  keine  Zeit  za  messen,  nnd  ich  finde  nicht,  dass  nur  dieses  Prl<h- 
cat,  so  unmittelbar  mit  dem  Snbject«  verglichen,  eine  genogsam  klare 
Idee  de.«  Widerstreit.^  gebe,  so  bediene  ich  mich  eines  Merkatals,  daa  icb 
mir  unmittelbar  in  diesem  Subjecte  vorstellen  kann,  nnd  vgteiclie  daf 
PrSdicat  damit,  und  vermittelst  desselben  mit  der  Sache  selbst  Dnrck 
die  Zeil  mesfbar  sein  widerstmtet  allem  ttnver&aderlicheii, 
unverSndrrlicIi  aber  ist  ein  Merkmal  Gottes,  also  o.  s.  w.  DitMi 
förmlich  nnsgedriickl.,  würde  so  laaten :  nichts  UnveriBfaBche»  iü  wMf 
bar  durch  die  Zeit,  die  Daner  G^^ttes  ist  nnver4iiid«iiek,  Sal^&ek  &  a.  w. 
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Von  den  obersten  Kegeln  aller  Veriiuiiftschlusge. 
Aus  dem  Angeführten  erkennt  man ,  das«  die  erste  und  allgemeine 
Kc^el  aller  bejahenden  Vernunftschlüase  sei:  ein  Merkmal  vom  Merk- 
mal ist  ein  Merkmal  der  Snehe  selbst  fufUi  nola«  rft  etiam  »ofa  rei 
i/'MiMj ,- von  allen  venieinenden :  was  dem  Merkmal  eiuesDinges 
widerspricht,  wide^a[^^icht  dem  Dinge  Be^het  (rrpugnane  notae 
repngjiat  rti  ip.n).  Keine  dieser  Regeln  ist  femer 'eines  BeweiaeB  (Shig. 
Denn  ein  Beweis  ist  nur  durch  einen  oder  mehr  Vemiinftschltisse  mög- 
lich, die  oberste  Formel  aller  VerniinftschlüBse  demnach  beweisen  vollen, 
würde  heiaseu  im  Zirkel  scbUesseu.  Allein  daas  diese  Begeln  den  allge- 
meinen und  letzten  Grund  aller  vernünftigen  9clil«aaart  entbalten,  erhellt 
daraus,  weil  diejenigen,  die  sonst  bis  daher  von  allen  Logikern  fflr  die 
ersten  Regeln  aller  VemunftscblÜHRC  gehalten  worden,  den  einzigen 
Grund  ihrer  Wahrheit  aus  den  uiisrigen  entlehnen  müssen.  Das  dictum 
de  nmni,  der  oberste  Grund  aller  bejahenden  Vernnnftschlfisae,  lautet  also: 
was  von  einem  Begriff  allgemein  bejahet  wird,  wird  auch  von  einem  jeden 
bejahet,  der  unter  ihm  enthalten  ist.  Der  Beweisgrund  hievon  ist  klar. 
Derjenige  Begriff,  unter  welchem  audere  enthalten  sind,  ist  allemal  als 
ein  Merkmal  von  diesen  abgesondert  worden ;  was  nun  diesem  Begriff 
zukommt,  das  ist  ein  Merkmal  eines  Merkmals,  mithin  auch  ein  Merkmal 
der  Sachen  selbst,  von  denen  er  ist  abgesondert  worden,  d.  i.  er  kommt 
den  niedrigen  zu,  die  unter  ihm  enthahen  sind.  Bin  Jeder,  der  nur 
einigermassen  in  logischen  Kenntnissen  unterwiesen  ist,  sieht  leicht  eh), 
dASB  dieses  Dictum  ledigüdi  um  dieses  Grundes  willen  walirsei,  nnd  dass 
es  also  unter  unserer  ersten  Regel  stehe.  Das  dic'mn  dr  nullti  steht  in 
eben  solcher  Verhältnias  gegen  unsere  eweite  Kegel.  Was  von  einem 
Begriffe  allgemein  verneint  wird,  das  wird  auch  von  allem  demjenigen 
verneint,  wa»  unter  demselben  enthalten  ist.  Denn  derjenige  Begriff, 
unter  welchem  diese  anderen  enthalten  sind,  ist  nur  ein  von  ihnen  abge- 
■ondertes  Merkmal.  Was  aber  diesem  Merkmal  widerspricht,  das  wider- 
spricht auch  den  Sachen  selbst;  folglich  was  den  höhereu  Begriffen  wider- 
spricht, muss  auch  den  niedrigen  widerstreiten,  die  unter  ihm  stehen. 

Von  reinen  und  vermischten  VemunftschlöBBen. 
Es  iflt  Jedermann  bekannt,  dass  es  unmittelbare  Schlüsse  gebe,  da 
e  einem  Unheil  die  Wahrheit  eines  anderen  ohne  einen  Mittelbegriff 
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unmittelbar  erkannt  wird.  Um  deswillen  sind  dergleichen  Schlüsse  ul» 
"keine  Vemunftschlüsse;  z.  E.  aus  dem  Satze:  eine  jede  Materie  istTerli 
Anderlicb,  folgt  geradezu:  was  nicht  veränderlich  ist,  ist  nicht  Materitl| 
Die  Logiker  zählen  verschiedene  Arten  solcher  unmittelbaren  ScUs»- 1( 
folgen,  worunter  ohne  Zweifel  die  durch  die  logische  Umkehrang,  imgki- 
chen  durch  die  Contra]x)sition  die  vornehmsten  sind. 

Wenn  nun  ein  Vemunftschluss  nur  durch  drei  Sätze  g^eschieht,  nad 
den  Regeln,  die  von  jedem  Venmnftschlusse  nur  eben  voT;getragen  wo^ 
den,  so  nenne  ich  ihn  einen  reinen  Vemuufitschluss  {ratiocviium  punm); 
ist  er  aber  nur  möglich,  indem  mehr,  wie  drei  Urtheile  mit  einander  nr 
biwdo^i  sind,  so  ist  er  ein  vermengter  Vernunftschluss  (ratioeimum  hybridxm}. 
Setzet  nämlich,  dass  zwischen  die  drei  Hauptsätze  noch  ein  unmittelbam 
Schluss  müsse  geschoben  werden  und  also  ein  Satz  mehr  daza  konuM^ 
als  ein  reiner  VernuntYschluss  erlaubt,  so  ist  es  rdtioci/tium  hybridum,  Z.  E 
gedenket  euch,  es  schlösse  Jemand  also: 

Nichts,  was  verweslich  ist,  ist  einfach. 
Mithin:  Kein  Einfaches  ist  veni-eslich ; 

Die  Seele  des  Menschen  ist  einfach, 
Also :  die  Seele  des  Menschen  ist  nicht  verweslich ; 

so  würde  er  zwar  keinen  eigentlich  zusammengesetzten  VemunftBchlus« 
haben,  weil  diest^r  aus  mehreren  Vernunfischlüssen  bestehen  snll,  dieser 
aber  enthalt  au<>er  dein ,  wa>  zu  einem  VernuntVchUi>>  ert«  »rdert  wird, 
nooli  einen  unmittelbaren  Seliluss  durch  die  Cnutrapn^iiiou,  und  enthüll 
vier  S'itze. 

Wenn  aber  auch  wirklich  nur  drei  Urtheile  au>o:edriickt  würden, 
allein  die  F«d::e  de<  Sohlus>Natze>  au>  diesen  Urtheilen  wäre  nwr  möglich 
krat't  einer  erlauhreu  l«>i:ischen  rmkehnmg.  C'aitraposition.  i>der  einer 
anderen  lfiri>chen  Verändernni:  eine<  dieser  V«>rdenirt heile,  so  wäre  gleich- 
wohl der  Vernunft <chlu>>  ein  •  *:  •  v,'  : '". ■  ;  denn  es  kommt  hier 
irar  nicht  darauf  au.  ^\as  man  >a;Lrt.  sondern  wa>  man  luiumgänglicli 
uöthiiT  ha:  dabei  zu  denken,  wenn  eine  richtige  Schlu>>i«ilgre  >«^ll  vorhan- 
den sein.     Nehmet  einmal  au,  in  dem  Veruunttschlusse : 

Xiclits  Verwe5l:clie>  :•»:  eintach. 

Die  Soe!e  des  Meuschiu  :>:  eiv.iach. 

Al>  >  liie  Seele  de<  Meu<chen  ist  nicht  verweslich. 

>ei  nur  ins^^iVru  eine  riohtiiTO  F  Ijce.  al-^  ivh  durch  eine  i^auz  richtige  l  in 
kehruui:  des  Olvrsatzes  s:Ai^?n  kann:  nichts  Verwe>Iiches  ist  einfach,  folg- 
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lieh:  nichts  Einfaches  ist  verweslich,  so  bleibt  der  Vemuuftschluss  immer 
ein  vermischter  Schluss,  weil  seine  Schlusskraft  auf  der  geheimen  Dazu- 
fügnng  dieser  unmittelbaren  Folgerung  beruht,  die  man  wenigstens  in 
Gredanken  haben  muss. 

In  der  sogenannten  ersten  Figur  sind  einzig  und  allein  reine  Vernunft- 
Schlüsse  möglich,  in  den  drei  übrigen  lediglich  vermischte. 

.  Wenn  ein  Vemunftschluss  unmittelbar  nach  einer  von  unseren  zwei 
oben  angeführten  obersten  Eegeln  geführt  wird,  so  ist  er  jederzeit  in  der 
ersten  Figur.  Die  erste  Kegel  heisst  also:  ein  Merkmal  B  von  einem 
Merkmal  C  einer  Sache  A  ist  ein  Merkmal  der  Sache  A  selbst.  Hieraus 
entspringen  drei  Sätze. 

C  B 

C  hat  zum  Merkmal  i?,  Was  vernünftig  ist,  ist  ein  Greist, 

A  C 

A  hat  zum  Merkmal  C;  Die  menschl.  Seele  ist  vernünftig; 

A  B 

Also  A  hat  zum  Merkmal  B.  Also  ist  die  menschl.  Seele  ein  Geist. 

Es  ist  sehr  leicht,  mehr  ähnliche,  und  unter  andern  auch  auf  die 
Kegel  der  verneinenden  Schlüsse  anzuwenden,  um  sich  zu  überzeugen, 
dass,  wenn  sie  diesen  gemäss  sind,  sie  jederzeit  in  der  ersten  Figur  stehen 
dass  ich  hier  mit  Recht  eine  ekelhafte  Weitläuftigkeit  zu  verhüten  suche. 
Man  wird  auch  leichtlich  gewahr,  dass  diese  Regeln  der  Vernunftschlüsse 
nicht  erfordern,  dass  ausser  diesen  Urtheilen  irgend  dazwischen  eine  un- 
nittelbare  Schlussfolge  aus  einem  oder  andern  derselben  müsse  gescho- 
ben werden,  wofern  das  Argument  soll  bündig  sein;  daher  ist  der  Ver- 
nnnftschluss  in  der  ersten  Figur  von  reiner  Art. 

In  der  zweiten  Figur  sind  keine  anderen,  als  vermischte  Veniunft- 

schlüsse  möglich. 

m 

Die  Regel  der  zweiten  Figur  ist  diese:  was  dem  Merkmal  eines 
öinges  widerspricht,  das  widerspricht  dem  Dinge  selber.  Dieser  Satz 
ist  nur  darum  wahr,  weil  dasjenige,  dem  ein  Merkmal  widerspricht,  das 
''iriderspricht  auch  diesem  Merkmal;  was  aber  einem  Merkmal  wider- 
spricht, widerstreitet  der  Sache  selbst;  also  dasjenige,  dem  ein  Merkmal 
^ner  Sache  widerspricht,  das  widerstreitet  der  Sache  selber.  Hier  ist 
^nn  offenbar,  dass  blos  deswegen,  weil  ich  den  Obersatz  als  einen  ver- 
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neinendeu  Sa»  xchliK-hlhiii  nmkdiron  knnn,  ein«f  Sdilufigfnlgv  v 
d«  UntenwUi«  aaf  die  ConctuBion  inHglicli  ist.  Demnach  mun  iwm 
ümkehrimg  dnlmi  ^h^ini  ^^daclit  werden,  eoiiat  seblieas«n  tnem?  SXI» 
nicht.  Der  durch  din  Umkehrung  herausgebracht«  Satz  alier  ist  ( 
«ngeschobene  uuuiitlelbare  Folge  aus  dem  ersteren,  und  der  \ 
TuinilitchluBK  hnt  vier  Urtheile,  und  ist  ein  r'iti'iniaum  hgbrid'iin,  z.  E.  wi 
ich  Hage: 

Kein  Geint  ist  theilbar. 

Alle  Materie  ist  theilbar; 

Folglich  ist  keine  Materie  eiu  UeiBt: 
Bo  achliesse  ich  recht,  »ur  die  ScLIuMkraft  Mcckt  darin,  weil  ttiu  drin 
ersten  Satz:  kein  Oeittt  ist  theilbar,  durch  eine  unmittelbare  Fol- 
gerang fliegt:  folglich  nichts  Theilbares  is 
nach  diesem  alleit  nach  der  allgemeinen  Regel  aller  Vernuuftschllt^V 
richtig  folgt.  Al>er  da  nur  kraft  dieser  daraiia  zu  ziehendeu  unmittel- 
baren Folgeriiug  eine  Schlussfllbigkeit  in  dem  Argumente  ist,  »o  gehört 
dieselbe  mit  daau  und  er  hat  vier  Urtheile, 
'Kein  Geist  ist  theilbar, 
Und  daher :  Kichts  llieilbares  ist  ein  Geist.  I 

Alle  Materie  ist  theilbar, 
Mithin:  Keine  Materie  ist  ein  Ocisl. 

In  der  dritten  Fignr  sind  keine  anderen,  als  vermischte  VemiinftBcblüne 
möglich. 
Die  Begel  der  dritten  Figur  ist  folgende :  was  einer  Sache  Knkommt 
oder  widerspricht,  das  kommt  auch  zu  oder  widersprieht  einigen,  die 
unter  einem  anderen  Merkmale  dieser  Sache  enthalten  sind.  Dieser  Satz 
selber  bt  nur  darum  wahr,  weil  ich  das  Urtheil,  in  welchem  gesagt  wird, 
daas  ein  anderes  Merkmal  dieser  Sache  zukommt,  (per  convtrmnem  logicam) 
umkehren  kann ,  wodurch  es  der  Regel  aller  VemunftBchltiaBe  gemftss 
wird.     Es  heisst  z.  £. 

Alle  Menschen  sind  Sttnder, 

Alle  Menschen  und  vemfinftigj 

Also  einige  VemUnftige  sind  Sünder. 
Dieses  schliesst  nnr,  weil  ich  dnrch  eine  Umkehmng  per  accideni 
auB  dem  Untersatz  also  schliessen  kann;    folglich  sind  einige  vemUnftige 
Wesen  Menschen,  und  alsdenn  werden  die  Begriffe  nach  der  Regel  aller 


di^r  vier  syllogistischnn  Pigiiren.  Gl 

Veriiunt'tuchlüsBe  verglichen,  aber  nnr  vermittelst  einen  eiugeschobenen 
jtnmittelWen  ächlusses,  und  man  hat  pin  roiiociiiium  hubridvm. 

^AI]e  Menschen  sind  Sünder; 
Alle  Mensclien  sind  vernänflig-, 
tbin :  Binige  Vernünftige  sind  Menechcn, 
Also:  Einige  Vernünftige  xind  Sünder. 
EbendAHselbe  kann  man  selir  leicbt  in  der  verneinenden  Art  dieser  Figur 
steigen,  welches  ich  uro  detKüme  willen  weglawe. 

In  der  vierten  Figur  sind  keine  anderen,  als  vermiHcbte  Vernuiitt- 
sehlÜBse  niögHch.  t 

Die  ächlnsüart  in  dieser  Figur  ist  hü  unnatürlich  und  gründet  sich 
auf  io  viel  inügliclie  Zwiscbeuscltlüsse,  die  als  eingesc hoben  gedacht 
werden  iniisMen,  dass  die  Hege),  die  ich  davon  allgenteiu  vortragen  könnte, 
selir  dunkel  und  unverständlich  sein  würde.  Cm  deswillen  will  iub  nnr 
sagen,  um  welcher  Bedingungen  willen  eine  Bt^hlusekraft  darin  liegt.  In 
den  verneinenden  Arten  dieser  Vernunftschlüsse  ist  darum,  weil  ich  ent- 
weder durch  logische  Umkehruug  oder  Cdutrapodtion  die  Stellen  der 
Hauptbogriffe  verändern  uod  also  nach  jedem  Vordersatste  seine  unmittel- 
bare Schlnssfolge  gedenken  kann,  so  dass  diese  Schlussfolgen  die  Be- 
ziehung bekommen,  die  sie  in  einem  Vemunftschlusse  nach  der  allgemei- 
nen Regel  überhaupt  haben  müssen,  eine  richtige  Folgerung  iniiglicb. 
Von  den  bejabendon  aber  werde  icb  zeigen,  dass  sie  in  der  vierten  Figur 
gar  nicht  möglich  sind.  Der  verneinende  Vemunftschlnss  nach  dieser 
Figur  wird,  wie  er  eigentlich  gedacht  werden  muss,  sich  auf  folgende  Arl 
daratcUen : 

^^  Kein  Dummer  ist  gelehrt, 

Kfolglich:  Kein  Oelebrter  ist  dumm; 
w  Einige  Gelehrte  sind  fromm, 

'Folglich:  Einige  Fromme  sind  gelehrt; 

Also:  Einige  Fromme  sind  nicht  dnmm. 

|b  sei  ein  SyllogismUB  von  der  zweiten  Art : 

Ein  jeder  Geist  ist  einfach, 

Alles  Einfache  ist  unverweslich. 

Also:  Einiges  Unverwesliche  ist  ein  Geist. 

Hier  leuchtet  deutlich  in  die  Augen,  dass  das  äcblnssurtheil ,  »owie 

es  dasteht,  aus  den  Vordersätzen  gar  nicht  fliessen  könne.  !VIan  vernimmt 

dieses  gleich,  sobald  man  den  mittleren  Uauptbegriff  damit  vergleicht. 
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Ich  knnn  iiXinlicb  nicht  sn^en:  einiges  Unvcrwpi«lich<i  ist  ein  Gt'utt,  wiil 
H>  einl'acli  ist;  cIpuii  dtmim,  weil  etwns  c^infiu-h  ist,  iot  on  iiicht  wifort  nii 
tieist,  Forner  so  küuneii  ilurcli  iillc  niK};liclie  luginche  \'eränderungcn 
tli<i  Vordersatz«  nidit  so  elu^ricbt«!  werden,  diu»  Am  Schliioiimts  im!« 
uHvh  nur  ein  anderer  Satst,  aus  welclieni  dcnwltx'  nN  uin«  iiuniitt^dWv 
Folge  Hioast,  könnte  herfreleit«^  werden,  wenn  uHirilicIi  iixtb  der  lu  a.llfij 
Figuren  einmal  featgeBOtaton  Hiigel  die  Hsiipt begriffe  ilire  Stelleu  m  hdlKn 
))i>llen,  daHB  der  gröKsto  Haupt iMgritT  im  Obersatz,  der  klciiiprf  im  I!ni<-r 
satae  vorkomme.  *  Und  oligloicb ,  wenn  itb  die  Htvllttn  dirr  Hnnjitln- 
griffe  gHnxlicb  verKndere,  so  Jnss  derjenige  der  kleinere  wird,  der  variier 
der  {(Tössert  war  und  «nigekebrt,  ein  Sc-hlnssaAtK,  aus  dem  die  gegeben' 
Cimcluaiun  flieasl,  kann  gefolgert  werden,  so  ist  doch  »ladeun  «nch  «im- 
gänzliche  Veraetxuitg  der  Vorder^ittiW  nClhig,  und  der  nach  der  vierlfii 
Figur  rrhaltnnt^i  sugimanutK  VerniinftschlusK  enthüll  wnbl  die  )latemlien. 
nlier  nichl  die  Fiinri,  wornaeh  gefiel iIuHKeii  werden  soll,  und  ist  gar  kein 
Vernmin>icblu)ts  nach  der  Irigiacheu  Ordnung,  in  der  allein  die  Eintfa« 
lung  der  vier  Figuren  möglich  ist,  welches  hei  dw  verneinenden  Schlu» 
art  in  derxeliien  Figur  sich  gaux  anders  befindet.  Kn  wirti  iiüudicli  -i' 
hciKüeii  niilaHen: 

Ein  jeder  Geist  ist  eint'aeh, 

Alles  Einfache  ist  unverweslich; 

Also:  Ein  jeder  fieist  ist  unverweMlicb, 
Mithin:  Killiges  t'nverweslifbo  ist  ein  (Jeist. 
Dieses  achliesat  ganz  richtig,  allein  ein  dergleichen  VemunftBchlttsa  ist  von 
dem  in  der  ersten  Figur  nicht  durch  eine  andere  ätelle  des  mittleren 
HaiiplbegriffK  unterschieden,  sondern  nur  darin,  dass  die  Stellen  der 
VordersHtze  verändert  worden  **,  und  in  dem  Schlasssatze  die  Stellen  der 
Haupt  l>egrifl'e.    Darin  besteht  aber  gar  nicht  die  Veränderung  der  Figur. 


*  üicsv  K«gcl  Rründet  sk'h  auf  die  »yuthetiächc  Ordnung,  uacb  «■elclier  lucni 
das  eutfenite  und  dniin  das  iiHlim  Uerkmal  mit  dem  Subjecte  vcrelirhen  wird.  Id- 
dessen  weim  dkselbp  glficlifalls  als  Mos  willkürlltli  angesehen  würde ,  so  wird  sie 
dcith  uaumsKiiglich  nöMe,  sobald  man  vier  Figuren  liabeii  will  Denn  sobald  es 
einerlei  ist,  ob  ich  das  I'rüdicat  der  Couclusion  in  den  Obcrsatx  oder  CnUrsati  bringe, 
«o  ist  die  erste  Figur  von  der  vierten  gu  nicht  unlerschiedeu.  Einen  dergleicben 
Fehlsr  findet  man  in  C  ruasli  Logik,  Seite  600,  die  Anmerk, 

**  Denn  nenn  derjenige  Satz  der  Obersata  ist,  in  dem  Uta  Pridical  der  ConelD- 
sion  vorkommt,  su  ist  von  der  eigentlichen  Conelnsion ,  die  hier  aiu  den  VordcraltUD 
unmittelbar  diKSSt,  der  zweite  Sati  der  Obcr-iati,  und  der  erste  der  UntenKU.  Alsdenn 


> 
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Kinen  Fehler  von  dieser  Art  fiudet  man  an  dem  angeftihrten  Orte  der 
Cru8i«a'eclien  Logik,  wi»  man  durcli  diese  Freiheit,  die  Stelle  der  Vorder- 
sätze zu  veründem,  geglaubt  bat  iu  der  vierten  Figur,  undzwarnattirlicher 
zu  acLlie^eti.  Eti  ist  ^^ude  um  die  Mffhe,  die  sich  ein  grosser  Geixt 
gibt,  an  einer  niintltzen  äachc  bessern  zu  wollen.  Mau  kann  nur  was 
NUtzliclie«  tlinii ,  wenn  miui  sie  veruichiigt. 


§.5. 
Die  logische  Eiiitheilung  der  vier  ayllogististheu  Fignren  ist  eine  laUdii.' 
SpitzÜndigkpit. 
Man  kann  nicht  in  Abrede  sein,  da8s  iu  allen  diesen  vier  Figuren 
richtig  geschliissen  wei'den  könne.  Nun  ist  aber  unutruitig,  dass  nie  alle, 
die  erste  ausgenommen,  nur  durch  einen  Umscliweif  und  eingemeugle 
Zwischen  Schlüsse  die  Folge  beatimnien,  und  duMs  eben  dersell*  Schluss- 
satz  aus  dem  nSmlithen  Mittelbegriffe  in  der  ersten  Figur  rein  und  imver- 
niengl  abfolgen  würde.  Hier  könnte  man  nun  denken,  duss  darum  die 
drei  anderen  Figuren  bödistens  unnutz,  nicht  aber  falsch  wären.  Allein 
wenn  man  die  Alwicht  erwSgt,  iu  der  sie  erfunden  worden  und  noch 
immer  vocgetnigen  werden,  so  wird  man  anders  nrtheilen.  Wenn  o 
darauf  ankäme ,  eine  Menge  von  Schlüssen ,  die  unter  die  Hanjjtnrtbeih' 
;i'emengt  wären,  mit  diesen  so  zu  verwickeln,  dass,  indem  einige  ausge- 
drückt, andere  verschwiegen  würden,  es  viele  Kunst  kostete,  ihre  Uebei  - 
einstimtnung  mit  den  Kegeln  ku  schliessen  au  heurtheilen,  so  würde  man 
wohl  eben  nicht  mehr  Figuren,  aber  doch  mehr  rUthselhafte  ächltlsse,  die 
Kopfbrechens  genug  machen  könnten,  noch  dazu  entinnen  kOnnen.  Es 
ist  aber  der  Zweck  der  Logik,  nicht  zu  verwickeln,  sondern  aufzulösen, 
nicht  verdeckt,  sonderu  augenscheinlich  etwas  vorzutragen.  Daher  sollen 
diese  vier  dchlussarten  einfach,  uuvermengt  und  ohne  verdeckte  Neben- 
schlüsse sein;  sonst  ist  ihnen  die  Freiheit  nicht  zugestanden,  in  einem 
logischen  Vortrage  als  Formeln  der  deutlichsten  Vorstellung  eines  Vei 
nunftschlusses  zu  erscheinen.  '£s  ist  auch  gewiss,  dass  bis  daher  all 
Logiker  sie  für  einfache  VernuuPtschlftsse  ohilc  nothwendige  Dazwisclieti 
Setzung  von  anderen  Urtheilen  angesehen  liaben;  sonst  wüi-de  ihnen  nie 

ist  aber  »Uta  nach  der  crsteu  Figur  gHSrhlaäsen,  nar  sn,  dass  iler  RnfgegelieneScbliui 
■au  aus  dem,  welcher  xuiiiUhsl  aus  |;eiUohliia  UrtboiUn  folgt,  darcli  glue  logisvb 
iing  guioK»»  wird 
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la  dieses  Bttr^erreclit  eein  ertheilt  worde>n.  Es  sind  atno  di€  flbrign 
drei  Sclduasarten  als  Kegeln  der  Vemunftachlilsse  iiberbaupl  richtig;  ai> 
solche  aber,  die  eiueu  einfacheii  und  reineu  Schluss  eulbtelteu,  Ekljiuh, 
IMese  Unrichtigkeit,  welche  es  au  einem  Hechtf  tnscht,  Ein«klitcu  v«t- 
wickeln  zu  dürfen ,  anstatt  dass  die  Logik  xu  ihrem  eigcntMlBiticbni 
Zwecke  bat,  alles  auf  die  einfacbete  Erkenn tnissart  sn 
decto  gro)tser,  je  mehr  bes<indere  Kegeln,  (deren  eine  jede  Figur  eüidie 
eigene  hat,;  niitbig  sind,  um  bei  diesen  Seifensprüngen  sieb  niebt  selbs 
ein  Bein  unterzuschlagen.  In  der  Tliat,  wenn  jemals  auf  eine  g&ulid 
unnütze  Suche  viel  Scharfsinnigkeit  verwandt  und  viel  scheinhu«  Ge- 
lehrsamkeit verschwendet  worden  i^t ,  so  ist  es  diese.  Die  sügenatintea 
Uodi,  die  in  jeder  Figur  möglich  sind,  durch  seltsame  Wörter  ange- 
deutet,  die  zugleich  mit  viel  geheimer  Kunst  Buchslaben  enthaltea,  weldir 
'  die  Verwandlung  in  die  erste  erletehteru,  worden  kUntU^hin  eine  «ckiitt- 
baro  Seltenheit  von  der  Denknngsart-des  menschlichen  Verstände»  eni' 
liaiten,  wenn  dereinst  der  ehrwürdige  Rost  des  Alterthums  einer  lies« 
unterwiesenen  Nachkommeuscliaft  die  emsigen  und  vergeblicben  £eii>ä- 
hungen  ilirer  Vorfiihren  an  diesen  Ueherhleihsäbi  wird  bewundern  und 
bedanem  lehren. 

Ks  ixt  auch  leicht,  die  erste  Veranlassung  in  dieser  Spitifindigk^il 
zu  entdecken.  Derjenige,  sn  zuerst  einen  Sjllogismus  in  drei  Reihe» 
über  einander  schrieb,  ihn  wie  ein  Schachbrett  aii»ab  und  versuchte,  «»^ 
aUH  der  Versetzung  der  Stellen  des  ?ilitielbegriffs  herauskommen  mScIit^i 
der  war  et>en  sii  betrofieu,  da  er  gewahr  ward,  das»  ein  vemiiuftiger  Sim 
herauskam,  als  einer,  der  eiu  Auagramm  im  Namen  tindet.  Es  war  eben 
so  kindisch,  sich  über  dos  Eine  wie  über  das  Andere  zu  erfreuen,  rar 
nämlich  da  man  darüber  verga^s ,  -dans  man  nichts  Neues  in  Ansehnnf 
der  Deutlichkeit,  sondern  nur  eine  VermeUrung  der  Undeullichkeil  W' 
brüchte.  Allein  es  ist  einmal  das  Loos  des  menschlichen  Verstanden  w 
howandt ;  entweder  er  ist  grüblerisch  und  gerfith  auf  Fratzen ,  oder  tf 
hascht  verwegen  nach  zu  grossen  Gegenständen  mid  baut  LuftschlöMtf' 
Von  dem  grossen  Haufen  der  Denker  wählt  der  eine  die  Zahl  666,  i<t 
andere  den  L'rHpnmg  der  Thiere  und  Pflanzen  oder  die  Geheimnisse  ikr 
Vorsehung.  Der  Irrthum,  darin  beide  geratbea,  ist  von  sehr  vetschiedenM 
Geschmack,  sowie  die  Köpfe  verschieden  sind. 

Uie  wi.>(scnswürdigen  Dinge  häufen  sich  zu  unseren  Zeiten.  BtU 
wird  unsere  FUliigkeit  zu  schwach,  und  unsere  Lebensieit  sn  kurs  mK 
nur  den  nützlichsten  Theil  daraus  zu  fassen.    Es  bi«Mti  mch 


der  vifir  syllofcistisclicn  Figuren.  Ci) 

im  Ueberflnsse  dar,  welche  eiiizuiielimen,  wir  mancbeu  unnützen  Plunder 
wieder  wegwerfen  müssen.  Eh  wäre  besser  powesen,  sich  niemals  damit 
va  belästigen. 

leb  würde  mir  zu  sehr  schmeicheln,  wenn  icli  glaubte,  dass  die  Arbeit 
von  einigen  Stunden  vermögend  sein  werde,  den  Koloss  umzustürzen,  der 
sein  Haupt  in  die  Wolken  des  Altertliums  verbirgt  und  dessen  Füsse  von 
Thon  sind.  Meine  Absicht  ist  nur,  Kechonsdiaft  zu  geben,  wesM^egon 
ich  in  dem  logischen  Vortrage,  in  welchem  ich  nicht  alles  meiner  Einsicht 
gemäss  einrichten  kann ,  sondern  manches  dem  herrschenden  Gcsclimack 
zu  Gefallen  thun  muss,  in  diesen  Materien  nur  kurz  sein  werde,  um  di(t 
Zeit,  die  ich  dabei  gewinne,  zur  wirklichen  Enf^-eiterung  nützlicher  Ein- 
flicbten  zu  verwenden. 

Es  gibt  noch  eine  geAvisse  andere  Brauchliarkeit  der  Syllogistik, 
nämlich  vermittelst  ilirer  in  einem  gelelirten  Wortweclisel  dem  l.'nbehut- 
samen  den  Rang  abzulaufen.  Da  dieses  aljer  zur  Athletik  der  OelelirtcMi 
gehört,  einer  Kunst,  die  sonsteu  wohl  sehr  nützlich  sein  mag,  nur  dass 
sie  niclit  viel  zum  Vortheil  der  AVahrlieit  IxMträgt,  s<»  ülKTgehe  ich  siu 
hier  mit  Stillschweigen. 

§.  6. 
Schlussbetrachtung. 

Wir  sind  demnach  iM-lohrt,  dass  die  ol>ersten  Regeln  aller  Vernunft - 

Schlüsse  unmittell)ar  auf  diejenige  Ordnung  der  Begriffe  führen,  di«*  man 

die  erste  Figur  nennt,  dass  alle  andere  Versetzungen  des  MittelbegriffN 

nur  eine  richtige  Schlussfolge  geben,  indem  sie  durch  leichte  unmittelbar»' 

Folgerungen  auf  s<^»lche  Sätze  führen,  die  in  der  einfachen  Orfiniing  der 

ersten  Figur  A-erknüpft  sind;  dass  es  unmöglich  sei,  in  mehr,  wie  fiiier 

Figur  einfach  und  unvermengt  zu  schliessen,  weil  df»ch  immer  nur  dir* 

erste  Fi;rur.  die  durch  versteckte  Fulgerungen  in  einem  Vernunft  Schlüsse 

verbr.irgen  liegt,  die  Schlusskraft  enthält  und  die  veränderte  Stellung  der 

Beorriffe  nur  einen  kleineren  < »der  grr>s>eren  Umschweif  verursacht,  den  man 

XQ  durchlaufen  hat,  um  die  F«»lge  einzusehen,  und  dass  die  Einthfilun;: 

*  ^der  Figuren  ül»erhaupt,  insoferne  mc  reine  und  mit  keinen  Zwischenur- 

theilen  vermi^rhte  Schlüsse  outhalten  sulleu,   falsch  und  unmöglicii  sei. 

1     Wie  unsere  allgemeinen  Grundregeln   aller   Veniuuftschlüs>e   zugleich 

*    die  besonderen  Regeln  der  sogenannten  ersten  Figur  enthalten .  imglei- 

chen,  wie  man  aus  dem  gegebenen  Schjusssatze  und  dem  mittleren  Haupt- 

b^|:riffe  fl^igleich  einen  jeden  Vemnnftschluss  aus  einer  der  übrigen  Figu- 
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reu  ulint)  ilio  unnfitae  WcitliluHgkeit  der  Rcductinnsromidn  in  Jw 
imd  eiufadie  Sdilassart  verändern  könne,  »>,  (luaa  eiitwMler  ilitt  Cntu-Ju- 
81011  Halber  oder  ein  Satz,  tlarauB  diese  unwiittellHire  FitlgermiR  flioieit,  ^ 
schloflseD  wird,  ist  kiib  niis^rer  Erlüiitemiig  tm  leicht  abKuiielimon ,  dax» 
icii  iiiicli  dabei  'uicht  aiifbuttc. 

leb  will  diese  Botraclituug  nicht  cndigvu,  otine  einig'e  Anmerkun 
gen  beigefügt  au  haben,  die  auch  miderweitig  von  orheblicliem  Nutmii 
sein  konnten. 

Ich  sage  demnaeh  erstlich:  dass  ein  deutlicher  Begriff  nur 
durch  ein  Urtheil,  ein  vollBtÜndiger  aber  tücht  anders,  aj«  dnrrh 
einen  VernunftBcbluBH  niöglieh  sei.  Ka  wird  nämlich  zu  eiuem  deiil- 
iichon  Begriff  crt'cirdert,  dass  ich  etwas  als  ein  Merkmal  eiiiea  Itkige»  klnf 
erkenne;  dicaec  abor  int  ein  Urlheil.  Um  einen  deutlichen  Begriff  rum 
Körper  zu  liaben,  stelle  ich  mir  die  Undurchdringlithkeit  als  ein  Merk- 
mal desselben  klar  vor.  Diexe  VurBtelluug  ist  aber  nichts  Aiideire,  lii 
dor  Gedanke:  ein  Kürper  ist  nndurcbdriiiglicb.  Uiebei  istnnr 
zu  merken,  dasB  dieses  Urtlieil  nicht  der  deutliche  Begriff  sollter,  soudern 
die  Handlung  sei ,  wudnrch  er  wirklicii  wird ;  denn  die  Vorstellnng,  dir 
□ach  dieser  Handlang:  von  der  Sache  selbst  entspringt ,  tut  deutlich.  E> 
iift  leicht  zu  zeigen,  daas  ein  vollHtiindJirer  liegriff  nur  durch  eiueu  Vit 
nunftschlusH  möglich  si'i;  man  darf  nur  den  ersfi-n  l'aragraph  diejier  Ali 
handlung  nachsehen.  Um  deswillen  könnte  man  einen  deutlichen  B^ 
griff  auch  einen  solchen  nennen,  der  durch  ein  llrth^il  klar  ist,  cäncn 
Tolbtiindigen  aber,  der  durch  einen  Vernunt'tachlusa  deutlich  ist,  Ist  dii' 
Vollständigkeit  vom  ersten  G-rade,  so  ist  der  Vernunftscbluat  «in  eiii- 
fscheri  ist  sie  vom  zweiten  oder  dritten,  so  ist  sie  nur  durch  eine  Keilif 
von  Kettonschllissen,  die  der  Verstand  nach  der  Art  eines  Sorites  verkfint, 
möglich.  Hieraus  erhellt  auch  ein  wexontl  icher  Fehler  der  Logik,  so  vie 
sie  gemeiniglich  abgehandelt  wird ,  dass  vuu  den  deutlichen  nnd  vull- 
stfindigen  BogritTen  eher  gebändelt  wird,  wie  von  Urt heilen  nnd  Vemanfl- 
schliissen,  obgleich  jene  nur  durch  diese  mögüch  sind. 

Zweitens:  eben  au  äugen  schein  heb ,  wie  es  ist,  daas  mm  vtdlMin- 
digcn  Hi'KrifTe  keine  andere  üruudkraft  der  Seele  erfurdm  werde,  wi« 
itum  deutlichen,  (indem  dieselbe  Fähigkeit,  die  etwas  unmltlelbar  als  ein 
Merkmal  in  einem  iJingo  crkrnnt,  auch  in  diesem  Merkmale  winltvriu 
«nderCH  Merkmal  vurziis teilen  und  also  die  Sache  durch  vin  raUemif 
Merkmal  zu  denken  gel)ranclil  wicd,J  ehea  so  leicht  fallt  vn  auch  in  St 
Augen,  dass  Veratand  und  Vernunft,  d.  i.  das  Vermfigoi,  «iMtlai 
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ZU  erkennen,  und  dasjenige,  Vemunftschlüsse  zu  macAn,  keine  vencliie- 
denen  Grund fä big keiten  seien.  Beide  bestehen  im  Vermögen  zu 
urtheilen ;  wenn  man  aber  mittelbar  urtbeilt,  so  schliesst  man. 

Drittens  ist  hieraus  auch  abzunehmen,  dass  die  obere  Enkenntniss- 
kraft  schlechterdings  nur  auf  dem  Vermögen  zu  urtheilen  beruhe.  Dem- 
nach ,  wenn  ein  Wesen  urtheilen  kann ,  so  hat  es  die  obere  Erkenntniss- 
fahigkeit.  Findet  man  Ursaclie ,  ihm  die  letztere  abzusprechen ,  so  ver- 
mag es  auch  nicht  zu  urtheilen.  Die  Verabsäumung  solcher  Betraqhtun- 
gcn  hat  einen  berühmten  Gelehrten  veranlasst,  den  Thieren  deutliche 
Begriffe  zuzugestehen.  Ein  Ochs ,  heisst  es ,  hat  in  seiner  Vorstellung 
vom  Stalle  doch  auch  eine  klare  Vorstellung  von  seinem  Merkmale  der 
Thtire,  also  einen  deutlichen  Begriff"  vom  Stalte.  Es  ist  leicht,  hier  die 
Verwimjng  zu  verhüten.  Nicht  darin  besteht  die  Deutlichkeit  eines  Be- 
griffs, dass  dasjenige,  was  ein  Merkmal  vom  Dinge  ist,  klar  vorgestellt 
werde,  sondern  dass  es  als  ein  Merkmal  des  Dinges  erkannt  werde.  Die 
Thüre  ist  zwar  etwas  zum  Stalle  Gehöriges  und  kann  zum  Merkmal  des- 
selben dienen,  aber  nur  derjenige,  der  das  Urtheil  abfasst:  diese  Thüre 
gehört  zu  diesem  Stalle,  hat  einen  deutlichen  Begriff  von  dem  Ge- 
bäude, und  dieses  ist  sicherlich  über  das  Vermögen  des  Viehes. 

Ich  gehe  noch  weiter  und  sage:  es  ist  ganz  was  Anderes,  Dinge 
von  einander  unterscheiden,  und  den  Unterschied  der  Dinge  er- 
kennen. Das  Letztere  ist  nur  durch  Urtheilen  möglich  und  kann  von 
kelTiem  unvernünftigen  Tliiere  geschehen.  Folgende  Eintheilung  kann 
von  grossem  Nutzen  sein.  Logisch  unterscheiden  heilst  erkennen, 
dass  ein  A  nicht  B  sei,  und  ist  jederzeit  ein  verneinendes  Urtheil;  phy- 
sisch unterscheiden  heisst,  durch  verschiedene  Vorstellungen  zu  ver- 
schiedenen Handlungen  getrieben  werden.  Der  Hund  unterscheidet  den 
Braten  vom  Brode,  weil  er  anders  vom  Braten  als  vom  Brode  gerülirt 
wird;  (denn  verschiedene  Dinge  verursachen  verschiedene  Empfindun- 
gen,) und  die  Empfindung  vom  ersteren  ist  ein  Grund  von  einer  anderen 
Begierde  in    ihm,  als  die  vom* letzteren,*  nach   der  natürlichen  Ver- 


*  Es  ist  in  der  That  von  der  äussersten  Erheblichkeit,  bei  der  Untersuchung  der 
thierischen  Natur  hierauf  Acht  zu  haben.  Wir  werden  an  ihnen  lediglich  äussere 
Handlungen  gewahr,  deren  Verschiedenheit  unterschiedliche  Bestimmungen  ihrer  Be- 
gierde anzeigt.  Ob  in  ihrem  Inneren  diejenige  Handlung  der  Erkenntnisskraft  vor- 
geht, da  sie  sich  der  Uebereinstimmung  oder  des  Widerstreits  desjenigen,  was  in  einer 
Empfindung  ist,  mit  dem,  was  in  einer  anderen  befindlich  ist,  bewusst  sind  und  also 
urtheilen,  das  folgt  gar  nicht  daraus. 
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^M  kDfijjl'uti^  NQiiior  IViobß  mit  seinen  VrirHtellniig«n.  Man  kamt  hienot 
^f  iin  VcraDloHKiuig  stieben,  dem  weseiil lieben  Unteracbiede  der  vemflnDi 
gen  und  remuntilosen  Tbierc  besser  niichziidenken.  Wenn  man  einin- 
»eben  vermag,  wrh  denn  doAJentge  fUr  eine  geheime  Kwft  sei,  wodun-ii 
d«H  Urtheilen  miigUth  wini,  sn  wird  man  den  Knuten  snflßsen.  Mcini? 
jetzige  Meinunff  gebt  dnliiii,  änss  diwe  Kraft  oder  Fllbigkeit  nichu  äb- 
deK»  sei,  als  das  Vermflgen  de»  innert-n  Sinnes,  d.  i.  «eine  eigenen  Vor- 
stellungen zum  Objecte  seiner  Gedanken  bu  mai^hen.  Diese»  Vermögen 
ist  nicht  aus  einem  anderen  abzuleiten ,  es  ist  ein  Grundvermögen  im 
eigentlieben  Verstände  und  kann,  wie  ich  dafiir  halte,  bW  remtinftigen 
Wesen  eigen  sein.  Auf  demselben  aber  I:«rubt  die  ganie  obere  Erkennl- 
nisskrafc.  ich  «ublieNse-mit  einer  Vorstellung,  die  denjotiigrn  angnneliui 
sein  muBs,  welche  das  VotÄnf'gen  über  die  Einheit  in  den  uionscliliciien 
Erkenntnissen  empfinden  kßnnen.  Alle  bejahende  Urtbeile  sieben  nDli<r 
einer  gemoinüchnfttirhoK  Formel,  dem  Öatao  der  Kinstimmnngj  ciiilihri 
.tubjivio  mmjiriit  firnrihi-nlum  ipgi  iilrntirmn :  alle  verneinend«!  unter  dm 
Balte  des  Widersprucba :  nuüi  «tibjtcto  rmnpflil  pmediratum  ipxi  opinmlimu 
All«  bejalieiide  VemiinftachUlase  aind  n«l«r  der  Regel  enthalten:  w!*i 
notae  m(  iiulti  rfi  i}i»i'ii>;  alle  verneinende  unter  dieser:  oppngitum  tnHiu 
opf'nnitvr  Tri  ijuri.  Aili-  Uriheilr,  die  nnmittelbar  unter  den  SStaen  lier 
Einstimmung  oder  de»  Widerspruchs  stehen,  das  ist,  bei  denen  weder 
die  Identität,  noch  der  Widerstreit  durch  ein  Zwischenmerkmal,  (mithin 
nicht  vermittelst  der  Zergliederung  der  Begriffe,)  sondern  unmittelbar 
eingesehen  wird,  sind  unerweiRÜche  Urlheile;  diejenigen,  wo  sie  mittell>«r 
erkannt  werden  kann,  sind  erweislich.  Die  menschliche  Erkenntniss  i^ 
voll  solcher  un  erweis  lieber  Urtheile,  Vor  jeglicher  Definition  kommen 
deren  etliche  vor,  sobald  man,  um  zu  ihr  zu  gelangen,  dasjenige,  wa>: 
man  zunMchst  und  unmittelbar  an  einem  Dinge  erkennt,  sich  als.  ein 
Merkmal  desselben  vorstellt.  Diejenigen  Weltweisen  irren,  die  so  ver- 
fahren ,  als  wenn  es  gar  keine  unerweislichen  Grundwahrheiten  ausser 
einer  gebe.  Diejenigen  irren  eben  so  sehr,  die  ohne  genügsame  Gewähr- 
leistung zu  freigebig  sind ,  verschiedene  ihrer  Sktüe  dieses  Vorzugs  zu 
würdigen. 


VII. 

Versuch 


der  negativen  Grössen 

in  die  Weihveislieit  einzufiilireu. 
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V  0  r.  H  i:  D  K. 

Der  Gebrauch ,  den  nuiii  iu  der  Weltweislicit  von  der  Mathematik 
machen  kann ,  besteht  entweder  in  der  Nachahmung  ihrer  Methode,  oder 
in  der  wirklichen  Anwendung  ihrer  Sätze  auf  die  Gegenstflnde  der  Phi- 
losophie. Man  sieht  nicht,'  dass  der  erstcre  bis  daher  von  einigem  Nutzen 
gewesen  sei,  so  grossen  ^Vortheil  man  sich  auch  anfänglich  davon  ver- 
sprach ;  und  es  sind  auch  allmälig  die  vielbedeutenden  Ehrennamen  weg- 
gefallen ,  mit  denen  man  die  philosophischen  Satze  aus  Eifersucht  gegen 
die  Geometrie  ausschmückte,  weil  man  bescheidentlich  einsali,  dass  es 
nicht  wohl  stehe,  in  mittelmässigen  Umständen  trotzig  zu  thun  und  das 
beschwerliche  nou  liquet  allem  diesem  Gepränge  keineswegs  weichen 
wollte. 

Der  zweite  Gebrauch  ist  dagegen  für  die  Theile  der  Weltweisheit, 
die  er  betroflfen  hat,  desto  vortheilhafter  geworden,  welche  dadurch,  dass 
sie  die  Lehren  der  Mathematik  in  ihren  Nutzen  verwandten,  sich  zu  einer 
Höhe  geschwungen  haben ,  darauf  sie  sonsten  keinen  Anspruch  hätten 
machen  können.  Es  sind  dieses  aber  auch  nur  die  zur  Naturlehre  ge- 
hörigen Einsichten,  man  müsste  denn  etwa  die  Logik  der  Erwartungen 
in  Glücksfallen  auch  zur  Weltweisheit  zählen  wollen.  Was  die  Meta- 
physik anlangt ,  so  hat  diese  Wissenschaft ,  anstatt  sich  einige  von  den 
Begriffen  oder  Lehren  der  Mathematik  zu  Nutze  zu  machen ,  vielmehr 
sich  öfters  wider  sie  bewaffnet,  und,  wo  sie  vielleicht  sichere  Grundlagen 
hätte  entlehnen  können,  um  ihre  Betrachtungen  darauf,  zu  gründen,  sieht 
man  sie  bemüht,  aus  den  Begriffen  des  Mathematikers  nichts,  als  feine 
Erdichtungen  zu  machen,  die  ausser  seinem  Felde  wenig  Wahres  an  sich 
haben.  Man  kann  leicht  errathen ,  auf  welcher  Seite  der  Vortheil  sein 
werde  in  dem  Streite  zweier  Wissenschaften,  deren  die  eine  alle  insge- 
sammt  an  Gewissheit  und  Deutlichkeit  übertrifft ,  die  andere  aber  sich 
allererst  bestrebt,  dazu  zu  gelangen. 
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Die  Metttphyuik  «ucht  k.  E.  die  Natur  des  l{aum«s  und  den  obersteu 
Grund  211  liudeu,  daraus  bicIi  dessen  Möglichkeit  verstehen  läset.  Nun 
kann  wohl  hiezu  ^lichts  behttlflit^her  sein,  als  wenn  miui  xurerltt&ög  er- 
wiesene Data  irgend  woher  entlehnen  kouu,  um  sie  in  seiner  Betradituiig 
Kuni  Grunde  zu  le(,'en.  Die  Geumetrie  liefert  deren  einige,  welche  die 
allgemeinsten  Eigenschaften  des  Baumes  faetreilen,  k.  K.  daas  der  Kanu 
gar  nicht  aus  einfachen  Theilen  beiitehe;  allein  man  geht  sie  vorbei  und 
Betüt  »ein  Zutrauen  lediglich  auf  das  zweideutige  Büwus>tt«ein  dieses  Be- 
gritls,  indem  man  ihn  auf  eine  gans  abstnicte  Art  denkL  Wenn  denn 
die  ä[ieeulatii>n  nach  diesem  Verfahren  mit  den  Sätzen  der  ^latheuuttik 
nicht  ttber^^timmeiL  will,  so  sucht  man  seinen  erktinstelten  Begriff  durcli 
den  VorwnMu  retten,  den  man  dieser  Wissenschaft  macht,  ab  vDoa  di> 
Begriffe,  dnWie  zum  Grunde  legt,  nicht  vnn  der  wahren  Nntur  des  Bau- 
mes abgezogen,  sondern  willktlrlicli  ersannen  worden.  Die  malhenm- 
tischo  Betrachtung  der  Bewegung,  verbunden  mit  der  Krkcnntniss  des 
Kauines,  geben  glei  her  Gestalt  viele  Data  an  die  Hand,  um  die  meta- 
physische Betrachtung  von  der  Zeit  in  dem  Gleise  der  Wahrheit  sn  er- 
halteu.  Der  borühmto  Herr  Eilku  hat  hiezu  unter  anderen  oinige  Ver- 
anlassung gegeben,*  allein  es  scheint  bequemer,  sieb  in  finalem  ntid 
schwer  zu  prüfenden  Abslra  et  innen  aufzuhallen,  als  mit  einer  Wissen- 
achdft  in  Verbindung  zu  troteii.  welche  nur  an  verstand! ich eu  und  augen- 
scheinlichen Einsichten  Theil  nimmt. 

Der  Begriff  des  unendlich  Kleinen,  darauf  die  Mathematik  so  öfte» 
hinauskommt,  wird  mit  einer  angemassten  Dreistigkeit  so  geradezu  ab 
erdichtet  verworfen,  anstatt  dass  man  eher  vennutfaen  sollte,  dase  man 
noch  nicht  genng  davon  verstände,  um  ein  Urtlieil  darüber  zu  fällen. 
Die  Natur  selbst  scheint  gleiciiwohl  nicht  undeutliche  Boweisthümer  an 
die  Hand  zu  geben,  dass  dieser  Bogriff  sehr  wahr  sei.  Denn  wenn  es 
Kräfte  gibt,  welche  eine  Zeit  hindurch  continuirlich  wirken,  nm  Bewe- 
gungen hervorzubringen ,  wie  allem  Ansehen  nach  die  Schwere  ist,  so 
muss  die  Kraft,  die  sie  im  Anfangsaugeublicke  oder  in  Kühe  ansttbt, 
gegen  die,  welche  sie  in  einer  Zeit  mittheilt,  unendlich  klein  sein.  Ee 
ist  schwer,  ich  gestehe  os,  in  die  Natur  dieser  Begriffe  hineinzudringen; 
aber  diese  Schwierigkeit  kann  allenfalls  nur  die  Behutsamkeit  unsicherer 
Vermuthungen,  aber  nicht  entscheidende  Aussprüche  der  Unmäglicbkeit 
rechtfertigen. 

■  im.  de  l'Acad.  JionuU  da  >e.  tt  bcUa  Uttr.     L'ann.  1748. 
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Ich  habe  für  jetzt  die  Absicht,  einen  Begriff,  der  in  der  Mathematik 
bekannt  genug,  allein  der  Weltweisheit  noch  sehr  fremd  ist,  in  Beziehung 
auf  diese  zu  betrachten.  Es  sind  diese  Betrachtungen  nur  kleine  An- 
fänge ,  wie  es  zu  geschehen  pflegt ,  wenn  man  neue  Aussichten  eröffnen 
will,  allein  sie  können  vielleicht  zu  wichtigen  Folgen  Anlass  geben.  Aus 
der  Verabsäumung  des  Begriffs  der  negativen  Grössen  sind  eine  Menge 
*  von  Fehlem  oder  auch  Missdeutungen  der  Meinungen  Anderer  in  der 
Weltweisheit  entsprungen.  Wenn  es  z.  E.  dem  berühmten  Herrn  D. 
Grusius  beliebt  hätte,  sich  den  Sinn  der  Mathematiker  bei  diesem  Be- 
griffe bekannt  zu  machen,  so  Würde  er  die  Vergleichung  des  Newton 
nicht  bis  zur  Bewunderung  falsch  gefunden  haben,'*'  da  er  di94H(kziehende 
Kraft,  welche  in  vermehrter  Weite,  doch  nahe  bei  den  Körpjyirilach  und 
nach  in  eine  zurikkstossende  ausartet,  mit  den  Keihen  vergleicht,  in  denen 
da,  wo  die  positiven  Grössen  aufhören,  die  negativen  anfangen.  Denn 
68  sind  die  negativen  Grössen  nicht  Negationen  von  Grössen,  wie  die 
Aehnlichkeit  des  Ausdrucks  ihn  hat  vermuthen  lassen ,  sondern  etwas  an 
sich  selbst  wahrhaftig  Positives,  nur  was  dem  andern  entgegengesetzt  ist. 
Und  so  ist  die  negative  Anziehimg  nicht  die  Kühe,  wie  er  dafür  hält, 
sondern  die  wahre  Zurückstossung. 

Doch  ich  schreite  zur  Abhandlung  selbst,  um  zu  zeigen,  welche  An- 
wendung dieser  Begriff  überhaupt  in  der  Weltweisheit  haben  könne. 


*  Cbubiub  Natorl.  1.  Th.  §  295. 


I  fc  B«<ll»  im  Difaili»  a^  i 
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Erster  Abschnitt. 
Erläuterung  des  Bcgriflfes  von  den  negativen  Grössen  überhaupt 

Einander  entgegengesetzt  ist,  wovon  Eines  dasjenige  aufhebt,  was 
lurch  das  Andere  gesetzt  ist.    Diese  Entgegensetzung  ist  zwiefach ;  ent- 
sreder  logisch  durch  den  Widerspruch,  oder  real  d.  i.  ohne  Wider 
Spruch. 

Die  erste  Opposition,  nämlich  die  logische,  ist  diejenige,  worauf  mau 
bb  daher  einzig  und  allein  sein  Augenmerk  gerichtet  hat.     Sie  besteht 
darin,  dass  von  ebendemselben  Dinge  etwas  zugleich  bejaht  und  verneint 
wird.     Die  Folge  dieser  logischen  Verknüpfung  ist  gar  Nichts  (nihil 
negativum  irrepraesentahile)^   wie  der  Satz  des  Widerspruchs  es  aussagt. 
Ein  Körper  in  Bewegung  ist  auch  Etwas  (cogitabile) ;  allein  ein  Körper, 
der  in  Bewegung  und  in  ebendemselben  Verstände  zugleich  nicht  in  Be- 
wegung wäre,  ist  gar  Nichts. 

Die  zweite  Opposition,  nämlich  die  reale,  ist  diejenige,  da  zwei  Prä- 
dicate  eines  Dinges  entgegengesetzt  sind ,  aber  nicht  durch  den  Satz  des 
Widerspruchs.     Es  hebt  hier  auc*h  Eins  dasjenige  auf,  was  durch  das 
Andere  gesetzt  ist;  allein  die  Folge  ist  Etwas  (cogitabile),     Bewegkrat't 
eines  Körpers  nach  einer  Gegend,  und  eine  gleiche  Bestrebung  eben  des- 
selben in  entgegengesetzter  Richtung  widersprechen  einander  nicht  und 
sind  als  Pradicate  in  einem  Körper  zugleich  möglich.     Die  Folge  davon 
ist  die  Ruhe,  welche  Etwas  (repraesentabile)  ist.     Es  ist  dieses  gleichwohl 
eine  wahre  Entgegensetzung.     Denn  was  durch  die  eine  Tendenz,  wenn 
sie  allein  wäre,  gesetzt  wird,  wird  durch  die  andere  aufgehoben,  und  beide 
Tendenzen  sind  wahrhafte  Pradicate  eines  und  ebendesselben  Dinges,  die 
ihm  zugleich  zukommen.  Die  Folge  davon  ist  auch  Nichts,  aber  in  einem 
anderen  Verstände,  wie  beim  Widerspruch,   (nihil  prioativuni ,  rtprae^en- 
tabüe).     Wir  wollen  dieses  Nichts  künftighin  Zero  =  Ü  nennen ,  und  es 
ist  dessen  Bedeutung  mit  der  von  einer  Verneinuug  (netjatio),  Mangel, 
Abwesenheit,  die  sonst  bei  Weltweisen  im  Gebrauch  sind,  einerlei,  nur 
mit  einer  nähereii  Bestimmung,  die  weiter  unten  vorkommen  wird. 

Bei  der  logischen  Repugnauz  wird  nur  auf  diejenige  Beziehung  ge- 
sehen, dadurch  die  Pradicate  eines  Dinges  einander  und  ihre  Folgen 
durch  den  Widerspruch  aufheben.  Welches  von  beiden  wahrhaftig  be- 
jahend (realitas),  und  welches  wahrhaftig  verneinend  (tieyatio)  sei,  darauf 
hat  man  hiebei  gar  nicht  Acht.    Z.  E.  iinster  und  nicht  finster  in  einerlei 
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telches  nur  zwiBcben  +  UDd  —  angetroffen  wird.  Und  da  die  Snb- 
m  Antliebeu  ist,  welches  geschieht,  wenn  entgegeu^setiele 
Hsen  zusammengenommen  werden,  so  ist  klar,  dans  das  —  eigentlicli 
1  Zeichen  der  Snhtractiun  sein  könne,  wie  es  gemeiniglich  vor- 
teilt wird,  sdndern  da»  -}-  und  —  ziisanimen  nur  asuerst  eine  Abxiehnng 
leichnen.  DaheV  —  4  —  5  =  —  9  gar  keine  Subtraetiou  war,  son- 
wirklit'he  Vermehrung  und  Zugammenthuung  vun  Grössen 
R-lei  Art.  Aber  +9  —  5  =  4  bedeutet  eine  Abziehung,  indem  die 
•ichen  der  Entgegensetzung  andeuten,  dass  die  eine  in  der  anderen,  m 
hl  ihr  gleich  ist,  anfhebe.  Ebenso  bedentet  das  Zeichen  -\-  tiir  sit-b 
lUejn  eigentlich  keine  Addition,  sondern  nur  insofcme  die  Grösse,  davor 
es  stellt,  mit  einer  anderen,  davor  auch  +  steht  oder  gedacht  wird,  s<dl 
verbunden  werden.  Süll  sie  aber  mit  einer,  davor  —  steht,  Kusammen- 
genommen  werden,  so  kann  dieses  nicht  anders,  als  vermittelst  der  Ent- 
gegensetzung geschehen,  und  da  bedeutet  das  Zeichen  -(-  sowohl,  aU 
das  —  eine  Bubtraction,  nämlicli  dass  eine  Grösse  in  der  anderen,  so  viel 
ihr  gleicli  ist,  aufhebe,  wie  —  9  +  4  ^^  —  5.  Um  deswillen  bedeutet 
da»  Zeichen  — ,  in  dem  Falle  —  9  —  4  =  —  13,  keine  Subtraction,  son-  - 
dem  ebensowohl  eine  Addition,  wie  das  Zeichen  +  im  Kxempel  +  9 
+  4=^  +  13.  Denn  iiberlianpt,  sofern  die  Zeichen  einerlei  sirtd,  so 
müssen  die  bezeichneten  Sachen  schlechthin  summirt  werden,  insofern  sie 
ulier  verscln'edea  sind,  können  sie  nwr  durch  eine  Entgegensetzung,  d.  i. 
vermitteltit  der  Subtraclion  zusammengenommen  werden.  Demnach 
dienen  diese  zwei  Zeichen  in  der  Grössen wiBsenschaft  nur,  um  diejenigen 
Ell  anterscheiden,  die  einander  entgegengesetzt  sind,  das  ist,  die  einander 
in  der  Zusammen  nehmung  ganz  oder  zum  Theil  auflieben;  damit  man 
erstlich  dieses  Gegen verhältniss  daraus  erkenne,  und  zweitens,  nachdem 
man  eine  von  der  anderen  abgezogen  hat,  von  der  sie  sich  hat  abziehen 
lassen,  man  wissen  könne,  zn  welclier  vtm  beiderlei  Grössen  das  Facit 
gehöre.  So  würde  man  in  dem  vorher  erwUhuteu  Falle  einerlei  heraus- 
bekommen, wenn  der  Gang  mit  dem  Ostwinde  dnrdi  — ,  und  die  Fahrt 
mit  dem  Westwinde  durch  -f-  wäre  liezeichuet  worden,  nur  dass  das  Facit 
alsdenu  —  zum  Zeichen  gehabt  hiltte. 

Hieraus  entB|)ringt  der  matheraatisrhe  Begriff  der  negativen 
Grössen.  Eine  Grösse  ist  in  Ansehung  einer  anderen  negativ,  insofeme 
sie  mit  ihr  nicht  anders,  als  durch  die  Entgegensetzung  kann  Busaminen- 
genommen  werden,  nämlich  so,  dass  eine  in  der  anderen,  so  viel  ihr  gleich 
ist,  anfliebt.     Dieses  ist  nun    freilich  wohl  ein  GogenverhältnisK,   und 


rr~ ..^.....:  ' 
Orüwui.  Hi^  einander  sn  6nt^)^n(^§etzt  nnd,  hoben  ^gvnwhi^  von  <tD> 
nn<ier  ein  Gleiches  auf,  au  dni«  mim  nimt  eigentlich  keine  Grüwe  scIilodiÜiiB 
nogntiv  nennen  kann,  senilem  sn{;eii  niitse,  dam  -{-  n  ntid  —  n  Rinosiiie 
neffntiTt!  (ir'öste  den  Anderen  sei.  AlU'iu  da  diesen  imnifir  im  Hinitn  kkiin 
liinKUgoilacht  werden,  wi  Imbeu  die  Sluthematiker  einntat  den  Oiilirautli 

tAnj^enuinmen.  die  üriwisen,  vnr  welchen  du«  —  steht,  neg.itive  OnHoeu 
Bu  nennen,  woliei  nmn  gkiqhwDli!  nicht  nna  der  Acht  liuisen  miu»,  dx» 
diem  Henentiiing  niuht  eine  U-Nandcrp  Art  Dinge  ilirer  inneren  Besaluif 
fenhnit  iincrh,  Niindeni  (licHes  Ge^rn verhüll n im  HnseiffC,  mit  gowiwem  lai- 
fleren  Ulii^nu,  die  durch  +  bc»»icliuet  worden,  in  einer  EntgcgensetRunK 
«lumm  inen  genommen  zu  werden. 
Unmit  wir  ann  dieainn  Bflgriffo  dasjenige,  wwi  eigentlich  der  Ot^eo- 
fltnnd  für  die  I'hili»)ii|ihie  ist,  heran anelnne^i,  »Irntt  liesotidersnuf  dio  GtiluM 
sni  (teilen,  mi  bemerken  wir  siierat,  dasa  in  ihm  die  Kiitgegenüfttining  ent- 
halten «ei,  welche  wir  oben  die  reale  genannt  haben.  Eb  seien  4-  8  C«- 
jiitalfen,  —  f*  Paraivarhulden ,  no  wider>pricht  en  aicfa  nicht,  dass  beiile 
einer  PerRon  ankommen.  Indcjisen  hebt  die  eine  ein  Gltiiches  anf,  dv 
dnrc.h  die  aikdcre  gesetzt  war,  und  die  Folge  iat  Zero.  Ich  werde  dem' 
nach  die  Schnldon  negative  Ca]iitalien  nennen.  Hierunter  aber  werde 
ich  nicht  verstehen,  daas  sie  Ncgntiunen  »der  bleue  V  er  nein  nngen  vou 
üapitalien  wären;  denn  ahtdenn  hätten  sie  selber  zum  Zeichen  das  Zem, 
lind  diofei:  Oupital  und  ächuldeii  »Hsaninien  wjli-dcn  den  Wcrih  de»  Dc- 
sitzes  geben  8  +  (t  =:  «,  weiehea  talach  ist;  sondern  dass  die  ficfanldeB 
]ii>Ritive  Grfinde  der  Verminderung  der  Uapitalien  seien.  Da  nun  diese 
ganze  Benennung  jedenseit  niir  das  VcrLiiltniss  gewisser  Dinge  gegen 
einander  anzeigt,  ohne  welches  dicBCr  Begriff  sogleich  aufhört,  so  wfirde 
es  ungereimt  sein ,  darum  eine  beitondere  Art  von  Dingen  sich  zu  geden- 
ken und  sie  negative  Dinge  zu  nennen;  denn  selbst  der  Ausdruck  der 
Mathematiker  der  negativen  Grösseii  ist  nicht  genau  genug.  Denn  ne- 
gative Dinge  würden  überhnupt  Verneinungen  (vrgiitioiiex)  bedeaten, 
welches  aber  gar  nicht  der  Begriif  ist,  den  wir  festsetzen  wollen.  Es  ist 
vielmehr  genug,  dass  wir  die  Gegenverbältniase  schon  erklärt  haben,  die 
diesen  ganzen  Begriff  ausmachen  und  die  in  der  Rcalopposition  bestehen. 
Lim  indessen  sogleich  in  den  Ausdrücken  zu  erkennen  sh  geben,  dass 
das  Eine  der  Entgegengesetzten  nicht  das  contradictorische  Gegentbeil 
des  Anderen  und,  wenn  dieses  etwas  Positives  ist,  doss  jenes  nicbt  eine 
Mose  Verneinung  desselben  sei,  sondern,  wie  wir  bald  sehen  werden,  als 
etwas  Bejahendes  ihm  entgegengesetzt  sei;    so  werden  wir   nach  der 
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Ketliode  der  Hathematiker,  du»  Untergehen  ein  negatiTOB  Äafgeben, 
Fallen  ein  negatives  Steiften ,  Ziiriickgehen  ein  negatives  Fartkoiumen 
nennen,  damit  Bugleicli  aus  dem  Ausdruck  crlielle,  dass  z.  B.  Fallen  nicht 
blus  vom  Steigen  so  unterachiedcn  xci ,  wie  »on  n  and  n,  oondem  eben  ro 
poaitiv  Bei,  als  dafl  Steigen,  nur  mit  ihn)  in  Vfirbindnng  allererst  den 
Gnind  von  einer  Verneinung  enthnlle.  Ea  ist  nnn  freilich  klar,  daas  ieh, 
da  ea  alles  hier  auf  das  Ge^nverhiiltniHS  ankommt,  eben  anwohl  dint 
Untergehen  ein  negatives  Aufgehen ,  wie  das  Aufgehen  ein  negatives 
Untergehen  nennen  kann,  imgletchcn  sind  Caiiitalien  eben  sowohl  nega- 
tire  Schulden,  wie  diese  negative  Gapitalieu  sind.  Allein  ce  ist  etwas 
Wühlgereimter,  demjenigen,  worauf  in  jedem  Falle  die  Absicht  vorzüglicli 
gerichtet  ist,  den  Namon  dos  Nogattven  beizufügen,  wenn  man  sein 
reales  Gcgenthcil  bezeichnen  will.  Z.  E.  so  ist  es  etwas  sehicklichor,  Schul- 
den negative  Cajjjtaticn,  ab  sie  umgekehrt  zu  nennen,  obzwar  in  dcni 
G^enverhAltnisK  selbst  kein  Unterschied  liegt,  sondern  in  der  Beziehung, ' 
die  (las  KcHultat  dieses  Gegen verhilltuiHses  auf  die  (ihrige  Absicht  hnt. 
Ich  eriimere  nur  noch,  da^s  ich  bisweilen  midi  des  AuBdrucks  Iwdienc-n 
werde,  dast  ein  I>ing  die  Negative  (Sache)  von  dem  anderen  sei.  Z.  E. 
did  Negative  des  Anfgchens  ist  das  Untergehen,  wodurch  ich  nicht  eine 
Negntiiin  des  Andern,  sondern  etwas,  was  in  einer  Itcalcntgegensctxung 
mit  dem  Andern  steht,  will  verstanden  wissen. 

Bei  dieser  Realenlgegensetzung  ist  folgender  Satz  niseine  Grund- 
regel zu  bemerken.  Die  Kealre]iugnanz  findet  nur  statt,  insofern  zwei 
Dinge  als  positive  Gründe  eins  die  Folge  des  anderen  autliebt.  V,f 
sei  Bewegkraft  ein  positiver  Gmud,  so  kann  ein  realer  Widerstreit  nur 
stattfinden,  insofcrne  eine  andere  Bowegkraft  mit  ihr  in  Verkniiidimg 
rieh  gegenseitig  die  Folge  aufliehen.  Zum  allgemeinen  Beweise  dient 
Folgendes.  Die  einander  wiederstreitendon  Bestimmungen  mitssen  erst- 
lich in  ebendemselben  Subjccte  angctroilen  werden.  -Denn  gesetzt,  es 
sei  eine  Bestimmung  in  ciuem  Dinge  imd  eine  andere,  welche  man  will, 
in  einem  anderen,  so  entsjiringt  daraus  keine  wirkliche  Entgegensetzung,* 
Zweitens;  es  kann  eine  der  oppoiiirten  Bestimmungen  bei  einer  Real- 
en tgegcnnetzurig  nicht  das  contra dictorische  Gcgentheil  der  anderen  sein ; 
denn  alsdenn  wäre  der  Widerstreit  logisch  und,  wie  i)ben  gewiesen  wur- 
den,  unmöglich.      Drittens:  es  kann  eine   Beslimumng  nicht  etw.is 
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Anderes  verneinen,  alu  wa»  durch  die  andere  gesetst  int-,  denn  liaiio  V«<fr< 
gar  keine  Entgegenaetzung.  Viertens:  sie  können,  inaofeme  ne  ein- 
ander widerntreilon,  nielit  alle  beide  verneinend  »ein;  denn  alsdenn  *iri 
durch  keine  etwas  gesetzt,  was  durch  die  andere  aufgiehoben  würit 
Demnac))  müssen  in  jeder  Realenlgegensetznng  die  PrSdimle  alle  beidr 
poBitiv  nein  ,  doch  so,  dass  in  der  Verknilpfui^  sich  die  Folgen  in  de»- 
selben  Snbjecte  gegenseitig  aufheben.  Auf  solclie  Weise  sind  DIofT. 
deren  ein«  aU  dJe  Negative  des  anderen  betrachtet  wird,  beide  fflr  ätl 
betrachtet  positiv,  allein  iu  einem  äubjecte  verbunden  ist  die  Fnlge  i*- 
von  das  Zero.  Die  Fahrt  gegen  Abend  ist  ebensowohl  eine  piwtive  B»- 
wegiing,  aU  die  gegen  Morgen,  nur  in  ebendemselben!  Schiffe  heboi  töcii 
die  dadurch  Eurückgelegten  We^e  einander  ganz  oder  xum  Theil  a 

Hiedurch  wil)  ich  nun  niuht  gemeint  haben,  ab  nh  diese  einaod« 
realentgogengesetsten  Dinge  uicht  übrigens  viel  \'emeinungen  in  eicli 
achlßssen.  Ein  Schiff,  da«  nach  Westen  be»e°t  wird ,  bewegt  rieh  »fc 
denn  nicht  nach  Osten  oder  Süden  etc.  etc..  es  ist  auch  nicht  in  »Sm 
Orten  zugleich.  Viele  Nt^ationen,  die  seiner  Pewe^ng  ankleben.  Allwn 
dasjenige,  was  in  der  ßstlichen  sowohl,  als  westlichen  Bewegung'  bei  allni 
diesen  Verneinungen  noch  Posiüvea  ist ,  dieaee  ist  du  BioEige,  w»s  üa- 
nuder  real  widerstreiten  kann  und  wovon  die  Folge  Zero 

Msu  ksiin  et>en  dieses  durch  allgemeine  Zeichen  auf  folgende  Art 
erläutern.  AHe  wahrhafte  VeTncinunpen,  die  mithin  möglich  sind,  (denn 
die  Verneinung  ebendesselben .  was  in  dem  Subject  augleich  gesetzt  i-t 
ist  unmöglich,)  können  durch  das  Zero  ^it  ansg*^nickt  werden  und  ix 
Bejahung  durch  ein  jegliche«  positives  Zeichen ;  die  Verknapfimg  aber  In 
dem^lben  SubjeWe  durch  +  <>der  — .  Hier  erkennt  man ,  dase  A  +  " 
=  ,4,  ^  —  0  =  ^,  (i  +  0  =  0.  0  —  u  ^  0*  insgeswnmt  keine  Ent- 
gegenseteungeu  sind  und  dass  in  keinem  etwa.«,  was  geiietzt  war,  tafp- 
hoben  wird,  Impleichen  ist  .1  +  A  keine  Aufhebung  und  es  Weil«  kein 
Fall  übrig,  als  dieser,  A  —  .4  =  fi,  d.  i.  dass  von  Dingen,  deren  ein«* 

*  Mkn  b^nnle  hin  koT  dir  0«d»ikm  bnmTDen.  das»  0  —  A  aorh  rm  Fall  M 

hier  nuiecluspa  wrirdm      Allein  dieser  ist  iiD  pbilasophistlMa  Tittstaade  Diii>ifirl>^' 
ilMiin  ^  nii  Michls  kuin  was  PiHitiFe<>  uiminerm«hr  vcf^mnommcn  wprdcn      Won 
An  Mdthrniiitih  difiirr  Ausdrndi  in  ätr  Anwcndnnc  riclilic  ii^I.  »»  kmunl  es  iii 

«eiioBSl""  elw»y  ind.!rl  .1  +  i>  —  J  ist  ni.ch  immtr  J  —  .1.  inid  dibri'du  Z. 
e%tit  mäs^iR.  Der  Opanke.  welrhcT  divoB  FoüetiDI  wonieB.  tis  «-na  BffUi 
OrfissMi  «(•nieer.wienirfais  wlreo.  ist  ilib«r  Dicbüg  Emd  m 
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die  Negative  des  anderen  ist,  beide  Ä  nnd  also  wahrhaftig  positiv ^sind, 
doch  so,  dass  eines  dasjenige  aufliebt,  was  dnrchs  andere  gesetzt  ist,  wel- 
ches hier  durch  das  Zeichen  —  angedeutet  wird. 

Die  zweite  Regel,  welche  eigentlich  die  umgekehrte  der  ersten 
ist,  lautet  also:  allenthalben,  wo  ein  positiver  Grund  ist  und  die  Folge 
ist  gleichwohl  Zcro ,  da  ist  eine  Kealentgegensetzung ,  d.  i.  dieser  Grund 
ist  mit  einem  anderen  positiven  Gründe  in  Verknüpfung,  welcher  dip 
Negative  des  ersteren  ist.  Wenn  ein  Schiff  im  freien  Meer  wirklich 
vom  Morgenwind  getriel)en  wird  und  es  kommt  nicht  von  der  Stelle, 
wenigstens  nicht  so  viel,  als  der  Wind  dazu  Grund  enthält ,  so  muss  ein 
Seestrom  ihm  ontgegenstreichen.  Dieses  will  im  allgemeinen  Verstände 
so  viel  sagen,  dass  die  Aufliebung  der  Folge  eines  positiven  Grundes 
jederzeit  auch  einen  positiven  Grund  erheische.  Es  sei  ein  beliebiger 
Ornnd  zu  einer  Folge  ^,  so  kann  niemals  die  Folge  0  sein,  als  insofern 
ein  Grund  zu  —  i,  d.  i.  zu  etwas  wahrhaftig  Positiven  da  ist,  welches 
dem  ersten  entgegengesetzt  ist;  h  —  b  =  0.  Wenn  Jemands  Verlassen- 
schaft 10000  Kthlr.  Capital  enthält,  so  kann  die  ganze  Erbschaft  nicht 
blo«  0000  Rthl.  ausmachen,  ausser  insofern  10000  —  4000  =  üOOO  ist, 
'das  ist,  in  sofeme  vier  tausend  Thaler  Schulden  oder  anderer  Aufwand 
damit  verbunden  ist.  D.as  Folgende  wird  zur  Erläuterung  dieser  Gesetze 
viel  beitragen. 

Ich  mache  zu  dieser  Abtbeilung  noch  folgende  Anmerkung,  als  zum 
Beschlüsse.  Die"  Verneinung ,  in  sofenie  sie  die  Folge  einer  realen  Ent- 
gegensetzung ist,  will  ich  Beraubung  (pHvatio)  nennen;  eine  jede  Ver- 
neinung aber,  in  sofeme  sie  nicht  aus  dieser  Art  von  Kepugnanz  ent- 
springt, soll  hier  ein  Mangel  (defeettis,  abftentia)  heissen.  Die  letztere 
erfordert  keinen  positiven  Gnmd,  sondern  nur  den  Mangel  desselben;  die 
erstere  aber  hat  einen  wahren  Grund  der  Position  und  einen  eben  so 
grossen  entgegengesetzten.  Ruhe  ist  in  einem  Körper  entweder  blos  ein 
Mangel  d.  i.  eine  Verneinung  der  Bewegung,  in  sofeme  keine  Beweg- 
kraft da  ist;  oder  eine  Beraubung,  in  sofeme  wohl  Bewegkraft  anzu- 
treffen, aber  die  Folge,  nämlich  die  Bewegung  durch  eine  entgegen- 
gesetzte Kraft  aufgehoben  wird. 


Kaxt*»  ttäniniU.  Werke.  II.  ** 


Zwei|lpr  Abgelinitt. 

In  welchem  Beispiele  ans   der  Welt  Weisheit  augeliiiirt  werden, 

dariu  der  Begriff  der  negative«  (rrüssBn  vorkonunt' 


Ein  jeder  Körper  widersteht  dTircli  Uiidurchdriogliihkett  der  Bew^ 
kraft  eines  andern,  in  den  H&uin  riozud ringen,  den  er  elnnimiDt.  Da  n 
bei  der  Kratl  den  andern  zur  fiewegnng  gleicliwolü  eiu  ämod  seiuo 
Robe  ist,  80  folgt  AUS  dem  Vongen,  dans  die  Undurcfadringliclikeit  eben 
aowohl  eijie  wahre  Kraft  in  den  Tlieilcii  des  Kürpers  vontnssetse,  ref- 
mitteltit  deren  sie  zuMim^nBU  einen  Kaum  eionehiueu ,  aJ«  diejeiugi 
immer  sein  mag,  womit  ein  anderer  in  diesem  Raum  web  bu  beiregoi  W- 
stjebt  ist. 

Stellet  euch  aur  KrlSuterung  awei  Federn  vor,  die  gej 
streben.  '  Ohne  Zweifel  haiton  sie  sich  durch  gleiche  Kräfte  in  Biüie. 
Setxet  zwirahen  beide  eine  Feder  von  gleicher  äpannkraft ,  wi  wird  dieM 
durch  ihre  Bestrebmig  die  u&mlicbe  Wirkung  leisten  nud  beide  Fedm 
nach  der  Kegel  der  Gleichheit  der  Wirkung  und  Gegenwirkung  in  Rulf 
erliHlion,  Au  die  Ölelle  dieKer  Feder  bringet  dagegen  einen  jeden  iVsi.u 
Kör})er  dazwischen,  an  wird  diiririi  ihn  eben  dasselbe  ^'eschehen,  und  die 
vorher  gedachten  Federn  werden  diu'ch  seine  Undurchdringlichkeit  iii 
Rahe  erhalten  werden.  Die  Ursache  der  Undurchdringlichkeit  ist  dem- 
nach eine  wahre  Kraft,  denn  sie  thut  dat^äulbe,  was  eine  wahre Knl^ 
thut.  Wenn  ihr  nun  Anziehung  eine  Ursache,  welche  es  anch  sein 
mag,  nennet,  vemiüge  deren  ein  Körper  andere  nüthigt,  gegen  den  Raum, 
den  er  einnimmt,  zn  drücken  oder  sich  zu  bewegen,  (es  ist  aber  lüer 
genug,  sich  diese  Andehnng  nur  zu  gedenken,)  so  ist  die  Undurchdring- 
liclikeit  eine  uega  tive  Anziehung.  Dadurch  wird  abideuu  angcMigt, 
dass  sie  ein  eben  si>  positiver  Uruud  sei,  als  eine  jede  andere  BewegknA 
in  der  Natur;  und  da  die  negative  Anziehung  eigentlich  eine  wahre  Zu- 
rückstossimg  i«l,  su  wird  in  den  Kräften  der  Elemente,  rennöge  dertu 
sie  einen  liaum  einnehmen,  doch  aber  su,  dass  sie  diesem  selbst  Schrankfii 
setzen,  durch  den  ('uuflictua  zweier  Kräfte,  die  einander  entge^engeaeW 
sind,  AnJass  zu  vielen  Erjfiutermigcn  gegeben,  worin  ii-h  glaul«,  «ueinw 
deutlichen  und  zuverlässigen  Erkenntniss  gekommen  zu  sein,  die  ich  iu 
einer  anderen  Abhandlung  bekannt  machen  werde. 
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2. 

Wir  wollen  ein  Beispiel  aus  der  Seelenlehre  nehmen.  'Es  ißt  die 
Frage,  ob  Unlust  lediglich  ein  Mangel  der  Lnst,  oder  ein  Grund  der  Be- 
raabnng  derselben ,  der  an  sich  selbst  zwar  etwas  Positives  und  nicht 
lediglich  das  contradictorische  Gegentheil  von  Lust,  ihr  aber  im  Real- 
verstande entgegengesetzt  sei,  und  also  ob  die  Unlust  eine  negative 
Lust  könne  genannt  werden?  Nun  lehrt  gleichfalls  die  innere  Empfin- 
dung, dass  die  Unlust  mehr  als  eine  blose  Verneinung  sei.  Denn  was  man 
auch  nur  für  Lust  haben  mag,  so  fefilt  hiebei  doch  immer  einige  mögliche 
Lust,  so  lange  wir  eingeschrSnkte  Wesen  sind.  Derjenige,  welcher  ein 
Medicament,  das  wie  das  reine  Wasser  schmeckt,  einnimmt,  hat  vielleicht 
eine  Lust  über  die  erwartete  Gesundheit;  in  dem  Geschmacke  hingegen 
fühlt  er  eben  keine  Lust,  dieser  Mangel  ist  aber  noch  nicht  Unlust.  Gebet 
ihm  ein  Arzneimittel  von  Wermutli.  Diese  Empfindung  ist  sehr  positiv. 
Hier  ist  nicht  ein  bioser  Mangel  von  Lust,  sondern  etwas,  was  ein  wahrer 
Grund  des  Gefühls  ist,  welclies  man  Unlust  nennt. 

Allein  man  kann  aus  der  angeführten  Erläuterung  allenfalls  nur  er- 
kennen, dass  di^  Unlust  nicht  lediglich  ein  Mangel,  sondern  eine  positive 
Empfindung  sei ;  dass  sie  aber  sowohl  etwas  Positives,  als  auch  der  Lust 
real  entgegengesetzt  sei,  erhellt  am  deutlichsten  auf  folgende  Art.  Man 
bringt  einer  spartanischen  Mutter  die  Nachricht,  dass  ihr  Sohn  im  Treffen 
für  das  Vaterland  heldenraüthig  gefochten  habe.  Das  angenehme  Ge- 
fühl der  Lust  bemächtigt  sich  ihrer  Seele.  Es  wird  hinzugefügt,  er  habe 
hiebei  einen  rühmlichen  Tod  erlitten.  Dieses  vermindert  gar  sehr  jene 
Lust  und  setzt  sie  auf  einen  geringeren  Grad.  Nennet  die  Grade  der 
Lust  aus  dem  ersten  Grunde  allein  4  a  und  die  Unlust  sei  blos  eine  Ver- 
neinung =  0,  so  ist,  nachdem  beides  zusammengenommen  worden,  der 
Werth  des  Vergnügens  4flf  -f-  0  =  4«,  und  also  wäre  die  Lust  durch  die 
Nachricht  des  Todes  nicht  vermindert  worden,  welches  falsch  ist.  Es  sei 
demnach  die  Lust  aus  seiner  bewiesenen  Tapferkeit  =  4a,  und  was  da 
übrig  bleibt ,  nachdem  aus  der  anderen  Ursache  die  Unlust  mitgewirkt 
hat,  =  3  a,  so  ist  die  Unlust  =  a  und  sie  ist  die  Negative  der  Lust,  näm- 
lich —  a  und  daher  4«  —  a  =  l^a. 

Die  Schätzung  des  ganzen  Werths  der  gesammten  Lust  in  einem 
vermischten  Zustande  würde  auch  sehr  ungereimt  sein,  wenn  Unlust  eine 
blose  Verneinung  und  dem  Zero  gleich  wäre,  tlemand  hat  ein  Landgut 
gekauft,  dessen  Ertrag  jährlich  2i)00  Rthlr.  ist.  Man  drücke  den  Grad 
der  Lwut  über  diese  Einnahme,  insofeme  sie  rein  ist,  mit  2000  aus.  Alles, 
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4  or  aber  von  dloger  Eiuuahme  abgeben  muM,  uhue  ve 
ist  «iD  Ui-nnd  der  Unlttst  Griuidsins  ä(Xi  Klhlr.,  G^ndeloha  lÜO  BtUr, 
Ke]inrtttur  IAO  Küilr.  jährlich.  Isl  die  Uuluet  eine  bloae  VwndniMC 
^  0 ,  HO  ist  ftlles  in  einander  gerechnet  die  LusI ,  di«  «■  «n  wninn  Kud 
Iial,  20(M:i  +  0  +  0  +  0  =  aüOU,  d.  ;.  eben  si.  gMse,  als  wennerdcii 
ErtrH^  utuie  Äbi;alwn  gcniei«eu  küniite.  Nim  iiit  aber  uHieulair.  Ama  rr 
sich  nicbl  mehr  tiher  diene  Einkunft«  zu  erfreuen  lut,  al*  in  Mifanw  flin 
iMch  Abaug  der  Abgaben  was  übrig  bleibt,  und  es  ist  der  GtmI  dm  M'oU- 
g«&li«na  iOtXI  —  JUli  ~  lOÜ  —  ßO  =  läf.O.  Eii  'm  dcnnuli  die 
Uulntt  niolit  blos  ein  Mangel  der  Lust,  »indern  ein  positiver  GfUtd,  4* 
jeoll^  iiuot ,  die  ans  einem  anderen  Gmnde  ^attfindei ,  ^ns  nler  dm 
l'lieil  aufzuheben,  nnd  icJj  nonne  sie  dalter  eine  negaiivv  LbbL  Ik* 
Mangfil  Avt  I^ust  niwtdil  al»  der  Unlust ,  in  wfente  er  ao«  dm  Ha«^ 
dorOrlindehieaubenHilnten  ist,  beixsl  Gleirhgünigk^it  (inJi/rrotnl- 
Itcr  Mangel  d«r  Lust  sonubl  als  I'nlust.  insofern  er  als  ein«  Kulgtiawört 
Keakip|MMiiti<iD  pletriier  tiränd«  abtiäi^,  boMt.  da«  tilnichgeviehl 
(tMiftoIAriHm);  beid««  ist  Zorn,  da«  Enter«  aber  äae  Veraeamn^  acUeifa- 
Ua,  dtts  Zweit«  et««  Bcrautnmfr.  Der  ZaMand  des  äenntltt,  n  wvkdMH. 
bai  nagMebar  tntge^tatfatebtUr  Lmt  HSid  Uolwl,  von  omer  dieMr  ba- 
den Km]iflndnn£«n  etwa«  iihnp  bleibt,  tat  d&i!  Ceber^eiricht  der  Im'" 
i»icr  Tiilnst  li'tiiir"i'-"ii"i"i  i'nlujiUilU  r.7  l'n-.lii).  XacL  der-rleidien  Er 
piffen  tntcht*^  der  Herr  vos  Mai  pebth  s  in  seinem  Versudie  der  nnoaü 
neben  Weltw'ei^ieit  -die  Summe  der  tilackseliskeit  des  ntenscbUclKii 
Lebons  m  twbJUjcon,  nnd  «ie  ka.nn  ancb  uifhl  anders  ^Kscbätzt  verdeo, 
nur  dass  diese  Aij%abe  für  Mchm-Ik'd  il^aufiil^]iL•ll  irt,  weil  nnr  £lekir 
artijfe  Kmpfindiinjren  können  in  Samnien  gex<^n  werd^i,  das  Gefühl 
nlier  in  dem  ^chr  ventickellen  Znstsnde  de^^  Lelien»:  nach  der  Manntg- 
faliipkpil  der  Kiihmnjrcu  splir  verfw^bieden  «theint.  Der  Calrul  gab  die- 
><eni  polehrtpu  Manne  ein  iicpaCives  Faciu  worin  icb  ibm  •rieicfatrufal  nicbl 
Ix-istinimo. 

Ans  diesen  Gründen  kann  man  die  Verabschennnp  eine  negi- 
live  Hepieide,  den  TIass  eine  netrstive  Liebe,  die  Hisslichkeit 
.■iiK^  Tiot:nti>f.  Kclii.niie;!,  tien  Tadel  eife.n  nep-alive»  BahmeK. 
nenijdi.  Mnn  könnte  liielwi  viclleid>t  denken ,  dass  dief<es  all«  nur  eine 
Krümorf'i  niii  W'iPi-tcn  api.  Allein  nnr  diejenigen  werden  so  nrtbciltii. 
.lir  ni.'bl  «isvHi.  iv.-klifr  W.rllieil  darin  Mwki,  wenn  die  Anidrncke  ID- 
iiloivli  iIhv  Wrliülinis^  nn  wlifin  bekannten  Bt^rifien  mamäfieB,  wwron 
.{fr  mii..l,>sr<'  l-:i-t'Hl.r.'nl..-ii   in  der  Matbentatik  JedemM  Imte  behbw 
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kann.  Der  Fehler,  darin  um  dieser  Vernachlässignng  willen  viele  Philo- 
sophen verfallen  sind,  liegt  am  Tage.  Man  findet,  dass  sie  mehrentheils 
die  Uebel  wie  blose  Verneinungen  behandeln,  ob  es  gleich  nach  unseren 
Erläuterungen  offenbar  ist,  dass  es  Uebel  des  Mangels  (mala  defecttis)  und 
Uebel  der  Beraubung  (mala  privationis)  gibt.  Die  ersteren  sind  Vemei- 
Dungen,  zu  deren  entgegengesetzter  Position  kein  Grund  ist,  die  letzteren 
setzen  positive  Gründe  voraus,  dasjenige  Gute  aufzuheben,  wozu  wirklich 
ein  anderer  Grund  ist,  und  sind  ein  negatives  Gute.  Dieses  letztere 
ist  ein  viel  grösseres  Uebel ,  als  das  erstere.  Nicht  -  Geben  ist  in  Ver- 
hältniss  auf  den,  der  bedürftig  ist,  ein  Uebel;  aber  Nehmen,  Erpressen, 
Stehlen  ist  in  Absicht  auf  ihn  ein  viel  grösseres,  und  Nehmen  ist  ein 
aegatives  Geben.  Man  könnte  ein^Aehnliches  bei  logischen  Verhält - 
Qissen  zeigen.  Irrthümer  sind,  negati  ve  Wahrheiten,  (man  ver- 
menge dieses  nicht  mit  der  Wahrheit  negativer  Sätze,)  eine  Wider- 
legung ist  ein  negativer  Beweis;  allein  ich  besorge,  mich  hiebei  zu 
lange  aufzuhalten.  Es  ist  meine  Absicht,  nur  diese  Begriffe  in  den  Gan<:: 
zu  bringen ,  der  Nutzen  wird  sich  durch  den  Gebrauch  finden ,  und  icli 
werde  davon  im  dritten  Abschnitt  einige  Aussichten  geben. 

3. 

Die  Begriffe  der  realen  Entgegensetzung  liaben  auch  ihre  nützliche 
Anwendung  in  der  praktisclien  Weltweisheit.  Untugend  (demeritum) 
ist  nicht  lediglich  eine  Verneinung;  sondern  eine  negative  Tugend 
(meritnm  negativum).  Denn  Untugend  kann  mir  stattfinden,  insofeme  als 
in  einem  Wesen  ein  inneres  Gesetz  ist,  (entweder  blos  das  Gewissen  oder 
auch  das  Bewusstsein  eines  positiven  Gesetzes,)  welchem  entgegenge- 
handelt wird.  Dieses  innere  Gesetz  ist  ein  positiver  Grund  einer  guten 
Handlung,  und  die  Folge  kann  blos  darum  Zero  sein,  weil  diejenige, 
welche  aus  dem  Bew^usstsein  des  Gesetzes  allein  fliessen  würde,  aufge- 
hoben wird.  Es  ist  also  hier  eine  Beraubimg,  eine  reale  Entgegensetzung 
und  nicht  blos  ein  Mangel.  Man  bilde  sich  nicht  ein,  dass  dieses  ledig- 
lich auf  die  Begehung s fehler  (demerlta  co)7i7nis8io?iijs)  und  nicht  zugleich 
auf  die  U n terlassungsfehler  (demerita  omissio7iis)  gehe.  Ein  unver- 
nünftig Thier  verübt  keine  Tugend.  Es  ist  diese  Unterlassung  aber  nicht 
Untugend  (demeritum).  Denn  es  ist  keinem  inneren  Gesetze  entgegen- 
gehandelt worden.  Es  ward  nicht  durch  inneres  moralisches  Gefühl  zu 
einer  guten  Handlung  getrieben,  und  dadurch,  dass  es  ihm  widerstanden, 
oder  vermittelst  eines  Gegengewichts  wurde  das  Zero  oder  die  Unter- 
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UsBung  als  eine  Kolge  tiiulil  btwtimmt.  Bie  ist  hier  eine  Vamenmi: 
sclilccblliin ,  «R8  Maugel  oines  positivon  flruiideH.  und  keiiui  Benalntiiic. 
ttoUoC  ilügtyiMi  eiaim  Mcnachcn ,  der  demjenigen  ,  dewicu  Nutb  vi  ueU 
usd  dwn  ur  leiclit  helfen  kann,  nicLt  hilA.  liier  iitl,  wie  iu  d«m  Umvn 
dIum  jetliw  MouBcliou,  ta  auch  bei  ihm  ein  positivns  Gc«eix  dar  NftcbRc*- 
liebe.  DiMea  muss  UberwugeD  werden.  E&  gehört  hiesn  rine  <rDrküil* 
inn«ra  Uandlnng  mun  Bewegiui^ureachen .  damit  die  L'ni«rl«Miuig  nii;- 
Iwh  MÜ.  DiflMs  Zsro  iat  di«  Folg«  einer  realen  Enlg^gcnaeUuie.  Et 
lunM  Mich  wirUidt  omigen  Usnadien  im  Anfange  DeridicW  Mlbt. 
«inigca  Guts  xu  uiterluiwa,  woni  sie  die  poütiven  Aatn«b»  ia  ätk  1*- 
nMrkea;  die  Gvvuhnlieil  erldchtert  allea,  dimI  dieaeGvwofanhnt  wird  m- 
'  ktit  vwiiü  mAr  iralirgeBonunen.  £a  und  dauach  die  B^ebonfwindai 
T*nd«n  l'nifrUiMingwandoti  noraliscb  nicht  dar  Art,  aunden  det 
Grli««p  nftdi  nnr  nnterachieden.  rhy^itrb,  nlmlic^  d^  1—«ti 
Fitl^n  nach,  und  n«  auch  «nhJ  äer  Art  narh  rersthieden-  Iknjniie, 
der  lücfata  bAwaiMit  leidet  da  L'ebel  den  Mai^^ck.  «k1,  de»  gfn— nf 
«rM,  «an  UcM  <*»  Beraabaag-  AUeia  wm  dm  nKnfocben  ZaMli 
iayaäpMt.  4«a  die  l^aMriaantagaeäade  mliianaii .  ai^n^ .  •»  wird  nr 
BtfalnaKMttada  aar  da  i^fisaetn  Otad  dm  Handlwag  aificdm.  ä» 
wie  du  Oap<nf««>clit  am  Hehd  eiae  vshifaafte  Kraft  anwaadet.  M 
di(-  l>a»t  Mii^  in  Ktilit-  tu  <>tIa1|ut.  .  Dii>i  nur  elnürer  VfrcieLrone  bedarf, 
nm  eK  anf  die  Andere  ^it«-  «iH.licfa  zu  bewehren;  eben  aiac>.  wo-  nicht  b«- 
sAhlt.  *-as  er  ifhuldi^r  i«-  der  wird  in  peviasen  l'mfiLknden  beträgt  na 
ta  fre«-innen .  nnd  wer  nicbi  hili\,  «enn  er  kjom .  der  vird .  •»bald  Eid 
die  Beweffnrsafhon  \-wcTnsaem.  den  Andern  verderben.  Ijebe  nnd  Xidx- 
Liebe  sind  ein«  da*  cfmrradirwrjsche  öiep«nüi('.il  rom  anderen.  Kichi- 
l.ipbr  ii^  eine  «-ahrhaf»  Vemeinum:.  ^hes  in  Anxebiiup  dessen,  won 
man  sich  einer  \'erhindlictikeii  zd  lieben  htwussi  na.  im  dieue  VemdnBBg 
nur  durch  reale  V'^nurec^mwizuop  und  luiüiiii  nur  ah.  eine  Baraabong 
mKplich.  l'nd  in  einem  Tiiiidii^ri  Falle  im  uiihi  zd  liehen  und  m 
h«!iven  nur  eint-  \  er»chiedeniieii  in  (.Traden.  Alle  Inierlaseni^tii,  dif 
fn'ar  Münc^l  einer  frr^isM'ren  mnralisi'lien  Vollkrimmenheit  sind,  abtr 
iiiotii  l  «terls-wiinp-Mirinr  ii  .  •iiniJ  (litpeFeii  uicbi,-.  at  Vemränai^M 
s<'lil.>.'))(liiii  einer  j.vwi«si'ii  Tuireno  uno  niphi  Berauhuiipen  oderliuagnd. 
A..1,  .IT,.«.-  An  sin/,  die  MNT1P--1  der  Heilipei-  unr,  d.e  Fehka-wiler  äeel» 
K-.  ti'bli  fir.  cnis«!!-  tTivNpre:  (-iriiii"!  der  'V  "ilkomnienheii  nnd  darHaa- 
L-el  Kii-^-^r;  .i'i'l    in>'))T  niii  dpi   Fliiic^eiio-irkunc  willen, 

Mhi.  k..,uv.'  .Iu  .\iivi:.|i<liiiir  •leraitj.'GluhrKmB^Ti&anfdieG^eD- 
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stünde  der  praktlRchen  Wc1twoir«lieit   n(K*li  nelir  erwiMtorii.      V«>rli(iti* 
Kind  negative  Gebote,  Strafoii  ne^ativo  nuloliniin|j^(*ti  ii.  h.  w. 
Allein  meine  Absiebt  ist  fiir  jetzt  erreicht,  wenn  nur  der  (lebraiK-li  dleNen 
Gedaukenb  ül)erhau]it  verstanden  wird,     leli  U'nierk«^  wnlil,  «Jan«  liC*M>ni 
von  aufgeklärter  Einsiebt  die  bisberi^e  ErlÄuterunj?   weilliinriip-r  vin 
kommen  werde,  als  nötbip  ist.     Allein  man  wird  mirb  entHi'buldi^fcn,  iü» 
bald  man  Viedenkt,  dass  es  sonsten  noeli  ein  M^br  itnp'b'lirjp's  (lesflili^rlit 
von  Beurtlieileni  gel»e,  welelie,  indem  sie  ilir  IjeU^n  nur  mit  eineui  einyj 
gen  Buebe  zubringen,  uiclits  verstellen,  hIk  was  darin  entliaiten  ist,   und 
in  An»ebung  deren  die  äutisorste  WeitJäuftigkeit  niclit  üljcrflÜM^i^r  i»i( 


4. 

Wir  wollen   nocii  ein  Jieispic]  auh  der  NaturwisMrnMrlmCt   (^ntli'biii'n 
In  der  Xatur  ;ribt  e^  viele  13eraubun;ren  au»-  d«-Mj  ('onHi«;tus  z\\i'ii-,r  wir 
keuden   Ursachen .  den'ij  eine  die  Folj;e  der  and«Ten   dundi  rt:u.U:  Kni 
ire^rensetziuifr  aufljelrt.   IL»' ist  alier  oftniab  nnt''*'W'i»^.  oh  «*►  i»irhi  \  ii']li-i«-li( 
bloh  die  Verneinunj:  d*-*   Manjrel»-  sei.   weil  »'in«'  jiomijvi-  IVraJi'-hi    lidili 
(»der  i»b  eh  di*-  I'M];re  der  '>|»jiohiiioii    wahrhafi<*r  KriifUj  w;i.  m«.   wk    dli 
Ruii«   euTwedei  der  l*'iil«Mjaeii  JJew*'^'"urKii«'iie.  odei  di*ni  ISireil  z^fii-r  «In 
hnder    ttut'lialt*'nu«'r  ]ievi*';rknif-:'    tH-lzuuieKM.'n  isi.     J>   im  z.  K   'rin*   ♦*« 
riibni:e  i'ra::*..  iij    l:\*    Ki\\'*   ein*    |Hm:*!\«    I'rhacii«   ••rinriM-lü;    od»*»  «»K  .wi- 
h\>  eil!   Mauir*'!   -rjiWdiiiiii, .    aei   A')w«-»»*'iiiii'i!   ufi    t  ria'di«-  '»••♦   W^rriin 
i»eizumes;^*L  '•»•:.      j<i;  iiuiu    mi"ii .  m    wei*  e»-    zi.   meineni  ZwifKi    <ii«'ri' 
iii"i»e:  eil.  v<»iii::  um'       'Mm*.  Zv**i1«-r    i-*    dli    K>ih*    m-Iimm    mit    «mih    \  «m 
utriiiuui."  üv!  ^Vä-iii»  .  Uli«,  e*  i-s*  i*'i'"n*  ••iiizuwnei: .   un'^r  hi«:  ar  >-j«'i    o«jli»- 
riir"!    ••Uli*.   i»'»*ir\»'i    '»"uni     iniiirii*.:]     ^e.       ilißtu.   ^i-  jej':ii^    m*    •-.•   i:M*:>  ai 
■ver-:eiieL    'ax^-    -m    au*i     ■\  oi    ein»"    ii«»>i'.'v<M    I  rna''ti«    iii;*Tiiiiti:i    j.<iiiiii 
un».    vjruij"!.  ijj-v  »'liei    'larau'    en>ii*"iii;:'      v;i'    nun    au*'j    In»    i-n.»    ,Vl«*. 
liUiii:  v.nj    '  r-ii-iiii;:  'le*   AVä-ij,i   annenniei    nja;:       Mai.  iienu'  j.«-mj«   ii». 
-»nr«    l.Jiii'    11    »e.-   Naiir    mm'.    v-ni    mai    vut    m»   tHU*r    k*    v«;»r-..i*ii    inin 
^i'     liu*     '■  •"';:i*j. '.;.■  II );^''^^ «■]*•.        Nmj     .-Tiinmei      L'^iajimn;.'    irn>     \  e'ji'ini; 
cunrj»  zu»tii:iT:i":.     *vj    -.i-^aiiuei    'J*r-  it*f^i\ miii^ii     \'»t   M:  ^*-•  ii» '■.•Ji^'H-*  i 

-»■•ijürfr!  :j  j-l'I-  V  :-i; '::•.•:  jei  *.  *!!•'.•  r^rauir*  (<*.'•■  Li*;iJ**'JJi^rieii«f»  ni  '.j»».-- 
Mai*:-K  ::  i*  di:j*rr*  of-^i-»»*.  •■'»;:j*_'ivj  'Ji*?«^*  *  *:tßfriiHni:  vi.-riji'."-  ■  j  •«  ■ 
*-iii*^'  iiiii'.'^f.   L •■-■:. ■::;-_"-\!ii.'  :»-i:jrT»*r*  i^u    »lia;.*     :r:i;rif^r:iiei    'ii«.-^    .-r.;i.».i 

i-re-vLlitiV       .,      ■'..      .1       ;•■'      .1*       L.".iJ-'".:.ii«'i*.  U*f?'     «ilj      '.i'."!     J.. ••.'■".      :*el'.': 


Vanneh,  dan  BafiUTder  aBgattren 

•lort.  Auf  difpinin  V^wk,  wenu  dus  Feuereleinent  aiil«r  den  Ktep««  tn 
»tucm  ip'wiwdii  lüiiini  im  nK'irligtjvriuliU'  iat,  sind  »c  rerbKlumvü» 
KOfRin  iiliMnilur  wnliv  knlt  ti<H-Ii  wann.  Int  Aiifat^  (Uvivh^^icttt  pfImWb, 
«I  l>I  iltnjvtiif^'  MittuHt',  iu  die  dns  Kiemen Urfcuer  ttlierpolit ,  verbkltn» 
mtiMi  ipwwi  dnu ,  iIht  daduivli  d<>HM<lbeu  ticntubl  wird .  k  « 1 1,  dbMv  At- 
Ipffniil  kvittt,  iittoiVrnn  er  in  jciipn  di(M«>  Mitlerie  d«r  Wirme  fihrrliw.  ig 
AuwJtUHjt  d«M(ilben  v«rcn.  Ihv  ZtuUnd  in  dieavr  Vi 
M  jmvw  EnriUiHiuiic,  tiei  dimm  ErkUum;, 
nioirKp>w)cht(>  int. 

Nim  IM  «ntU  dMit»  wigffcfaj  VI 
krtft*  Ant  UMeri*  «<M«  Mbtik  md 

Hüte tw  QMtywfcl»  bt.  wimiIbFiI  aaBlii   I  ■JerVwMli^ 


V^  [M  isjjt-j   >in|,(.iiih       ilit-«.  (Ju    iriHClw'-Ii^UH'J   Sin« 
<.tMv>lu      Xlti-lt    IW-   Kn-Iilimw  T^un-«*.,-    Ai">.:>  Sti'imi   I 


.>i.A,-i- 


I   WlmoiiUi 


iia^wuii^  uu3tmi^. 


hfl  ulwui  Vw 
neJh^     dir  ■ 


In  die  Wellvi'ii'lii'il  i-iiiEiillilin-ii      t   Almliii  "'■' 

Grad  de»  ^redschten  KoritcrK,  der  aiirjcn-  ii<-Kiitiv,  iiHiiilifli  i|ii(i-i'  dii'M'ii 
Gnid  «arm,  d.  i.  kalt  wini.  Mhii  wi»^,  .1»»,  v<-r»-lii<'<l<'M<'  Ki<I)(r<ili<-  in 
Tendi<r  dpstn -t-tHrkiTiii  Kr'mt  2i'i;;i;ii,  j<:  ini'lir  <lruiiiiN-M  dii-  ISiiiuii'  Lull 
und  Erde  i-rwünni.  und  M  mthi.m*  IIki.,  d<trdi>'iiiiki>r|iiiiliiHi'li«]i  G.-Imix- 
>K^')ireilit .  tiji.^  liiiisii.  da»-,  ns  <-iiii-  (;i;H-iiliiili>'ii  dir  Khiikiii  in  tSi<  Imh 
iMirjTPij  >*i.  ilir  Gmüiik  knlt  k<l  iiiuiIk-ii.  «i-»).  m"  '^  in  di.'  Kid.-  v. 
^t-harrcii  und  du  mIii.HI  l.nrtjiond-  IVu'^i  .UriXrr  i.ia'  l.<^i>      l'.>  x.J..  «.< 

da-^  dif  Er(l>.(')m't.1   in   >li.'MT  />.-il   util'  d-r   -A^-n-i,  f\a.i,i-   i,;.:l,i    , v 

«arm  worden  ki.iii.f.  ..|.i«'  in  .twi.»  {.-Mi-Aür.if  'IVÜ-  d"   .\.;-iii.ii.  'I 

zii  -^'iii.  B->r):ijAvi  fiUin  i-'.ii-'!  »i..  'iuM-  d»p  K>:ii<it  d>:i  n<'l<i>i<-<i.'l.<.  i>i< 
in  fiu^iij  !:«-«-i-^>"ii  AUtHii'K  Kki(>   t'--iirMi':)it  liii>xr.     !■>  'iii  ti.:...    I...1> 

b}KT  ärr  K.n,.. 'itUh'U'   .-ii-lir  '-i-ii  •".«..],]  ><ii»i   l'.iii;:i;i±.-ii;i"^....i 

u»-Li)iri'-i  i-'  U"i  ."iJii'-';-i  \r-Uu;.^r,u,^-u  -/.u  1i<:M:V'i.<:i.  n.:.,  .f..".. 
?fiii.-  !-L-IJL'i>.  il  ...-tj  JJiiti,i..l-y  Maj:«»;.  «..  ..-^-  wr^  .iM  ^1....,,;.., 
Ki.h.     -ii-   ..rti»..-  v.;i-  ::-■-./'■.:;.   L=ii,.,.:.  «■.;;f.-if     .,.,■■..  i:.;,..v.i..,'i 
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iirgallvi'Ti  Grä 


wonn  die  MitLlieiluiiK  »(ler  Beruubmig  ^it  genug  goliabt  bat,  sieb 
Aiv.  giititu?  Mnterio  mleichfliniiig  ku  verbreiten,  ß^Icichwie  die  BfihrQ  M 
Herrn  IViifcxBor  Akpinc»  nur  einerlei  Elektricität  zeigt,  iobald  dsdM 
Funken  geisDgmi  hat.  Violleicbt  dsss  auch  die  gntsse  Kälte  der  ofaem 
LunfteKeud  uidit  lediglich  dem  Mango)  der  Efwärmungsmittel,  snndfrn 
eitler  positiven  Unuiehe  beicuniesseii  int,  uAmlich,  dose  sie  in  Anwliniip 
dAr  Wurme  dhgL  dem  Maaive  negativ  wird,  alsdie  luitorc  Lufl  und  Bodto 
SU  poailiv  hiikI.  UiOierliHupt  scheinen  die  niaguetiscbe  Krat^ ,  die  Elck 
IriritHt  und  die  WSrma  diiruh  einerlei  Mitlelnifttcrie  lu  getM^helien.  AUr 
inggCHNiumt  können  durch  Ueibeu  erregt  werdeu,  und  ich  vermuthe,  das 
die  Vcr»'hiedeuiieic  der  Pole  und  die  Entgegensetzung  der  positiven  aoA 
negHtiveu  Wirkimuikeit  durch  eine  geschickte  Behandlung  eben  «nrnhl 
bei  den  Kncheinungen  der  Wärme  durften  1>emerkt  werden.  Die  »chiefe 
fläche  des  Galilei,  der  Perpendikel  des  Uityükns,  die  (jiiecksilbeiTuluf 
de«  TiiRKtrEtu,  die  Iiuftpumpe  des  Ottu  Gitbkickb  und  das  glJUtro* 
PriMnit  des  Nkwton  lutben  unsden  Schlüssel  zu  grnsaen  Natui^belmoiWD 
gef^ben.  DienegHtive  nud  positive  Wirksamkeit  der  Jluterien,  vomehm- 
lioli  bei  der  Elektridtät,  verbeißen  AllemAusehen  auch  wichtige Eiiuidk- 


IXsangMi  gnwiswr  Tennryftl«n  Materien  li«)  Licht  bekoai»«  irörds  leb  Bbencda 
mirh  nämlich,  dust  AtrVaifrftbitd  dieser  lürMJidDaagrn  ^•>ClH■h^llirh  ilsniif  bcralm 
werde,  ab  dir  vtTmrngtea  Kliis^igkeilen  uach  der  völligro  VertiDlxnuig  mehr  oda 
weiiigf  r  Volumen  einnehmen,  »Is  ihr  Bsnmesinhiiii  iiu«inmfD^noiimien  rar  der  ¥«r- 
mijrhung  »<i>lrne.  Im  erstc-rcn  Falle  lieh>.upte  ich.  werden  sieWiriDe.  im  iweiMi 
Kilte  ftm  Thenurtineter  iei(!eii  Denn  in  dem  Eulle.  d»  fie  ruch  der  Vennengaog  on 
dichWre»  Medium  Reben,  isl  nicht  »Hein  mehr  iltnicdvbehr  Milrrie.  welche  d>»  Ele- 
ntrnt  df«  benachbarten  Kenei?  iii  >ich  lielil.  ah  voriier  in  einem  gUiebeo  Bann.  >ot- 
deni  »  ifi  auch  lu  vemiulben.  das»  da>  AnzichnngfvrrmüjreD  grösMr  werde,  ab  uct 
Priuwrtion  der  iniiehmenden  DichtiKkeit.  iude>,-eu  dass  vielleicht  die  Aatsptm^agi- 
fcrafi  de*  verdichieien  Aeihers  unr  s«,  wie  bei  der  Luft  in  Verhilmiss  der  Diefati^di 
lunimmi,  weil  nach  dem  NiiWTi>s  die  .\nuehuuf  eu  in  pro^-iet  Xahheit  ia  riel  gröaertr 
rrop.>rtii>n  SK-heu.  aU  der  amgekehnen  der  Eul/emaBgcn  Auf  »lebe  Weü«  wird  ii* 
Mi^rhuu^ ,  venu  iie  mehr  I>ichil9keii  hm .  als  beider  meupharci  Saelm  INckä^iil 
vi>r  der  ^'ermenf:iuif  losammcngrui'iiiaieu.  in  Aii>ehang  der  beokcbliBrWk  Körper  tu 
VeN'rKewichi  der  Auiiehung  ce^n  das  KlementarfeneT  aei^^  »d.  i»rtc»  st* du 
Therm.'mel.r  .ies.'elhen  beranbi .  Kilie  blicken  lusui      AU**  al>*r  ■ 


a  aoUeii.  so  mmaaen  aie  darcii  ^ 
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ten,  und  eine  glücklichere  Nachkommenschaft,  in  deren  schöne  Tage  wir 
hinaussehen,  wird  hoffentlich  davon  allgemeine  Gesetze  erkennen,  was 
uns  fürjetzt  in  einer  noch  zweideutigen  Zusammenstimmung  erscheint. 


Dritter  Abschnitt. 

Enthält  einige  Betrachtungen,  welche  zu  der  Anwendung  des  ge- 
dachten Begriffs  auf  die  Gegenstände  der  Weltweisheit  vorbereiten 

können. 

Was  ich  bis  daher  vorgetragen  habe,  sind  nur  die  ersten  Blicke,  die 
ich  auf  einen  Gegenstand  von  Wichtigkeit,  aber  nicht  minderer  Schwie- 
rigkeit werfe.  Wenn  man  von  den  augeführten  Beispielen,  die  begreif- 
lich genug  sind,  zu  allgemeinen  Sätzen  hinaufsteigt,  so  hat  man  Ursache, 
äusserst  besorgt  zu  sein,  dass  sich  auf  einer  unbetretenen  Bahn  Fehltritte 
zutragen  können,  die  vielleicht  nur  im  Fortgange  bekannt  werden.  Ich 
gebe  demnach  dasjenige,  was  ich  noch  hierüber  zu  sagen  habe,  nur  für 
einen  Versuch  aus,  der  sehr  unvollkommen  ist,  ob  ich  mir  gleich  von  der 
Aufmerksamkeit,  die  man  darauf  etwa  verwenden  möchte,  mannigfalti- 
gen Nutzen  verspreche,  leb  weiss  wohl,  dass  ein  dergleichen  Geständ- 
niss  eine  sehr  schlechte  Empfehlung  zum  Beifalle  ist  für  diejenigen,  die 
einen  dreisten  dogmatischen  Ton  verlangen,  um  sich  in  eine  jede  Rich- 
tung bringen  zu  lassen,  durin  man  sie  haben  will.  Aber  ohne  das  min- 
deste Bedauern  über  den  Verlust  des  Beifalls  von  dieser  Art  zu  cmptindeu, 
sehe  ich  es  einer  so  schlüpfrigen  Erkenutniss,  wie  die  metaphysische  ist, 
für  viel  gemässer  an,  seine  Gedanken  zuvörderst  der  öffentlichen  Prüfung 
darzulegen  in  der  Gestalt  unsicherer  Versuche,  als  sie  sogleich  mit  allem 
Ausputz  von  ängemasster  Gründlichkeit  und  vollständiger  Ueberzougung 
anzukündigen,  weil  alsdenn^ gemeiniglich  alle  Besserung  von  der  Hand 
gewiesen  und  ein  jedes  Üebel,  das  darin  anzutreffen  ist,  unheilbar  wird. 


1. 

Jedermann  versteht  leicht,  warum  etwas  nicht  ist,  insofeme  nämlich 
der  positive  Grund  dazu  mangelt;  aber  wie  dasjenige,  was  da  ist,  aufhört 
za  »ein,  dieses  ist  so  leicht  nicht  verstanden.  Es  existirt  z.  E.  anjetzo  in 
meiner  Seele  die  Vorstellung  der  Sonne  durch  die  Kraft  meiner  Einbil- 


02  Vi'fr.m'l.,  dril  Hi-Griff  der  iicrMIvhii  Otätv-n 

rlniiR.  Um  folitmid«'!!  Aii^nlilick  h»re  ich  auf,  dieaen  Ocpwtrtwdw 
ir«'l<>ukHi,  I)ii-Hi>  Vontellimg,  wduhv  wkt,  IiSrt  ta  mir  auf  m  acn,  wj 
itcr  nttotiMf  ZiiKtniid  Ul  da»  Zer»  vtim  vongren.  Wollte  ich  xmb  Otwi^ 
hioviiii  KtiifoWi,  daM  darum  der  Ueditnke  aiifgckSrt  wKrc,  weQ  idi  in 
ftilgviidiiii  Aui^iiblicko  imterlxHHeti  bKtto,  ihu  su  l«wirk«ii ,  aovandii 
Antwiirt  von  d(^r  fro^  )[Ar  nichl  uut«i«r1iie<Ien ;  denn  a  üt  «twa  U>ns 
dtr  Umlts  wie  uiiif  llmiilliinp,  die  tnrkllrh  i^vscbidil-,  kfitUM  nntnriiMi 
wtmina,  d.  (.  Huriiiiroii  küiiuc  xu  win. 

IchMifvdciHimcli;  oi»  jeden  \Vr;:eheii  latnin  Be^ativctB»! 
•  Ivhon,  d.  i.  CM  wird,  niu  ctMa^  l'uuttvtte,  «-«■  ^  ii 
iMVrnbl  tiin  oatiror  Kcalgmnd  «vfurdert.  ak  om  »  kern 
ni  nidit  nl.  IW  Gnutd  liirvi>ti  ixt  in  dem  Vnnf:«fi  fwlwlw  &  ^ 
|t<M»tirt,  HO  iat  nnr  .1  —  •■  s^  (>,  d.  i. 
fi(4rMV!«<M4«tf«  Koalfntutd  mit  dem  <imid« 
«Ml^hnbMi  «'ordm  Uk  knqmHk-be  Xatm  law«  »Uwvbt»  Bnnfirk 
davMfi  dkr.  Ki*e  Bevt^;««;  bAn  rnnd*  gi— BA  «4h-  soh  IVa  arf. 
«k<M>  dw*  MW  hfwegnnpkäät  «iM«  üiajari^—  gWifc  lA.  die  £>  w 

wiwwj,  '«wWiidi  wird.  AIMb  — A  *>  ^wi  Erfifc— ^ttw* 
AarfVHnv  d(T<hnt4i  £i>  Tldt^rfeidt  der  S«eb -nAEcii  etv«rfcaN  Vw- 

Htrllmic^n  imd  Bti^-rärn  Aiiutn:  damit  <«>hr  v>kl  tncarFTtDriL  Mtt 
fwiiiltniloi  »»  ir.  "icJi  W')l>^  vhr  dcutlirl,     .!■--      ,1      ■  '  -kf^  t>J] 

(irsTn  hoi  «irh  vpiy«<hpn  bh  lasiwn  nnd  «irfYnfarlwn ,  valirbaAr  md  p- 
»wlniFlioh  p-nwtfi  TliJitipfcpii  prfurilcn  »ird.  E?-  knsrw  TrrUirbr  äb- 
Mf»Tymnj:.  oiiir  wrni  l.i«*ihpii  roiiwntlt-  lustijn  Vni^^rDimp  eo  twi^w. 
»■onn  m«)i  win  (Tvm*ith  Bur  Km-sitmfiijrkpij  hrincfin  will  Ejaf  ,kde  Ab- 
slrs.vj.'ii  pal  iiiob^  A-nrtcr«^.  »^  pinc  Aiifhohinur  rp»-it»er  klaro)  Y««!- 
limc«'!! .  ivi»1.')k'  mmi  fftncitiic-lirl:  ilBnini  aiMifilh.  äamh  du^erä^  w*> 
ithric  Kl.  <]/^if  Vliirpi  vurtri^tdl;  n-ertif'  .Ipdpmuuiti  »'ei*-  aber,  wif  rj*! 
ThMiit-i-fit  l,;,.?.!  orf.^rAor-  wir.i.  nnrU.  fcnrir  mm.  ä«  A  t.siTaclicn  (W 
lifpsii.  .^  1:  i'ii'ci'k'.iinilcr:  iiptiTici.  rtjt.  i*;.  pii' waliTii»ft«sT%«B«Dd 
Hjii>i!i-'1v      ■•■f.l.'bfi-   d Prion ic'i'i,  Han.lhini:.    w-iii:!iird,   äw  VurstflhniE  kW 


iii>..  iliirfi.  iiii  VprknnTitiinE  nr.  ibi  öa?  Za^ 

V-iiil.-i"     ilo     kisrci     ^■■-'^t(lllllTli:    wiM-cei    hrhur.       I»(ain  »»iW. 
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bebung  eines  inneren  Accidens  der  Seele  zeigt  aicb  in  der  Ueberwindung 
der  Begierden,  woiwi  man  sich  der  oben  angeführten  Beio^iele  bedienen 
kftnn.  Uebcrhaupt  aber,  auch  ausser  den  PSllen,  da  man  sicli  dieser 
eDtgegengenctzten  TliStigkeit  sogar  bewnsst  ist  und  die  wir  angefüliil 
haben,  hat  man  keinen  ^nugRamen  Girund,  sie  aladenn  in  Abrede  zu  zie- 
hen, wenn  wir  sie  nicht  klar  in  uns  bemerken.  Ich  gedenke  z.  E  .anjelzt  du 
den  Tiger.  Dieser  Gedanke  verliert  sich  und  es  fUllt  mir  dagegen  der 
Schakal  ein.  Man  kann  freilich  bei  dem  Wechsel  der  Vorstellungen 
eben  keine  besondere  Bestrebung  der  Seele  in  sich  wahrnehmen ,  die  da 
wirkte,  um  eine  von  den  gedachten  Vorstellungen  aufauheheu.  Allein 
welche  bewundents würdige  Geschäftigkeit  ist  nicht  in  den  liefen  unseres 
dleistes  verborgen,  die  wir  mitten  in  der  AuRühiing  nicht  bemerken,  dnrnui 
weil  der  Mandlniigen  sehr  viel  sind,  jede  einzelne  aber  nur  sehr  dnnki'l 
vorgestellt  wird,  Uie  Beweist  hfl  mer  davon  sind  Jedennann  bekannt; 
man  mag  unter  diesen  nur  die  Handlungen  in  Erwägimg  ziehen,  die  un- 
bemerkt in  uns  vorgehen,  wenn  wir  lesen,  so  miiss  man  darüber  er- 
staunen. Man  kann  unter  anderen  hierüber  die  Loficik  des  Keimaius 
nachsehen,  welcher  hieriEber  Bctracliliing  anstellt.  Und  so  ist  zu  urtliei- 
len,  da.ss  das  Sjnel  der  Viirstclluuf^cn  und  Überhaupt  aller  Thfitigkeiten 
unserer  Seele,  insofeme  ihre  Folgen,  nachdem  sie  wirklich  waren,  wieder 
auHiören,  entgegengesetzte  Ilandlunfren  voraussetzen,  davon  eine  die 
Negative  der  anderen  ist,  zu  Folge  den  gewissen  Gründen ,  die  wir  an- 
geffihrt  hallen ,  uh  uns  gleich  nicht  immer  die  imicro  ErfahroHK  davon 
belehren  kann. 

Wenn  man  die  Gründe  in  Erwägimg  zieht,  auf  welchen  die  hier  an- 
geführte Kegel  l)eruht,  so  wird  man  alsbald  inne,  dnss,  w'as  die  Auf- 
hebung eines  existirenden  Etwas  anlangt,  unter  den  Accidontien  der 
geistigen  Naturen  desfalls  kein  Unterscliied  sein  kiinne  von  den  Folgen 
wirksamer  Kräfte  In  der  körjierlichen  Welt,  nämlich  dass  sie  niemals 
anders  anfgchoben  werden,  txlu  durch  eine  wahre  entgegengesetzte  Beweg- 
kraft eines  Anderen;  und  ein  inneres  Accideus,  ein  Ordanke der  Seele 
kann  nicht  aufliören  zu  sein,  ohne  eine  wahrhaft  thäti;;e  Kraft  eben 
desselben  denkeuden  Subjntts.  Der  Unterschied  betrifft  hier  nur  die 
verschiedenen  Gesetze,  welchen  diese  zweierlei  Arten  von  Wesen  unter- 
geordnet sind ;  indem  der  Zustand  der  ^laterie  niemals  anders,  als  durch 
äussere  Ursache,  der  eines  Geintes  aber  auch  durch  eine  innere  Ur- 
sache verändert  werden  kann-,  die  Not h wendigkeit  der  Kealentgegen- 
setzung  bleibt  indessen  t>ei  diesem  Unterschiede  immer  dieselbe. 


tu  V>rwl.,  Ar,,  IWcrUr  Att  ivKaHoa  (IrAMn 

|r|f  linniTVc  nochmaln,  Anttt  «a  ein  betriigerischer  Begriff  fiei.  wmi 
rtinii  illn  AnflinlmiiK  dor  fiwlitivdn  Fnlppn  der  Tli»itigk«it  nnn«ror  St»t» 
pinitlil  voriintiilcii  xii  )rnlH>n,  wonn  nmn  nie  Unterlassungen  nmni-  & 
kl  HtHii-iiMii  murkwllrdlti,  (Um,  je  mehr  inun  Keine  gemeinsten  tmil  «niA- 
«I<'IhII<'U*Ipii  tlrlliPÜP  iliirrlir<irHebt,  chatn  mehr  man  srtidie  Blmdnvb 
vlUilHi'Kt.  iIh  wir  tnlt  Wortmi  Bufnciten  dind ,  nliiie  em-as  vmi  dfli  8s<tM 
(|it  v«>mn)ii>tt.  |)nw)  k'h  Ji>Uii  (iiiii<n  gewinscn  Gvd«nk<«  nicht  hsW,  bL 
MrHillt  iir  vurtii-i'  NUi:*)i  ixivht  in'w«M>ti  im,  ditrnuM  rrmlJrh  TRnofindBek  f 
ttii|t\  vroMlt  WU  >*t*:  kh  unlAi-lnAW  dii<»es  nn  denk«ii:  dnui  diMM  Wad 
Mi>tt(<i>t  Hlnlvtiit  di>H  MhivvI  dn  Gmndea,  waniu  d«r  3I«it-eI  dar  T«hl* 
li>4t^ltV>it  wlnl  ItriMl  iw  «W:  «nilM>r  i«  mn  U«dMikc  in  air  aiebt  adbr. 
«Im  kiui«  SvdWc  «M-y  «i>  iM  dl»  mcti:«  Antwnri  ^utx  DieM^.  Da» 
Mm»  KMrt*««!  iM  Hwiiilit  («M  Bmahu«  Mnd  duTMolM«  ta 
M,|iH«*  >riWMl  ««M  «dkn«  tKtth.*  i*n&h  4i»  AWWUm  «wer  l^k«- 
^(«^  «^  ll«l«  <nwlav  «vr.     DtiM»  «t  alar  W  n»cr.  £r  x*  ifcw.  nd 
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dieses,  um  den  Vemichen  in  dergleichen  Art  von  Erkenntniss  Anlass  zu 
weiterer  Betrachtung  zu  geben;  die  Unerfahrenen  würden  freilich  mehr 
Erläuterung  zu  fordern  berechtigt  sein. 

2. 

Die  Sätze,  die  ich  in  dieser  Nummer  vorzutragen  gedenke,  scheinen 
mir  von  der  äussersten  Wichtigkeit  zu  sein.  Vorher  aber  muss  ich  noch 
zu  dem  allgemeinen  Begriffe  der  negativen  Grössen  eine  Bestimmung  hin- 
zuthun,  welche  ich  mit  Bedacht  oben  bei  Seite  gesetzt  habe,  um  die  Ge- 
genstände einer  angestrengten  Aufmerksamkeit  nicht  zu  sehr  zu  häufen. 
Ich  habe  bisher  die  Gründe  der  realen  Entgegensetzung  nur  erwogen, 
insofeme  sie  Bestimmimgen ,  deren  eine  die  Negative  der  anderen  ist, 
wirklich  in  einem  und  ebendemselben  Dinge  setzen,  z.  E.  Bewegkräite 
ebendesselben  Körpers  nach  einander  gerade  entgegengesetzten  Kich- 
tungen,  und  da  heben  die  Gründe  ihre  beiderseitigen  Folgen ,  nämlich 
die  Bewegungen  wirklich  auf.  Daher  will  ich  fürjetzt  diese  Entgegen- 
setzung die  wirkliche  nennen  (oppositio  nctxialis).  Dagegen  nennt 
man  mit  Recht  solche  Prädicate,  die  zwar  verschii^denen  Duigen  zukom; 
men  und  eins  die  Folge  des  anderen  unmittelbar  nicht  aufheben,  dennoch 
eins  die  Negative  des  anderen,  insofeme  ein  jedes  so  beschaffen  ist,  da^H 
es  doch  entweder  die  Folge  des  anderen",  oder  wenigstens  etwas,  was 
ebenso  bestimmt  ist,  wie  diese  Folge  und  ihr  gleich  ist, ^aufheben  könnte. 
Diese  Entgegensetzung  kann  die  mögliche  heissen  (opjiosüio  potentialis). 
Beide  sind  real,  d.  i.  von  der  logischen  Opposition  unterschieden,  beide 
sind  in  der  Mathematik  beständig  im  Gebrauche  und  beide  verdienen  es 
auch  in  der  Pliilr)Sophie  zu  sein.  An  zwei  Körpern ,  die  gegen  einander 
in  ebenderselben  geraden  Linie  mit  gleichen  Kräften  bewegt  sind,  können 
diese  Kräfte,  da  sie  sich  im  Stosse  beiden  Körpern  mittheilen,  eine  der 
anderen  Negative  genannt  werden,  und  zwar  im  erateren  Verstände  durch 
die  wirkliche  Entgegensetzung.  Bei  zwei  Körpern,  die  auf  derselben 
geraden  Linie  in  entgegenstehender  Richtung  sich  mit  gleichen  Kräften 
von  einander  entfernen,  ist  eine  der  anderen  Negative ;  allein  da  sie  ihre 
Kräfte  sich  in  diesem  Falle  nicht  mittheilen,  so  stehen  sie  nur  in  poten- 
tialer Entgegensetzung,  weil  ein  jeder  ebensoviel  Kraft,  als  in  dem  an- 
deren Körper  ist,  wenn  er  auf  einen  solchen,  der  in  derselben  Richtunjr, 
wie  jener  bewegt  wäre,  stiesse,  in  ihm  auflieben  würde.  So  werde  ich  es 
auch  in  dem  Nächstfolgenden  von  allen  Gründen  der  realen  Entgegen- 
setzung in  ^ler  Welt  und   nicht  blos  von  denen,   die  den  Bewegkraften 


tm\ntmmtnt  I  »fralitliBit,  Um  «Imr  ■iiuli  vmi  deu  nbrigeo 
|ti-)Miii ,  ml  »flrilti  riiAti  M|r«ii  kt^nnon ,  diuii  die  Lntit ,  di»  «in  Meiiäcli  liaL 
l«ii|  l'llin  IJhImbI  ,  din  diu  niid«n>r  Iml,  in  pnlcnüiiler  Kntgp^NieUnn): 
MkIihii,  «llt^  Blti  iIniii  miikIi  wirlitii'li  koIoki'kiI'i^Ii  <'-'"^  die  Ful^  dnr  Aiwlmi 
ntininlwii,  ttiilt'Hi  Im'I  illtMntTi  rt>alon  Widcnlrcit  »ftuiaU  einer  d«^ijR 
vi't'Uh-tidiH  I  wu  dw-  ttii«lpn>  M'lniir  I.umI  K<>mJfiM  kIuSL  Inäem  kb  nna 
tllw  tlHI»iK  »i>ti'ht>  ptnaHiW  In  IwitkrUi  VotkUumI«  rail  «nifsgmfVMH 
Httit,  «itn«  nllirPMvHn  (i»hMM>.   «<  \-wbntr*  mu  -ma  mir  Mtdil,  «Imi  >ci 
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'^^  l»f^4«i  t<«  Vf"«*««»<««e   «hwAm»  «tr-tlv—  «mmmIiw. 
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enthSlt  die  Snftme  der  Posiüon  in  der  Folge  sieht  mehr,  &b  in  dem  Zu- 
stande der  Welt  enthalten  war,  iiisofenie  sie  den  Grund  dnzu  enthielt. 
Es  enthielt  aber  dieser  Zustand  vnn  derjenigen  Position,  die  in  der  l\Ago 
igt,  das  Zero,  das  heisst,  in  dem  vorigen  Zustande  war  die  Position  nicht, 
die  in  der  Folge  anzutreffen  ist;  folglich  kann  die  Veränderung,  die 
daraus  fliesst,  im  Ganzen  der  Welt,  nach  iliren  wirkliclien  oder  potcn- 
tjalen  Folgen,  auch  nicht  anders,  als  deni  Zero  gleich  sein.  Da  nun  einer- 
g«ts  die  Folge  positiv  und  =  A  ist,  gloictiwohl  aber  der  ganse  Zustand 
des  Unirersnm  wie  vorher  in  Ansehung  der  Veränderung  A  soll  Zero 
^  0  sein,  dieses  aber  unmöglich  ist,  ausser  insofern  A  —  A  zuMinimen- 
znnehmen  ist,  so' fliesst:  dass  niemals  eine  positive  Veränderung  nutdr- 
licber  Weise  in  der  Welt  geschehe,  deren  Folge  nicht  im  Ganzen  in  einer 
wirklichen  oder  Potentialen  Ent^egensetznug,  die  sich  anflioU,  Imstche. 
Diese  Summe  g^ht  aber  Zero  ^  0  und  vor  der  Veritndemng  war  Hie  eben- 
falls =  0,  so  dasB  sie  dadurch  weder  vermehrt  noch  vormindert  worden. 
In  dem  zweiten  Fall,  da  die  Veränderung  in  dem  Auflielwn  von 
etwas  Positivem  besteht,  ist  die  Folge  ^  0.  Es  war  aber  der  Zuittiuul 
des  gesammten  Grundes  nach  der  vorigen  Nummer  nicht  lihm  ^  A,  wni- 
deni  A  —  A  ^0.'  Als»  ist  nach  der  Art  zu  schätzen,  die  ich  hier  vor- 
aussetze, die  Position  in  der  Welt  weder  vermelirt  noch  vcnuindort 
worden. 

Icli  will  diesen  8atz,  der  mir  wichtig  zu  nein  sclieint,  zu  erlUiitcni 
suchen.  In  den  Veränderungen  der  Köriierwolt  steht  er  als  oiuo  srhon 
längst  bewiesene  mechanische  Regel  fest.  Sie  wird  so  uusgciiHlckt : 
i/iiatiliUig  moliix,  atimmniido  virfs  ciyrjwrtivi  in  rnsiUm  jinrtn  fi  aiiblnihiinhi 
ms,  qiine  vergiiiil  in  cotitriirin»,  per  miiliuim  iüonim  artionrin.  (•■imßii-fniii,  jii'cji- 
fäotiem,  nltrnftioiieia)  mii  miitnltir.  Aber  ob  man  diese  Itegel  gleich  riiirbt 
in  der  reinen  Mechanik  unmittelbar  aus  dem  metaphysischen  OfuiuIp 
herleitet,  woraus  wir  den  allgemeinen  Satz  abgeleitet  lml>en ,  ho  Wnhf 
seine  Kichtigkeit  doch  in  der  Tliat  auf  diesem  Grunde.  Denn  diix  Ge 
setz  der  Trägheit,  welches  in  dem  gewfthnlichen  Itewetse  die  Grinidlagi; 
ausmacht,  entlehnt  Meine  Wahrheit  blos  von  dem  angefülirlcn  Ikwei«- 
grunde,  wie  ich  leiclit  zeigen  könnte,  wenn  ich  weitlänftig  sein  dfirfte. 

Die  Erläiilening  der  Regel,  mit  der  wir  uns  beschäftigen,  in  den 
Fällen  der  Veränderungen,  die  nicht  mechanisch  sind,  z.  K.  derer  in  iiu- 
serer  Seele,  oder  die  von  ilir  überhaupt  abliängcn,  ist  ihrer  Natur  n«i;li 
schwer,  wie  iil)erhaupt  diese  Wirkungen  sowohl,  als  ihre  (jrünile  Im;! 
weitem  ku  fiis.aIiL-h   und   anschauend   dentikh  nicht  können  dargeslelli 


Vitniich.  i1«ii  RcffrifT  der  nrgtt 

werdet) .  u\»  illt>  In  der  KHriierweli.     Oleicbwohl  will  ieft  «o  viel  h  w 
niliKlIHi  III  wiu  nuliolnt,  lii«rin  Liebt  %\\  vordchafTeti.  sucIm-d. 

Die  Voralntrlieiiung  ist  elmii  aowoli)  waK  Posittres,  nk  di«  Bt^icA- 
l>l<i  nntx  [«t  finfi  FoIjcp  »hinr  poxitivon  Unlust,  wie  diese  die  V<igniam 
liliit  Ist.  Ntir  iiianferti«  wir  an  «bfn  dt?ms»lbm  Geg«nslaiHle  IdMl  mai 
tililu«)  lUftlciili  eui|ifiii<l(iu  ,  W1  niud  ilie  Botrierden  und  Vi  iilii  nln  miiiw 
iImmIInhi  i»  '<iltt^r  wirklicbm  Knig«^n>eUwn|r.  AUiiii  iwrfiiii  ihi 
tltMTwIhr  DTiilid,  dvr  mi  pinipin  Objorte  Lust  rcnolwat,  wglnirh  darGm' 
vinwr  «itUmu  l'iilnrt  *u  »iidoru  witd,  •«  nnd  &  Grftode  der  Bii^iifa 
■n|1eifli  (irflnde  il*r  YmWlienitngm.  nyi  m.  h*  im  Grad  eber  B^ 
Ittai^e  «Mufewt  4»t  Gratni  rat  Etwa»,  ia»  in  euer  nafea  OfppMÜa  i^ 
mlk^l^A4itmt^tiiAwmf«UMümliaL    8»  wie  die  Bem^v^M  fe 


•h>i  Kuli 
4(>r  rhln-t  in  dfT  SWK 
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W  mvAM  Whi  Ml»».  dB<^  4tk  11.  ti«ai.  ^nBkmiammmmi  'Wohu  Bidii  w 
fct^MwIl  <«>>.  wfMdk*>drrtlninu  tmm»  teehwa  IdB«  rnfm  aÜt  lUfBtfc- 

Rfr  ij»*  n»>M)hn^f>ii  dpfc  Vi 
M!th<>>>f<¥n  flnnfr  fnVH  gr^im    ldn<  kl«r  n 
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Ot«d  des  PositireD  durch  die  VerSndenmg  weder  vermehrt  noch  ver- 
miudert. 

Der  sweite  Satz  ist  f«I|;ender.  Alle  Realgrände  des  Uni- 
rersuin,  wenu  man  diejenigen  sammirt,  welche  eiiiatininu^ 
■  ind,  nnd  die  von  einander  absieht,  die  einander  entgegeii- 
ffesetstflind,  geben  ein  Facit,  das  dem  Zero  gleich  int,  Dat: 
Gänse  der  Welt  ist  an  sicli  seihet  nichts,  antser  intiotieme  es  durch  den 
Willen  eines  Andern  etwas  int.  Es  ist  demnach  die  Bnmme  aller  pxioti- 
tenden  KeaHtät,  insofeme  sie  in  der  Welt  g^n^ndet  ist,  tflr  sich  seltisi 
betrachtet  dem  Zem  =  0  gleich.  Ob  nun  gleich  alle  mögliche  Itenlität 
in  VerliKltniss  auf  den  güttlichen  Willen  ein  Facit  gibt,  dax  ]ioHiiiv  ist, 
•o  wird  gleichwohl  dadurch  das  Wesen  einer  Welt  nii-Jit  aufgohobeu.  Aus 
dienern  Wesen  aber  Hiesst  nothwendiger  Weise,  dass  die  Kxistenz  des- 
jenigen, was  in  i)ir  gegründet  ist,  an  und  t^r  sich  allein  dem  /ero  gicii'ii 
sei.  Also  leA  die  Summe  des  Existirenden  in  der  Welt  in  Verliültnias 
auf  denjenigen  Ornnd,  der  auKser  ihr  iKt,  positiv,  nl>or  in  Verliiiltniss  <Ict 
inneren  Kealgrflnde  gegen  einander  dem  Zcr«  gleich.  Da  nun  in  dein 
ersten  Vorhättnisse  niemals  eine  EutgogensetKung  der  Kenlgriinde  der 
Welt  gegen  den  giittliclicu  Willen  Htatttindeu  kann,  so  ist  in  dicHer  Ab- 
sicht keine  Autliebung  nnd  die  äumiiie  ist  positiv.  Weil  aber  in  dorn 
Bweiten  Verhältnisse  dos  Facit  Zi.>rü  ist,  sd  folgt,  dass  die  pfwiliven  (iriinde 
in  einer  Entgegenset&ung  stellen  müssen,  in  welcher  sie  betrachtet  und 
suminirt  Zero  geben. 

Anmerkung  zur  zweiten  Nummer, 

Ich  habe  diese  zwei  Sittze  in  der  Absicht  vorgetragen,  um  ileu  licscr 
Bum  Nachdenken  über  diesen  Gegenstand  einzuladen.  Ich  gestehe  nnch, 
dass  sie  für  mich  selbst  nicht  licht  genug,  noch  mit  genügsamer  Augen- 
schein lieh  keit  ans  iliren  Gründen  cinKUsehen  sind.  Indessen  bin  icli  gar 
»ehr  überfiilu-t,  dass  unvollendete  Versuche,  im  abstructen  Krkonntnissc 
problematisch  vorgetragen,  dem  Wachsthum  der  höheren  Wcltwoislicit 
sehr  zuträglich  sein  klinnen ;  weil  ein  Anderer,  sehr  oft  den  AufschhiBs 
in  einer  tief  verlwrgencn  Fra^e  leichter  antrifi't,  als  derjenige,  der  ihm 
dazu  Anlass  gibt,  nnd  dessen  Bestrebungen  vielleicht  nur  die  Httlfte  der 
Schwierigkeiten  liaben  (iberwbiden  künnen.  Der  Inhalt  dicwr  Siil»r 
scheint  mir  eine  gewisse  Wttrde  an  sich  zu  haben,  welche  wohl  zu  uimT 
genauen  l'riit'img  derselben  aufmimtern  kann,  wot'em  man  nur  ihren 
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Htiiii  wkIiI  U'griTin ,  wuldiuN  in  tlergldcboa  Art  vua  Erkenntnis 
lKi<-lit  iHt, 

Ii'li  will  iiidpHRCQ  niieh  einigen  Misadeutnng«!!  vonrakMounsB  «d«. 
Mail  wUnlc  mich  ifiLiis  und  jrnr  niulil  vcreUthui,  Wfunn  man  nck  tämkB- 
tlt^,  irli  ttktto  diircli  d(>n  or»l«n  tjnUi  HMgiMi  wnlK-n,  djus  äboHuuiiit  di» 
i4ut»w\*)  drr  ItwtlitAI  ilurvli  dir  Wi'ltv«riiiidi!nin^<.-n  gar  nkbt  viittii 
Hiirh  rnmiiiidert  wi^rdu.  I>!c»m>  ist  wi  ^»ui  uud  gw  tüclrt  aiiB  änn, 
diHKs  nui-li  di«  luni  Uei<>{iiel  «iigetVIirtP  lucvlianiMlte  U«|:«l  gtoa^  4m 
(tf^ntlioil  YPnrtHKel.  IVnii  dorcli  den  K(»w  der  KArpar  wM  (lie  Saanr 
lAer  lle««ftiiifnn  ImU  vmnHtrt,  Ud  vonniadrrt,  w««n  bmu  m  (Brack 
t»tlMliM,  «llcJn  da«  f'aot.  nach  der  ingElticfa  b«ip*flft«B  Art 
ffWektKli  (a>  dkaJMiic«.  *w>  ancrlei  bAäbC  Dan  di»  BHc<go~ 
wOMiy«*  <M  i«  vwIcB  ytUm  wn  paMM 
Mi4«r  wiiUMi  «Mm  mIMmm  mil  vwaIm 
Attm  Mok  4w  «An»)  BW  lüctexh 


^'<Jnc•KnTnr«hf<)t  i<ir  Wf*  csr  nirht  nrlnM«  kJomtr.  ]>■■  «  wird  jt 
dnivti  «iM>M(>n  Satit  ptr  nklit  pdlmurwi.  dw»  dir  i^mnap  dv  IfiMÜlil  iho" 
limi)«  n)<-ht  mmirlir)»«-  Weise  «dlw  vmTDftlm    wwömi  knonen.     Ceier 

■äclir  Hm' Vi.nk'immcnhoii  riw  "Wi'h  iihi»rhani.; .  rieiriiwie  der  iBBlerieUr 
Ttwil  iii»r«olK>?i  ijniic:  offcntBr  i>t.»-  liurfi,  öpti  Streik  äa  Kräiw  in  «n^ 

A-or-tsmi  .  vonr\  »nmi  tiip  WHinmr   .Icr  ßMiUrsi   mi;    äw  Orfit    do"  VnD- 


■n-,,^  .,■,,.;.     ■...;■■-(..   .-;-„t.fi,       1.   n»--  mstpiiBi*»,  W«4n^»ö  die  Be- 

■■■■■■■'.'■     ^'f.7."  ■■    ■    v-Hi.">i     KWitTP)      .dr-T  AamirbBM^' 
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Inhalts  Sem,  wenn  nicht  ehen  so  wahrhafte  Tliätigkeiten  ihnen  im  gleichen 
Grade  entgegenwirkten ,  dft^h  die  Zurückstossung  der  Elemente ,  deren 
Wirkung  der  Grrnnd  der  Undnrchdringlichkeit  ist.  Hier  ist  Huhe,  nicht 
weil  Bew^kräfte  fehlen,  sondern  weil  sie  einander  entgegenwirken.  £l>cn 
so  ruhen  die  Grewichte  an  beiden  Wagearmen,  wenn  sie  nach  den  Ge- 
setzen des  Gleichgewichts  am  Hebel  angebracht  sind.  Man  kann  die- 
sen Begriff  weit  über  die  Grenzen  der  materialen  Welt  ausdehnen.  Es 
ist  eben  nicht  nöthig,  dass,  wenn  wir  glauben  in  einer  gänzlichen  Un- 
thätigkeit  des  Geistes  zu  sein,  die  Summe  der  Realgrtinde  des  Denkens 
und  Begehrens  kleiner  sei,  als  in  dem  Zustande,  da  sich  einige  Grade 
dieser  Wirksamkeit  dem  Bewusstsein  offenbaren.  Saget  dem  gelehrtesten 
Manne  in  den  Augenblicken ,  da  er  müssig  und  ruhig  ist ,  dass  er  etwas 
erzählen  und  von  seiner  Einsicht  soll  hören  lassen.  Er  weiss  nichts,  und 
ihr  findet  ihn  in  diesem  Zustande  leer,  ohne  bestimmte  Erwägungen  oder 
Beurtheilungen.  Gebt  ihm  nur  Anlass  durch  eine  Frage,  oder  durch 
eure  eigenen  Urtheile.  Seine  Wissenschaft  offenbart  sich  in  einer  Reihe 
von  Tliätigkeiten,  die  eine  solche  Eichtimg  haben,  dass  sie  ihm  und  euch 
das  Bewusstsein  dieser  seiner  Einsicht  möglich  machen.  Ohne  Zweifel 
waren  die  Realgründe  dazu  lange  in  ihm  anzutreffen,  aber  da  die  Folge 
in  'Ansehung  des  Bewusstseins  Zero  war ,  so  mussten  sie  einander  inso- 
feme  entgegengesetzt  gewesen  sein.  So  liegt  derjenige  Donner,  den  die 
Kunst  zum  Verderben  erfand,  in  dem  Zeughause  eines  Fürsten  aullnB- 
halten  zu  einem  künftigen  Kriege  in  drohender  Stille,  bis,  wenn  ein  ver- 
rätherischer  Zunder  ihn  berührt ,  er  im  Blitze  auffahrt  und  um  sich  her 
alles  verwüstet.  Die  Spannfedern,  die  uuaulliörlich  bereit  waren  iiufzii- 
ßpringen,  lagen  in  ihm  durch  mächtige  Anziehung  gebunden,  imd  er- 
warteten den  Reiz  eines  Feuerfunkens,  um  sich  zu  befreien.  Es  steckt 
etwas  Grosses,  und,  wie  mich  dünkt,  sehr  Richtiges  in  dem  Gedanken  des 
Herrn  von  Leibnitz:  die  Seele  befasst  das  ganze  Universum  mit  ihrer 
Vorstellungskraft,  obgleich  nur  ein  unendlich  kleiner  Theil  dieser  Vor- 
stellungen klar  ist.  In  der  That  müssen  alle  Arten  von  Begriffen  nur 
auf  der  inneren  Thätigkeit  unseres  Geistes ,  als  auf  ihrem  Grunde  be- 
ruhen. Aeussere  Dinge  können  wohl  die  Bedingung  enthalten ,  unter 
welcher  sie  sich  auf  eine  oder  andere  Art  hervorthun ,  aber  nicht  die 
Kraft,  sie  wirklich  hervorzubringen.  Die  Denkungskraft  der  Seele  muss 
Realgründe  zu  ihnen  allen  enthalten,  so  viel  ihrer  natürlicher  Weise  in 
ihr  ents])ringen  solleb,  und  die  Erscheinungen  der  entstehenden  und  ver- 
gehenden Kenntnisse  sind  allem  Ansehen  nach  nur  der  Einstininiun^^ 


' '  los  Vpnmirli,  linn  BferW  rtur  nsKittlTBii  Orflnwn 

itAv'T  KniRi'ifi'iiHtttKiiiiff  nller  dtOKtir  lliütigkeit  beiznmBRaen.      lilma  k 

M  tlrtlii'ilo  ulti  Krliiiileraii^n  de»  ersten  äntzes  der  vorigen  Nntamtr 
aniißlion. 

In  momlitichen  Dingen  ist  dfu  Zcro  gleichfnlU  niclil  immer  ah  i 
Vemoinnug  dp»  Mang«]»  eu  betrachten,  und  eine  positive  Fnig«  »im 
intiir  OrtiHNe  nicht  juilcTseit  ein  Beweis  von  einer  (rWisseren  Tbätj^eit. 
die  in  der  Kiotituii);  auf  dietie  Fr>l^  ungewandt  witrden.  Gebet  «ii 
MenwhoA  «ehii  Orade  LoideiiMChaft ,  die  in  einem  gewiiweti  Falle  Aea 
l{eK«ln  der  1*1110111  wideivl reitet,  z.  B,  Guldgeiz.  Liissetjhik  rwSVGrad« 
BttitreWig  nucii  GrandnJltsen  der  Niti-hfiteuliobe  Miwondon-,  die  ViAgt 
i*t  von  iwni  QrAdeiL.  w  v'wA  aIh  er  wnhltliötig  und  hültraich  atön  wird. 
niMienket  eucb  einen  Andern  vuii  drei  Graden  Geldbegi^o,  und  nn 
idebeii  Ünulen  Vennii|;eu  n«cU  Urnndaäiwn  der  Vorbjudlidiküi  m  ba- 
deln.  Uie  Ilnndlnnft;  wird  vi«  Orade  groaa  sein,  als  *■■  viel  naefc  im 
dtreitc  »oiner  Bctrierdo  er  einem  »ndtiren  M^twhea  niiiiclipJi  win  wiii. 
I£*  ijt  iitNtr  »nstraili^,  dosi,  iintot'eraa  die  ^rdaditc  L«id«nM:haA  als  nMir- 
licli  diid  unwillkfirliclt  kaun  an)r«9eli«u  wwden,  der  moimliaclM  WsA 
df«  llandluns  des  emteren  gtimser  »ei,  ab  dm  aweiten,  ithnrar,  w 
man  ho  dnr«h  dio  lebeudifrf  Kraft  wbMaen  wnlli«>,  die  VWl^  im  i 
loleftTpn  Knllr  jem-  'iVrtriffi.  l'iu  dfwiHDen  ist  «».  Mm^dtcn  nnotö^liffa, 
den  tjrad  der  iug«iidlMiten  (iesinaung  Anderer  ans  liuen  iJaocUinfM 
sirJier  KM  f^chlie^'^n ,  und  es  hat  auch  deTJenige  dae  Kchleo  »eh  alleii 
vi>rbeii«llen,  der  in  das  lunert^e  der  Ileraen  sieht. 


Wenn  man««  wapen  »-ilK  die**  Ecpriffe  »nf  da*  ük  ^farechlictx 
Krkeiiniiiiss  anniwenden.  »eiche-  Meni<rben  von  der  n&ntdliclna  Gott- 
lifit  haben  kiSnnen.  «ekbe  Schwierigkeiten  nntgehen  abdenn  nickt  nnserr 
üu!U<ersten  Bestrehuniren  r  Da  «ir  die  Gmndlape  m  die^ien  Bftgi'tfen  nv 
\.-n  »in*  seihst  henx-hmen  kJiniien.  »i  ta  i>  in  d«i  meimaen  Flli^  dan- 
kcl,  .■>>>  wir  diese  l.iee  eipentlit-h  .ider  nur  Termittebi  fäni^o-  A^üogit 
unf  diesen   unliepviilirtien   Gecensiand  iibertra^««  wifim.      SoKmou 

M  ni>fh  immer  ein  AY eiser.  der  naeh  ^Seliilupei  Z-itpmia^  aad  1  iifa hall 
-i-:Ti(m  Fiirifiei]  ü'w  Am«  -n  ^V:  je  man  ich  uW  Oi«  sacltBBne,  dertn 
Ht'nii^r  t  tnna^  hh  ihn  einznjieben     ?v-  laarei  nielii  die  5^ade  dw  ge- 

ehnen  r^lieU.     Kr  «eiss  Tii(iit>,  er  versieh:  iuci]E>.  ahs-  «■  t^itt  vM 

""    l<':\u  (.T.!!,,,  .ii'T  H-Thi.r.ijiip  -.der  einer  Jüeaimiptfnmmtmmig  at^ 
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finden.  Denn  weil  in  ihm  und  durch  ihn  alles  gegeben  ist ,  so  int  durch 
den  Allbesitz  der  Bestimmungen  in  seinem  eigenen  Dasein  keine  innere 
Aufhebung  möglich.  Um  deswillen  ist  das  Gefühl  der  Unlust  kein  Prft- 
dieat,  welches  der  Gottheit  geziemend  ist.  Der  Mensch  hat  niemals  eine 
Begierde  zu  einem  Gegenstande,  ohne  das  Gregentheil  positiv  zu  verab- 
scheuen ,  d.  i.  nicht  allein  so,  dass  die  Beziehung  seines  Willens  das  con- 
tradictorische  Gregentheil  der  Begierde,  sondern  ilir  Kealentgegengesetztes 
(Abscheu) ,  nämlich  eine  Folge  aus  positiver  Unlust  ist  Bei  jeder  Be- 
gierde, die  ein  treuer  Führer  hat,  seineu  Schüler  wohl  zu  ziehen,  ist  ein 
jeder  Erfolg,  der  stinem  Begehren  nicht  gemäss  ist^  ihm  positiv  entgegen 
und  ein  Grund  der  Unlust.  Die  Verhältnisse  der  Gegenstände  auf  den 
göttlichen  Willen  sind  von  ganz  anderer  Art  Eigentlich  ist  kein  äu»8oro8 
Ding. ein  Grund  weder  der  Lust  noch  Unlust  in  demselben;  denn  er 
hängt  nicht  im  mindesten  von  etwas  Anderem  ab,  und  es  wohnt  dem  durdi 
sich  selbst  Seligen  nicht  diese  reine  Lust  bei,  weil  das  Gute  ausser  ihm 
existirt,  sondern  es  existirt  dieses  Gute  darum,  weil  die  ewige  Vorstelhuig 
seiner  Möglichkeit  und  die  damit  verbundene  Lust  ein  Grund  der  voll- 
zogenen Begierde  ist.  Wenn  man  die  cuncrete  Vorstellung  von  der  Natur 
des  Begehrens  alles  Erschaffenen  hiemit  vergleicht,  so  wird  man  gewahr, 
dass  der  Wille  des  Unerschaffenen  wenig  Aehnliches  damit  haben  könne ; 
welches  denn  auch  in  Ansehunp:  der  übrigen  BeRtimmungen  demjenigen 
nicht  unerwartet  sein  wird,  welcher  dieses  wohl  fasst,  daKS  der  Unter- 
schied in  der  Qualität  unermesslich  sein  müsse,  wenn  man  Dingo  ver- 
gleicht, deren  die  einen  für  sich  selbst  nichts  sind,  das  andere  aber,  durch 
welches  allein  alles  ist« 

Allgemeine  Anmerkung. 

Da  der  gründlichen  Philosophen,  wie  sie  sich  selbst  nennen,  täglich 
mehr  werden,  die  so  tief  in  alle  Sachen  einschauen,  dass  ilmen  auch  nicht» 
verborgen  bleibt,  was  sie  nicht  erklären  und  begreifen  könnten ;  ho  sehe 
ich  schon  voraus,  dass  der  Begriff  der  Realentgegensetzung,  welcher  im 
Anfange  dieser  Abhandlimg  von  mir  zum  Grunde  gelegt  worden  ^  ihnen 
sehr  seicht,  und  der  Begriff  der  negativen  Grössen,  der  darauf  gebaut 
worden,  nicht  gründlich  genug  vorkommen  werde.  Ich,  der  ich  aus  der 
Schwäche  meiner  Einsicht  kein  Geheimniss  mache,  nach  welcher  ich  ge- 
meiniglich dasjenige  am  wenigsten  begreife,  was  alle  MeiLschcn  leicht  zu 
verstehen  glauben,  schmeichle  mir  durch  mein  Unvermögen  ein  Reclit 
zu  dem  Beistande  dieser  grossen  Geister  zu  haben,  dass  ihre  hoho  Weis- 


I 
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beit  dio  Llic.ko  aiinftlllen  möge,  di(^  niDinc  timu^'GlIiiiftc  Eitixk'.ht  hat  üliriK 

UsHOn  DlflSMIl. 

icli  varslebo  acht  woll,  wie  otue  Folge  durch  eiiieii  (irmid  uacli  der 
Bcf^l  der  Identität  gesetzt  werde,  darum  weil  sie  dnrclj  die  Zorgliedcrung 
der  ßegriffe  in  ihm  eutliolten  bclundon  wird.  So  ist  dio  Nolliwendigkrit 
ein  Grund  der  UnverÜnderlichkoit,  dio  Zusiimmcnsetining  ein  Cirand  ia 
niuillwrkeit,  die  UncndUvLkeit  ein  Grimd  der  AUwissenlieit  etc.  ett, 
und  diosv  Verknüpfung  des  Grundes  mit  der  Folge  kann  ich  deutliidi  ein' 
welien,  weil  dio  Fulgo  wirklieb  einerlei  ist  mit  einem  Theilliegrifie  dea 
Grundes,  und  indem  nie  mi;Imiu  in  ihm  befasst  wird,  durcb  dfusclbeu  n«cli 
der  Uegcl  der  Einstimmung  gesetat  wird.j  Wie  fit)er  etwas  aus  et«» 
Andenmi,  aber  niciit  nach  der  Regel  der  Identitüt  flieste,  das  ist  otwks 
welches  ich  mir  gerne  mSchtc  doutlich  ma^ben  luaHen.  leb  neune  Ait 
ersterc  Art  eines  Gmndes  den  logischen  Grund,  weil  seine  BcsieJiong  »nl 
die  Folge  logisch ,  nämlich  doullicb  nach  der  Regel  der  Identitüt  kann 
eingesehen  worden,  den  Grund  aber  der  sweitcn  Art  ucnue  ivh  den  Reab 
grund,  weil  dioHe  BoKiohiing  wohl  xu  meinen  wahren  Begriffen  gehSn, 
aber  die  Art  derselben  aof  keinerlei  Weise  kann  beurtbeilt  worden. 

Wns  nun  diesen  Re^lgrund  und  dessen  Bciuebnng  auf  die  Fo^  an- 
kngt,  HO  stellt  sich  meine  I'rage  in  dieser  oiulacheu  Gestalt  dar:  wie  soll 
ieb  üs  verstehen  ,  Jass,  weil  Ettpae  ist,  etwas  Anderes  seif 
Eine  logische  Folge  wird  eigentlich  nur  darum  gesetzt,  weil  sie  einerlei 
ist  mit  dem  Grunde.  Der  Mensch  kann  fehlen;  der  Grund  dieser  Fehl- 
barkeit  liegt  in  der  Endlichkeit  seiner  Natur;  denn  wenn  ich  den  Begriff 
eine»  endlichen  Geistes  auflöse,  so  sehe  ich,  daMs  die  Feblbarkeit  in  den- 
selben liege,  das  ist,  einerlei  sei  mit  demjenigen,  was  in  dem  Begriffe 
eines  endlichcu  Geistes  enthalten  ist.  Allein  der  Wille  Gottes  enthält 
den  Realgruud  vom  DasoinMer  Welt  Der  götthche  Wille  ist  etwas. 
Die  existireude  W^olt  iat  etwas  ganz  Anderes.  Indessen  durch  da» 
Eine  wird  das  Andere  gesetzt.  Der  Ztistand,  in  welchem  ich  den  Namen 
Stagirit  höre,  ist  etwas,  dadurch  wird  etwas  Anderes,  nämlich  mwi 
Gedanke  von  einem  Philosophen  gesetzt.  Ein  Körper  J  ist  in  Bewe- 
gung ,  ein  anderer  B  in  der  geraden  Linie  derselben  in  Ruhe.  Die  Be- 
wegung von  A  ist  etwas,  die  von  B  ist  etwas  Anderes,  und  doch  wird 
dunli  die  eine  die  andere  gesetzt.  Ihr  möget  nun  den  Begriff  Vom  gött- 
Uefacn  Wollen  zergliedern,  so  viel  euch  beliebt,  so  werdet  ihr  niemals  eine 
existireude  Welt  darin  antreffen,  als  wenn  sie  darin  enthalten  und  um 
der  Identität  nüleu  dadurch  gesetzt  sei,  und  so  in  den  übrigen  Fällen. 
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Ich  lasse  mich  auch  durch  die  Wörter:  Ursache  und  Wirkung,  Kraft 
und  Handlung  nicht  abspeisen.  Denn  wenn  ich  etwas  schon  als  eine 
Ursache  wovon  ansehe,  oder  ihr  den  Begriff  einer  Kraft  beilege,  so  habe 
ich  in  ihr  schon  die  Beziehung  des  Realgrundes  zu  der  Folge  gedacht, 
und  dann  ist  es  leicht,  die  Position  der  Folge  nach  der  Regel  der  Iden- 
tität einzusehen.  Z.  E.  durch  den  allmächtigen  Willen  Grottes  kann  man 
ganz  deutlich  das  Dasein  der  Welt  verstehen.  Allein  hier  bedeutet  die 
Macht  dasjenige  Etwas  in  Gott,  wodurch  andere  Dinge  gesetzt  werden. 
Dieses  Wort  aber  bezeichnet  schon  die  Beziehung  eines  Realgruudes  auf 
die  Folge,  die  ich  mir  gerne  möchte  erklären  lassen.  Gelegentlich  merke 
ich  nur  an,  dass  die  Eintheilnng  des  Herrn  Crusius  in  den  Ideal-  und 
Realgrund  von  der  meinigen  gänzlich  unterscluedon  sei.  Denn  sein  Ideal- 
grund ist  einerlei  mit  dem  Erkenntuissgrunde,  und  da  ist  leicht  einzu- 
sehen, dass,  wenn  ich  etwas  schon  als  einen  Grund  ansehe,  ich  daraus 
die- Folge  schliesseu  kann.  Daher  nach  seinen  Sätzen  der  Abeiidwind 
ein  Realgrund  von  Regenwolken  ist,  und  zugleich  ein  Idealgrund ,  weil 
ich  sie  daraus  erkennen  und  voraus  vemiuthen  kann.  Nach  unseren 
Begriffen  aber  ist  der  Realgrund  niemals  ein  logischer  Grund,  und  durch 
den  Wind  wird  der  Regen  nicht  zufolge  der  Regel  der  Identität  gesetzt. 
Die  von  uns  oben  vorgetragene  Unterscheidung  der  logischen  und  realen 
JCntgegensetzung  ist  der  jetzt  gedachten  vom  logischen  und  Realgrunde 
parallel. 

Die  erstere  sehe  ich  deutlich  ein,  vermittelst  des  Satzes  vom  Wider- 
spruche, und  ich  begreife,  wie,  wenn  ich  die  Unendlichkeit  Gottes  setze, 
dadurch  das  Prädicat  der  Sterblichkeit  aufgehoben  wird,  weil  es  nämlich 
jener  widerspricht.  Allein  wie  durch  die  Bewegung  eines  Körpers  die 
Bewegung  eines  andern  aufgehoben  werde,  da  diese  mit  jener  doch  nicht 
im  Widerspruche  steht,  das  ist  eine  andere  Frage.  Wenn  ich  die  Un- 
durchdringlichkeit voraussetze,  welche  mit  einer  jeden  Kraft,  die  in  den 
Raum,  den  ein  Körper  einnimmt,  einzudringen  trachtet,  in  realer  Ent- 
gegensetzung steht,  so  kann  ich  die  Aufliebung  der  Bewegungen  schon 
verstehen;  alsdenn  habe  ich  aber  eine  Realentgegensetzung  auf  eine  andere 
gebracht.  Man  versuche  nun,  ob  man  die  Realentgegensetzung  überhaupt 
erklären  und  deutlich  könne  zu  erkennen  geben,  wie  darum,  weil 
etwas  ist,  etwas  Anderes  aufgehoben  werde,  und  ob  man  etwas 
mehr  sagen  könne ,  als  was  ich  davon  sagte ,  nämlich  lediglich ,  dass  es 
nicht  durch  den  Satz  des  Widerspruchs  geschehe.  Ich  habe  über  die 
Natur  unseres  Erkenntnisses  in  Ansehung  unserer  Urthcile  von  Gründen 
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und  Folfffln  niichiroilAclil,  und  ii-h  werd«  dfts  KesulUtt  diewa  RetrAcliliiiij?-ii 
derairut  Aiiitfljbrik-.h  dkrliigen.  Anx  dcm^lbeii  tindet  eich,  dius  die  Br 
ai«hun){  eiiin«  Ktutl^ruiides  Muf  etwn« ,  iXus  (ladur«li  ^:e«otat  nd«r  nvSp- 
Kuben  wird,  ^ar  nlctit  durdi  ein  L'rtlioil,  aundeni  bli«  durch  «nvn  BceriiT 
käniic  n))S)[edrtlckt  werden,  den  mau  wdIi)  durch  Auflutiiuif:  «i  eio* 
faclicrcn  Bupriffcii  von  liealj^nden  brin^n  kann  ,  so  doch,  daus  waieua 
k]Iv  miMini  Krkt'tintniw  von  dicwer  Bosiehnn^  sich  in  einfachen  und  od 
kuflJMdiclimi  Begriffen  der  KeaJgrlinde  eiiditrl.  liori'n  VcrhältniM  xur  Vo^ 
gu  uicht  kuiu  doutUcb  f^omuclit  werden.  Bi>;  d«htn  werdtu  diejenif^en, 
dwen  «ng«nMB§te  Kinoicht  keine  Schr&uken  kenni ,  die  Metlindeii  ihnt 
Plulmuphie  verauGb«D,  bi»  wie  weil  «ie  ia  dergl^chen  Fn^  gelufn 
ktoniin. 


.^ 


VIII. 


Der 


einzig  mögliche  Beweisgrund 


zu 


einer  Denioimtration 


des  Daseins  Gottes. 


1763. 


Ich  habe  keine  so  hohe  Meinung  von  dem  NuUen  dner  Bemühung, 
wie  die  gegenwHrtige  ist,  als  wenn  die  wichtigirte  aller  nn§erer  Erkennt- 
n'iHHe:  os  ist  ein  Gott,  ohne  Beihlllfe  tiefer  metaphy Bischer  UuterBii- 
clinngen  wanke  und  in  Gefahr  «ei.  Die  Vorsehung  hat  nicht  gewollt, 
Anns  unsere  zur  Glückseligkeit  h^chfit  nöthigen  Einsiehteu  auf  der  Sftitz- 
fiiidigkeit  feiner  Schlünso  liernhen  Bollten ,  anntlem  sie  dem  natürlichen 
gemeinen  Verstand  unmittelhar  überliefert,  der,  wenn  man  ihn  nicht 
durch  falsche  Kunst  verwirrt,  nicht  ermangelt,  nnü  gerade  zum  Wahren 
und  NiltKÜchen  zu  führen,  inBoferue  wir  desselben  kuaserst  .bedürftig 
»ind.  Daher  derjenige  Gebrauch  der  gesunden  Venitmß,  der  selbst  noch 
innerhalb  den  äi>hranken  gemeiner  K insichten  ist,  genugnam  überführende 
Beweisthümer  von  dem  DaHein  und  den  Eigenschaften  dieses  Wesenn  au 
die  Hand  gibt,  ribgleich  der  Nubtiie  Forscher  allerwärts  die  Demonstration 
und  die  Abgemessen li ei t  genau  bestimmter  Begriffe  oder regelm aasig  ver- 
knüpfter Vemunftschlüsse  vermisst.  Oleiehwohl  kann  mau  sich  nicht 
entbrechen,  diese  ] Demonstration  zu  untersuchen,  ob  sie  sich  nicht  irgend- 
wo darl>i)te.  D«m  ohne  der  billigen  Begierde  «u  erwähnen,  deren  ein 
der  Nachforschung  gewohnter  Verstand  sich  nicht  entschlageu  kann,  in 
einer  so  wichtigen  Erkenntniss  etwas  Vollständiges  und  deutlich  Begriffe- 
nes zu  erreichen,  so  ist  noch  au  hntfen,  dass  eine  dergleichen  Einsicht, 
wenn  man  ihrer  mächtig  geworden,  viel  Mchreres  in  diesem  Gegenstände 
HufklUren  kiinnle.  /u  diesem  /wecke  alier  zu  gelangen,  muss  man  sich 
auf  den  bodenlosen  Abgnnid  der  Hetaphysik  wagen.  Ein  finsterer  Oceau 
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ohne  Ufer  und  oline  Leac)itth firme,  wii  mau  ea  wie  Avr  äcef»tim  »nt 
einem  imbescliiffiLeii  Meere  anfan;^n  niuss,  welcher,  »olwlil  iir  irgenti»" 
Land  betritt,  seine  Fahrt  prüft  und  nntemiicht,  ob  nicht  etwa  unlwoieilK 
Seestriime  seinen  Lauf  verwirrt  hahnu,  aller  Bfhut>uiiiik«il  uii^riuiJiM,^ 
die  die  Kiiiut  zu  acliifTen  uur  immer  g«bieten  ntuf:. 

Diese  Demonstration  ist  indessen  uudi  aiemalH  crfnnden  wxmini 
wekhes  schon  vuii  Andern  angemerkt  iat.  Was  ich  hiw  lu'ffrp.  ist  autli 
nur  der  Beweisgrund  zu  einer  Demuustration ,  ein  ralHiMm  geMiiuiielie> 
Baut^rSthe,  welclie*  der  Frül'unK  des  Kenners  vir  Augen  frol«^  ii«,  n« 
an«  desHen  bruncltbaren  StDcken  uBcb  d«n  Regehi  der  Dauerhaftigkrh 
und  der  WDblgereimtbeit  das  Gebäude  zu  vüUlilhreu.  Elien  *o  wniij 
wie  ich  dasjenige,  w«s  ich  liefere,  l'Ur  die  ll<.'uioDetnitii>ti  svllifr  will  p- 
halten  wissen,  so  wenig  sind  die  AnflSeungen  der  Hegriffc,  dervu  iili 
mich  bediene,  schun  Definilioneii.  Öie  sind,  wie  mivh  dfiuki,  richiip 
Merkmale  der  Suchen,  noron  ich  huudli;,  tüchtig,  um  daraiui  in  ab^ 
mea>enen  Erklärnngeu  zu  gelangen,  an  weh  sclbdl  nn  di'r  Wahrheit  unil 
Deutlichkeit  willen  braut^tbar.  aber  üe  erwarlen  nodi  die  letzte  Hauil 
den  Kfinsllent,  um  den  Dctiniliüneu  beigezilhJl  zn  werden.  Ks  gibt  eint 
i&eil,  wo  tnnn  in  einer  »tlehen  Wisseuscliaft,  wit*  dit-  Meiaphjrcak  iat,  »di 
getmnl  alles  zu  erklürcu  und  alles  sn  dcnnmittrireu ,  und  wiederum  eiut 
«nder«,  wo  man  sieh  nur  mit  Furcht  und  HimilrMien  an  dericteicben  L'nt«r 
nebmungen  wa^. 

Uie  fietrachtuugen,  die  ich  darlege,  sind  die  Fulgen  eiues  langen 
Nachdenkens,  aber  die  Art  dee  Vortrag  hat  das  Jlerkmal  einer  unvull- 
endeteu  Ausarbeitnng  an  sich,  insiiferiie  veTScIiiedene  lleschäftigunfreii 
die  dazu  erforderliche  Zeit  nicht  übrig  gelassen  haben.  Kn  ist  indesani 
eine  sehr  vergebliclie  Einauhmeichlung,  den  Le»cr  um  Veraeifauug  zu 
Initen,  das»  man  ihm,  um  welcher  Ursache  willon  es  auch  sei,  nur  mit 
etwas  8c(ilechtem  habe  aut'warteii  können.  Hr  wird  es  niemaJa  Tergebeo, 
man  mag  sich  entschuldigen ,  wie  man  will.  In  meinem  Falle  ist  die 
nicht  völlig  ausgebildete  Gestalt  des  Werks  nicht  sowohl  einer  Vemach- 
IfUüignng,  als  einer  Unterlassung  huh  Absichten  beiaumeMen.  Ich  wollte 
nur  die  ersten  Züge  eines  llauptrisse»  entwerfen,  nach  welchem,  wie  icb 
glaube,  ein  Gebiude  von  nicht  geringer  Vortrefflichkeit  kSimte  anfge- 
flArt  werden,  wenn  unter  geübleren  Händen  dieZeichnmigindeoTbeikn 
mehr  Kichtigkeit  und  im  Ganzen  eine  vulleudete  Kegelmäsaigkeit  erhielte. 
In  dieser  Absicht  wäre  e»  nuuötbig  gewesen,  gar  zu  viel  ängstliche  8oi^- 
falt  KM  verwenden,  um  in  einzelneu  äiScken  alle  Züge  genan  Minomaleii. 
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da  der  Entwurf  im  Ganzen  allererst  das  strenge  Urtheil  der  Meistor  in 
der  Kunst  abzuwarten  hat.   Icli  habe  daher  öfters  nur  BeweisthÜiuer  an- 
geführt, ohne  mir  anzumassen,  das»  ich  ihre  Verknüpfung  mit  der  Folgo- 
mng  fiir  jetzt  deutlich  zeigen  könnte.     Ich  habe  bisweilen  gemeine  Ver- 
standesurtheile  angeführt,  ohne  ihnen  dui-ch  logische  Kunst  die  Gestalt 
der  Festigkeit  zi^ geben,  die  ein  Baustück  in  einem  System  haben  muss, 
entweder  weil  ich  es  schwer  fand,  oder  weil  dieWeitläuftigkcit  der  nötlii- 
gen  Vorberdtung  der  Grösse,  die  das  Werk  haben  sollte,  nicht  gcniUs» 
war,  oder  auch,  weil  ich  mich  berechtigt  zu  sein  glaubte,  da  ich  keine 
Demonstration  ankündige,  der  Forderung,  die  man  mit  Recht  an  syste- 
matische Verfasser  thut,  cntschlagen  zu  sein.     Ein  kleiner  Tlu'il  derer, 
die  sich  das  Urtheil  über  Werke  des  Geistes  anmassen,  wirft  kühne  Blickf» 
auf  das  Ganze  eines  Versuchs,  und  1)etrachtet  voniehnilich  die  Beziehung, 
die  die  Hauptstücke  zu  einem  tüchtigen  Bau  haben  könnten,  wenn  man 
gewisse  Mängel  ergänzte  oder  Fehler  verbesserte.     Diese  Art  Leser  ist 
es,  deren  Urtheil  dem  menschlichen  Erkenntniss  vornehmlich  nutzbar  ist. 
Was  die  Uebrigen  anlangt,  welche,  unvennögend,  eine  Verknüpfung  im 
Grossen  zu  übersehen,  an  einem  oder  andern  kleinen  Theile  grübleriscli 
geheftet  sind,  unbekümmert,  ob  der  Tadel,  den  es  etwa  verdiente,  aucli 
den  Werth  des  Ganzen  anfechte,  und  ob  nicht  Verln^sseruugen  in  einzel- 
nen Stücken  den  liauptplan,  der  nur  in  Tlieilen  fehlerhaft  ist,  erhaltm 
können,  diese,  die  nur  immer  bestrebt  sind ,  einen  jeden  angefangenen 
Bau  in  Trümmer  zu  verM'andeln,  können  kwar  um  ihrer  Menge  willen  zu 
fürchten  sein,  allein  ihr  Urtheil  ist,  was  die  Entscheidung  des  wahren 
Werthes  anlangt,  bei  Vernünftigen  von  wenig  Bedeutung. 

Ich  habe  mich  an  einigen  Orten  vielleicht  nicht  umständlich  genug 
erklärt,  um  denen,  die  nur  eine  scheinbare  Veranlassung  wünschen,  auf 
eine  Schrift  den  bitteren  Vorwurf  des  lrrglaulH?ns  zu  werfen,  alle  (Gele- 
genheit dazu  zu  l)enchmen;  allein  welche  Behutsamkeit  hätte  dieses  auch 
wohl  verhindern  können ;  ich  glaube  indessen  für  diejenig(*n  deutlich  ge- 
nug geredet  zu  haben,  die  nichts  Anderes  in  einer  Schrift  iiiiden  wollen, 
als  was  des  Verfassers  Absicht  gewesen  ist,  hineinzulegen.  Ich  haW 
mich  so  wenig  wie  nir)glich  mit  Widerlegungen  eingelassen,  so  sehr  auch 
meine  Sätze  von  Anderer  ihren  abweichen.  Diese  Entgegenstelhing  ist 
etwas,  das  ich  dem  Nachdenken  des  I^sers,  der  beide  eingesehen  hat, 
überlasse.     Wenn  man  die  Urtheile  der  unverstellten  Vernunft  in  ver- 

• 

scliiedenen  denkenden  JVrsonen  mit  der  Aufrichtigkeit  eines  unbestoche- 
neu  Sachwalters  prüfte,  der  von  zwei  strittigen  Tlieilen  die  Grün<le  so 
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«btriogt,  ilntis  er  nitili  in  Üodankeu  in  ilie  Stelle  därer,  die  «le  vurbringoi, 
wllwt  venetat,  um  aie  bu  stark  üii  finden,  als  aie  nur  immer  worden  ItSit- 
ue»,  uud  danu  allerenil  Hunzumacheu ,  welchem  Tbeilc  ersieh  widmen 
volle,  HO  wWrde  viel  weniger  Uneinigkeit  in  den  Meiiningen  der  Pliilnm- 
pheu  »ein,  und  eine  ungeLeuchelte  Billigkeit,  siuh  selbst  der  Siu-Jte  At* 
Gegentlieils  in  dem  tirade  BiiBiinelunen,  ab  es  iiii>glic^  ist,  wtinl«  Udd 
die  fttrseUenden  Kiijife  auf  einem  Wege  vereinigen. 

Iit  einer  schweren  Betrachtung',  wie  die  {gegenwärtige  üt,  kann  ieh 
mich  wohl  zum  vorauN  darauf  getnast  machen,  dass  mancher  TJutz  unrich- 
tig, manche  Erlüuterung  unzulXnglich,  und  manche  Aasfdhrung  gelirecli- 
lich  und  tnaugeihuft  xcin  werde.  luh  mache  keine  Milclie  Fitrdening  aiil' 
ttintf  nnUtpchränkte  Unterseichonng  de»  Leuen),  die  ich  eellwteu  ai^liwtT- 
lich  einem  Verfasser  bewilligen  würde.  Es  wird  mir  daher  nicht  be- 
fremdend sein,  von  Andera  in  manchen  Stücken  einee  Benrnsni  Iwlehrt  ED 
werden,  auch  wii-d  mau  mich  gelehrig  finden,  änlclien  Unterriebt  an«n- 
nelmien.  Eh  ist  schwer,  dem  Ansprüche  auf  Bichfigktut  zu  entaagen, 
(Jen  mau  im  Anfange  zuversichtlich  äusserte,  als  man  UrUnde  vmlnig-, 
allein  es  ist  nicJit  eben  ao  schwer,  wenn  dieser  Anajiradi  gelinde,  imncker 
und  bescheiden  war.  Sellist  die  feinste  Eitelkeit,  wenn  sie  sieh  w«h1 
versteht,  wird  bemerken,  das«  nicht  weniger  Verdienst  dam  gehiilrt,  sich 
iihenieugen  zti  hiNNeii,  iih  xelLsl  zu  iil)er/eugeii.  und  dass  jene  llanillnu^ 
vielleicht  mehr  wahre  Ehre  macht,  insofeme  mehr  Entsagung  undSelbsl- 
priifung  dazu,  als  zu  der  andern  erfordert  wird.  Es  kitnnte  scheinen, 
eine  Verletzung  der  Einheit,  die  man  bei  der  Betrachtung  seines  Gegen- 
Ktandes  vor  Augen  haben  muss,  zu  sein,  das»  hin  und  wieder  ziemlich 
ausfiih fliehe  physische  Erlfiuterungen  vorkotSmeu;  allein  da  meine  Ab- 
sicht in  diesen  Fällen  vnmelimlichauf  dieMethode,  vermittelst  der  Natnr- 
Wissenschaft  zur  Erkenntnis»  Gottes  hinaufzusteigen,  gerichtet  ist,  schabe 
ich  diesen  Zweth  ohne  dergleichen  Beispiele  nicJit  wohl  erreichen  können. 
Die  siebente  Betrachtung  der  zweiten  Abtheilung  Iwdarf  desfalls  etwai 
mehr  Nachsicht,  vornehmlich  da  ihr  InJialt  aus  einem  Buche,  welches 
ich  eliedeu)  ohne  Nennung  meines  Namens  herausgab,*  gezogen  worden, 

'  DcrTitdde.sKvIbriiiäl:  AtlKemi.'iuoNBtur)[e»'c]iichtPunilThei)rieile» 
Himmels,  Küiiigabcri;  uud  Leipzig  175S.  Uiesu  »dirirt,  die  wenig  hekitODt  ge- 
worden,  muss  niiterAiiaeni  such  iiiilil  zur  Ki-iiiiliiis»  des  bcrilhiDten  Herrn  J.  H.  Lab- 
HBSTgulaiigt  sein,  dur  swli»  Jüiirc  lienweh  in  seinen  K»smalu){ische  u  Briefeu 
1761  ebendieselbe  Thei>rie  von  der  System ali sehen  Verl'iissung  des  Weltbaues  in 
Qrnjsen,  der  Milchslrnsse.  den  Nebelsternvn  a.  s.  (.  vnrKettagtu  hat,  die  man  in  meiner 
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WO  hievon  ausführlicher,  obzwar  in  Verknüpfting  mit  verschiedenen  etwa.^ 
gewagten  Hypotliesen  gehandelt  ward.  Die  Verwandtschaft  indessen, 
die  zum  mindesten  die  erlaubte  Freiheit,  sich  an  solche  Erklärungen  zu 
wagen,  mit  meiner  Hauptabsicht  hat,  imgleichen  der  Wunsch,  einiges  an 
dieser  Hj^othese  von  Kennern  beurtheilt  zu  sehen,  haben  veranlasst, 
diese  Betrachtung  einzumischen,  die  vielleicht  zu  kurz  ist,  um  alle  Gründe 
derselben  zu  verstehen ,  oder  auch  zu  weitläuftig  für  diejenigen,  die  hier 
nichts,  wie  Metaphysik,  anzutreffen  vermuthen  und  von  denen  sie  füglich 
kann  überschlagen  werden.  Es  wird  vielleicht  nöthig  sein  einige  Druck- 
fehler, die  den  Sinn  des  Vortrags  verändern  könnten  und  die  man  am 
Ende  des  Werks  sielit,  vorher  zu  verbessern,  ehe  man  diese  Schrift  liest. 
Das  Werk  selber  besteht  aus  drei  Abtheilungen;  davon  die  erste 
den  Beweisgrund  selber,  die  zweite  den  weitläuftigen  Nutzen  desselben, 
die  dritte  aber  Gründe  vorlegt,  um  darzuthun,  dass  kein  anderer  zu 
einer  Demonstration  vom  Dasein  Gottes  möglich  sei. 

gedachten  Theorie  des  Himmels  im  ersten  Theile ,  imgleichen  in  der  Vorrede  daselbst 
antrifft,  and  wovon  etwas  in  einem  kurzen  Abrisse  S.  154  — 158  des  gegenwärtigen 
Werks'  angezeigt  wird.  Die  Uebereinstimmung 'der  Gedanken  dieses  sinnreichen 
Mannes  mit  denen,  die  ich  damals  vortrug,  welche  fast  bis  auf  die  kleineren  Züge 
unter  einander  übereinkommen,  vergrössert  meine  Vennuthung,  dass  dieser  Entwurf 
in  der  Folge  mehrere  Bestätigung  erhalten  werde. 

'  Nämlich  der  Ausg.  v.  J.  1763.     Vgl.  unten  die  7.  Betracht,  der  2.  Abtheil. 
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gcüefort  wird. 

Erste  Betrachtung. 
V..ID  Duaciii  CiborbHxlit. 

Die  Kcgol  der  Qrfltidliclikeit  erfordert  ob  iiiclit  allemal ,  dnss  Hclbu 
im  tiefst nnigntei3  Vurlrage  ein  jeder  vorkommender  Jingriff  ejttwiukdt 
oSpt  erklHrt  werde;  weun  man  iiSmIiob  verüiclierl  ist,  dass  der  lilu«  kWe 
genieiiie  BegrilT  tu  dem  Falle,  du  er  gebraucht  wird,  keinen  Mis^ventUud 
veranlassen  könne;  no  wie  dcrMessVtinatier  Jiegelicimsten  Eigeuschafleu 
lind  Verhfiltnisse  ien  Ausgcdelinteu  mit  der  tpviiiHten  Gewf saheit  anfdetkl, 
ulh  er  sicli  glpicb  liieliei  lediglith  des  gemeinen  Begriffs  vimi  Hamii  Iw 
dient,  und  wie  tielbst  m  der  allcrticf^inuigKten  Wissenschaft  das  Wurt 
Vorstellung  genau  genug  verstanden  nnd  mit  Zuversiclit  gebrandiC 
wird,  wiewohl  seine  Bedeutung  niemals  durch  eine  ErklSmng  kann  auf- 
gelöst werden. ' 

Ich  wtirde  mich  daher  in  diesen  Betrachtungen  nicht  bis  aur  Anf- 
lüsung  des  sehr  einfachen  und  witlilverstaudnen  Begriffs  des  Daseins  ver- 
steigen, wenn  nicht  hier  gerade  der  Fall  wäre,  wo  diese  Verabsäumung 
Verwirrung  und  wichtige  Irrthünier  veranlassen  kann.  Es  ist  sicher, 
dass  er  in  der  übrigen  ganzen  Weltweisheit  so  unentwickelt,  wie  er  im 
gemeinen  Gchraucb  vorkommt,  ohne  Bedenken  könne  angebracht  wer- 
den, die  einzige  Frage  vom  !ibsi)lut  nuthwendigcn  und  zufälligen  Dasein 
ausgenommen;  denn  hier  hat  eine  sulitilcrc  Nauhforscliung  ans  einem  uii- 
gHicklicli  gekünslejten,  sonst  seJir  reinen  Begriff  irrige  ScLIüsRe  gesogen, 
die  sicli  über  einen  der  erliabensten  Tlieile  der  Weltweisheit  i-erbreitet 
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Mun  ürwttrte  niebt,  dass  icli  mit  einer  flinnlitbon  Erklärung  des 
lM»<eiiiB  den  Anfang  inn<:hcii  werde.  Es  wäre  zu  wUnsuhen,  diiBü  umn 
>lie4«H  nienialü  tliüte,  wi>  es  au  uiiaiclier  ist,  richtig  erklärt  zu  Liibeu,  and 
<li(\>M's  ist  OB  öfter,  als  nmii  wolil  deukt.  Icli  werde  mo  verfahren,  ala 
Kiuer,  iler  die  Detinitlnu  siitht  luid  sich  zuvor  vi>ii  deuijeuigeu  versichert, 
Hits  man  mit fiewissheit  hejalieud  nder  vcrueineud  von  dein  Gegeitslande 
dff.  Erklärung  HUgen  kann,  üb  er  gleich  uiieh  uicht  auHmaelit,  wurin  der 
uiisfnhi'lieh  heKtliimite  Begrifi'  desselben  bestehe.  Lauge  vurher,  ehe  mau 
piiic  Erklürmig  vnu  seinem  Gogeustimde  wagt,  uud  seliist  dann,  wemi 
man  sieli  gar  niebt  getraut  sie  zu  gel)en,  kann  man  viel  von  derselben 
fiacbe  mit  griissenler  Gewisshoit  sagen.  Ich  zweifle,  dttss  Einer  jemals 
rii-Iilig  erklärt  buiic,  was  der  Itaum  sei.  Allein,  ubnc  mich  damit  ein^u- 
liisseu,  bin  ich  gewiss,  ilass,  wo  er  ist,  Süssere  Beiiobuiigen  sein  müssen, 
ilüKü  er  uicht  mehr,  als  drei  Abmewungen  haben  könne  u.  s,  w.  Eine 
Itegierde  mag  sein,  was  sie  wiH,  so  grttndet  sie  sich  auf  irgend  eine  Vor- 
stellung, sie  setzt  eine  Lust  au  dem  Begehrten  voraus  u.  s.  f.  ftft  kann 
iiuw  diesem,  was  man  vor  aller  Definition  von  der  Sache  gowis«  weiss, 
das,  was  zur  Absicht  unserer  L'nterBudmng  gehört,  gans  »eher  herge- 
leitet werden,  unti  man  wogt  sieb  aUdeuu  iu  unuüthige  >SchwierigkeiI«n, 
weuu  man  sich  bis  dahm  versteigt.  Die  Methudousucht ,  die  Nacbab- 
tnung  des  MHlhcinalikers,  der  auf  einer  wi)lilgehiibntcii  älrusse  sicher 
fortschreitet,  auf  dem  Bchlliiffrigen  Boden  der  Metaphysik  hat  eine  Menge 
solcher  Fehltritte  voraulusst,  die  man  beständig  vor  Augen  sieht,  uud 
diicli  ist  wenig  Hotl'nung,  dass  mau  dadurch  gewarnt  und  behutsamer  zu 
aeiu  lernen  werde.  Diese  Molbode  ist  es  alleiu,  kraft  welcher  ich  einige 
Aufklärungen  hofle,  die  ich  vergeblich  bei  Andern  gesucht  habe;  denn 
was  die  schmoichelliafte  VorsteUung  anlangt,  die  man  sich  macht,  dass 
man  durch  grössere  Scharfsinnigkeit  es  besser,  als  Andere  Irufi'en  werde, 
so  versteht  man  wohl,  dass  jederzeit  Alle  so  geredet  haben,  die  uns  aus 
einem  fremden  Irrihtim  in  den  ihrigen  habeu  ziehen  wulleu. 


Das  Uascin  ist  gar  kein  Prädicat  oder  Uu torin iiiation  von  irgend 
einem  Dinge. 

Dieser  Hat^  scheint  seltsam  und  widersinnig,  allein  er  ist  ungeewei- 
leit  gewiss.  Nehmet  ein  Öuhject,  welches  ihr  wollt,  z.  E.  den  Julius 
Uaerar.    Fasset  alle  seiue  erileukliuhen  Prädicate,  selbst  die  der  Zeil  und 
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des  Orts  nicht  aiiijgeiinmnien ,  in  ihm  zuwimiiieii ,  so  werdet  ilir  h&M  W 
greifeu,  daMs  er  mit  allen  dienen  Bestimmungen  exiatireu,  iid(jr  aueb  n 
existiren  kann.  Das  We^en,  welches  dieser  Well  und  diesem  Helden 
in  der§e1bcn  dae  Uosein  <^ah,  konnte  alle  diese  Prädicate,  iiiclit  äa  f 
ziges  auBgenommfen,  erkennen  und  ihn  docii  als  ein  blos  möglieb«s  Kn^ 
anttoheu,  tlas,  seinen  HAthsehluHs  ausgenommen,  nicht  esistirt.  Wer  kam 
in  Abrede  ziehen,  doAs  Millionen  von  Dingen,  die  wirklich  nicht  da  und, 
nach  allen  PrHdicaten,  die  sie  enthalten  würden,  wenn  Hie  existirten,  Uu 
möglich  seien;  dass  in  der  Vorstellung,  die  das  höcbste  Wesen  von  ihD«n 
hat,  nicht  eine  einzige  ermangele,  obgleich  das  Dasein  nicht  mit  darnaUi 
ist,  denn  es  eikennt  sie  nur  aht  mögliche  Dinge.  Ea  kann  also  niebt 
atattfiniien,  daHs,  wenn  sie  existiren ,  sie  ein  Prädicat  mehr  enthielten-, 
denn  hei  der  Möglichkeit  eines  Dinges  nach  seiner  durch^ngigen  Be- 
Hlimmimg  kann  gar  kein  Prädicat  fehlen.  Und  wenn  es  Gott  gefsUeii 
hätte,  eine  andere  Keihe  der  Dinge,  eine  andere  Welt  zu  schaffen,  »• 
würde  sie  mit  allen  den  Bestimmungen  und  keinen  mehr  existirf  batm, 
die  er  au  ihr  doi^h  erkennt,  ob  sie  gleich  blos  möglich  ist. 

Oleidiwohl  bedient  man  flieh  des  Ausdrucks  Vbm  Dasein  als  &im 
Prtdieata,  und  man  kann  dieses  auch  sicher  und  ohne  beeorgUdie  Iir- 
thtimer  thun,  so  lange  man  es  nicht  darauf  aussetzt,  d.os  Dariein  aus  bli# 
möghchen  Bp-jriffen  hfrleilcu  au  wnjlen,  wie  man  zu  thun  pflegt,  wenn 

sucht  man  umsonst  unter  den  Prädicaten  eines  solchen  möglichen  Wesew, 
das  Dasein  findet  sich  gewiss  nicht  darunter.  Es  ist  aber  das  Dasein  in 
den  Fällen,  da  es  im  gemeinen  Eedegebrauch  als  ein  PrBdicat  vorkommt, 
nicht  sowohl  ein  Prädicat  von  dem  Ding«  selbst,  als  \Helmehr  von  dem 
Gedanken,  d^n  man  davon  hat.  Z.  E.  dem  Seeeinhnm  kommt  die  Exi- 
stenz zu,  dem  Landeinhom  nicht.  Ks  will  dieses  nichts  Anderes  sigefi, 
als:  die  Vorstellung  des  Seeeinhorns  ist  ein  Erfahmngabegriff,  das  ist, 
die  Vorstellung  eines  existirenden  Dinges.  Daher  man  anch,  nni  die 
Richtigkeit  des  Satzes  von  dem  Dasein  einer  solchen  Sac^ie  danatimn, 
nicht  in  dem  Begriffe  des  Subjects  sucht,  denn  da  findet  man  nur  Pridi- 
cate  der  Möglichkeit,  sondern  in  dem  Ursprünge  der  ErketmtiÜM,  dk 
ich  davon  habe.  Ich  habe,  sagt  man,  es  gesehen,  oder  von  denen  ver- 
nommen ,  die  es  gesehen  haben.  Es  ist  daher  kein  völlig  ricbtiger  Au- 
druck,  zu  sagen :  ein  Seeeinhoni  ist  ein  existirend  Tltier,  «mdaik  vm^ 
kehrt,  oineni  gewissen  existirenden  Seethiere  kommen  die  PrXdkaten, 
die  ich  an  t-ineui   Eiuhnni  xusammcn  gbdenk«.     Ni£&t: 
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e  existiren  in  der  Natur,  suudeni  ^ewisaeu  Dingen  in  der  Naiur, 
Be  den  Bieaenzellen  oder  dum  Bergkrytttall  kummeu  die  Prttdicat«  zu, 
aie  in  einem  Secliaeck  beisamnieii  gedacht  werden.  Eine  jede  mensch- 
liche Spracbe  Ltit  von  den  ZufHUigkeiten  Ihres  Ursprungs  einige  nicht  zd 
ändernde  Unrichtigkeiten,  und  ea  würde  grüblerisch  und  unnütze  sein, 
wti  in  dem  gewöhnliehen  Gelirauche  gar  keine  Missdentungen  darauB  er- 
folgen können,  an  ihr  zu  küuetehi  und  eir\f usch ranken -,  genug,  dass  in 
den  Heltivereu  Fallen  einer  höher  gesteigerten  Betraciitung,  wo  es  nöthig 
ist,  ^iotie  UnterHcbeidungeu  beigefügt  werden.  Man  wird  von  dem  hier 
Angeführten  nur  allererst  zureichend  urtheilen  können,  wenn  man  d»» 
Fdlpende  wird  gelesen  haben. 


Das  Dasein  ist  die  abeoluto  Puaition  eines  Dinges,  und  unter- 
»fheidet  sieh  dadui-ch  aiuh  von  jt'glielieni  PrädifatCj  welches  als 
ein  8olche.8  jederzeit  bloa  be nie hungs weise  auf  ein  anderes  Ding  ge- 
setzt yird. 

Der  Begriff  der  Position  oder  Setzung  ist  völlig  einfach,  und  mit 
dem  vnm  Sein  überhaupt  einerlei.  Nun  kann  etwas  als  blos  beziehnngs- 
weise  gesetzt,  oder  liesser  bloa  die  Beziehung  (f-Kftrfiig  Ityictis)  vun  etwas 
als  einem  Merkmal  zu  einem  Dinge  gedai/ht  werden ,  und  dann  ist  das 
Hein,  das  ist  die  Position  dieser  Beziehung  nichtn,  als  der  Verbindungs- 
begriff in  einem  Urtheile.  Wird  nicht  hlos  diese  BeBiehuug,  sondern  die 
Sftche  an  and  für  sich  selbst  betrachtet,  so  ist  dieiies  Sein  soviel,  als 
Doseini 

So  einfai-'h  ist  dieser  Begriff,  dass  man  nichtj)  zu  seiner  Äitswicke- 
Inng  sagen  kann,  als  nur  die  Behutsamkeit  anzumerken,  dtiss  er  nicht 
mit  den  VerbÄltniHseu ,  die  die  Dinge  zu  ihrem  Merkmale  haben,  ver- 
wechselt werde. 

Wenn  man  einsieht,  dass  unsere  gesummte  Erkenntniss  sicdi  doch 
zuletzt  in  nnaiiHösüchen  Begriffen  endige,  so  begreift  man  auch,  dass  es 
einige  geben  werde,  die  beinahe  unauflöslich  sind,  das  ist,  wo  die  Merk- 
male nur  sehr  wenig  klarer  nnd  einfacher  sind,  aja  die  Sache  selbet. 
Dieses  ist  der  Fall  bei  nnserer  Erklärung  von  der  Existenz.  Ich  ge- 
stehe gerne,  dass  durch  dieselbe  der  Begriff  des  Erklärten  nur  in  einfipi 
sehr  kleinen  Grade  deutlich  werde.  Allein  die  Natur  des  Gegenstandes 
in  Beziehung  auf  die  Vermögen  unseres  Verstandes  venntaltel  auch  keinen 
hohem  Grad. 


-  Wpdii  ich  tapv:  G'iU  Ist  ailioiciittg ,  f"  vird  niir  ijeaf  lnjbtfa  Bf- 
xieliuD^  swiwtim  G<(tt  nnil  der  AllioHrbl  jn^larLl .  4a  das  l.4«tii  rin 
U^Tkntal  dr«  EndritM)  ist.-  Weiter  wird  liier  nidil*  fn^cM.  O^  G-a 
*n,  das  ist,  absolnle  f^t-ncbtt  sei  nder  eiiftifc  da»  ist  daria  pvaädn  <■>- 
halten.  Daher  anch  diems  B<?iii  ^■anz  richtig  ^IWlia  denen  BoBfikn^itB 
(^braochl  wird,  die  Undinge  g'o^n  einando-  habea.  Z.  E.  4a-0«tl^ 
Sptsctit«  i««  tnunfliörtich«!!  VersndernngOD  ■irienriHf^ 

WmtB  ich  mtr  voretell«.  Gntt  gjwwJif  Bber  cme  nö^&te  Weit  «■ 
allnldrtigts  Werde,  «o  erlk^lt  er  dei 
OaaMM  keine  setieii  BHaimtmuigem .  er  idat  nkb  cüi 
Uwm,  «ondem  er  snai  dimc  BeÜie  der  IViage.  in  weMm  alVs  mmtl  Mr 
twririiHiil.iiiiiiiiii  auf  diewB  Game  enrOrt  war,  mil  albni  Pilftali«  it 
anl««  aiicr  «iiteditkiB.  I>>e  Beaiehiui^Tn  aller  l'i«dkat*  mm  ikna  Sil' 
JMten  bttdcfcnea  ineiiiak  etru  Eütin«d(».  daa  Salym  hImI»  itm 
«cfciMi  ab  eüiitvad  vars»«^:«9Mxl  wRidso.  GnCl  iA  mSiniAüg,  ■■«(■ 
•mAnr  SatB  auch  in  dem  Cnbeil  3e^emp»  Ueihon.  derJeam  Dnö 
■ürirt  firlirnni.  «i-nn  rr  mich  nur  v«hl  vtnttht.  Wie k& 6rm  Beptf  Gatt» 
n<daM!.  Albün  wän  !>ji-j-^u  uid«-  tminituJInr  m  dr»  Art  ^h->m.  " 
•da  BiqnV  fWeti' 
jTfKwdni      Imi    ' 

«\islirpnilen  Girier  h]ii^  miiplirbeii  Sul'jwM  ^eltür^-  l**»-  I'ai^.'m  kann  d»- 
hfr  »cllwr  kein  PrSdir*t  *irin.  Sag^  ieh;  Guti  ist  ein  evistirend  r*in^.  •"' 
'K-^wint  es,  als  «pnn  ich  ä«-  Beiie.linng-  eiiit--  Prädical^  znm  S-ntijpcIe  »os- 
ilriickip.  Auf  in  o^  lifpi  aiic}i  eine  Vnrichtipkph  in  diesem  An^rafk. 
G^nmi  pesaiTl.  wilhc  et-  lieissrn ;  elu-a.'  Existirendes-  isi  Gi>n,  ias  in.  einem 
e\i-fl.ipeniifiii  Din/zf  kummpc  dieiejii^n  PrädJiate  rn,  die  ■»rir  raanmien- 
peivimmen  dnrcSi  den  Ansdmck  Goli  l«f«;ichi»en.  IKene  Prldkate  «od 
lw7.iehiii\r>»eisf  snf  dien*-.  Snt'iecl  irc-wtri.,  allein  da*  Kap  ^ber  «amml 
allen  l>sa-rJitei.  isi  w:i,]e<-hthin  {:(wtzl, 

Uli  !ws:.rire  diirrli  ^eiiliii.fiiirr  KrlÜmernnp  rinn  «■■  einfachen  Idee 
nnvemelimlir.h  zn  wcrdeii.  lili  könnir  sncli  txic.Ji  >>efTir<-liieii ,  die  ZSrt- 
liflikeii  ■lerer,  ^ir  vnmeliTnlirYi  nW  Tri«kpnl)(iii  klBrci],  m  beJeidifcen. 
Alloiti,  ■■liiK'  ilirsen  Ttidt'l  fiir  eiwjü-  Geringe?  jni  liallen.  roit!^  ich  mir 
rlie>--mjil  li>o7ii  Krln nHnis-  Miifliin('i>  IVnii  ■.>'  ich  schon  aa  der  fiber 
frineii  >Vei-.l,r.;i  rterii-nip^n  .  ii-elchr  sii'lmrr  und  'hrancilwj*  Bejrriffe  in 
iliivi  I, «;!■:.  heu  Schmi-l/ViEi-ht  hi.  Itinrc  ühfirtreilieri.  aloätimi  and  ver- 
frineni,   l"-.  --ie  in  1 IS  niy-fen  nnd  flik^btipwi  Äi 
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Geschmack,  als  Jemand  anderes  finde,  so  ist  der  Gegenstand  der  Betrach- 
tung, den  ich  vor  mir  habe,  doch  von  der  Art,  dass  man  entweder  gänz- 
lich es  aufgeben  muss,  eine  demonstrativische  Gewissheit  davon  jemals 
zu  erlangen,  oder  es  sicli  muss  gefallen  lassen,  seine  Begriffe  bis  in  diese 

Atomen  aufzulösen. 

3. 

Kann  ich  wohl  sagen,  dass  im  Dasein  mehr,  als  in  der  blosen 

Möglichkeit  sei? 

Dies6  Frage  zu  beantworten ,  merke  ich  zuvor  an ,  dass  man  unter- 
scheiden müsse,  was  da  gesetzt  sei,  und  wie  es  gesetzt  sei.  Was  das  Er- 
stere  anlangt,  so  ist  in  einem  wirklichen  Dinge  nicht  mehr  gesetzt,  als 
in  einem  blos  möglichen;  denn  alle  Bestimmungen  und  Prädicate  des 
wirklichen  können  auch  bei  der  blosen  Möglichkeit  desselben  angetroffen 
werden;  aber  das  Letztore  betreffend,  so  ist  allerdings  durch  die  Wirk- 
lichkeit mehr  gesetzt.  Denn  fragq  ich :  wie  ist  alles  dieses  bei  der  blosen 
Möglichkeit  gesetzt?  so  werde  ich  inne,  es  geschehe  nur  beziehungsweise 
auf  das  Ding  sell)er,  d,  i.  wenn  ein  Triangel  ist,  so  sind  drei  Seiten,  ein 
beschlossener  Raum,  drei  Winkel  u.  s.  w.  oder  besser:  die  Beziehung  die- 
ser Bestimmungen  zu  einem  solchen  Etwas,  wie  ein  Triangel  ist,  ist  blos 
gesetzt;  aber  existirt  er,  so  ist  alles  dieses  absolute,  d.  i.  die  Sache  selbst 
zusammt  diesen  Beziehungen ,  mithin  mehr  gesetzt.  Um  daher  in  einer 
so  subtilen  Vorstellung  alles  zusammenzufassen,  was  die  Verwirrung  ver- 
hüten kann,  so  sage:  in  einem  Existirenden  wird  nichts  mehr  gesetzt,  als 
in  einem  blos  Möglichen,  Cdenn  alsdenn  ist  die  Rede  von  den  Prädicaten 
desselben,)  allein  durch  etwas  Existirendes  wird  mehr  gesetzt,  als  durch 
ein  blos  Mögliches,  denn  dieses  geht  auch  auf  absolute  Position  der  Sache 
selbst.  Sogar  ist  in  der  blosen  Möglichkeit  nicht  die  Sache  selbst,  son- 
dern es  sind  blose  Beziehungen  von  Etwas  zu  Etwas  nach  dem  Satze  des 
Widerspruchs  gesetzt,  und  es  bleibt  fest,  dass  das  Dasein  eigentlich  gar 
kein  Prädicat  von  irgend  einem  Dinge  sei.  Obgleich  meine  Absicht  hier 
gar  nicht  ist,  mit  Widerlegungen  mich  einzulassen,  und  meiner  Meinung 
nach,  wenn  em  Verfasser  mit  vorurtheilsfreier  Denkungsart  Anderer  Ge- 
danken gelesen  und  durch  damit  verknüpftes  Nachdenken  sie  sich  eigen 
gemacht  hat ,  das  Urtheil  über  seine  neuen  und  abweichenden  Lehrsätze 
ziemlich  sicher  dem  Leser  überlassen  kann,  so  will  ich  doch  nur  mit  wenig 
Worten  darauf  führen.  , 

Die  Wölfische  Erklärung  des  Daseins,  dass  es  eine  Ergänzung  der 
Möglichkeit  sei,  ist  offenbar  sehr  unbestimmt.     Wenn  man  nicht  schon 
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▼orher  veiw,  vas  Über  dio  3IegHcbkeit  iu  einem  IHngo  kann  gedulit 
werden,  so  wird  man  es  durch  diese  Krkläriin^  iiicht  lernen.  Bauhuaktu 
führt  die  dureltgüngige  iituere  BeHtirainuiig',  inuofcm  sie  da^euige  ergäiüi, 
waa  durch  die  im  Wesen  liegenden  oder  daraus  flicssenden  Prädieale  m 
beatjnunt  gt^lasseu  ist,  ah  dasjeuige  an ,  was  im  Danoin  loehr,  ala  in  der 
bloaeu  Mögliehkeit  ist-,  ullein  wir  babcn  schon  gesehen,  dasB  in  der  Vei 
bindung  eines  Dingos  mit  alten  erdenklidieu  Prädicateu  niemals  ein  UDle^ 
schied  desselben  von  einem  blos  Möglichen  liege.  Ueberdem  kann  der 
Satz:  dass  ein  möglichem  Ding,  als  ein  solches  betrachtet,  in  Anaehani 
vieler  Prädicato  imbestimmt  sei ,  wenn  er  so  nach  dem  ßnchslaben  ge- 
nommen wird,  eine  grosse  Unrichtigkeit  veranlassen.  Denn  die  Kegel 
der  AiisBcbUeHsiing  eines  Mittleren  awischen  awei  widersprechend  Ent- 
gegengesetzten verbietet  dieses,  und  es  ist  daher  k.  K.  ein  Mensch, 
der  nicttt  eine  gewisse  Statur,  Zeit,  Alter,  Ort  u.  dgl.  hütte,  unmoglicii 
Man  muss  ihn  vielmehr  in  diesem  Sinne  nehmen :  durch  die  an  einem 
Dinge  susammengedachten  Prädicate  sind  viele  andere  ganz  und  gw 
^cht  bestimmt,  so  wie  durch  dasjenige,  was  in  dem  Begriff  einw  Mea- 
•chen,  als  eines  solcheu  zusammengenommen  ist,  iu  Anseliung  der  be«uu' 
deren  Merkmale  des  Allers,  Orts  u.  s.  w.  nichts  ansgemacht  wird.  Ahv 
diese  Art  der  Unbestimmtheit  ist  alsdenn  ebensowohl  bei  einem  Bxitti- 
rendeu.  als  Wi  i'inoTii  li!us  möglichen  Dinge  .inKiitrcffen ,  weawt'gen  die- 
selbe au  keinem  Unterschiede  beider  kajin  gebraucht  werden.  Der 
berühmte  Crusiiis  rechnet  das  Irgendwo  nnd  Irgendwenn  zn  den  un- 
trüglichen Bestimmungen  des  Daseins.  Allein,  ohne  uns  in  die  Prüfung 
des  Satzes  selber:  dass  alles,  was  da  ist,  irgendwo  oder  irgendwenn  sein 
müsse,  einzulassen,  so  gehören  diese  Prädicate  noch  immer  auch  zu  blos 
möglichen  Dingen.  Denn  so  könnte  an  manchen  bestimmten  Orten  man- 
cher Mensch  zu  einer  gewissen  Zeit  eustiren ,  dessen  alle  Bestimmungen 
der  Allwissende,  sowie  sie  ihm  beiwohnen  würden,  wenn  er  existirte,  wohl 
kennt,  und  der  gleichwohl  wirklich  nicht  daist;  und  der  ewige  Jude 
Ahasverus  nach  allen  Ländern,  die  er  durchwandern,  oder  allen  Zeiten, 
die  er  durchleben  soll,  Ist  "bne  Zweifel  ein  möglicher  Mensch.  Man  wird 
doch  hoffentlich  nicht  fordern,  dass  das  Irgendwo  und  Irgendwenn  nur 
dann  ein  zureichendes  Merkmal  des  Daseins  sei,  wenn  das  Ding  wirklieb 
da  oder  alsdenn  ist,  denn  da  würde  man  fordern,  dass  dasjenige  schon 
eingeräumt  werde,  was  man  sich  anheischig  macht,  dnrdi  ein  tauglicheti 
Merkmal  vin  selber  ki'.intli>-h  zu  uiaclien. 


Zweite  Betrachtung. 

■riiMii^Iiirliki-il,   iiiHofor 


Ktithige  Unteracheidung  bei  dem  Begriffe  der  Möglichkeit. 

Alles,  was  in  sicli  iralbst  widersprechend  ist,  ist  innerlich  unmöglich. 

lescB  ist  ein  wahrer  Sata ,  #t'nn  man  pb  gleich  dahin  gestellt  sein  iJtsst, 

ine  wahre  Erklärung  sei.     Bei  dieseni  Widersprnclie  aber  ist 

:  Etwas  mit  Etwas  im  Ingischen  Witlerstreit  stehen  niüBse,  das 

^  daajenige  vomeiiien  müsse,  was  in  ebendemselben  zugleich  bejaht  ist. 

ich  dem  Herrn  Cuuaios,  der  diesen  Streit  nicht  blos  in  einem 

kern  Widersprnclie  setzt,  sondern  beliauptet,  dass  er  überhaupt  durch 

1  Verstand  nach  einem  ihm  natürlichen  Gesetze  wahrgenommen  werde, 

I  im  Unmfiglichen  allemal  eine  Verknüpfung  mit  Etwas,  was  gesetal, 

l  Etwas,  ^odnrcji  es  zugleich  aufgehoben  wird.     Diese  Repugnanz 

ich  das  Formale  der  Undenklichkeit   oder  Unmöglichkeit;  das 

Ikteriale,  rfas  hiebci  gegeben  ist  und  welches  in  8i>lchem  HtreJte  steht, 

l'nn  sich  selber  etwas,  und  kann  gedacht  werden.     Ein  Triangel,  der 

Bckigt  wäre,  ist  nchlechterdings  unmögh'ch.     ludeswen  iwt  gleichwohl 

mgel,  imgleichen  etwas  Viereckigtes  an  sich  selber  etwas.     Diese 

nöglichkett  beruht  lediglich  auf  logischen  Bezieliungen   vnn  einem 

nklichen  zum  andern,  da  eins  nur  nicht  ein  Merkmal  des  andern  sein 

Kbcnsn  mnss  in  jeder  Möglichkeit  das  Etwas,  was  gedacht  wird, 

3  denn  die  Ueltereinstimmung  de.sjenigen,  was  in  ihm  »»gleich  gedacht 

mit  dem  Batse  des  Widerspruchs,    unterschieden  werden.     Ein 

mgel,  der  einen  rechten  Winkel  liat,  ist  an  sich  selber  möglich.     Der 

iangel  sowohl,  als  die  rechten  Winkel  sind  die  iMUi  oder  das  Materiale 

k. diesem  Möglichen,  die  Uebereinstimmung  aber  des  einen  mit  dem  an- 

1  nach  dem  Satze  des  Widerspruchs  sind  das  Formale  der  Möglich- 

Ich  werde   diese   letztere  auch  das  Logische  in  der  Möglichkeit 

m ,  weil  die  Vergleichung  der  Prädicate  mit  ihren  Subjeclen  nach 

f  Hegel  der  Wahrheit  nichts  Anderes,  als  eine  logische  Beziehung  ist; 

■  Etwas,  oder  was  in  dieser  Uebereinstimmung  steht,  wird  bisweilen 

V  Reale  der  Möglicidieit  heisscn.     Uebrigeus  bemerke  ich,  dass  hier 

lerzeil    von  keiner  andern  Möglichkeil  oder  Unmöglichkeit,  als  der 

ir  schlechterdings  und  absolute  so  geuanutcii  die  Kede  sein  wird. 


Die  lauent  M'i^idikdi  alWr  IHnj^e  netzt  itgend  «ia 

MAf^idüuit  «r«|[&lle,  Bicfc!  «llpin.  w«^n  »in  binnri 
InfjilMli«  der  UmnAfflKliluit  «nxiitrHTm.  vmdfnt  Korli.  *nn  keta  Mm»- 
rUlc,  lute  Uatacn  im  gtirnktti ,  (U  U.  Dmn  aMt^ui  ist  uM^tt  Dnk- 
lieli«*  ge^tien.  alk*  Mi^lidM  «ber  ist  ttwa,  «u  cMlAcht  wmlfv  kaMi 
nnil  iImr  ilia  lufcitdia  BosielHini;,  gevXik  ^m  tiuao  ilc*  Wideofmdr^ 
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Wfiin  tum  nlliii  IftLwin  aarj^itira  wiid,  *»  kl  akbU  whl>rlrtliM 
({nwlxl,  t-a  iat  ill><Tlu>ii|tl  ffur  uielita  Kticd)«!.  iuiu  H«l4imk  m  tix«»! 
Vtwiu  Ih-nklii-hnii,  iiud  aüo  Moglicliki>>(  (UUt  gtDslicIi  w«p.  El«  int  iw 
kehl  iiiiwrvr  Wiilcrujmirli  in  <li-r  Wnicinaitf!  »Itcr  Kxwti-nx.  OeaB  J« 
liiuKU  nf'irdert  wtlnlii,  iIhw  etwa*  ^«ctjct  und  zuKlnch  aufjp^ltxln-u  ««- 
dni  uUiMte,  liitu-  iü>or  übtTiül  nkbu  ;;eit«txt  L«t ,  k>  kAiiii  miui  (mütii 
jaMit  nagen,  dfutn  iÜdho  AufliebuuK  cioen  iDiwrn  WiderMpriK-h  Kuttialir- 
J^llttiii  lim»  irgciiti  eine  Mri(;lictik(til.  »oi,  und  diich  gmr  iücIiIb  Wiijdiebev 
dav  wülernjiriclit  Muh,  wvil,  wiinii  tiicIiU  exisllrt,  aneli  uIclit*gegelMii  iA 
dM  dft  dcnklich  wHre,  uuil  man  itiuli  tiotbtit  tndentreitet,  wenn  man  fcletcli- 
w'.l.l  Hill.  <I«B>.  r.(wiv,  rnüKÜdi  s«.'!.  Wir  iialeii  "m  .1er  Zertrliwlernug  Je> 
ItuKrilTii  vi>tii  Dwtoiij  vurittHuiieii,  <laHs  Uaa  tieiii  «der  aclilecLlhin-G«- 
■  etxtHcIu,  wi-nn  niiui  dieie  Werte  dfuu  nicht  braucht,  lugiMhe  B*-  I 
slohnnKcn  lif.r  l'räiiicato  zu  .Siil'jeefcn  aussudnickea,  i^aaz  ^aaa  eitterlei 
mit  d>-tu  DiiHpin  Iwidoute.  Ucmnach  zu  bngen :  es  existirt  nichts,  IicisiA 
I' Im;  RHU  vidi,  nU:  ch  itit  (;anz  und  ifnr  nichts;  uud  es  widereiiritlit  Bieh  oß'en- 
liar,  ili!8HonuiiKGai:litot  hiiizuzurü};i.'n,  ca  sei  etwaü  möglich. 

3. 
Km  inl  Bi-lihichterdinge  uumiif^icli,  rtass  gar  nichts  existire. 
Wiidurch  alle  Mi>gliclikeit  (ibcriiaiipt  aitfgeliohcn  wird,  das  ift 
wlilpfhterdiiiKs  iiiimofrlich.  Denn  dicxcH  aiml  (jl  ei  eh  bedeuten  de  Aus- 
(trllikiv  Null  wird  erstlicli  durch  das,  was  sich  sellist  widerspricht,  da* 
h'unnalf  iitler  Müf^Iii-hkeit,  nämlich  die  Uebcreinstimmuug  n)it  dem  S«1m 
d.'H  WidiTNiiriichs  tuif^chnbi'n,  daher  iwt,  wax  in  hicIi  selbst  widersprechend 
i'-t,  M'hk-chlirdinpi  mimöjrlich.  Dieses  ist  alxjr  nicht  der  Fall,  indem 
wir  die  ^'Hmdiche  Bermilnuifr  «lies  Daseins  zu  betrachten  haben.  Denn 
darin  liegt,  wie  erwiesen  ist,  koiu  innerer  WidersiirucL.     Allein  wodurch 
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daä  Materiale  und  die  Data  zu  allem  Möglichen  aufji^ehoben  werden,  da- 
durch wird  auch  alle  Möf^lichkoit  verneint.  Nun  geschieht  dieses  durch 
die  Aufhebung  alles  Daseins;  also  wenn  «alles  Dasein  verneint  wird,  so 
wird  auch  alle  Möglichkeit  aufgehoben.  Mithin  ist  schlechterdings  un- 
möglich, dass  gar  nichts  existire. 

4. 

Alle  Möglichkeit  ist  in  irgend  etwa«  Wirklichem  gegeben,  entweder 
in  demselben  als  eine  Bestimmung,   oder  durch  dasselbe  als  eine 

Folge. 

Es  ist  von  aller  Möglichkeit  insgesammt,  und  von  jeder  insonderheit 
darzuthun,  dass  sie  etwas  Wirkliches,  es  sei  nun  ein  Ding  oder  mehrere, 
voraussetze.  Diese  Beziehung  aller  Möglichkeit  auf  irgend  ein  Dasein 
kann  mm  zwiefach  sein.  Entweder  das  Mögliche  ist  nur  denklich,  inso- 
fern es  selber  wirklich  ist ,  und  denn  ist  die  Möglichkeit  in  dem  Wirk- 
lichen, als  eine  Bestimmung  gegeben;  oder  es  ist  möglich  darum,  weil 
etwas  Anderes  wirklich  ist,  d.  i.  seine  innere  Möglichkeit  ist  als  eine  Folge 
durch  ein  anderes  Dasein  gegeben.  Die  erläuternden  Beispiele  kchnien 
noch  nicht  füglich  hier  herbeigeschafft  werden.  Die  Natur  desjenigen 
Subjects,  welches  das  einzige  ist,  das  zu  einem  Beispiele  in  dieser  Be- 
trachtung dienen  kann,  soll  allererst  erwogen  werden.  Indessen  l>emerke 
ich  nur  noch,  dass  ich  dasjenige  Wirkliche,  durch  welches,  als  einen 
Grund,  die  innere  Möglichkeit  anderer  gegeben  ist,  den  ersten  Kealgrnnd 
dieser  absoluten  Möglichkeit  nennen  werde,  sowie  der  Satz  des  Wider- 
spruchs der  erste  logische  Gnnid  derselben  ist,  weil  in  der  Uebereinstim- 
mung  mit  ihm  das  Formale  der  Möglichkeit  liegt,  sowie  jenes  die  Data 
und  das  Materiale  im  Denklichen  liefert. 

Ich  begreife  wohl,  dass  Sätze  von  derjenigen  Art,  als  in  dieser  Be- 
trachtung vorgetragen  werden,  noch  mancher  Erläuterung  bedürftig  sind, 
um  dasjenige  Licht  zu  bekommen,  das  zur  Augenscheinlichkeit  erfordert 
wird.  Indessen  legt  die  so  sehr  abgezogene  Natur  des  Gegenstandes 
selbst  aller  Bemühung  der  grösseren  Aufklärung  Hinderni.sse,  sowie  die 
mikroskopischen  Kunstgriffe  des  Sehens  zwar  das  Bild  des  Gegenstandes 
bis  zur  Unterscheidung  sehr  kleiner  Thcile  erweitern,  aber  auch  in  dem- 
selben Maassc  die  Helligkeit  und  Lebhaftigkeit  des  Eindrucks  vermin- 
dern. Gleichwohl  will  ich  soviel,  als  ich  vermag,  den  Gedanken  von 
dem  selbst  bei  der  innern   Möglichkeit  jederzeit  zum  Grunde  liegenden 
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»  verd«  üir  ev  Bidtf  nfidÜg  fadnu  4as  oi 
m.  mk  d>  Itau  fak*«  etirtinBi  ■!— i;  Ahm  «r 
ifui  cJiUH«!  deuk^ii,  ami  im»  in  gtumg.  li»  ^■t'"— '"^  a^ber  ^ 
PrtdibM«:  tffvrig,  Mit  de«  äwl^wte:  K6r}«-.  mA  iem  Grande  ^ 
Wi4M»|w«4H  K^  f>  dfewi  B^Erifcn  •rihw,  A  mgeu  ^nABthe  aiit 
Mm  Ml^clM»«  IKbit«  m^  Ich  rikmM  aoA  ein.  da«  w«der  Kftrpcr.  aock 
FjHUV  wirklklrt  Ittojf«  wrä  darf«!,  nnd  ^IrieltwaU  cm  frarigvr  Körpfr 
ffUtarticIi  ntjüiflii;!*  «eJ-  AUeUi  leb  (kfare  Curt,  zu  bapm :  t»  d«(u>  cü  K«r 
wr  wlW  ui  aVI«  u)'i£l1c)ii'  llir  w«n]et  wir,  weil  tlir  hier  euch  nüdri  wf 
ptrCiliriifiK  hiTuftiii  »iflwu'i,  dk-  ihitji  zn  teiner  Xr>((|ichkeil.  uftmlkli  Ai» 
4'liiiuiiK,  rniliirclt(lritiKlk-hk«i<,  Knifl,  und  wer  weLw  wu  pufar.  hm- 
Idthltiii  litiil  dmuiMitiMin ,  il*iw  diiriti  lc«in  inmirvr  .Witlcntreit  wei.  Jdi 
^lime  iiiH'li  all«»  »iu,  allßin  ihr  inUnat  mir  Rech vnschail  ir«t>en,  «-«sire|Cit 
Uir  dnii  llngfilf  <l"r  AliNdeJinniif;  aU  ein  IMtum  »o  gerade  atisan«hinmi 
Hwbtliuht]  ditnn  gRHiütl,  orl)cdeute  nicht«,  so  ist  eure  daiiirauBffegebeiie 
Ul\KllfhlifIi  lio*  Knrjii'rN  ein  Itlciidtrtirk.  Kb  wHro  tiiich  sehr  unrichtig 
»w\i  M\{  <l\f  V.rMiruu^  wi^'iir.  (iir'U'K  Hiili  /ai  iicrulV'n,  •leiiii  i-.-  1^.1  > ixt 
eben  liie  FruBu,  nh  i»itiu  iiuiore  MSKÜchkeit  des  feurigen  Körpera  8t«tt- 
Hiiilet,  WdiiiiKii'ii'li  UM  iiichlH  (ixifitirt.  OeMetzt,  dass  ihr  anjetzt  nicht 
iniihr  ilmi  llitpillilur  AnKiinliiiiiMK  i"  uiiilHcliore  l>ata  zerfallen  könnt,  um 
itu»uuei)(i<n ,  iIhnh  in  ihuk  nii-htii  VVidcrMt reitende»  sei,  wie  ihr  denn  noth- 
wendl^  HiilelKt  luif  «twiu,  deweii  .tliif^lichkeit  nii-ht  zei^liedert  werdeu 
kann,  ki'ninicn  iiilliwt,  ho  ist  alsdonii  hier  die  Frage:  ob  Raum  oder  Aas- 
dehiiiniK  Wri'  Wüvlnr  sind,  mler  üb  sie  etwa«  bezeichnen  V  Der  Msngel 
(l^  WitlerRiiriicIiB  umcht  es  hier  nielit  aun;  ein  leeres  Wort  bezeichnet 
ntwials  i^tuaii  U' ideritjiret-hendcs.  W^nn  nicht  der  Kaum  esititirt,  oder 
»^iii^vteuH  diii'cli  olwHti  Kxistirendes  gegeben  ist  als  eine  Folge,  ao  be- 
AtuM  da^  \Yi<i'(  Raum  gar  iiiihts.  Solange  ihr  n»ch  die  Höglichkeiteii 
ilurvh  ilt>u  C^atz  lies  Widerü^iruvh»  bewähret,  so  fusset  ihr  euch  auf  das- 
jfui^'e,  wiki  vuch  iu  dtou  UJuge  t>eukUcheo  gegeben  ist,  und  betrachtet 
nnr  div  Vt<rkuit|>l'niig  uach  dieser  logischen  Kegel,  aber  am  Ende,  wenn 
itu  U'iU'uki,  uio  t'ui'h  deuu  dieses  gerieben  sei,  künat  ihr  euch  ninutter 
nmiiut  Anik'K'a,  aN  auf  ciu  Uaseiu  b^rulVu. 

Allviii  n  ii'  iM'Uvn  den  F<.>rtgau;i;  dieser  Beintchtuugea  abwarten.  Die 
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Anwendang  selber  wird  einen  Be^iff  fasslicher  machen,  den,  ohne  sich 
selbst  zu  übersteig^en ,  man  kaum  für  sich  allein  deutlich  machen  kann, 
weil  er  von  dem  Ersten,  was  beim  Denklichen  zum  Grunde  liegt,  selber 
handelt. 


Dritte  Jßetraohtung. 
Von  dem  schlechterdings  nothwendigen  Dasein. 

1. 
B^grifif  der  absolut  nothwendigen  Existenz  überhaupt. 

Schlechterdings  nothwendig  ist,  dessen  Gegentheil  an  sich  selbst  un- 
möglich ist.  Dieses  ist  eine  ungezweifelt  richtige  Kominalerklänmg. 
Wenn  ich  aber  frage:  worauf  kommt  es  denn  an,  damit  das  Nichtsein 
eines  Dinges  schlechterdings  unmöglich  sei  ?  so  ist  das,  was  ich  suche,  die 
Realerkläititi'g,  die  uns  allein  zu  unserem  Zwecke  etwas  nutzen  kann. 
Alle  unsere  Begriffe  von  der  inneren  Noth wendigkeit  in  den  Eigen- 
schaften möglicher  Dinge,  von  welcher  Art  sie  auch  sein  mögen,  laufen 
darauf  hinaus,  dass  das  Gegentheil  sich  selber  widerspricht.  Allein  wenn 
es  auf  eine  schlechterdings  notliwendige  Existenz  ankommt,  so  würde 
man  mit  schlechtem  Erfolg  durch  das  nämliche  Merkmal  bei  ihr  etwas 
zu  verstehen  suchen.  Das  Dasein  ist  gar  kein  Prädicat  und  die  Auf- 
hebung des  Daseins  keine  Verneinung  eines  PrÄdicats,  wodurch  etwas  in 
einem  Dinge  sollte  aufgehoben  werden,  und  ein  innerer  AVidersprucli  ent- 
stehen können.  Die  Aufhebung  eines  existirenden  Dinges  ist  eine  völlige 
Verneinung  alles  desjenigen,  was  schlechthin  oder  absolute  durch  sein 
Dasein  gesetzt  würde.  Die  logischen  Beziehungen  zwischen  dem  Dinge 
als  einem  Möglichen  und  seinen  Prädicaten  bleiben  gleichwohl.  Allein 
diase  sind  ganz  was  Anderes,  als  die  Position  des  Dinges  zusammt  seinen 
Prädicaten  schlechthin,  als  worin  das  Dasein  besteht.  Demnach  wird 
nicht  ebendasselbe,  was  in  dem  Dinge  gesetzt  wird,  sondern  wais  Anderes 
durch  das  Nichtsein  aufgehoben,  und  ist  demnach  hierin  niomlils  ein 
Widerspruch.  In  der  letztern  Betrachtung  dieses  Werks  wird  alles  die- 
ses in  dem  Falle,  da  man  die  absolut-nothwendige  Existenz  wirklich  ver- 
meint hat  durch  den  Satz  dös  Widerspruchs  zu  begreifen,  durch  eine  klare 
Entwicklung  dieser  IJntauglichkeit  überzeugender  gemacht  werden. 
Man  kann  indessen  die  Nothwendigkeit  in  den  Prädicaten  blos  möglicher 
Begriffe  die  logische  Nothweiidigkeit  nennen.     Allein  diejenige,  deren 
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i2G  BpwpisetuiiU  11  biiuT  Dciiiioiisirnii-ii  Jfs  Dn^ciiis  Gotlc* 

H«iijitj,'riniil  itli  «iiisiu-tio,  nüiiilicli  die  ilea  iJupieins,  iat  die  absolut«  lleal 
uutLwciidigkcit.  Ich  finde  xuerst,  iIiub,  wna  icL  sc;lileuliterdiug%  ab  uidiU 
und  unmOglicL  aiiHelioii  auü,  diui  tniliMU  uUes  UeiikÜdio  verlUgcii.  Denii 
1>liGbG  dabei  nocb  etwa^  m  deukoii  Übrig,  si>  wäre  es  uicbt  gämdicb  an- 
deokliub  und  acbliichtbiu  tiuintiglicli. 

Wuuu  ich  uun  eiiieu  Augenblick  nftchdouke,  weswegen  dosjeni^ 
wuü  <siv.h  widcntfiricbt,  nchlccbt^rdiilg^nichtH  und  iiumiiglicb  sei,  «a  he- 
merke  ich :  dtuu,  weil  dadurch  der  Satz  de»  WidcrRpruck»,  der  letMe  hff- 
schc  UrULid  allen  Üeiiklicbeu ,  aiit'^eb>i1jeii  wird,  alle  Mügliclikeit  Yo^ 
Hcbwiiide  imd  uiehts  dabei  mehr  ^ii  deuken  sei.  leb  nehme  djiraus  alv 
buld  »b,  ditsü,  wenn  iuli  alles  Dasein  überhaupt  aufhebe,  iinil.liitHliuTli 
der  ItsLcle  Xiwtlgfuud  alloa  Denkücbeii  wegfallt,  gleicbtutlH  ulle  M^igUcb- 
keit  verHchwindet  und  uichU  mehr  zu  deuken  bleibt.  Detuundt  luuin 
etwas  Hcbleuliterdinga  uutbweudig  sein,  entweder  weuu  dureb  sein  Uegeo- 
theil  da»  Formale  alles  Deukliclien  aufgebubeu  wird,  das  kt,  wenn  e»  ■ick 
HolliHt  widerspricht,  uderaucb,  wemi  seiu  Niehtseiu  das  ]kluteriale  zu  allem 
DeukUeheu  und  uUe  Uatti  duvu  aufhobt.  Das  Erste  findet,  wie  gesa^ 
iiiemalti  beiui  Da«ein  otatt,  uud  weil  koiu  Drittes  luOglicb  ist,  »n  bt  eul- 
weder  dm  Begrifi'  von  der  Bcbleulilerdiuga  uuthwendigeu  ßiusteiu  pt 
ein  tiiuscheuder  uud  fiilxclicr  Ue^'rilf,  oder  es  niiiss  darin  bcrulien.  da» 
<lftx  Niebtseiu  eines  Diiige»  zugleich  die  Vi^ru.iuuug  von  den  Dati>  m 
allem  Deiiklieheii  »d.  Da^  nber  dieser  Itegrifi'  niilit  erdicIiCut,  snuderu 
etM'UH  Wahrhaftes  sei,  erhellt  uuf  l'ulgeudL'  Art. 


L  ei'litwdiiigft  uiith wendiges  Woacn. 

AM  k        e      etwas  Wirkliches  vuruuti,  wuriu  und  wedurcb 

a  e    1      k  ti  t  **         ■     Ueinnaeh  ist  eine  gewisse  Wirkliehkeit. 

de  V  u  (,        bb       le    innere  Miigliclikeit   überhaujit   üulliebt^n 

w  u  de      D  uje    {,      b       d  sseu  Aufhebung  oder  Verneinung  alle  Hiig- 

I    I  ke  t    ert  Igt        sc    cl    ei-dingn  uotbweudig.    Demuack  existirt  etww 

bm  Ivke  d    e    \\     se.     liis  dahin  erhellt,  diLss  ein  Dasein  eines 

selbs     Her  Miiglicbkoit  zum  Cii'uude  liege,  und  dos» 

bb    uutliwendig  sei.     Miui  kunn  hieruu«  auch 

tl         /  laljigkeit  abnehineii,     !i^utallig  ist  nncb  der 

k  ulhüil  miiglic'li  i.s(.      L  lu  ;il>er  die  Sucbi-rkti- 

SS  Liiiin  jLUl'  tiilgeiide  Art  uutcrse beiden.     lui 
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lügischen  Ventande  ist  dasjenitro  aln  ein  Prädicat  an  einem  Subjecte  zu- 
fiillig,  deitaen  Ge^ntheil  deuiHi'lben  nicht  widorapridit.  Z.  K.  einem 
Triangel  fiberhaupt  ist  es  zufällig,  daas  er  rechtwiuklicLt  Hei.  Uiexe  Zu- 
fälligkeit tiiidet  lediglich  bei  der  Beziehung  der  Prädicate  zu  ihren  ^uli- 
jecten  statt,  und  leidet,  weil  das  iJaseiu  kcui  Prädicat  ist,  auch  gar  keine 
Anwendung  auf  die  Existenz.  Dagegen  ist  im  KoalverNtande  zutiillig 
daigenige,  dessen  Nichtsein  zu  denken  ist,  das  ist,  dessen  Aullichung  nitlit 
alles  DenkUclie  anfliebt.  Wenn  di'mnach  die  innere  Mügtii'hkcit  dtr 
Uiiige  ein  gewisses  Dasein  nieht  voraussetzt,  so  ist  dieses  zutUlÜK,  viM 
sein  Gegontlieil  die  Mügliclikeit  nicht  aufliebt.  Oder:  dasjenige  Dasein, 
woduruli  nicht  das  Materiale  au  allem  Ueiikliclicni  gegeben  ixt,  olnie 
welche.-!  also  noch  etwas  zu  denken,  das  ist,  möglich  ist,  dessen  Ciegen- 
tlieil  ist  im  Ueälverstande  möglich,  und  das  ist  in  ebendemselben  \er- 
stände  auch  zufUllig. 


Das  nothwendigo  Wesen  ist  einig. ' 
Weil  das  nuth  wind  ige  Wesen  -din  letzton  llealgnind  all<?r  lindern 
Möglichkeit  enthält,  ho  wird  ein  jedes  andere  Ding  nur  möglich  sein ,  iii- 
sofeni  es  durch  iiiii  als  einen  Grund  gegeben  ist.  Demnach  kann  ein 
jedes  andere  Ding  nur  als  eine  Fiilgo  von  ihm  statttindcn,  und  i^t  uIhh 
aller  andern  Diii(;e  Jtöglichkeit  und  Dasein  von  ihm  abbängeml.  Ktwas 
über,  was  selbst  aliliüngund  ist,  outhält  nicht  den  letzten  Kealgnmd  aller 
Miiglicliki'it  und  ist  demnach  nicht  schlechterdings  nothwiüidig.  Slithin 
können  nicht  mehrere  Dinge  absulut  nutliwciidig  sein. 

Setzet,  A  sei  ein  unthwendiges  Wosen,  und  U  ein  andere».  Hii  ist 
vermiigo  der  Erklärung  /(  nur  insotcni  möglich,  als  es  durt-h  eiiuu  jin- 
dern  Grund  ^1,  als  die  Fiilgo  desselben  gegeben  ist.  Weil  alxT  verniiij^c 
der  ViirausKetzung  Jl  selber  imtliwcndig  ist,  so  ist  seinp  Mci;;lii'likeit  in 
ihm  als  ein  l'riidicat,  und  nicht  als  eine  Folge  aus  einem  nndi'rn,  und 
ihtch  nur  als  eine  Folge  laut  dem  Vorigen  gegeben,   welches  sich  wider- 

4. 

Das  notliwendige  Wcacn  ist  einfach. 

Dass  k^iii  Zusaminengeseiztcs  aus  viel  ISiibstanzen  ein  sclilechter- 

diiigs  iiolh wendiges  Wesen  sehi  küiine,  erhellt  auf  fidgende  Art.    Hetztet, 

es  sei  nur  eines  seiner  Theile  schlechterdings  nothweudig,  so  sind  die 


t  iMog^  3UU1  ■*  :iiriil  iarauf  ntUBvO:.  tair  E-Mail  ue*  Mi« 
iBögGcheo  BcfdTiSvn  berteiten  sa  witibn .  wie  nun  za  tbtm  plle>t,  wenn 
nwD  die  atwuh»  auifawendiK«  ExLsiemt  bt-wi^i^ien  will.  Denn  :ifciTt»nn 
socbi  auu)  lungunM  ouicr  leu  Prüiiitateu  -iinee  '^ildiea  iniitdJ(--hen  Waienü. 
dAiF  Da««iu  tintiec  -•ich  ^rswi»  :ut:bt  'iarantor.  Es  ii^  aber  das  Eteeeiii  in 
Jen  Füllen,  'i&  ei«  im  ;^iii«iiieu  tte<Ie^  brauch  3h  -^  Prndicai:  vnrkämmt. 
niebt  ;owubI  ebi  Priidii-M  vi.u  Lern  Din^e«  «IbM.  .lis  rielmehr  viiq  •loa 
Ueduücen.  d^  tiuin  dav>,u  iuic.  Z.  G.  lem  ^reveinbura  kommt  Jie  Exi- 
Tteaz  au.  iem  LitniieitUitini  niibt.  Ks  wiU  üew«  nichts  Anderes  si^m. 
als:  die  V<>i>tellau^  de»  ?«tMiiibvriu  \it,  >^iu  Grt&bnutesbe^ff'.  liae  i«c 
ijä  VijixeUaiij^  ijiue^  -rusüreuJen  Dni;o^.  Diiier  mui  :>niüi.  um  Jie 
Kiciitt^ktit  den  Sfttzt^s  v»u  dem  Uaisviu  '^iuer  -"kbvu  ^mt^ie  <Ui«itbmi. 
iiiciii  ^u  dbm  B^jffiäe  d«n  .'^ulijeui»  -mciit.  ieuu  iiA  mitiet  ouui  nur  PrätU- 
';ate  der   Hr>g;Iitltkeit,   ^utleni  iu   Itut  Urs^iruui?^  der  SrkeimuÜM.   die 


IIUUIUKU.    di«   <ft> 


[i'h  liitb«.  siKi  aiau. 

^^tMillCU  Itiilicu.       Fjä  Iti 


tjinr  kfin  viilH^  ricbtigw  Aas- 
■  du  ^.xistir*nri  Tfiiet,  stHMion  tun^e- 
Seediirre  k.iiiiueii  die  PrrUÜoite  lu. 
;j:eticiikF.       Nifbt :    ntgeloiiaage 
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Sechsecke  existiien  in  der  Natur,  sondern  gewiasen  Dingen  in  der  Natur, 
wie  den  Bienenzellen  oder  dem  Bergkrystall  kommen  die  PrSdicate  so, 
die  in  einem  Sechseck  beisammen  gedacht  werden.  Eine  jede  mensch- 
liche Sprache  hat  von  den  Zufälligkeiten  Ihres  Ursprungs  einige  nicht  zn 
ändernde  Unrichtigkeiten ,  und  es  wfirde  grüblerisch  und  unnütze  sein, 
wo  in  dem  gewöhnlichen  Grebrauche  gar  keine  Missdeutungen  daraus  er- 
folgen können,  an  ihr  zu  künsteln  und  eii|fuschranken ;  genug,  dass  in 
den  seltneren  Fällen  einer  höher  gesteigerten  Betrachtung,  wo  es  nöthig 
ist,  bliese  Unterscheidungen  beigefugt  werden.  Man  wird  von  dem  hier 
Angefahrten  nur  allererst  zureichend  urtheilen  können,  wenn  man  da«» 
Folgende  wird  gelesen  haben. 

2. 

Das  Dasein  ist  die  absolute  Position  eines  Dinges  ^    und   unter- 
scheidet sich  dadurch  auch  von  jeglichem  Prädieate,  welches  als 
ein  solches  jederzeit  blos  beziehungsweise  auf  ein  anderes  Ding  ge- 
setzt yird. 

Der  B^riif  der  Position  oder  Setzung  ist  völlig  einfach,  und  mit 
dem  vom  Sein  überhaupt  einerlei.  Nun  kann  etwas  als  blos  beziehungs- 
weise gesetzt,  oder  besser  blos  die  Beziehung  (resptcUts  logiau)  von  etwas 
als  einem  Merkmal  zu  einem  Dinge  gedacht  werden,  und  dann  ist  das 
Sein,  das  ist  die  Position  dieser  Beziehung  nichts,  als  der  Verbindungs- 
begriff  in  einem  Urtheile.  Wird  nicht  blos  diese  Beziehung,  sondern  die 
Sache  an  und  für  sich  selbst  betrachtet,  so  ist  dieses  Sein  fviviel,  als 
Dasein. 

So  einfach  ist  dieser  Begriff,  dass  man  nichts  zu  seiner  Auswicke- 
lang sagen  kann,  als  nur  die  Behutsamkeit  anzumerken,  dass  er  nicht 
mit  den  Verbältnissen,  die  die  Dinge  zu  ihrem  Merkmale  haben,  ver- 
wechselt werde. 

Wenn  man  einsieht,  dass  unsere  gesammte  Erkenntniss  sich  dr>ch 
zuletzt  in  unauflöslichen  Begriffen  endige,  so  begreift  man  auch .  dass  es 
einige  geben  werde,  die  beinahe  unauflöslich  sind,  das  ist,  wo  die  Merk- 
male nur  sehr  wenig  klarer  und  einfacher  sind,  a)s  die  Sache  selbst. 
Dieses  ist  der  Fall  bei  unserer  Erklärung  von  der  Existenz.  Ich  ge- 
stehe gerne,  dass  durch  dieselbe  der  Begriff  des  Erklärten  nur  in  einem 
sehr  kleinen  Grade  deutlich  werde.  Allein  die  Natur  des  Gegenstandes 
in  Beziehung  auf  die  Vermögen  unseres  Verstandes  verstattet  auch  keinen 
hohem  Grad. 


crtaiä  uiiüiäii.  iokn  imch  äem  Sutzt  ä.e^  Widetxjiruiibh.  üatt  e»  uicht  dir 
Id i>;.'ticlikuit  dfr  TiMhiieii  "WeiieiiP  HtillHU-.  uij<j  dulier  Kiildic  Miip-liiü^aus. 
«'clülif  VtniüiuDii^Mi  und  Wiinpcl  eiithutteii.  tteiii  niiiaiteii. 

IhmuuicL  lieruhl  uit:  U iif liüliktiii  uikr  uiiderii  Ihiurf-.  in  AitHabos; 
(l(-iMeii .  wtip  iii  iliuijii  r«ul  Ihi..  uui  dfliii  ui'Cii wendigen  "Weiieii .  uit-  «isae 
Ili'alp-uiiüi- .  die  Wüjiirt;!  ulicr  diiraul,  weil  e>  unueir  l)iiipe  mid  uic^ 
du-  l  rwMtuii  hcIIkjt  riiiiU.  ui>-  uiiieiL  Iripr^dinn  tiruiiU^.  Itjt-  Ui^-üt^^gi 
(()-.  Kiir|M!i>.,  iuHiiicrii  ui  Au-idcliiiui^r.  KriifH- ii.  tli:!.  iiui ,  ha  ia  d<s 
rilicr^uiir  iilliir  WcNi^ii  rc^'rjiiidi'.i :  iiisnlcnic  ihtiL  dit-  Kndi  xv  dei^n 
i'i-tiriiüiT  M.  ii(!x.i  dii-Hi  Vtiriiuitiuiii:  iii  ihm  sulbsi.  iiacL  dam  äKz  ^ 
Wi(l.!iM|iru.:hh. 

lir  iH'i  'J'!!»;  «lud  A'i-riieiiiuiifroii  an  nitli  «i'll«i  nichi  Erw»^,  «ir 
d'>iiLI>i'l;.  v'F-lrl.i-  nmii  tii'li  li;ii:litlidj  atit  fol^-udi  An  tauUcb  mK^N 
Uiiiiii  >i'i/iH  [iii-liis,  iilt,  ?iwriui<iiici[.  Ml.  isi  pir  iiiclii»-  frestiliiiii,  imd  1» 
l!r«iK   ilii-  /,ii  ((■■iiti'ii  wHTr.     Ti!ni(!iiiu:ijr(!ii  siim  nkt.  nur  durcL  £e««I- 

niiik'lirii  tlii'  iiiHn  dir  frrinMiiiii  >iiiiil  1  ntl  liicrili  liopnu  »bliw  wA  Jl 
Suut  lim  ItloMiUli  >dM-  ViBiHntntanB  mUmr.    3»  iUUt  «uAlwl«  ■■  A 
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An^n,  dasa  alle  den  Möglichkeiten  anderer  Dinge  beiwohnende  Vernei- 
nungen keinen  Realgrund,  (weil  sie  nichts  Positives  sind,)  mithin  ledig- 
lich einen  logischen  Gnind  voraussetzen. 


Vierte  Betrftchtung. 
Beweiflgruud  zu  einer  Demonstration  den  Daseins  Quttes. 

,   I. 
Bas  uotliwciidige  Wesen  ist  ein  Qeist. 

Es  ist  oben  bewicMen,  dass  das  nothwendige  Wesen  eine  einfache 
Substanz  sei,  imgleit-hen,  dass  nicht  iilletn  alle  audere  HealitUt  durch  das- 
selbe, als  einen  Grund  gegeben  sei,  BOndem  anch  die  griissest  mögliehe, 
<lie  in  einem  Wesen  als  Bestimmung  kann  enthalton  sein.  Ihm  beiwohne. 
Nun  können  verschiedene  Beweise  gefCIhrt  werden,  dass  hiezu  auch  die 
Kigenscliftften  des  Vei^tandes  und  Willens  gehören.  Detin  crstlidi, 
Beides  ist  wahre  Healitlit,  und  Beides  kann  mit  der  grössest  möglichen  in 
einem  Dinge  bpisamnien  bestehen,  welches  Letztere  man  durch  ein  un- 
mittellMircs  Urtheil  des  Verstandes  einzuräumen  sich  gedrungen  sieht,  ob 
es  zwar  nicht  fflgÜch  zu  derjenigen  Deutlichkeit  gebracht  werden  kann, 
welche  logisch  vollkommene  Beweise  erfordern. 

Zweitens  sind  die  Kigen  sc  harten  eines  Geintes,  Verstand  und  Willen, 
von  der  Art,  dass  wir  uns  keine  Kealität  denken  können,  die  in  Knnan- 
gelnng  derselben  einem  Wesen  eine  Ersetzung  thuil  könnte,  welche  dem 
Abgang  derselben  gleich  wäre.  Und  da  diese  Eigenschaften  also  die- 
jenigen sind,  welche  der  höchsten  Grade  der  Realitilt  ßihig  sind ,  gleich- 
wohl aber  unter  die  möglichen  gehören,  so  müsste  durch  das  iiuthweudige 
Wesen,  als  einen  Grund,  Verstund  und  Wille,  und  alle  Realität  der 
geistigen  Natur  an  andern  möglich  sein,  die  gleichwohl  in  ihm  selbst 
nicht  als  eine  Bestimmung  angetroffen  würde.  Es  wfirde  demnach  die 
Folge  grösser  sein,  als  selbst  der  Grund.  Denn  es  ist  gewiss,  dass,  wenn 
das  höchste  Wesen  nicht  selbst  Verstand  und  Willen  hat,  ein  jedes  andere, 
welches  durch  ihn  mit  diesen  Eigenschaften  gesetzt  werde ,  ohuerachtct 
es  abhängend  wftre  und  mancherlei  andere  Mängel  der  Macht  u.  s.  w. 
hHtte,  gleichwohl  in  Ansehung  dieser  Eigenscharten  von  der  höchsten 
Art  jenem  in  Realität  vorgehen  mtlsste.  Weil  nun  die  Folge  den  Grund 
nicht  UbertrefTen  kann,  so  mtissen  Verstand  und  Wille  der  nothweudigeu 


132  lteir»*Kraii>l  tu  Einer  Drnii>ii*irkliuu  dts  Uawla»  QuttH- 

etiil'acUeti  Substauz  nls  Eig«DiicLal)eii    ticiiToliu«ii ,   da^  ul. 
Geist. 

Dritteus,  Orduung,  Schönlieit,  Vrillkumtiieulteil  in  «liem,  wb»  m^ 
Tich  ist,  M-Uten  ein  Wcs(mi  viit«us,  in  dessen  Eigenschaften  mtireä«T'  ilkte 
Besieliaii^n  pegrfiniiel  »ind,  oder  dwh  weni^eu.*,  durcL  wekbet 
Wesen  die  Dinge  diesen  Bezieliun^en  gemäss,  als  am  einem  tluijii- 
grunde  mö^lioli  tuud.  Knn  ist  das  mitfaweudige  Weaeu  der  bialinglklie 
R«algriiud  nlle«  Andern,  xroj«  ausser  ihm  möglirli  ba;  fid^licli  wird  in 
ihm  auch  diejenige  Eifreiiftclial^ ,  dureh  welche,  diew»  Bedehong«!!  f-tr 
mäiut,  allere  ausHer  iliui  wlrtcticli  werden  kaiiD.  ttnmiMKffiM  ma.  Ea  ikUm 
itber,  daw  der  Grund  der  Snssem  Möglichkeit  Jm  Oi^aoug.  ädiSakäl 
und  Vollknninteniieir  nicht  mreichtnd  id,  wafeni  lüdat  ma  den  Vv 
•tanda  gemäfiser  WilU>  vorausgeaetct  i«t.  Also  »ndcn  diaa»  tugfo- 
schafteii  «lern  ubentteu  Wesen  müs!»eu  Iteigemiäisen  vesilm. 

J«d«nn«nn  erkennt,  dasB  un^eitcbiet  aller  Gtüiide  ilfv  Hcnnir- 
Iringiuif  vun  PHuiueii  und  BKnmeii  dcnnncli  rt^luSau^  fllnmenMück«, 
Alleen  n.  d^l.  nur  durch  eine»  Verstand,  der  tie  cmtvirfi,  und  diurb 
«iuea  Willen,  der  aie  aiuJiitut,  moglidi  sind.  AUe  Hadit  udw  Hvtvr- 
WingwigiJuvfl ,  imgleichen  alle  andere  ilata  ifu  HS^Üdkcät  uImm  aiBBi 
Vrrstauii  Hind  unzniüiig'liL'li.  die  Mü^üchkeii  wikLor  t.>nliiuu^  V'iQtAÜjMli^ 
ZD  madieu. 

All«  einem  diej^r  liier  an^'etulirieu  Gründe,  oder  an^  iluieii  imgc- 
sunmt.  wird  der  Beweis,  da:«?  das  nolhwendi^  Weaca  Willen  nnd  Ver 
ataad  haben ,  mitbin  eiii  Geist  tteiii  mäa^.  ber^leilei  werdea  kÖHBcn. 
Ich  begnüge  mich  blrrs,  den  Bcweifl^und  vullütiindig  zn  i 
Abniclit  IhI  niclil.  eine  f('>nuliche  Itenionstration  dxraulegeB. 


Es  esiaiirt  etwas 
Meiiii-ni  Wellen .  einrieb 


Es  ist  f 
M^hle<^lltt 


1  Goti. 


inliiigs  nulhwendig.  Itieaes  ii^  einig  tu 
r  äubHtauz.  ein  Gcäxl  nach  ivun  KMor, 
titig  In  T^'iiier  Uaner,  nnveranderlicb  in  (leiner  Tti  in  liifliiiil>iai.  allgeaMg- 
Mitii  iii  Ansehung  alles  Mü^ltclien  nnd  Wirkliebeii.  £c  igt  «ia  CnA.  Idi 
gelie  bier  keine  liehtiiiinite  Erkläniu^  vun  dem  Tlin.iifc  ««■  Qitn  Idi 
miiMHie  ilieiw  tbiiK.  «eiin  ich  meiiieu  GegtMDiMid  *;>iaew»liwA  bHntchlrt 
w<illtr.  Wn>  idi  birr  darlegt',  ~i>ll  die  Aiukinn-  «cia,  dadorrk  nmh  wji 
nur  fiiruiiichen  Lchn'wfasHHg  't'^fi;;  iimilifin  kanb.     IJm  lüUtnaf 
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des  Begrifft  der  Gottheit  map  indoHsen  angeordnet  werden,  wie  man  es 
ftir  gilt  findet,  so  bin  ich  doch  gewiHH,  dass  dasjenige  Wesen,  dessen  Da- 
sein wir  nnr  eben  bewiesen  haben,  eben  dasjenige  göttliche  Wesen  sei, 
dessen  Unterscheidungszeichen  man  auf  eine  oder  die  andere  Art  in  die 
kürzeste  Benennung  bringen  wird. 

3. 
Anmerkung. 

Weil  aus  der  dritten  Betrachtung  nichts  mehr  erhellt,  als  dass  alle 
Realität  entweder  in  dem  nothwendigen  Wesen  als  eine  Bestimmung,  oder 
durch  dasselbe  als  einen  Grund  müsse  gegeben  sein ,  so  würde  bis  dahin 
unentschieden  bleiben,  ob  die  Eigenschaften  des  Verstandes  und  Willens 
in  dem  obersten  Wesen  als  ihm  beiwohnende  Bestimmungen  anzutreffen 
seien,  oder  blos  durch  dasselbe  an  anderen  Dingen  als  Folgen  anzusehen 
wÄren.  Wäre  das  Letztere,  so  würde,  ohneraclitet  aller  Vorzüge,  die 
von  diesem  Urwesen  aus  der  Zulänglichkeit,  Einheit  und  Unabhängigkeit 
seines  Daseins  als  eines  grossen  Grundes  in  die  Augen  leuchten,  doch 
seine  Natur  derjenigen  weit  nachstehen,  die  man  sich  denken  muss,  wenn 
man  einen  Gott  denkt.  Denn  sellKir  r)hne  Erkenntniss  und  Entschliessung 
würde  es  ein  blindlings  nothwondiger  Grund  anderer  Dinge  und  sogar 
anderer  Geister  sein,  und  sich  von  dem  ewigen  Schicksale  einiger  Alten 

» 

in  nichts  unterscheiden,  als  dass  es  begreiflicher  beschrieben  wäre.  Dies 
ist  die  Ursache,  weswegen  in  jeglicher  Tjehrverfassung  auf  diesen  Um- 
stand besonders  gesehen  werden  muss,  und  warum  wir  ihn  niclit »haben 
aus  den  Augen  setzen  können. 

Ich  habe  in  dem  ganzen  Zusammenhange  aller  bisher  vorgetragenen, 
zu  meinem  Beweise  gehörigen  Gründe  nirgend  des  Ausdnicks  von  Voll- 
kr»mmenheit  gedacht.  Nicht  als  wenn  ich  dafür  hielte,  alle  Realität  sei 
schtm  so  viel,  wie  alle  Vollkommenheit,  oder  auch  die  grösste  Zusammen- 
stimmnng  zu  Einem  mache  sie  aus.  Ich  habe  wichtige  IVsachen  von 
diesem  Urtheile  vieler  Andern  sehr  abzugehen.  Nachdem  ich  lange  Zeit 
über  den  Begriff  der  Vollkommenheit  insgemein  oder  insbesondere  sorg- 
fältige Untersuchungen  angestellt  habe,  so  bin  ich  belehrt  worden,  dass 
in  einer  genaueren  Kenntniss  derselben  überaus  viel  verborgen  liege,  was 
die  Natur  eines  Geistes,  unser  eigen  Gefühl,  und  selbst  die  ersten  Begriffe 
der  praktischen  Weltweisheit  aufklären  kann. 

Ich  bin  inne  geworden,  dass  der  Ausdruck  der  Vollkommenheit 
in  dnigen  Fällen  nach  der  Unsicherheit  jeder  Sprache  Ausartungen 


l 
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dem  eigenthiimlic-lieu  Siiiue  leide,  die  ziemlich  weit  iibweichi^n,  <la»^ 
er  aber  in  der  Bedeutuug,  daraiil'  liAupttiäc blich  Jedcruiaim  selhict  Iwi 
jenen  Abirrungen  Acht  hat,  allemal  eine  Beziebuug  auf  ein  We»e», 
welches  Erkeuiitniss  und  Begierde  hat,  vomuiwetze.  Da  eti  nun  viel  si 
welllSuftig  geworden  sein  würde,  den  Beweisgrimd  von  Gutt  und  der 
ihm  tteiwiibnendcn  üeiilitlit  bis  zu  dieser  Beziebuii^  hindurcluciifUhreu. 
ob  es  Kwnr  vcrniö^^^  dessen,  wns  «um  Gruude  liegt,  gar  wohl  thunlicJi 
gewesen  wäre,  an  habe  ieh  ea  der  Abeicbt  dieser  Blätter  nicht  gemÖM  \*~ 
fuudBD,  durch  die  Herbeisieliuiig  dieses  Begi-iffs  Aulaäs  su  einer  »Ihiu- 
groHsen  Woitläuftigkeit  zu  gebeu. 

4. 
Beschluss. 

Ein  Jeder  wird  sehr  leicht  uaoh  dem,  wie  gedacht,  geHihrt«!!  Be- 
weise ai>  iiffetihare  Fulgerungeu  hiitzufilgen  kimnen,  all«  du  Hind:  ich|  dn 
ich  denke,  bin  kein  ad  sclilechterdiugH  uotli wendige«  Wesen,  deon  tri) 
Inn  nicht  der  Grund  aller  Kealität;  ich  bin  verHaderUch ;  kein  ander 
Wewn,  dessen  Nichtsein  möglich  ist,  das  ist,  dessen  Aufhobimg  nicht  Hi* 
gleich  alle  Möglichkeit  au^ebt,  kein  veränderliches  Ding,  oder  in  w«)chan 
Schranken  sind,  mithin  uiich  nicht  die  Welt,  Ist  von  einer  solchen  Natur; 
dcnu  die  Welt  iat  nicht  ein  Ai;cidcn.s  der  G.iltboit ,  weil  in  ihr  Wider- 
streit, "Slättgel,  \''<;i'«iiderlicltkeit,  aII-hb  GegenÜteih  der  iJtwfiiiiüiuugFU 
einer  Gottheit  angetrolTen  wurden;  Gott  ist  nicht  die  einige  Substanz,  die 
da  existirt,  und  alle  andre  sind  nur  abhängend  von  ihm  da  u.  s.  w. 

Ich  bemerke  hier  nur  mich  Folgendes.  Der  Beweisgrund  vim  dem 
Dasein  Gottes,  den  wir  geben,  ist  lediglich  darauf  erbauet,  weil  etwas 
möglich  ist.  Demnach  ist  er  ein  Beweis,  der  vollkommen  •<  {iriori  ge- 
führt werden  kan^i.  Ks  wird  weder  meine  Gxistenz,  noch  die  von  An- 
dern Geistern,  noch  die  viin  der  körperlichen  Welt  vorausgesetzt.  Er 
ist  in  dtfr  'J'liat  von  dem  innern  Kennzeichen  der  absoluten  Nothwendig- 
keit  bergenonmien.  Man  erkennt  auf  diese  Weise  das  Dasein  die«» 
Wesens  aus  demjenigen,  was  wirklich  die  absolute  Noth wendigkeit  des- 
selben ausmacht,  also  recht  genetisch. 

Alle  Beweise,  die  sonsten  von  den  Wirkungen  dieses  Wesens  auf 
sein,  als  einer  Ursaclie,  Dasein  geführt  werden  möchten,  gesetzt,  dass  sie 
auch  Sil  strenge  bew^eiseii  möchten,  aU  sie  es  nicht  thun,  können  doch 
niemals  die  Matur  .dieser  Nutbwcndigkeit  begreiflich  machen.  Blc« 
daraus,  dass  etwas  schlechterdings  nothwendig  existirt,  ist  es  möglieb. 


I.  Abth.  4.  Betr.  Beweisgr.  zu  einer  Demonstr.  d.  Dafleins  Oottes.  135 

dass  etwas  eine  erste  Ursach  von  Anderem  sei ,  aber  daraus,  dass  etwas 
eine  erste,  das  ist,  unabhängige  Ursache  ist,  folgt  nur,  dass,  wenn  die  Wir- 
kungen da  sind,  sie  auch  existircn  müsse,  nicht  aber,  dass  sie  schlechter- 
dings nothwendiger  Weise  da  sei.  • 

Weil  nun  femer  aus  dem  angepriesenen  Beweisgrunde  erhellt,  dass  alle 
Wesen  anderer  Dinge  und  das  Kcale  aller  Möglichkeit  in  diesem  einigen 
Wesen  gegründet  sei,  in  welchem  die  grössten  Grade  des  Verstandes  und 
eines  Willens,  der  der  grössest  mögliche  Grund  ist,  anzutreffen,  und  weil 
in  einem  solchen  alles  in  der  äusserst  möglichen  Uebereinstimmung  sein 
muss ,  so  wird  daraus  schon  zum  voraus  abzunehmen  sein ,  dass ,  da  ein 
Wille  jederzeit  die  innere  Möglichkeit  der  Sache  selbst  voraussetzt,  der 
Gnmd  der  Möglichkeit,  das  ist,  das  Wesen  Gottes  mit  seinem  Willen  in 
der  grossesten  Zusammenstimmung  sein  werde,  nicht  als  wenn  Gott  durch 
seinen  Willen  der  Grund  der  innern  Möglichkeit  wäre,  sondern  weil  eben- 
dieselbe unendliche  Natur,  die  die  Beziehung  eines  Grundes  auf  alle 
Wesen  der  Dinge  hat,  zugleich  die  Beziehung  der  höchsten  Begierde  auf 
die  dadurch  gegebenen  grossesten  Folgen  hat,  und  die  letztere  nur  durch 
die  Voraussetzimg  der  erstem  fruchtbar  sein  kann.  Demnach  werden 
die  Möglichkeiten  der  Dinge  selbst,  die  durch  die  göttliche  Natur  ge- 
geben sind,  mit  seiner  grossen  Begierde  zusammenstimmen.  In  dieser 
Zusammenstimmung  aber  besteht  das  Gute  und  die  Vollkommenheit. 
Und  weil  sie  mit  Einem  übereinstimmen ,  so  wird  selbst  in  den  Möglich- 
keiten der  Dinge  Einheit,  Harmonie  und  Ordnung  anzutreffen  sein. 

Wenn  wir  aber  auch  durch  eine  reife  Beurtheilung  der  wesentlichen 
Eigenschaften  der  Dinge,  die  uns  durch  Erfahrung  bekannt  werden, 
selbst  in  den  nothwendigen  Bestimmungen  ihrer  innern  Möglichkeit  eine 
Einheit  im  Mannigfaltigen  und  Wohlgereimtheit  in  dem  Getrennten 
wahrnehmen,  so  werden  wir  durch  den  Erkenntnissweg  a  posUnori  auf 
ein  einiges  Principium  aller  Möglichkeit  zurückschliessen  können,  und 
uns  zuletzt  bei  demselben  Grundbegriffe  des  schlechterdings  nothwendigen 
Daseins  befinden ,  von  dem  wir  durch  den  Weg  a  prio/i  anfanglich  aus- 
gegangen waren.  Nunmehro  soll  unsere  Absicht  darauf  gerichtet  sein, 
zu  sehen,  ob  selbst  in  der  innern  Möglichkeit  der  Dinge  eine  nothwendigo 
Beziehung  auf  Ordnung  und  Harmonie,  und  in  diesem  unermesslichen 
>kinnigfaltigen  Einheit  anzutreffen  sei,  damit  wir  daraus  urtheilen 
können ,  ob  die  Wesen  der  Dinge .  selbst  einen  obersten  gemeinschaft- 
lichen Grund  erkennen. 


^wrii  %«»  4«t  ii»lri4w 
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^liebigen  Punkt  innerhalb  dem  Zirkel  durchkreussen ,  indem  sie  an  den 
Umkreis  stossen ,  jederzeit  in  geometrischer  Proportion  geschnitten  sind ; 
imgleichen ,  dass  alle  diejenigen ,  die  von  einem  Punkt  ausserhalb  dem 
Kreise  diesen  durchschneiden,  jederzeit  in  solche  Stücke  zerlegt  werden, 
die  sich  umgekehrt  verhalten,  wie  ihre  Ganzen.  Wenn  man  bedenkt, 
wie  unendlich  viel  verschiedene  Lagen  diese  Linien  annehmen  können, 
indem  sie  den  Zirkel,  wie  gedacht,  durchschneiden,  und  wahrnimmt,  wie 
sie  gleichwohl  beständig  unter  dem  nämlichen  Gesetze  stehen ,  von  dem  . 
sie  nicht  abweichen  können ,  so  ist  es  unerachtet  dessen ,  dass  die  Wahr- 
heit davon  leicht  begriffen  wird,  dennoch  etwas  Unerwartetes,  dass  sn 
wenig  Anstalt  in  der  Beschreibung  dieser  Figur,  und  gleichwohl  so  viel 
Ordnung,  und  in  dem  Mannigfaltigen  eine  so  vollkommene  Einheit  daraus 
3rfolgt. 

Wenn  aufgegeben  wäre:  dass  schiefe  Flächen  in  verschiedenen 
Neigungen  gegen  den  Horizont ,  doch .  von  solcher  Länge  angeordnet 
nrürden,  damit  frei  herabrollende  Körper  darauf  gerade  in  gleicher  Zeit 
berabkämen,  so  wird  ein  Jeder,  der  die  mechanischen  Gesetze  versteht, 
sinsehen,  dass  hiezu  mancherlei  Veranstaltung  gehöre.  Nun  ündet  sich 
aber  diese  Einrichtung  im  Zirkel  von  selber  mit  unendlich  viel  Abwechse- 
lung der  Stellungen,  und  doch  in  jedem  Falle  mit  der  grossesten  Richtig- 
keit. Denn  alle  Sehnen,  die  an  den  Verticaldurchmesser  stossen,  sie 
mögen  von  dessen  oberstem  oder  unterstem  Punkte  ausgehen,  nach 
welchen  Neigungen  man  auch  will,  haben  insgesammt  das  gemein,  dass 
der  freie  Fall  durch  dieselben  in  gleichen  Zeiten  geschieht.  Ich  erinnere 
mich,  dass  ein  verständiger  Lehrling,  als  ihm  dieser  Satz  mit  seinem  Be- 
weise von  mir  vorgetragen  wurde,  nachdem  er  alles  wohl  verstand ,  da- 
durch nicht  weniger,  wie  durch  ein  Naturwunder  gerührt  wurde.  Und 
in  der  That  wird  man,  durch  eine  so  sonderbare  Vereinigung  vom  Man- 
nigfaltigen nach  so  fruchtbaren  Regeln  in  einer  so  schlecht  und  einfältig 
scheinenden  Sache,  als  ein  Zirkelkreis  ist,  überrascht  und  mit  Recht  in 
Bewunderung  gesetzt.  Es  ist  auch  kein  Wunder  der  Natur,  welches 
durch  die  Schönheit  oder  Ordnung,  die  darin  herrscht,  mehr  Ursache  zum 
Erstaunen  gäbe,  es  müsste  denn  sein,  dass  es  deswegen  geschähe,  weil 
die  Ursache  derselben  da  nicht  so  deutlich  einzusehen  ist  und  die  Bewun- 
derung eine  Tochter  der  Unwissenheit  ist. 

Das  Feld ,  darauf  ich  Denkwürdigkeiten  sammle,  ist  davon  so  voll, 
dass,  ohne  einen  Fuss  weiter  setzen  zu  dürfen ,  sich  auf  derselben  Stelle, 
da  wir  uns  befinden,   noch  unzählige  Schönheiten  darbieten.     Es  gibt 
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der  Wesen  der  Dinge  geführt,  da  die  Einheit  den  GrundeB  auch  Einheit 
in  dem  Umfange  aller  Folgen  veraulasät  ? 


2. 

Die  Einheit  im  Mannigfaltigen  der  Wesen  der  Dinge,  gewiesen  an 
demjenigen,  was  in  den  Bewcjgmigsgcsetzen  nothwendig  ist. 

Wenn^man  in  der  Natur  eine  Anordnung  entdeckt,  die  um  eines 
besondem  Zwecks  willen  scheint  getroffen  zu  sein ,  indem  sie  sich  nicht 
bh«  nach  den  allgemeinen  P^igeusciiaften  der  Materie  würd^  dargeboten 
haben,  so  sehen  wir  diese  Anstalt  als  zuföllig  und  als  die  Folge  einer 
Wahl  an.  Zeigen  sich  nun  neue  Ucbereinstimmung ,  Ordnung  und 
Nutzen  und  besonders  dazu  abgerichtete  Mittelursachen,  so  bcurtheilcn 
wir  dieselbe  auf  die  ähnliche  Art;  dieser  Zusammenhang  ist  der  Natur 
der  Sachen  ganz  fremd,  und  blos,  weil  es  Jemand  beliebt  hat,  sie  so' zu 
verknüpfen,  stehen  sie  in  dieser  Harmonie.  Man  kann  keine  allgemeino 
Ursache  angeben,  weswegen  die  Klauen  der  Katze,  des  Löwen  u.  a.  iii. 
sr>  gebaut  sind,  dass  sie  spohren,  das  ist,  sich  zurücklegen  können,  als 
weil  irgend  ein  Urheber  sie  zu  dem  Zwecke,  um  vor  dem  Abschleifen 
gesichert  zu  sein,  so  angeordnet  hat,  indem  diese  Thiere  geschickte  Werk- 
zeuge, haben  müssen,  ihren  llaub  zu  ergreifen  und  zu  halten.  Allein 
wenn  gewisse  allgemeinere  Beschaffenheiten,  die  der  Materie  beiwohnen, 
ausser  einem  Vortheile,  den  sie  schaffen,  und  um  dessen  willen  man  sich 
vorstellen  kann,  dass  sie  so  geordnet  worden,  ohne  die  mindeste  neue 
Vorkehrung  gleichwohl  eine  besondere  Tauglichkeit  zu  noch  mehr  Ucber- 
einstimmung zeigen,  wenn  ein  einfältiges  Gesetz,  das  Jedermann  mn  eines 
gewissen  Guten  willen  allein  schon  nöthig  linden  würde,  gleichwohl  ehie 
ausgebreitete  Fruchtbarkeit  an  noch  viel  Mehrercm  zeigt,  wenn  die  übri- 
gen Nutzen  und  Wohlgereimtlieiten  daraus  ohne  Kunst,  sondern  viel- 
mehr nothwendiger  Weise  fliessen,  wenn  endlich  dieses  sich  durch  die 
ganze  materiale  Natur  so  befindet;  so  liegen  offenbar  selbst  in  den  Wesen 
der  Dinge  durchgängige  Beziehungen  zur  Einheit  und  zum  Zusannnen- 
hange,  und  eine  allgemeine  Harmonie  breitet  sich  über  das  Keich  der 
Möglichkeit  selber  aus.  Dieses  veranlasst  eine  Bewunderung  über  so 
viel  Schicklichkeit  und  natürliche  Zusammenpassung,  die,  indem  sie  die 
peinliche  und  erzwungene  Kunst  entbehrlich  macht,  gleichwohl  selber 
nimmermehr  dem  Ohngetahr  beigemessen  werden  kann,  sondern  eine 
in  den  I^löglichkeiten  selbst  liegende  Einheit  und  die  gemeinschaftliche 
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(IniiiJc  Hiiiotf-t.  IpIi  witnlc  dimv  «plir  KruBW  Merkwfinligkcit  dnrrh 
ritiifcv  tejclitP  }h>w]ii(^li>  i)n»llic)i  «i  uiitriieti  üucben,  iiitl(<fn  ich  die  Vf- 
th'utp  mtr^^ltift  l'of'-lirr.  m»  ilnn,  wh»  rinnk  It^tilmctitunf  lUnnittHUr 
f[T>iriaBi  i«l,  ni  ilsnt  Atl)p*ini.>iti(in-n  lirttioit«*  Ungmm  liinwifiiMf-ijtra. 

M*n  kiutn  clnmi  NuUfn  »uOr  launend  wShlfn,  wfsnrnren  mm  ■• 
«1»  n<4hl|r  anMbMi  k«nn.  düa«  ein  l^flknü«  «ei.  wmir  ataxt  dnrdtf» 
<rii»Mi  Xwvrk  ■niH  tlniu^  »i  ti»hNi  verkn)^,  «-nthrcb  lim  '  iliiill  ia 
4m-  Nmw  nvnt  vwiwIium  irnrd«)n.  1(4)  rltunv  aW  dmai  cia.  Mrf 
itMtnf  M«»  •!*■  Athnm)  <t(T  M<nn<rlH!n  nd  Tliin*  «h  di*  KmJMmAt 
dtnar  VmntAMlinnp.  Nim  |:ih  dWw  Lotl.  dnrA  die  aladhbL»  tSf/m 
«rtMAt« .  «nd  k^^iiw  iMbr.  di^  ö»  «im  Athmhul«  »Mtm  h^dOlte.  M- 

iMrit«<ntdi|f«r  W<tw  heg  Mm  mmI  «ad  «idit  ifcftw  4m*^  fcwMiW 


I  fa  W^MB««- 


flftf4(f'  <)iip(4i  don  Kont^  mti  öaii  W)MMvtHt»«<h  rinr  iiieu)n|7igi  neUt  m 
til<f^iiMthM>n.  IVf  1>KinTrHtriiTi£  .  dir  At^i  T>(  ^m-IIHiffnn  nnd  don  Jh|> 
Atm'ti  ii)>Tnl»)i)it.-r  Kii-i'U^x^npniik-  i*n  Ann  |  nhrmuüiric  vm  dar  &dl 
wnn  T^i»  rti*«nti  Xlli»<iKi««l  imwhfaälicti  niwrlit.  nnd  v<mMiliiii]ii:^b  dir  Wam 
«iint  pwirt  iMdirlirlif  und  tinc**r«'iiiur('(i4'  Fulpfb  ilfitwiihcii' 

Stnllni  ••iidr  vn-,  «m  Moiiw^If  Hin/ilu'  «it-li  fiiirai  fcutwarf.  wir  dir 
K'IMili  lim  l^idi^  dt*  hniiH«ii  Wnllttriiiht-  dn  m>iMrit<  hxwBSr  «m 
mliwtMn,  bK  die  liHfMT  im  Ijindi-  Hr-4rr>ndnD  4^inpnndt*ti  i-iitr  nrwwi  «mtf- 
1i(>h(ir<'  l^'Unnc  wiilln»  pnni^wuin  ktmiiitii.  w  «'ini  )n  uni  luUEHidMna  ■i' 
tirtfti  SfH'wtnd  v HHtaDnii .  tliM-  vu  iliMiir  AhiiiHii  in  itm  hmMnam  Thf»- 
«tittidiw  wnlimi  mltixti'  Vt  oil  uhm  da  •«■  «nr  flMhiaeit  ahm  ^r  8w 
vtpI  )ro>i'>>i^'ii>dr>r  linli  v-irii  nk  ithnr  dtnti  IihimIt,  nichi  miTrtipfitdi «i* 
dUrftfi  dn*>  il>>i>u<lht'  Vtnd  immm-  wohti  *r,  wlirdr  tn  «tHHchmi.  das» 
dm-  Vr>pq(t||iin;z  c«tHllm>  hflll«-.  >^  W'  mi  -«ivmtwtnllmi.  dninlt  in  d*n  wittlarr 
^1i)nd»ti  rit"  >;m-tii  iW  Wi»d  »mti  l«ndi'  wi«d*'  iiurnHi[ki>hru,  «idii«» 
MDi-l.  vin]  Hunetii  NiiOAii  niiT  «mfiiriloni  h'Kiiid'  Suii  werdv  «ar  d^ 
PfKC*'  '■"iit    filirffi,  wftkthi    MmbaniL  imil   fcunoüielir   H imiJiwm.  liMl 
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Windeflweclisel  zu  erhalten  wäre,  und  hiebe!  würde  man  noch  groHHe  l'r- 
sacUe  haben  zu  besorgen:  dasn,  da  der  Mensch  nicht  verlangen  kann,  dnss 
alle  Naturgesetze  sich  zu  seiner  Jiequenilichkeit  anschicken  sollen.  dieMfs 
Mittel  zwar  möglich,  aber  mit  den  übrigen  nöthigen  Anstalten  so  üliel 
zusammenpassend  sein  dürtlte,  dass  die  oberste  Weisheit  es  darum  nicht 
zu  verordnen  gut  tande.  Alles  dieses  Bedenken  ist  indessen  unnöthi^. 
Was  eine  nach  überlegter  Wald  getroftene  Anordnung  thun  würde,  ver- 
richtet hier  die  Luft  nach  den  allgemeinen  BewegunghgesetZ4Mi,  und  eben- 
dasselbe einfache  Principium  ihrer  anderweitigen  Nutzbarkeit  brin^^t  aucli 
diese  ohne  neue  und  besondere  Anstalten  her>'or.  Die  von  der  'iagi-s- 
hitze  verdünnte  Luflt  über  dem  brennenden  B«)deu  eiiu's  solchen  ]^ind«*> 
weicht  not h wendiger  Weise  der  dichteren  und  schwereren  üImt  tlcin 
kühlen  Meere,  imd  venu'sacht  den  Seewind,  der  um  deswillen  vnu  drii 
heissesten  Tagesstunden  an  bis  spät  in  den  Aliend  weht,  und  die  Seeluft. 
die  aus  den  nämlichen  Ursachen  am  Tage  so  stark  nicht  erhitzt  wnrd«  n 
war,  als  die  üljer  dem  I^nde,  verkülilt  des  Nachts  ge^ichwinder,  zit-lii 
sich  zusammen,  und  veranlasst  den  iiückzug  der  I^audluft  zur  Naclii 
zeit.  Jedennaun  weiss,  dass  alle  Küsten  des  heissen  Welttlieii.s  dit.'sen 
Wechselwind  geiiiessen. 

Ich  liabe,  um  die  Beziehungen,  welche  einfache  und  sehr  allgeiueiiie 
Bewegungsgesetze  durch  die  Notbwendigkeit  ihres  Wesens  auf  <  hdnuii^» 
und  Wolilgereimtheit  haben,    zu  zei;;en,    nur   meinen  Blick   aiii  eiaeu 
kleinen  l'heil  der  Natur,  nämlich  auf  die  Wirkungen  der  Luft  ^'-iwnrlen 
Man  M'ird  leicht  gewalir  werden,  dass  die  ganze  unermessliche  Strecke 
der  gnissen  Naturordnung  in  ebendemselben  Betracht  vor  mir  ofl<'ii  liep. 
Ich  Ijehalte  mir  vor,  noch  etwab  in  dem  Folgenden  zur  Krweilerung  dieser 
schönen  Aussicht   beizufügen.     Anjetzt  würde  ich   etwas  WeNejitiic-lie> 
aus  der  Acht  lassen,  wenn  ich  uiclü  der  wichtigen  Entdeckung  dc.^  lirrn 
VON  Maipektl'is  gedächte,  die  er  in  Ansehung  der  Wohlgei-eiiiitli«'ii  (jvi 
nothwendigen  und  allgemeinsten  Bewegungsgesetze  gemacht  hai. 

Das,  was  wir  zum  Beweise  angefüliH  iiaben,   betrifft- ZMar  \\r\i  ai,. 
gei»reitete  und  nothwendige  Gesetze ,   allein   nur    von   einer    lie-^iuiKii 
Art  der  Materien  der  Welt.     Df^r  Herr  \'os  MAiJ»Kiniih   Ix'w  i»  •   ..a/. 
gen:  dass  siflljst  die  allgemeinsten   Gesetze,  wornach   die   Maieii«    noti 
liaupt    wirkt,   sowohl  im  Gleichgewichte,   als  Ijeim  Stosse.   .v.wt.j.     .;. 
elaKtisclien.  als  unehuftisclien  Kör)ier,  bei  dem  Anzielien  deb  Lirii> 
Brechung  eU;ii   st»  gut,    aih   beim    Zurückstosnen    desNellien    in    ..<      .'-,■ 
prallung  einer  hei'r.seliHudeii   Kegel  unterworfen  seien,  iia4-lj  \\»j'jii-i  «  ■■ 
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^r'^wlo  H|iKr>u)FMlivit  in  <1i>r  Hnndluii).'  jdilers^it  l«fibaehlet  ist.  Durrh 
ili(ui>  Kutilru'kiiiti;  «ind  die  Wirkuupcii  drr  MhIpHc,  [iii|;cuc)iteit  d«T|^ 
■Pii  V)w«vhlKil<<ii)i(iit,  d\o  nie  itn  »ich  tiitlvii  niügen  ,  unter  eine  ftllgffmeiiK 
tVi-mcl  eri'ivaulit ,  di«  oin«  Boiii>hnii<;  auf  AnsUtndigkett,  Scbünheit  und 
WulilRcreltuUmil  KUHdrttukt.  (Ucichwolti  siud  die  Gesetse  der  Bewegung 
M>IU>r  *)  IwWÄudt,  daHH  wcli  ttimin«nuehr  eine  Maleri«  oline  «e  denkw 
Uwt,  imd  Nif  Htiid  tki  nnlltweHdi|f.  ilas«  sie  Atich  ohne  die  mindiMAO  Vrr- 
■ut'lin  nii»  dfir  «llpimeiiicn  tind  wmcntliohcn  IltwrhiiflVfnhrit  »l\»r  Moteri« 
mit  (fri^awoHier  I>(>ntlitAhkt>it  kiinncn  lior^liulot  wentm.  D«v  ^rtnlNche 
MrliHrft'itiiiijri'  Ui4t>brie  eui|ifWiid  alulwld.  dik«.  rndeii)  dMlinvIi  Jti  Atm  im-  , 
UwIHrkNi  M«unif!(Vltifren  de«  ruivemini  Kiiibett.  and  iu  dem  UiiHiEn^ 
Ntilfawentliicen  Ordninijf  veruTvadil  wir«),  ir;;«««!  ein  obwsiFs  Priac^in* 
Mitu  itiflne,  wnmti  Mx»  diii*f*  mnr  H«nu<4i(e  ntid  ÄB^äaüf^xSl  kr 
iNttm  kiuiti.  Kr  (rlao)««  mit  ^echt.  d«»»  rin  w>  «Jlgwaeiner  Tiiwmwii 
lutiqc  >H  ilv«  iciitlWclK^Mi  Natnreo  ilw  l>w^  enw«  w«it  tin|.Drhi.ini 
Onmi  »M  tli«  Hmi4  s«^.  itccwi  i«  «mm  »iltt  iwimiiii  Unrnn  & 
lirt>l«>  l'rMcto  vuM  )UkiM  m  4«r  Veh  aü  Qeijwfcia  ■■■^iitfiB.  td»  iBi 
W*kmM4iH<t;^  vtMrltMilwMr  iiilfcHig—  mai  yw*»«tri  fcfcro  A»  idaMm 

».*l-)l    U-~-«Ljt7V    (il^-til-Il         NuntiM-liTu    kitat    I--  ■  ' 

rVhlvit,  »tuu  ivfc  iaf-tir  fwllv,  iass  dw  ky^ai^iiivb^  Atbientie  ■ier  Wt<Ben- 
svtKkt'tvu  111  IVrflu  dwis«'  ior  Absiebe  <I<?r  CrviiTtriti^  i^jiiabt  ^b«:  «fc  dif 

iiw:  >'r'«!*Kuij:^  jvoi-fc*  t>«»u:w'>rwt  bat. 

-■1  ij<?r  AWt;bis:-Kkfit  i<~^  M-twHiiii^u    ifr  X'i^'ii-fifcfie  v.,n   -niwra  Aadcn 

■.;[!-    i.M  MM  ,-■:,•.■  Vu-ir   i.itT..      r:^-x:,,i'-i,\   iiir-a 
,..?li,-    ^..i     ..!,-    -  ,|r,.    :.-r^^  ^.  ^■■.„^ik.-T,      ii«.  t 
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Udnrch  deutlich  in  die  An^n,  weil  das,  was  einen  Kduro  erfllUen  soll, 
«raa  der  Bewe^ng  de»  Sti>HHcs  und  Drucke»  Hn]l  fKliig  Hein,  gsr  nicht 
inter  andern  Bedingungen  knnu  gedacht  werden,  aln  diejenigen  Hind, 
fruraus  die  genannten  Gesetze  notitwendiger  Wciflo  tiertlieiisen.  Auf  ilie- 
<em  Fu«t  sieht  man  ein:  dasn  diese  Bewegungsgesetze  der  Materie 
«.■iilecliterdings  notliwendig  seien,  das  ist,  wenn  die  Miiglichkeit  der  bln- 
:erie  vorausgesetzt  wird,  es  ihr  widerspreche,  nach  andern  Gesetzen  zn 
wirken ,  welches  eine  li>gi)iclie  Notli wendigkeit  von  der  obersten  Art  ist ; 
daw  gleichwohl  die  innere  Möglichkeit  der  Materie  selbnt,  nänilieh  tlie 
Data  und  das  Beale,  was  diesem  Dcnklichen  zum  Grunde  liegt,  iiiclit 
anabhängig  oder  f(ir  sich  selbst  gegeben  nei,  sondern  durch  irgen<1  ein 
I'rincipium,  in  welchem  das  Mannigfaltige  Einheit,  und  ilas  Verse liieilciie 
Verkullptung  bekommt,  gesetzt  sei,  welches  die  ZufJUligkeit  der  llc«f- 
gungsgesetze  im  Kealverstande  beweiset. 


Zweite  Betraolitunff. 

Unterscheidung  der  Abhängigkeit  aller  Diuge  von  ii-tt  in 
die  moralische  und  unmoralische. 

Ich  nenne  diejenige  Abhängigkeit  eines  Dinges  von  Gott,  du  er  ein 
Onind  demselben  durch  .seinen  Willen  ist,  mnralisch,  alle  iibrifjr  uIht 
ist  nnmoralisch.  Wenn  ich  demnach  behaujite:  Gott  entlialte  den 
letzten  Grund  selbst  der  innem  Möglichkeit  der  Dinge,  sii  wird  ein  .loiicr 
leiclit  versteliPn,  dass  diese  Abhängigkeit  nur  unmiiraiisch  sein  kann; 
denn  der  Wille  macht  nichts  möglich,  sondern  lieschliosst  nur,  was  als 
möglich  schon  vorausgesetzt  ist.  liis()ferne  Gott  den  Grund  \mii  dem 
Daxein  der  Dinge  euthith,  so  gestehe  icli.  da.-«  diese  Abhilngigkeit  jeder- 
zeit nioralisch  sei,  dass  ist,  dass  sie  darum  existiren,  weil  er  gewulll  liiK, 
dass  sie  sein  sollten. 

Es  bietet  nKmIich  die  innere  Möglichkeit  der  Dinge  demjenigi'n,  der 
ihr  Dasein  beschloss,  Materialien  dar,  die  eine  ungemeine  Tau;;liclikei( 
zur  Uebereinstimnning  und  eine  in  ihrem  Wesen  liegende  Zusiiiniiicii- 
jiasaung  zn  chiem  auf  vieißtitigo  Art  ordentliclien  und  schönen  (Janzeii 
enthalten.  Dass  ein  Luftkreis  existirt,  kann,  um  der  dnraus  zu  erreichen- 
den Zwecke  willen,  Gott  als  einem  moralischen  Grutule  lieigemesseu  wei- 
den. Allein  dam  eine  so  grosse  Frut-litliiirkcit  in  dem  Wesen  nui.s  liu- 
ngen  «o  einfaehen  Grundes  liegt,  so  viel  schon  in  seiner  M iigliilikcH 
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*  licKi-iulii  HiiliickliiThkult  und  Hnrmoniw,  welclis  nicht  iieiierVrtrkeliTnnpB  1 
bvtiurf,  lim  iiiil  uiideru  m<igli>;li(!n  Dingtm  einer  Welt  mannigfaltif!«! 
Kkk'^I"  ■'er  tJnluuiiK  ttBuiäw  »luli  xuMUtinieiixiixiliii^keu ,  das  kao»  gefu» 
iiii-lit  wicdcruni  einer  freien  Walil  boigeniesseu  vonlen;  weil  uller  iänl- 
hrIiIuw  einex  Willtiiin  ilic  Erkuniitnitts  iler  Mö^lirlikeit  des  %n  Bwdilier 
>Mn<]>;ii  viiruuiMOtzt. 

A11<!h  danj<>ni(;f,  duwwn  (iruiid  iu  einer  freien  Walil  (quellt  wW» 
«iill,  niiUM  inMit'erii  uui^li  «iiiUUi^;  »oiii.     Nun  iat  die  Vereinigung  vMtr 
iiiiil  inMUiiigfiilli)^i>H  Kulgen  luiloj'  einander,  die  nntliw-ndig  aun  cinmi 
niasigim  OrniHle  tJiuHHtin,  ni<-ltt  uinu  atintlU^  Vereiiiignti^ l   mithin  k 
di«M)  uiclil  üinur  fmiwilligtin  litutiinnmug  au;ri>M'h rieben    werdeit. 
baben  wir  oben  ffexebtut,  daaii  die  Miigliclikeil  der  I'ninjiwerice, 
AtlimonH,  dio  Hrliebung  di?r  UÜHsigen  Mulerien.  wenn  weitbe  da  aind.  in 
liiinittu,  die  Wind«  etc,  von  oinnnder  unzertrennlicli  sind,  weil  sie  «i 
»IM  i'inmn  oinvigcn  Grnniiv,   nUnilich  di^r  ElAHtiuittlt  iintl  äcliwer«  J 
Luft  ulitmugeii,  und  dic»e  t' elterei nstininiuug  deitUanui^fultigvu  in  EiiM 
iHt  datier  kelueiiwiigi'8  sußülig,  und  abi'  uiclit  eiaeui  muraliäukeu  Graude 

Ich  gehe  liier  nur  iininfir  ftuf  die  Beziehung,  die  «Us  Wesen  dar  Luft, 
mlor  cinos  jeden  uiideni  Dinges  zu  der  niüglitli  en  Ilervurbringung  ,-■ 
vieler  »chiim'n  Fnlgeu  Imt,  das  int,  itli  Iwtratlnp  nur  die  Ta  u  gl  ich  keil 
ihrer  Natur  zu  so  vielen  Zwecken,  und  da  ist  die  Eiiilicit,  wegen  dti 
Uoberein Stimmung  eines  einigen  Gründete  stu  s«  viel  müglichea  Kulgen 
tcoitis»  Uüthwendig,  uud  diese  möglichen  Folgeu  mid  inscifente  Tun  ein- 
andi'r  und  s'iin  dem  Dinge  selbst  unxertrennlich.  Was  die  wirkÜckr 
llervurbriuguiig  dieser  Nutzen  anlangt,  so  ist  sie  insoferue  znijülig,  al» 
t^ ins  von  den  Dingen,  darauf  sich  das  Ding  besieht,  fehlen.  imIct  «iw 
fremde  Kratt  die  Wirkung  hindern  kann. 

In  den  Higentn-hafleu  des  Kaums  Hegen  scfaüne  VerhÄltniafie,  iml 
in  ileiu  luieniiessliirli  Mannigfaltigen  seiner  Bestimmuugt'n  eine  bewva 
tlemswürdige  Hiulieil.  Das  Dasein  aller  die>«r  WtJtlgHvüntfacit,  iatt- 
IVnii'  Muierie  den  Itaum  ertiillen  sollte,  ist  mii  alU-u  iknm  Folgte 
Willkiikr  d^r  ersten  Ursache  beiiDDie!>Jsen;  allein  wu  die  VtmHkHWf 
Sil  vieler  l'i^lgen.  ilie  alle  mit  den  Dingen  in  der  Welt  in  a 
Uh'uie  ■■tflieii .  unter  einander  anlaugi,  su  wüid«  e«  a 
wieiK'ruiii  iu  einem  WUleu  lu  suchen-  llulvr  amieva  aiilhwenJ^^  IU- 
):i>u  .'iii>  der  Natur  der  l.ul\  Uc  auch  dje^nlp'  lu  lAhluu,  d«  dank  wt 
dt'iii'ii  darin  U-wrpeu  Materien  Wie 
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tropfen,  indem  sie  vtni  ini^cmoiner  IIölio  lierabfallen ,  M'erden  durch  sie 
aufgebalten,  und  kommen  mit  mäsniu^or  Schnelligkeit  herab,  du  sie  (»hue 
diese  Verzögerung  eine  sehr  verderbliche  Gewalt  im  Herabstürzen*  von 
S4»lcber  llölie  würden  erw<)ri>en  lialn^n.  Diesen  ist  ein  Vurtbeil,  der,  weil 
ohne  ihn  die  Luft  nicht  möglich  i^t,  niclit  durch  einen  besonJern  itatli- 
seblnss  mit  den  übrigen  ICigeiischaften  dersellx^n  verbunden  worden.  Der 
Zusjimmeuhang  der  ^llieile  der  Materie  mag  nun  z.  K.  bei  dem  Wasser 
eine  noth wendige  Folge  von  der  Möglichkeit  der  Materie  überhaujit,  oder 
eine  besonders  veranstaltete  Anordnung  sein,  so  ist  die  uumittellKire  Wir- 
kung davon  die  runde  Figur  kleiner  Theilc  derselben,  als  der  liegen- 
tropfen. Dadurch  abiT  wird  der  schöne  farbigte  Bogen  nach  sehr  all- 
gemeinen Beweginigsgesetzen  niöglich,  der  mit  einer  rührenden  Pracht 
und  Regelmäs.sigkeit  über  dem  Gesichtskreise  steht,  wenn  die  unverdeckte 
Siinne  in  die  gegenfiber  herabfallenden  Regentropfen  strahlt.  Dass  ilüs- 
sige  Materien  imd  schwere  Körper  da  sind,  kann  nur  dem  Begehren  die 
Äes  mächtigen  Urhebers  beigemessen  werden-,  dass  aber  ein  Weltkörper 
in  seinem  tiüssigen  Zustande  ganz  nothwendiger  Weise  so  allgemeinen 
Gesetzen  zur  Folge  eine  Kugelgestalt  anzunehmen  I>estrebt  ist,  welche 
nachher  ln'sser,  wit>  irgend  eine  andere  mögliehe  mit  den  übrigen  Zwecken 
rles  Universum  zusammenstinmit,  indem  z.  E.  eine  solche  Uberrtiiche  der 
gleichfV»rmigsten  Vertheilung  d(^s  Lichtes  tahig  ist,  das  liegt  in  dem  Wesen 
iler  »Sache  selbst. 

Der  Zusiinnnenhang  der  ^laterie  und  der  Widerstand,  den  dieTheile 
mit  ihrer  TrennKarkeit  verbind(?n,  macht  die  Ueibung  nothwendig,  Avelchc 
von  so  grossem  Nutzen  ist,  und  so  wphl  mit  der  Ordnung  in  alTeii  man- 
nigfaltigen Naturverändennigen  zusammenstinunt ,  als  irgend  etwas, 
was  nicht  aus  so  allgemeinen  Gründen  geflossen  wäre,  sondern  durch  eine 
besondere  Anstalt  wäre  hinzugekonnncn.  Wenn  Reibung  die  Bewegun- 
gen niclit  verzögerte,  so  würde  di<*  Aufbehaltung  der  einmal  hervorge- 
bi*achten  Kräfte  durch  die  Mittheilung  an  andere,  die  Zurückschlagnng 
und  immer  fortgesetzten  Anstösse  und  Krsehütterungen  alles  zuletzt  in 
V^erwirrung  bringen.  Die  Flächen,  worauf  Körper  liegen,  nn'issten  jeiler- 
zeit  vollkommen  wagerecht  sein ,  (welches  sie  nur  selten  sein  kinnien,; 
sonsten  würden  diese  jederzeit  glitschen.  Alle  gedrehte  Stricke  halten 
nur  durcli  Reibung.  Denn  die  Fäden,  welche  nicht  die  ganze  Länge 
des  Stricks  haben,  wünlen  mit  der  mindesten  Kraft  aus  einander  gezogen 
werden,  wenn  nicht  die  der  Kraft ,  womit  sie  durch  das  Windini  an  ein- 
ander gepresst  sind,  gemäs.^e  Reibung  sie  zurückhielte. 

KAST^tammU.  Werke.  II.  lu 
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U:\i  fülire  hipr  ilaranj  »n  wenig  geaebMe  und  gemeine  Fulgen  >uf  1 
den  eitifHIti Junten  iititl  nll^meinsten  Nsturgeselzen  an.  duinit  tnau  daraa« 
«owdIiI  die  grtian«  und  unendlich  weit  ausgebreitet«  Ziixamnienst immune, 
die  die  Weiwn  der  Dinge  überliau)it  nnler  einander  littben.  und  die  groswo 
Fnl){iiu,  dio  dtiracllwn  Ijeizumeiwen  Hind,  auch  in  den  Kttllcn  ahnelime.  i 
niHti  nicht  geuvhickt  genug  int,  niBDche  Natnrnrdnung  biü  auf  snlclie  ri 
fache  uud  ullgenieine  Gründe  zurUckeaführen ,  uU  aueh.  damit  ntan  i 
Widersinnige  empfinde,  wati  darin  liegt,  wenn  nian  bei  derg-Ieichen  lieber- 
,    einatimmun^n  die  Weisheit  Oottes  aIh  den  bexondeni  Orund  derselben 
nvnnt.     Das«  Ding«  da  sind,  die  hu  viel  «cliilne  Beziehung  iiaben,  ixt  der 
weiHun   Wahl  diiNJi-nigen ,   der  sie  um  diener  Uarnnmie    willen  hervor 
brachte,  beisuiueniteu ;  Uom  aber  ein  jedes  dentelheu  eine  su  aua^breitete 
Si-hiekliclikeit  zn  vieltältiger  Uebereiusttmnmug  durch  einfache  Oründ« 
enthielte,  und  dadurch  eine  bewunderewürdige  Einheit  im  Ganzen  küuntf 
urhnltfin  werden,  liegt  weihst  in  der  Müglichkeit  der  Dinge,  und  dfi  hi«r 
daii  Zufltlllge,  wati  bei  jeder  Wahl  vorausgeaelst  werden  uiui«s,  ventchwin- 
det,  90  kann  der  ürund  dieser  Einheit  awar  in  einem  weisen  Wetien,  ilwr 
nicht  rar  mittelst  seiner  Weisheit  gesucht  werdon. 


Dritte  Betraohtuag. 
•  Abhängigkeit  der  Dinge  der  ' 
eUi  der  Ordnung  der  Natur,  udt 


EiDtheiluDg  der  W  eltbe  geben  hei  teii ,  insofeme  sie  unter  der 
Ordnung  der  Natur  stehea  oder  nichL 
Es  steht  etwas  unter  der  Ordnung  der  Natnr.  in«i>ferD  fein  Dasein 
oder  seine  Veränderung  in  den  Krätzen  der  Natur  zureicbeud  g^rfindei 
i»t.  Hieiu  wird  erfurdert  erstlich:  dass  die  Kratt  der  Natur  daviA  die 
wirkitndtt  Ursache  sei-,  Kweitens:  tja»s  die  Art.  wie  sie  aaf  di«  Hemr- 
bringiiug  diei«r  ^Virkung  gerichtet  isi .  tielbb-t  in  einer  Keg«)  Jer  iMtfir- 
li«hen  Wirkuug$gT<^'txe  hinreichend  gegründet  seL  Byrgleitheu  Bcpf- 
bi^ilieiten  heimsen  auch  schlechthin  naiürtiche  Wehb«gvbnibeittii- 
lt«gegen.  w.i  die^>s  nicht  ist,  s..  bt  der  Fall,  der  unter  «otcfaew  Qrait 
nicht  Hteht.  etwas  l'el-ematürliches.  und  dieses  £ndel  Watt  ^aweJcy,  imu- 
fenie  di^  näi-hi^e  »irkende  l'rsarbe  ansier  iler  Natur  v*.  ilaa  h,  nwc 
ferne  dn^  gätthehe  KraA  sie    utmüttelbw  hcrmrtinHgt,  ato-  sscitOK 
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wenn  auch  nur  die  Art ,  wie  die  Kräfte  der  Natur  auf  diesen  Fall  ge- 
richtet worden,   incht  unter  einer  Regel  der  Natur  enthalten  ist.      Im 
erstem  Fall  nenne  ich  die  Begel)enheit  materialiter,  im  andern  for- 
maliter il be r  n  a  t  ii  r  1  i  c  li.    Da  blos  der  letztere  Fall  einige  Erläuterung 
zu  bedürfen  scheint,  indem  das  Ucbrige  für  sich  klar  ist,  so  will  ich  da- 
von Beispiele  anführen.    Es  sind  viele  Kräfte  in  der  Natur,  die  das  Ver- 
mögen haben,  einzelne  Menschen  oder  Staaten,  oder  das  ganze  mensch- 
liche Geschlecht  zu  verderben :  Erdbeben,  Sturmwinde, Meeresbewegungen, 
Kometen  etc.     Es  ist  auch  nach  einem  allgemeinen  Gesetze  genugsam 
in  der  Verfassung  der  Natur  gegründet,  dass  Einiges  von  diesen  bisweilen 
geschieht.     Allein  unter  den  Gesetzen,  wonach  es  geschieht,   sind  die 
Toaster  luid  das  moralische  Verderben  der  Menschengeschlechter  gar  keine 
natürlichen  Gründe,  die  damit  in  Verbindung  stünden.     Die  Misse- 
thaten  einer  Stadt  haben  keinen  Einfluss  auf  das  verborgene  Feuer  der 
Erde,  und  die  Ueppigkeiton  der  ersten  Welt  gehörten  nicht  zu   denen 
"wirkenden  Ursachen,  welche  die  Kometen  in  ihren  Bahnen  zu  sich  herab- 
ziehen konnten.      Und  wenn  sich  ein  solcher  Fall  ereignet,  man  misst 
ihn  al)er  einem  natürlichen  Gesetze  bei,  so  will  man  damit  sagen,  dass  es 
ein  Unglück,  nicht  aber,  dass  es  eine  Stmfe  sei,   indem  das  moralische 
Verhalten  der  Menschen  kein  Grund  der  Erdbeben  nach  einem  natür- 
lichen Gesetze  sein  kann,  weil  hier  keine  Verknüpfung  von  Ursachen 
und  Wirkungen  stattfindet.     Z.  E.  wenn  das  Erdbel)en  die  Stadt  IN)rt 
Koyal  in  Jamaika  umkehrt*,  so  wird  derjenige,  der  dieses  eine  natürliche 
Begebenheit  nennt ,  darunter  verstehen,   dfiss,   obzwar  die  Lasterthaten 
der  P^inwohner,   nach  dem  Zeugniss  ihres  Predigers,   eine  solche  Ver- 
wüstung wohl  als  ein  Strafgericht  verdient  hätten,  dennoch  dieser  Fall 
als  einer  von  vielen  anzusehen  sei,  der  sich  bisweilen  nach  einem  «illge- 
meineren  Gesetze  der  Natur  zuträgt ,  da  Gegenden  der  Erde ,  und  unter 
diesen  bisweilen   Städte,  und  unter  diesen  dann  \md  wann  auch  sehr 
lasterhafte  Städte  erschüttert  werden.     Soll  es  dagegen  als  eine  Strafe 
betrachtet  werden,  so  müssen  diese  Kräfte  der  Natur,  da  sie  nach  einem 
natürlichen  Gesetze  den  Zusammenhang  mit  der  Führung  der  Menschen 
nicht  haben  können,  auf  jeden  solchen  einzelnen  Fall  durch  das  hiicliste 
Wesen  besonders  gerichtet  sein ;   alsdonn  aber  ist  die  Begebenheit  im 
formalen  Verstände  übernatürlich,  obgleich  die  Mittelursachc  eine  Kraft 
der  Natur  war.     Und  wenn  auch  durch  eine  lange  Reihe  von  Vt)rbe- 


•  Siehe  Raj  von  der  Wolt  Anfang,  Veränderung  und  Untergang. 
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rHihinKnii ,  ili«  ilnxii  hauiuden  io  dpu  trirluauien  KrKfleu  «ler  Weh 
tiii((it]i<Ki  wantii,  ilifM-  liagoLonhaH  endlich  «U  wu  ätmfgericht  xit  Stande 
knni,  wuiiii  man  f;lotdi  nmidimm  wullt«,  dit»i  u-ltun  bei  tliT  äc1iH|ifni^ 
(lull  nllu  AiialiiUcn  ilnsu  Keniat-Ut  i)}ltt«,  JasH  die  uAtlilior  iliircb  die  lUr- 
Htil'  In  der  Niiliir  ^urirlitGlen  KrUflo  xut  reclit«n  7>e\i  geHcJiebeu  «A\ta, 
Iwl»  timii  ilicotui  lu  VV>nitTti.s'a  Thotirie  von  ilur  miudHutli,  mndem  sie 
vu»  Kiiliifluti  liurrlliii'ini  in]],  «iuli  »a  gnlcüikt^n  kann,)  »j  tut  diu  Uohcr- 
iiHlIlrUcli4<  daUilroli  i;i^r  nivlil  vorrini^ert,  sunderii  nur  «reit  bU  in  die 
tti-lilkjifnnit  lilnttM»  vi<ritcliuU>)i  und  dadiirtli  unbeM'tireiMicli  Venueiin 
wvrdvn.  Uvun  dii]i<>  )(iuiiii<  UcÜiUDl'uIgc ,  ii)ä>tVni  die  Art  ilirer  ADord- 
llUitK  "'^''i  'X''^  >'*>"  Aua^tAii];  U)Ku]c,  iuJoiu  s\«  in  Ansvlinag  dcsanlbcH  gar 
tllvht  «U  t^iiic  i'^i^U  uu«  i>U^-uiitin«u  NaIur|:«Betn.ni  uusiueltwi  wot,  be- 
a»lohvi<M  «Ikk  u»mI(WlWrv  uuck  grSMwrc  gütllicbv  äurgbtt,  die  «nf  eine 
•kl  UliKti  Kcllf  M>u  ['^dHMl  pfricitt«!  «ur,  nm  «aoJt  den  HiiwWiü«eit  a«^ 
•HWvit^bvil ,  diti  die  ^'UHii«  Km'icliuug  der  (pdaikciiteu  Wirkoug  kuantca 
wrfcklttu  »mchist. 

irti>KV(»-4i  pXA  m  älmlNi  mid  Uelotinaiigvit  Mch  <tec  iMaaas  4v 
Nmht.  Uttruut,  «vil  da»  MurftliaclM  YcrliaJwft  «1er  M<a»cfcen  Mft  Ahm 
(uwlt  di*tt  IImMwu  der  l'nackca  uikI  VTiikinigeB  in  VutBilyfwau  etil«. 
WiltU'  Wi<tlu>.t  und  l'uniHvit^kcit  eudtj^'ti  -ivL  -u  «tnnn  ut^Jmri  aini 
iii»i'lt'i-\ i'tlou  l.vlt'u.  Käitkt'  und  Aivlisi  svhettem  initiat.  and  Ehrikb- 
kvii  i-i  vl.i.U  «111  ItinU-  dif  Wsto  I'oliiik.  tu  üUtm  ■üt^ni  .£«^9<hkki  dk 
\  iikttiH'l'im^  avr  kVl^vu   iiatli  dtii  (.Wsftiija   ier   Xicar.      rr«.   \-»i  »bw 

(■••.•^■(•^■iiWiivu  XV  vivr  WtfU  ^■in  \ii.>^ii,  dii\-ii  -i.v  tütacaa^    i«-  X«ar- 
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«re^etze  insofcrne  keine  Nothwendiji^keit  zu  liabeii  ficheinen,  eIh  die  Dinge 
selbst,  daviin  sie  es  sind,  inij^leiclicn  die  Verknüpfungen,  darin  sie  aus- 
*^eiibt  werden  kr>nnen,  zufällig  <sind,  so  bleil)t  jj^leicliwohl  eine  Art  tlor 
Notlnvendi^keit  übrip:,  die  seliV  merkwürdig:  ist.  Es  gibt  nämlich  viele 
Naturgesetze,  deren  Einheit  nntliwendig  ist,  das  ist,  wo  obenderseU)c 
Grund  der  IJeljereinstimmung  zu  einem  Gesetze  auch  andere  Gesetze 
nntliwendig  macht.  Z.  E.  obendiesell)e  elastische  Kraft  und  Schwere 
der  Luft,  die  ein  Grund  ist  der  Gesetze  des  Athemholens,  ist  noth wendi- 
ger Weise  zugleich  ein  Grund  von  der  j\[öglichkeit  der  Pumpwerke,  von 
der  Möglichkeit  der  zu  erzeugenden  Wolken,  der  Unterhaltung  des 
Feuers,  der  Winde  etc.  Es  ist  nntliwendig,  dass  zu  den  übrigen  der 
Grund  anzutreffen  sei,  sobald  auch  nur  zu  einem  einzigen  derselb(*n 
Grund  da  ist.  Dagegen  wenn  der  Grund  einer -gewissen  Art  ähnlicher 
Wirkungen  nach  einem  Gesetze  nicht  zugleich  der  Grund  einer  andern 
Art  Wirkungen  nach  einem  andern  Gesetze  in  demselben  Wesen  ist,  so 
ist  die  Vereinbarung  dieser  Gesetze  zuföllig,  oder  es  herrscht  in  diesen 
Gesetzen  zufällige  Einheit,  und  was  sich  darnach  in  dem  Dinge  zuträgt, 
geschieht  nach  einer  zufalligen  Naturordnung.  Der  Mensch  sieht,  hJirt, 
riecht,  schmeckt  u.  s.  w.;  aber  nicht  el)endiesell>en  Eigenschaften,  die  die 
Gründe  des  Sehens  sind,  sind  auch  die  des  Schmeckens.  Er  muss  andere 
Organen  zum  Hören,  wie  zum  Schmecken  haben.  Die  Vereinbarung 
so  verschiedener  Vermögen  ist  zuHillig,  und  da  sie  zur  Vollkommenlieit 
abzielt,  künstlich.  Bei  jedem  ( )rgane  ist  wiederum  künstliche  Einheit. 
in  dem  Auge  ist  der  l'heil,  der  Licht  einfallen  lässt,  ein  anderer,  als  der, 
so  es  bricht,  jioch  ein  anderer,  so  das  Hild  auflangt.  Dagegen  sind  es 
nicht  andere  Ursachen,  die  der  Erde  die  Kugelrundmig  verschaft'en,  noch 
andere,  die  wider  den  Drehungsschwung  die  Körper  der  Erde  zurück- 
halten, noch  eine  andere,  die  den  Mond  im  Kreise  erhHlt,  sondern  die 
einzige  Schwere  ist  eine  Ursache,  die  nothwendiger  Weise  zu  allem  die- 
sem zureicht.  Nun  ist  es  ohne  Zweifel  eine  Vollkommenheit,  dass  zu 
allen  diesen  Wirkungen  Gründe  in  der  Natur  angetroffen  werden,  und 
wenn  der  nändiche  Grund,  der  die  eine  bestimmt,  auch  zu  den  andern 
hinreichend  ist,  um  desto  mehr  Einheit  wächst  dadurch  dem  (lanzen  zu. 
Diese  Einheit  aber  und  mit  ihr  die  Vollkommenheit  ist  in  dem  hier  an- 
geführten Falle  nntliwendig  und  klebt  dem  Wesen  der  Sache  an,  und 
alle  Wohlgereimtheit,  Fruchtbarkeit  und  Schönheit,  die  ihr  insofern  zv 
verdanken  ist,  liHugt  von  Gott  vermittelst  der  wesentlichen  Ordnung  der 
Natnr  ab,  oder  vermittelst  desjenigen,  was  in  der  Ordnung  der  Natur 
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notliwnndif:  ixt.  Mnu  winl  inidi  hofTpiitlich  sclum  verstetieD,  Amm  ieli 
illiui«  Ni'tbwimilltfkKit  nidit  auf  du  Dneein  dieser  Dinge  »eltter,  änndeni 
Indlitlteh  auf  AI«  iu  ihrer  Mügliclikeit  llef^iide  LVberehiNtiinmung  uiwl 
Ulnlicil ,  at>  oiueii  nothwendigmi  Qmnd  einer  so  Überaus  grossen  Tau^- 
Uvlikeit  iiud  KrHrlitWIti'it  enttruckt  wisMu  will.  Die  Geocböpfe  de* 
I'fliutw'ii-  und  'lltiern^ii-faH  biot4!U  dtirchgkn^g  die  bewtukderiMwüf^tg^eii 
ß«i«l)inli>  einer  xunUlit;eu,  aber  uu(  ^leoCr  Woalieit  flberahifltiuiBttiiden 
Kiiihoit  d*r.  ti«nbw!.  die  S»{\  »ai^eu,  OcCUm,  die  Lofl  uapea,  dio- 
jenifien,  #t>  iteu  Sitfl  ■»UArWton,  und  die.  !>••  ihn  »iwHniwKwi  etc.,  eis 
grnraM  M«iini^ltigt« .  lUvini  jedfw  eiitseln  knne  TanfiBekbek  mt  dot 
Wirkunj^)  dw  uulcvii  hikt.  und  ««  dir  Vcreinbauwi^  dm«lbeo  nr  p~ 
MMnmt»n  Y«IUtoiamcnbett  kAwtliicb  i^,  s»  d*»  die  Pftuu«  s«4fatt  mit 
ikr»  ItenebMngeu  *nf  .»o  wrwhiedene  Zwtukf  nn  n&Uipw  mad  wffi- 
kftkrlKheK  Kino  «otiuw'tii. 

IttpnfTMi  liofMl  viirn«bn>tich  die  mutgtamtht  \mtmt  mmimmfawiMA 
viel  Be«iräÜittMv  eimr  iH«tiwwi^ipett  Riwhrt,  ia  d«  ÜndhaiFaM* 
tmfbdH«  tlnndea  »«T  viele  laMtudift  Pole».  <w  i    ■■ .  4*v  vi 
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ÖfvnüvJW«  timnar  vt^ja  (&«£.  «riltiKT  ük  tau  lirür:  hixxn  -«-bi-tM«  Qir 
k«nfva  «-b>-OT  m  x-ia«-?  «psMiÜH-iHa  FrocJulacr^rj:  v(-7*j.nirfi  mi  djur 
•nj-h  s.^rw  in  .Üeser,  N»i:iir«-i;ii(r.  int-tr  i.iiU.o (■ncirt  Ejiäieii  sein  im;. 
«k  ni»Ti  »i'bl  öü'nk:.  'W^i'.  TiBTi  i.ii  Kthi:!  at-:  N*7lt  nuö  ifare  Wir- 
knitjz^^t^sMJM  .IPT!  lircnrt  (-.mir  « »T-CLr.iij:  iW  Nomr  raiiluÜTf-i,,  »*iri».  is- 
sfAinw  sjf-   iMiiii.iiTsl;i^   Hxrm.ii.M    .1.   <-hif:   u-ü  *viiäii:t'i.    Hhiheii  at 
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Vierte  Betxaehtung. 

Gebrauch  unseres  Beweisgrundes  in  Beurtheilung  der  Voll- 
kommenheit einer  Welt  nach  dem  Laufe  der  Natur. 

1. 

Was  aus  unserem  Beweisgründe  zum  Vorzuge  der  Ordnung  der 
Natur  vor  dem  IJebematürlichen  kann  geschlossen  werden. 

£^  ist  eine  l^kaunte  Ke^el  der  Welt  weisen  oder  vielmehr  der  ge- 
sunden Vernunft  überliaupt,  dai»s  man  ohne  die  erheblichste  Ursache 
nichts  für  ein  Wunder  oder  eine  übernatürliche  Begebenheit  hahen  holle. 
Diese  Ke^el  enthält  erstlich,  dass  Wunder  wenigstens  selten  seien,  zwei- 
tenh,  d&!»h  die  gesammte  Vollkommenheit  des  Universum  auch  ohn«.'  viele 
ül*ematürliche  Einliüsse  dem  göttlichen  Willen  gemäss  nach  den  Ge- 
setzen der  Natur  erreicht  werde;  denn  Jedermann  erkennt,  da».-*,  wenn 
ohne  häufige  Wunder  die  Welt  des  Zwecks  ihres  Daseins  verfehlte,  ül*er- 
uatürliche  Begeljenheiten  etwas  Gewöhnliches  sein  niüi»sten.  Kiiji;^^ 
stehen  in  der  Meinimg,  dass  das  Formale  der  natürlichen  Verknüpfung 
der  Folgen  mit  ihren  Gründen  an  sich  bellj>t  eine  Vollkommenheit  wäre, 
welcher  allenfalls  ein  besserer  Erfolg,  wenn  er  nicht  anders.  aU  ül>er- 
uatürlicher  Weifte  zu  erhalten  >tünde,  hintangesetzt  werden  mü^^te.  »^ie 
setzen  in  dem  Natürlichen  al^  einem  s^tlchen  unmittelbar  ein>  Ji  Vorzug, 
weil  ihnen  allea  Uel»ernaturliche  als  eine  Unterbrechung  einer  Ordnung 
an  sich  »eiber  scheint  einen  Uebelstand  zu  erregen.  Allein  die^e  Schwierig- 
keit ist  nur  eingebildet.  l>a»  Gute  steckt  nur  in  Erreichung  des  Zweckes, 
und  wird  den  3ilitteln  nur  um  seinetwillen  zugeeignet.  Die  natürliche 
<. Ordnung,  wenn  nach  ihr  nicht  vf»llkommene  Folgen  entspringen,  hat  un- 
mittelljar  keinen  Grund  eines  V«.»rzugs  in  sich,  weil  sie  nur  nach  der  Art 
eines  Mittel-  kann  }»etnichiet  werden,  welche«-  keine  eigene,  -»und^-m  ijur 
eine,  v^u  d».'r  Gr««<se  des  dadurch  erreichten  Zwecks  entlehnte  ScIjaTznu;: 
verstelltet.  Dit  Verstellung  der  Müliaamkelt .  welche  die  Men«-'.'h';n  }»ei 
inren  unmiiteUiaren  Ausübungen  emplindeu .  mengt  sich  hier  jn^'eheim 
mit  unter,  und  gitn  demjenigen,  was  man  fremden  Kräften  auvertranen 
kann,  ein'^'u  Verzug  »«Utst  da.  w<,  in  dem  Erfolge  etwas  von  deiu  abge- 
zweckten Nutzen  vermis^^t  wurde.  Indessen  wenn  ohne  gros-»ere  Be- 
schwerde der.  so  das  Holz  an  einer  ScLneideuj'jLle  anlegt,  e^  eU'n.-.w..)i! 
unmiltelbar  in  Breier   verwandeln  konnte,   ■>•.•  \<krh  alle   Kun*:    '!>.'><-! 


IBf  fHM4«ntM  *p  «faiar  n«i»n»tratbw  *•••  Duria«  OmU» 

Mmi'IiIm»  rillt  »Im  H)iMwm-|i,  tr«il  il«r  (fstiM^  Worth  ilemeiben  nur  «&' 
iil*  «ItiPiir  MIMfl  K»  iti»M>m  '//wwkc  »l/itltiiiilni  kuiin.  [)piniuu:li  irt  eti 
filctil  illirriin  am,  H«i)  «»  ttnch  ilpin  r^iilV  der  NMtiir  gmcbieht. 
titir  Imitt  iW  Nntiir  W.  ifiii,  iiiMifnni  diu,  wm  ilumn»  äü««!,  ^t  mL  Und 
ria  tloM  »In«  Wiilt  in  Nuliimii  ){utli>irlil<i>M«^  Wp^iff,  iu  (l«r  Alle»  melireit- 
l)i«'ll*  iliirnl]  oUinii  uultlrlidinn  /luwmmeiilinni;  die  Kegel  iIm  I)eat«ii  er- 
fltllt"  t  ■"  wIlriliKlx  ni'  iil'  wiinor  WmIiI,  nicht  vroil  darin,  iImh  es  iiAtflrlinli 
•iu»iiiiiii>i|Uir]|f,  ilu«  (liiln  Wliuxl,  >u>iuiiu-n  weil  duruK  diiMcti  tuttürlielwu 
/iiMHiiiiiifiiliiiiiK  "lo«'  violi'  Wniidi^r  dio  vullkninnieneu  Zwocki*  «ni  rieli 
llltalim  i'iiiili'lit  wiinliMi. 

I  11)1  iinn  »iiittHit  ill«  t'Vim:«!  wit<  mn«  «■  «u^Wn,  diMarfMaOp- 
Hii>liii>»  ()i^M>lat>  iW  Nnliir  iWi  Willen  dn  Hj><rliKtt>n,  in  ilrm  Vcrkaf  der 
IIi^IImIikiiIii'Iimi  lUr  \V»t,  ilie  iiitiOi  iltnui  f:«tn-ite)iini,  ^a  m^I»5b  enlajinwlMD. 
nitil  w«l«li<^i  UrMMl  liMi  nmn,  llinon  itiw«  e<<-)i)rVlichk«it  casntravMt,  4i« 
initH  iih-kt  iVIXvr.  nU  RkAii  wnlimimmt ,  g^ltMinv  ätmualürfielMi  VarM- 
nuiyvn  inpsltim  ntllHU»,  ilic  itir«D  Gvlvwiteu  unaullMrlirk  am  UW 
kiimwHl^*  UtM  Imk|i4  uw  utuor  B«eriH'  v«n  der  AbUu-ifrluni  «Um 
tlw  Wrwm  «)!•«  Ihi^n<  \i«  Vndt 
4w  tük  4»«  «M»  w  •!««(■«  Itaic»  wvvMbl 


II  t*  >~xii      ^  «rkh*« 
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Miss^allir^ps  oroipioii  kann.    Denn  wir  snllifn  «Inrli  ilii*  Knl|^r'ii  (Irr  lliiipff 
deren   xntalli^o    ViTknnprnn^r    von    «lein    Will<-n    (iiild'h  iiMiMn^'l  ,    iliii' 
we^^ntliclien  Hi;zieliiiii;r'>n  uIht  :iN  die  (iniiiiii*  dt*^  .\iifiiwi'n<li;.'fn  in  di-i 
Natnninlninifr  vnn  demjenigen  in  (ifiM  lierrhlnen ,  wm»  niil  >.('in('i   l'iif/«  n 
M'liat't  iilM*r)ian|»t  in  der  ;rrö'<'>t<'ii  llarnidnie  sielit,  m  i<'  kiinnen  di<-><'   ,-n'^'i 
ieh.  <4^iiie]ii  Willen  ent;r*';r«'n  «•i-in?  I  nd  ^*t  niii-''en  ;illi'  die  Vei;jiid<iiiii;.'i'ii 
der  \V».dt.die  nie<'|iani*<'|i.  initfiin  an-  d*'ii  H«•\^^■;.•lnJ/^•;*|■^el/.l•n  notliwrudi;.' 
••iiid.  jed.TZi.'it  daruni  ;riit    -<'in.    wt-i!   •»ie   n.'iMirli^ljci'  \\  «'i.-«'  n«<Or.'' ndj;.' 
-ind.   lind  e«.  i-^t  zu  er^arf-n.   da--  dii-  |"'t;l;5i'  iinv«!  I»«'>r;i-ilji|j  .-im»   wi  i«1< 
"•diitM  -ie  ija«:li  d'-r  <  •r'liinu;.' d<T  Natur  liiian -fijciMii-li  i.-t.^    i*\i  K*  n,»  il* 
a^fc-r.  "i.'üJjiT  alli-T  A!'-*-\«T-';irid    virrl!'!*«  •    ^\lf♦^  -.    «];»>.-  '{:«'  \'i-r.i:;'i'  rni.yii 
in  '\*rT  ^N  ^-It  «'•IJt^^  e'"*'T   ;»'''  '"'-f  «.*?'-'.'••    .^»:•.■;•''.■"MJ,'   (it.-    I   fi. ',  i-»".-'if,    ■:■  ■■   ■  ♦ 
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n  vi'Ti  (jiitl  uui'li  Ilior  ii'icli  jcdenwit  ein  grotuer  Grund,  die  Piill^iB, 
tliii  miIImI  iiittfi'  ilii>M>r  Art  von  Diageu  qkcIi  dem  Lauf«  der  Katar  titk 
«iilrnitim,  (uhiin  du**  dir  HRhpinlNUH)  ALiwRicIiung  iii  eins«Wu  tlUlen  an* 
Imi  inKolion  dttrCj  Ein  U»iuiui  fllr  unsUlndi^:  und  dvr  Ib^-t  dm  Bvtn 
ItßiiiHNH  i>iiiiiiunh(*ii ;  m  dann  nur  nulteu  tüv  Orduuii);  der  Xatur  einer  um- 
niitlidlMron  llhcnuittlrlicbt'ii  Vorliosscnuip  und  Krgituxun^  kenüiluet  äc, 
wlt«  doiin  niK'li  iIU'  OffitnlmnuiK  dorsvllicu  iinr  in  Aiifctiuitn;  f^winer  M- 
Inu  mid  itowinmir  X'iiiksr  Krwthuiing  tliut.  Diu  Krl'aliniui;  utinint  w»A 
mit  diiviorAlililtiifiEKkoit  Mipu- dor  froivstim  lluidlunccu  v>mi  dnw  gnaiM 
UftlllrUi-hoii  Ki^)  atiMvin.  I^iiu  mi  KulUUiA  w ig  uwdi  di«  l'ninlilin— if 
«UM  llttiMlIiru  min  juitg ,  •■>  findet  iimii  Aach  it)  pbwidiwibM  l^idi. 
du«  4iu  Vflridltiuii»  der  Kkm  an  der  KmIiI  der  liekvwltM  riw liA  ht- 
nllndiK  Ml«,  «vnii  mmh  pua«  Zabkn  nlieeit,  «ad  d«M  &.  E.  eaMr  I« 
MMi>^-|M<n  hoidMct  (;«*<lil«cbls  Mch  «B  Ffcni>ir  indei.  Jiiiiuiw 
Wf>in),  %ic  xiol  dn>  Krnhoil  ^  Mewchwi  mr  VerUagvomg  o^w  V«- 
kMtwMm  4*1*  luAw  \rimfr- 

llM>4)Mi#mi  <-iftOT  fm«««  ( Irdaon;;    n«Um«<»  mh 
KohnAns  «tmi  mMt  yniic  MMipott  ubiuM,  üt  Z*U  4tr 

vr<n41indlf<-li  t.n  tnnihr-n.  .iB<:>  m>1>m  dir  Ur^'iw  tin;  IrritH-il  Lcuu-  »atM 

l  njTT'hiiiidfinh«'»    in  AnHclmn;;  atv  U«p(-tn  <'inr<:   üir<' 

tmnF  »nil  «n-h  ftihrm.  li«»  hn-Id  (■twndfir^N'Itir  Ünnia.  dre  in  der  m 

Xalw  Hellas  i<i  rtM«  %  n-^i-  nnr  I  tBit?r  «J^  ouw    tUMUttd^fBUs^ 

iMtifrftni  V.4)kni>.>< 

nttrtMi^-hfn  ijinyj    .„-  ,,■■,.-., 

liiiiik  s'ii  ''i"  ^^  .•lilct'iMlIi'i:  itiis  lif>i  rr-iii'ij  Wfsiflift  -inot  VK-Jiknict  W" 

v<»nir««.'lxin  •~<lllf-       Veit,   Aiuri"imfH.  i^;  «Wt  mwir  »n:  aer  Vtciti 
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würde  es  vielmehr  seltsam  und  unbegreiflich  finden,  wie  ohne  eine  be- 
ständige Reihe  von  Wundem  etwas  Taugliches  durch  einen  natürlichen 
grossen  Zusammenhang  in  ihr  sollte  geleistet  werden  können.  Denn  es 
müsste  ein  befremdliches  OhngefKhr  sein,  dass  die  Wesen  der  Dinge,  die, 
jegliches  für  sich,  ihre  abgesonderte  Noth wendigkeit  hätten,  sich  so  sollten 
zusammeuschicken,  dass  selbst  die  höchste  Weisheit  aus  ihnen  ein  grosses 
Ganzes  vereinrairen  könnte,  in  welchem  bei  (U)  vielföltiger  Abhängigkeit, 
dennoch  nach  allgemeinen  Gesetzen  unverbesserliche  Harmonie  und 
Schönheit  hervorleuchtete.  Dagegen,  da  ich  belehrt  bin,  dass  darum 
nur,  weil  ein  Gott  ist,  etwas  Anderes  möglich  sei,  so  erwarte  icli  selbst 
von  dea  Möglichkeiten  der  Dinge  eine  Zusammenstimmung,  die  ilirem 
grossen  Principium  gemäss  ist,  und  eine  Schicklichkeit  durch  allgemeine 
Anordnungen  zu  einem  Ganzen  zusammenzupassen ,  das  mit  der  AVeis- 
heit  ebendesselben  Wesens  richtig  harmonirt,  von  dem  sie  ihren  Grund 
entlehnen ,  und  ich  finde  es  sogar  wunderbar,  dass,  sofenie  etwas  nach 
dem  Laufe  der  Natur  gemäss  allgemeinen  Gesetzen  geschieht  oder  ge- 
schehen würde,  es  Gott  missfallig  und  eines  Wunders  zur  Ausbesserung 
bedürftig  sein  sollte;  und  wenn  es  geschieht,  so  gehört  selbst  die  Veran- 
lassung dazu  zu  denen  Dingen,  die  sich  bisweilen  zutragen,  von  uns  aber 
nimmermehr  können  be;^rificn  werden. 

Man  wird  es  auch  ohne  Scliwiorigkeit  verstehen ,  dass,  wenn  man 
den  wesentlichen  (xrund  einsieht,  weswegen  Wunder  zur  Vollkommen- 
heit der  Welt  selten  nötliig  sein  können,  dieses  auch  von  denjenigen. 
gelte ,  die  wir  in  der  vorigen  Betrachtung  übernatürliche  Begebenheiten 
im  formalen  Verstände  genannt  haben,  und  die  mau  in  gemeinen  Urt heilen 
darum  sehr  häufig  einräumt ,  weil  man  durch  einen  verkehrten  Begrifi' 
darin  etwas  Natürliches  zu  finden  glaubt. 

2. 

Was  aus  vinsereni  Beweisgrunde  zum  Vorzuge  einer  oder  anderer 

Naturordnung  geschlossen  werden  kann. 

In  dem  Verfalu-en  der  gereinigten  AVeltweisheit  herrscht  eine  Kegel, 
die,  wenn  sie  gleich  nicht  förmlich  gesagt,  dennoch  in  der  Ausübung 
jederzeit  beobachtet  wird:  dass  in  aller  Nachforschung  der  Ursachen  zu 
gewissen  W^irkungen  man  eine  grosse  Aufmerksamkeit  zeigen  müsse,  die 
Einheit  der  Natiu*  so  sehr  wie  möglich  zu  erhalten,  das  ist,  vielerlei  Wir- 
kungen aus  einem  einzigen  schon  bekannten  Grunde  herzuleiten,  und 
nicht  zu  verschiedenen  Wirkungen  wegen  einiger  scheinbaren  grösseren 


l'iiüliiilii.-|ikvit  w>jrli'H-li  ni-iie  und  verst-liiiilenc  vrirkpink'  l'mrlM^i  Biuni- 
ii(>)ini<?ti,  'Uhu  jiriiHumirt  ileuiiuicti ,  dat*>  im  'I«t  Nattu-  i^n^Me  Rinlivil  «^ 
in  Aii»«huii)r  Aar  '/.nMlnf^WtihkMt  eiiMw  einigen  (tnindv«  m  tnxnchprl^ 
Art  Fr.lpcii,  nnH  giniihf  rrmH«'  wi  linheti,  ilio  V^rrinignnp  finrr  An 
KrM^lieiiiun^ii  mit  dfiicn  von  nHrlcn-r  Ar!  mehimtTiciU  nk  rlwa«  Nnld- 
«-»ndijre«  und  iiiflit  nh  \>inf  Wirfeiins  fiin-T  kfl««(!irlien_  und  enflitlt^ 
Oitliinn^  tiMiuB^beu.  Wie  viclt-rlti  Wirkun;mi  wenifw  nii^bl  aiv  dfr 
rjtii^-ii  Kmft  ilor  plchwero  h^rgcilmtc« ,  «iiwra  nwn  plMyli«m  vcT^HiWrw 
UnarliMi  i;tanbtr  nfitliig  sn  Rtidfin :  dit8  flfrigrn  cinignr  Kf>ri<rr  itml  du 
tUlou  iiiid(n>r.  Dil'  WirScl,  um  die  MtnunelsküqMT  in  Krriwn  Iaf^ 
halu^rt,  sind  a)^«tel)l,  oiibstd  man  die  l.'twicht  dnsi4t<m  in  j^nn-etn- 
Imehmi  Kiiliirknift  ^'^iind^n  Imt.  Mitn  )>r9lMiintr<  uiit  »tkk^m^iii  Omiilr, 
iltUH  die  AiisIcJmnnp  drr  KhrjMtr  ilun-h  di^  WHrmf-,  An»  Urlil.  iit  <idl- 
tmcli«  KraA,  dip  fltwttlm-,  »-tpllpicht  auch  dt»-  mii}nn.-liwhi>  Kraft  YirtnW 
Krsrb^inuii;;«!!  pitier  and  phendoK^lbeu  wtrkxantrii  Matcm.  di«  m  aHn 
HAntiHm  Juu^bniilot  i»l,  nXi(iti<7)i  do»  Aeih«n  s«,  und  uk»  nt  Hlmliaiii* 
'  unxnfrifilni ,  in>tin  nun  nrli  «t'nlltfaigit  nplil,  ein  iifnru^  l'riitriiiiiiin  n 
«ner  An  Wirkunfreu  uumnehnwn.  8dt»t  du,  »<>  rin  «rlir  ^tmn» 
Kb— — ■«ein»  hcMowJew  kOiMfieb«  AtHndntir.  n  tcMA 

ist  man  prnt-ijrt.  'i*  <ivw  mitliwendijr^n  EH' i_  --n  Of 

iMM-n  heisunte^spu  nud  «'wli  iimrierdip  Kfir"'!    !■  .'miIi1"i 

ehe  man  eint  kittU'ilicbe  \'erfa!run?  kuiu  Griiiii.k  -■.tii.  L>ic  SfUiw* 
ignren  sind  *ji  repvlniässip  nnd  *i>weit  öiicr  allps  Plunipp..  il»*^  ärr  Nindf 
Znfatl  xnw«<n^  Winsen  kann,  zierlirli.  da^^  man  fa^  rin  Misstmnm  in  Ji« 
Aa5trblis\eit  derer  *etaea  »dlle.  ilie  nn*  Aluaeichnnnrni  davun  jW^Wii 
kahen.  «rpnii  Dirbl  ein  jfdrr  Winlor  iniiSbli^  (lete*'enb«i  ^hc.  räw 
.J.-den  dwn-h  ii>Fne  K^f»^m[l^■  dai-'-n  CJt  t(T<icJr<Tn.  Man  «rfrJ  wrn? 
BlnTiwn  aiiinffen.  «^ lebe.  -  ^ ii  I  m;»ii  iiii-.-*rliib  «ahnichmen  kann,  nwlir 
Nvniv-kvit  ijii.i  lV.i..ni..n  «;.■:. ■n.  ^ud  man  -iehi  ijar  nicht,^.  «*>  die 
Kuii.t  hen.-rl.ri!,ir('!i  kann.  U.-^  da  mehr  IJifliti^-koit  cmhifhe.  al>  die* 
Krz,.u-un.-.>ii.  ■!!,•  .iie  N.iiiir  mir  -.v;..|  Ver-L^h«.  ndni^:  nher  die  Erd- 
rtifhe  ,iii".!r.i>t.  It,-!  z!ei.-ti''-li!  list  'Wh  Xiimand  =n  df-n  Sinn  k-Moni«! 
l.i— -n  .  -i-  1.1'.!  ■■'nein  l>e>-ii.ii>rn  Solini-*--am/>ii  berr.ilcilen  und  «ne  känä- 
I'.  i:..  (  iT>i:;ii' j  :.r  Niinir  eu  iT^-iiiiion  .  -'ndt-m  man  ini*«  5te  alt  «ist 
X-'-r.r   1l-    ii;.--'   ■■7i.^wn  <;.^'j-::  '-i.    *■  WS*  Ji<-  BiWtmp   diepw  Pn>- 


I 


II.  Abth.  4.  Hutr.  Beurtli.  d.  Vollkominuiili.  d.  Welt  n.  d.  Laufe  d.  Natur.     157 

Gleidiwohl  ist  die  Natur  reich  au  eiuer  gewissen  andern  Art  Vf»n 
Uervurbringuu^reu ,  wo  alle  AVdt Weisheit,  die  Ul)er  ihre  KntsteliuugHart 
nachsinnt,  sich  gcnöthigt  sieht,  diesen  AVog  zu  verlassen.  Gr«»sse  Kunst 
und  eine  zuHillige  VereinUiruu«^  durcli  freie  Wahl  gewissen  Absiciiten 
gemäss  ist  daäell>st  augenscheinlich ,  und  wird  zugleich  der  Grund  eines 
besonderu  Naturgesetzes,  welches  zur  künstlichen  Naturordnung  geluirt. 
Der  Bau  der  Pflanzen  und  Thiere  zeigt  eine  s«dche  Anstalt,  wozu  die 
allgemeinen  und  nothwendigen  Naturgesetze  unzulänglich  sind.  Da  es 
nun  ungereimt  sein  würde,  die  erste  Hraeugung  einer  Pflanze  oder  eines 
Tliieres  als  eine  mechanische  Nebenfolge  aus  allgemeinen  Naturgesetzen 
zu  betrachten,  so  bleibt  gleichwohl  noch  eine  doppelte  Frage  übrig,  die 
aus  dem  angeführten  Grunde  unentschieden  ist:  ob  nämlich  ein  jedes  In- 
dividuum dcrsellien  unmittelbar  v(m  Gott  geljaut,  und  also  übernatür- 
lichen Ursprunges  sei,  und  nur  die  Fortjjfianzung,  das  ist,  der  Uebergang 
von  Zeit  zu  Zeit  zur  Auswickelung  einem  natürlichen  Gesetze  anvertraut 
sei,  oder  ob  einige  Individuen  des  Pflanzen-  und  Thierreichs  zwar  un- 
mittelbar göttlichen  Ui^sprungs  seien,  jedoch  mit  einem  uns  nicht  begreif- 
lichen Vermögen,  nach  einem  «irdentlichen  Naturgesetze  ihres  Cileichen 
zu  erzeugen  und  nicht  blos  auszuwickeln.  Von  beiden  Seiten  zeigen 
sich  Schwierigkeiten.  Es  ist  vielleicht  unmöglich  auszumachen,  welche 
die  grosseste  sei;  allein  was  uns  hier  angeht,  ist  nur,  das  L'ebergewicht 
der  Gründe,  insoferne  sie  metaphysisch  sind,  zu  bemerken.  AVie  z.  K. 
ein  Hanm  durdi  eine  hinere  mechanische  Verfassung  s«)ll  vermiigend  sein, 
<len  Nahrungss^ift  so  zu  formen  und  zu  modeln,  dass  in  dem  Auge  der 
Blätter  oder  seinem  Samen  etwas  entstünde,  das  einen  ähnlichen  Banni 
im  Kleinen,  oder  woraus  doch  ein  solcher  werden  köinite,  enthielte,  ist 
nach  allen  unsern  Kenntnissen  auf  keine  Weise  einzusehen.  Die  inner- 
lichen Fonuen  des  Herrn  von  Bitffon,  und  die  Klemmte  organischer 
Materie,  die  sich  zu  Folge  ihrer  Erinnerungen,  den  (Jesetzen  der  H<'gier- 
den  und  des  Abschones  gemäss,  nach  der  Meinung  des  Herrn  von 
MArrKUTTLS  zusammenfügen,  sind  entweder  ebenso  unverständlich,  als 
die  Sache  selbst,  oder  ganz  willkührlich  erdacht.  Allein  ohne  .sich  an 
dergleichen  Thenrien  zu  kehren,  nuiss  man  denn  darum  selbst  eine  an- 
dere dafür  aufwerfen,  die  eben  so  willkührlich  ist,  nämlich  dass  alle  diese 
Individuen    übernatürlichen    rrsjn-ungs  sind,   weil  man  ihre    natürliche 

])fMi!ini'htnii^fii  \U'.\  w:ilirsclH'inru'ln«r.  >l:is«<  «lii»  :m*<clu'iin'inl<'  l{»';f<"liii;i»iirk<-it  tU'<- 
Mslboii  nicht  liiiiflttrii  k/uiiif,  iliii  •*o,  wi»»  «Ion  numii  «1»t  l>i:nn',  als  «mih'  F»»ltr«'  ans  (im 
f^eineiiivii  GesetKOii  der  Siihliiuirun^  anziiM'iit'ii. 


[iftH 


Hut  wnl.l  jeiniils  Kiner  di/*Tif.' 
crüf«j5#n,  int>(']iHiiitiirh  bf^jiiiflWi 
Niiii  deHj'allH  nicht  auf  einen  Ober 


KrilolMiuTiifurt  triu-  iiiflit  lü'ifri'irf 
liilliroii  ilp»  lli>t'i'ti(i,  winmi  (Hmi-liPn 
l^mHi'lilV  tinii  Kli'icliwiilil  beKielit  in 
nnlllrlli'hPii  Ortinil. 

n«  in  HipuPtn  VMti  ilpr  lirnjinitig  «llpr  hoIcIim  nr^uiseh««  Prv 
diiolp  itU  vHllij;  nWnatdrlii'li  nng<'iN>]it*ii  wird,  «»  glnubt  miin  dmuttifti 
Ptwa>  lllr  A«n  Nslur)i)il1<>wi|ilifii  libn^  wi  Umkoii,  w«>tiii  mnn  tlin  mit  Art 
Art  iliT  HlliiiMlillirnn  FnrliillaiixniiK  ttfilrleii  ÜnM.  Allein  man  bNJrjik/' 
Wtilil,  (Ihm  inAil  i]n<liirrh  (Ihh  IVb^rnnltirlich«  niclit  vpmiiii(t»rt.  d«iui  a 
nititr  ilitw>  nWrnMtdrlicIiP  Kntfiigunir  mir  /.^il  Hrr  MrbS|iAtiig.  «mIh-  nach 
nnd  imdi  in  v«rM-liiiHl(MiiMiZ<^ii|iiiDkt<>n  gr)<>« bellen.  <Hii«i  in  dmlMsUnB 
VMv  iih^bt  niolir  r«1<«<nMltlrlicbM,  kIk  im  ti^tm :  liran  Atr  fwnr  Vatir 
iM-hiMi  iKnn  (liebt  anf  de»  Grad  rlir  niiiniti«')!«!««  (rOltBebeo  Bandlo^. 
•nnil«ni  Mi)Hi<-b  unf  >li))i  W«<np  binsi».  VCn*  »her  jtatf  BaiflriEdwCM- 
wnnfT  ^*f  AiHwickvInnK  luihiigt.  «>  i«i  ■><<  airlit  räw  Rwpl  dt«-PV«iM' 
iMrlcptt  HyT  Naiur.  «mdirn  eiitf  M«tbidr  mm«  mulmM  HaMAweCL 
Dm»  M  «inl  likdiirrh  nichl  Atr  tainAttt^Qtmd  ÖM 
VMan  llandtan^   hraiiniTt.      ItMDBaefc   wteiM  ei 

pi^tlii^lfB  H»ifilbinf  lirii:niiir«WTi .  ijf-r  drr  rT«f-!i  E^inViir^)««  Altnwlaro 
dr»  l^«iWTi  iinH  "niicn-  rinr  Tanrbrlikril  cnEntawra  .  ihrr^  Glmtbtv  W 
4^r  W>lp<-  lUH-h  fiTH^  natilHirhnti  (f«->MBr  nirlil  >ilii 
4tni  ««hrfiaftii;  «n  mtenpvti 

Mriwp  fr«vm)«llrti|rc  Absic-iii  im  nm  bmliiTHi 
«W  NhtwrAinpn«)  oiw  pvi>9W<rr  Mi^firtikrit .  narh 
9irr'  Tripfti  hwr'-Jimnlrinewn .  piwtSnmttii  ■ii«<t<w. 
tM>  Ihm. 
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Ordnung  der  Natnr  unterbricht  und  diejenige  Macht  unmittelbar  bezeich- 
net, welcher  die  Natur  unterworfen  ist,  diese  üeberzeugung  wird  durch 
Wunder  veranlasst;  oder  die  zufällige  Ordnung  der  Natur,  von  der 
man  deutlich  einsieht,  dass  sie  auf  vielerlei  andere  Art  möglich  war,  in 
der  gleichwohl  grosse  Kunst,  Macht  und  Güte  hervorleuchtet,  führt  auf 
den  göttlichen  Urheber;  oder  drittens  die  noth wendige  Einheit,  die  in 
der  Natur  wahrgenommen  wird,  und  die  wesentliche  Ordnung  der 
Dinge,  welche  grossen  Kegeln  der  Vollkommenheit  gemüss  ist,  kurz  das, 
waa  in  der  Regelmässigkeit  der  Natur  Nothwendiges  ist,  leitet  auf  ein 
oberstes  Principium  nicht  allein  dieses  Daseins,  sondern '  selbst  aller 
Möglichkeit. 

Wenn  Menschen  völlig  verwildert  sind ,  oder  eine  halsstarrige  Bos- 
lieit  ihre  Augen  verschliesst,  alsdenn  scheint  das  erstere  Mittel  einzig  und 
allein  einige  Gewalt  an  sich  zu  haben,  sie  vom  Dasein  des  höchsten 
Wesens  zu  (I herführen.  Dagegen  findet  die  richtige  Betrachtung  einer 
wohlgeartet  eil  öeele  an  so  viel  zufälliger  Scluhiheit  und  zweckmässiger 
Verbindung,  wie  die  Ordnung  der  Natur  darbietet,  Beweisthtimer  genug, 
einen  mit  grosser  Weisheit  und  Macht  begleiteten  Willen  daraus  abzu- 
nehmen, und  es  sind  zu  dieser  Üeberzeugung,  sofeme  sie  zum  tugend- 
haften Verhalten  hinlänglich,  das  ist,  moralisch  gewiss  sein  soll,  die 
gemeinen  Begriffe  des  Verstandes  hinreichend.  Zu  der  dritten  Art  zu 
Kchliessen,  wird  nothweiidiger  Weise  Weltweisheit  erfordert,  und  es  ist 
auch  einzig  und  allein  ein  höherer  (Jrad  derselben  fiiliig,  mit  einer  Klar- 
heit und  Üeberzeugung,  die  der  Grösse  der  Wahrheit  gemäss  ist ,  zu  dem 
nämlichen  Gegenstande  zu  gelangen. 

Die  beiden  letzteren  Arten  kann  man  physikotheologische  Methoden 
nennen;  denn  sie  zeigen  beide  den  Weg,  au«  den  Betrachtungen  über 
die  Natur  zur  Erkeiintniss  Gottes  hinaufzusteigen. 


2. 

Die  Vortheile  und  auch  di(;  Fehler  der  gewöhnlichen  Physiko- 

theologie. 

Das  Hauptmerkmal  der  bis  dahin  gebräuchlichen  physischtheolo- 
gischen  Methode  l)esteht  ilnriii:  dass  die  Vollkommenheit  und  Hegel- 
mässigkeit  erstlicli  ihrer  Zufälligkeit  nacii  gehörig  begriffen,  und  alsdenn 
die  künstliche  Ordnung  nacii  allen  zweckmässigen  Beziehungen  darinnen 
gewiesen  wird,    um   daraus  auf  einen   weisen  und  gütigen  Willen  zu 


leUlittafti,  iwelidn  aW  rnffUsicb  durch  ilte  lijnxii^flist»  BctnKlrt«f  4cr 
i)riH»<*  ilui  Wi>fk<  iler  II»^ifF  ilvr  aiiorDitwiU-biui  Mnelit  ile»  llriietw» 
tUuiit  viTciiiii^i  winl. 

I^iiM  MmIi'xI»  int  viTlrefflii'li:  entHt-L,  weil  üi«  Utbonteugoug  UW 
H|i*  ülnulirij  iiiul  lUlutr  m-ht  Milinfi  lutil  ciniiebmend,  hi«I*iIcuiiik1i  mdi 
4*in  Ki>inHuat«n  Vpr^tAnd«  \rv:]n  niui  fAiwIk-li  mt  i  kwuimih,  wvil  iiiu  antür- 
livlnir  Ul,  hU  irffOBil  ■'■un  'iiiilcrt!,  iiiiltsin  hIiiki  Zwvi&l  ei»  JitUr  toh  ils 
Wertt  anniii^l ',  ilriu^iia,  wnil  liiii  nuou  nelir  uiiMJutuuuil«!!  Üegrifi'  vna  der 
liulieii  WoUlicU,  Vurwrgo,  oder  auch  der  Maclit  des  aiil>ptuii^6WÜrdi^ 
WuM^iN  vi'rxdium,  wcltlicr  din  tioel«  fllllt,  und  die  grÖKitwtv  Ovwaltluit. 
AUf  Krituiitioii,  I)r^mutli  und  P^hrfurclit  au  wirkon.*  Dios«  Bitwiüarti* 
vivt  {irnktiMilitir.  «Ui  irt^d  luiic  middr«  licllHil  in  AumvIiuiij;  dve  Hiihr 
MUjihiui.  I)Bun  iih  er  ]{l(i{fL  Itlr  eiuoii  furHcliendeu  udar  gruWiiden  Vv 
■taud  hier  nicht  dia  Iwatiuimtr  abgeaug^iie  Idee  der  Ouiihvit  lutuifft,  vaA 
diu  iivnmhMt  »ollMt  »iisht  niaihumati»cj>,  »undurn  uh)»!!»!!  ,tst,  tuht 
WUtiUÜgon  Müll  di>fli  K»  viel  HoivcuHlhüniej-,  jeder  viui 
drnt^k,  miincr  lScoIu,  und  die  äpoutilaliun  lolgt  ruhig  mit  eiueu 
Zutntuvu  oinuT  l'vb«>niiru)i:Hng,  die  ecLw  l'Uti  gcnomiueu  bat.  Sdiwtt- 
Üub  wänilv  «riibl  JvuMuid  mino  gfuawn  tUBclwiKgkwt  >nt  dio 
ttfa'htiirltwt  eliiCH  int-tii|>hy»ischou  neweist»  nritgvu,  v<imvbiul)«li 
ihnk  It'iihulU'  iiiiuilik-hi.'  l  i'U.'rri'iltiu(;L'u  i'iit^t'gfastüuiit-u.  ..MIt'iii  li 
wnll  dor  Idicniou^iinji.  die  hiuiiiui  t'i-wüciisl.  daroiu  ■ '- 
niuitlitih  i»t,  iKl  uuvh  »»  )i:«M>Ut  und  miprsthuilerlii-h.    i-'—  ' 

tttbr  Villi  ävblu:i:in<tt«»  und  l'uti'rivhvidati^ti  bebui^  uu  .  -    . 
di«'  Math!  •{•iistindijn'r  KitiwiirtV  »vps»Ut.     iil«ickwuj(t  b^  Ukfw  U<- 
thvttt'  ituv  t\'hl«r.  die  bt'tnU-htliuh  i^'un);  »tiid.  uh  üe  aww  rigtai&k 
uur  dvBi  Vvrtalurau  durj^iiif^'i)  auaurwiiitru  4uii.  dw  ädt  ihrrr   fcwiiiil 
IwUn 

I     Siv    >vlritt.'iili-t  dfl>^   V.dlk'-uitBvatn'it .   Uannuiiie  «wi   "ifciiitii' 
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der  Natur  als  zufällig,  und  als  eine  Aiiorduunti:  durcli  Weifllieit,  da  doch 
viele  derselben  mit  noth Wendigor  Einheit  aus  den  >veBentlichHtcn  Kegeln 
der  Natur  abfiiessen.  Das,  was  der  Absicht  der  IMiysikotheologie  hiebe! 
am  Bchädlichsteu  ist,  l)estoht  darin ,  dass  sie  diese  Zufälligkeit  der  Natur- 
vollkommenheit  als  hüchstnöthig  zum  Beweise  eines  weisen  Urhel^ers 
ansieht,  daher  alle  uothwendige  Wohlgereinitheiten  der  Dinge  der  Welt 
bei  dieser  Voraussetzung  getahrliche  Kinwürte  worden. 

Um  sich  von  diesem  Fehler  zu  ül^erzeugen ,  merke  man  auf  Nach- 
stehendes. Man  sieht,  wie  die  Verfasser  nach  dieser  Methode  getlissen 
sind,  die  an  unzähligen  Endabsichten  reichen  Producte  des  l^fianzen- 
und  Thicrreichs  nicht  allein  der  Macht  des  (Jhngefahrs,  sondern  auch  der 
mechanischen  Noth wendigkeit  nach  allgenioinen  Gesetzen  der  niaterialeu 
Natur  zu  entreissen.  Und  hierin  kann  es  ihnen  auch  nicht  im  mindesten 
schwer  werden.  Das  Ueberge wicht  der  Griinde  auf  ihrer  Seite  ist  gar 
zu  selir  entschieden.  Allein  wenn  sie  sich  von  der  organischen  Natur 
zur  unorganischen  wenden,  so  beharren  sie  noch  immer  auf  ebenderselben 
Methode,  allein  sie  finden  sich  daselbst  fast  jederzeit  durch  die  veränderte 
Natur  der  Sachen  in  Schwierigkeiten  befangen,  denen  sie  nicht  aus- 
weichen köuTien.  Sie  reden  noch  immer  von  der  durch  grosse  Weisheit 
getroffenen  Vereinbarung  so  vieler  nützlichen  Eigenschaften  des  Luft- 
kreises, den  AVolken,  dem  Regen,  den  Winden,  der  Dämmerung  etc.  etc., 
als  wenn  die  Eigenschaft,  wodurch  die  Luft  zu  Erzeugung  der  Winde 
aufgelegt  ist,  mit  derjenigen,  wodurch  sie  Dünste  aufzieht,  oder  wotlurch 
sie  in  grossen  Höhen  dünner  wird,  ebenso  venhittelst  einer  weisen  Wahl 
wäre  vereinigt  worden,  wie  etwa  bei  einer  Spinne  die  verschiedeihcu 
Augen,  womit  sie  ihrem  llaube  auflauert ,  mit  den  Warzen,  woraus  die 
Sjiinnenseide  als  durch  /iehlöcher  gezogen  wird,  mit  den  feinen  Klauen 
oder  auch  den  Ballen  ihrer  Füsse,  dadurch  sie  sie  zusjintnufnklebt  oder 
sich  daran  erhält,  in  einem  '^l'hiere  verknüpft  sind.  In  diesem  letzteren 
Fall  ist  die  Einheit  bei  allen  verbundenen  Nutzkurkeiten,  (als  in  wek-lier 
die  Vollkommenheit  besteht,)  offenbar  zufällig  und  einer  weisen  Will- 
külir  beizumessen,  da  sie  im  (jcgentheil  im  ersteren  Fall  nothweiidig  ist 
und,  wenn  nur  eine  Tauglichkeit  von  den  erwähnten  der  Luft  Ixjigemessen 
wird,  die  andere  unmöglich  davon  zu  trennen  ist.  El>en  dadurch,  dass 
mau  keine  andere  Art,  die  Vollkommenheit  der  Natur  zu  U'urt heilen, 
einräumt,  als  durch  die  Anstalt  der  Weisheit,  so  wird  eine  jede  ausge- 
breitete Einheit,  insofeme  sie  offenbar  als  nothwendig  erkannt  wird,  einen 
^fiihrlichen  Einwurf  machen.     Wir  werden  bald  sehen ,  dass  nach  un- 

Kamt'«  »liiimtL  Werk«.  II.  11 
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WM  «taMi  «idk  » .dn  IU«r  «MNB  «M.  «>  Vi^MpM  ^te  Ka^  ^ 


■ii    >  II»  Ol   I  II    pw 


<>■*  iiLft«S^ 


MäfcVte^^Mfe 


k  VlMMdnir^  «A*«** 


«iri  «w  T^Ki<.iB  W  ^(«..  fnCänwiM    wi£  e  Ar,  r<- 


«tjlfm.  mm 


eilt   «•(nvifd>i>1|ni>     ilr>  i#iiit*Hnwm    würw  alti  'vir  ^)«  « 
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worden  sein,  wenn  mau,  uage  iiL,  aledenu  diejenigen  Uittel  ersinnt,  deren 
besonderer  Vtirkeliniii^;  Hich  etwa  Gutt  inöclite  bedient  haben,  um  diese 
Indiridual- Wirkungen  lierauszubriiigeii.  Ueun  nach  demjenigen,  was  in 
der  dritten  Betraclitiing  dieHcr  Abtlieilung  gezeigt  worden,  ist  dergleichen 
Product  deunocli  inyiiferiie  immer  übematllrlicL ;  ja,  weil  es  nicht  nach 
einer  Ordnung  der  Nutui-,  findcni  es  nur  hIr  eine  einzehie  Begebenheit 
durch  eigene  Anstalten  entstand,)  irrklärt  werden  kann,  so  grUudet  sich 
ein  solches  Verfahren  zu  urllieileu  auf  eine  verkehrte  Vorstellung  vom 
Vorzuge  der  Natur  an  sich  selber,  wenn  sie  anch  durch  Zwang  auf  einen 
inzelnen  Fall  sollte  gelenkt  werden  müssen,  welches  nach  aller  unserer 
'iusicht  als  ein  Mittel  des  Unischweifs,  und  nicht  als  eiii  Verfahren  der 
Weisheit  kann  angesehen  weiden.*  Als  Newton-  dui-ch  untrügliche 
Beweise  sich  überzeugt  hatte,  dass  der  Erdkürpev  diejenige  Figur  habe, 
auf  der  alle  durch  den  Drehnngsschwung  veränderten  Hichtungeii  der 
Bchwere  senkrecht  stünden;  so  schlnss  er,  die  Erde  sei  im  Anfange  Hüssig 
gewesen  und  habe  nai-li  den  Gesetzen  der  ätatik  vermittelst  der  Uni- 
dreliuiig  gerade  diese  Gestalt  aiigenoinmen.  Er  kannte  so  gut,  wie  sonst 
Jemand,  die  Vortheile.  die  in  di/r  Kugolruiidung  eines  Weltkoi'|iers 
liegen,  und  auch  die  höchstnöthige  Ahjdattuug,  um  den  nachtheiligen 
Folgen  der  Achseudrehnng  v.irznbengen.  Dieses  sind  insgCKaminl  An- 
ordnungen, die  eines  weisen  Urhebers  würdig  «ind.  Gleichwohl  trug  er 
kein  Bedenken,  sie  den  not h wendigsten  meehanisclieu  Oesetzeu  als  eine 
Wirkung  beizumessen,  und  liescirgte  nicht,  dabei  den  grossen  Uegierer 
aller  Dinge  aus  den  Augen  zu  voi'liereti. 

Es  ist  also  auch  sicher  zu  vemiutheii,  dass  er  nimmermehr  in  An- 
sehung des  Baues  der  Planeten,  ihrer  Umläufe  und  der  tStelhmg  ihrer 
Kreise  unmittelbar  zu  einer  gottlichen  Anstalt  seine  Zuflucht  würde  ge- 
nommen haben,  wenn  er  nicht  geurtheilt  hätte:  dass  hier  ein  meclianl- 
scher  Ursprung  unmöglich  sei,  nicht  wegen  der  Unzulänglichkeit  derselbeu 


*  Ks  wiin' lU  wüiisrh^n,  ■llts^  In  ilci^leichen  Füllen .  wo  die  Offeubaruiig  Siicb- 
riciit  Kibt.  dll^^  eine  WeltliOKeliFuhEit  ein  na^serurdnut liehe»  göttlivbcs  VvrliliiKui» 
Mi,  der  Vorwitz  diT  Philiisopheii  inHtlil«  geinässiK'  werdfn.  ihre  piiysi^pheu  Ein- 
siebten ftuszukrHiiieti:  denn  sie  Ilnm  der  Keligiuu  gur  keinen  Uieii>-t  und  mBchnn  g! 
nur  zweifclhHfl.  ali  die  Bejcebenlieil  niehl  f;iir  ein  noCUrlicher  Zufall  sei ;  wie  in  dem- 
jeniften  Full,  d«  man  die  Verlilumig  des  Heere.«  unter  Sanherib  dem  Winde  Ösmiel 
beimissC  Die  PhiloMphie  kummt  hiebei  Keuieini|{Iie1i  ins  Gedränge,  wie  in  der 
Whiston'achen  Tlieorie,  die  astronumisrhe  Korne tenkenntniss  lur  Bibelerk Urning  zu 
gebrauchen 


1(14  llHWrUKriiml  >u  flii^r  DvinoiulMtirii  J»;  Diuriiu  i 

mr  l(i^tinSMii|fkt*it  uihI  Urdiiuug  ilbcrlutnpt ,  (dotin  « 
uUkt  \W»t*  üuUUKlhilikcit  in  tleiu  »irlier  crvXluiLra  KkUo?)  • 
ilhi  IltiHMielwtliini«  Im»  sind .   oinl  k«iii«  OenwÜMcliaft  <I«r  V 
ttn  llaKPtiw  in  «inuniiw,  ihre  Krcifv  an  «kIImi,  i 
itOftidi  W.     Wnnn  ns  thm  inilftoen  tiM^cfiJlai  wbv  ai  B^g»; 
itM«  «orft  jrifntii  kw  j^vwtsvn.  and  ob  nicht  v 
,  i»  «Hm  Kinw  y 
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«ine  geringere  Zahl  mSunlicheii ,  al»  die  des  weiblichen  Oeacfalechtes  in 
die  Jahre  gelangen,  wo  die  vorher  erwHlinteu  Ursachen  allererst  Gründe 
des  Verlustes  enth&Uen  können.  )Ian  hat  Uraache  zu  (einüben,  dass  diese 
Merkwürdigkeit  ein  Fall  sei,  der  unter  einer  viel  allgemeineren  Regel 
stehen  mag,  nämlich  dass  der  »türkere  Tlieil  der  Menschenarten  auch 
einen  grösseren  Antlieil  an  der  Zeugungstbfitigkeit  habe,  um  in  den  beider- 
seitigen Prriducten  seine  eigene  Art  überwiegend  zu  machen,  dass  aber 
dagegen,  weil  mehr  dazu  gehört,  dass  ctwaR,  welches  die  Gnindiage  zn 
grösserer  Vollkommenheit  hat,  auch  in  der  Ausbildung  alle  zu  Erreichung 
derselben  gehörigen  Umstände  antreffe,  eine  grössere  Zahl  derer  von 
minder  vollkommener  Art  den  Grad  der  Vollständigkeit  erreichen  werde, 
als  derjenige,  zu  deren  VoUstündigkeit  mehr  ZflsammentrcfTung  von 
Gründen  erfordert  wird.  Es  mag  aber  mit  dieser  Kegel  eine  BeHchaffen- 
heit  haben,  welt^he  es  wolle,  hu  kann  man  hiebei  wenigstens  die  Anmer- 
kung machen,  dass  es  die  Erweiterung  der  philosophischen  Einsicht  bin- 
dere, sich  an  die  moralischen  Grilnde,  das  ist,  an  die  Erläuterung  aus 
Zwecken  zu  wenden,  da,  wo  es  noch  zu  vermuthen  ist,  dass  physische 
Griinde  durch  eine  Verknüpfung  mit  nothwendigen  allgemeineren  Ge- 
setzen die  Folge  bestimmen. 

3.  Diese  Methfidi»  kann  nur  dazu  dienen ,  einen  Urheber  der  Ver- 
knitp^ngen  und  künstlichen  Zusammenfiigungeu  der  Welt,  aber  nicht 
der  Materie  selbst  imd  den  Ursprung  der  Bestandtheile  des  l'niversum 
ZD  beweisen.  Dieser  beträchtliche  Fehler  miis»:  alle  diejenigen,  die  sich 
ihrer  allein  bedienen,  in  Gefahr  desjenigen  Irrthums  lassen,  den  man  den 
feineren  Atheismus  nennt,  und  nach  welchem  Gott  im  eigentlichen  Ver- 
stände als  ein  Werkmeister  und  nicht  als  ein  Schöpfer  der  Welt,  der 
zwar  die  Materie  geordnet  und  geformt,  nicht  aber  hervorgebracht  und 
erschaffen  hat,  angesehen  werde.  Da  ich  diese  Unzulänglichkeit  in  der 
nächsten  Betrachtung  em'ägen  werde,  so  begnüge  ich  mich ,  sie  hier  nur 
angemerkt  zu  haben. 

Uebrigens  bleibt  die  gedachte  üdethode  jederzeit  eine  derjenigen, 
die  sowohl  der  Würde,  als  auch  der  Schwache  des  menschlichen  Ver- 
staodes  am  meisten  gemäss  sind.  Es  sind  in  der  That  unzählbare  An- 
ordnungen in  der  Natur,  deren  nächster  Gnind  eine  Endabsicht  des  Ur- 
hebers sein  muss,  und  es  ist  der  leichteste  Weg,  der  auf  ihn  führt,  wenn 
man  diejenigen  Anstalten  erwägt,  die  seiner  Weisheit  unmittelbar  unter- 
geordnet sind.  Dalier  ist  es  billig,  seine  Bemühungen  vielmehr  darauf 
SD  wenden,  sie  zu  ergänzen,  als  anzufechten,  ihre  Fehler  zu  verbessern. 


■Ifl  «io  um  dcunviD«!  jj^Brinexchlltsi^  lu  halten.   Die  folgende 
Kotl  «ich  mi(  ilio-wr  AhtiHit 
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Ordnung  unrt  Anständigkeit,  wenn  sie  gleich  nothwendig 
ln^zfjii!liin:t  oinen  verständigen  Urheber. 

E»  kfinn  nicht»  dem  Geilaiilcen  von  einem  göttlichen  l'rheti«  3» 
Univnmiim  norhllieiliptr  und  xu^lftii^  unvernünftiger  sein,  alt>  wenn  diu 
b«rait  hil.  ninc  ^maüe  und  tVnclitbarc  Kegel  der  Anständigkeit,  Ntuditr 
keit  luid  IVborvinstimmung  dem  ungefähren  Znrslt  beizum«««enj  d«r- 
gtvicbAn  diu  KlinKnipn  Aw  Atomen  in  dem  Lehi^bSude  des  l>&MO)>KrTTii 
and  Gpikitr  war.  tlhne  dasa  ioJi  nüch  bei  der  Ungereimtheit  und  'nr- 
m  afttkUchen  Verblendnog  dieser  An  ra  urthdlen  verw«!«,  im  aie  )i,<iimMB 
ton  AnitMn  iiri.  Hiijreutirfacinltch  g«m«dit  vrorden,  m  bonerk»  idi  di- 
gi«peu,  duKs  die  M-alirgeniininiene  Nntliwcndigkei!  in  Iteziehuug  de 
Dinf!!' »uf  repelmSsslp' Verknüpfungen,  und  der  Zosammenbang  nü»- 
üeher  Qe«ette  mil  einer  ii<ith wendigen  Einl^eit  ehensciwofal.  als  die  mflÜ- 
ligste  und  witlktlhrlich^te  Anslali  ein  BeTeJAhum  vod  «a«ai  veiMa 
Urhnhe.r  nhgeV;  nl^leirh  die  AVihäiigigkeit  von  ihm  in  diecocm  Gencfat*- 
jninkte  *nf  undere  Art  muss  vorpwtelli  werden.  Vto  dieises  gehfirigein- 
xnsehen,  xn  merke  ieh  an.  da.ss  die  Ordnung  and  vielfSttig«  vortltciDaito 
Zusammen  st  i  mm  nng  iihcrhanpt  einen  verständigen  Uriieb«-  besädaNt, 
noch  ehe  mfin  danin  denkt .  oh  diese  Beziehung  den  Dingen  nodiwinfig 
rtder  luftillip  sei.  Naeh  den  rrtheilen  der  gemeinen  gesimdeB  TomDoft 
hal  die  Ahfolge  der  WeltverSnderongen ,  oder  diejenige  Vcskofipfnag, 
an  deren  Stelle  eine  andere  m5g1ieh  irar.  nh  äe  gidch  ränen  klana  Be- 
weisfrmnd  der  Znftlligkeit  an  die  Hand  giht.  TPenig  Wirkniig.  dea  Vw 
>!tHndr  die  Vermuthnnp  eines  Urhebers  xn  veranla.<B<en.  Es  wirf  d>a 
Philosopliie  erforderi,  nnd  seihst  deren  Gehranch  ist  in  dicMm  Falle  tw- 
n-iokeli  und  »chllipfrig.  Dagegen  nacht  groNie  Fi^  iiliiiBaiiiliii  ^id 
Wiihlgereimiheif  in  einem  viejstimmipten  HarmnnitKlWD 
(ri'm.'iiir    \ Tfiuufi    ■wlh>t    kann    sie    ohne 
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nimmer  möglich  finden.  Die  eine  Regel  *  der  Anständigkeit  mag  in  der 
andern  schon  wesentlich  liegen,  oder  willkiihrlich  damit  verbunden  sein, 
so  findet  man  es  geradezu  unmöglich,  dass  Ordnung  und  Regelmässigkeit 
entweder  von  Ungefähr,  oder  auch  unter  vielen  Dingen,  die  ihr  verschie- 
denes Dasein  haben ,  so  von  selbst  sollie  stattfinden ;  denn  nimmermehr 
ist  ausgebreitete  Harmonie  ohne  einen  verständigen  Grund  ihrer  Möglich- 
keit nach  zureichend  gegeben.  Und  hier  äussert  sich  alsbald  ein  grosser 
Unterschied  zwischen  der  Art,  wie  man  die  Vollkommenheit  ihrem  Ur- 
sprünge nach  zu  beurtheilen  habe. 

« 

2. 

Nothwendige  Ordnung  der  Natur  bezeichnet  selbst  einen  Urheber 

der  Materie,  die  so  geordnet  ist. 

Die  Ordnung  in  der  Natur,  insofeme  sie  als  zufällig  und  aus  der 
Willklihr  eines  verständigen  Wesens  entspringend  angesehen  wird ,  ist 
gar  kein  Beweis  davon,  dass  auch  die  Dinge  der  Natur,  die  in  solcher 
Ordnung  nach  Weisheit  verknüpft  sind ,  selbst  von  diesem  Urheber  ihr 
Dasein  haben.  Denn  lediglich  diese  Verbindung  ist  so  bewandt,  dass 
sie  einen  verständigen  Plan  voraussetzt;  daher  auch  Aristoteles  und 
viele  andere  Philosophen  des  Alterthums  nicht  die  Materie  oder  den  Stoff 
der  Natur,  sondern  nur  die  Form  von  der  Gottheit  herleiteten.  Vielleicht 
nur  seit  der  Zeit,  als  uns  die  Offenbarung  eine  vollkommene  Abhängig- 
keit der  Welt  von  Gott  gelehrt  hat ,  hat  auch  allererst  die  Wcltweisheit 
die  gehörige  Bemühung  daran  gewandt ,  den  Ursprung  der  Dinge  selbst, 
die  den  rohen  Zeug  der  Natur  ausmachen,  als  so  etwas  zu  betrachten, 
was  ohne  einen  Urheber  nicht  möglich  sei.  Ich  zweifle,  dass  es  Jemanden 
hiemit  gelungen  sei ,  und  ich  werde  in  der  letzten  Abtheilung  Gründe 
meines  IJrtheils  anführen.  Zum  mindesten  kann  die  zufHllige  Ordnung 
der  Theile  der  Welt,  insofeme  sie  einen  Ursprung  aus  Willkfihr  anzeigt, 
gar  nichts  zum  Beweise  davon  beitragen.  Z.  E.  an  dem  Bau  eines  Tliieres 
sind  Gliedmaassen  der  sinnlichen  Empfindung  mit  denen  der  willkühr- 
lichen  Bewegung  und  der  Lebenstheile  so  künstlich  verbunden,  dass  man 
boshaft  sein  muss,  (denn  so  unvernünftig  kann  kein  Mensch  sein,)  sobald 


*  Vor  „Die  eine  Regel'*  hat  die  erste  Ausgabe  noch  die  Worte:  „Die  Dinge 
selbst  mögen  nothwendig  oder  zufällig  sein",  die  das  Druckfchlerverzeichniss  als  zu 
streichen  bezeichnet. 


,  lea 


i!>  Dtadni  GotU*. 
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muti  darauf  geführt  wird,  einen  weisen  L'rUober  kti  verkennet),  derfit 
Materie,  daraui^  ein  tliieri  sc  her  Körper  ziiAainiiieiigei>etxt  ist,  in  •oror- 
treSliche  Ordnung  gebracht  hat.  Mehr  folgt  hieran»  gar  nicht.  Obdiw 
Materie  flir  sich  ewig  und  nnahhängig,  oder  anrh  von  ebendemMlben 
Urheh«r  horvorgebracht  Hci,  Ana  ist  darin  gar  nicht  eutacbieden.  Gant 
uideN  aber  fällt  das  Urtheil  aus ,  wenn  man  wahrnimmt ,  das»  nicht  alk 
Katurvollkommenhcit  künstlich,  .^ondeni  Rodeln  von  groeser  Nntabarkeit 
auch  mit  ncrth wendiger  Einheit  verbunden  sind,  und  diese  Verein bamni; 
in  den  Möglichkeiten  der  Dinge  Kelbot  liegt.  Was  »oll  man  bei  dietet 
Wahrnehmung  urtheilen?  Ist  diese  Einheit,  diese  fruchtbare  WoUg«- 
reimtheit  ohne  Abhängigkeit  von  einem  weisen  Urheber  möglich  ?  Da* 
Formale  so  grosser  und  vielfältiger  RegolmAseifikeit  verbietet  die««.  W«U 
EndesBen  diese  Einheit  gleichwohl  in  den  Möglichkeiten  der  Dinge  gegrita- 
det  i»t ,  so  musa  ein  weises  Wesen  sein ,  ohne  welches  alle  diese  Nalm- 
dinge  selbst  nicht  möglich  sind  nud  in  welchem  als  einem  graesen  Ottai* 
(ich  die  Wesen  so  mancher  Natnrdinge  zn  so  regelmäaeigen  BeuBknn^ 
T«relu baren.  Aladenn  aber  int  klar ,  dass  nicht  allein  die  Art  der  Ytt- 
bJDdnng,  sondern  die  Dinge  selbst  nnr  durch  dieses  W«sen  mBg- 
Eoh  sind ,  das  ist ,  nur  nia  'Wirkungen  von  ihm  existiren  können,  iraM» 


die  völlige  Ahhangigkei 
kennen  gibt.  Fragt  mn 
Wesen  ah,  damit  ich  du 
Weisheit  veretchon  köni 
in  diesem  Wesen  ab,  n 
Dinge  enthHIt,  auch  der  Gnind 
setat  (iberhnupt  jene  vi 


Natur  von  Gott  allererst  hinreichend  in  er- 
1,  wie  hängen  diese  Naturen  von  eolchem 
die  Uehereinstimraung  mit  den  Regeln  d« 
Ich  antworte:  sie  hangen  von  demjenigen 
ndem  es  den  Grund  der  Möglichkeit  dtr 
?r  eigenen  Weisheit  ist  -  denn  dieet 
lieser  Einheit  aber  des  Grnndes  sn- 


rohl  des  Wesens  sller  Dinge,  als  der  Weisheit,  Güte  und  Macht,  ist » 
notbwendig,  dass  alle  Möglichkeit   mit  diesen  Eigenschaften  harmMÜre. 


Regeln  der  verbesserten  Methode  der  Phyuikotheologie. 
Ich  fa^se  sie  in  Folgendem  kurz  zusammen.     Durch  das  Zutnnea 
auf  die  Fruchtbarkeit  der  allgemeinen  Naturgesetze,  wegen  ihrer  Abbin- 
gigkeil  vom  göttlichen  Weisen,  geleitet,  suche  man 
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1.  die  Ursache,  selbst  der  vortheilhaftesten  Verfassmigen,  in  solchen 
allgemeinen  Gesetzen,  die  mit  einer  nothwendigen  Einheit,  ausser  andern 
anständigen  Folgen ,  auch  auf  die  Hervorbringung  dieser  Wirkungen  in 
Beziehung  stehen. 

2.  Man  bemerke  das  Nothwendige  in  dieser  Verknüpfung  verschie- 
dener Tauglichkeiten  in  einem  Grunde ,  weil  sowohl  die  Art ,  um  daraus 
auf  die  Abhängigkeit  von  Gott  zu  schliessen,  von  derjenigen  verschieden 
ist,  welche  eigentlich  die  künstliche  und  gewählte  Einheit  zum  Augen- 
merk hat,  als  auch  um  den  Erfolg  nach  beständigen  und  nothwendigen 
Gesetzen  vom  ungefähren  Zufall  zu  unterscheiden. 

3.  Man  vermuthe  nicht  allein  in  der  unorganischen ,  sont^ern  auch 
der  organisirten  Natur  eine  grössere  nothwendige  Einheit,  als  so  geradezu 
in  die  Augen  fällt.  Denn  selbst  im  Baue  eines  Thieres  ist  zu  verniuthen, 
dass  eine  einzige  Anlage  eine  fruchtbare  Tauglichkeit  zu  vielen  vortheil- 
haften  Folgen  haben  werde,  wozu  wir  anfänglich  vielerlei  besondere 
Anstalten  nöthig  ünden  möchten.  Die  Aufmerksamkeit  ist  sowohl  der 
Philosophie  sehr  gemäss ,  als  auch  der  physischtheologischen  Folgerung 
vortheilhaft. 

4.  Man  bediene  sich  der  offenbar  künstlichen  Ordnung,  um  daraus 
auf  die  Weisheit  eines  Urhebers  als  einen  Grund,  der  wesentlichen  und 
nothwendigen  Einheit  aber  in  den  Naturgesetzen,  um  daraus  auf  ein 
weises  Wesen  als  einen  Grund ,  aber  nicht  vermittelst  seiner  Weisheit, 
sondern  vermöge  desjenigen  in  ihm,  was  mit  dieser  harmoniren  muss,  zu 
schliessen. 

5.  Man  schliesse  aus  den  zufälligen  Verbindungen  der  Welt  auf 
den  Urheber  der  Art,  wie  das  Universum  zusammengefügt  ist,  von  der 
nothwendigen  Einheit  aber  auf  ebendasselbe  Wesen  als  einen  Urheber, 
sogar  der  Materie  und  des  Grundstoffes  aller  Naturdinge. 

6.  Man  erweitere  diese  Methode  durch  allgemeine  Regeln ,  welche 
die  Gründe  der  Wohlgereimtheit  desjenigen,  was  mechanisch  oder  auch 
geometrisch  nothwendig  ist,  mit  dem  Besten  des  Ganzen  können  ver- 
ständlich machen,  und  verabsäume  nicht,  selbst  die  Eigenschaften  des 


kann  nur  weise  sein ,  insofeme  in  ihm  Gründe  selbst  solcher  möglichen  Harmonii» 
und  Vollkommenheiten,  die  seiner  Ausführung  sich  darbieten,  enthalten  sind.  Wäre 
in  den  Möglichkeiten  der  Dinge  keine  solche  Beziehung  auf  Ordnung  und  Vollkom- 
menheit befindlich,  so  wftre  Weisheit  eine  Chimäre.  Wäre  aber  diese  Möglichkeit  in 
dem  weisen  Wesen  nicht  selbst  gegründet,  so  könnte  diese  Weisheit  nimmermehr  in 
aller  Absicht  unabhängig  sein. 


•«[«Etiinfl  jm  fim-T  ni»n 
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in  liiPHPin  GcsirlitHpunktP  zu  erwSgen   unti  Mi*  der 
dlewm  ffn>M>cii  Mntinif*tnltigen  ilr8«(tlb«n  cl«n  nHmlichen  Hanjitbegriff  » 
M-llUit«ru. 


ErläiilcnniK  ilicuor  Eepeln. 
Ich  will  nlnlg'fl  Tteippirli^  anftlliivn,  um  dip  gedacht«  Methode 
itAiidllclier  >ii  inuclicn.  Ditt  Gebirge  der  Erde  sind  eine  der  oützlEekrta 
VcrfMHUngßn  auf  derselben,  und  Buiwet.  der  eie  für  nicIiU  Bessara^  A 
«tir  wiltio  Vorwftdlung  snr  Strafe  unwrer  Sünde  ansieht,  |m(  nbn«  Kw»t 
fei  ITar^lit.  Nacli  d«r  gpwHhnlii'-lieii  Methmlc  der  I'hysiltotbenU^ 
D-eMeii  die  aiiefi:Qbrt>iteten  Vortheile  dif^xur  BerpilreckMi  erxHblt,  «1 
dftntiit'  werden  sii>  als  eine  gjtttliche  Aiiütalt  dnreti  ernHae  Weisheit  wn« 
fi(>initig  al)^p«ielter  Nutsen  willen  an^Mhnn.  Knch  «iner  «nlctitD  Art 
CU  »rtheilen ,  wird  iunn  auf  itip  GcdKnlccn  gebrachl ,  da»«  ullg^iMÜte  Oe- 
Wtae,  nluie  eine  ci^ne  künKtlii-Iir  Aiu>rdniin^  auf  lUesea  Fall,  eineaaMU 
OMtKlt  der  Erdfl&tbe  nicht  sune^  gebracht  hfttieu ,  timi  di«  Dttwlwy 
kuf  den  AlliuXebtigcn  Willen  gebioMt  Aer  foT»cbeiid«n  Vernunft  «is  ihr- 
WUetif^es  BehmdgMi.  Da^:)i;!«t>  ist,  naeb  tiner  tiawcr  nnini  iilnaMM 
Denkunpiarl.  der  Niilisen  und  tlie  Sibünheit  dieser  NaturatiF^ali  gar  t«B 
Grand,  ilic  nllgemeinen  und  einfSItigen  Wirkiingsgesi'tie  der  Mat«n> 
vorbeiaugeheti,  um  diese  Verfassung  uicbi  als  eine  Nebcnfnlg^  deneJbn 
Bsansebeu.  Es  uiiVchte  vielleifhl  »cbwer  ausiuuiachen  »ein :  nb  die  K«^ 
figur  der  Erde  Überhaupt  nicht  von  noch  belracbilicherem  Vortbeik  «ud 
'«ichtigeren  F<>lgf<D  sei.  ab  diejenigen  Vaebenhetten,  die  3ire  Obev4iebt 
von  dieser  al^niessenen  Randnni:  etwas  abwrich^a  machra.  QleietrwiJil 
findet  kein  Philo^t^pb  einiges  Bedenken .  sie  aU  eine  Wirkam^  der  aQga- 
meiDMeo  «tatiscben  Gesetae  in  der  allerälteslen  Epoche  d«r  Wdt  u^ 
when.  Warum  >it>IIten  die  l'ngleirhhe'ten  ond  HemirTsgun^ai  ud« 
auch  lu  H<li-ben  natfirlicben  und  nngeknnsietteci  Wirkme««  ffiktnmf 
&  ivbeini,  das»  bei  eineiB  jeden  fjt>mea  Wefakörper  der  Zvatea^,  ^  V 
ans  der  l-l&eiigkeii  in  dieFest^knt  albnähüg  tbet^efat.  wArmmAwmiSf 
nit  der  Knetigung  veitlioftiger  H^^leo  vt-rboadcB  *ei.  dw  iith  nkv 
«iaer  scbi'u  gvbSrtMen  Kiode  finden  mä»eo .  wvan  £»  McfeMMS  Xl- 
tvrien  s^n«?  iiiwendigen  n^vb  dfisstg«n 
LbA  t»>.  uiit  allinäbllgeT  Abeiiculersn^  natcr  £■ 
da^is  da  di•^  WehUnfiisk« 
d«s  WrllkOr^wrs  babm  m. 
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SO  weit  ausgebreitet  sein  werden.  Selbst  eine  Art  von  Regelmässigkeit, 
wenigstens  die  Kettenreihe  dieser  Unebenheiten  darf  bei  einer  solchen 
Erzeugnngsart  nicht  fremd  und  unerwartet  scheinen.  Denn  man  weiss, 
dass  das  Aufsteigen  der  leichten  Arten  in  einem  grossen  Gemische  an 
einem  Orte  einen  Einfluss  auf  die  nämliche  Bewegung  in  dem  benach- 
barten Theile  des  Gemengsels  habe.  Ich  halte  mich  bei  dieser  Erklä- 
mngsart  nicht  lange  auf;  wie  ich  denn  allhier  keine  Absicht  habe,  einige 
Ergebenheit  in  Ansehung  derselben  zu  bezeigen,  sondern  nur  eine  kleine 
Erläuterung  der  Methode  zu  urtheilen,  durch  dieselbe  darzulegen. 

Das  ganze  feste  Land  der  Erde  ist  mit  den  Laufrinnen  der  Ströme 
als  mit  Furchen  auf  eine  sehr  vortheilhafte  Art  durchzogen.  .  Es  sind 
aber  auch  so  viel  Unebenheiten ,  Thäler  und  flache  Gegenden  auf  allem 
festen  Lande,  dass  es  beim  ersten  Anblick  scheint  nothwendig  zu  sein, 
dass  diei^anäle,  darin  die  Wässer  derselben  rinnen,  besonders  gebaut 
und  gecmnet  sein  müssen ,  widrigenfalls ,  nach  der  Unregelmässigkeit 
alles  übrigen  Bodens,  die  von  den  Höhen  laufenden  Wasser  weit  und 
breit  ausschweifen,  viele  Flächen  überschwemmen,  in  Thälern  Seen 
machen,  und  das  Land  eher  wild  und  unbrauchbar,  als  schön  und  wohl- 
geordnet machen  müssten.  Wer  wird  nicht  hier  einen  grossen  Anschein 
za  einer  nöthigen  ausserordentlichen  Veranstaltung  gewahr?  Indessen 
würde  aller  Naturforschung  über  die  Ursache  der  Ströme  durch  eine  an- 
genommene übernatürliche  Anordnung  ein  Ende  gemacht  werden.  Weil 
ich  mich  hingegen  diese  Art  der  Regelmässigkeit  nicht  irre  machen  lasse 
nnd  nicht  sogleich  ihre  Ursache  ausser  dem  Bezirk  allgemeiner  mechani- 
scher Gesetze  erwarte,  so  folge  ich  der  Beobachtung,  um  daraus  etwas 
auf  die  Erzeugungsart  dieser  Ströme  abzunehmen.  Ich  werde  gewahr, 
dass  viele  Fluthbetten  der  Ströme  sich  noch  bis  jetzt  ausbilden,  und  dass 
sie  ihre  eigenen  Ufer  erhöhen,  bis  sie  das  umliegende  Land  nicht  mehr  so 
sehr,  wie  ehedem  überschwemmen.  Ich  werde  gewiss,  dass  alle  Ströme 
vor  Alters  wirklich  so  ausgeschweift  haben,  als  wir  besorgten,  dass  sie  es 
ohne  eine  ausserordentliche  Anstalt  thim  müssten,  und  ich  nehme  daraus 
ab,  dass  keine  solche  ausserordentliche  Einrichtung  jemals  vorgegangen 
sei.  Der  Amazonenstrom  zeigt  in  einer  Strecke  von  einigen  hundert 
Meilen  deutliche  Spuren,  dass  er  ehedem  kein  eingeschränktes  Flu th bette 
gehabt ,  sondern  weit  und  breit  das  Land  überschwemmt  haben  müsse ; 
denn  das  Erdreich  2u  beiden  Seiten  ist  bis  in  grosse  Weiten  flach,  wie 
ein  See,  und  besteht  aus  Flussschlamm,  wo  ein  Kiesel  eben  so  selten  ist, 
wie  ein  Demant.     Ebendasselbe  findet  man  beim  Missisippi.    Und  über- 
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hniifft  zn'niou  dvr  Nil  luid  hikIit«  iStKlniP,  (Ihm  rlJe^o  KniiKl«Hiitt  der  tax  ' 
rid  weiter  verllLugert  wnnlpii,  und  da,  wn  iler  ätri>ni  mncn  An»tluK9u 
hftlien  Hchion ,  weil  er  aidi  nale  xur  Sm;  fiW  den  flatrhen  Bodtni  hup 
breitete,  luut  er  allmXlilig  Heine  Tjaufrimie  aus  und  flißsät  wmler  id  ein«« 
TcrlÄngerteii  Fliitlibetti;.  Al).donD  (il»r,  nachdem  ich  diinh  KrtshrUD^n 
Hif  Alf  Spur  tfebraclil  w.irdi-ti,  glniilx!  i»rli  die  gaiise  Mprliaiiik  vtb  d« 
Bildung  df,r  FliitJirinnen  aller  Strilmn  auf  fnlgeode  cintliltig«^  Gr&nde 
farinKC"  XU  köniKHi.  Das  von  deu  lliihen  lanfende  Quell-  oder  U<v;^' 
wer  erRuw  xicli  anlUnglich  nach  dem  Ahhange  den  Ikidunit  luuregti- 
■illHHig,  rnilto  mauclie  ThXlnr  an  und  breitete  sicli  fiber  mwiche  flacb» 
Gegenden  aus.  Allein  in  deinjenigeti  fjlrivhe,  wn  irgend  der  Zug  d« 
WaHHers  am  MchuellMteu  war,  könnt«  &»  der  Gfschwindigkmt  «rf^  ■«- 
ssn  Schlamm  nicht  so  wohl  absetien,  den  os  hergegeii  su  beid«n  ÜtÜKU 
rid  hflnfi^r  fallen  lietis.  Dadureh  wurden  die  Ufer  erhöht,  iiiituwiii 
daw  der  Ntilrkste  Zug  des  Wojisors  eine  Rinne  erhielt.  Uit  doKcit,  ab 
der  Zufluw  des  Waätiers  üelbor  geringer  wurde,  (welches  In  der  Fol^  dir 

'  Zeit  endlich  geschehen  mussle,  aus  Ursachen ,  die  den  Kenuern  der  G* 
•ekicht«  der  Erde  bekannt.)  so  fiberschritt  d«r  ijlrnm  d)^}enigi>B  IJIv 

''  aiehl  mehr,  die  er  ucli  Mlbst  aa^:efCIhit  hatte,  und  auM  der  wOdcn  Qnord- 
unng  entsprang  KegelniftHsigkeit  und  Ordnung.  Man  sieht  «iffenliar.  da* 
diesen  noch  bin  auf  die«e  Zeit,  vornehmlich  bei  den  Mündungen  ii*t 
Ströme,  die  ihre  Jüngsten  Theile  sind,  %-i<i^cht,  iindgleicharie  aachdieMin 
Plane  das  Abseteen  dos  iSchlanimes  nahe  bei  den  Stellen ,  wo  der  Strco 
AnfangB  seine  neuen  Ufer  fiberschritt,  hüuliger.  als  weiter  daTnn  gfethit- 
hen  mnsste,  so  wird  man  auch  n'>ch  gewahr,  das«  wirklkh  an  netMt 
Orten,  wo  ein  Strom  durch  Hache  Gegenden  liaft,  sein  Rinnaal  hihr 
lie^,  alH  die  nmltegenden  Ebenen. 

Es  gibt  gewiBse  allgemeine  Regi'lu,  nach  denen  die  Wirknog«*  te 
Natur  geschehen,  und  die  einiges  Licht  in  der  Benehon^  der  nwckaiii' 
»eben  Gesetze  auf  Ordnung  und  Wnhlgereimtbeii  geben  könacn,  dftw 
eine  ist:  die  Kräfte  der  Bewegung  und  des  Widerstände»  wirk^  so  laage 
aufeinander,  bis  sie  sich  die  minde^ste  Hindemiss  leisten.  IMe  Grti^ 
dieses  Gesetzes  lassen  sich  sehr  leicht  einsehen;  alleiu  die  Bcnekmg,  ät 
dessen  Folgen  auf  Regelmassigkeit  und  VortbeQ  baboi,  bC  Ua  nr  Bl- 
wunderung  weitlauftig  und  gross.  I'ie  Epicykloide,  ein«  aipeVwaiieb' 
Krümmung,  ist  von  dieser  Natur,  d^^.-  i^äbue  and  Getrieb«  naeh  ibr^ 
gerundet  die  mindest  mögliche  Reibung  m  einander  erleädra.  Owb»- 
rnbmie  Uerr  Pmf.  Kästner  erwähni  an  einem  Uiu.  iam  jk^  vm  «aa   ' 
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erfahrenen  Bergwerksvcrständigen  an  den  Maschinen ,  die  hinge  im  Ge- 
brauche gewesen,  gezeigt  worden ,  das»  sich  wirklich  diese  Figur  endHch 
durch  lange  Bewegung  ahschleite;  eine  Figur,  die  eine  ziemlich  ver- 
wickelte Cunstruction  zum  Gnnide  hat,  und  die  mit  aller  ihrer  llegel- 
mässigkeit  eine  Folge  von  einem  gemeinen  Gesetze  der  Natur  ist. 

Um  etwas  aus  den  schlechten  Naturwirkungen  anzuführen,  was,  in- 
dem es  unter  dem  eben  erwähnten  G^jietze  steht,  um  deswillen  einen 
Ausschlag  auf  Regelmässigkcit  an  sich  zeigt,  führe  ich  eine  von  den  Wir- 
kungen der  Flüsse  an.  Es  ist  wegen  der  grossen  Verschiedenheiten  des 
Abschusses  aller  Gegenden  dos  festen  Landes  selir  zu  erwarten ,  dass  die 
Ströme,  die  auf  diesem  Abhänge  laufen,  hin  und  wieder  steile  Stürze  und 
Wasserfalle  haben  würden,  deren  auch  wirklich  einige,  obzwar  selten  vor- 
kommen und  eine  grosse  Unregelmässigkeit  und  Unbe(|uemlichkeit  ent- 
halten. Allein  es  fUllt  leicht  in  die  Augen, •dass,  wenngleich,  (wie  zu 
vermuthen,)  in  dem  ersten  verwilderten  Zustande  dergleichen  Wasserfalle 
häufig  waren,  dennoch  die- Gewalt  des  Absturzes  das  lockere  Erdreich, 
ja  selbst  einige  noch  nicht  genugsam  gehärtete  Felsarten  werde  einge- 
graben und  weggewaschen  haben,  bis  der  Strom  seinen  Rinnsal  zu  einem 
ziemlich  gleichformigten  Abhang  gesenkt  hatte ;  daher ,  wo  auch  noch 
W^asserfälle  sind,  der  Boden  telsigt  ist,  und  in  sehr  viel  Gegenden  der 
Strom  zwischen  zwei  steil  abgeschnittenen  Ufeni  läuft,  wozwisdien  er 
sein  tiefliegendes  Bett  vernnithlich  selbst  eingeschnitten  hat.  Man  findet 
es  sehr  nützlich ,  dass  fast  alle  Ströme  in  dem  grossesten  Theile  ihres 
Laufes  einen  gewissen  Grad  Gescliwindigkeit  nicht  ülierschreiten,  der 
ziemlich  massig  ist  und  wodurch  sie  schiffbar  sind.  Obgleich  nun  dieses 
iin  Anfange  von  der  so  sehr  verschiedenen  Abschüssigkeit  des  Bodens, 
worüber  sie  laufen,  kaum  allein  ohne  besondere  Kunst  zu  erwarten  stünde, 
so  lässt  sich  doch  leichtlich  erachten,  dass  mit  der  Zeit  ein  gewisser  (jvad 
der  Schnelligkeit  sich  von  selbst  habe  finden  müs.sen,  den  sie  nicht  leicht- 
lich übertreffen  können,  der  Boden  «les  Landes  mag  abschüssig  M»in,  wie 
er  will,  wenn  er  nur  locker  ist.  Denn  sie  werden  ihn  .so  lange  abspülen, 
sich  hineinarl^iten  und  ihr  Bette  an  einigen  Orten  senken,  an  andern  er- 
höhen, bis  dasjenige,  was  sie  vom  Grunde  fortreissen,  wenn  sie  ange- 
schwollen sind,  demjenigen,  was  sie  in  den  Zeiten  der  trägeren  Bewegung 
fallen  lassen,  ziemlich  gleich  ist.  Die  Gewalt  wirkt  liier  so  lange,  bis 
sie  sich  selbst  zum  gemässigteren  Grade  gebracht  hat,  und  bis  die  Wech- 
selwirkung des   Anstosses  und  des  Widerstandes  zur  Gleichheit  ausge- 
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der  Schöpfung  vereinbart,  die  einander  nichts  anzugehen  scheinen ;  denn 
sonst  kann  man  auch  nicht  allemal  die  Nutzen,  die  der  Erfolg  einer  frei- 
willigen Anstalt  nach  sich  zieht  und  die  der  Urheber  kennt  und  in  sei- 
nem Kathschlusse  mit  befasst,  um  deswillen  zu  den  Bewegungsgründen 
solcher  Wahl  zählen,  wenn  diese  nämlich  auch  unangesehen  solcher 
Nebenfolgen  schon  vollständig  waren.  Ohne  Zweifel  hat  das  Wasser 
darum  nicht  die  Natur  sich  wagrecht  zu  stellen ,  damit  man  sich  darin 
spiegeln  könne.  Dergleichen  beobachtete  Nutzbarkeiten  können ,  wenn 
man  mit  Vernunft  urtheilen  will ,  nach  der  eingeschränkten  physisch- 
theologischen Methode,  die  im  Gebrauche  ist,  gar  nicht  zu  der  Absicht, 
die  man  hier  vor  Augen  hat,  genutzt  werden.  Nur  einzig  und  allein  der 
Zusatz,  den  wir  ihr  zu  geben  gesucht  haben,  kann  solche  gesammelte 
Beobachtungen  zu  Gründen  der  wichtigen  Folgerung  auf  die  allgemeine 
Unterordnung  aller  Dinge  imter  ein  höchst  weises  Wesen  tüchtig  macheu. 
Erweitert  eure  Absichten ,  so  viel  ihr  könnt,  über  die  unermesslicjien 
Nutzen,  die  ein  Geschöpf  in  tausendfacher  Beziehung,  wenigstens  der 
Möglichkeit  nach,  darbietet,  (der  einzige  Kokosbaum  schafi't  dem  Indianer 
unzählige,)  verknüpft  in  dergleichen  Beziehungen  die  entlegensten  Glie- 
der der  Schöpfung  mit  einander.  Wenn  ihr  die  Producte  der  unmittel- 
bar künstlichen  Anstalten  geziemend  bewundert  habt,  so  unterlasset  nicht, 
auch  in  dem.  ergötzenden  Anblick  der  truchtbaren  Beziehung,  die  die 
Möglichkeiten  der  erschaffenen  Dinge  auf  durchgängige  Harmonie  haben, 
und  der  ungekünstelten  Abfolge  so  mannigfaltiger  Scliönheit,  die  sich 
von  selbst  darbietet,  diejenige  Macht  zu  bewundern  und  anzubeten ,  in 
deren  ewiger  Grundquelle  die  Wesen  der  Dinge  zu  einem  vortrefflichen 
Plane  gleichsam  bereit  daliegen. 

Ich  merke  im  Vorübergehen  an,  dass  die  grosse  Gegen verhältniss, 
die  unter  den  Dingen  der  Welt,  in  Ansehung  des  häutigen  Anlasses,  den 
sie  zu  Aehnlichkeiten,  Analogien,  Parallelen,  und  wie  man  sie  sonst  nen- 
nen will,  geben,  nicht  so  ganz  flüchtig  verdient  übersehen  zu  werden. 
Ohne  mich  bei  dem  Gebrauch,  den  dieses  auf  Spiele  des  Witzes  hat  und 
der  mehrentheils  nur  eingebildet  ist,  aufzuhalten,  liegt  hierin  noch  für 
den  Philosophen  ein,  wie  mich  dünkt,  wichtiger  Gegenstand  des  Nach- 
denkens verborgen,  wie  solche  Uebereinkunft  sehr  verschiedener  Dinge 
in  einem  gewissen  gemeiuschaftliclien  Grunde  der  Gleichförmigkeit  so 
gross  und  weitläuftig,  und.  doch  zugleich  so  genau  sein  könne.  Diese 
Analogien  sind  auch  sehr  nötliige  Hülfsmittel  unserer  Erkeuntniss,  die 
Mathematik  selber  liefert  deren  einige.     Ich  enthalte  mich,  Beispiele  an- 
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znriihren,  deun  c«  i»t  zu  besurgen,  dat»  nach  der  verBcliiedeneii  Art,  v\t 
dei^leichen  AelmlidikeiUii  empfunden  werden,  nie  niclit  diescU«  Wir- 
kung über  jeden  andern  Vemtand  liaben  raüditen,  und  der  Gedanke, 
den  ich  liier  einstreue,  ist  ohnedem  uuvulleudet  und  noch  nicht  genngaui 
verstüudlich. 

Wenn  man  Trugen  sollte,  welcliea  denn  der  Grebrauch  8«,  d«a  ihm 
'^on  der  grossen  Einheit  in  den  mancherlei  Verliältnissen  (lea  BanntM. 
welche  der  MessküiiRtler  erforBclif,  mHoh<<n  könnte,  sn  vortnutlii^  ich,  da« 
allgemeine  Begriffe  von  der  Einheit  der  mathematischen  Objeue  avth 
die  Gründe  der  Einheit  und  Vollkommenheit  in  der  Natur  kiinuUD  n 
erkennen  geben.  /.  E.  es  ist  unter  alten  Figuren  die  Zirke<lfigar  die- 
jenige, darin  eben  der  Umkreis  den  grössest  möglichen  Ranm  beKchliewC- 
den  ein  solcher  Umfang  nur  befassen  kann,  durum  nünilich,  wml  uiw 
genaue  Gleichlieit  in  dem  Abstände  dieiter  Umgrenzung  r»n  einem  Uklel- 
puakle  darin  durchgängig  herrscht.  Wenn  eine  Figur  durch  grad* 
Linien  soll  eingeHclitussen  werden ,  ea  kann  die  grüsscst  mögliche  Giwh 
Iieit  in  Ansehung  des -Abslandee  derselben  vom  Mittelpnnkte  uor  «tiU- 
finden,  wenn  nicht  allein  die  Entfernungen  dex  Wiakelpuukte  von  ^ckb 
K  Vittelp unkte  untereinander,  sondern  auch  die  Perpendikel  ans  diMOt 
auf  die  Seiten  einander  viillig  gleich  sind.  Daraus  wird  nun  ein  t^rl 
massiges  Pojygun,  und  es  zeigt  sich  durch  die  Geometrie,  liass  mit  eben 
demselben  Umkreise  ein  anderes  Polygon  von  eben  der  Zahl  öeitM 
jederzeit  einen  kleinern  llaum  einschliessen  würde,  als  das  regnlärt 
Nüch  ist  eine,  und  zwar  die  einfachste  Art  der  Gleichheit  in  dem  Ab 
Stande  von  einem  Mittelpunkte  möglich,  nümlich  wenn  blos  die  Entfer- 
nung der  Winkelpunkte  des  Vielecks  von  demselben  Mittelpunkte  dmcii 
gängig  gleich  ist,  und  da  zeigt  sich,  dass  ein  jedes  irreguläre  l*ölyg"i, 
welches  im  Zirkel  stehen  kann,  unter  alten  den  grossesten  Kaum  rJn 
sehliesBt,  der  von  ebendeiLselben  Seiten  nur  immer  kann  beM-hlusnrti 
werden.  Aiisser  diesem  ist  zuletzt  dasjenige  Polygon,  in  welchem  nucti 
Überdeni  die  Grösse  der  Seite  dem  Abxlande  des  Winkelpunkts  vom 
Mittelpunkte  gleich  ist,  das  ist,  das  regelmässige  Sechseck  unter  alltii 
Figuren  überhaupt  diejenige,  die  mit  dem  kleinsten  Umfange  den  griiSM' 
sten  Raum  so  einsciilieHsl,  dass  sie  zugleich,  äusserlich  mit  andern  gleickeo 
Figuren  zusammengesetzt,  keine  Zwischonränmc  übrig  lässt.  Ea  biet«! 
sich  liier  si^hr  bald  die  Bemerkung  dar,  daas  das  Gegen v erhält luss  ili^ 
GrJissesteu  und  Kleinsten  im  Räume  auf  die  Gleichheit  ankommt.  Vvi 
da  die  ^Blnr  sonsten  viel  Fälle  einer  nothwendigen  Gloichfastt  an  dit 
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Hand  gibt,  so  können  die  Regeln,  die  man  atis  den  gedachten  Fällen 
der  Greometrie  in  Ansehung  des  allgemeinen  Grundes  solcher  Q^enver- 
hältniss  des  Grossesten  und  Kleinsten  zieht,  auch  auf  die  nothwendige 
Beobachtung  des  Gesetzes  der  Sparsamkeit  in  der  Natur  angewandt 
werden.  In  den  Gesetzen  des  Stosses  ist  insofeme  jederzeit  eine  gewisse 
Gleichheit  noth wendig,  dass,  nach  dem  Stosse,  wenn  sie  unelastisch  sind, 
beider  Körper  Geschwindigkeit  jederzeit  gleich  sei,  dass,  wenn  sie  elastisch 
mnd,  beide  durch  die  Federkraft  immer  gleich  gestossen  werden,  und 
zwar  mit  einer  Kraft ,  womit  der  Stoss  geschah ,  dass  der  Mittelpunkt  der 
Schwere  beider  Körper  durch  den  Stoss  in  seiner  Kühe  oder  Bewegung 
gar  nicht  verändert  wird  etc.  etc.  Die  Verhältnisse  des  Baums  sind  so 
unendlich  mannigfaltig,  und  verstatten  gleichwohl  eine  so  gewisse  Er- 
kenntniss  und  klare  Anschauung,  dass,  gleichwie  sie  sclion  öfters  zu 
Symbolen  der  Erkenntnisse  vun  ganz  anderer  Art  vortrefflich  gedient 
haben,  (z.  E.  die  Erwartungen  in  den  Glückstallen  auszudrücken,)  also 
auch  Mittel  an  die  Hand  geben  können,  die  Hegeln  der  YoUkoiumenlieit 
in  natürlich  noth  wendigen  Wirkungsgesetzen ,  insoferne  sie  auf  Verhält- 
nisse ankommen,  aus  den  einfachsten  und  allgemeinsten  Gründen  zu 
erkennen. 

Ehe  ich  diese  Betrachtung  beschliesse,  will  ich  alle  verschiedenen 
Grade  der  phih>sophischen  Erklärungsart  der  in  der  Welt  vorkommenden 
Erscheinungen  der  Vollkommenheit,  insoferne  man  sie  insgesammt  unter 
Gott  betrachtet,  anführen,  indem  ich  von  derjenigen  Art  zu  urtheilen  an- 
fange, wo  die  Pliilosophie  sich  noch  verbirgt,  und  bei  derjenigen  endige, 
wo  sie  ihre  grösste  Bestrebung  zeigt.  Icli  rede  von  der  Ordnung,  Schön- 
heit und  Anständigkeit,  insoferne  sie  der  Gnmd  ist,  die  Dinge  der  Welt 
auf  eine  der  Weislieit  anständige  Art  einem  göttlichen  Urheber  unter- 
zuordnen. 

Erstlich,  man  kann  eine  einzelne  Begebenheit  in  dem  Laufe  der 
Natur  als 'etwas  unmittelbar  von  einer  göttliclien  Handlung  Herrüliren- 
des  ansehen,  und  die  Philosopliie  Iiat  hier  kein  anderes  Geschäft,  als  nur 
einen  Beweisgrund  dieser  ausserordentlichen  Abhängigkeit  anzuzeigen. 

Zweitens,  man  betrachtet  eine  Begebenheit  der  Welt  als  eine, 
worauf  als  auf  einen  einzelnen  Fall  die  Mechanik  der  Welt  von  der 
Schöpfung  her  besonders  abgericlitet  war,  wie  z.  E.  die  Sündtiutli  nach 
dem  Lehrgebäude  verschiedener  Neueren.  Alsdenn  ist  aber  die  Begeben- 
heit nicht  weniger  übernatürlich.  Die  Naturwissenschaft,  wovon  die  ge- 
dachten Weltweisen  hiebei  Gebrauch  machen,  dient  nur  dazu,  ihre  eigene 

Kamt>  sämmtl.  Werke.    II.  U 
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€l«schickliclikeit  zu  zoigeu,  und  etwax  ku  ersinneQ,  weis  »ith  «twn  nncti 
Allgemeiiien  NaturgeHctsen  ereignen  könnte,  unil  <lL>«8cn,Ert(ilg  auf  ili« 
vorgegebene  auKuerunlentliirlie  Beg«beiibeit  hinausliefe.  Uoan  »unst  i>t 
ein  aulcliea  Verfahren  der  güttliclieu  Weisbeit  nicht  gemHaa,  die  iiienulf d 
darauf  abzielt,  mit  iiniiiitser  Kunst  zu  praLlen ,  wekhe  man  setbat  «i> 
einem  Monscheii  tadeln  würde,  der,  wenn  ihn  z.  K.  nichts  abhielte,  eiiir 
Kanone  immittelbar  abzufeuern,  ein  FouerecblüBs  mit  einem  Ubrwerlt 
Anbriitgen  wollte,  wüdnrch  nie  in  deu  geaetsten  Augenblicke  durch 
mechanisi^Iie  Hiuureiuhe  Mittel  Iiiubrennen  aollte. 

Urlttens,  wenn  gewisse  ätiiuko  der  Natural»  eine  von  der  äch&pfoug 
her  dauernde  Anstalt,  die  unmittelbar  von  der  Uiiud  de»  groH&en  Werk- 
meisters herrührt,  auge^beu  werden-,  und  zwar  wie  eine  Auatalt,  die  ah 
ein  eluseliies  I)iug ,  und  nitht  wie  eine  Anordnung  nach  elneiu  be«tlUi- 
digen  Gesetze  eingefltlirt  worden.  Z.  £.  wenn  man  behauptet,  Gott  habe 
die  Gebirge,  die  Fllisw,  die  Planeten  und  ihre  Bewegung  mit  dem  Aii- 
£aii^  aller  Dinge  eugleich  unmittelbar  geordnet.  Da  olme  Zweifel  ein 
Zuetatid  der  Natur  der  erste  »ein  muse,  in  welchen  die  Form  der  Din^- 
ebenauwohl,  wie  die  Materie  unmittelbar  von  Gott  abhängt,  »o  bat  dits« 
Art  KU  urtbeilen  insdfcrue  einen  philosophischen  Grund.  Indeasen  weil 
es  Itbereilt  ist,  ehe  und  bdvur  man  die  Tauglitbkeif,  die  deu  NaturdinpcTi 
nach  allgemeinen  Gesetzen  eigen  ist,  geprüft  hat,  eine  Anstalt  unmittel- 
bar der  Scböpfungshandlung  beizumessen,  darum,  weil  sie  vortbeilbtfi 
iiud  ordentlich  ist,  so  ist  sie  insoweit  nur  in  sehr  kleinem  Grade  philo- 
sophisch. 

Viertens,  wenn  mau  einer  künstlichen  Ordnung  der  Natur  etwa* 
beimisst,  bevor  die  Unzulünglichkeit,  die  sie  bici;u  nach  gemeinen  Ge- 
setzen hat,  gehörig  erkannt  wordt'u,  z.  K.  wenn  man  etwas  aus  der  Ord- 
nung des  Pflanzen-  und  Thierreichs  erklärt ,  was  vielleicht  in  gemeinen 
mecliaiiiachen  Kräften  liegt,  blos  deswegen,  weil  Ordnung  uijd  Schönheit 
darin  gross  sind.  Das  I'liilosophiscbe  dieser  Art  zu  urtheilen  ist  alsdenn 
noch  geringer,  wenn  ein  jedes  einzelne  lliier  oder  l'tlanze  unmittelbar 
der  Schöpfung  untergeordnet  wird,  als  wenn  ausser  einigem  unmittelbar 
Erschaffenen  die  anderen  I'rodncte  demselben  nach  einem  Gesetze  der 
Zeugungsfiibigkeit ,  (»it-ht  blos  des  AuswickelungsTermögeus)  nnter- 
geordnet  werden,  weil  im  letzteni  Fall  mehr  nach  der  Ordnung  der 
Natur  erklürt  wird ;  es  mitsste  denn  sein ,  dass  dieser  ihre  UoEulänglicb- 
keit  in  Ausebmig  dcsHelben  klar  erwiesen  werden  könnte.  Es  gehört 
al*r  auch  zu  die«ym  Grade  der  philoKophischen  Erklärungsart  eine  jede 


AbleituiifT  einer  Anstult  in  der  Welt  aus  kiiaHtliclicii,  nnd  um  einer  Ab- 
sicht willen  errichteten  Gesetzen  iiberlianpt,  nnd  nicht  blua  im  Tliit'r- 
imd  Ptiiinaenreiehe,  *  Z.  E.  wenn  luaii  von  dem  Öciinee  und  den  Nurd- 
sclieineii  sn  redet,  &h  ob  die  Ordnung  der  Natur,  die  beide  bervarbrin^t, 
um  des  Nutzens  dcR  Grünländera  odt^r  Lappen  willen,  (damit  er  in  den 
hingen  Nächten  nicht  ganz  im  Flüstern  sei,}  eingeführt  wäre,  obgleich 
es  iioc-li  immer  zu  vei'iinitheii  Ist,  dass  dieaea  eine  wohlpasaende  Neben- 
t'olge  mit  nuthwendiger  Einheit  buh  andern  Gesetzen  s^.  Man  ist  fast 
jederzeit  in  Gefuhr  dieses  Fehlers,  wenn  mau  einigen  Nutzen  der  Meu- 
eclien  suni  Gmnde  einer  beeondern  gottliehen  VeranGtaltniig  nngibt,  z.  E. 
daiiK  Wald  und  Feld  mchrentlieils  mit  grüner  Farbe  bedeckt  sind,  weil  diese 
nuter  allen  Farben  die  mittlere  t^türke  hat,  um  das  Auge  iu  massiger 
Uebung  zu  erhalten,  Hiegegen  kann  mau  einwenden,  dasH  der  Bewohner 
der  ÜBTidsBlrassc  vom  Schnee  fast  blind  wird  und  seine  Zuflucht  zu  den 
Schneebrillen  nehmen  mus§.  Es  ist  nicht  tadolhaft ,  das»  man  die  nütz- 
lichen Fdlgeu  aufsucht  nnd  sie  einem  gütigen  Urheber  heimiast,  Boudern 
dasH  die  (frdnung  der  Natur,  darnach  sie  geschehen ,  als  kUrnttlich  und 
willkürlich  mit  andern  verbunden  vorgestellt  wird,  da  sie  doch  vielleicht 
mit  andeni  in  nothwendiger  Einlieit  steht. 

Fünftens.  Am  mehresten  enthält  die  Methode  Über  die  vollkom- 
menen Analalten  der  Natur  zu  urtheilen,  den  Geist  wahrer  Weltweisbeit, 
wenn  sie  jederzeit  bereit,  auch  tihemalilrliche  Begebenheiten  zuzulassen, 
imgteichen  die  wahrhaft  künstlichen  Anordnungen  der  Natur  nicht  zu 
verkennen,  hauptaächlicb  die  Abzielung  auf  V ortheile  und  alle  Wohl- 
gereimtheit  sich  nicht  hindern  lässt,  die  Gründe  davon  in  nothweudigeu 
allgemeinen  Gesetzen  aufzusuchen,  mit  grosser  Achtsamkeit  auf  die  Er- 
haltung der  Einheit  und  mit  einer  vernünftigen  Abneigung,  die  Zahl  der 
NatnruTBachen  um  derenwillen  zu  vt'rvielfUttigen.  Wenn  hiezu  noch 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  allgemeinen  Kegeln  gefügt  wird,  welche  den 
Grund  der  ni.tli wendigen  Verbindung  desjenigen,  was  natürlicher  Weise 
ohne  besondere  Anstalt  vorgehl ,  mit  den  Kegeln  des  Vortheile  oder  der 
Annehmlichkeit  vernünftiger  Wesen  können   begreiflich   machen,   und 


*  Ich  habe  in  d«r  iwoltcn  Nummer  der  drituii  Betrachtung  dieses  Abspluittts, 
unter  den  BeiaiiieleD  der  kanstiichoii  Katarordnunt;  blos  die  aus  dem  Pfluuicn-  und 
Thierrelvhe  angeführt.  Es  Lit  niier  an  merke» ,  das»  ein«  Jede  Anordniuig  oinvs  Oo- 
setie»  um  eines  besnuJem  Nut»etis  wÜleu,  durum,  weil  sio  hiedurch  vun  der  nutb- 
weuiUgen  Einbeil  mit  anderu  Naturgesetzen  i^m^enommea  wird,  kOnstlicb  sei,  wie  ans 
e'migaB  hier  «rwibntsD  B^«|rielsn  in  Bi»hen, 
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muu  äbiienu  z»  dem  götllictieu  UrLeber  liiiiatifsteigt ,  f>o  e 
physiflchtheoliigisehe  Art  zu  nrlbeileu  ihre  Püiclilen  gehörig-.  • 


Siebente  Betrachtung. 

Ko«iuogonie. 

Eine   Hypotheße  meebaiiUcher   Erkläningsart  des  Ursprungs  der 

Weltkörper  und  der  Ursactien  ihrer  Bewegmigeu,  g^nift^  den 

vorher  erwiesenen  Regeln. 

Die  Figur  der  HinuneUkÖrjter,  die  Mechanik,  iiatih  der  sie  sich 
bewegeil  imd  ein  ^Veltayatem  &iuiamehen,  imgleicUeu  die  mancherlei 
Vertbideruogen .  denen  die  älelliing  ibi-er  Kreise  in  der  Fulge  der  Zeit 
luiterworfeu  ist,  ftlles  dieses  ist  ein  Theil  der  Naturwissenacbaft  gewiirdei), 
der  mit  ho  grusner  Deutlichkeit  und  Oewinsheit  begrilfeu  wird,  daas  mu 
Bucb  nicbt  eine  einzige  andere  Einnicht  sollte  aufzeigen  künueu,  wdcti« 
^eu  natürliubeii  Gegeu«I«nd,  (der  nur  einigermassen  dieses  seiner  Uau- 
nigfaltigkeit  heikäme,)  auf  eine  su  uugeaveilelt  richtige  Art  und  mil 
solcher  Augen  sc  hei  ulichkeit  erklärte.  Wenn  man  diese»  in  ErwMguii^ 
ziebt ,  sollte  mau  da  nicht  auch  auf  die  Vermuthung  geratlieu ,  dass  der 
Zustand  der  Natur,  in  welchem  dieser  Bau  seinen  Anfang  nahm,  imil 
ihm  die  Beuegungen ,  die  jetzt  nach  sii  einialtigeu  und  begreiUichen  Ge- 
setzen fortdauern,  zuerst  eingedrückt  worden,  ebenfalls  leichter  einau- 
seben  und  faiislicher  sein  werden,  als  vielleicht  das  Mebreste,  wuvou  wir 
sonst  in  der  Natur  den  Ursprung  suchen.  Die  Gründe,  die  dieser  Ver- 
muthung günstig  sind,  liegi>ii  am  Tage.  Alle  diese  Himmelskörper  und 
runde  Mas!<en,  soviel  man  weiss,  ohne  Urganisatiun  und  geheime  Kunst- 
zuheroitung.  Die  Krat'i,  dadnrcli  sie  gezogen  werdeu,  ist  allem  Ansehen 
nach  eine  der  Materie  eigt;ne  Grnndkraft,  darf  also  und  kann  nicbt  er- 
klärt werden.  Die  Wurfsbeweguug,  mit  welcher  sie  ihren  -t'Iug  verrick- 
teu,  und  die  Hichtmig,  nach  der  dieser  ächwung  ihnen  ertheilt  wuidea. 
ist  zusannnt  cler  Bildung-  ihrer  Massen  das  Hauptsächlichste,  ja  fast  du 

'  Ich  will  lili-iiiil  nur  sauen,  iln~-  die-os  d^r  Weg  Tür  di«  mensrhlkhe  Verauin 
sriii  uiüsM'  Di'iiii  wer  Kinl  e^  »leit liirulil  jeiiiAls  verhüieu  köupcu.  h'iebei  Tieiflltv 
lu  irren,  iiacli  dem  PoPK: 

Oeb.  ;chr«ib«  Gott»  ircirer  tJrdnaiig  des  Brgiaitotts  Bflgelo  tqt, 
Uinn  kehre  wieder  in  dich  selber  loletil  larflck  nnd  sei  <ia  Tbai. 
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Sinzi^e ,  wovon  man  die  ersten  natitrliohen  Ursachen  zu  suchen  hat. 
Bmßiltige  und  bei  weitem  nicht  so  verwickelte  Wirkuupen,  wie  die 
meinten  anderen  der  Nntur  sind ,  bei  welchen  gemeiniglich  die  Getretze 
gAr  nicht  mit  mathematischer  Richtigküit  bekannt  sind ,  nach  denen  sie 
gn^chehen,  da  sie  im  Gegentheil  hier  in  dem  begreiflich Hten  Plane  vor 
Augen  liegen.  Ks  ist  auch  bei  einem  sn  grossen  Anschein  eine«  glück- 
lichen Erfolgs  sonsten  nichts  im  Wege,  als  der  Eindruck  von  der  rühren' 
den  Grbsae  eines  solchen  Naturatücks,  als  ein  Sonnensystem  ist,  wo  die 
natürlichen  Ursachen  alle  veril»chtig  sind ,  weil  ihre  Zulänglichkeit  viel 
»a  nichtig  und  dem  ScIiSpfiingsrechte  de«  obersten  l'rhebers  entgegen  zn 
sein  scheint.  Allein  könnte  man  eben  dieses  nicht  auch  von  der  Mechanik 
sagen,  wodurch  ein  grosser  Welttiau,  nachdem  er  einmal  da  ist,  seine  Be- 
wegungen forthin  erhält?  Die  ganze  Erhaltung  derselben  kommt  anf 
ebendasselbe  Gesetz  an,  wumach  ein  Stein,  der  in  der  Luft  geworfen  ist, 
seine  Bahn  beschreibt;  ein  einfältiges  Gesetz,  fnichlliar  an  den  regel- 
mKasigsten  Folgen,  und  wtirdig,  das»  ihm  die  Aufrech thaltuug  eines 
ganzen  Weltbanes  anvertraut  werde. 

Von  der  andern  Seite,  wird  man  sagen ,  ist  man  nicht  vermögend, 
die  Naturursachen  deutlich  zu  machen,  wodurch  das  veriichtlichste  Kraut 
nach  vfiÜig  begreiflifhen  meelianisclien  Gesetzcu  erzeugt  werde,  und 
man  wagt  sich  an  die  Erklärung  von  dem  Ursprünge  eines  Weltsjslems 
im  Grosseu.  Allein  ist  jemals  ein  Philosoph  auch  im  Stande  gewesen, 
nur  die  Gesetze,  wornach  der  Wachsthnm  oder  die  innere  Bewegung  in 
einer  schon  vorhandenen  I'Hanze  geschieht,  dermassen  deutlich  und 
mathematisch  sicjier  zu  machen,  wie  diejenigen  gemacht  sind ,  welchen 
alle  Bewegungen  der  Wellkorper  gemäss  sind?  Die  Natur  der  Gegen- 
stände ist  hier  ganz  verändert.  Das  Grosse,  das  Emtannliche  ist  hier 
unendlich  begreiflicher,  als  das  Kleine  und  Bewtindernswfirdige ,  und  die 
Erzeugung  eines  Planeten,  zusammt  der  Ursache  der  Wurfsbewegung, 
wodurch  er  geschleudert  wird,  um  im  Kreise  zu  laufen,  wird  allem  An- 
scheine nach  leichter  und  deutlicher  einzusehen  sein,  als  die  Erzeugung 
einer  einzigen  Schneeflocke,  in  der  die  abgemessene  Richtung  eines  sechs- 
eckigten  Sternes  dem  Ansehen  nach  genauer  ist,  als  die  Rundung  der 
Kreise,  worin  Planeten  laufen,  und  an  welcher  die  Strahlen  viel  richtiger 
sich  auf  eine  Fläche  beziehen,  als  die  Bahnen  dieser  Himmelskörper  es 
gegen  den  gemeinschaftlichen  Plan  ihrer  Kreisbewegungen  tbun. 

Ich  werde  den  Versuch  einer  Erklärung  von  dem  Ursptnuge  des 
Weltbaues  nach  allgemeinen  mechanischen  Gesetzen  darlegen,  nicht  von 


ÜKirvUitruii'l  xn  oln^r  nKtninatrUlou  St»  Onaelnx  GaUea. 

d*r  KCKHinmloii  NAturxnliiiuiji;,  aiindeni  uur  von  den  grM«eD  Huaai  hbA 
ilm'n  Krt^ifton,  wolcU^  die  rolieete  OrundlAg«  d«>r  Nutnr  namuicbeo-  Idi 
Uoffe  Kinif^  Bti  Mgeu,  wkr  Aiidcru  su  wiolitig«D  Bctrathtnngan  Ank» 
gel«n  knnii,  «)tKl<^i<'h  mein  Entwurf  grrib  und  luiausgeftTbeitet  ist.  FiBif.!» 
dftvon  liflt  in  lueinor  MeiniuiK  oiuou  Grad  der  WafarsckcönficUuit,  dar 
Wt  filntim  klotaBrn  G«)fpnt<tAnd(i  wenig  Zweifei  übrig  Umm  wMri^  tad 
dt«-  nur  dtM  Vnrurtlidil  «inor  ^rrösfioren  odorderlichon  Knsrt,  «b  Bis  im 
ftllgvui(>ini>ii  NnlurgcMflKKti  Ktitrunl ,  <iii4;egefl«t«heii  kann.  E>  ^tavUih 
nH,  iUm  uwn  dftsjfiniK«  awtir  nJcbl  ündet,  wita  maa  ei^«ufi(&  «ncirt,  akn 
ili^oh  «nf  <li«>M'in  W«^  »ndoT«  Vonli^le,  die  nwn  ucht  Ter»rtWl,  ■»- 
trW.  AtTch  mi)  aulchnr  NiilRon  w-firdc  mh  gMagMOBar  G^tna^^t, 
WNin  4tr  Hielt  dorn  Nnnhdcnktm  Andpror  dailiSM,  pMKM  aMifc,  tam^ 
HknfitKV'Mko  d(vr  11^ fmtliMw  d«l>«i  v«nclf«i>»d«n  MÜb».  Ui  «mdeA 
Al1|ir^nK>iir«  OntvitMiiiD  d(«  Matirriti  n^cJi  den  Neittok  nder  M»ie  Xwi- 
frlpwTi  hivVtci  vursusncWfm.  1  »ipjfmipnn.  »rlrlK-  «flw«  dnrak  «aalMn- 
ttffli  der  Metaphjnk  nac)i  ilirpm  Gesclinuickr  ^ImiIvd,  4*p 
mlwMWwnip»  Iblinra'  m»  Himlwriiniiin  tuid  ihpiIhiwIiwIbi 
m  vomioliM»,  ««rde»  4i«  fmlpBaifaw  äütse  »k  e*««».  da»  « 
4«-  W^THfit^Wufct.  4i«iar  äcbrift  nw  («m  BDdonit«  VwuMid 
nTiMwtilttpnri  Icfinnmi 


EiTv-Htoi-tc  Aussirlil  in  Ac.h  Inhcfrriff  df^ 
Itif  sjvh'-  PlaiiPteii  mit  ilirp.n  Bepipiifni  lipwepwi  sJcli  i 
dif  nifhi  wpii  vm  ciiiPin  ppi«f'insi-iinftlii-heii  Plane,  nämlich  dar  vratta- 
p^-rfoii  A<V|iist<ir«flSi-|ir  lirr  Snnnc  h) 'weiche».  T*»-  Rnmeten  dK^n*ni 
Istifi'ii  in  Bslinon.  ilir  *f  liv  weil  diivm:  nJKWhen.  unü  schwejfan  nacfa  «fic* 
Sf'itfn  «i'ii  villi  (iie^r  Beüii-itiiiiffstlüphr  ans  WeuL  nun.  -»»«■-"  «p 
woiiipy'r  Plnnctfii  'ider  K'impii'iK  eiiiifrc  tHnsenil  d«TNeliieri  ra  uimig 
SoimeitwclT  ciihJirtMi .  •••■  wiirdi-  dpr  Tliierkrei>  ah-  eine  voti  ouxäiiticn 
Stpmi>ti  orlpui'tiietf-  Znnr.  idpr  wir  ein  Streii ,  der  sip.h  iu  «hten  IdiBHi 
Srhiii'mpr  verliprl .  prsdipinpii .  in  irelrJien]  einifff  nültere  Pta»«««!  is 
r>ovilirliPiii  (!lHn7(-.  die-  fiifti'nitpii  iiher  (inrc.li  Ihn-  M«ipi  nnd  Uknipkat 
■'•--  i.'i'hr-  liiir  f'iiii  ni"'l'licliir  Erst-iipiniinK'  rl«r«tfllf«ii  «-iirdeii  TiemiR 
V  (--rir-j.  iii-'  Hf-i  K-f-'-Sovcc-iini:.  diirin  hI|(.  die^r  inureMtiami  um  äies^mBt 
-■  .'■■.,.,,  i,..(pr/fiT  t\:  1nl■^■  Thfiloii  .^.(^f^  ThierfeiTi«^  Binun- »(iii.  «nm- 
y....  1  :,n.j,.r,  ;i,i-(.i  PI.--'-  i-'-' ran '!(■•■;  liStTon  TiaffOTtni  Milium:  dif 
K  ..-.i.n-i    .111    i;piji.i,(H-].   7h    >n-inpi    r>eitPii    dit^spr    üchtMi   7/tmt  in   aUR 


II.  Abth.     7.  Betr.     Kosmogonie.  183 

möglichen  Zerstreuuug  bedecken.  Wenn  wir  durch  diese  Erdichtung 
vorbereitet,  (in  welcher  wir  iiicbts  weiter,  als  die  Menge  der  Körper  un- 
serer Planetenwelt  in  Gedanken  vermehrt  haben,)  unsere  Augen  auf  den 
weiteren  Umfang  des  Universum  richten,  so  sehen  wir  wirklich  eine  lichte 
Zone,  in  welcher  Stenie,  ob  sie  zwar  allem  Ansehen  nach  sehr  ungleiche 
Weiten  von  uns  haben,  dennoch  zu  einer  und  ebenderselben  Fläche  dich- 
ter, wie  anderwärts  gehäuft  sind,  dagegen  die  Himmelsgegenden  zu  beiden 
Seiten  mit  Sternen  nach  aller  Art  der  Zerstreuung  bedeckt  sind.  Die 
Milchstrasse,  die  ich  meine,  hat  selir  genau  die  Richtung  eines  grossesten 
Zirkels,  eine  Bestimmung,  die  aller  Aufmerksamkeit  werth  ist,  und  daraus 
sich  verstehen  lässt,  dass  unsere  Sonne,  und  wir  mit  ihr  uns  in  demjenigen 
Heere  der  Sterne  mit  befinden,  welches  sich  zu  einer  gewissen  gemein- 
schaftlichen Beziehungsflächc  am  meisten  drängt;  und  die  Anal()gie  ist 
hier  ein  sehr  grosser  Gnmd  zu  vcrmuthen,  dass  diese  Sonnen,  zu  deren 
Zahl  auch  die  unsrige  gehört,  ein  Weltsystem  ausmachen,  das  im  Grossen 
nach  ähnlichen  Gesetzen  geordnet  ist,  als  unsere  Planetenwelt  im  Kleinen ; 
dass  alle  diese  Sonnen  sammt  ihren  Begleitern  irgend  einen  Mittelpunkt 
ihrer  gemeinschaftlichen  Kreise  haben  mögen,  und  dass  sie  nur  um  der 
unermesslichen  Entfernungen  willen  und  wegen  der  langen  Zeit  ihrer 
Kreisläufe  ihrer  Oerte  gar  nicht  zu  verändern  scheinen,  obzwar  dennoch 
bei  etlichen  wirklich  einige  Verrückung  ihrer  Stellen  ist  beobachtet  wor- 
den; dass  die  Bahnen  dieser  grossen  Weltkörper  sich  eben  so  auf  eine 
gemeinschaftliche  Fläche  beziehen,  von  der  sie  nicht  abweichen,  und  dass 
diejenigen,  welche  mit  weit  geringerer  Häufung  die  tibrigen  Gegenden  des 
Himmelseinnehmen,  den  Kometen  unserer  Planetenwelt  darin  ähnh'ch  sind. 
Aus  diesem  Begriflfe, 'der,  wie  mich  dünkt,  die  grosseste  Wahrschein- 
lichkeit hat,  lässt  sich  vermuthen,  dass,  wenn  es  mehr  solche  höhere 
Weltordnungen  gibt,  als  diejenige,  dazu  unsere  Sonne  gehört,  und  die 
dem,  der  in  Ihr  seinen  Stand  hat,  die  Erscheinung  der  Milchstrasse  ver- 
schafft, in  der  Tiefe  des  Weltraums  einige  derselben  wie  blasse  schim- 
mernde Plätze  werden  zu  sehen  sein,  und  wenn  der  Beziehungsplan  einer 
solchen  andern  Zusammenordnung  der  Fixsterne  schief  gegfin  uns  ge- 
stellt  ist,  wie  elliptische  Figuren  erscheinen  werden,  die  in  einem  kleinen 
Raum  aus  grosser  Weite  ein  Sonnensystem,  wie  das  von  unserer  Milch- 
strasse ist,  darstellen.  Und  dergleichen  Plätzchen  hat  wirklich  die  Astro- 
nomie schon  vorlängst  entdeckt,  obgleich  die  Meinung,  die  man  sich 
davon  gemacht  hat,  sehr  verschieden  ist,  wie  man  in  des  Herrn*  von 
Maupertuis  Buche  von  der  Figur  der  Sterne  sehen  kann. 


^rand  xa  einer  DemonstrUioa  d»i  Di«eiiu 

dasti  diese  Betrachtung  mit  einiger  Aofmerkiankvit 
rerden.     Nicht  ailpin,  weil  der  Be^ifT,  der  dodareb 
f  ;  erwächst,  erstaunlich  viel  rflhreitdef  ist,  »Is  er  wnM 

si  ein  unsShlbares  Heer  der  Snmien,  wie  die  nnsrigfK,  eia 

S  L.   dessen  Glieder  durch    Kreisbewp^n^en    verbtuidM 

i  i^clbat  aber,  deren  vermuthlich  wieder  nnzilliltgn  önA. 
wir  eu        wahrtielimen  köiineii ,  seihet  Glieder  einer  nnch  häbov 
I      nung  sein  i      »n.)  sondern  fttich,  wpil  «elbst  die  BeobAcJitiuip  der 
nos  nahen  1  le,  oder  vielmehr  langsam  wandelndfot  S<inn«D  duck 

einen  Bolc  ""' Te?-*'"!,  vielleicht  Manches  entdecken  kmnn,  «m 

d  _»Bidit  entwischt,   insofeme  nicht   ein  gewinter  Phn  h 


uiisclien  Ursprung  unserer  PlanetenireH 
überhaiipt- 
neten  liewegen   sich    «in   unsere  Sonne   insevoamml  narl 
ar  htuug  und  nur  ntil  geringer  Abweichung  von  etD«n  geiM«- 

Kl  len  BeaiehttogspUne,  welcher  die  Ekliptik  Ut,  gwnd»  m»,  «k 

KOrper,  die  durch  eine  Materie  fortgerissen  werden,  die.  indem  m  im 
ganzen  Raum  ntifjillt.  ihre  Bewegung  wirbelnd  nni  eine  Achs*  verriebt« 
Die  Planeten  sind  iiisgesammt  itchwer  zur  Sonne  hin,  und  die  Grö^^e  dt« 
Seitenachwunges  niii»ste  eine  genau  al^mesitene  Kiebtigkeit  bsho, 
wenn  sie  dadurch  in  Zirkelkreiseu  zn  laufen  «■llen  gebracht  werden.  noJ 
wie  bei  dergleichen  meclmoischer  Wirkung  eine  geometrische  Genaoi^ 
keit  nicht  xa  erwarten  ^oht ,  so  weichen  auch  alle  Kreise .  obzwiir  mdii 
viel,  von  der  Zirkelrundung  ab.  8ie  bestehen  ans  Materien,  die  narli 
Newton 's  Berechnungen,  je  entfernter  sie  von  der  Sonne  sind,  von  den 
minderer  Dichtigkeit  sind.  <owie  auch  ein  Jeder  es  nattirlich  fiadn 
würde,  wenn  sie  sich  in  dem  Kanme,  darin  sie  schweben ,  von  einein  d«- 
selhü  lerstreuten  WeltstofT  gebildet  hatten.  Denn  bei  der  BestcvbnBg, 
womit  alles  idt  Sonne  sinkt,  müssen  die  Materien  dichterer  Art  sich  totta 
cur  Sonne  drängen  und  «ich  in  der  Nahheit  eu  ihr  mdir  bXafen.  ab  die 
Ten  leichterer  An .  deren  FaII  wegen  ihrer  mindern  Dichtigkeit  mAr 
venögen  wird.  Die  Materie  der  Sonne  aber  ist  nach  dee  ton  Boffcoi 
Bemerkung  an  Dichtigkeit  derjenigen,  die  die  snmmirte  Micie  aB«* 
Planeten  mummen  haben  wttrde.  xiemlich  gleich,  welches  aneh  ■■< 
einer  mechanischen   Bildung  wohl  susaminen^mmt .  tiacfa  weither  i* 
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renchiedenen  Höhen,  ans  verschiedenen  Gattungen  der  Elemente  die 
Planeten  sich  gebildet  haben  mögen ,  sonst  alle  übrige  aber,  die  diesen 
Raum  erfüllten,  vermengt  auf  ihren  gemeinschaftlichen  Mittelpunkt,  die 
Sonne,  mögen  niedergestürzt  sein. 

Derjenige,  welcher  diesem  ungeachtet  dergleichen  Bau  unmittelbar 
in  die  Hand  Oottes  will  übergeben  wissen ,  ohne  desfalls  den  mechani- 
schen Oesetzen  etwas  zuzutrauen,  ist  genöthigt  etwas  anzuführen,  wes- 
wegen er  hier  dasjenige  nothwendig  findet,  was  er  sonst  in  der  Natur- 
lehre nicht  leichtlich  zulässt.  Er  kann  gar  keine  Zwecke  nennen,  warum 
es  besser  wHre,  dass  die  Planeten  vielmehr  nach  einer  Richtung,  als  nach 
verschiedenen,  nahe  zu  einem  Beziehungsplane,  als  nach  allerlei  Gegen- 
den in  Kreisen  liefen.  Der  Himmelsraum  ist  anjetzt  leer,  und  bei  aller 
dieser  Bewegung  würden  sie  einander  keine  Hindemisso  leisten.  Ich 
bescheide  mich  g^eme,  dass  es  verborgene  Zwecke  geben  könnte,  die  nach 
der  gemeinen  Mechanik  nicht  wären  erreicht  worden,  und  die  kein 
Mensch  einsieht;  allein  es- ist  keinem  erlaubt,  sie  vorauszusetzen,  wenn 
er  eine  Meinung  darauf  gründen  will ,  ohne  dass  er  sie  anzuzeigen  ver- 
mag. Wenn  denn  endlich  Gott  unmittelbar  den  Planeten  die  Wurfs- 
kraft ertheilt  und  ihre  Kreise  gestellt  hätte,  so  ist  zu  vermuthen,  dass  sie 
nicht  das  Merkmal  der  Un Vollkommenheit  und  Abweichung,  welches  bei 
jedem  Product  der  Natur  anzutreffen ,  an  sich  zeigen  würden.  War  es 
gut ,  dass  sie  sich  auf  eine  Fläche  beziehen  sollten ,  so  ist  zu  vermiithen, 
er  würde  ihre  Kreise  genau  darauf  gestellt  haben ,  war  es  gut,  dass  sie 
der  Zirkelbewegung  nahe  kämen,  so  kann  man  glauben,  ihre  Bahn  würde 
genau  ein  Zirkelkreis  geworden  sein,  und  es  ist  nicht  abzusehen,  wes- 
wegen Ausnahmen  von  der  genauesten  Richtigkeit  selbst  bei  demjenigen, 
was  eine  unmittelbare  göttliche  Kunsthandlung  sein  sollte,  übrig  bleiben 
mnssten. 

J)ie  Glieder  der  Sonnen  weit  aus  den  entferntesten  Gegenden,  die 
Kometen ,  laufen  sehr  excentrisch.  Sie  könnten ,  wenn  es  auf  eine  un- 
mittelbar göttliche  Handlung  ankäme,  ebensowohl  in  Zirkelkreisen  be- 
wegt sein ,  wenngleich  ihre  Bahnen  von  der  Ekliptik  noch  so  sehr  ab- 
weichen. Die  Nutzen  der  so  grossen  Excentricität  werden  in  diesem 
Fall  mit  grosser  Kühnheit  ersonnen ;  denn  es  ist  eher  begreiflich,  dass  ein 
Weltkörper,  in  einer  Himmelsregion ,  welche  es  auch  sei,  in  gleichem 
Abstände  immer  bewegt,  die  dieser  Weite  gemässe  Einrichtung  habe,  als 
iass  er  auf  die  grosse  Verschiedenheit  der  Weiten  gleich  vortheilhaft  ein- 
gerichtet sei ;  und  was  die  Vortheile,  die  Newton  anführt,  anlangt,  so  ist 
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iricfatW,  >ln«  nie  nnusl  uichl  dt«  miiiileslA  WalinwliciDliclikvit  haW 
tmnmr  iius  tmi  dpr  einmal  viiniiiii^sclKii'ii  .Dfimittt^llMmi  ^'4llilirb«i>  An- 
ordnung «i«  drich  xuni  mindestcD  xii  i-iiii^ai  Viirwnudi-  trinM  Z«tcltb 
dieueti  käiiueii. 

Am  deutliclisien  ftlllt  dieser  Fehler,  den  Bna  der  I'lanetouwch  piitr 
lirheo  Atinktit^n  iin mittelbar  itntersniirdnc»,  in  die  Aa^n  il«.  wumau 
vnti  der  mit  der  ZnunhtDc  der  Eutlertiuuf^tt  uin)^eke)irl  alitMrhtitMiilpQ 
Dii'liti^koit  der  PUnoten  BewegungSF^rönde  erdichten  «rill.  l)vv  äonem 
Wirknnp,  hciast  eu,  nimmt  in  die«eto  SlHSMse  ab,  nud  nt  war  luutiiBdi)!. 
diu»  die  Diphtifckeit  der  Kürgier.  die  diiri-b  sie  snilleii  erwArmi  werdra, 
■nrli  die.8er  pr»[H>niiaiirtirli  ein^^dilet  würde.  Nun  ist  bckjinul,  du» 
die  Saune  nnr  eine  bringe  Ti«fe  unlw  die  Oberdäcbe  eines  WrltkArpnn 
irbkt,  und  »la  ilir«m  Kiniluiwe,  denselben  zu  erwärmen ,  kann  «]*u  nicU 
•tifdie  )>ichtigkeit  des  K&uaen  Klunt)>eiu  g«echloiüwu  wenleu.  Hietat 
die  Fulgenii>g  ang  dem  Zwecke  «iel  <n  ^riies.  Das  Mittel ,  nAnbek  dit 
verminderte  Dichtigkeit  des  gnnzeu  Klumfiena  begreift  e'me  Wnititaftip- 
keil  der  Aaxtalt,  welcb«  für  die  Grhaiic  des  Zwecks  iiborflSadf  um!  u- 
nöthig  ist. 

In  allen  natilrlicben  Hervnrbriugnn^nHi ,  ins<>leme  sie  auf  WnU- 
g«reimtheit,  Ordunng  und  Nutsen  binaunlaut^n ,  zeigen  äch  «war  l'ehw 
einstimmnngen  mit  güttlichen  Abmcbten,  aber  Mith  Metknale  im 
Ursprungs  ans  allgemeinen  Gesetzen,  deren  K"lgen  sich  noch  viel  wejlft. 
als  auf  solchen  einseinen  Fall  erstrecken  und  demnach  iu  jeder  «iuielnpn 
Wirkung  Spuren  von  einer  Vermengung  solcher  Gesetze  an  sich  aeigwi 
die  nicht  lediglich  auf  dieses  einzige  Pniduct  gerichtet  waren.  Um  dea- 
willen  tindeii  auch  Abweichungen  vr.n  der  grösst möglichen  Genauigkeit 
in  An«phunK  eines  tioondcm  Zwecke-^  statt.  |i;i?pgdi  wird  eine  nn- 
mittelbar  übemaiürliche  Anstalt,  darum  weil  ihre  Anfitnbmng  gmr  nidii 
die  Felgen  aus  allgemeinen  Wirkungsgesetien  der  Hat»ie  vorvoipetst, 
auch  nicht  durch  besondere  sich  einmengende  Nebenfolgen  deraelbeo 
entstellt  werden,  sondern  den  Plan  der  äusserst  möglichen  Richtigkeil 
genau  sn  Stande  bringen.  In  den  nähereu  Theilen  der  Planetenweh 
zum  gemeinschaftlichen  Mittelpunkte  ist  eine  grössere  Annilhenmg  nr 
völligen  Ordnung  nnd  abgemessenen  Genauigkeit,  die  nach  den  Gh«n>eB 
des  Systems  hinaus,  oder  weit  von  dem  Bevehnugsplane  an  den  S«lea 
in  R^iellwigkeit  nnd  Abweichungen  ausartet,  gerade  so,  wie  as  von  einef 
Verfassung  an  erwarten  ist,  die  mechanischen  Ur^mngs  ist-  Bei  eibff 
immittelbar  göttlichen  Anordnung  können  niemals  nnvollst&ndig  en«ickle 


Zwecke  angetrofT^n  werden,  wmdern  nllenthttlbeu  zeigt  »icli  die  gröweBte 
Richtigkeit  lind  Ab<renies8ei]lieit,  wie  man  unter  andern  am  Bau  der  Tbiere 
gBwalir  wird. 


Kurzer  AbrisB  der  wahre chcialicbsteo  Art,  wie  ein  PianetenBj'Btem 
mccbaniäcb  liat  gebildet  werden  können. 

Die  eben  jetzt  an^führten  Beweisgründe  für  einen  median iticlien 
Ursprung  sind  an  wielitig,  dass  reibet  nur  eini^  derselben  verlangst  alle 
Natiirforscber  bewiigeu  Laben,  die  Ursache  der  Plauetenkreise  in  natür- 
liehen  Bewegkriiften  zu  Buchen ,  vornelinilieh  weil  die  Planeten  in  eben- 
derselben Richtung,  worin  die  Sonne  sich  um  ihre  ÄcliBe  schwinf.'t,  um 
tiie  in  Krei»en  laufen  und  ihre  Bahnen  s'>  mehr  nahe  mit  dieser  ihrer 
Aeijuatiirs fläche  nuBamment reffen,  Newton  war  der  groase  Zerstörer  aller 
dieser  Wirbel,  an  denen  man  gleichwohl  noch  lange  nach  seinen  Demon- 
strationen  hing,  wie  an  dem  Beispiel  des  berühmten  Herrn  von  Maikan 
zu  Beben  ist.  Die  sicheren  und  überzeugenden  Beweisthiimer  der  Nowton'- 
seben  Weltweisheit  zeigten  augenscheinlich ,  dass  so  etwa»,  wie  die  Wir- 
l)el  sein  sollten,  welche  die  Planeten  horumfilhrten,  gar  nicht  am  Himmel 
dngetroffeu  werde,  und  duas  so  ganz  nnd  gar  kein  Strom  scilcber  KlüsBig- 
keit  in  diesen  Räumen  sei,  dasa  selbst  die  Kometenschweife  quer  durch 
alle  diese  Kreise  ihre  unverriickte  Bewegung  fortsetzen.  Eb  war  sicher 
hieraus  zu  achliessen,  doss,  sowie  der  Himmelsraum  jetzt  leer  oder  unend- 
lich dünne  ist,  keine  mechauiache  lirsachen  stattfinden  können,  die  den 
Planeten  ihre  Kreisbewegung  eindrfickten.  Allein  sofort  alle  mechaniaehe 
Gesetze  vorbeigehen  und  durch  eine  ktlhne  Hypothese  Gott  unmittelbar 
die  Planeten  werfen  zu  lassen,  damit  sie  in  Verbindung  mit  ihrer  Schwere 
sich  in  Kreisen  bewegen  sollten,  war  ein  an  weiter  Schritt,  als  daas  er 
innerhalb  dem  Bezirke  der  Weltweisheit  hatte  bleiben  können.  Es  Rillt 
alsbald  in  die  Augen,  daas  noch  ein  Fall  Hbrig  bleibe,  wo  meciianieche 
(Jraachen  dieser  Verfassung  möglich  sind:  wenn  nHmlich  der  Raum  des 
Planetonbanes,  der  anjetzt  leer  ist,  vorher  erfiUlt  war,  nm  eine  Gemein- 
schaft der  Bewegkräfte  durch  alle  Gegenden  dieses  Bezirks,  worin  die 
Anziehung  unserer  Sonne  herrscht,  lu  veranlassen. 

Und  hier  kann  ich  diejenige  Beschaffenheit  anzeigen ,  welche  die 
einzige  mögliche  ist,  unter  der  eine  mechanische  Ursache  der  Himmels- 
hewegungen  atattfindet,  welches  zur  Rechtfertigung  einer  Hj-fjolheae  ein 
belrathtliclier  Umstand  ist,   dessen  man  sich  nur  selten   ^ 
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können.  Da  die  Rüiune  Bnjetxt  Wr  sind,  so  iDfls»en  mp  ehedem  erfaDt 
gewesen  aeiti,  aniint  hat  niemal))  eine  auB^breitete  Wirkung  der  in  Knim 
treibenden  Beweiskräfte  stattfinden  können.  Und  es  mus»  demtiach  dw» 
verbreitet«  Materie  eicli  hemacli  auf  die  HimmelHki^rper  ver«aininrh 
haben ;  daa  ist,  wenn  ich  ea  näher  betrachte,  diese  HimmeUkorper  «elM 
werden  sieh  aus  dem  verbreiteten  Grundstolfe  in  den  KKmnen  des  -SmuHir 
baue«  Rfibildct  haben,  nnd  die  Bewegung,  die  die  Tbeilchen  ihresZv 
satnmensatzee  im  Zustande  der  Zerstreuinig  hatten,  ist  bei  ihnen  tuA 
der  Vereinbarung  in  al^esonderte  Massen  übrig  ^blieben.  SeitdM 
sind  diese  Räume  leer.  Sie  enthalten  keine  Materie,  die  uuter  dinw 
Körpern  üur  Mitlheihmg  des  KreisBchwungea  dienen  könnte.  Ähw« 
sind  es  nicht  immer  g'ewesen;  und  wir  werden  Bewegitngeii  gevrakr,  *<■ 
von  jct«  keine  natilrlichen  Ursacheo  Blattfinden  können,  die  aber  Uetw- 
bleibsel  dett  allerältesten  ruhen  ZustHndes  der  Natur  sind. 

Von  diewer  Bemerkung  will  ich  nur  noch  einen  Schritt  thun,  m 
mich  ^em  wahrscheinlichen  Begriffe  von  der  Eutsteliungeart  £«v 
groBsen  Massen  und  der  Uraache  ihrer  Bewegungen  zu  nahem,  mim 
ich  die  gründlichere  VoUführiuig  eines  geringen  Schattenriasee  dem  G» 
sehenden  Leser  selbst  überlasse.  Wenn  demnach  der  Stoff  zur  KUof 
der  Bonne  und  aller  Himmelskörper,  die  ihrer  mSchtigen  Anziehnnei* 
Gebote  sieben,  durch  deu  gaiizun  Hnuin  der  Plauetenwelt  zerstreut  "«, 
und  e»  war  irgend  in  dem  Orte,  den  jetzt  der  Klumpen  der  Sonne  w»- 
nimml,  Materie  von  stärkeren  Anziehungskräften,  so  entstand  eine  »Sff 
meine  Senkung  hiezu,  und  die  Anziehung  des  Sonnenkörpers  wuchf  b< 
ihrer  Masse.  Es  ist  leicht  zu  vermuthen ,  dns»  in  dem  allgcmeiDen  Fil 
der  Partikeln  selbst  von  den  entlegensten  Gegenden  des  Weltbsonä 
Materien  dichterer  Art  in  den  lieferen  Gegenden,  wo  sich  alles  zun  gf- 
meinachaftlichen  Mittelpunkte  hindrängte,  nach  dem  Maasse  werdet 
hüuft  haben ,  als  sie  dem  Mittelpunkte  näher  waren ,  obzwar  in  iUv 
Regionen  Miiterieti  von  allerlei  Art  der  Dichtigkeit  waren.  Denni* 
die  Theilcheu  von  der  schwersten  Gattung  konnten  das  grösste  \at^f 
haben,  in  diesem  Chaos  durch  das  Gemenge  der  leichteren  zu  diin^ 
imi  in  grossere  Nabheit  zum  Gravitationspunkte  zu  gelangen.  In  i» 
Bewegungen,  die  von  verschiedentlich  hohem  Fall  in  der  Sphlie  «■>)■ 
entsprangen,  krmnte  niemAls  der  Widerstand  der  einander  hinderwi» 
Partikeln  so  vidlkommen  gleich  sein ,  dass  nicht  nach  irgend  einer  Sn* 
die  erworbenen  Geschwindigkeiten  in  Abbeugnng  ausschlagen 
l'nd  in  diesem  L'malande  zeigt  sich  eine  selir  gemeine  Kege)  der  Gf^ 
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■rkung  der  Uaterieu,  dam  sie  eltiander  sulaiige  treiben  oder  Icukeu  und 
ucfaränlcea,  bis  sie  aiub  die  mindeste  Hinden)i»s  leiHteii ;  weldieni  gemäss 
•  äeitenl«wegunj;eii  sicli  endlicli  iti  eine  geineinscliaftliclie  Unidreliutig 
ind  ebeoderaelben  Gegend  vereinigen  muBttteu,  Die  Partikeln 
mnacJi,  woraus  die  Soune  gebildet  wurde,  kamen  auf  ilir  scbun  mit  die- 
w  Seiten bewegiing  au,  ulid  die  Sonne  aus  diesem  Stoffe  gebildet,  luuHHle 
be  Umdrebung  in  ebenderselben  liicbtung  Laben. 

t  aber  ans  den  Gesetzen  der  Gravitation  klar,  das«  in  diesem 
Rrumgesi^bwungenen  Weltst<iffe  alle  Tbeile  mliniien  bestrebt  gewesen 
nPlan,  deriu  der  Kinhtungiliresgemeinschaft.licben  Umschwunges 
rch  den  Mittelpunkt  der  tiouue  geht,  und  d»r  nach  unseren  öcblilsseu- 
mit  der  Aequatorsfläehe  dieses  H im nielfkÖrperä'zuMiniuieu trifft,  zu  dureh- 
acbneiden,  wot'ern  sie  nicht  schon  sich  iu  demselben  befinden.  Uemnaeh 
werden  alle  diese  Theile  vomehuilith  nahe  aar  Honne  ihre  gröHseste 
UsntuQg  in  dem  Ranroe  liaben ,  der  der  verlängerteu  Aequatorsliiivhe 
derselben  nahe  ist.  Endlieb  ist  es  HUi-h  sehr  natilrlidi,  dass,  da  die  Par- 
tikeln eüiander  so  lange  hindern  u<ler  bftHi-.bleunigeu,  mit  einem  Worte, 
einander  atussen  oder  reiben  müssen,  bis  eines  des  andern  Bewegung  gar 
nicht  mehr  stiiren  kann,  zuletzt  alles  auf  den  Zustand  ausschlage,  dass 
nur  diejenigen  Theilchen  üchwebeu  bleiben,  die  gerade  den  Grad  des 
äeitenscbwunges  haben,  der  ci-t'i>rdert  wird,  in  dem  Abttraade,  darin  sie 
von  ^er  Sonne  sind,  der  Gravitation  da^  Gleichgewicht  zu  leisten ,  damit 
eiu  jegliches  siuli  in  freier  Bewegung  in  cuncontriHclieu  Zirkeln  heruni- 
scbwinge.  Diese  Sdinelügkeit  ist  eine  Wirkung  de^  Falles,  und  die 
Bewegung  zur  Seite  eine  Folge  des  so  lange  dauernden  Gegenstussea,  bis 
alles  in  die  Verfassung  der  mindesten  Hindernisse  sich  von  selbst  ge- 
si;hickt  hat.  Die  übrigen  Theilchen,  die  eine  solche  abgemessene  Ge- 
nauigkeit nicht  erreichen  konnten,  milssen  bei  allmählig  abnehmender 
Bewegung  zum  Mittelpunkte  der  allgemeinen  Gravitatiün  gesunken  sein, 
um  den  Klumpen  der  Sonne  au  vermehren,  der  demuudi  eine  Dichtig- 
keit haben  wird ,  welche  der  von  deu  übrigen  Materien  in  dem  um  ilir 
belindliclien  Kuuroe,  im  Durcbscbnitte  genommen,  ziemlich  gleich  ist;  so 
doch,  dass  naeh  den  angeführten  Umständen  ihre  Masse  nnthwendig  die 
Menge  der  Materie,  die  iu  dem  Beiirke  um  sie  schweben  geblieben,  weit 
übertreffen  wird. 

In  diesem  Zustünde,  der  mir  natürlich  zu  sein  scheint,  da  ein  ver- 
breiteter Stoff  zu  Bildung  verscbiedenej'  Iliramelskorper,  in  einem  engen 
Raum  zunächst  der  verlängerten  Flüche  des  Sonnentic|uators,  von  desto 
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die  angefahrte  HTpotheee  znm  mindesten  Grfinde  genug  fBr  rieh,  am 
MXnner  von  ausgebreiteter  Einttirlit  iii  einer  nShem  PrflAing  des  darin 
yorgestellten  Plans,  der  nur  ein  grober  Umriss  ist,  einsuladen.  Mein 
Zweck,  insofeme  er  diese  Bchrift  betrifft,  ist  erfüllt,  wenn  man  durch  das 
Zutrauen  zu  der  Kegehnftsaigkeit  und  Ordnung,  die  aus  atlgeraeinen 
Naturgesetsen  fliesaen  kann,  vorbereitet,  nur  der  natürlichen  Weltweiu- 
heit  ein  freieres  Feld  öffnet ,  und  eine  ErklXmngsart,  wie  diese  oder  eine 
andere ,  als  möglich  und  mit  der  Erkenntnis»  eines  weiseb  Gottes  wohl 
Eosammenstimmend  anzusehen  kann  bewogen  werden. 

Es  wäre  übrigens  der  pliilusophi sehen  Bestrebung  wohl  würdig, 
nachdem  die  Wirbel,  das  beliebte  Werkzeug  so  vieler  Systeme,  ausser- 
halb der  SphKre  der  Natur  auf  des  Miltus  Limbus  der  Eitelkeit  ver- 
wiesen worden,  dass  man  gleichwohl  gehörig  forschte,  ob  nicht  die  Natur 
ohne  Erdichtung  besonderer  Kräfte  selber  etwas  darböte,  was  die  durcli- 
gehends  nach  einerlei  Gegend  gerichtete  Schwungbewcgwng  der  Planeten 
erklären  könnte,  da  die  andere  von  den  Centralkräften  in  der  Gruvitatinu 
als  eiuem  dauerhaften  Verbände  der  Natur  gegeben  ist.  Zum  wenigsten 
entfernt  sich  der  von  uns  entworfene  Plan  nicht  von  der  Kegel  der  Ein- 
heit; denn  seihst  diese  Schwungkraft  wird  als  eine  Folge  aus  der  Gravi- 
tation abgeleitet,  wie  cb  nufrilligen  Bewegungen  anständig  ist ;  denn  diese 
aulleu  als  Erfolge  aus  den  der  Materie  auch  in  Kühe  beiwohnenden 
Kräften  hergeleitet  werden. 

üeberdies  merke  ich  an,  dass  das  atomistische  System  des  Demo- 
KRITU8  und  Epikitr,  ohnerachet  des  ersten  Anachelns  von  Äehnlichkcit, 
doch  eine  ganz  verschiedene  Beziehung  zn  der  Folgerung  auf  einen  Ur- 
heber der  Welt  habe,  als  der  Entwurf  des  unsrigen.  In  jenem  war  die 
Bewegung.ewig  und  ohne  Urheber,  und  der  Zusammenstoss ,  der  reiclic 
Quell  ao  vieler  Ordnung ,  ein  Ohngefähr  und  ein  Zufall ,  wozu  aicli  nir- 
^nd  ein  Grund  fand.  Hier  ftiltrt  ein  erkanntes  und  wahres  Gesetz  der 
Natur,  nach  einer  sehr  begreiflicheu  Voraussetzung,  mit  Noth wendigkeit 
auf  Ordnung,  und  da  hier  ein  bestimmender  Gnind  eines  Ausschlags  auf 
Kegelmässigkeit  angetrotTen  wird ,  und  etwas,  was  die  Natur  im  Gleite 
der  Wohlgcreimtheit  und  Schiinheit  erhält ,  so  wird  man  auf  diu  Ver- 
mutbung  eines  Gnindes  gelehrt,  aus  dem  die  Nothwendigkeit  der  Bczie- 
hiuig  zur  Vullkominenheit  kann  verstanden  werden. 

Um  indeHscn  noch  durch  ein  ander  Bcisiiiel  begreiflich  zu  nincheu, 
wie  die  Wirkung  der  Gravitation  in  der  Verbindung  zerstreuter  Elemcule 
Kegelmässigkeit  und  Schönheit  hervorzubringeu  nothwendiger  Weise  be- 
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jenigen,  die  von  dessen  Aequatiir  sich  erhoben  haben,  die  grosseste 
Schnelligkeit  besitzen.  Da  nun  unter  allen  Weiten  von  dessen  Mittel- 
punkte nur  eine  ist,  wo  diese  Geschwindigkeit  gerade  zur  Zirkel bewegung 
taugt,  und  in  jeder  kleineren  Entfernung  zu  schwach  ist,  so  wird  ein 
Zirkelkreis  in  diesem  Limbus  aus  dem  Mittelpunkt  des  Saturus  gezogen 
werden  können,  innerhalb  welchem  alle  Partikeln  zur  Oberiläche  dieses 
Planeten  niederfallen  müssen,  alle  übrige  aber  zwischen  diesem  gedach- 
ten Zirkel  und  dem  seines  änssersten  Randes,  (folglich  die  in  einem  riug- 
förmigten  Raum  enthaltenen,)  werden  forthin  frei  schwebend  in  Zirkel- 
kreisen  um  ihn  in  Bewegung  bleiben. 

Nach  einer  solclien  Auflösung  gelangt  man  auf  Folgen ,  durch  die 
die  Zeit  der  Achsendrehung  des  Satums  gegeben  ist,  und  zwar  mit  soviel 
Wahrscheinlichkeit,  als  man  diesen  Gründen  einräumt,  wodurch  sie  zu- 
gleich bestimmt  wird.  Denn  weil  die  Partikeln  des  inneren  Randes  eb<*n- 
dieselbe  Geschwindigkeit  haben,  wie  diejenige,  die  ein  Punkt  des  Satiu-UH- 
Jlqnators  hat,  und  Überdem  diese  Geschwindigkeit  nach  den  GcHetzeu  der 
Gravitatifjn  den  zur  Zirkelbewegung  gehörigen  Grad  hat,  so  kann  mau 
aus  dem  Verhältnisse  des  Abstandes  eines  der  Satunius-lVa bauten  zu 
dem  Abstände  des  inneni  Randes  des  Ringes  vom  Mittelpunkte  des  Pla- 
neten, imgleichen  aus  der  gegebenen  Zeit  des  Umlaufs  des  Trabanten, 
die  Zeit  des  Umschwungs  der  Theilchen  in  dem  inwendigen  Rande  lin- 
den, aus  dieser  aber  und  der  Verhältniss  des  kleinsten  Durchmessers  vom 
Ringe  zu  dem  des  Planeten,  dieses  seine  Achsendrehung.  Und  so  findet 
sich  durch  Rechnung ,  dass  »Saturn  sich  in  o  Stunden  und  ungefUhr  40 
Minuten  um  seine  Achse  drehen  müsse,  welches,  wenn  man  die  Analogie 
mit  den  übrigen  Planeten  hiebet  zu  Rathe  zieht,  mit  der  Zeit  der  Lm- 
wendung  derselben  wohl  zu  harmoniren  scheint. 

Und  so  mag  denn  die  Voraussetzung  der  kometischen  Atmosphäre, 
die  der  Saturn  im  Anfange  möchte  gehabt  haben ,  zugestanden  werden 
oder  nicht,  so  bleibt  diejenige  Folgerung,  die  ich  zur  Erläuterung  meines 
Hauptsatzes  daraus  ziehe,  wie  mich  dünkt,  ziemlich  sicher:  dass,  wenn 
ein  s(ilcher  Dunstkreis  um  ihn  gewesen,  die  mechanische  Erzeugung  eines 
schwebenden  Ringes  eine  nothwendige  Folge  daraus  hat  sein  müssen, 
und  dass  daher  der  Ausschlag  der ,  allgemeinen  Gesetzen  überlassenen 
Xatur  selbst  aus  dem  Chaos  auf  Regel mässigkeit  abziele. 
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Gleichförmigkeit,  welche  ihre  Vollkommenheit  aufmacht,  nimmer  gänz- 
lich beimessen;  die  Natur  der  Cykloide,  die  es  möglich  macht,  das» 
kleine  und  grosse  Bogen  durch  freien  Fall  in  derselben  in  gleicher  Zeit 
beschrieben  werden,  konnte  diese  Ausführung  lediglich  in  seine  Grewalt 
setzen.  Dass  aus  dem  einfachen  Grunde  der  Schwere  so  ein  grosser  Um- 
fang von  schönen  Folgen  auch  nur  möglich  ist,  würde,  wenn  es  nicht  von 
dem,  der  durch  wirkliche  Ausübung  allen  diesen  Zusammenhang  hervor- 
gebracht hat,  selbst  abhinge,  seinen  Antheil  an  der  reizenden  Einheit  und 
dem  grossen  Umfange  so  vieler  auf  einem  einzigen  Grunde  beruhender 
Ordnung  offenbar  schm.älem  und  theilen. 

Die  Bewunderung  über  die  Abfolge  einer  Wirkung  aus  einer  Ursache 
hört  auf,  sobald  ich  die  Zulänglichkeit  der  Ursache  zu  ihr  deutlich  und 
leicht  einsehe.  Auf  diesen  Fuss  kann  keine  Bewunderung  mehr  statt- 
finden, wenn  ich  den  mechanischen  Bau  des  menschlichen  Körpers,  oder 
welcher  künstlichen  Anordnung  ich  auch  will,  als  ein  Werk  des  Allmäch- 
tigen betrachte  und  blos  auf  die  Wirklichkeit  sehe.  IDenn  es  ist  leicht 
und  deutlich  zu  verstehen,  dass  der,  so  alles  kann,  auch  eine  solche  Ma- 
schine, wenn  sie  möglich  ist,  hervorbringen  könne.  Allein  es  bleibt 
gleichwohl  Bewunderung  übrig,  man  mag  gleich  dieses  zur  leichteren 
Begreif ung  angeführt  haben,  wie  man  will.  Denn  es  ist  erstaunlich,  dass 
auch  nur  so  etwas,  wie  ein  thierischer  Körper,  möglich  war.  Und  wenn 
ich  gleich  alle  Federn  und  Röhren,  alle  Nervengefösse ,  Hebel  und  me- 
chanische Einrichtung  desselben  völlig  einsehen  könnte,  so  bliebe  doch 
immer  Bewunderung  übrig,  wie  es  möglich  sei,  dass  so  vielfaltige  Ver- 
richtungen in  einem  Bau  vereinigt  worden,  wie  sich  die  Geschäfte  zu 
einem  Zwecke  mit  denen ,  wodurch  ein  anderer  erreicht  wird ,  so  wohl 
paaren  lassen,  wie  ebendieselbe  Zusammenfügung  ausserdem  noch  dazu 
dient,  die  Maschine  zu  erhalten  und  die  Folgen  aus  zufalligen  Verletzun- 
gen wieder  zu  verbessern,  und  wie  es  möglich  war,  dass  ein  Mensch 
konnte  ein  so  feines  Gewebe  sein  und  ohnerachtet  so  vieler  Gründe  des 
Verderbens  noch  solange  dauern.  Nachdem  ich  auch  endlich  mich  be- 
lehrt habe,  dass  soviel  Einheit  und  Harmonie  darum  möglich  sei,  weil  ein 
Wesen  da  ist,  welches  nebst  den  Gründen  der  Wirklichkeit  auch  die  von 
aller  Möglichkeit  enthält ,  so  hebt  dieses  noch  nicht  den  Grund  der  Be- 
wunderung auf.  Denn  man  kann  sich  zwar  durch  die  Analogie  dessen, 
was  Menschen  ausüben,  einigen  Begriff  davon  machen,  wie  ein  Wesen 
die  Ursache  von  etwas  Wirklichem  sein  könne,  nimmermehr  aber,  wie 
es  den  Grund  der  inuern  Möglichkeit  von  andern  Dingen  entlialte,  und 
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Es  ist  auch  dieser,  über  alles  Mögliebe  und  Wirkliche  erweiterte 
Begriff  der  göttlichen  Allgenugsamkeit  ein  viel  richtigerer  Ausdruck , 
die  grösste  Vollkommenheit  dieses  Wesens  zu  bezeichnen ,  als  der  des 
Unendlichen,  dessen  man  sich  gemeiniglich  'bedient.  Denn  ob  man 
diesen  letztern  zwar  auslegen  kann,  wie  man  will,  so  ist  er  seiner  eigent- 
lichen Bedeutung  nach  doch  offenbar  mathematisch.  Er  bezeichnet  das 
;  Verhältniss  einer  Grösse  zu  einer  andern ,  als  dem  Maasse ,  welche  Ver- 
hältniss  grösser  ist,  als  alle  Zahl.  Daher  in  dem  eigentlichen  Wortver- 
stande die  göttliche  Erkenntniss  unendlich  heissen  würde,  insofeme  sie 
Vergleichungsweise  gegen  irgend  eine  augebliche  andere  Erkenntniss  ein 
Verhältniss  hat,  welches  alle  mögliche  Zahl  übersteigt.  Da  nun  eine 
solche  Vergleichung  göttliche  Bestimmungen  mit  denen  der  erschaffenen 
Dinge  in  eine  Gleichartigkeit ,  die  man  nicht  wohl  behaupten  kann ,  ver- 
setzt ,  und  überdem  das ,  was  man  dadurch  will ,  nämlich  den  unverrin- 
gerten  Besitz  von  aller  Vollkommenheit,  nicht  gerade  zu  verstehen  gibt, 
80  findet  sich  dagegen  alles ,  was  man  hiebei  zu  denken  vermag ,  in  dem 
Ausdrucke  der  Allgenugsamkeit  beisammen.  Die  Benennung  der  Unend- 
lichkeit ist  gleichwohl  schön  und  eigentlich  ästhetisch.  Die  Erweiterung 
über  alle  Zahlbegriffe  rührt  und  setzt  die  Seele  durch  eine  gewisse  Ver- 
legenheit in  Erstaunen.  Dagegen  ist  der  Ausdruck ,  den  wir  empfehlen, 
der  logischen  Richtigkeit  mehr  angemessen. 
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Folge  auf  die  göttliche  Existenz  als  einen  Grund  geschloesen.  Im 
zweiten  Falle  wird  wiederum  entweder  aus  demjenigen ,  dessen  Dasein 
wir  erfahren,  blos  auf  die  Existenz  einer  ersten  und  unabhängigen 
Ursache,  vermittelst  der  Zergliederung  dieses  Begriffs  aber  auf  die 
göttlichen  Eigenschaften  derselben  geschlossen,  oder  es  werden  aus  dem, 
was  die  Erfahrung  lehrt,  sowohl  das  Dasjßin,  als  auch  die  Eigenschaf- 
ten desselben  unmittelbar  gefolgert. 

2. 

Prüfung  der  Beweisgründe  der  ersten  Art. 

Wenn  aus  dem  Begriffe  des  blos  Möglichen  als  einem  Grunde 
das  Dasein  als  eine  Folgerung  soll  geschlossen  werden,  so  muss  durch 
die  Zergliederung  dieses  Begriffes  die  gedachte  Existenz  darin  können 
angetroffen  werden;  denn  es  gibt  keine  andere  Ableitung  einer  Folge 
aus  einem  Begriffe  des  Möglichen,  als  durch  die  logische  Auflösung. 
Alsdenn  müsste  aber  das  Dasein  wie  ein  Prädicat  in  dem  Möglichen  ent- 
halten sein.  Da  dieses  nun  nach  der  ersten  Betrachtung  der  ersten  Ab- 
theilung nimmermehr  stattfindet,  so  erhellt,  dass  ein  Beweis  der  Wahr- 
heit, von  der  wir  reden,  auf  die  erwähnte  Art  unmöglich  sei. 

Indessen  haben  wir  einen  berühmten  Beweis,  der  auf  diesen  Grund 
erbaut  ist,  nämlich  den  sogenannten  Cartesianischen.  Man  erdenkt  sicli 
zuvörderst  einen  Begriff  von  einem  möglichen  Dinge,  in  welchem  man 
alle  wahre  Vollkommenheit  sich  vereinbart  vorstellt.  Nun  nimmt  man 
an,  das  Dasein  sei  auch  eine  Vollkommenheit  der  Dinge,  also  sclilicsst 
man  aus  der  Mögliclikeit  eines  vollkommensten  Wesens  auf  seine  Exi- 
stenz. Ebenso  könnte  man  aus  dem  Begriffe  einer  jeden  Sache,  welche 
auch  nur  als  die  vollkommenste  ihrer  Art  vorgestellt  wird ,  z.  E.  daraus 
allein  schon,  dass  eine  vollkommenste  Welt  zu  gedenken  ist,  auf  ihr  Da- 
sein schliessen.  Allein  ohne  mich  in  eine  umständliche  Widerlegung 
dieses  Beweises  einzulassen,  welche  man  schon  bei  Andern  antrifft,  so 
l>eziclie  ich  mich  nur  auf  dasjenige,  was  im  Anfange  dieses  Werkes  ist 
erklärt  worden,  dass  nämlich  das  Dasein  gar  kein  Prädicat,  mithin  aucli 
kein  Prädicat  der  Vollkommenheit  sei ,  und  daher  aus  einer  Erklärung, 
welche  eine  willkührliche  Vereinbarung  verschiedener  Prädicate  enthält, 
um  den  Begriff  von  irgend  einem  möglichen  Dinge  auszumachen,  nimmer- 
mehr auf  das  Dasein  dieses  Dinges,  uad  folglich  auch  nicht  auf  das  Da- 
sein Gottes  könne  geschlossen  werden. 


l>«ll«W«H  i*l  <l«r  HciiliMi  von  dim  Mi>(;Iichkeiten  der  Dinfe  als  F«l-  ' 
|Mi  Ktif  (]»*  Um«Iii  tiottM  *1>  ainau  Ontod  von  gtun  andeivr  Art.  Hiw 
Wittt  uiilorMebl,  tib  ui«ht  du«,  dus  «twiu  iD<>^lkli  )«i.  tr^eml  4 
Kxl*timHilaB  vitnuif«MtM  wia  mOoM,  nnd  <il>  tlksjeni)^  Üuem,  «Am 
«rvMH»  «>1(<«I  kwM  loiwra  M)%lKUmt  BtattfiadM.  nkfal  auklie  Eipo- 
«■WUu  MitUtM,  kl*  wir  suniMaw  ia  da»  B«eii«a  ancr  OnOlwit  tr- 
UuAm  U  diwwui  >\Uo  bt  uvätdctM  Uv,  daa  iefc  Mcbt  aaa  da-  fo- 
tU«i(i«H  M;«lMtik««t  Mif  da»  Dttim  m 
KilMHM  dsMia«,  wa«  Mr  wMr  gawtMM  Badiat 
MMtw .  d«tw  «•  külM«««  M«cB«Uiit  ffA«  b£ffcb  »  « 
«»«•  »wr  iM  ftwiMM  Y*Aalylhf  ■■  «dHä«a  Um«.  «^ 
4lt  iWMta  ««d  *w  failUM  AM«irt*M.  ab  fi»  rUp  • 
a)>aa»JlMa»K-fciam*^P— ■  li     »i    f  iM   1 1     «■ 
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Wirkungen  von  einem  andern  nind,  wühl  erwteHen  darli^B.  Nnn  ist  der 
aweite  Schritt  zu  dem  Satze:  daeti  dieses  miabhXngific  Ding  achlochter- 
dingi  nothwondig  sei,  schon  viel  weniger  inverlässig,  da  er  vertnit- 
teltt  des  Satxes  vom  zureichenden  Grunde ,  der  noch  immer  angefiichteu 
wird,  goflihrt  werden  muse;  allein  ich  trage  kein  Bedenken,  auch  bin  wi 
weit  alles  tu  anterechreiben.  £n  existirt  demnach  etwas  schlechjcrdingH 
nothwendiger  Weise.  Ans  diesem  Begriffe  des  absolut  nothwendigcn 
Weeene  «ollen  nnn  seine  Eigenschaften  der  hbcheten  Vollkuniiiicnheit 
nnd  Einheit  hergeleitet  werden.  Der  Begriff  der  absoluten  Nothwendig- 
keit  aber,  der  hier  sum  Grunde  liegt,  kann  auf  zwiefache  Art  ^cni>nimen 
werden,  wie  in  der  enten  Abtheilung  gezeigt  ist.  In  der  ersten  Art,  da 
rie  die  logische  Nothweudigkeit  von  uns  genannt  worden,  mlisHte  gczeigi 
werden ,  dass  das  Gegeatheil  desjenigen  Dinges  sich  seliMt  widcrs)) reche. 
in  welchem  alle  Vollkommenheit  oder  KealitSt  anzutreffen,  und  also  das- 
jenige Wesen  einzig  und  allein  schlechterdings  nothwendig  im  Dasein 
sei,  dessen  Prädicate  alle  wahrhaftig  bejahend  sind.  Und  da  auM  eben- 
derselben durchgängigen  Vereinbarung  aller  Uealität  in  einem  Wcsgu 
soll  geschlossen  werden,  dass  es  ein  einziges  sei,  so  ist  klar,  dass  die 
Zergliederung  der  Begriffe  des  Nuthwendigen  auf  sulchen  Gründen  W- 
rahen  werde,  nach  denen  ich  auch  umgekehrt  mfisse  schlieKsen  künni'n: 
worin  alle  Kealität  ist ,  das  existirt  nothwendiger  Weise.  Nim  ist  nicht 
allein  diese  ächlussart  nach  der  vorigen  Nummer  unmöglich ,  sunderii  eh 
ist  insonderheit  merkwürdig,  dass  auf  diese  Art  der  Beweis  gar  nicht  auf 
den  Erfahnmgsbegriff,  der  ganz,  ohne  ihn  zu  brauchen,  voran sgeHtlzi 
ist,  erbaut  wird,  sondern  ebenwo,  wie  der  Cartesiauische  ledit;lich  aui'  Be- 
griffen, in  welchen  man  in  der  Identität  oder  dem  Widerstreit  der  Prä- 
dicate das  Dasein  eines  Wesens  zu  finden  vermeint.* 

Es  ist  meine  Absicht  nicht ,  die  Beweise  selber  zn  zergliedern ,  die 
man  dieser  Methode  geniSsH  bei  Verschiedenen  antrifft.      Es  ist   leicht. 


•  Dieses  ist  il«»  Vr.niehmMf.  worHuf  ich  tiier  «ufj-clif  Wenn  icL  .ii.'  Si.ilivici.- 
digkeit  eines  Begriffes  •iirin  setze,  das»  strh  das  Gegenthoi)  H-tdei>prirht,  und  «Itdeiiii 
behaupte,  das  L'nendllche  Mi  so  beschaffen,  so  war  es  gai»  unnSlhii;.  di*  Eii^teni  des 
nolhwendi^en  Wesens  vurBUHnEetien .  iDdem  sie  schon  ans  dem  Begriffe  de>  Uneiid- 
licheD  folgt  Ja  jene  voran gCKhickte  Exisleni  ist  in  dem  Ueweise  selbst  välliji 
nifis!.ig  Denn  da  in  dem  Fart^iiug  desselben  der  Begriff  der  Nntbirrndigkeii  und 
('□eDdlichkeit  al»  Wer Itsel begriffe  eugesehen  verdeti.  so  wird  wirklich  durum  hu-  der 
Elii-teni  de^  Solhwendieeii  auf  die  L'iieTidlichkeit  KPMhl.-M:'«.  weil  daj  lii.-iidlicbf 
(und  iwar  allein;  notliireudig  esistin. 
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ihre  FeIilHchlUs«e  aufaudeckoti ,  und  dteHex  ist  aucli  Hchtm  sum  Tkell  Vun 
Anderu  geacliehen.  ludessen  du  man  gleichwolil  unch  immer  hofliro 
.könnte.  Ans»  ihrem  Feliler  durt^b  eiuigc  Verbogaeruii^n  abxoh«lfft>  m, 
SCI  ersieht  maa  ans  unserer  Betrachtung,  dnss,  ea  niag  auch  ans  UiRfo 
werden,  was  da  wolle,  üe  doch  niemitU  etwaii  Anderes,  als  äthlüst«  aiM 
Begriffen  möglicher  Dinge,  nicht  aber  aus  der  Erfahrung:  worden  könneo 
niid  aIhü  ebeiitalU  den  Beweisen  der  emtou  Art  betzuieähleu  »eiea. 

^yns  nun  den  zweiten  Beweis  von  derjenigen  Art  anlangt,  da  «of  Er- 
fahruugühepriffen  von  esiittireiideu  Dingen  auf  das  Daaein  Gotlea  nnd  «■ 
gleich  seine  Eigeuschaiiten  geHchlossen  wird,  na  verhält  es  sich  hieinitgani 
andere.  Dieser  Beweis  ist  nicht  allein  möglich,  sondern  auch  auf  ^1* 
Weise  wiirdig  durch  vereinigte  Bemühungen  zur  gehörigen  VuUknmmen- 
heit  gehraeht  zu  werden.  Die  Dinge  der  Welt,  welche  sich  uusem  Sin- 
nen offenbaren,  «igen  sowohl  deutliche  Merkmale  ihrer  ZuflllligkcJt,  alt 
auch  durch  die  Gräitse,  die  Ordnung  und  zweckiuäs«ig«n  Anstaheu,  Ü» 
man  allenthalben  gewahr  wird,  Beweisthümer  eines  vemänftigeii  IV 
hebent  von  grosser  Weisheit,  Macht  und  Güte.  Die  grosse  Einheit  in 
einem  weitliuFligen  Ganran  lüsst  abnehmen,  dass  nur  ein  einsiger  Urheber 
aller  dieser  Dinge  aet,  und  wenngleich  in  allen  dieaeu  Schlöasen  kein« 
geometrische  Strenge  hervorblickt,  wo  enthalten  sie  doch  unstreitig  sn  vifl 
Nachdruck,  dass  sie  einen  jeden  Vernünftigen  nach  Regeln,  die  der 
natürliche  gesunde  Verstand  befolgt,  keinen  Augenblick  hierüber  im 
Zweifel  laitsen. 


Es  sind  überhaupt  nur  zwei  Beweise  vom  Dasein  Gottes  niögiicb. 
Aus  allen  dioi>en  Benrlheiluugen  ist  zu  ersehen,  dass,  wenn  mun 
«US  Begriffen  möglicher  Dinge  schliessen  will,  kein  ander  Argument  fdr 
da.s  Dasein  Gottes  möglich  sei,  als  diLsjenige,  woselbst  die  innere  Möglich- 
keit aller  Dingo  als  etwus  ari<:esehen  wird,  was  irgend  ein  Dasein  vor 
niisscizt,  wie  es  von  uns  in  der  ersten  Abtiieilung  dieses  Werks  geschehen 
ist.  Inigli'ichi'ii  orheih,  dass,  wenn  von  dem,  was  uns  Erfahrung  von 
exislirendcn  Dingen  lehrt,  der  Schluss  zu  ebenderselben  Wahrheit  soll 
hiniiiifslcifreu.  dor  Beweis  nur  diirch  die  in  den  Dingen  der  Welt  wahr- 
goiiouinu'iicn  Ei  ■reu  sc  haften  und  die  zufallige  Anordnung  des  Weltgauien 
auf  dii.->  DiiM-in  sowohl,  als  auch  die  Beschaffenheit  der  obersteii  Urvache 
kunn  ficführl  wcnlen.  Man  erlaube  mir,  dass  ich  den  ersteu  Beweis  deD 
onttilogis^'hen,  den  zweiten  aber  den  kosmologiscbeu  neane. 
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Dieser  koomolDgiiiche  Beweis  ist,  wie  mich  dflnkt,  so  alt,  wie  die 
inenacliliche  Vernunft.  Er  ist  so  natürlich,  ko  einiiehmeud  and  erweitert 
sein  Nachdenken  »ucfa  sti  sehr  mit  dem  Furtgang  unserer  Einsichten, 
das8  er  so  lange  duuerD  diuhh,  alu  es  irgend  ein  veniiinftiges  Geschöpf 
geben  wird,  welches  an  der  edlen  Betrachtung  Theil  zu  nehmen  wünachf, 
Gott  AUS  seinen  Werken  zu  erkennen.  Dbbham's,  NiErwENTYT's  und 
vieler  Anderer  Bemühungen  haben  der  menschliclien  Vernunft  in  dieser 
Absicht  Ehre  gemacht,  obgleich  bisweilen  viel  Eitelkeit  mit  untergelaufen 
ist,  allerlei  phjxischen  Einsichten  uder  auch  Hirn  gespinn  st  en  durch  die 
Ixisung  des  Keligionseifers  ein  ehrwürdig  Ansehu  au  geben.  Bei  aller 
dieser  Vurtreffiichkcit  ist  diese  Beweisart  docliimnier  der  mathematischen 
Gewissheit  und  Geuauigkeit  unfUhig.  Man  wird  jederiseit  nur  auf  irgend 
einen  unbegreiflich  grossen  Urheber  desjeiilgen  Ganzen,  was  stt'li  unseni 
Sinnen  darbietet,  schliessen  können,  nicht  aber  auf  das  Dasriii  des  voll- 
kommensten unter  allen  möglichen  Wesen.  Es  wird  die  grösste  Wahr- 
scheinlichkeit von  der  Welt  sein,  dass  nur  ein  einiger  erster  Urheber  sei; 
allein  dieser  Ueberzeuguog  wird  viel  an  der  Ausführlichkeit,  die  der 
frechsten  Zweifelaucht  trotzt,  ermangeln.  Bas  macht:  wir  können  nicht 
auf  mehr  oder  grössere  Eigenschaften  in  der  Ursache  schliessen,  als  wir 
gerade  nötliig  tiuden,  um  den  Grad  und  die  BescIiafTenlieit  der  Wirkitu- 
f;eii  daraus  zu  verstehen ;  wenn  wir  nämlich  von  dem  Dasein  dieser  Ur- 
sache keinen  andern  Anlass  zu  urtheilen  haben,  als  den,  »o  uns  die  Wir- 
kungen geben.  Nun  erkennen  wir  viel  VuUkummenheit,  Grösse  und 
Ordnung  in  der  Welt,  und  können  daraus  nichts  mehr  tnit  logischer 
Schürfe  schliessen,  als  dass  die  Ursache  dersellien  viel  Verstand,  Macht 
und  Güte  besitzen  müsse,  keineswegs  aber,  dass  sie  alles  wisse,  ver- 
möge etc.  etc.  Es  ist  ein  unermessliches  Ganze,  in  welchem  wir  Einheit 
und  durchgängige  Verknüpfung  wahrnehmen,  und  wir  können  mit 
grossem  Grunde  daraus  ermessen,  dass  ein  einiger  Urbäber  desselben  sei. 
Allein  wir  müssen  uns  bescheiden,  dass  wir  nicht  alles  Erschaffene  ken- 
nen, und  daher  urtheilen,  dass,  was  uns  bekannt  ist,  nur  einen  Urheber 
blicken  lasse,  woraus  wir  vermutben,  was  uns  auch  nicht  bekannt  ist, 
werde  ebenso  bewandt  sein,  welches  zwar  sehr  vernünftig  gedacht  ist, 
aber  nicht  strenge  schliesst. 

Dagegen,  wofern  wir  uns  nicht  zu  sehr  schmeicheln,  so  scheint  unser 
entworfener  ontologischer  Beweis  derjenigen  Schärfe  föhig  zu  sein,  die 
man  in  einer  Demonstration  fordert.  Indessen  wcuu  die  Frage  wäre, 
welcher  denn  Überhaupt  unter  lieiden  der  beste  &ei,  so  würde  man  ant- 
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Worten:  mihalä  m  auf  logincliQ  QeimuiRkeit  und  Viil!stNndi{^kMt  an 
kouioit,  flu  ist  eH  der  ontologigclie,  verlaii)rt  miui  «bor  Fuisliclikmt  für  d« 
gemeinen  richtigen  Begriff,  Lebhat'ligkeit  den  Kiudriii:^,  Bclionbcil  and 
Bewegkrikfl  auf  die  moraliscbeii  Triebi'odcrn  der  inenscUlit:li«ii  Natur.  v> 
ist  dem  koBnjologisciien  Beweise  der  Vorsnig  siizn^iatf<hcn.  Und  da  ei 
ohne  Zweifel  von  melir  Eriioblicbkvit  ist.  ili'u  Mutischcti  mit  hi<he»  Em 
ptinduu^on,  die  fruchtbar  nii  edler  Tbätigkeit  sind,  zu  liolübim,  inilmn 
mau  zugleich  den  gcoutideii  Vursttuid  llberxeugt,  als  mit  auri^ltii;  alf^p 
wngenun  Vemunftaebläaseu  ku  iiuterweison,  dadurch,  daas  der  fduem 
Speciilutiim  ein  Geaüge  gethan  wird,  »••  ist,  wenu  mati  anfrivht^  tb^ 
fahret!  will,  dem  iKkannteii  ko8m'floi;iticbeD  Beweise  der  Vonrog  der  all- 
gemeineren Nutzli&rkeit  nielit  abzuspredten. 

E»  ist  demnach  kein  scbnieicUleriticber  Kunstgrifl',  der  um  &«inda> 
Beifall  buhlt,  eonderu  AulViobtigkeit,  wenn  ich  einer  wilcfaen  Ausfahrani 
der  wichtigen  BrkenntuiHs  von  Oott  nnd  seiuen  Eigenacfaaftea ,  «b 
KEiHARira  in  seinem  Buche  von  der  nattirlicheu  Keligrion  Ii«t«rt,  ita 
Vorzug  der  Nutzbarkeit  gerne  einräume,  über  einen  jedeu  tuid«ni  Be- 
weis, in  weichem  mehr  auf  fogtscbe  Bcbärfe  gesehen  wnrdeu,  tuui  Vfaa 
den  loeiiügeti.  Dean  ohne  den  Wertb  dieser  und  anderer  ÖchriAw  dit- 
se«  Hannes  in  Erwägnng  zu  ziehen,  der  bauptsüclilicb  in  eiD«m  mfl- 
künstelten  Gebrimche  ßiner  Keunnden  iimi  .ichiiiien  Vernunft  besiebi.  -' 
haben  dorgleiclii'n  Gründe  wirklich  eine  prusso  Heweistkrat't,  und  erwigfo 
mehr  Anschauung,  als  die  lugisch  abgezogenen  Begriffe,  obgleich  die  lew- 
teren  den  Gegenstand  gen.Tuer  zu  verstehen  geben. 

Gleichwiilil  da  ein  forschender  Verstand,  wenn  er  einmal  auf  dio 
Sjuir  der  l'nlersuchnng  geratlieiL  ist ,  nicht  eher  befriedigt  wird,  als  bi- 
altes  um  ihn  licht  ist  und  bissifli,  wenn  ich  mich  so  ausdrücken  dvi'. 
der  Zirkel,  der  seine  Frage  umgrenzt .  völlig  schlies.''t.  so  wird  Niemanii 
eine  Bemiihnug.  die,  wie  die  gegenwärtige,  auf  die  logische  Genauigkeit 
in  einem  so  sehr  wichtigen  ICrkeuntiiisse  verwandt  ist ,  für  unnütz  iin^ 
übertlüi>sig  halten,  vnrnelimlicb  weil  es  viele  Fälle  gibt,  da  "bne  siilcif 
Sorgfalt  die  Anwendung  seiner  Begriffe  unsicher  und  iwetfetfaafi  bleibeu 

K^  isl  nicht  nii'hr.  aU  fiiizigc  I  lemouätratitm  vum  Dasein  Gotu« 
nviglich.  ivi)von  der  Heweisgrund  oben  gegeben  worden. 
All-  iliui  Hi-hcrigeu  eihelll .  datis  unter  den  vier  erdeukÜdivu  Be<ni«- 
f^Tiindt'u.  die  wir  auf  zwei  Uaui'tarien  gebracht  liabou,  der  Cartauanitck 
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sowohl,  als  der,  so  aus  dem  Ertahrungsbegriffe  vom  Dasein  vermittelst 
der  Auflösung  des   Begriffes  von  einem   unabhängigen  Dinge  geführt 
worden,  falsch  und  gänzlich  unmiiglich  seien,  das  ist,  dass  sie  nicht  etwa 
jmit  keiner  gehörigen  Schärfe,  sondern  gar  nicht  beweisen.    Es  ist  ferner 
gezeigt  worden,   dass  der  Beweis,  aus  den  Eigenschaften  der  Dinge  der 
Welt  auf  das  Dasein  und  die  Eigenschaften  der  Gottheit  zu  schliessen, 
einen  tüchtigen    und  sehr  schönen  Beweisgrund   enthalte,  nur  dass  er 
nimmermehr  der  Schärfe  der  Demonstration  fähig  ist.    Nun  bleibt  nichts 
übrig,  als  dass  entweder  gar  kein  strenger  Beweis  hievon  möglich  sei, 
oder  dass  er  auf  demjenigen  Beweisgrunde  beruhen  müsse,  den  wir  oben 
angezeigt  haben.     Da  von  der  Möglichkeit  eines  Beweises  schlechthin 
die  Rede  ist,  so  wird  Niemand  das  Erstere  behaupten,  und  die  Folge  fallt 
demjenigen  gemäss  aus,  was  wir  angezeigt  haben.     Es  ist  nur  ein  Gott 
und  nur  ein  Beweisgrund,  durch  welchen  es  möglich  ist,  sein  Dasein  mit 
der  Wahrnehmung  derjenigen  Nothwendigkeit  einzusehen,  die  schlechter- 
dings alles  Gegentheil  vemichtigt.     Ein  Urtheil,  darauf  selbst  die  Be- 
schaffenheit des  Gegenstandes  unmittelbar  führen  könnte.     Alle  andere 
XHnge,  welche  irgend  da  sind,  könnten  auch  nicht  sein.     Die  Erfahrung 
Ton  zufälligen  Dingen  kann  demnach  keinen  tüchtigen  Beweisgrund  ab- 
geben, das  Dasein  desjenigen  daraus  zu  erkennen,  von  dem  es  unmöglich 
ist,  dass  er  nicht  sei.    Nur  lediglich  darin,  dass  die  Verneinung  der  gött- 
lichen Existenz  völlig  Nichts  ist,  liegt  der  Unterschied  seines  Daseins 
von  anderer  Dinge  ihrem.  Die  innere  Möglichkeit,  die  Wesen  der  Dinge 
sind  nun  dasjenige,  dessen  Aufhebung  alles  Denkliche  vertilgt.     Hierin 
wird  also  das  eigene  Merkmal  von  dem  Dasein  des  Wesens  aller  Wesen 
bestehen.  Hierin  sucht  den  Beweisthum,  und  wenn  ihr  ihn  nicht  daselbst 
anzutreffen  vermeint,  so  schlagt  euch  von  diesem  ungebahnten  Fusssteige 
auf  die  grosse  Heeresstrasse  der  menschlichen  Vernunft.     Es  ist  durch- 
aas nöthig,  dass  man  sich  vom  Dasein  Gottes  überzeuge;   es  ist  aber 
nicht  eben  so  nöthig,  dass  man  es  demonstrire. 


IX. 


den  Abenteurer 


Jan  Pawlikowicz  ZdomozyTskich 
Eomanücki. 


KBfJhr  fiU  JBliro  all,  —  ein  nnucr  ültigoiies  und  lin  Schmustilck  Jer  meoMihDchui 
Nntar.  nach  Königsberg  k^^'^'^'  ^'  snclitu  du  Lliberlicbe  und  Unknstindige  m- 
ncr  Libaiisarl  mit  einigen  Feigonbllltom  am  der  Bibel  tu  beminteln.  DIe«enng4B 
aud  vcM  et  bil  dahin,  anuer  einem  kleinen  8jAhri|;eD  Knaben,  eine  H*«rde  von  11 
Kühen ,  tO  Scbafnti  und  46  Ziegen  nraherfilhrto  ,  erbirlt  er  liier  den  Kamen  •nnoi  ZJ"- 
geuprDphelen  von  der  ihn  angniTctiden  Menee.  Aiüier  der  Zierde  e[aoa  lullen  Barti, 
wies  ac  slth,  in  ranlic  TliierlilitilB  gekleiilet,  die  er  «m  den  nacltlon  Körper  nnuchlitl;, 
—  ohne  Unterscliii'd  der  JahrBSsellfln  barfass  ond  mit  unbedeckti-m  IlaupUi  Ebes  m 
der  .liiiigo.  Ein  Paar  KQhe  dienten  ihm  anm  Ange.tpann ;  ran  dxr  Milcli  ilwr  Seheft. 
wozu  btawoilen  Buller  und  Hnnig  kam,  nkkrWn  sich  Beide  Nur  an  hohen  FeonagCB 
fdaabtear  aieb,  duFl^uhuiner  Itecrde  IQ  kosten,  irtfcHes  er  In  Honi^  eoti  Et 
genou  davan  nichts,  als  die  rechte  Schalter  und  BtusI ,  da?  Uebrige  veneboikte  er 
oder  verbrannte  es  naeli  3  Tagen  zn  Asfbe  An  der  Verwandlung  dieser  menschlicbei 
OesUit  WH  eine  vor  T  JabWn  eifiUii«ne  Krankheit  eehald.  die  in  UnverdaDlichkdl 
und  HaK^nkrUmpfen  bcsUnd.  Nach  einem  iwandgjahrigen  Fasten  wollte  er  JvnB 
tnehrerp  Male  geseban  hahon  Er  hatte  ibm  das  QelÜb'le  tlner  siebenjfihriEsn  W»ll- 
fahn  gelhan.  an  welcher  nur  noeh  zwei  Jahre  fehlten  Da  man  ibn  bei  Alexen  im 
Wnlde  antraf,  hatte  er  bereit»  den  Rrässten  Theil  seiner  Heerde  verloren.  Er  kam 
mit  «einem  Hüben  und  mit  dpr  Bibel  in  der  Hand  an .  aus  welcher  er  Jedem ,  der  ihm 
elwa  Fragen  vorlegte,  bald  einen  passenden,  oft  aber  auch  ginn  unpassenden  Spmcli 
eilirte.  Jeder  ging  hin  und  betrachtete  den  Abenteurer  and  seinen  Bnbcn.  Audi 
Kant,  der  sein  Ouinchlcn  über  die  sonderbare  Erscheinung  zu  geben  von  Hehreren 
«ufgeforderl  ward,  ging  hin  und  mn.hle  folgendes  ttaisonnemenl  bekannt  '■ 

HlUtKX 


In  obiger  Nachricht  von  nnserm  begeisterten  Fauniis  möchte  für 
Allgen,  welche  die  rohe  Natur  gerne  ausspähen,  die  unter  der  Zucht  der 
Menschen  gemeiniglich  sehr  unkenntlich  wird ,  das  Merkwürdigste  der 
kleine  Wilde  sein,  der  in  den  Wäldern  aufgewachsen,  allen  Beschwer- 
lichkeiten der  Witterung  mit  fröhlicher  Munterkeit  Trotz  zu  bieten  ge- 
lernt hat ,  in  seinem  Gesichte  keine  gemeine  Freiniüthigkeit  zeigt ,  und 
von  der  blöden  Verlegenheit  nichts  an  sich  hat,  die  eine  Wirkung  der 
Knechtschaft  oder  der  erzwungenen  Achtsamkeiten  in  der  fehleren  Er- 
ziehung wird,  und,  kurz  zu  sagen,  (wenn  man  dasjenige  wegnimmt,  was 
einige  Menschen  schon  an  ihm  verderbt  haben ,  die  ihn  lehren  Geld  for- 
dern und  naschen,)  ein  vollkommenes  Kind  in  demjenigen  Verstände  zu 
sein  scheint,  wie  es  ein  Experimentalmoralist  wünschen  kann,  der  so 
billig  wäre,  nicht  eher  die  Sätze  des  Herrn  Ho^hseai?  den  schönen  Hirn-  '  ' 
gespinnsten  beizuzählen ,  als  bis  er  sie  geprüft  hätte.  Zum  wenigsten 
dürfte  diese  Bewundenmg ,  zu  welcher  nicht  alle  Zuschauer  fähig  sind, 
weniger  zu  belachen  sein ,  als  diejenige ,  darin  jenes  berufene  schlesische 
Kind  mit  dem  goldenen  Zahn  viele  deutsche  Gelehrte  versetzt  hat,  ehe 
sie  durch  einen  Goldschmied  der  Mühe  überhoben  wurden ,  mit  der  Er- 
klärung dieses  Wunders  sich  länger  zu  ermüden. 


KAKT'sHiluimU.  Werke     II.  U 


In  oTiifrer  Nachriclit  von  nnsemi  begeisterten  Fannns  inöclitc  für 
Augen,  welche  die  r<»lie  Natur  gerne  ausspäheu,  die  unter  der  Ziu-Iit  der 
Menschen  gemeiniglich  sehr  unkenntlich  wird,  das  Merkwürdigste  der 
kleine  Wilde  sein,  der  in  den  Wäldern  aufgewachscMi,  allen  lVs<  ln\er- 
lichkeiten  dex  AVittennig  mit  fröhlicher  Munterkeit  IVotz  zu  hiften  ge- 
lernt hat,  in  seinem  Gesichte  keine  gemeine  Freimut higkeit  zeijrt .  und 
von  der  blöden  Verlegenheit  nichts  an  sich  hat.  die  eine  Wirkung  der 
Knechtschaft  «»der  der  erzwungenen  Achtsamkeiten  in  der  feinfTMi  Kr- 
ziehung  winL  und.  kurz  zu  sagen,  'wenn  man  d:isj**nige  wpgnimmt.  w?i-. 
einige  Menschen  st-hnu  an  ihm  verderbt  Italien,  die  ihn  lehren  Geld  fV.r- 
deni  und  naschen.)  ein  vollk«»mmenes  Kind  in  demjenigen  A'er^tande  zu 
sein  scheint,  wie  e>  ein  Exj»erimentalmoralist  wfin*»clif*n  kann.  d*T  *»*» 
billig  wäre.  ni«*ht  eher  «lie  Sätzf'  de>  Hfmi  H'»i>snAr  den  ^chön^'U  Him- 
gespinnsten  l»eizuzählen.  al<  bj^  er  sie  gf'jinitt  hätte.  Zum  weni;r*t*'n 
dürtlte  diese  Bewiinderuni: .  zu  wf-lcher  nicht  allf-  Zu«^-hauer  rnli'-ir  *jnd, 
weniger  zu  Wlachen  sein.  aU  diejt'U !<:#•.  ilann  jeu'-^  Ipemf^-ne  -^hl^^^lw-h«' 
Kind  mit  dem  g»»ldenen  Zahn  viel*-  d*-ut.-«.'h*-  Gelehrte  ver--etzT  ]iHf .  ♦-1;^ 
sie  durch  einen  G-»lä-<*hniif-d  d#-r  Mfihe  ü*fK=-rh'»l>f-n  wurden,  mit  rj^-r  J->- 
kläning  die-e*  Winj'j«-T*  *:c}i  län^'^r  zn  erriiüd^'n. 
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X. 

Versuch 

Bberdie 

Krankheiten  des  Kopfes. 


Die  Einfalt  und  Genügsamkeit  der  Natur  fordert  und  bildet  an  dem 
Menschen  nur  gemeine  Begriffe  und  eine  plumpe  Redlichkeit,  der  künst- 
liche Zwang  und  die  tJeppigkeit  der  bürgerlichen  Verfassung  heckt  Witz- 
linge  und  Vemtinftler,  gelegentlich  aber  auch  Narren  und  Betrüger  aus 
und  gebiert  den  weisen  oder  sittsamen  Schein,  bei  dem  man  sowohl  des 
Verstandes ,  als  der  Rechtschaffenheit  entbehren  kann ,  wann  nur  der 
schöne  Schleier  dichte  genug  gewebt  ist,  den  die  Anständigkeit  über  die 
geheimen  Gebrechen  des  Kopfes  oder  des  Herzens  ausbreitet.  Nach  dem 
Maasse,  als  die  Kunst  hoch  steigt,  werden  Vernunft  und  Tugend  endlich 
dAs  allgemeine  Losungswort,  doch  so,  dass  der  Eifer,  von  beiden  zu 
sprechen ,  wohl  unterwiesene  und  artige  Personen  überheben  kann ,  sicli 
mit  ihrem  Besitze  zu  belästigen.  Die  allgemeine  Achtung,  darin  beide 
gepriesene  Eigenschaften  stehen,  macht  gleichwohl  diesen  merklichen 
Unterschied ,  dass  Jedermann  weit  eifersüchtiger  auf  die  Verstandesvor- 
züge, als  auf  die  guten  Eigenschaften  des  Willens  ist,  und  dass  in  der 
Vergleichung  zwischen  Dummheit  und  Schelmerei  Niemand  einen  Augen- 
blick ansteht,  sich  zum  Vortheil  der  letzteren  zu  erklären ;  welches  auch 
gewiss  sehr  wohl  ausgedacht  ist ,  weil ,  wenn  alles  überhaupt  auf  Kunst 
ankömmt,  die  feine  Schlauigkeit  nicht  kann  entbehrt  werden ,  wohl  aber 
die  Redlichkeit,  die  in  solchem  Verhältnisse  nur  hinderlich  ist.  Ich  lebe 
unter  weisen  und  wohlgesitteten  Bürgern,  nämlich  unter  denen,  die  sich 
darauf  verstehen  so  zu  scheinen ,  und  ich  schmeichle  mir ,  man  werde  so 
billig  sein,  mir  von  dieser  Feinigkeit  auch  so  viel  zuzutrauen,  dass,  wenn 
ich  gleich  in  dem  Besitze  der  bewährtesten  Heilungsmittel  wäre,  die 
Krankheiten  des  Kopfes  und  des  Herzens  aus  dem  Grunde  zu  heben,  ich 
doch  Bedenken  tragen  würde,  diesen  altvaterischen  Plunder  dem  Öffent- 
lichen Gewerbe  in  den  Weg  zu  legen,  wohlbewusst,  dass  die  beliebte 
Modecur  des  Verstandes  und  des  Herzens  schon  im  erwünschten  Fort- 
gange  sei,  und  dass  vornehmlich  die  Aerzte  des  ersteren,  die  sich  Ixigiker 


4»  BIüdainaiffiEtfil:  tu»  m  dr-iiMi  Tanadnutgen  in  <l«r  ToUh^it; 

ai  iihimiiWi  finiD  Ich  »»nJi^fr  mm  mtmaa  dis  n 

■dB  dw  Daminltäpt  iirkait  an  Iib  snr  Sarrhai 

£hm  EiftmiciiBdui  im  tvdr^^RrUclijHi   VerluUtiii»«  «kn^bi«r  aa^  h^ 

D^  >tninpf«  Kupf  Mi—opilt  tfaaa  WHiaa,  der  DaoamJutpf 'i» 


minrtw  ;iJB  'ÜB  Vijf«taa<iecjtaiu^keit .  siiadem  anr.  tiai«  der  Witz  nicht 
genagHame  8«i!iLiU'e  leuie.  ilen  <i«iiaaken  in  üe  nuuiuberlei  Zoidien  «d- 
zakieiiiea.  iier«ii  41011;'?  ibm  ■xta  ^^ewiiitkt tasten  tapitiiiien.  0er  bertilimrr 
JeiHiit  (JLAVIL3  worile  .üs  >uitiilui£  lua  teu  .'rvhuiea  ^jaet .  'ItHm  oauii 
dw  VentaodeBprube  <ier  '.Vbile  rsi  ein  lüiube  sa  -^  oii-ba  nütze.  w«im 
«r  weder  Vurse  cioch  -"Jvhiiii-iirteQ  niiii-iien  kann,;  ■ir  ;rerieih  aw:tiiia-  hi- 
f&Uiger  Wt'ise  .iiu'  ^iie  Maihematik,  .las  .^piei  .üiiiene  litfa,  und  -iein«  »ni' 
mausen  Lebr«r  norvQ  ^i£t^ii  iliii  nur  ÜTuniaköpie.  Dab  |inikas«be  Cr 
tbeil  ab«r  Süciicti.  mi  wie  i.-b  ier  Linnimaun.  '1er  üiinatlor  <Mia-  ^«e~ 
tkhrw  ■alt.  otjdart'.  ist  vhq  lieinjeniK^u  lelir  imtera«üeden,  veichet  man 
über  ■ÜK  Eiaudgriffe  tailt.  wmiach  ^icii  UeuMibeD  uDier  äioauder  Iwban- 
deln.  üao  letzter«  ist  mchc  -owniii  V-irManU,  ala  ^Hetmebr  Wrncbmitaa- 
heit,  and  '1er  lieijenawitnl-itfe  M«u£ti  'iiensr  -m  ^ebr  ^pneMnen  f  obiickraE 


heisiit  tiliui'aii. 
knti  überhaupt 
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6m wache  -ter  L'rdieili- 
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kein  Wunder,  wenn  ein  sonst  verständiger  and  redlicher  Mann,  dem 
entweder  alle  diese  Schlauigkeit  zu  verächtlich  ist,  als  dass  er  sich  damit 
beschäftige ,  oder  der  sein  ehrliches  und  wohlwollendes  Herz  nicht  dazu 
Viewegen  kann,  sich  von  der  menschlichen  Natur  einen  so  verhassten  Be- 
griff zu  machen ,  unter  Betrügern  allßrwärts  in  Schlingen  gerathen  und 
ihnen  viel  zu  lachen  geben  müsse,  so  dass  zuletzt  der  Ausdruck :  ein  guter 
Mann,  nicht  mehr  auf  eine  verblümte  Art,  sondern  so  geradezu  einen 

Einfaltspinsel,  gelegentlich  auch  einen  H bedeute;  denn  in  der 

Schelmensprache  ist  Niemand  ein  verständiger  Mann,  als  der  alle  Andere 
für  nichts  Besseres  hält,  als  was  er  selbst  ist,  nämlich  für  Betrüger. 

Die  Triebe  der  menschlichen  Natur,  welche,  wenn  sie  von  viel  Gra- 
den sind,  I^idenschaften  heissen,  sind  die  Bewegkräfte  des  Willens.  Der 
Verstand  kommt  nur  dazu,  sowohl  daß  ganze  Facit  der  Befriedigung  aller 
Neigungen  insgesammt  aus  dem  vorgestellten  Zwecke  zu  schätzen,  als 
auch  die  Mittel' zu  diesem  auszuhnden.  Ist  etwa  eine  Leidenschaft  be- 
sonders mächtig,  so  hilft  die  Verstandcsiahigkeit  dagegen  nur  wenig; 
denn  der  bezauberte  Mensch  sieht  zwar  die  Gründe  wider  seine  Lieblings- 
neigung sehr  gut,  allein  er  fühlt  sich  ohnmächtig,  ihnen  den  thätigen 
Nachdruck  zu  geben.  Wenn  diese  Neigung  an  sich  gut  ist,  wenn  die  l^r- 
son  übrigens  vernünftig  ist,  nur  dass  der  überwiegende  Hang  die  Aussicht 
in  Ansehung  der  schlimmen  Folgen  verschliesst,  so  ist  dieser  Zustand  der 
gefesselten  Vernunft  Thor  he  it.  Ein  Thor  kann  viel  Verstand  haben, 
selbst  in  dem  Urtheil  über  diejenigen  Handlungen ,  darinnen  er  thöricht 
ist ,  er  muss  sogar  ziemlich  viel  Verstand  und  ein  gutes  Herz  besitzen, 
damit  er  zu  dieser  gemilderten  Benennung  seiner  Ausschweifungen  be- 
rechtigt sei.  Der  Thor  kann  allenfalls  einen  vortrefflichen  Rathgeber 
für  Andere  abgeben,  wenngleich  sein  Kath  bei  ihm  selbst  ohne  Wirkung 
ist.  Er  wird  nur  durch  Schaden  oder  durch  Alter  gescheut,  welches  aber 
öfters  nur  eine  Tliorheit  verdrängt,  um  einer  andern  Platz  zu  machen. 
Die  verliebte  Leidenschaft  oder  ein  grosser  Grad  der  Ehrbegierde  haben 
von  jeher  viele  vernünftige  Leute  zu  Thoren  gemacht.  Ein  Mädchen 
nöthigt  den  furchtbaren  Ale  i des  den  Faden  am  Hocken  zu  ziehen,  und 
Athens  müssige  Bürger  schickten  durch  ihr  läppisches  Lob  den  Alexan- 
der an  das  Ende  der  Welt.  Es  gibt  auch  Neigungen  von  minderer 
Heftigkeit  und  Allgemeinheit,  welche  gleichwohl  nicht  ermangeln,  ihre 
Thorheit  zu  erzeugen :  der  Baugeist,  die  Bildemeigung,  die  Büchersucht. 
Der  ausgeartete  Mensch  ist  aus  seiner  natürlichen  Stelle  gewichen  und 
wird  von  allem  gezogen  und  von  allem  gehalten.     Dem  Thoren  ist  der 


geecheuto  Mann  iMitgc^t'nrMPtKt;  wtT  nbrr  i>hiii>  Thnrhrh  ist,  ist  «in 
WeiKBr.  Diciter  Weiee  kann  etwn  im  Moiide  t;esui-lit  wrrileii;  'CM- 
(«ii'Jit,  ilius  mau  daselbst  uline  Leiilensi-haA  ist  und  unendlich  viti  Ver- 
nunft Imt.  Dtfr  L'ueiojitiniUii-be  ist  dnivii  t«iite  Duminliett  wider  Tbur 
hnil  Ki^i<'l>ert;  vnr  gemeinen  Aug^i  al^er  hat  er  die  Miene  euMts  Wcüeii 
PrRRHo  sähe  auf  einem  ächüTe  im  Sluim ,  da  Jedermann  AngtÜieh  be 
BcMftigt  ww,  ein  ä(-.hv.-cin  rnhig  «iih  soiDem  Tn^  t'resaeo  und  wgM,  in^ 
d«ni  «r  auf  dawelhu  v'iva:  „s<t  snll  dio  Kühe  eine«  Weisen  xeäa."  Der 
Unempfiod  liehe  int  d«r  Wctise  des  PvitKHo. 

Wenn  die  herrecheude  LeJdeuAciiaAau  üich  seihst  haaaeiiäwilrdig  u«! 
KUgleich «bgf  «chmaein  ^nupUt,  nnidasjeni^wMdernatiLrb'chenAhticbt 
dnnrll>cn  gerade  entgegeugesclat  ist ,  fUr  die  Bfiriedigiiiig  deraelkm  n 
halten,  wiiatdiet«rZuätaadd«u'%-erkehrtenVemunß  Xarrheil.  OerTbw 
venitcht  die  wahre  Absicht  »einer  Leidenscbaft  sehr  wohl,  wenn  er  frlötb 
ihr  eine  ätärke  e.inriuinl,  weiche  die  Vernunft  eu  fessaln  vermag  D« 
Narr  aber  ist  dadurch  au^leich  so  dumm  greuiaeht .  daM>  er  ajMJctin  tat 
glanU  im  Benitxr  itn  »ein,  u-enn  er  sieb  de*  Beehrten  wirklich  iMnwht 
Pyrrhns  wiiKsie  seltr  mihi,  daie  l'Afiferkeit  rnd  Macht  aJl^omeine  He- 
wnndarunfc  emertwn:  er  beful^  ^^o  Trieb  der  Ehnmrhl  ganz  ridnip 
und  war  nicht«  weiter,  al»  wofitr  ihn  (*vn«aD  lüell.  uJtulicb  bib  Tfanr. 
Wenn  aber  Nero  «ich  dem  Kfrentlicben  Gespotte  aussetzt,  indem  er  tod 
einer  Bühne  elende  Verse  nbliest .  um  den  Uichterjireis  zu  erlan^n.  anii 
Hiich  am  Knde  seine.--  l>ebeiissa£rt:  ^"■i"f".-  •iriii'r.r  monur!  sii  .•sehe  ich  »n 
diesem  pefiirrhteten  und  Bii>{re!achlen  Beherrscher  von  R<im  nichts  Be* 
sereS.  al^  einen  Nam'u.  leb  halle  dafür,  das*,  alle  Narrheit  eigenthcb 
auf  zwei  Ijei  den  sc  haften  fre])fr<>pft  sei.  den  Hi>chmuih  und  den  Geit 
Beide  Neigunpen  sind  ungerecht  und  werden  daher  pehaast ,  beide  sind 
ilirer  Kaliir  nach  abpesebmacki  nnd  ihr  Zweck  wruliin  sich  hclbst.  Der 
Hochmiitbige  Siissert  eine  nncerdeckte  Anmaasan^  dee  Vorxups  vnr 
Anderen  durch  eine  denthcbe  Gerinpschütaung  derselben.  Er  glauht 
gex^hrl  XU  M-in.  indem  er  an-^c^tiV-u  oirxi.  lieuii  e>  ist  uirht-  klarer,  «h 
daafi  die  A'emchtuni;  Andeivr  dicMW  ihre  eipene  Eitelkeit  p-irem  den  An- 
inasser  ompAre,  Dar  Osilif!«  Iwt  «liiM«'  Meinmig  nach  ^-hr  viel  nöthig 
•  IhUhmb  aanrilglieh  da»  Tntirf'rte  maer  Gilier  Rnhehrpii :  er  entbehit 
n  «r  dw«h  Kargbtüi  einot  Beachlaf 
r  XmMmtiitas  di»  H'whuiuibe-  macht  thetb 
KkTrcB.  turifdran  entitvder  ISppnche 
t  ik  im-  >enn-ii  Kupfe  Beaits  ge- 
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iioinmen  hat.  Die  filzige  Habsucht  hat  von  jeher  zu  viel  Iftcherlichen 
Geschichten  Anlass  gegeben,  die  schwerlich  wunderlicher  können  ausge- 
sonnen werden,  als  sie  wirklich  geschehen.  Der  Thor  ist  nicht  weise, 
der  Narr  ist  nicht  klug.  Der  Spott,  den  der  Thor  auf  sich  zieht,  ist 
lustig  und  schonend,  der  Narr  verdient  die  schärfste  Geissei  des  Satyrs ; 
allein  er  fühlt  sie  gleichwohl  nicht.  Man  darf  nicht  gänzlich  verzweifeln, 
dass  ein  Thor  noch  einmal  gescheut  werden  könne,  wer  aber  einen  Nar- 
ren klug  zu  machen  gedenkt,  wäscht  einen  Mohren.  Die  Ursache  ist, 
dass  bei  jenem  doch  eine  wahre  und  natürliche  Neigung  herrscht,  welche 
die  Vernunft  allenfalls  nur  fesselt,  bei  diesem  aber  ein  albernes  Hirn- 
gespinnst,  das  ihre  Grundsätze  umkehrt,  ich  überlasse  es  Andern,  aus- 
zumachen, ob  man  wirklich  Ursache  habe  über  die  wunderliche  Wahr- 
sagung desHoLRER(r  bekümn>ert  zu  sein:  dass  nämlich  der  tägliche  An- 
wachs  der  Narren  bedenklich  sei  und  fürchten  lasse ,  sie  könnten  es  sich 
noch  wohl  in  den  Koj»f  setzen,  die  fünfte  Monarchie  zu  stiften.  Gesetzt 
aber,  dass  sie  dieses  auch  im  Schilde  führten,  so  dürften  sie  sich  gleich- 
wohl nicht  so  sehr  beeifern;  denn  einer  könnte  dem  andern  fiiglicli  ins 
Ohr  sagen,  was  der  bekannte  Possenreiser  eines  benachlmrten  Hofes,  als 
er  in  Narrenkleidem  durch  eine  polnische  Stadt  ritt ,  den  Studenten  zu- 
rief, die  ihm  nachliefen:  „Ihr  Herren,  seid  fleissig,  lernt  etwas,  denn 
wenn  unser  zu  viel  sind,  so  können  wir  nimmermehr  alle  Brnd  haben." 

Ich  komme  von  den  Gebrechen  des  Kopfes,  welche  verachtet  und 
gehöhnt  werden,  zu  denen,  die  man  gemeiniglich  mit  Mitleiden  ansieht, 
von  denen,  welche  die  freie  bürgerliche  Gemeinschaft  nicht  aufheben ,  zu 
denjenigen,  deren  sich  die  obrigkeitliche  Vorsorge  annimmt  und  um  wel- 
cher willen  sie  Verfügungen  macht.  Ich  theile  diese  Krankheiten  zwie- 
fach ein,  in  die  der  Ohnmacht  und  in  die  der  Verkehrtheit.  Die  ersteren 
bestehen  unter  der  allgemeinen  Benennung  der  Blödsinnigkeit, 
die  zweite  unter  dfem  Namen  des  gestörten  Gemüths.  Der  Blöd- 
sinnige befindet  sich  in  einer  grossen  Ohnmacht  des  Gedächtnisses,  der 
Vernunft  und  gemeiniglich  auch  sogar  der  siinilichen  P^m])fiudungen. 
Dieses  Uebel  ist  mehrentheils  unheilbar;  denn  wenn  es  schwer  ist,  die 
wilden  Unordnungen  des  gestörten  Gehirns  zu  heben,  so  muss  es  beinahe 
unmöglich  sein,  in  seine  erstorbenen  Organe  ein  neues  Leben  zu  giessen. 
Die  Erscheinungen  dieser  Schwachheit ,  welche  den  Unglücklichen  nie- 
mals aus  dem  Stande  der  Kindheit  herausgehen  lässt,  sind  zu  bekannt, 
als  dass  es  nöthig  wäre,  sich  dabei  lange  aufzuhalten. 

Die  Gebrechen  des  gestörten  Kopfes  lassen  sich  auf  so  viel  ver- 
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sciiicdoiio  lIaupt<;attim;ron  hriii«rcii,  als  Gemüt listahi^kcMtou  Mild,  die  ila 
(iiirch  aii;;^e^rit)'oii  wunioii.  Ich  veriiioine  sie  ius<|;esaiiiiiit  unter  folgende 
drei  Kintlieiluii«;i>ii  uiiliien  zu  kruuiou:  erstlich  die  Verkelirtlieit  der  Kr- 
tahrunjrslK?p*irt'e,  iu  der  Verrückuu^,  zweitens  die  iu  L  nurdnunpr  p?- 
hrachte  Irtheilskratt  zunächst  Wi  dieser  Krtahnni":,  in  dem  Wahn- 
sinn, drittens  die  in  Ansehung  all;renieiniTer  l'rtheile  verkehrt  gewor- 
dene Vemnnti,  in  «U'ui  Walmwitze.  Alle  (ihrigen  Krsrheinnngcn  dt"« 
kranken  (.iehirn>  krtmien,  wie  mich  dünkt,  entweder  als  v<irschiedeiie 
(trade  der  erwähnten  Zutalle,  inler  als  eine  unglückliche  Verein liariiu;; 
«liese.r  TeWl  unter  einander,  «»der  endlich  aU  die  Kinptrojitung  den^elljcn 
auf  mächtige  LeideuM-hatten  angesehen  und  den  angeführten  KUs^cii 
untergi^ordnet  werden. 

Was  das  erste  leliel,  nändich  die  Verrückung  anlangt,  so  erlau- 
tere ich  die  Krscheinnngen  tlerselU»n  auf  fidgeiKle  Art.  Die  Seele  eiiiof 
jeden  Menschen  i^t  seihst  in  dem  gesundesten  Zu.stande  geschäftig,  allerifi 
Hilder  von  IHngiMi.  die  nicht  geg»Miwärtig  sintl,  zu  malen,  oder  auch  an 
der  Vorstellung  gegenwärtiger  Dinge  eiin'ge  unvollktanmene  Aehulich- 
keit  zu  vollenden,  durch  einen  oder  andern  chimärischen  Zug,  den  die 
schopferisciie  Dicht ung^tahigkeit  mit  in  die  Kui]itiudung  einzeichnet. 
Man  hat  irar  nicht  li^sache  zu  LHauhfu.  da*»«*  in  dem  Zustande  des  Wacheih 
iniMT  (ii'ivi  h:,  In!  iU'jrrr  lit'K,-/..  l.i'|..lj>'.  .tK  im  ^chl.'itV-;  r>  i««i  \  ifhiu'ltr 
.11  \rnmi:luu.  -i-i-^^  r.::t  -lii  ii-l-inr-t  n  >!i,\i;il,rii  Kiinlriiikr  in  dein  or-Mi 
l'.illr  li'o  ,:.n:«:"iii  lültiM"  n--  1 'i.':i:.i!i;i  xM'uunk'lu  nini  unkiiinilirl 
niMilii-n.  an-:.rt  um-v  ,ii,  ^^-  ^i,.  >rl!'i  it«.  i'.ii'  L-anzc  >iiirkr  IimImmi.  in  wl 
ilimi  .illru  iM^««!  !!ii  inu  r.;n'ir-.ik.i  *i  ■i«-'  /.iL'-in::  zu  -i«-!-  >i'tlr  \  t^r-.clil--> 
-«Ml  i-i.  l!^  !•.;  iaiir-r  kfli:  W  .in  ii'  .  ■..,>^  Iraiinu-.  •»"  lan^if  ^it*  d.tuvni 
tnr   uahrh.«:!«-    Ilrlaiinin::«:!   N^^ikM-i.«:-  i':!iji    j-li-ilii-n    ^xenien.      Nein 

•  ia  «*:i   .iN.irnn  in  -im'  Sri  l«.-  >:.k   -:a-k-:».i;  \  ■■i"-!t'i!i!!i;::in  -nm,    •»■'   -»inil  ^a 
in  lür-rm  /.i;-i.in<ii'  rln-n  ':.««-.   ^va-     :..  WavlMi;   »lii-  Kniptnh.iiingrn   ^iii-l 
Man  -ri/i-  nun,    «la^^*   ;;i'\v  :->«*<'  1 'ii'i.iiirrn  .    liiircii   ^N«lr!ir  l  «'«»aeln'  0>  aiKi- 
M'i.  ul«'iv!i'*aM.  riiu'  <Mier  aniirn- *  *ivani     u-«- (Ii-liirm-^  voiloi/i  hallen,  dt-r 
nla'*«^e]l.  dc»^^  ii»r  lüiidruek  am" 'rie^^eÜMn  ».-l'iii  >■•  lai.  und  /n:;]fich  el«»ri 
•<»•  richtig:  :::tM\. irden  wäre.  al>  ihn  eiin'  ^innliiiK  KM|»!in«uni;:  nur  niarhei: 
kann,  ^o  wird  .iieses  nirnge>)>ensi  >idli>i  im  Wai  Iku  Wi  iTUier  ;:«*siuiiior 
Vernmitt  ih'nii'K-h  Mir  eine  uirklichv  Krfahrun;:  gehülic ii  werden  uiü-mmi 
Denn  I-  \\.\r\'  nm^iiU-l.  rinrT  Kn!]'ti:i«inn;j .  ."iiT  derjeniirtn  V-Tsiellmi;:. 

•  iir  du-  .Ml  SJArinr  rl#kli  k.'<intn:,  V«TiUinM;:riin«i.   .  hTj-L^eTizn-etzen  .  w* 
voll  w»  ^**  ?*iiif»*    *:■<'  -T!  ■  «s^in-  l  I  ■'■  .■.■•  i:- '■.:>:  jfl.H-n.  a!- 
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ein  Vemanftschlass ;  zum  wenigsten  kann  derjenige,  den  diese  Chimäre 
bezaubert,  niemals  durch  Vernünfteln  dahin  gebracht  werden,  an  der 
Wirklichkeit  seiner  vermeinten  Empfindung  zu  zweifeln.  Man  findet 
auch,  das»  Personen ,  die  in  andern  Fällen  genug  reife  Vernunft  zeigen, 
gleichwohl  fest  darauf  beharren,  mit  aller  Achtsamkeit  wer  weiss  was  für 
Gespenstergestalten  und  Fratzengesichter  gesehen  zu  haben,  und  dass  sie 
wohl  gar  fein  genug  sind,  ihre  eingebildete  Erfahrung  mit  manchem  sub- 
tilen Vemunfturtheil  in  Zusammenhang  zu  bringen.  Diese  Eigenschaft 
de«  GrestÖrten,  nach  welcher  er  ohne  einen  besonders  merklichen  Grad 
einer  heftigen  Krankheit  im  wachenden  Zustande  gewohnt  ist,  gewisse 
Dinge  als  klar  empfunden  sich  vorzustellen,  von  denen  gleichwohl  nichts 
gegenwärtig  ist,  heisst  die  Verrückung.  Der  Verrückte  ist  also  ein 
Träumer  im  Wachen.  Ist  das  gewöhnliche  Blendwerk  seiner  Sinne  nur 
zum  Theil  eine  Chimäre,  grössten  Theils  aber  eine  wirkliche  Em])tindung, 
SO  ist  der,  so  im  höheren  Grade  zu  solcher  Verkehrtheit  aufgelegt  ist,  ein 
Phantast.  Wenn  wir  nach  dem  Erwachen  in  einer  lässigen  und  sanften 
Zerstreuung  liegen ,  so  zeichnet  unsere  Einbildung  die  unrege  1  massigen 
Figuren  etwa  der  Bettvorhänge ,  oder  gewisser  Flecke  einer  nahen  Wand 
zu  Menschengestalten  aus,  mit  einer  scheinbaren  Kichtigkeit,  welche  uns 
auf  eine  nicht  unangenehme  Art  unterhält,  wovon  wir  a1>er  das  Blend- 
werk den  Augenblick ,  wenn  wir  wollen ,  zerstreuen.  Wir  träumen  als- 
dann nur  zum  Theil  und  haben  die  Chimäre  in  unserer  Gewalt.  Ge- 
schieht etwas  dem  Aehnliches  in  einem  höheren  Grade ,  ohne  dass  die 
Aufmerksamkeit  des  Wachenden  das  Blendwerk  in  der  täuschenden  Ein- 
bildung abzusondern  vermag,  so  lässt  diese  Verkehrtheit  einen  Phan- 
tasten vermuthen.  Dieser  Selbstbetrug  in  den  Empfindungen  ist  übrigens 
sehr  gemein,  und  so  lange  er  nur  mittelmässig  ist,  wird  er  mit  einer  sol- 
chen Benennung  verschont,  obzwar,  wenn  eine  Jjeidenschaft  hinzukommt, 
dieselbe  Gemüthssch wache  in  wirkliche  Phantasterei  aus^irtcn  kann. 
Sonaten  sehen  durch  eine  gewöhnliche  Verblendung  die  Menschen  nicht, 
was  da  ist,  sondern  was  ihnen  ihre  Neigung  vormalt,  der  Naturalien- 
sammler im  Florentinerstein  Städte,  der  Andächtige  im  gefleckten  Mar- 
mor die  Passionsgeschichte,  jene  Dame  durch  ein  Sehrohr  im  Monde  die 
Schatten  sweier  Verliebten,  ihr  Pfarrer  aber  zwei  Kirchthürme.  Der 
Schrecken  macht  aus  den  Strahlen  des  Nordlichts  Spiesse  und  Schwerter 
und  bei  der  Dämmerung  aus  einem  Wegweiser  ein  Hiesengespcnst. 

Die  phantastische  Gemüthsbeschaffenhcit  ist  nirgends  gemeiner,  als 
in  der  HTpochondrie.     Die  Chimären,  welche  diese  Kranklieit  ausheckt , 
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tniischon  oiprontlii'h  iiiclit  die  äuHsorou  Sinne,  sondern  macheu  nur  dem 
lly|nK'liondristeu  ein  lUendwerk  von  einer  Emptiiidunfr  seines*  eigenen 
Zustandes,  entweder  des  Körpers  oder  der  Seele,  die  grösstentheils  eine 
leere  (irille  ist.     Der  Hypf>c  In  »ndrist  hat  ein  Uebel,  das,  an  welchem 
Orte  es  auch   seinen   Hanptsitz   liaben  majr,  dennoch  wahrscheinlicher 
Weise  das  N ervenge wel>e  in  allerlei  Tlieilen  de*«  Köri»ers  unstetig  durch- 
waiuiert.     Ks  zieht  alx»r  viirnehnilich  einen  melancholischen  Dnnst  um 
den  Sitz  der  Seele,  dermassen,  das«  der  Patient  das  Blendwerk  fast  aller 
Krankheiten,  von  denen  er  nnr  hört,  an  sich  selbst  fiihlt.    Er  redet  daher 
von  nichts  liel»er.  als  von  seiner  Unpasslichkeit .  liest  gerne  medicinisclie 
Hncher,  findet  allent hallten  seine  eigenen  Zntalle.  in  Gesellschaft  wan- 
delt ihn   auch  wohl  unvermerkt  seine  gute  Laune  an ,  alsdann  lacht  er 
viel ,  speist  gut  und  liat  gemeiniglich  das  Ansehen  eines  gesunden  Men- 
schen,     nie  innere  Phantasterei  desselben  anlangend,  so  beklemmen  die 
Hilder  in  seinem  Gehirne  öfters  eine  Stärke   und  Dauer,  die  ihm  be- 
>chwerlich  ist.     Wenn  ihm  eine  lächerliche  Figur  im  Kopfeist,  ^»ber 
sit»  gleich  sell>er  nur  für  ein  Hild  der  Phantasie  erkennt,)   wenn  «iie^e 
(»rille  ilnn  ein  nngeziememles   l^idien  in  Anderer  Gegenwart  abh<kt, 
olnie  dass  er  die  l'rsaclie  davon  anzeigt,   oder  wenn  allerhand  finstere 
Vorstellmiiron    in   ihm   t-ineii    i'-owaltsameii  Trieb   rege   marheii .   irjren^i 
riA\;\s  l^iixfv  /ii  ^liiiiMi.   v.-r   ii»vx,'n  Aii^l»ii;rli   »T -r ])"•'•    :in:r>Tli'-*b    U-^-r-r 
!•»!  iiiiil    <;■■!■   jli'iiliAs  "ii!    '::(']ii'i]^    zur    Tiint   k'-TViiri:    .-lU-iMitii    h:\:    m  iü  Zn- 
^t.nu!  \  •«■■1    \'  !!>ili(lic^  Mii    ii.-:  •■  ■.•11t'.  \  i-rr':i'ktr-!-.  jiilrin  «>  h.!:  k'^iT:»-  N--*-: 
1  »ax  ItIm-I  ;>:  i;ulii  lici'j-i  \\  .:'•/.■■]:  him:   !;•■)•:  »»:i.!:.  :ii-i\\»''!  f^  .i.-i-.  f  Tt:■l.l•i.!!■ 
in:;Jo!       l-'.iiiri-if:   \". •!•-!»■!!), jij   wirkt    i:-:c!:    "■.«•i.:   \iT^i'!i'if-ir:>v]i    <Ti-i;)iiTli-«- 
/ii^t.-niili    -ir'  Miii^t  !ii;i  ■!,  j-air/  U!.ifv>«  !ii»'.:]ii-JM  n  <  ir.-irir']-  avii  -iit'  Kii.jttiii- 
liimi;.    K>  ;:il'i  «ialior  t 'iif  Art  1  *iiaMtrt>tfn'.  ."i'O  .^t  inanfif-u  }»1--  sit^wo.^roi' 
lMMiroiin»s».rii  >\  ;r'.:  .    wiil  'irr  <irai:  iU'»-  'ii't'iili;-».     larlur']!  rv  v-'Vi   ^r-\\ '-.^rii 
( ii'ü"c\i>;i;hui»'ii  L'oriilirt    w  iri] .    Ti.i"  'üo  M.'f-iiriini:   •■■in»*«.  ire**r:Ti'ieii  K-'i'te* 
anssrh\M'iti-inl  /ii  M'in  geurthcilt  >^ir■i.      Aiit  «n-'s«-!!   Kii>«'  i^i  di-r  M»"*l.'4ii- 
rlinl  Iciis  i'iii  IMi.Mntnst  in  Au-^elnmc  f\vr  letK-l  .ir>]i<"'^»ons.    Di*:  l.ieb«'  h^t 
übern uv  viel  phantastische  KnizurknuL-eu.  und  ^5n>  Kun<T<;nik  «^'^r  .^h^'n 
Staaten  bestand  darin,  die  Btirger  für  die  Emptinriuni:  «Itr  .•rtisTlirli»»?! 
Wohlfahrt  zu  PI»ii!iT««rev  n-  macheT»      Wer  dunh  eine  m"rAli>t.'he  Km- 
ptiudmip   lll^   *lii:'4;l    ••  •►^-     **-  r-!H'TT   Tp'^rr   '^••IIttt    v-ir,-i .    aU  #i«.  An-ier^ 
uai'h  >i»  i  •M>«j    'J'  ■.-»!  --w.-.^.;    i^,:«;       ..    '        ..-..'.  1.  •    i;.  •■'■■:•    i-: 
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Wucherer,   den  E  p i k t e t  nuter  Hof lente  nnd  den  Johann  Jacob 
Rousseau  unter  die  Docturen  der  Surbonne.     Mich  deucht,  ich  höre 
ein  lautes  Hohngelächter,  und  hundert  Stimmen  rufen:  welche  Phan- 
tasten!  Dieser  zweideutige  Anschein  von  Phantasterei  in  an  sich  guten 
moralischen  Empfindungen  ist  der  Enthusiasmus,  und  es  ist  niemals 
ohne  denselben  in  der  Welt  etwas  Grosses  ausgerichtet  worden.     Ganz 
anders  ist  es  mit  dem  Fanatiker  (Visionär,  Schwärmer)  bewandt. 
Dieser  ist  eigentlich  ein  Verrückter  von  einer  vermeinten  unmittelbaren 
Eingebung  und  einer  grossen  Vertraulichkeit  mit  den  Mächten  des  Him- 
mels.    Die  menschliche  Natur   kennt  kein  gefHlirlichcres  Blendwerk. 
Wenn  der  Ausbruch  davon  neu  ist ,  wenn  der  betrogene  Mensch  Talouto 
hat  und  der  grosse  Haufe  vorbereitet  ist,  dieses  Gährungsmittel  innigst 
aufzunehmen,  alsdenn  erduldet  bisweilen  sogar  der  Staat  Verzückungen. 
Die  Schwärmerei  führt  den  Begeisterten  auf  das  Aeusserste,  den  M a hö- 
rn ed  auf  den  Fürstentliron ,  und  den  Johann  von  Leyden  aufs  Bhit- 
gerüste.      Ich  kann  noch  in  gewisser  Maasse  zu  der  Verkehrtlieit  des 
Kopfes,  sofeme  dieselbe  die  Erfahrungsbegriffe  betrifft,  das  gestörte  Er- 
innerungsvermögen zählen.     Denn  dieses  täuscht  den  Palenden,  der 
damit  augefochten  ist,    durch   eine  chimärische  Vorstellung   wer  weiss 
was  für  eines  vormaligen  Znstandos,  der  wirklich  niemals  gewesen  ist. 
Derjenige,  welcher  von  den  Gütern  redet ,  die  er  ehed(Mü  besessen  liaben 
will,  oder  von  dem  Königreiche,  das  er  gehabt  hat,  und  sich  übrigens  in 
Ansehung  seines  jetzigen  Zustandes  nicht  merklich  betrügt,  ist  ein  Ver- 
rückter in  Ansehung  der  Erinnerimg.     Der  bejahrte  Murrkopf,  weUlier 
fest  glaubt,  dass  in  seiner  Jugend  die  Welt  viel  ordentlicher  und  die 
Menschen  besser  gewesen  wären ,  ist  ein  Phantast  in  Ansehung  der  Er- 
innerung. 

Bis  dahin  nun  ist  in  dem  gestörten  Kopf  die  Verstandeskraft  eigent- 
lich nicht  angegriffen ,  zum  wenigsten  ist's  nicht  nothwendig,  dass  sie  es 
sei;  denn  der  Felder  steckt  eigentlich  um*  in  den  Begrifleu,  die  Urtheilo 
selber,  wenn  man  die  verkehrte  Empfindung  als  wahr  annehmen  wolhc, 
können  ganz  richtig,  ja  sogar  ungemein  vernünftig  sein.  Knie  Störung 
des  Verstandes  dagegen  besteht  darin,  dass  man  aus  allenfalls  richtigen 
Erfahrungen  ganz  verkehrt  urtheilt;  und  von  dieser  Krankheit  ist  der 
erste  Orad  der  Wahnsinn,  welcher  in  den  nächsten  l'rt heilen  aus  der 
Erfahnmg  der  gemeinen  Verstandsregel  entgegen  handelt.  Der  VV^a  li  n 
sinnige  sieht  oder  erinnert  sich  der  Gegenstände  so  richtig,  wie  jeder 
Gesunde,  nur  er  deutet  gemeiniglich  das  Betragen  anderer  Men^^clien 
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tlun'li   oiueii   ungereimten  Wahn  auf  »ich  aus  und  »'lanbt  daniiu  wer 
woiss  Mas  für  iKHlenkliclie  AlKk*]it4>n  leiten  zu  könuen,  die  jenen  niemak 
in  iien  Sinn  kommen.     Wenn  man  ihn  hört,  S4i  millte  man  erlauben,  die 
^anzo  Stach  iH^si'hÜftige  sie])  mit  ihm.     Die  Marktleute,   welche  mit  ein- 
andor  handohi  und  ihn  etwa  ansehen,   i^chmieden  Anschlag   wider  ihn. 
ilor  N  acht  wMchtOT  ruft  ihm  zum  ]^lS!«ou,   und  kurz,  ersieht  nichts,  ah 
oino  allp-omeino   Verssch^ örun^   wider  sich.       l>er  Melancholiscbe. 
woU'hor  in  Ansohunjr  seiner  traurigen  «»der  kränkenden  VennuthnngeB 
>iahnsinnifr  ist,  ist  ein  Triil »sinnier.    Es  giht  alier  auch  allerlei  ei^potmi- 
(ion  Wahnsinn,   und  die  verlielne  I>eidenschaft  schmeicheh   «der  (|aah 
sich  mit  manchon  m  uutierlichen  Dentungf^n,  die  dem  Wahnsinn  ähnlich 
sind.      Kin    Hnrliraiithijrer  ist    in   ge^nsfier  Maasse  ein    Wahnmoi^. 
welcher  aus  dem  Hotrajren  Anderer,  die  ihn  spöttisch  an^ffen.  !>chlieMtf. 
dass  sie  ihn  bewundern.     Der  zweite  (rrad  des  in  Ansehnn|r  der  uberea 
Krkenntnisskratl  ;rest<'»rten  K«»]lfe^  ist  eigentlich  die  in  Unnrdnonfr  p^ 
Krachte  Vernunft ,  instifenie  sie  sich  in  einfrei »ildeten  feineren  Tn heilen 
iilior  allfremeine  Hep-ifte  auf  eine  nn^reimte  Art  vcwirrt,  und   kann  der 
Wahnwitz  crenannt   wonlen.     In  dem  höheren  Grade  diefier  Slonms 
s«'h Mannen  durch  tlas  verhrannte  Gehirn  allerlei  aufremasste  ülieifno^ 
KiiiMchron:   «Hf*  tTtiinilrnf-  l#:in£rf*   »lev  Meeres,    die  An^leinin«r  von  Pn» 
diu'-/«'  jiiiL'i'ii.  '»iioT  wt'v  \s  riv^  v;i».  hiT"  vii.  M  i*icini  j;i«<cl .  \.ii:  nT:k!;iir*'r  K"|'i 
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Verstände  eine  so  leichte  Bescliäfti<i^nn^,  (Iakh  er  kanm  bemerkt,  er  habe 
zn  meinen  I Land  hin <^en  Vorstand  not  h  ig:.  Seinen  gndx^n  und  gemeinen 
Be^ii*rden  gibt  die  IVägheiteine  Mässigung,  wek*he  der  wenigen  Urtlieils- 
kraft,  die  er  liedarf,  Macht  genug  lässt,  nl)er  sie,  seinem  grossesten  Vi>r 
theile  gemäss,  zu  herrschen.  Wo  sollte  er  wohl  zur  Narrheit  Stoff  her- 
nehmen, da  er  um  Anderer  ürtheil  unbekümmert  weder  eitel,  noch 
aufgeblasen  sein  kann?  Indem  er  vtni  dem  Werthe  ungenossener  Güter 
gar  keine  Vorstellung  hat,  so  ist  er  für  die  Uflgcreimtheit  der  filzigen 
Habsuclit  gesichert,  und  weil  in  seinen  Ko[if  niemals  einiger  Witz  Ein- 
gang findet,  so  ist  er  eliensowohl  gegen  allen  Al)erwitz  gut  verwahrt. 
Gleichergestalt  kann  die  Stönmg  des  Gemüths  in  diesem  Stantle  der  Kin- 
falt  nur  selten  stattfinden.  Wenn  das  Gehirn  des  Wihlen  einigen  An- 
stoss  erlitten  hätte,  so  weiss  ich  nicht,  wo  die  l^hantasterei  herkonim<Mi 
sollte,  um  die  gewöhnlichen  Empfindungen,  die  ihn  allein  unablässig 
beschäftigen,  zu  verdrängen.  Welcher  Wahnsinn  kann  ihn  wohl  an- 
wandeln, da  er  niemals  Ursache  hat,  sich  in  seinem  Lirtheile  weit  zu 
versteigen?  Der  Wahnwitz  alwr  ist  gewiss  ganz  mid  gar  ülx*r  soiu<' 
Fähigkeit.  Er  wird,  wenn  er  im  Kojifo  krank  ist,  entweder  bhwlsinnig 
oder  toll  sein,  und  auch  diosos  muss  höchst  selten  geschehen,  denn  er  ist 
melirentheils  gesinid,  weil  er  frei  i.st  und  Tiewegung  hat.  In  der  bürger- 
lichen Verfassung  finden  sich  eigentlich  die  Gähnmgsmittel  zn  allem 
diesem  Verderlwn,  die,  wenn  sie  es  gleich  nicht  liervorbringen ,  gleich- 
wohl es  zu  unterhalten  und  zu  vergrössern  dienen.  Der  Verstand ,  in 
sufeme  er  zu  den  Nc»thwendigkeiten  und  den  eintaltigön  Vergnügungen 
de«  Thebens  zureicht,  ist  ein  gesunder  Verstand ;  inwiefcrne  er  aher 
?n  der  gektinstelten  Ueppigkeit,  es  sei  im  Genüsse  oder  in  don  WissiMi 
Schäften,  erfordert  wird,  ist  der  feine  Verstand.  Der  gesunde  Vorstand 
de«  Bürgers  wäre  als«»  schon  ein  sehr  feiner  Verstand  für  den  natürlichen 
Men«chen,  und  die  Begriffe,  die  in  gewissen  Ständen  einen  feinen  Vor 
stand  voraussetzen,  schicken  sich  nicht  mehr  für  diejenigen,  welelie  der 
Einfalt  der  Natur,  zum  wenigsten  in  Einsichteii,  näher  sind,  und  machen. 
wenn  sie  zu  diesen  ülx^rgehen,  aus  ihnen  gemeiniglicli  Narren.  IUt  Abt 
IVäRKAHHOX  unterscheidet  irgendwo  die  von  gestörtem  Gonn'ithe  in  solehe. 
welche  aus  falschen  Vorstellungen  richtig  schliessen,  und  in  diejenigen. 
die  au«  richtigen  Vorstellungen  anfeine  verkehrte  Art  schliessen.  Diese 
Eintheilung  «timmt  mit  den  voi^etragenen  Sätzen  wohl  ü herein.  Hei 
denen  von  der  ersteren  Art,  den  Phantasten  oder  Verrückten,  ](iidet  (l<'r 
Verstand  eigentlicli  nicht,  sondern  nur  das  Vermögen,   welches  in  der 
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^1    Seele  (li&  Bogriflf  erweckt,  deren  die  UrtlioiUknil't  nacliber  sieb  bedtNd. 

^K    tuu  sie  au  vergleiclieu.     Diiwun  KruTikcm  kanu  miin  aetir  wolil  Vemimft' 

^B   tKtheilu  out^e^usetKeu ,  wuiii  gluicli  nii'lit  ihr  Ucbel  zu  Iii^Im-d,  dennoch 

^B   weni^toriH  es  xu  mildem.     Da  aber  bei  deneu,  vou  dor  »wt>it)ni  Art,  dvn 

^^  WaliiiHiniiigeu  und  WaJiuwilsijfeu,  der  Verstaud  selbst  ait^H^i&en  irf, 

so  ist  ee  nicht  allein  thüriciil,  mit  ihnen  zu  vemfiiitleln ,  (w^il  sie  iiiciit 

wahnünnig  sein  würdan,  wenn  «ie  dies«  Vemunft^iüide  l'na^uit  künntm.) 

windorn  o«  i«t  auch  liiicb«t  scliädUcfa..     Udnn  man  ^fat  ilireni  vprttfhrtni 

Kujife  nur  dadurcii    neuen  Stuff,  Ungereimtbciten  anMtnhfck«!) ;  der 

Widorajjrucli  lienaorl  sie  nicht,  Hindern  orhitüt  üie,  und  ec  ul  durcJwU» 

nCthig,  in  dtiin  Umeiinge  ^egen  am  inn  kaltHinniKes  und  ^iüffe«  Wm» 

lehiiiiiii,  gloicli  «1«  wenn  mau  iiiwUt  Iwinitrkt«,  iIhbh  ilirem  Vumtaadt 

[  etwas  fehle. 

Icli  habe  die  Gebrochen  der  Krkeuulni§skrafL  Kranklieitea  d»t 
Ko]ifcH  gonnnnt,  »o  wie  man  da»  Verderlion  des  Willuns  eine  Kranfc- 
lieit  dos  Ui^ratenii  nennt.  Ich  lialie  ttnch  nur  auf  di»  Krschixinnn^ 
demelben  im  Geiuüthe  Acht  gehabt,  nhne  die  Wurvt>l  ilerMellirn  an*- 
a|)ftheu  2U  wullen ,  die  eigentlich  wultf  im  KSrper  liegt,  und  »war  tbrni 
HauptHiljs  mehr  in  den  Verdauungslheilen,  oIh  im  Gehini«'  Italien  uufr, 
wie  die  IielJebte  WuchenRcJiritl ,  dj«  unter  dem  Natnuii  des  ArzIeK  all^> 
mein  ^kannt  ist,  e»  im  150,  1.'>I,  l&2st«n  ättick«  waliraclMiinltch  dar- 
Ihul.  Ich  kann  mich  «ugar  auf  keinerlei  Weise  ül>erreden ,  das«  dk 
Störung  deHGemütliH,  wie  man  gemeiniglich  glaubt,  aus  Hochmutli, 
Liebe,  aus  gar  en  starkem  Naiiiisiniien ,  und  wer  weiss  was  für  eineui 
Miflsbrauch  der  SeelenkrÜfte  entspriiigen  solle.  Dieses  Urthell,  welcLo 
dem  Kranken  aus  seinem  Unglücke  einen  Grund  zu  H])ötti»)cben  Vor- 
würfen macht,  ist  aehr  lieblos  und  wird  dnrcli  einen  gemeinen  Irrthuni 
veranlasst,  nach  welchem  man  Ursache  und  Wirkung  zn  verwechseln 
pflegt.  Wenn  man  nur  ein  wenig  auf  die  Beispiele  Acht  bat,  m  wird 
man  gewahr,  dass  zuerst  der  Kiirper  leide,  dass  im  Anlange,  da  der  Keim 
der  KTankheit  sich  unvenncrkt  entwickelt,  eine  zweideutige  Verkehrt- 
heit ges])ilrt  wird ,  die  noch  keine  Vernmthnng  einer  Störung  den  Ge- 
niüths  gibt,  und  die  sich  in  wunderlichen  Liebesgrillen,  oder  einem  aiit'- 
geblasenen  Wesen ,  oder  in  vergeblichem  tiefsinnigem  Grübeln  äussert. 
Mit  der  Zeit  bricht  die  Krankheit  aus  und  gibt  Anlass,  ihren  Grund  in 
dem  niichstviirhergeheuden  Zustande  des  Gemiitbs  zu  setzen.  Man  sollte 
aber  vielmehr  sagen,  der  Mensch  sei  liochmiilhig  geworden,  weil  er  schon 
in  einigem  Grade  gestört  war,  als,  er  sei  gestiirt  worden,   weil  er  so 
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hochmttthig  gewesen  ist.  Diese  traurigen  Uebel,  wenn  sie  nur  nicht  erblich 
sind,  hissen  noch  eine  glückliche  Genesung  hoffen,  und  derjenige,  dessen 
Beistand  man  hiebei  vornehmlich  zu  suchen  hat,  ist  der  Arzt.  Doch 
möchte  ich  Ehren  halber  den  Philosophen  nicht  gerne  ausschliessen, 
welcher  die  Diät  des  Gemüths  verordnen  könnte-,  nur  unter  dem  Beding, 
dasB  er  hieftir,  wie  für  seine  mchreste  andere  Beschäftigung,  keine  Be- 
zahlung fordere.  Zur  Erkenntlichkeit  wfirde  der  Arzt  seinen  Beistand 
dem  Philosophen  auch  nicht  versagen,  wenn  dieser  bisweilen  die  grosse, 
aber  immer  vergebliche  Cur  der  Narrheit  versuchte.  Er  würde  z.  E.  in 
der  Tobsucht  eines  gelehrten  Schreiers  in  Betrachtung  ziehen:  ob 
nicht  katharktische  Mittel,  in  verstärkter  Dose  genommen,  dagegen  etwas 
verfangen  sollten.  Denn  da  nach  den  Beobachtungen  des  Swift  ein 
schlechtes  Glicht  blos  eine  Eeiniguug  des  Gehirns  ist,  durch  welches 
viele  schädliche  Feuchtigkeiten  zur  Erleichterung  des  kranken  Poeten 
abgezogen  werden,  warum  sollte  eine  elende  grüblerische  Schrift  nicht 
aach  dei^leichen  sein?  In  diesem  Falle  aber  wäre  es  rathsam,  der  Natur 
einen  andern  Weg  der  Reinigung  anzuweisen,  damit  das  Uebel  gründlich 
und  in  aller  Stille  abgeführt  werde,  ohne  das  gemeine  Wesen  dadurch 
zu  beunruhigen. 


^»'"»«Äfluntl.  Werke.  II. 
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Erster  Abachnitt. 

Von  den  unterschiedenen  Gegenständen  des  Gefühles  vom 
Erhabene»  und  Öchöncn- 

Die  verschiedenen  Empfindungen  des  Vergnfigene  oder  des  Ver- 
dniHses  beruhen  nieht  ao  Behr  auf  der  Beschaffenheit  der  äusseren  Dinge, 
die  nie  erregen,  als  auf  dem  jedem  Menscheu  eigenen  Gefühle,  dadurch 
mit  Lust  oder  Unlust  gerührt  »u  werden.  Daher  kommen  die  Freuden 
einiger  Menschen,  woran  andere  einen  Ekel  haben,  die  verliebte  T^eideu- 
Kchaß,  die  ofterR  Jedermann  ein  Räthscl  ist,  oder  auch  der  lebhafte 
Widerwille,  den  der  Eine  woran  empfindet,  was  dem  Anderen  völlig 
gleichgültig  ist.  Das  Feld  der  Beobat^litungeu  dieser  Besimderheiten 
der  menschlichen  Natur  erstreckt  sieh  sehr  weit,  und  verbirgt  annoch 
einen  reichen  Vurrath  zu  Entdeckungen,  die  eben  so  anmulhig,  als  lehr- 
reich sind.  Ich  werfe  für  jetat  meinen  Blick  nur  auf  einige  Stellen,  die 
sich  in  diesem  Bezirke  besonders  ausauuehmen  scheinen ,  und  auch  auf 
diese  mehr  das  Auge  eines  Beobachters,  als  des  l'hiloBopfieu. 

Weil  ein  Mensch  sich  nur  insofern  glücklich  findet,  als  er  eine  Nei- 
grung  befriedigt,  so  ist  das  Gefühl,  welches  ihn  fflhig  macht,  grosse  Ver- 
gnügen zu  geniessen,  ohne  dazu  ausneiimende  Talente  zu  bedürfen,  gewiss 
nicht  eine  Kleinigkeit.  Wohlbeleibte  Personen ,  deren  geistreichster 
Autor  ihr  Koch  ist,  und  deren  Werke  von  feinem  Geschmacke  sich  in 
ihrem  Keller  hofiuden,  werden  bei  gemeinen  Zoten  und  einem  pinmpen 
richerze  in  eben  so  lebhafte  Freuden  geratheu,  als  diejenige  ist,  worauf 
l'ersonen  von  edler  Empfindung  so  stolz  thun.  Ein  bequemer  Mann, 
der  die  Vorlesung  der  Bücher  liebt,  weil  es  sich  sehr  wohl  dabei  ein- 
Hchlafen  lÄsst;  der  Kaufmann,  dem  alle  Vergnügen  Uppisch  scheinen, 
dasjenige  ausgenommen,  was  ein  kluger  Mann  geniesst,  wenn  er  seinen 
Handlungsvortbeil  überschlägt;  derjenige,  der  das  audcre  Geschlecht  nur 
insofern  liebt,  als  er  es  zu  den  geuiessbaren  Sachen  zählt;  der  Liebhaber 
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griijue  wBit);estrcfkte  Kiiiä<)en  ,  wie  di«  nngcbi^urn  WAste  Ohanitr  in  ia 
TarUroi,  jvdorBeit  Anlaiu  gegeben  bubvti,  filrchterliube  Schatten,  KoboUe 
und  GeEpenaterlarven  dabin  eii  veraeteou. 

DuH  Erhabene  muas  jederzeit  gromi,  das  Schone  kann  auch  kkiu 
»ein.  Dax  Erhabcme  maus  oinßiltig,  dati  Schöne  kann  geputzt  und  in- 
ziert  Bein.  Eine  grosse  Höbe  iat  ebenaowobi  erljaben,  ah  eine  groMt 
Tiufu;  allein  diese  ist  mit  der  Emjißitduug  äoa  ächauderns  begleitet,  Jen« 
mit  der  Bewiinilcrimg;  dabor  diutie  Gmpfiiiduiig  scbrerkliaft-erliaben, 
lind  jene  edel  scui  knnu.  Der  Anblick  einer  ägyptiscbeu  Pyrrnai» 
rdbrt,  wie  UA)iMEi.QtitST  bericlitet,  wdt  mehr,  als  mau  Hieb  fius  aJlef  B«' 
Rchraibuug  BS  vorslotlen  kann;  aber  ihr  Bau  iat  eiurüitig  und  edel.  XÜ» 
Petanddrcbe  in  Rom  iet  prächtig.  Weil  auf  diesen  Entwurf,  der  gn» 
und  einfältig  iut,  Hchönbeit,  x.  E.  Gold,  moMiacbe  Arbeit  etc.  etc.  w  yet- 
breitet  ist,  daHs  die  EmpGiidung  des  Erhabenen  ducb  am  moisten  hin* 
durchwirkt,  so  heisst  der  Gcgeusljmd  prüchlig.  Ein  Arsenal  muM  «M 
nnd  einfSItig,  ein  Kesidensachlüss  prächtig  und  ein  Lusl)Uila8t  i«ch&n  voi 
gesiert  Aeiu. 

Eine  lan^  Dauer  ist  erhaben.  Ist  sie  von  vergangener  Z^t,  w  tM 
sie  edel;  wird  nie  in  einer  nnuLiHehlichen  ZnkunFt  vnrautig'esehen,  sebal 
sip  etwas  vom  Schreckliaften  an  tticb.  Ein  Gebäude  aus  dem  enttisn^ 
texten  Atterthume  ist  ehrwürdig.  Qallf.r'h  Beschreibung  von  der  kfinf-  I 
tigen  Ewigkeit  fl(issl,ein  sanftes  GraiiHCn,  und  vun  der  vergangenen  Btam" 
Bewunderung  ein. 

Herzensangst,  iIass,  irnnii  ichntausendmal  tausend  Jahre,  mich  jenseit  der  Onniei 
alles  Erschaffenen  irürden  weiter  gebracht  haben,  ich  duch  immerhin  in  den  nner- 
messlichen  Abgrund  der  Pin^temiss  vorirärtEt  schnupn  würde,  nhne  Hülfe  oder  Hoff- 
nung einiger  RUt:kkehr. In  dieser  Beläubaag    slreekte   ich  meine  Uünde  mit 

solcher  Heftigkeit  nach  Oegenütänden  der  Wirklichkeit  Hus,  dass  ich  dKrtber  er- 
wachte. Und  nun  bin  ich  helelirt  worden,  Menschen  hocbiuschStien;  denn  >ach  der 
Geriugste  von  denenjenigen ,  die  icli  im  Stolze  meines  Glückes  von  meiner  ThQre  ge- 
wiesen hatte,  würde  in  jener  erschrecklichen  EinSde  von  mir  allen  Schällen  von  Gol- 
konda  weit  sein  vorgezogen  worden,  —  — 


Zweiter  Abschnitt. 

• 

Von  den  Eigenschaften  des  Erhabenen  und  Schönen  am  Menschen 

überhaupt. 

Verstand  ist  erhaben,  Witz  ist  schön.  Kühnheit  ist  erhaben  und 
gross,  List  ist  klein,  aber  schön.  Die  Behutsamkeit,  sagte  Crom  well, 
ist  eine  Bürgermcistertngend.  Wahrhaftigkeit  und  Kedlichkeit  ist  ein- 
fältig und  edel,  Scherz  und  gefallige  Schmeichelei  ist  fein  und  schön. 
Artigkeit  ist  die  Schönheit  der  Tugend.  Uneigennütziger  Diensteifer  ist 
edel,  Geschliffenheit  (Politesse)  und  Höflichkeit  sind  schön.  Erhabene 
Eigenschaften  flössen  Hochachtung,  schöne  aber  Liebe  ein.  Leute,  deren 
Gefühl  vornehmlich  auf  das  Schöne  geht,  suchen  ihre  redlichen,  bestän- 
digen und  ernsthaften  Freunde  nur  in  der  Noth  auf;  den  scherzhaften, 
artigen  und  höflichen  Gesellschafter  erwählen  sie  sich  zum  Umgange. 
Man  schätzt  Manchen  viel  zu  hoch,  als  dass  man  ihn  lieben  könnte.  Er 
flösst  Bewunderung  ein ;  aber  er  ist  zu  weit  über  uns,  als  dass  wir  mit 
der  Vertraulichkeit  der  Liebe  uns  ihm  zu  nähern  getrauen. 

Diejenigen,  welche  beiderlei  Gefühl  in  sich  vereinbaren,  werden  An- 
den ,  dass  die  Rührung  von  dem  Erhabenen  mächtiger  ist ,  als  die  vom 
Schönen ;  nur  dass  sie  ohne  Abwechselung  oder  Begleitung  der  letzteren 
ermüdet  und  nicht  so  lange  genossen  werden  kann.'*'  Die  hohen  Em- 
pfindungen, zu  denen  die  Unterredung  in  einer  Gesellschaft  von  guter 


*  Die  Empfindungen  des  Erhabenen  spannen  die  Kräfte  der  8eele  stärker  an, 
und  ermüden  daher  eher.  Man  wird  ein  Sehäfergedicht  länger  in  einer  Folge  lesen 
können ,  als  Milton's  verlornes  Paradies,  und  den  dk  la  Bbuyerk  länger,  als  den 
YoUNG  Es  scheint  mir  sogar  ein  Fehler  des  letzteren,  als  eines  moralischen  Dichters, 
CO  sein,  dass  er  gar  zu  einförmig  im  erhabenen  Tone  anhält ;  denn  die  Stärke  des  Ein- 
dmckes  kann  nur  durch  Abstechungen  mit  sanfteren  Stellen  erneuert  werden.  Bei 
dem  Schönen  ermüdet  nichts  mehr,  als  mühsame  Kunst,  die  sich  dabei  verräth.  Die 
Bemühung  zu  reizen  wird  peinlich  und  mit  Beschwerlichkeit  empfunden. 


234  Betrachtangen  über  das  Gefahl 

Wahl  sich  bisweilen  erhobt,  müssen  sich  dazwischen  in  heiteren  Sehen 
auflösen,  und  die  lachenden  Freuden  sollen  mit  der  gerührten  emsthafteo 
Miene  den  schönen  Contrast  machen,  welcher  beide  Arten  von  Empfin- 
dung ungezwungen  abwechseln  lässt.  Freundschaft  hat  hauptjiächlich 
den  Zug  des  Erhabenen,  Geschlechterliebe  aber  des  Schönen  an 
sich.  Doch  geben  Zärtlichkeit  und  tiefe  Hochachtung  der  letzteren  eine 
gewisse  Würde  und  Erhabenheit;  dagegen  gaukelhafter  Scherz  und  Ver 
traulichkeit  das  Colorit  des  Schönen  in  dieser  Empündung  erhöhen.  Das 
Trauerspiel  unterscheidet  sich,  .meiner  Meinung  nach,  vom  Lust- 
spiele vornehmlich  dann,  dass  in  dem  ersteren  das  Gefühl  fürs  Er- 
habene, im  zweiten  itir  das  Schöne  gerührt  wird.  In  dem  ersteren 
zeigen  sich  grossmüthige  Aufopferung  für  fremdes  Wohl,  kühne  Ent- 
schlossenheit in  Gefahren  und  geprüfte  Treue.  Die  Liebe  ist  daselbät 
schwermüthig,  zärtlich  und  voll  Hochachtung;  das  Unglück  Anderer  be- 
wegt in  dem  Busen  des  Zuschauers  theilnehmende  Empfindungen,  nnd 
lässt  sein  groasmüthiges  Herz  für  fremde  Noth  klopfen.  Er  wird  sanft 
gerührt,  und  fühlt  die  Würde  seiner  eigenen  Natur.  •  Dagegen  stellt  das 
Lustspiel  feine  Ränke,  wunderliche  Verwirrungen  und  Witzige,  die  sich 
heraus  zu  ziehen  wissen ,  Narren ,  die  sich  betrügen  lassen ,  Splisse  und 
lächerliche  (^haraktere  vor.  Die  Liebe  ist  hier  nicht  so  grämisch;  sie  ist 
lustig  und  vertraulich.  Doch  kann,  so  wie  in  andern  Fällen,  also  auch 
in  ciiosen,  das  Kdlc  mit  dorn  Schönen  iu  frewisseni  Grade  vereinbar; 
wenleu. 

S('li)st  die  Lastor  un<l  inoralisc-hcii  (Tohrechon  tiiliren  öfters  gleich- 
wohl einige  Zii;re  des  HrhalKMien  oder  Schönen  hei  sich  ;  wenigstens  so. 
wie  sie  unserem  sinnliclien  (Jet'iihle  ersclieinen,  oime  durch  Vernunft  jre 
prüi'l  zu  sein.  Der  Zorn  eines  Fiirchti)aren  ist  erhaben,  wie  x\.chilleV 
Zorn  in  der  Iliade.  rehcrhau})t  ist  der  Hehl  des  Homkk  schrecklich 
erhaben,  dc*^  Viimjh.  seiner  da^regen  edel.  Ottenhar  dreiste  Kaclie. 
nach  grosser  Heleidi<^ung,  hat  etwas  Grosses  an  sich,  und  so  unerlaubt  sie 
auch  sein  ma;r,  so  riihrt  sie  in  der  Krzahlung  gleicliwojil  mit  Grausen 
und  Wohlgefallen.  Als  Schach  Nadir  zur  Nachtzeit  von  einigen  Vcr- 
schworneu  in  seinem  Zelte  iihertallen  ward,  so  riet*  er,  wie  Haxway  er- 
zählt, nachdem  er  schon  einige  Wunden  hekf»mnien  nnd  sieli  V(dl  Ver- 
zweiflung wehrte:  Fjrbarmung,  ich  will  euch  Allen  vergehen 
Einer  unter  ihnen  autw()rt(»te,  indem  er  den  Säbel  in  die  Höhe  hob:  dn 
hast  keine  Erh.-irmun^  bewiesen,  und  verdienst  auch  keint\ 
Entschlossene   Verwegenheit   an  einem  Schelmen   ist   höchst   getahrlich: 
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aber  sie  rührt  doch  in  der  Erzähinng ,  und  selbst ,  wenn  er  zu  einem 
schändlichen  Tode  geschleppt  wird ,  so  veredelt  er  ihn  noch  gewisser- 
massen  dadurch ,  dass  er  ihm  trotzig  und  mit  Verachtung  entgegengeht. 
Von  der  andern  Seite  hat  ein  listig  ausgedachter  Entwurf,  wenn  er  gleich 
auf  ein  Bubenstück  ausgeht,  etwas  an  sich,  was  fein  ist  und  belacht  wird. 
Buhlerische  Neigung  fCoquetterie)  im  feinen  Verstände,  nämlich  eine 
Geflissenheit ,  einzunehmen  und  zu  reizen,  an  einer  sonst  artigen  Person, 
ist  vielleicht  tadelhaft,  aber  doch  schön,  und  wird  gemeiniglich  dem  ehr- 
baren ernsthaften  Anstände  vorgezogen. 

Die  Gestalt  der  Personen,  die  durch  ihr  äusseres  Ansehen  gefallen, 
schlägt  bald  in  eine,  bald  in  die  andere  Art  des  Gefühles  ein.  Eine 
grosse  Statur  erwirbt  sich  Ansehen  und  Achtung,  eine  kleine  mehr  Ver- 
traulichkeit. Selbst  die  bräunliche  Farbe  und  schwarzen  Augen  sind 
dem  Erhabenen,  blaue  Augen  und  blonde  Farbe  dem  Schönen  näher 
verwandt  Ein  etwas  grösseres  Alter  vereinbart  sich  mit  den  Eigen- 
schaften des  Erhabenen,  Jugend  aber  mit  denen  des  Schönen.  So  ist  es 
auch  mit  dem  Unterschiede  der  Stände  bewandt,  und  in  allen  diesen  nur 
erwähnten  Beziehungen  müssen  sogar  die  Kleidungen  auf  diesen  Unter- 
schied des  Gefühls  eintreffen. '  Grosse,  ansehnliche  Personen  müssen  Ein- 
falt, höchstens  Pracht  in  ihrer  Kleidung  beobachten,  kleine  können  ge- 
putzt und  geschmückt  sein.  Dem  Alter  geziemen  dunklere  Farben  und 
Einförmigkeit  im  Anzüge;  die  Jugend  schimmert  durch  hellere  und  leb- 
haft abstechende  Kleidungsstücke.  Unter  den  Ständen  muss  bei  gleichem 
Vermögen  und  Range  der  Geistliche  die  grosseste  Einfalt ,  der  Staats- 
mann die  meiste  Pracht  zeigen.  Der  Cicisbeo  kann  sich  ausputzen, 
wie  es  ihm  beliebt. 

Auch  in  äusserlichen  Glücksumständen  ist  etwas,  das  wenigstens 
nach  dem  Wahne  der  Menschen  in  diese  Empfindungen  einschlägt.  Ge- 
burt und  Titel  finden  die  Menschen  gemeiniglich  zur  Achtung  geneigt. 
Reichthum  auch  ohne  Verdienste,  wird  selbst  von  Uneigennützigen  ge- 
ehrt ;  vermuthlich  weil  sich  mit  seiner  Vorstellung  Entwürfe  von  grossen 
Handlungen  vereinbaren,  die  dadurch  könnten  ausgeführt  werden. 
Diese  Achtung  trifft  gelegentlich  auch  manchen  reichen  Schurken ,  der 
solche  Handlungen  niemals  ausüben  wird  und  von  dem  edlen  Gefühle 
keinen  Begriff  hat,  welches  Reichthümer  einzig  und  allein  schätzbar 
machen  kann.  Was  das  Uebel  der  Armuth  vergrössert,  ist  die  Gering- 
schätzung, welche  auch  nicht  durch  Verdienste  gänzlich  kann  überwogen 
werden,  wenigstens  nicht  vor  gemeinen  Augen,  wo  nicht  Rang  und  l^tel 
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Ich  will  diesen  wunderlichen  Abriss  der  menschlichen  Schwach- 
heiten durch  Beispiele  etwas  verständlicher  machen;  denn  der,  welchem 
IIogarth's  Grabstichel  fehlt,  uuiss,  was  der  Zeichnung?  am  Ausdrucke 
mangelt,  durch  Besclireibun^  ersetzen.  Kühne  llntemehmung  der  Ge- 
fahren für  unsere,  des  Vaterlandes,  oder  unserer  Freunde  Rechte  ist  er- 
haben. Die  Kreuzzüge,  die  alte  Kitterschaft,  waren  abenteuerlich*, 
die  Duelle,  ein  edler  Rest  der  letztem  aus  einem  verkehrten  Begriffe  des 
Ehrenrufes,  sind  Fratzen.  SchwermÜthige  Entfernung  von  dem  Ge- 
räusche der  Welt  aus  einem  rechtmässigen  Ueberdrusse  ist  edel.  Der 
alt^n  Eremiten  einsiedlerische  Andacht  war  abenteuerlich.  Klöster 
und  dergleichen  Gräber,  um  lebendige  Heilige  einzusperren,  sind  Fratzen. 
Bezwingung  seiner  Leidenschaften  durch  Gnmdsätze  ist  erhaben. 
Kasteiungen,  Gelübde  und  andere  Mönchstugenden  mehr  sind  Fratzen. 
Heilige  Knochen,  heiliges  Holz  und  aller  dergleichen  IMunder,  den  Jioili- 
gen  Stuhlgang  des  grossen  I^ama  von  Tibet  nicht  ausgeschlossen ,  sind 
Fratzen.  Von  den  Werken  des  Witzes  und  des  feinen  Gefühln  fallen 
die  epischen  Gedichte  des  Vikuil  und  Klophtock  ins  Edle,  ll(jMt:K's 
und  Milton's  ins  Abenteuerliche.  Die  Verwandlungen  des  Ovn> 
sind  Fratzen,  die  Feenmärchen  des  französischen  Aberwitzes  sind  die 
elendesten  Fratzen,  die  jemals  ausgeheckt  worden.  Anakreontische  Ge- 
dichte sind  gemeiniglich  sehr  nahe  beim  Läp])ischen. 

Die  Werke  des  Verstandes  und  der  Scharfsinnigkeit,  insofern  ihre 
Gegenstände  auch  etwas  für  das  Gefühl  enthalten,  nehmen  gleiclifalls 
einigen  Antheil  au  den  gedachten  Verschiedenheiten.  Die  mathematisclie 
Vorstellung  von  der  unennesslichen  Grösse  des  Weltbaues,  die  Hofracli- 
tungen  der  Metaphysik  von  der  Ewigkeit,  der  Vorsehung,  der  l'nsterb- 
liehkeit  unserer  Seele,  enthalten  eine  gewisse  Erhabenheit  und  Würde. 
Hingegen  wird  die  Weltweisheit  auch  durch  viele  leere  8j)itzlindig- 
keiten  entstellt,  und  der  Ansclioin  der  Gründlichkeit  liind(»rt  nirlil,  ihiss, 
die  vier  syllogistischen  Figuren  nicht  zu  Schulfratzen  gezählt  zu  werden 
verdienten. 

In  moralischen  Eigenschaften  ist  wahre  Tugend  allein  erliahen.  Es 
gibt  gleichwohl  gute  sittliche  Qualitäten,  die  liebenswürdig  und  schön 
sind,  und  insofern  sie  mit  der  Tugend  harmoniren,  auch  als  edel  an- 
gesehen werden,  ob  sie  gleich  eigentlich  nicht  zur  tugendhaften  (jl<»sin- 
iiung  gezählt  werden  können.  Das  IJrtheil  hiorüluT  ist  fein  und  ver- 
^virktdt.  Man  kann  gewiss  die  Gemüthsverfassung  nicht  tugendhaft 
K  triinen,  die  ein  Qnell  solcher  ilandhnigen  ist,  auf  welche  zwjir  auch  die 
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Die  sweite  Art  des  gütigen  Gleftihls,  welcbes  zwar  schön  nnd  liebens- 
würdig, aber  noch  nicht  die  Grundlage  einer  wahren  Tugend  ist,  ist  die 
Gefälligkeit.  Eine  Neigung,  Andern  durch  l^Veundlichkeit,  durch 
Einwilligung  in  ihr  Verlangen,  und  durch  Gleichförmigkeit  unseres  Be- 
tragens mit  ihren  Gesinnungen  angenehm  zu  werden.  Dieser  Grund 
einer  reizenden  Gefälligkeit  ist  schön,  und  die  Biegsamkeit  eines  solchen 
Herzens  gutartig.  Allein  sie  ist  so  gar  keine  Tugend ,  dass ,  wo  nicht 
höhere  Grundsätze  ihr  Schranken  setzen  und  sie  schwächen ,  alle  Laster 
daraus  entspringen  können.  Denn  nicht  zu  gedenken,  dass  diese  Ge- 
fälligkeit gegen  die,  mit  welchen  wir  umgehen,  sehr  oft  eine  Ungerechtig- 
keit gegen  Andere  ist,  die  sich  ausser  diesem  kleinen  Zirkel  befinden,  so 
wird  ein  solcher  Mann,  wenn  man  diesen  Antrieb  allein  nimmt,  alle 
Laster  haben  können;  nicht  aus  unmittelbarer  Neigung,  sondern  weil  er 
gern  zu  Gefallen  lebt.  Er  wird  aus  liebreicher  Gefälligkeit  ein  Lügner, 
ein  Müssiggänger ,  ein  Säufer  etc.  etc.  sein,  denn  er  handelt  nicht  nach 
den  Regeln,  die  auf  das  Wohlverhalten  Überhaupt  gehen,  sondern  nach 
einer  Neigung,  die  an  sich  schön,  aber  indem  sie  ohne  Haltung  und  ohne 
Grundsätze  ist,  läppisch  wird. 

Demnach  kann  wahre  Tugend  nur  auf  Grundsätze  gepfropft  wer- 
den, welche,  je  allgemeiner  sie  sind ,  desto  erhabener  und  edler  wird. 
Diese  Grundsätze  sind  nicht  speculativische  Kegeln,  sondern  das  Bowusst- 
sein  eines  Gefühls,  das  in  jedem  menschlichen  Busen  lebt  und  sich  viel 
weiter,  als  auf  die  besonderen  Gründe  des  Mitleidens  und  der  (TefHlli^- 
keit  erstreckt.  Ich  glaube,  ich  fasse  alles  zusammen,  wenn  ich  sage :  es 
sei  das  Gefühl  von  der  Schönheit  und  der  Würde  der 
menschliohen  Natur.  Das  erstere  ist  ein  Grund  der  allgemeinen 
Wohlgewogenheit,  das  zweite  der  allgemeinen  Achtung;  und  wenn  dieses 
Gefühl  die  grosseste  Vollkommenheit  in  irgend  einem  menschliehen  Her- 
zen hätte,  so  würde  dieser  Mensch  sich  zwar  auch  selbst  lieben  und 
schätzen,  aber  nur  insofern  er  Einer  von  Allen  ist,  auf  die  sein  ausge- 
breitetes und  edles  Gefühl  sich  ausdehnt.  Nur  indem  man  einer  so  er- 
weiterten Neigung  seine  besondere  unterordnet ,  können  unsere  güti^^en 
Triebe  proportionirt  angewandt  werden,  und  den  edlen  Anstand  zuwege 
bringen,  der  die  Schönheit  der  'l\igend  ist. 

In  Ansehung  der  Schwäche  der  menschlichen  Natur  und  der  gerin- 
gen Macht,  welche  das  allgemeine  moralische  Gefühl  Über  die  meisten 
Herzen  ausüben  würde,  hat  die  Vorsehung  dergleichen  hültleistende 
Triebe  als  Supplemente  der  l^igend  in  uns  gelegt,  die,  indem  sie  Einige 
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Ruch  oltno  (JrandsKtafl  %a  «ehönen  UumllantK'Ji  lievegen,  sogteiefa  At^e- 
ren,  die  iltirch  A\e>*e  It^tstenui  K'-g^inl  wwrdeii,  cioon  gröMcren  ätewaad 
cinfin  «tärkeru  Antrieb  dnxu  (ceWii  köuoeii.  UilU'idfu  und  Gt^USf^mk 
»inil  (Winde  vim  si:h»iieii  U&udluu^n ,  dJe  vielleii-lx  durcb  da«  tietar 
Ifcwiclit  mne«  p-üben>n  KigfnniiUe»  inM^rrHUnnit  würrien  irxtirkt  mwiIni, 
«llein  nicht  nnmitwihnre  Gründe  der  Tugrend,  wie  wir  gcarbm  Itahm, 
»lighiii-ii,  lUt  sii-  durcb  die  Vern'sudtschaft  mit  ilir  {;G«drlt  werden,  mt 
«urh  ihrPu  Namen  erwi^rbeii.  Ich  luiiin  sie  dalier  adopiirle  TaKeu- 
dt'ii  neuiiNi.  diejflnifnt  iil>or,  di«  auf  (inmdtätxvn  l>«ruht,  die  Achte  To- 
icend.  Jme  siad  srhiio  und  rctiend,  diese  allein  ist  vrfakhnn  und  wkt- 
würdig.  Hon  nimiit  ein  G«miiifa,  in  welchem  die  ersteren  EmpfiitdiiMnwi 
rojdnrnn ,  tän  ^utes  Hers,  und  den  Menschen  von  kulcber  Art  p*t- 
herii^',  da^;ren  man  mit  lischt  dem  Tuf^^ndhafie«  aat 
ein  edles  Her*  boiUt|:t,  ihn  »elher  aber  einen  Kechiscbal 
l>ic«c  «dn|>tirtra  INi^viden  halim  gl«irJiwidil  niil  den  wahi 
gTivisd  AcfaiilichkMl,  indem  rae  das  GeAlhl  eiDei  viiBiittclfaarcn  i^iM  aa 
^(i;^n  und  «uhlwollend«u  llandlon^ra  enthalttn  ]-<er  tiuthenbjn-  miri 
uhne  «ejtt're  Ahndit  ans  luimine] barer  GefOllii^eit  firiedtiaiD  und  lurflirli 
mit  euch  ntngnbcii ,  itnd  au&iebti^vc  Bsihtid  Iwi  der  Kotb  «um  AndM« 

Allein  da  diese  nrnraUncbe  Sympathie  g-lachw(AI  noch  nicbt  gen«? 
ist .  die  trüge  inen  schliche  Natnr  zu  freneinmitzi^en  Uasdlan^n  anin- 
treiben,  so  hat  die  Vursehuuir  in  uus  iii)cb  ein  peviase?  Gefühl  pel^. 
nrlches  fein  ist .  nnd  uns  in  Itewe^un^  setoen  oder  auch  dem  gräbereti 
KipennuizP  nnd  der  frcinoinen  Wulhist  das  Gleich^wicht  leisten  kann, 
nieses  ist  das  Geffihl  fnr  Ehre,  und  dessen  Folpe.  die  Scham.  We 
Meinung,  die  Andere  vitn  misereni  Wenhe  haben  mögen,  und  ihrl-rllieil 
von  nnseiti  Handhm-.'Cn  ist  cm  Ke« opTinpsprnnd  viin  priwsem  Gewiehtr. 
dfr  lins  nianohe  Anf.ijifcTmiiri'n  abl.ick!  ;  und  was  ein  piter  Tbeil  der 
Meniflien  neiier  iiii~  einer  unminelliar  flofüteipenden  Regung  der  Gut- 
ln>r/ijrkeit.  mnli  ans  Grnndsiidcen  würde  ^etban  haben,  ^e^chiebt  irft  fe 
imt-  lili».  nin  di>-.  jin«seren  Scheine»  «■illeii,  ans  einem  Wahne,  der  »ehr 
iiiiiKliih.  .-lixiv.ir  Jin  sü-h  sell>*l  -sehr  s<')<hi  isi;  als  wenn  das  L'rtbell  Aade- 
n'i- ili'n  WcitIi  s.in  im-  niiii  nnsem  H«ndlanir<'n  lietitimmte.  Was  aas 
.lii'«<>iii  Anlrii'l>e  p>s.hioiii,  ist  nichi  im  mitide>a«D  Tu^rendbaf) ,  w^nrt^ai 
rin.  I,  i-i)!  .i,'.i,-i\  .ier  für  einen  s..ic-hcn  irebabeji  werdm  will,  den  Bewe- 
in iil-^t I  -i.T  V'-lirUTi'''^''  »■'hlliedürlitip  veHiebh.      Es  nt  auch  diot 
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verwandt ,  weil  sie  nicht  unmittelbar  durch  die  Schönheit  der  Handlun- 
gen, sondern  durch  den  in  fremde  Augen  fallenden  Anstand  derselben 
bewegt  werden  kann.  Ich  kann  demnach,  da  gleichwohl  das  Gefühl  fOr 
Ehre  fein  ist,  das  Tugendähnlichc,  was  dadurch  veranlasst  wird,  den 
Tugendachimmer  nennen. 

Vergleichen  wir  die  Gemüthsarten  der  Menschen,  insofeme  eine 
von  diesen  dreien  Gattungen  des  Gefühls  in  ihnen  herrscht  und  den  mo- 
ralischen Charakter  bestimmt,  so  finden  wir,  dass  eine  jede  derselben  mit 
einem  der  gewöluilichermassen  eingetheilten  Temperamente  in  näherer . 
Verwandtschaft  stehe,  doch  so,  dass  über  dieses  ein  grösserer  Maugel  des 
moralischen  Gefühls  dem  phlegmatisclien  zum  Antheile  werden  würde. 
Nicht  als  wenn  das  Hauptmerkmal  in  dem  Charakter  dieser  verschiede- 
nen Gemüthsarten  auf  die  gedachten  Züge  ankäme;  denn  das  gröbere 
Gefühl,  z.  E.  des  Eigennutzes,  der  gemeinen  Wolhist  etc.  etc.  erwägen 
wir  in  dieser  Abhandlung  gar  niclit,  und  auf  dergleichen  Neigungen  wird 
bei  dw  gewöhnlichen  Eintheilung  gleichwohl  vorzüjrlich  gesellen;  son- 
dern weil  die  erwähnten  feineren  moralischen  Empfindungen  sich  leichter 
mit  einem  oder  dem  andern  dieser  Temperamente  vereinbaren  lassen  und 
wirklich  meistentheils  damit  vereinigt  sind. 

Ein  innigliches  Gefühl  für  die  Schönheit  und  Würde  der  nienscL- 
lichen  Natur,  und  eine  Fassung  und  Stärke  des  Geniüths,  hierauf,  als  auf 
einen  allgemeinen  Grund,  seine  gesanmiten  Handlungen  zu  beziehen,  ist 
ernsthaft,  und  gesellt  sich  nicht  wohl  mit  einer  tiatterhaften  Lustigkeit, 
noch  mit  dem  Unbestande  eines  Leichtsinuigen.  Es  nähert  sich  sogar 
der  Schwermuth,  einer  sanften  und  edlen  P^mpfindung,  insofern  sie  sich 
auf  dasjenige  Grausen  gründet,  das  eine  eingeschränkte  Seele  fühlt, 
wenn  sie,  von  einem  grossen  Vorsatze  voll,  die  Gefahren  sieht,  die  sie  zu 
tiberstehen  hat,  und  den  schweren ,  aber  grossen  Sieg  der  Selbstüber- 
windung vor  Augen  hat.  Die  ächte  l'ugend  also  aus  Grundsätzen  hat 
etwas  an  sich,  was  am  meisten  mit  der  melancholischen  Gemüths- 
verfassung im  gemilderten  Verstände  zusammenzustimmen  scheint. 

Die  Gutherzigkeit,  eine  Schönheit  und  feine  Reizbarkeit  des  Her- 
zens, nach  dem  Anlasse,  der  sich  vorfindet,  in  einzelnen  Fällen  mit  Mit- 
leiden öder  Wohlwollen  gerührt  zu  werden,  ist  dem  Wechsel  der  Um- 
stände sein*  unterworfen ;  und  indem  die  Bewegung  der  Seele  nicht  auf 
einem  allgemeinen  Grundsatze  beruht,  so  nimmt  sie  leichtlich  veränderte 
Grestalten  an,  nachdem  die  Gegenstände  eine  oder  die  andere  Seite  dar- 
bieten.    Und  da  diese  Neigung  auf  das  Schöne  hinausläuft ,  so  scheint 
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muntere  und  freiindlielie  Alcest  sajrt:  ich  lielie  nnd  »chiitse  meine  Frau, 
denn  nie  ist  Rchön ,  sclinieichelhatt  nnd  klug.  Wie  alter,  wenn  sie  nun 
durch  Kranklieit  entstellt,  duri'h  Alter  miirriscli ,  und,  nachdem  die  erste 
Bezaubening  verschwunden,  euch  nicht  klüger  ütcheinen  würde,  wie  jede 
andere?  Wenn  der  Grund  nicht  mehr  da  ist,  was  kann,  aus  der  Neigung 
wenlen?  Nehmet  dagegen  den  wohlwollenden  und  gesetzten  Adrast, 
wek'her  l)ei  sich  denkt:  ich  werde  dieser  Penum  liehreich  und  mit 
Achtung  begegnen,  denn  sie  ist  meine  Frau.  Diese  Gesinnung  ist  etlel 
und  grossmüthig.  Nunmehro  mögen  die  zufölligen  Reize  sich  Hndern, 
sie  ist  gleichwohl  noch  immer  seine  Frau.  Der  edle  Gnnid  Weiht,  und 
ist  nicht  dem  Unbestande  äusserer  Dinge  so  sehr  unterworlen.  Von  sol- 
cKer  Beschaffenheit  sind  Grundsätze  in  Vergleichung  der  Regungen ,  die 
bh»s  bei  einzelnen  Veranlassungen  antwa^en,  und  ^ so  ist  der  Mann  von 
Gnmdsätzen  im  Gegenhalte  mit  demjenigen ,  welchem  gelegentlich  eine 
gutherzige  und  liebreiche  Bewegung  anwandelt.  Wie  al)er,  wenn  s(»gur 
die  geheime  Sprache  seines  Herzens  also  lautete:  ich  muss  jenem  Men- 
schen da  zu  Hülfe  kommen ,  denn  er  leidet ;  nicht,  dass  er  etwa  mein 
Freund  oder  Gesellschafter  wäre,  oder  dass  ich  ihn  fiiliig  hielte,  d(»rcinst 
Wolilthätigkeit  mit  Dankliarkeit  zu  erwiedern.  Es  ist  jetz  keine  Zeit,  zu 
veniünfteln  und  sich  l)ei  Fragen  aufzuhalten.  Er  ist  ein  Mensch,  uiul  wns 
Menschen  widerfiihrt,  das  trift't  auch  mich.  Alsdann  stützt  sich  sein 
V^erfahren  auf  den  höchsten  Grund  des  W^nhlwollens  in  der  mensch lich<>n 
Natur  und  ist  äussert  erlial)en,  sowohl  seiner  Unveränderlichkeit  nach, 
als  um  der  Allgemeinheit  seiner  Anwendung  willen. 

Ich  falire  in  meinen  Anmerkungen  fort.  Der  Mensch  von  mclaii 
cholischer  Gemüt hsverfassung  Ix^kümmert  sich  wenig  darum,  was  Anden* 
urtheilen,  was  sie  für  gut  oder  für  wahr  halten;  er  stützt  sich  desfalls  blos 
auf  seine  eigene  Einsicht.  Weil  die  Bewegungsgründe  in  ihm  die  Natur 
der  Grundsätze  annehmen,  so  ist  er  nicht  leicht  auf  andere  Gedaiiken  zu 
bringen ;  seine  Stand haftigkeit  artet  auch  zuweilen  in  Eigensinn  aus.  Er 
sieht  den  Wechsel  der  Moden  mit  Gleichgültigkeit  und  ihren  Schimmer 
mit  Verachtung  an.  Freundschaft  ist  erhal)en ,  und  daher  ftir  seiu  G<'- 
fühl.  Er  kann  vielleicht  einen  veränderlichen  Freund  verlieren;  allein 
dieser  verliert  ihn  nicht  eben.sobald.  Selbst  das  Andenken  der  erloschenen 
Freundschaft  ist  ihm  noch  ehrwürdig.  Gesprächigkeit  ist  schön,  gedan- 
kenvolle Verschwiegenheit  erhalten.  Er  ist  ein  guter  Verwahrer  seiner 
und  Anderer  Geheimnisse.  Wahrhaftigkeit  ist  erhanen ,  und  er  hasst 
Lügen  oder  Verstellung.     Er  hat  ein  hohes  Gefühl  von   der  Würde  dir 
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mensohlii'he:!  Natur.  Er  HuhäUt  sieli  eelbat,  und  linit  ctneD  Mrnvlwu 
für  etil  Geschüjif,  das  da  Achtung  verdient.  Er  erduldcl  kein«  vtr- 
worfeiie  UntertliSuigWeit ,  und  athinet  Freiheit  in  eiiietn  edlan  Bmco. 
Alle  Ketteu,  von  den  vergoldeten  au,  die  nuiu  am  liofe  tragt,  ins  sa  den 
schweren  Eisen  des  Galeerensklaven,  sind  ihm  abKclieulich.  Er  iit  cm 
■trenger  Richter  seiner  Belbst  und  Anderer,  und  niclit  Mlten  mäaeruf 
Wühl,  als  der  Welt  ilbwdriisnig. 

In  der  AuBartun^  dieses  Oliaraktcrs  neigl  sich  di«  Emstbaft^^cil 
'lur  ächweroiulh,  die  Andacht  zur  Si-hnrärmerei,  der  Fi«il>eitieifer  ■■■ 
KnthusiaMuus.  Beleidigung  und  Ungerechtigkeit  Kündeo  in  thm  Bad- 
begi«rde  an.  Er  ist  alsdann  sehr  zn  t^Urchten.  Er  trotzt  der  Oe&hr  und 
r«riuLbtrt  den  Tod.  Bei  der  Verkelirtheit  eeincij  tieltihlü  uud  d«in  Mau^ 
«ncr  nufgehfiterten  yeniuuft  verRlUt  er  auftA  beute  uerlicUe,  Einge- 
bungen, Erscheinungen,  Anfechtungen.  Ist  der  Verstand  noch  achirtcbff, 
w)g«rXth  er  anf  Fratieu.  Bede iit«nde  Träume,  Ahnungen  nnd  Wimdcr- 
michen.  Er  int  in  tiefahr,  ein  Phantast  uder  ein  ürillenflnger  n 
werden. 

Der  vnn  sanguinischer  Gemltthsreifastfung  int  ein  hstsdmdM 
QefOhl  ffir  das  Schöne.  Sän^  Fronden  ni^  dafaer  Ucfaeod  owi  leb- 
haft. Wenn  er  nicht  lu.ttig-  ist,  so  ist  er  roissrergiiOgt ,  und  kennt  w*iiip 
•die  zufriedene  tilille.  ^faunigfaltigkeit  ist  schön,  und  er  liebt  die  Ver 
äuderung.  Er  sucht  die  Freude  in  sich  und  um  sich .  helnstlgi  Ander«, 
und  ist  ein  guter  Gesell si-liafter.  Er  hat  viel  ui.iralische  Sj-mpalbif. 
Anderer  Fröhlichkeit  macht  ihn  vergnüfri.  und  ihr  Leid  weichhenif. 
Sein  sittliches  Gefühl  ist  schein,  allein  nhne  GruiidsStae,  und  hängt  jeder- 
leil  unmittelbar  von  dem  gegenwärtigen  Eindrucke  ab,  den  die  Gegen- 
stände auf  ihn  mathenr  Er  ist  ein  Freund  vun  allen  Menschen  ,  oder, 
welches  einerh-i  sagen  will,  eigentlich  uiemaU  ein  Frtond.  üb  er  iwir 
gutherzig  und  wohlwollend  ist.  Er  versielh  sich  nirhi.  Er  wird  eoch 
heuie  mit  seiner  Fremnilichkeit  und  ^.niteu  An  unierluüien,  morgen,  weun 
ieiil .  «ahres  und  nn^hencbehes  Beileid 
i-i-n  schleichen,  bis  -iL-h  die  Umstände  ge- 
ial>  Richter  >iein.  I*ie  t.»«^«!»«  sind  ihm 
i  ■itnMit.'V,  Hill!  er  lüssi  sich  dnrcL  Tbrincn  bestecben-  Er 
er  Hoiüger,  niemiiis  recht  irnt  und  niemals  recii  böw-  Er 
HH>  und  i>n  iHMerhali  uit  hr  ans  (.Vefalligkdt ,  als  ans  Nei- 
■,-']c<-h]f  und  "ohlihsni-.  st*r  ein  Hrhl««-hief-Z*Wef  dessen. 
:  IM,    «i-U  er  v-M  viel  Empüi.dung  fnr  Gate,  kber  voag 
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für  Grerechtigkeit  hat.  Niemand  hat  eine  so  gute  Meinong  von  seinem 
eigenen  Herzen,  als  er.  Wenn  ihr  ihn  gleich  nicht  hochachtet,  so  werdet 
ihr  ihn  doch  liehen  mtissen.  In  dem  grösseren  Verfalle  seines  Charak- 
ters geräth  er  ins  Läppische,  er  ist  tändelnd  und  kindisch.  Wenn 
nicht  das  Alter  noch  etwa  die  Lebhaftigkeit  mindert,  oder  mehr  Verstand 
hervorbringt,  so  ist  er  in  Gefahr,  ein  alter  Geck  zn  werden. 

Der,  welchen  man  unter  der  cholerischen  G^müthsbeschaffenheit 
meint,  hat  ein  herrschendes  Gbfühl  für  diejenige  Art  des  Erhabenen, 
welche  man  das  Prächtige  nennen  kann.  Sie  ist  eigentlich  nur  der 
Schimmer  der  Erhabenheit ,  und  eine  stark  abstechende  Farbe,  welche 
den  inneren  Gehalt  der  Sache  oder  Person ,  der  vielleicht  nur  schlecht 
oder  gemein  ist,  verbirgt  und  durch  den  Schein  täuscht  und  rührt.  So- 
wie ein  Gebäude  durch  eine  Uebertünchung ,  welche  gehauene  Steine 
vorstellt,  einen  ebenso  edlen  Eindruck  macht,  als  wenn  es  wirklich  daraus 
bestände,  und  geklebte  Gesimse  und  Pilaster  die  Meinung  von  Festigkeit 
geben ,  ob  sie  gleich  wenig  Haltung  haben  und  nichts  unterstützen ;  also 
glänzen  auch  tombackene  Tugenden,  Flittergold  von  Weisheit  und  ge- 
maltes Verdienst. 

Der  Cholerische  betrachtet  seinen  eigenen  Werth  und  den  Werth 
seiner  Sachen  und  Handlungen ,  aus  dem  Anstände  oder  dem  Scheine, 
womit  er  in  die  Augen  föllt.  In  Ansehung  der  innem  Beschaffenheit 
und  der  Beweggründe ,  die  der  Gegenstand  selber  enthält ,  ist  er  kalt, 
weder  erwärmt  durch  wahres  Wohlwollen,  noch  gerührt  durch  Achtung.* 
Sein  Betragen  ist  künstlich.  Er  rauss  allerlei  Standpunkte  zu  nehmen 
wiesen,  um  seinen  Anstand  aus  der  verschiedenen  Stellung  der  Zuschauer 
zu  beurtheilen ;  denn  er  fragt  wenig  darnach,  was  er  sei,  sondern  nur, 
was  er  scheine.  Um  deswillen  muss  er  die  Wirkung  auf  den  allgemeinen 
Geschmack  und  die  mancherlei  Eindrücke  wohl  kennen ,  die  sein  Ver- 
halten ausser  ihm  haben  wird.  Da  er  in  dieser  schlauen  Aufmerksam- 
keit durchaus  kaltes  Blut  bedarf,  und  nicht  durch  Liebe,  Mitleiden  und 
Theilnehmung  seines  Herzens  sich  muss  blenden  lassen ;  so  wird  er  auch 
vielen  Thorheiten  und  Verdriesslichkeiten  entgehen ,  in  welche  ein  San- 
guinischer geräth ,  der  durch  seine  unmittelbare  Empfindung  bezaubert 
wird.  Um  deswillen  scheint  er  gemeiniglich  verständiger,  als  er  wirklich 
ist.    Sein  Wohlwollen  ist  Höflichkeit,  seine  Achtung  ist  Ceremonie,  seine 


•  Er  hÄlt  sich  auch  sogar  nur  insofern  für  glücklich,  als  er  vermuthet,  dass  er 
dalttr  von  Andern  gehalten  wird. 
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sein ,  so  haben  sie  doch  das  Bcliicksal  gemein ,  dass  sie  in  dem  Urtheile 
desjenigen,  der  kein  darauf  gestimintOH  Gefühl  hat,  jederzeit  verkehrt 
und  ungereimt*  scheinen.  Ein  Mensch  von  einer  ruhigen  und  eigen- 
nützigen Emsigkeit  hat,  so  zu  reden,  gar  nicht  die  Organe,  um  den  edlen 
Zug  in  einem  Gediclite  oder  in  einer  Heidontugend  zu  empfinden,  er  liest 
lieber  einen  Robuison,  als  einen  Grandison,  und  hält  den.Cato  für  einen 
eigensinnigen  Narren.  Ebenso  scheint  Personen  von  etwas  emsthafiber 
G^mÜthsart  dasjenige  läppiscli,  was  Andorn  reizend  ist,  und  die  gau- 
kelnde Naivetät  einer  Schäfcrhandlung  ist  ihnen  abgeschmackt  und  kin- 
dinch.  Auch  selbst  wenn  da»  Gemüth  nicht  gänzlich  ohne  ein  einstim- 
miges feines  Gefühl  ist,  sind  doch  die  Grade  der  Reizbarkeit  dcHselben 
sehr  verschieden,  und  man  sieht,  dass  der  Eine  etwas  edel  und  anständig 
findet,  was  dem  Andern  zwar  gross,  aber  abenteuerlich  vorkommt.  Die 
Gelegenheiten,  die  sich  darbieten,  bei  unmoralischen  Dingen  etwas  von 
dem  GrefUlile  des  Andern  auszuspähen ,  können  ims  Anlass  geben ,  mit 
ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  auch  auf  seine  Empfindung,  in  Ansehung 
der  höheren  Gemüthseigcnschaften  und  selbst  derer  des  Herzens,  zu 
schliessen.  Wer  bei  einer  schönen  Musik  lange  Weile  hat,  gibt  starke 
Vermuthung,  dass  die  Schönheiten  der  Schreibart  und  die  feinen  Bezau- 
berungen der  Liebe  wenig  Gewalt  über  ihn  haben  werden. 

Es  ist  ein  gewisser  Geist  der  Kleinigkeiten  (esprii  des  bagatelles), 
welcher  eine  Art  von  feinem  Gefühl  anzeigt,  welches  aber  gerade  auf  das 
Gegentheil  von  dem  Erhabenen  abzielt.  Ein  Geschmack  für  etwas,  weil 
es  sehr  künstlich  und  mühsam  ist,  Verse,  die  sich  vor-  und  rückwäi-ts 
lesen  lassen,  Käthsel,  Uhren  in  Ringen,  Flohketten  etc.  etc.;  ein  Ge- 
schmack für  alles,  was  abgezirkelt,  und  auf  peinliche  Weise  ordentlich, 
obzwar  ohne  Nutzen  ist,  z.  E.  Bücher,  die  fein  zierlich  in  langen  Reihen 
im  Bücherschranke  stehen ,  und  ein  leerer  Kopf,  der  sie  ansieht  und  sich 
erfreut;  Zimmer,  die  wie  optische  Kasten  geziert  und  Überaus  sauber  ge- 
waschen sind,  zusammt  einem  uugastfreien  und  mürrischen  Wirthe,  der 
sie  bewohnt.  Ein  Geschmack  an  allem  demjenigen,  was  selten  ist,  so 
wenig,  wie  es  auch  sonst  Innern  Werth  haben  mag.  Epiktet's  Lampe, 
ein  Handschuh  vom  König  Karl  dem  zwölften;  in  gewisser  Art  schlägt 
die  Münzensucht  mit  hierauf  ein.  Solche  Personen  stehen  sehr  im  Ver- 
dachte, dass  sie  in  den  Wissenschaften  Grübler  und  Grillenfiingcr,  in  den 
Sitten  aber  für  alles  das,  was  auf  freie  Art  schön  oder  edel  ist,  ohne  Ge- 
fühl sein  werden. 

Man  thut  einander  zwar  Unrecht,   wenn  man  denjenigen,  der  den 


Vrwkt  Mit  *Tfi  6ebhRlH<t  4mmm,  w  ^  lü«  «dv  «!■ 
iMrt,  lUnil  «Mwlif!*.  4««i  «r  *■  nicht  r«r*Mk«.  B>fe 
iMri  "0  ««In-  iMM(«K,  ««»  4w  Vertun  j  tiamitt,  «■« 


•  ••«»»-.  ^.-••^••••*«.^.  i.'XZZ^;,.^A«A^j..Jk_~- 


des  Schönen  und  Erhabenen.     II.  Abtehn.  249 

Lebens,  welche  die  entbehr!  icbsten  zu  sein  «cbeinen,  nnuere  meiste  Sorg- 
falt auf  sich  ziehen ,  und  dass  i»dr  wenig  Triebfedern  zu  so  vielfllltigen 
Bemühungen  äbrig  haben  würden ,  wenn  wir  jenes  ausschliessen  wollten. 
Imgleichen  ist  wohl  Niemand  s«»  grob,  das8  er  nicht  empfinde,  dass  eine 
sittliche  Handlung,  wenigstens  an  einem  Andern,  um  desto  mehr  rühre, 
je  weiter  sie  .vom  Eigennutze  ist  und  je  mehr  jene  edleren  Antriebe  in 
ihr  hervorstechen. 

"Wenn  ich  die  edle  und  schwache  Seite  der  Menschen  wechselsweise 
bemerke,  so  verweise  ich  es  mir  selbst ,  dass  ich  nicht  denjenigen  Stand- 
punkt zu  nehmen  vermag ,  von  dem  diese  Abstechungen  das  grosse  Ge- 
mälde der  ganzen  menschlichen  Natur  gleichwohl  in  einer  rührenden 
Gestalt  darstellen.  Denn  ich  bcscheide  mich  gern,  dass,  sofern  es  zu 
dem  Entwürfe  der  grossen  Natur  gehört,  diese  grotesken  Stellungen 
nichts  Anderes,  als  einen  edlen  Ausdruck  gelten  können;  ob  man  schon 
viel  zu  kurzsichtig  ist,  sie  in  diesem  Verhältnisse  zu  übersehen.  Um  in- 
dessen doch  einen  schwachen  Blick  hierauf  zu  werfen,  so  glaube  ich  Fttl- 
gendes  anmerken  zu  können.  Derjenigen  unter  den  Menschen,  die  nach 
Grundsätzen  verfahren,  sind  nur  sehr  wenige,  welches  auch  überaus 
gut  ist,  da  es  so  leicht  geschehen  kann,  dass  man  in  diesen  Grundsätzen 
irre,  und  alsdann  der  Nachtheil,  der  daraus  erwächst,  sich  um  desto  weiter 
erstreckt,  je  allgemeiner  der  Grundsatz  und  je  standhafter  die  Person  ist» 
die  ihn  sich  vorgesetzt  hat.  Derer,  die  aus  gut h erzige u  Trioben 
handeln,  sind  weit  mehrere,  welches  äusserst  vortrefflich  ist,  ob  es  gleich 
einzeln  nicht  ab  ein  sonderliches  Verdienst  der  Person  kann  angerechnet 
werden;  denn  diese  tugendhaften  Instincte  fehlen  wohl  bisweilen,  allein 
im  Durchschnitte  leisten  sie  ebensowohl  die  grosso  Absicht  der  Natur, 
wie  die  übrigen  Instincte,  die  so  regelmässig  die  thierische  Welt  bewegen. 
Derer,  die  ihr  allerliebstes  Selbst,  als  den  einzigen  Beziehungspunkt  ihrer 
Bemühungen  starr  vor  Augen  haben,  und  die  um  den  Eigennutz,  als 
um  die  grosse  Achse,  alles  zu  drehen  suchen,  gibt  es  die  meisten, 
worüber  auch  nichts  Vortheilhafteres  sein  kann,  denn  diese  sind  die  Em- 

• 

sigsten.  Ordentlichsten  und  Behutsamsten;  sie  geben  dem  Ganzen  Hal- 
tung und  Festigkeit,  indem  sie  auch  ohne  ihre  Absicht  gemeinnützig 
werden,  die  nothwendigen  Bedürfnisse  herbeischaffen  und  die  Grundlage 
liefern ,  über  welche  feinere  Seelen  Schönheit  und  Wohlgereimtheit  ver- 
breiten können.  Endlich  ist  die  Ehr  liebe  in  aller  Menschen  Herzen, 
obzwar  in  ungleichem  Maasse,  verbreitet  worden ,  welches  dem  (ranzen 
eine  bis  zur  Bewunderung  reizende  Schönheit  geben  muss.     Denn  wie- 


3S9  »»Tmn— IUI  Ulli  Hl  nnBiir  m 

vnhl  Se  Ehrfcf-piw^*  ^  Oilräiktav  Wafcn  «t.  «nfen  m  tar  B«e«l  ««< 
dcF  naa  ifie  shr^e«»  WogMigw  ■naenw^M .  w  ml  ae  docb  ab 
MBiler  Triwh  IMMHI  VHMnffiiiL    DHib  Mm  mi  J*4a-atf  4tri 

BOlw*,  •^■am  lMmclMsd«ni  If «iiniB^nt  endtm,  £m  WiiwIfmiKwi  wmBi^ 

«MMMT  «fcfc  «IhK  imn  äiaiul|i(tnkt  la  m-hnim.  m>  den  ^■i'*T"f  «k  hv- 
otliaikB.  Avm  «an  Bnra^im  Imi ,   wiü  i^t  wiawafcB  and  Am  2 

in  «fa  Onailile  voa    präe&tipun  Aniulrndcit,   w»  ■nttn   n 
"7     .  W<Mi|i;fi>^fatf  Einliett  hemwfandiaee.  nut  iba  €«>■«  iter 

f  1^ 


k 


''■'^ 


Dritter  Abschnitt. 

Von  dem  Unterschiede  des  Erliabeiicjn  und  Scliiinen  in  dem  (Je^en- 

verliältuisse  beider  OesclileclitcT. 

Derjenige,  so  ziier»t  das  Frauenzimmer  unter  dem  Namen  (Ich  kcIm» 
nen  Geschlechts  begriffen  hat,  kann  vielleiclit  etwas  Hchmeicliclliaftes 
haben  sagen  wollen-,  aber  er  hat  es  l>essor  getroffen,  als  er  es  wohl  selbst 
geglaubt  haben  mag.     Denn  ohne  in  Erwägung  zu  ziehen,  <Iass  ihre  (U' 
stalt  überhaupt  feiner,  ihre  Zfige  zarter  und  sanfter,  ihre  Mien(!  im  Ans 
drucke  der  Freundlichkeit,  des  »Scherzes  und  der  r^entsc'ligkeit   l>e(h^u 
tender  und  einnehmender  ist,  als  )k'\  dem  männlichen  Geschlechte;  olm^ 
auch  dasjenige  zu  vergessen,  was  man  für  die  geheime  Zauberkraft  ab 
rechnen  muss,  w^^lurch  sie  unsere  Leidenschaft  zum  vr»rtheiIliaffon  l'r 
theil  für  sie  geneigt  machen;  so  liegen  vornehmlich  in  dem  G<'mfiths 
Charakter  dieses  Geschlechtes  eigenthümlicheZüge,  die  es  von  clcin  iinspren 
deutlich  unterscheiden,  und  die  darauf  hauptsächlich  hinauslaufen,  sie 
durch  das  Merkmal  des  »Schönen  kenntlich  zu  machen.     Andfrors^'it^ 
könnten  wir  auf  die  Benennung  des  edlen   Geschlechts   An*»prucli 
machen,  wenn  es  nicht  au*-h  von  einer  edlen  Gemüfhsart  erff»Tfb'rt  wnrdf. 
PZhrennamen  a^)znlehnen  »md  sie  liel^>er  zu  ertheilen,  als  zu  empfangmi. 
Hiedurch  wird  nun  nicht  verstanden,  dass  das  PVauenzimmeredhT  Fyigf»n 
Schäften  ermangelte,  oder  das  männliche  Geschlecht  der.Schöuheitfu  gÄnz 
lieh  entbehren  müsste,  vielmehr  erwartet  man,  dass  ein  jedes  fjreschl^'cht  hcide 
vereinbare,  doch  so.  dass  von  einem  Frauenzimmer  alle  anderen  Vorzüge 
sich  nur  dazu  vereinigen  sollen,  um  den  Charakter  des  Schönen  zu  er 
h*>hen,  welcher  der  eigentliche  Beziehnngspunkt  ist,  nnd  dagegf^n  unter 
den  männlichen   Eigenschaften  das  Erhabene,   als  das  Kennzeichen 
seiner  Art.  deutlich  hervorsteche.   Hierauf  müssen  alle  Urtheile  von  diesen 
rwei  Gattungen,  sowohl  die  rühmlichen,  als  die  des  Tadels  sich  beziehen 
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Alle  Enwhtmg  tmd  Vjttetmiawig  mam  die^m  vfr  Aneen  baben,  vaA 
«llr  BemUlian^  di*  «rttlifbe  Vullkumnteuheit  de»  einen  •■der  de»  andern 
tieftH^em;  wn  nwD  oicLl  den  reizenden  Unterteil ipd  ankenntlirli  nucben 
will,  dcB  die  Nftlur  zwiA-.hen  awei  ^tenu-Iieiigattun^rm  luü  tnJfna  wnUen. 
Deiin  ea  Ut  lüer  uiclil  g«ntig,  »icli  virzuitellen ,  daas  nian  Hviucben  T«r 
■icL  lutbe;  uuut  miiMi  aucli  xugleicli  niibt  aus  der  Acbt  Uatten,  liaa  die» 
HeoKlien  nicht  von  eineflei  Art  sind. 

Diu  FrftuenzinimeT  hat  ein  aogebiimcs  Btärkere«  GcHlhl  ftlr  »11«. 
WOB  Hcliiiii,  zierlich  nud  geschmückt  ist.  Schon  in  der  Kindbeil  üind  w 
gern  f^put^t  uud  gefallen  sich,  wenn  sie  geaiert  sind.  Sie  «iiid  rcinrieh 
nnd  whr  zttrtlicL  in  Anschmiß  alle«  de««^,  wo»  Ekel  vemrsarht.  Sic 
lielran  ilcii  Rrhens,  und  können  diiri^h  Kleinigkeiten,  wenn  sie  nnrnaii- 
ter  uud  lachend  nind,  unterhalten  werden.  Sie  hüben  sehr  frfih  «n  ntl- 
wuncs  Wexcn  an  sich,  wiasen  sich  einen  leinen  Ausland  xa  geben  iinit 
boNitzcn  üieli  »ollwt;  und  dieses  In  einem  Alter,  wenn  unsere  n-nhleixug^nf 
inftunliche  Jngeiid  noch  unbändig,  tölpisch  und  verlegen  ist-  Si«  haben 
viel  theilncb inende  Empfindungen,  Gutherzigkeif  und  Mitleiden,  aiehen 
das  Schiene  dem  Ntitzliche»  vor,  und  werden  den  UeberHuns  dm  Unter- 
haltes gern  in  Hparsanikcit  verwandeln,  um  den  Aufwand  anf  dxs  Schim- 
mernde lind  den  Putz  zn  unteralützen.  8ie  »ind  von  sehr  zSrtlicher  Em- 
pfindung in  Ansehung  der  mindesten  Beleidigung  und  ilberaus  fein,  den 
geringsten  Mangel  der  Aufmerksamkeit  und  Achtung  gegen  sie  zu  be- 
merken. Kurz,  sie  entlialten  in  der  menschlichen  Natur  den  Hauptgrund 
der  AbHtechung  der  schönen  Eigenschaften  mit  den  edlen,  und  verfeinern 
selbst  das  männliche  Geschlecht. 

Man  wird  mir  hoffentlich  die  llerzählung  der  männlichen  Eigen- 
schaften, insofern  sie  jenen  parallel  ftind ,  schenken  nnd  »ich  befriedigen, 
beide  nur  in  der  Gegeneinanderhält ung  zu  betrachten  Das  schöne  Ge- 
schlecht hat  cbensouohl  Ver'-tand,  als  das  männliche,  es  ist  nur  ein 
schöner  Verstand,  der  unsnge  toll  ein  tietcr  Verstand  jjcin,  wel 
ches  ein  Ausdruck  ist,  der  einerlei  mit  dem  Erhabenen  bedeutet. 

Zur  Si  hiinheit  aller  Handlungen  gehört  \  ornehmlieh,  dass  sie  Leich- 
tigkcit  an  »uh  zeigen  und  ohne  peinliche  Bemühung  scheinen  vollzogen 
KU  werden,  dagegen  Bestrebungen  und  überwundene  bih Gierigkeiten 
Bi'wuiideniug  erregen  und  zum  Erhabenen  gehören  Tiefes  Nachsinnen 
und  eine  lange  tcirtgcetzte  Betrachtung  sind  edel,  aber  schwer,  und 
M'hickeii  Hii.li  nicht  «nhl  tur  onie  Person,  beider  ungezwungene  Reizf 
nichts  Aiuioiis  als  piiil  schone  ^atur  zeigen  sollen      Mühsames  Lernen 
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oder  peinliches  Grübeln,  wenn  es  gleich  ein  Frauenzimmer  darin  hoch 
bringen  sollte,  vertilgen  die  Vorzüge,  die  ihrem  Geschlechte  eigenthüm- 
lieh  sind,  und  können  diesellien  wohl  um  der  Seltenheit  willen  zum 
Gegenstande  einer  kalten  Bewunderung  machen;  aber  sie  werden  zu- 
gleich die  Reize  schwächen ,  wodurch  sie  ihre  grosse  Gewalt  über  das 
andere  Geschlecht  ausüben.  Ein  Frauenzimmer,  das  den  Kopf  voll 
Griechisch  hat,  wie  die  Frau  Dacier,  oder  über  die  Mechanik  gründliche 
Streitigkeiten  führt,  wie  die  Marquisin  von  Ghastelet,  mag  nur  immer- 
hin noch  einen  Bart  dazu  haben;  denn  dieser  würde  vielleicht  die  Miene 
des  Tiefsinnes  noch  keimtlicher  ausdrücken,  lun  welchen  sie  sich  bewer- 
ben. Der  schöne  Verstand  wählt  zu  seinen  Gegenständen  alles,  was 
mit  dem  feineren  Gefühle  nahe  verwandt  ist,  imd  überlässt  abstracte 
Speculationen  oder  Kenntnisse,  die  nützlich,  aber  trocken  sind,  dem 
emsigen,  gründlichen  und  tiefen  Verstände.'  Das  Frauenzimmer  wird 
demnach  keine  Geometrie  lernen;  es  wird  vom  Satze  des  zureichenden 
Grundes  oder  den  Monaden  nur  soviel  wissen,  als  nöthig  ist,  um  das  Salz 
in  den  Spottgedichten  zu  vernehmen,  welche  die  seichten  Grübler  unseres 
Geschlechtes  durchgezogen  haben.  Die  Schönen  können  den  Cartesius 
seine  Wirbel  immer  drehen  lassen,  ohne  sich  darum  zu  bekümmern,  wenn 
auch  der  artige  Fontenelle  ihnen  unter  den  Wandelsternen  Gesellschaft 
leisten  wollte,  und  die  Anziehung  ihrer  Reize  verliert  nichts  von  ihrer 
Gewalt,  wenn  sie  gleich  nichts  von  allem  dem  wissen,  was  Aloarottj 
zu  ihrem  Besten  von  den  Anziehungskräften  der  groben  Materien  nach 
dem  Newton  anzuzeichnen  bemüht  gewesen.  Sie  werden  in  der  Ge- 
schichte sich  nicht  den  Kopf  mit  Schlachten,  und  in  der  Erdbeschreibung 
nicht  mit  Festungen  anfüllen ;  denn  es  schickt  sich  für  sie  ebensowenig 
dass  sie  nach  Schiesspulver,  als  für  die  Mannspersonen,  dass  sie  nach 
Bisam  riechen  sollen. 

Es  scheint  eine  boshafte  List  der  Mannspersonen  zu  sein,  dass  sie 
das  schöne  Geschlecht  zu  diesem  verkehrten  Geschmacke  haben  verleiten 
wollen.  Denn  wohl  bewusst  ihrer  Schwäche,  in  Ansehung  der  natür- 
lichen Reize  desselben,  und  dass  ein  einziger  schalkhafter  Blick  sie  mehr 
in  Verwirrung  setze,  als  die  schwerste  Schulfrage,  sehen  sie  sich ,  sobald 
das  Frauenzimmer  in  diesen  Geschmack  einschlägt,  in  einer  entschie- 
denen Ueberlegenheit,  und  sind  in  dem  Vortheile,  den  sie  sonst  schwer- 
lich haben  würden ,  mit  einer  grossmüthigen  Nachsicht  den  Schwächen 
ihrer  Eitelkeit  aufzuhelfen.  Der  Inhalt  der  grossen  Wissenschaft  des 
Frauenzimmers  ist  vielmehr  der  Mensch,  und  unter  den  Menschen  der 
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Munii.  Uir«  Wi>ltw<!iNli«Il.  isL  iiiclit  VenittulYtila ,  sunilem  Eiii(ifiii<lfai. 
Bei  der  Uolo^^uiliolt,  die  man  iliTi«n  geh^n  will,  ilirf  Rcliüne  Nattir  niun- 
bilden  ,  mn)M  iii»n  dicwn  VcrliKltninK  Jcdnrcfiit  vnr  Augvii  IiuWn.  Uan 
viril  ihr  gnsiimtnWE  moriiliflKlic'x  GefHIil,  und  niolit.  ibr  GedKi-htnisi-  Mi  rr- 
weitem  «ucliün,  and  swur  niulit  durdi  ullKemL-in«  Rct^ftln,  simtlvni  duicli 
siuiltei' '  l.'rtlieil  Ulwr  das  Beiragen,  w<ilrlie§  nie  um  rieh  §eiK>ti-  ]>ie  tki- 
«pint>i,  di«  mtm  ctae  itndorn  /i'iUoi  entlehnt,  nm  iv.n  KintinKK  n.insnisvhm. 
äen  dnj>  st'liiine  GuHclil(^t-ht  in  dit'  Welt^MohUflp  ^«^bulrt  (int,  diu  nwnrlnrr 
\»i  Ver)i4ltiiiiiN0,  dHrlii  m  in  »uderu  Zoilaltorn  'ider  in  Treiudpn  Laui 
gegpii  ist»  niSnnlichci  ßestHnden.  der  (.'ii&mktär  beider,  sofern  er  *ii4i 
hiodnrcli  erittuttrii  lUsst,  nnd  d«^  vwrRniiurlicliP  GeNclinm(.-.k  ilor  Vci^il- 
gniigcn,  machen  ihre  ßntiKe>  Gtäiiliiuliti!  uiul  Geufn'nphiB  a.ua.  Rs  iii 
ulitiTi,  dotH  einem  Fiauciueinunor  der  Anblick  einer  Karle,  die  ciitwedtf 
den  gfuisen  Erdkr^»,  odi^r  die  vurnoiiniKteu  Tlieile  der  Welt  vurrtt^lh. 
»Dgfliuthm  gomouht  werde.  Diewis  gtiM.-biutit  dwlnn.h,  dfus  man  »ir  um 
in  di^r  Absiclil  vnrlt^t,  nm  die  iintorKcliJodlirlif^n  CliArnktcrc  d«r  Vülk«. 
die  xie  liewuhtieit,  die  VentcliiedeuLeiten  ihren  Genoliiniu-kB  und  uttUubra 
Oemtila,  vornehmlich  iu  Aliaehnng  der  Wirkung,  die  die»e  «uf  dioO 
HcldechUirverIiKllni«u-  liiib«n,  dnlie!  zu  schildern ;  mit  eini>;eii  leicht»»  Gr- 
IXiiteriinpon  Ulis  der  W^r.icbieileiiliett  der  Hinimclastriithr,  ihrfn-  (Vt-ib^i 
oder  Bklaverei.  K«  ist  wenig  änta.a  gelegen ,  ob  nie  die  besoiKtereu  Ah^ 
theilungen  dieser  Liinder,  ihr  Gewerlio,  ihre  Macht  nnd  Beherrscher  wi*- 
Ken  oder  nicht.  El>ensii  werden  sie  von  dem  Weitj^cliiinde  nichts  melir 
XU  kernten  nüthig  Ii;iben ,  aU  niithig  ist,  den  Anblick  des  Himmels  aii 
einem  Hchüuen  Abende  ihnen  riihrend  za  machen ,  wenn  nie  eini^'er- 
nmHHen  begriflen  haben,  dass  noch  mehr  Welten,  und  daselbst  mich  melir 
scliüne  GescJiiijife  anzutreffen  seien.  Gefühl  t'iir  Sctiildcreiea  von  Aus- 
druck, und  für  die  Tonkunst,  nicht  insofern  sie  Kunst,  smidern  Empfin- 
dung äussert,  alles  diuscR  verfeinert  iMler  erhebt  den  GeHchmack  diese? 
Geachlechls,  und  hat  jederzeit  einige  V'erknii|jfung  mit  sittlichen  Hegnngen. 
Niemals  ein  kalter  und  speculativcr  Unterricht,  jederzeit  Empfindungen, 
und  zwar,  die  su  mihc  wie  müglich  bei  ijirem  Geschlecht Hverhättuisse 
hleil>en.  Diese  Unterweisnng  ist  darum  so  selten,  weil  sie  Talente,  Er- 
fahrenheit und  ein  Herz  voll  Gefühl  erfordert,  und  jeder  anderen  kann 
das  li'rii  nenn  immer  selir  wohl  entheliren,  wie  es  denn  auch  ohne  diese  sich 
von  selbst  gemeiniglich  sehr  wojil  ansbiJdof. 
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Die  Tugend  des  Frauenzimmers  ist  eine  schöne  Tugend.*     Die 
des  männlichen  Geschlechts  fnA]  eine  edle  Tugend  sein.     Sie  werden 
das  Böse  venneiden,  nicht  weil  es  unrecht ,  sondern  weil  es  hässlicli  ist, 
und  tugendhafte  Handlungen  bedeuten  bei  ihnen  solche,  die  sittlich  scliön 
sind.     Nichts  von  Sollen,  nichts  von  Müssen,  nichts  von  Schuldigkeit. 
Das  Frauenzimmer  ist  aller  Befehle  und  alles  mürrisclien  Zwanges  un- 
f  leidlich.     Sie  thun  etwas  nur  darum,  weil  es  ihnen  so  beliebt,  und  die 
Kunst  besteht  darin,  zu  machen,  dass  ihnen  nur  dasjenige  beliebe,  was 
gut  ist.     Ich  glaube  schwerlich,  dass  das  schöne  Geschlecht  der  Grund- 
sätze föhig  sei,  und  ich  hoffe  dadurch  nicht  zu  beleidigen,  denn  diese  sind 
auch  äusserst  selten  beim  männlichen.    Dafür  aber  hat  die  Vorsehung  in 
ihrem  Busen  gütige  und  wohlwollende  Empfindungen,  ein  feines  Gefühl 
für  Anständigkeit  und  eine  gefällige  Seele  gegeben.     Man  fordere  ja 
nicht  Aufopferungen  und  grossmüthigen  Selbstzwang.     Ein  Mann  muss 
es  seiner  Frau  niemals  sagen,  wenn  er  einen  Theil  seines  Vermö«i:ens  um 
einen  Freund  in  Gefahr  setzt.     Warum  will  er  ihre  muntere  Gesjirächig- 
keit  fesseln,  dadurch,  dass  er  ihr  Gemüth  mit  einem  wichtigen  Geheim- 
nisse belästigt,   dessen  Aufbewahrung  ihm  allein  obliegt?     Selbst  viele 
von  ihren  Schwachheiton  sind,  so  zu  redeiT,  schöne  Fohler.     Beleidi- 
gung oder  Unglück  bewegen  ihre  zarte  Seele  zur  Wehmuth.    Der  Manu 
muss  niemals  andere,  als  grossmüthige  Thränen  weinen.     Die,  so  er  in 
Schmerzen  oder  über  Glücksumstände  vergiesst,  machen  ihn  verächtlich. 
Die  Eitelkeit,  die  man  dem  schönen  Geschlechte  so  vielfaltig  vorrückt, 
wofern  sie  ja  an  demselben  ein  Fehler  ist,  so  ist  sie  nur  ein  schöner  Fehler. 
Denn  zu  geschweigen,  dass  die  Mannspersonen,  die  dem  Frauenzimmer 
.so  gern  schmeicheln ,  übel  daran  sein  würden ,  wenn  dieses  nicht  geneigt 
wäre,  es  wohl  aufzunehmen,  so  beleben  sie  dadurch  wirklich  ihre  Reize. 
Diese  Neigung  ist  ein  Antrieb,  Annehmlichkeiten  und  den  guten  Anstand 
zu  zeigen,  ihren  muntern  Witz  spielen  zu  lassen,  inigleichen  durch  die  ver- 
änderlichen Erfindungen  des  Putzes  zu  schimmern,  und  ihre  Schönheit 
zu  erhöhen.    Hierin  ist  nun  so  gar  nichts  Beleidigendes  für  Andere,  son- 
dern vielmehr,   wenn  es  mit  gutem  Geschmacke  gemacht  wird,  so  viel 
Artiges,  dass  es  sehr  ungezogen  ist,  dagegen  mit  mürrischem  Tadel  h»s- 
zuziehen.  Ein  Frauenzimmer,  dass  hierin  gar  zu  flatterhaft  und  gaukelnd 


*  Diese  wurde  «»bcii ,  Seite  240  in  einem  strengen  Urtheile  adoptirt^^  Tugend  ge- 
nannt; hier,  da  sie  um  des  Oeschlecht^charakters  willen  eine  günstige  Ueclitfertigung 
verdient,  heisst  sie  überhaupt  eine  .schöne  Tugend.    . 
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rri  n ;  trelctutr  AiiMlni«k  glMchiruhl  kerne  »o  luute  Bc~ 
d«atn»^  bat,  «1»  mtt  fithleoder  Bndajlbc  behn  llume,  Wfw.  iam,  w«wi 
RMD  Hit^b  iini«reiiuind»r  rerMUht .    es  vobl  )nsin*il«n  «ine  TciirknlklK 
Hrfaomiclwlpi  Kus»igpii  kann.     Wenn  die  Eitelkeit  ei»  Fehler  tat,  der  an     1 
finmn  Fran^nzimiuer  «üir  wuht  EnUchaUifrniiK  verdient,  so  ist  daa  anf-    1 
f;etilA«L-ne  Weieu    an  ihnen  oiclit  »Ilein,   »owie  an  Menschen  llv-    I 
lutnpi,  tailelli&n,  Mtiidera  veniuübiltet  ^änilicb  ihren  GeMblechtachuaktit.    I 
Denn  diene  Ki^vmorhAft  ixt  llberan«  dämm  und  hü«)ich ,  and  di^&'eb 
neliniendm  liescliridcnen  fteixe  ^Unzlicli  entgegengesetzt.     AUdanu  i-i 
itinr  Hilch«  Per«"«  in  einer  M-hlUpfrigen   Hleltnng.     Sie  wird   sich  gv      , 
fnllen  lantien,  ofine  alle  NachMelil  und  wclkarf  beurtheill  2U  werden ;  ima     i 
wer  auf  li'whitchtiing  porbt,  fordert  alleanm  nich  ziiin  Tadel  anf.     Einr 
jede  Kntdtickun^  nurb  de«  mindesten  Fejiler»  marbt  Jedortnsnu  «ne    . 
irahre  I-VinidB,  nnd  das  Wirt  Närrin  verliert  hier  srine  ^milderte  B*- 
deutimg.  Man  uiii»«  P^ilelkeit  nnd  Aufgeblasenheit  jederxeit  unterseheidt«. 
Die  entere  racbt  Beifall,  nnd  ehrt  ^wissermMiKiii  diejenigen,  jim  derm 
willen  ine  «ich  diene  Beninhnng  gibt ;  die  sweite  g^lanbt  ni-h  M-tion  in  des 
Tftlligcn  Besitze  dec^selbeu.  und  Indem  sie  keinen  xu  erwerben  bertreh, 
M>  gewiant  ue  ancb  keinen. 

Wenn  einige  In^edienzien  von  Eitelkeit  ein  Ffunetiiinimer  in  den 
Au^en  dex  männlichen  (JeHchleolitü  ^ar  nieht  verunzieren,  so  dienen  sie 
doeli ,  je  Mii-htliarer  sie  sind ,  um  desto  nielir  das  nehiine  Gesfhletht  unter 
einnnder  zu  verunreinigen.  Hie  l)eiirl heilen  einander  alsdann  sehr  scharf, 
weil  eine  der  anderen  Heize  zu  verdunkeln  scheint,  und  e?  sind  auch 
wirklich  diejenigen,  die  mich  »larke  Aninussungeii  auf  Erobenin  g-  machen, 
leiten  Freundinnen  von  einander  im  wahren  Verstände. 

Dein  ■Schiineii  ist  niidits  sn  sehr  entgegengesetzt,  als  der  Ekel,  «iwie 
nifhrs  tiefer  unter  das  Erhalwne  sinkt,  als  da«  Lächerliche.  Daher  kann 
einem  Manne  kein  Schimpf  eniptindlichcr  sein,  als  dass  er  ein  Narr, 
und  einem  FraucMziinmer.  dass  »iv  eke  Ihn  ft  genannt  werde.  Der  engli- 
sche Zuschauer  hiilt  dafür,  dnns  einem  Manne  kein  Vorwurf  könne  ge- 
macht werden,  der  krankender  sei,  als  wenn  er  für  einen  Lfi^ier,  nnd 
einem  Frauetizimnier  kein  bitlerer,  als  weini  sie  für  unkeiiscb  gehatten 
wir-1.  Ich  w!ll.<liesPH.  In>.,rprii  es  nach  der  Strenge  der  Moral  beurtheilt 
wird,  in  «einem  WitIIip  las!<en.  Allein  hier  ist  die  Frage  nicht ,  was  an 
sich  sclb-i  Jen  -riisHCsten  Tadel  verdiene,  s.mdern  was  wirklich  am  aller- 
hilrtesi.-n  .n,|,lN„d.'ii  wenle.  Tn.l  da  frage  ich  einen  jeden  Leser,  ob. 
Hfiin  er  sich  in  (ieii.iiikeii  ,nif  di.'si-n  Füll  setzt,  er  nicht  meiner  Meinung 
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beipflichten  mttsse.  Die  Jungfer  Ninon  Lenclos  machte  nicht  die  minde- 
sten Ansprüche  auf  die 'Ehre  der  Keuschheit,  und  gleichwohl  würde  sie 
unerbittlich  beleidigt  worden  sein ,  wenn  einer  ihrer  Liebhaber  sich  in 
seinem  Urtheile  soweit  sollte  vergangen  haben ;  und  man  weiss  das  grau- 
same Schicksal  des  Monaldeschi  um  eines  beleidigenden  Ausdruckes  wil- 
len von  solcher  Art ,  bei  einer  Fürstin ,  die  eben  keine  Lucret ia  hat  vor- 
stellen wollen.  Es  ist  unausstehlich,  dass  man  nicht  einmal  sollte  Böses 
tbnn  können,  wenn  man  gleich  wollte,  weil  auch  die  Unterlassung  des- 
selben alsdann  jederzeit  nur  eine  sehr  zweideutige  'Fugend  ist. 

Um  von  diesem  Ekelhaften  sich  soweit,  als  möglich,  zu  entfernen, 
gehört  die  Reinlichkeit,  die  zwar  einem  jeden  Menschen  wohl  an- 
steht, bei  dem  schönen  Gesohlechte  unter  die  Tugenden  vom  ersten  Range, 
und  kann  schwerlich  von  demselben  zu  hm^h  getrieben  werden ,  da  sie 
gleichwohl  an  einem  Manne  bisweilen  zinu  Uebermaasse  steigt  und  als- 
dann läppisch  wird. 

Die  Schamhaftigkeit  ist  ein  Geheimniss  der  Natur,  sowohl  einer 
.Neigung  ächranken  zu  setzen,  die  sehr  unbändig  ist,  und,  indem  sie  den 
Ruf  der  Natur  für  sich  hat,  sich  immer  mit  guten  sittlichen  Eigenschaften 
ZU  vertragen  scheint,  wenn  sie  gleich  ausschweift.  Sie  ist  demnach  als 
ein  Supplement  der  Gnmdsätze  höchst  nöthig;  denn  es  gibt  keinen  Fall, 
da  die  Neigimg  so  leicht  zum  Sophisten  wird,  gefällige  Grundsätze  zu 
erklügeln,  als  hier.  Sie  dient  aber  auch  zugleich,  um  einen  geheimniss- 
vollen Vorhang  selbst  vor  die  geziemendsten  und  nöthigsten  Zwecke  der 
Natur  zu  ziehen,  damit  die  gar  zu  gemeine  Bekanntschaft  mit  demselben 
nicht  Ekel  oder  zum  mindesten  Gleichgültigkeit  veranlasse,  in  Ansehung 
der  Endabsichten  eines  Triel)es,  worauf  die  feinsten  und  lebhaftesten 
Neigungen  der  menschlichen  Natur  gepfropft  sind.  Diese  Eigenschaft 
ist  dem  schönen  Geschlechte  vorzüglich  eigen  und  ihm  selir  anständig. 
Es  ist  auch  eine  plumpe  und  verächtliche  Ungezogenheit,  durch  die  Art 
pöbelhafter  Scherze,  welche  man  Zoten  nennt,  die  zärtliche  Sittsamkeit 
desselben  in  Verlegenheit  oder  Unwillen  zu  setzen.  Weil  indessen,  man 
mag  nun  um  das  Geheimniss  soweit  herumgehen ,  als  man  immer  wilK 
die  Geschlechtemeigimg  docli  allen  den  übrigen  Reizen  endlich  zum 
Grunde  liegt,  und  ein  Frauenzimmer  immer  als  ein  Frauenzimmer  der 
angenehme  Gegenstand  einer  wohlgesitteten  Unterhaltung  ist;  so  möchte 
daraus  vielleicht  zu  erklären  sein ,  warum  sonst  artige  Mannspersonen 
sich  bisweilen  die  Freiheit  nehmen,  durch  den  kleinen  Muthwillen  ihrer 
Scherze  einige  feine  Anspielungen  durchscheinen  zu  la>tKen,  welche  machen, 
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iaes  mttn  sie  lose  irdor  schalkhaft  ii«iuit.  und  wo,  ind«iii  sie  wcilrr 
>  durch  auKttpSheude  Blicke  beleldigeu,  noch  die  Avhtnng  xxi  verlvlutn  ge- 
deukeii,  »ie  glauben  berechtigt  su  soin.  din  Porooii,  ilio  e«  mit  unwilü^r 
und  8]irQdcr  Mivn«  sufniitimt,  eine  JClirliMrkeitäfieilaiitiii  *a  neoneo- 
ich  fltiirc  diiiäi'H  nur  au,  wbU  c«  f;emeIuigUch  als  e'm  etwRB  klilini'r  Ziij; 
-vom  xtrhiiiie»  llmKango  angembeii  wird,  auch  in  diir  Thiit  vim  jciter  viel 
Wits  darauf  Teracli wen dot  wurdmi  int;  vre*  itlwr  diu  UrtticU  nach  luura- 

■  Ueclier  ätreiigo  uulnngt,  «u  geiiürt  das  nicht  liiolier,  da  idi  iD  der  Km{ifin 
düng  äw  ächüiien  nur  die  Kntcheinun^f^n  £U  beobacht»o  und  su  arlKtt 
-terii  habe. 

^  Die  edlen  Kigsutichat'teu  dieses  GescblwiitB,  welche  jediioli,  wi«  wir 

I  angemerkt  haben,  nitnnalH  das  GvÜM  dea  ächöneu  uukeinilliili 

■  outcheii  uittwieu,  kiiiidigeu  dich  durt-h  niihUi  deultichor  und  Hivboror  an,  aU 
'  dandi  die  BeacbeideiiUeit,  eine  Art  vuU  edler  Kinfall  und  Nutvetjlt  bri 
,  groBR«ii  VoFzügeu.    Aus  dorspJbcu  leui-liUtt  eine  rubigt)  Wuhlgewiigenht  it 

]  Achtung  gegen  Andiire  linrvur,  xiigluii-li  mit  eiuem  gewiMHen  edl<'[) 

I  ZntraHuti  auf  nch  selbi^t  und  einer  billigen  SelbslwrhStauiig  verbundtn, 

h 'Welche  bei  eineir  erhabenen  GKuiüthaart  jaderaelt  aiiBUtreffcn  ist.     ludutn 

f  diese  f«ine  Mischuug  KUgleidi  durch  Keiste  oinniinnit  und  dnrch  Ai-lituii); 

riibrl,   »11  stellt  sie  nllc  llbrigo  scliiminenidi^n  Kigensehuneu  wider  den 

Mdthwilleu  di-s  TadoU  und  der  «[.ottaucht  iu  Si^■ilerbeit^    l'ersunon  vm 

dieser  Gomüthsart  habeu  auch  eiu  Horz  zur  Freundschaft,  welches  an 

einem  Frauenzimmer  niemals  kann  huch  genug  geschätzt  werden,  weil 

es  30  gar  selten  ist  und  zugleich  so  ül>erauH  reizend  sein  musa. 

Da  unsere  Absicht  ist,  über  Enipdndungen  zu  urtbeileu,  so  kann  es 
nicht  unaugenelmi  sein,  die  Verschtedeniieit  dos  Eindrucks,  den  die  Geetalt 
und  tiesichtsziige  des  sciiüuen  Geschlechts  auf  das  männliche  machen,  wo 
möglich  unter  Begrifle  zu  bringen.  Diese  ganze  Bczauberung  ist  im 
Grunde  über  den  Geschlechtertrieb  verbreitet.  Die  Natur  verfolgt  ihre 
grosse  Absicht,  und  alle  Feiuigkeiten,  die  sich  hinzugesellen,  sie  mögen 
uuu  soweit  davon  abzuHtehen  scheinen,  wie  aie  wollen,  sind  nur  Verbrü- 
mungeu  und  entlehnen  ihren  Reiz  doch  am  Ende  aus  ebenderselben 
Quelle.  Ein  gesunder  und  derber  Geschmack,  der  sich  jederzeit 
sehr  nahe  bei  diesem  Triebe  hält,  wird  durch  die  Kcize  des  Anstände«, 
der  Gesichtszüge,  der  Augen  etc.  etc.  an  einem  Frauenzimmer  wenig  an- 
gefochten, und  indem  er  eigentlich  nur  auf»  Geschlecht  geht,  so  sieht  er 
mehrentheils  die  Delicatesse  Anderer  für  leere  Tändelei  au. 

Wuiiu  dieser  Geschmack  gleich  nicht  fein  ist,  so  int  er  deswegen 
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E  nicht  an  verachten,  Uenii  der  grÖBBCKte  Tlieil  der  Menschen  he- 
vermitteliit  deBselben  die  gruene  Ordnung  der  Nator  ant'  eine  sehr 
eintslti;;e  und  siclicre  Art.*  l>adnruli  werden  die  nieisten  Ehen  bewirkt 
un<l  zwar  von  dem  emsigst«»  Thfiüe  des  menBchüchen  Geschlechts,  und 
indem  der  Mann  den  Kopf  nicht  von  bezaubei'nden  Mienen,  schmachten- 
den Äugen,  edlem  Anftaude  etc,  etc.  r<dl  hat,  auch  nichts  van  allem 
1  versteht-,  so  wird  er  desto  auünerkwinier  auf'  hanshälteriHche  Tn- 
inden,  äparsamkeit  etc.  etc.  und  auf  das  t^ingebraulite.  Was  den  etwas 
inereii  üeschmack  anlangt,  um  dessen  willen  es  nöthig  sein  möchte, 
len  Unterschied  uuter  den  Jiusserlichen  Heizen  des  Frauenzimmers  z» 
lachen,  so  ist  derselbe  eutweder  auf  das,  was  m  der  tiestalt  und  dem 
l&Dsdrucke  des  Oesichts  moralisch  ist,  oder  ant  das  Uamuralische 
iheftet.  Ein  ii'rauenzimmer  wird  In  Annehuu<^  der  Annehmlichkeiten 
D  der  letzteren  Art  hübsch  genannt.  Ein  proportionirter  Bau,  regel- 
mKssige  Zflge,  Farben  von  Auge  und  Qosicht,  die  sieriich  abstechen, 
lauter  Siphon heiten,  die  auch  an  ehiem  BlumenstrausHe  gefallen  und  einen 
kalten  Beifall  erwerben.  Das  Gesicht  selber  sagt  nichts,  ob  es  gleich 
Jitlbacb  ist,  nnd  redet  nicht  zum  Herzen.  Was  den  Ausdruck  der  Züge, 
r  Augen  und  der  Mienen  anlangt,  der  moralisch  ist,  so  gobt  er  ent- 
p'eder  auf  das  OefiilJ  des  Erhabenen,  oder  des  Schönen.  Ein  Frauen- 
mmer,  an  welchem  die  Annehmlichkeiten,  die  ihrem  Geschleehte  ge- 
I  vornehmlich  den  muralischen  Ausdruck  des  Erhabenen  hervor- 
l-0techen  lassen,  heiest  schön  im  eigentlichen  Verstände;  diejenige,  deren 
»tnoralische  Zeichnung,  sofern  sie  in  den  Mienen  oder  Gesichtszügen  sich 
ft^eunbar  macht,  die  Eigenachatten  des  Schönen  ankündigt,  ist  a 
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ächimmer  eines  schönen 
spielen ,  und  indem  sich 
wollendes  Herz  abmalt, 
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einem  höhern  Grade  ist,  reizend.    Die  erstere 

nu  Gelassenheit  und  einem  edlen  Anstände  den 

Verstandes  aus  bescheidenen  Blicken  hervor- 

.n  ihrem  Gesiebte  ein  zärtlich  Gefühl  nnd  wohl- 

so  hemlichtigt  sie  sich  sowohl  der  Neignng,  aU 

der  Hochachtung  eines  m&nnlichen  Herzens.     Die  zweite  zeigt  Munter- 

Iteit    und   Witz  in   lachenden    Augen ,    etwas  feinen    Muthwillen ,    das 

flchückerliafte  der  Scherze  und  schalkhafte  Sj>rödigkeit.   Bie  reizt,  wenn 

Alle  Dinge  ia  äei  Welt  tach  ihre  schlimme  Seite  hubcn,  9a  ist  bd  dieiem 

SMchmiicke  nur  xu  bedauern ,,i1us  «r  lBiclit«r,  als  eiu  aniierer,  in  Liederliclikeil  aas- 

Denn  irail  das  Feuer,  diu  ein»  Peraiin  «nlxUiidet  hat,  eine  jede  andere  wieder 

ICD  kann;  so  sind  nlclit  genug  SchwiengkeltaD  d>,  die  ein«  imbllDdiK«  Neit[ang 
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welclie  wir  die  hübsche  Gestalt  genannt  haben,  von  Aen  Hännem 
nemb'ch  gleichförmig  benrtheilt  werde,  nnd  dase  darUber  die  Meinungen 
nicht  so  verschieden  seien,  wie  man  wohl  gemeiniglich  d&fllr  bfilt.  Die 
cirkaseiechen  tind  georgischen  MKdchen  sind  von  allen  Enrnpkem, 
die  durch  ihre  Länder  reisen,  jederzeit  ftlr  überans  hübsch  gehalten  wor- 
den. Die  Türken,  die  Araber,  die  Perser  müssen  wobl  mit  diesem 
Geschmacke  sehr  einstimmig  sein,  weil  sie  sehr  begierig  sind,  ihre  Völker- 
schaft durch  80  feines  Blat  zu  Tersch&nem,  nnd  man  merkt  auch  an,  dass 
der  persischen  Race  dieses  wirklich  gelungen  ist.  Die  Kaufleute  von 
Industan  ermangclu  gleichfalls  nicht,  von  einem  boshaften  Handel  mit 
so  schönen  Geschöpfen  grossen  Vortheil  zu  ziehen,  indem  sie  solche  den 
leckerhaften  Reichen  ihres  Landes  zuführen,  nnd  man  sieht,  dass,  so  sehr 
auch  der  Eigensinn  des  Gechmacks  in  diesen  verschiedenen  Woltgegen- 
den  abweichend  sein  mag,  dennoch  dasjenige,  was  einmal  in  einer  der- 
selben als  vorzüglich  hUbach  erkannt  wird,  in  allen  flbrigen  auch  dafür 
gehalten  werde.  Wo  aber  sich  in  das  Urtheii  über  die  feine  Gestalt 
dasjenige  einmengt,  was  in  den  Zügen  moralisch  ist,  so  ist  der  Geschmack 
bei  verschiedenen  Mannspersonen  jederzeit  sehr  verschieden ,  sowohl 
nachdem  iiir  sittliches  Gefühl  selbst  unterschieden  ist,  als  auch  nach  der 
verschiedenen  Bedeutung,  die  der  Ausdnick  des  Gesichts  in  einen  Jeden 
Wahne  haben  mag.  Man  findet,  dass  diejenigen  Bildungen,  die  heim 
ersten  Anblicke  nicht  »onderliche  Wirkung  thnn,  weil  sie  nicht  anf  eine 
entschiedene  Art  hübsch  »ind,  gemeiniglich,  sobald  sie  bei  uHherer  Be- 
ksnotschaft  zu  gefallen  anfangen,  auch  weit  mehr  einnehmen  und  sich 
beständig  zu  verschönern  scheinen ;  dagegen  das  hübeche  Ansehen,  das 
sich  anf  einmal  ankündigt,  in  der  Folge  mit  grösserem  Kalteinne  wahr- 
genommen wird,  welches  vermuthlich  daher  kömmt,  dass  moralische 
Keize,  wo  sie  sichtbar  werden,  mehr  fesseln,  imgleichen  weil  sie  sich  nur 
bei  Gelegenheit  sittlicher  Empfindungen  in  Wirksamkeit  setzen  und  sich 
gleichsam  entdecken  lassen ,  jede  Entdeckung  eines  neuen  Reizes  aber 
immer  noch  mehr  derselben  vermuthen  läest;  anstatt  dass  alle  Annehm- 
lichkeiten, die  sich  gar  nicht  verhehlen,  nachdem  sie  gleich  Anfangs  ihre 
ganze  Wirkung  ausgeübt  haben,  in  der  Folge  nichts  weiter  thun  können, 
als  den  verliebten  Vorwitz  abzukühlen  und  ihn  allmählig  zur  Gleichgül- 
tigkeit zu  bringen. 

Unter  diesen  Beobachtungen  bietet  sich  ganz  natürlich  folgende  An- 
merkung dar.  Das  ganz  einftlltige  und  grobe  Gefühl  in  den  Geschlechter- 
neigungen  führt  zwar  sehr  gerade  zum  grossen  Zwecke  der  Natur,  und 
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indem  es  ilire  Fofderungen  erfflllt.,  mt  ps  geschickt,  ilJe  Pereon  aelhet  ohne 
Umschweife  ßrlücklicb  zu  mHcfaen ;  allein  um  der  ^oNBen  Allgemeinheit 
willen  urtet  es  leächtlich  in  Ausuchweifimgen  und  Liederliclikeit  am. 
An  der  anderen  Seite  dient  ein  sehr  verfeinerter  Gesclimnck  zwar  dazu, 
^er  ungestümen  Neigung  die  Wildheit  zu  benehiueti  und,  indem  nr 
aolche  nar  auf  aebr  wenig  Gegeiuttände  einachränkt ,  aie  sitts&m  und  an* 
Btfcndig  BU  maclien ;  allein  sie  verfehlt  gemeiniglich  die  groMe  Bndubüeht 
in  der  Natur,  und  da  sie  mehr  fordert  oder  enrartel ,  als  diese  gemeind- 
lich leistet,  Sil  pflegt  sie  die  Persnn  von  so  delii^ater  Empfindtiug  whr 
selten  glücklich  zu  machen.  Die  erstere  Gemiithsart  wird  ungeerhlarht, 
weil  sie  auf  alle  von  einem  Geschiwrhte  geht,  die  »weile  grOblcrisi-li ,  in- 
dem sie  eigentlich  anf  keinen  geht ,  sondern  nur  mit  einem  Gegeustandf 
beschäftigt  ist,  den  die  verliebte  Neigung  .lioh  in  Godanken  scfaafll  und 
mit  allen  cdeln  nud  scbbnen  EigeDschaflen  uusziert,  welche  die  Natiit 
selten  in  einem  Menschen  vereinigt  und  noch  seltuer  demjenigen  zuführt, 
der  sie  schätzen  kann  und  der  vielleicht  eines  solchen  Besitzes  wfirdig 
uin  wu-d.  Daher  entspringt  der  Aufschuh  und  endlieh  die  völlige  Ent- 
sagung auf  die  eheliche  Verhindnng,  nder,  welches  vielleicht  eben  --m 
aohlimm  ist,  eine  grämische  Reue  nach  einer  getrolTeneu  Wahl,  welche 
die  grossen  Krwart«ngeu  nicht  erfüllt,  die  man  sich  gemacht  hatte;  denn 
nicht  selten  findet  der  Ar"i>])ische  Hahn  eine  Perle,  welchem  ein  gemeines 
Gerstenkorn  besser  würde  geziemt  haben. 

Wir  können  hiebei  überhaupt  bemerken ,  dass,  so  reizend  auch  die 
.Eindrücke  des  zärtlichen  Gefühles  sein  mögen ,  man  doch  Ursache  habe, 
in  der  Verfeinigung  desselben  behutsam  zu  sein ,  wofern  wir  uns  nicht 
durch  übergroBse  Reizbarkeit  nur  viel  Unmuth  und  eine  Quelle  von 
Hebel  erklügeln  wollen.  Ich  mochte  edleren  Seelen  wohl  vorschlagen, 
das  Gefühl  in  Ansehung  derer  Eigenschaften,  die  ihnen  selbst  sakommeD, 
oder  derer  Handlungen,  die  sie  selber  thun,  so  sehr  zu  verfeinem,  als  sie 
kfinnen,  dagegen  in  Ansehung  dessen,  was  sie  geniessen  oder  von  Andern 
erwarten,  den  Geschmack  in  seiner  Einfalt  zu  erhalten;  wenn  ich  nur 
einsähe,  wie  dieses  zn  leisten  möglich  sei.  In  dem  Falle  aber,  dass  e» 
anginge,  würden  sie  Andere  glücklich  machen  und  auch  selbst  glticklich 
sein.  Es  ist  niemals  aus  den  Augen  zu  lassen  ,  dass,  in  welcher  Art  e^ 
auch  sei ,  man  keine  sehr  hohen  Ansprüche  auf  die  Glückseligkeiten  des 
Lebens  und  die  Vollkommenheit  der  Menschen  machen  müsse;  denn 
deijenige,  welcher  jederzeit  nur  etwas  MittelmKssiges  erwartet,  hat 
den  Vortheil,   dass  der  Erfolg  Belt«n  seine  Hoffnung  widerlegt,   dage- 
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Ä.        ^^  1  droht  endlich  das  Alter,  der  gmisite  VerwllBtM 

^  ^*  ^  ''Tl.  wenn  es  nauli  der  aatürliclien  Ordnung 

*^    '^-  'Uon  und  edlen  Eigenschaften  die  Stelle 

<V  Pernnu,  s<)  wie  xie  nscbiiteRt,  Hebuifl- 

(  Achtung  werth  x»  mnchen.  Meiner 

i^infnll,  die  durch  ein  verfeinerten 

>a  edel  ist,  erholmn  worden  ,   die  ganze 

<i  QeBchlecht§  iu  der  Bltlthe   der  Jahre  \w- 

xie  die  Ansprüche  auf  Reizungen   nachluKen, 

i  Bücher  und  die  Erweiterung  der  Einüicht   unver- 

„le  Stelle  der  Grazien  durch  die  Musen  ersetzen,  und  der 

i  Ate  der  erste  Lehrmeister  sein.     Gleichwohl,  wenn  selbst  dir 

|t  .auenzimmer  ho  achreokliche    Epoche  des  Altwerdemi    heran- 

.kl,  B[>  gehört  es  dricli  auch  alsdann  noch  immer  zum   schnnon  Ge- 

^nleclite,  und  es  verunziert  »ich  selbst,  wenn  ta  hi  einer  Art  von  Ver- 

»weiflung,  diesen  Charakter  länger  zu  erhalten,  sich  einer  milrriHchen  und 

grüniischea  Laune  (iberlässt. 

Eine  bejahrte  Person,  welche  mit  einem  Hittsamen  und  freundlichen 
Wesen  der  Gesellschaft  beiwohnt,  auf  eine  muntere  und  vemiinrtige  Art 
gesprächig  ist,  die  Vergnügen  der  Jugend,  darin  nie  selbi«!  nicht  Antheil 
nimmt,  mit  Anstand  begünstigt  und,  indem  sie  für  alles  sorgt,  /Zufrieden- 
heit und  Wohlgefallen  an  der  Freude,  die  um  ihr  vorgeht,  verrüth,  iM 
noch  immer  eine  feinere  Person ,  als  ein  Mann  in  gleichem  Alter,  nnd 
vielleicht  noch  liebenswürdiger,  als  ein  Mädchen,  wiewohl  in  einem  an- 
dern Verstände.  Zwar  möchte  die  Platonische  Lielw  wohl  etwas  zn 
mystisch  sein,  welche  ein  alter  Philosoph  vorgab,  wenn  er  von  dem  Ge- 
genstands seiner  Neigung  sagte:  die  Grazien  residireu  in  ihren 
Kanzeln,  nnd  meine  Seele  scheint  anf  meinen  Lippen  xd 
schweben,  wenn  ich  ihren  welken  Mnnd  küsie;  alleiti  der- 
gleichen Ansprüche  mösseu  alsdann  auch  aufgegeben  werden.  Ein  aller 
Manii,  der  verliebt  thul .  ist  ein  Geck ,  nnd  dJe  übulicheu  Anmasiungeii 
Aet-  andem  Geschlecht«  sind  akdann  ekelhaft.  An  der  Natur  liegt  e» 
niemals,  wenn  wir  nicht  mit  eioem  guten  Anstände  erscheinen,  soudem 
daran.  d&H^  man  sie  verkehren  will 

Damit  ich  meinen  Text  nicht  au«  den  Augen  verlkr«.   so  will  ich 
b  einige  Betrachtungen  über  den  Einfln»  «liMcUen,  den  ein  GchchlecLl 
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aufii  andere  hAbe»  knnn,  doiueii  ri^nilil  su  ^'entr.hiitieru  <Mlt;r  »u  vereHnln, 
Das  Frauenzimmer  lial  ein  vunsngliches  Gefüllt  fiir  das  Schone,  sufeni 
CS  ihnen  selbst  ztikömmt;  aber  für  das  Edle,  iusoweit  es  am  insnii- 
lichen  Geschlechte  nugetrofTcn  wird.  Dm  Mami  dagegen  hat  ein 
emtacliiedeuef  Gefutl  für  das  Edle,  das  zu  Hcinen  Ei^uscliaflea  g^n- 
hört;  f(ir  das  Schone  aber,  inaofern  es  au  dem  Frauennimnier  anzu- 
ireffeu  ii^t.  Daraus  miie?  fol^n ,  dos«  die  Zwecke  der  Natur  darauf  . 
gehen,  den  Mann  'liirch  die  Gcschlechteroeigung  noch  mehr  xu  ver- 
edeln und  das  Fraueniimmer  durch  eliendieselbe  ucKrh  mehrsaver- 
»chönern.  Ein  P'ranenEimmer  ist  darüber  wenig  verleben,  daae  «e 
gewiwe  hohe  Einsichten  nicht  bedtse,  da««  sie  furchtsam  und  zu  wichti- 
gen Geschäften  uichr  aufgelegt  iM  etc.  etc. ;  eie  ist  .«chöu  und  aimint  ein, 
Dnd  das  ist  genug.  Dagegen  fordert  sie  alle  diese  Eigenschaften  am 
Manne,  nnd  die  Erliabenheit  ilirer Seele  zeigt  sicli  nur  darin,  das»  ^ie  die«e 
edlen  Ei  gen  Schäften  eu  scbätzeu  weise,  sofern  sie  bei  ihm  anautieflen 
lind.  Wie  würde  es  sousteu  wohl  möglich  sein ,  dass  ho  viel  männliebe 
Fratseogeeichter,  ob-sie  gleich  Verdienste  besitzen  mögen,  so  arti^  und 
feine  Fraoen  bekommen  könnten.  Dagegen  ist  der  Mann  viel  delicaler 
iii  Ansehung  der  schönen  Heize  des  Frauenzimmers.  Er  ist  durch  die 
feine  Gesiali  demselben,  die  muntere  Naivetät  und  die  reizende  FretiniJ- 
lichkeit  genugsam  schadlos  gehalten  wegen  des  Mangels  von  Bücher- 
gelehrsamkeit und  wegen  anderer  Mängel ,  die  er  durch  seine  eigenen 
Talente  ersetzen  muss.  Eitelkeit  und  Moden  können  wohl  diesen  uatiir- 
licbeu  Trieben  eine  falsche  Richtung  geben,  und  aus  maacher  Mantu- 
pereou  einen  süssen  Herrn,  aus  dem  Frauenzimmer  aber  eine  Pedan- 
tin oder  Amazone  machen;  allein  die  Natur  äucht  doch  jedenteit  zu 
ihrer  Ordnung  zurückzufiihreu.  Man  kann  daraus  urtheileo ,  welche 
müchtigen  Einflüsse  die  Geschlecht erneigung  vornehmlich  auf  das  mSnn 
liehe  Geschlecht  haben  könnte,  um  e«  zu  veredeln,  w-enn,  anstatt  vieler 
trockenen  Unterweisungen,  das  moralische  Gefühl  des  Frauenzimmer 
zeitig  entwickelt  würde,  um  dasjenige  gehörig  zu  empfinden,  was  zu  der 
Würde  und  den  erhabenen  Eigenschaften  des  anderen  Geschlechts  ge- 
hört, und  dadurch  vorbereitet  u  iirde,  den  läppischen  ZieraSea  mit  Ve^ 
achtuug  anzusehen  und  sich  keinen  andern  Ei^enscliafteu,  als  den  Ver- 
diensten, zu  ergeben.  E«  ist  auch  gewiss,  dass  die  Gewalt  ihrer  Bmm 
dadurch  überhaupt  gewinnen  würde ;  denn  es  zeigt  sieb,  daos  die  Besuh 
berung  derselben  mehreutheils  nur  auf  edlere  Seelen  wirke;  die  aaderen 
^iiid  nicht  fein  genug,  sie  zu  empfinden.     Ebenso  sagte  der  Dicktat 
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SiNUMDES,  altt  man  ihm  rieth,  vor  de»  Theflsaliera  seine  schönen  Ge- 
sänge bSren  zu  lassen:  diese  Kerle  sind  bh  dnmm  dazu,  als  Aabs 
sie  von  einem  solchen  Manne,  wie  ich  bin,  könnten  betrogen 
werden.  Man  hat  es  sonsten  Hchon  für  eine  Wirkung  de»  UmgangeH 
mit  dem  schönen  Geschlecht  angesehen,  daas  die  männlichen  Sitten  sanf- 
ter, ihr  Betragen  artiger  und  geschliffener  und  ihr  Anstand  zierlicher 
geworden-,  allein  dieses  ist  nur  ein  Vortheil  in  der  Nebensache.*  Es 
liegt  am  meisten  daran,  dass  der  Mann  als  Mann  votlkummeuer  werde, 
nnd  die  Frau  ab  ein  Weib,  d.  i,  dass  die  Triebfedern  der  GeBchlechter- 
neigung  dem  Winke  der  Natnr  gemäss  wirken,  den  einen  noch  mehr  zu 
veredeln  nnd  die  Eigenachaftfjn  der  andern  zii  verschönem.  Wonn  alles 
aufs  Äensserste  kömmt,  so  wird  der  Mann,  dreist  auf  seine  Verdienste, 
sogen  können:  wenn  ihr  mich  gleich  nicht  liebt,  so  will  ich 
euch  Ewingen,  mich  hochzuachten,  und  das  Frauenzimmer,  sicher 
der  Macht  ihrer  Reize,  wird  antworten i  wenn  ihr  uns  gleich  nicht 
innerlich  hochschätzet,  so  zwingen  wir  euch  doch,  uns  zn 
lieben.  In  Ermangelung  solcher  Grundsätze  sieht  man  Männer  Weib- 
lichkeiten annehmen,  um  zu  gefallen,  und  Frauenzimmer  bisweih'n  (wie- 
wohl viel  seltner)  einen  männlichen  Anstand  künsteln,  um  Ilochachtun); 
einzuflössen;  was  man'aber  wider  den  Dank  der  Natur  macht,  das  macht 
nian  jederzeit  sehr  schlecht. 

"^  In  dem  eheligen  Leben  soll  das  vereinigte  Paar  gleichsam  eine  ein- 
zige moralische  Person  ausmachen,  welche  durch  den  VerHtand  des 
Mannes  und  den  Geschmack  der  Frauen  belebt  und  regiert  wird.  Denn 
nicht  allein,  dass  man  jenem  mehr  auf  Krfahnmg  gegründete  Einsieht, 
diesem  aber  mehr  Freiheit '  und  Richtigkeit  in  der  Empfindung  zutrauen 
kann,  so  ist  eine  Gemüthsart,  je  erhabener  sie  ist,  auch  um  desto  geneig- 
ter, die  grösste  Absicht  der  Bemühungen  in  der  Zufriedenheit  eines  ge- 
liebten Gegenstandes  zu  setzen,  und  andererseits  je  schöner  sie  ist ,  desto 
mehr  sucht  sie  durch  Getlilligkeit  diese  Bemflhnng  zu  erwiedern.     Es  ist 


•  Dieser  Vortlieil  seibat  wird  gir  sehr 
man  gemacht  haben  vill,  daas  diejenigvii  M« 
in  solchen  Oeaellachaften  eingefiochten  sind 
gemeiniglich  etwa«  Itppisch  werden  und  i 
■neb  varlchüich  sind,  weil  sie  den  Oaachme 
diu  awar  monter,  aber  doch  anch  von  wirkli 
durch  ernsthafte  QeaprJtche  nülilich  sein  wa 

■  Feinheil  (T). 
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kla»  ia  eineiu  olcliea  Ve9[)ui]tnüi«  ein  V<ina^tr«it  Iftppisch,  nnd  «n  er 
■ich  ««fiMt,  dM  irichfnU  llerktnal  eiii«s  |>1umpen  nder  ungleich  ^p- 
pamrtcn  Gwchmaeko.  Wetm  e»  d*tiia  kümmt,  iIam  die  Rede  vom  Kpclitf- 
iJM  Befehltihab«»  iot.  m»  ist  di«  Sache  H-hoo  änswrsl  verderbt ;  denu  «n 
die  gABze  V«rbindtiii);  eif^nllich  nur  anf  Neiguog  errichtet  ist,  du  iM  iw 
whim  hftlh  temimon,  »ibald  sich  das  Stillen  anflingt  hören  xa  b>sH«ti.  Uie 
Anmnwung  den  Franensimmera  in  diesem  harten  Tone  it>t  ünsiterst  hiUn- 
lieh,  und  dca  Manma  im  höchsten  Grade  nn edel  nnd  verächtlich-  In- 
deflt«n  bringt  es  die  weit«  Ordnung  der  I>inf;e  so  mit  sich ,  das«  all« 
dl«»  Pemigkeiten  untl  Zärtlich kei teil  der  Empfindung  nur  tm  Anfanji* 
ihre  ganze  Stärke  hnben,  in  der  Folge  aber  durch  Gemeinschaft  imil 
hX unliebe  Anliegen heit  allmälig  stumpfer  worden,  und  dann  in  vertrau 
liebe  Liebe  ausarten,  wu  endlich  die  groHae  Kunst  darin  besteht,  noch 
genugHsme  Reste  von  Jenen  zn  erhalten ,  damit  GIcicbgiiltigkeit  nnd 
Uel>erdrufis  nicht  den  ganzen  Wertb  des  Vergnügens  aiiflieben,  um 
dessen  willen  es  einzig  und  allein  verlohnt  hat.  eine  solche  Varbiuduii; 
einEngehen. 


Vierter  Abschnitt. 

Von  den  Nationalcharakteren,*  insofern  sie  auf  dem  unterschied- 
lichen Gefühle  des  Erhabenen  und  Schönen  beruhen. 

Unter  den  Völkerschaften  unseres  Welttheils  sind  meiner  Meinung 
nach  die  Italiener  und  Franzosen  diejenigen,  welche  im  Gefühle  des 
Schönen,  die  Deutschen,  Engländer  und  Spanier  aber,  die 
durch  das  GefÖhl  des  Erhabenen  sich  unter  allen  übrigen  am  meisten 
ausnehmen.  Holland  kann  für  dasjenige  Land  gehalten  werden,  wo 
dieser  feinere  Geschmack  ziemlich  unmerklich  wird.  Das  Schöne  selbst 
ist  entweder  bezaubernd  und  rührend,  oder  lachend  und  reizend.  Das 
erstere  hat  etwas  von  dem  Erhabenen  an  sich,  und  das  Gemüth  in  diesem 
Gefühle  ist  tiefsinnig  und  entzückt,  in  dem  Gefühle  der  zweiten  Art 
aber  lächelnd  und  fröhlich.  Den  Italienern  scheint  die  erstere >  den 
Franzosen  die  zweite  Art  des  schönen  Gefühls  vorzüglich  angemessen  zu 
sein.  In  dem  Nationalcharakter,  der  den  Ausdruck  des  Erhabenen  an 
sich  hat,  ist  dieses  entweder  das  von  der  schreckhafteren  Art,  das  sich 
ein  wenig  zum  Abenteuerlichen  neigt,  oder  es  ist  ein  Gefühl  für  das 
Edle,  oder  für  das  Prächtige.     Ich  glaube  Gründe  zu  haben,  das  Gefühl 

*  Meine  Absicht  ist  gar  nicht ,  die  Charaktere  der  Völkerschaften  ausführlich  zu 
schildern f  sondern  ich  entwerfe  nur  einige  Züge,  die  das  Gefühl  des  Erhabenen  und 
Schönen  an  ihnen  ausdrücken.  Man  kann  leicht  erachten,  dass  an  dergleichen  Zeich- 
nung nur  eine  leidliche  Kichtigkeit  könne  verlaugt  werden ,  dass  die  Urbilder  davon 
nur  in  dem  grossen  Haufen  derjenigen,  die  auf  ein  feineres  Gefühl  Anspruch  machen, 
hervorstechen,  und  dass  es  keiner  Nation  an  Gemüthsarten  fehle,  welche  die  vortreff- 
lichsten Eigenschaften  von  dieser  Art  vereinbaren.  Um  deswillen  kann  der  Tadel, 
der  gelegentlich  auf  ein  Volk  fallen  möchte ,  Keinen  beleidigen ,  wie  er  denn  von  sol- 
cher Natur  ist ,  dass  ein  Jeglicher  ihn  wie  einen  Ball  auf  seinen  Nachbar  schlagen 
kann.  Ob  diese  Nationalunterschiede  zufällig  sind  und  von  den  Zeitläuften  und  der 
Regienmgsart  abhängen,  oder  mit  einer  gewissen  Nothwendigkeit  an  das  Klima  ge- 
bunden sind,  das  nntersache  ich  hier  nicht. 


der  tirnleri'n  Art  ilcm  S))aii]i>r.  der  KUtiien  deiu  I'jii^'lünder.  und  der  drit 
tdn  dem  DeuUriieii  beilegen  ai  kfinueii.  Da«  Gefütll  filrti  IVHchtife  in 
iwinnr  Nmur  aAch  nicht  ori§:innI,  *>  wie  die  flbri^n  Arten  ä»  Qf- 
Hi;liiniii.'kit;  und  ob;-!^^!!  t>in  Nnclinlmiiiugsgei^t  mit  jodi^tn  «nrlem  Getlllil 
kauii  verbunden  »ein.  so  ist  er  ducli  dem  fflr  dus  Schitnnieruderliabenv 
mehr  «igen:  di<un  e»  ist  di«§ea  eig«utlicb  ein  gemi»cbies  G^fSbl.  am 
dt>ni  dw  Srhilni-n  uml  dos  Rdleu,  wo  jede«  für  sich  betnwbtet  kXltpr  i^ 
niiil  dalier  diu  (icmfltli  l'rvi  genug  ist,  bot  der  VerknflfiAing  desselben  auf 
Beispiele  «u  merken,  uml  auch  deren  Antrieb  ronnütben  h«l.  I>«r 
Dentarbp  wird  demnaoli  weniger  Uefnhl  in  Aoücbung  de«  St^büneo  b>beii. 
als  der  Krauxinc,  und  weuigvr  vou  demjenigen,  was  auf  das  £rb«b«w 
geht,  tun  der  Englkudcr;  nl*r  in  den  Fsllpn,  wo  Beides  rertmndTO  w 
arheiuen  suU,  wird  e«  winem  (■rHlhl«'  mehr  geniä«s  »in,  wie  er  detiu  »nA 
die  Fehler  glacklii-h  »ermtiidcn  wird,  in  die  fiav  »awcb weifende  Stadif 
eiu«r  jedvn  die««-  Arten  dec  Geftlldd  allein  g«ratl>eD  k6uMe. 

leb  bprahif  nnr  flüchtig  die  Kungle  und  die  WJ  >■«  whaftett .  iano 
Wald  dini  (!«M.-hii»i«k  der  Nationen  be«tXtig«n  kann,  welckeii  wirÜMi 
hMgcuKMaon  babeu.  Düs  italieniMhe  Genie  bu  aidi  TwiM^afid  im  ihr 
"niakuMt,  d«r  )liU«r«i.  KUlMserlnnst  «nd  te-  AttMukOr  fcwxtp 
than.  Allip  dip»!-  ^-hi'iiwn  Kfluste  finden  einen  irieifh  feinen  G««rbni»fl 
in  Frunkreiiti  tiir  sioh  ,  iibtrleiob  lÜ^  :>rhönb*it  dtr*elti*n  hier  we»is«r 
rdbrend  i<(.  iVr  t-ieschniack  in  An^hun*  ■ivr  dirbter-Jcheia  «der  ««daeri- 
srlieu  Vollkominenbeit  fillt  in  Frankreich  nvehr  in  das  Sehime,  ia  Eaf 
Und  mehr  in  das  Erhabetie.      l>ie  feineu  Scherw.  < 


ittiv .  Jas  TerKeUe  TSndeln .  nad  die 
lli«Hiei>de  Srhreiban  «nd  diirl  ori^tnal.  la  Espbad  lia^i^f 
n<n  Tiet^innlsem  Inbahr.  das  Ti>n^r>]w#i  djB  tfitth*  GeficftC.  mai  Ak- 
liaafx  *ciiwervs  G^Jd  »i^n  Witi*.  «ekhes 
IC  dannen  BUtTr^en  toq  gru^ts^r  l»wrÜehie 
IVaL^bluvd  -v-hicasiien  i^r  Wits  D«h  <ehc  danik  £•  FaSft. 
wac  ff  Khivivad.  dmch  Bet<]wel<  «h«  amd.  iem  Vt 
tt  (war  KiafiMM-  lud  edler  pewi«d#a .  ab«  j«*«»  hi  w^^^  Xairitäi 
d>H«t»  rai;  nnra  a»iad<r  kähaea  Sch«waje..  ab  a  am  «-«AtaMa  V^tr 
«rWAee.  IKr  (V:^ti»ack  ier  boUäsdarWr  XaÖM  im 
'.V\iaj3.r  aa-I  ri=*T  Zcerixkkt?:.  die  a 
wCK.  .1.7»^  «»ch  «esi;  lW^%hJ  La  .\»!*bnf  im 


* 

m 


dos  SchdiiAii  und  ErhAbenen.     IV.  Abschii.  209 

Künsten  nnd  Wissenschaften  nielir  entgegen  sein,  als  ein  al)entenerlie1ier 
Geschmack,  weil  dieser  die  Natur  verdreht,  welche  das  Urbild  alles 
Schrmen  und  Edlen  ist.  Daher  hat  die  spanische  Nation  auch  wenig 
Gteiiih]  für  die  schönen  Künste  und  Wissenschaften  an  sich  gezeigt. 

Die  Gemüthscharaktere  der  Völkersdiaften  sind  am  kenntlichsten 
bei  demjenigen,  was  an  ihnen  moralisch  ist:  um  deswillen  wollen  wir  noch 
das  verschiedene  Gefühl  derselben  in  Ansehung  des  Erhabenen,  und 
Schönen  aus  diesem  Gesichtspunkte  in  Erwägung  ziehen.* 

Der  Spanier  ist  ernsthaft,  verschwiegen  und  wahrhaft.  Ks  gibt 
wenig  redlichere  KauHeute  in  der  Welt,  als  die  spanischen.  Kr  hat  eine 
fltolze  Seele,  und  mehr  Gefühl  für  grosse,  als  für  schöne  Handlungen.  Da 
in  seiner  Mischung  wenig  von  dem  gütigen  und  sanften  Wohlwollen  an- 
zutreffen ist,  so  ist  er  öfters  hart  und  auch  wohl  grausam.  Das  Auto 
da  Fe  erhält  sich  nicht  sowohl  durch  Al)erglaul>en ,  als  durch  die  aben- 
teuerliche Neigung  der  Nation,  welche  durch  einen  ehrwürdig  schreck- 
lichen Aufzug  gertihrt  wird ,  worin  es  den  mit  Teufelsgestalten  bonialten 
San  Benito  den  Flammen,  die  eine  wüthende  Andacht  entzündet  hat, 
überliefern  sieht.  Man  kann  nicht  sagen,  der  Spanier  sei  hoclnnüthiger 
oder  verliebter,  als  Jemand  aus  einem  anderen  Volke;  allein  er  ist  Bei- 
des auf  eine  abenteuerliche  Art,  die  seltsam  und  ungewöhnlich  ist.  Den 
Pflug  stehen  lassen  und  mit  einem  langen  Degen  und  Mantel  so  lange 
auf  dem  Ackerfelde  spatzieren ,  bis  der  vorüberreisen  de  Fremde  vnrbei 
ist,  oder  in  einem  Stiergefechte,  wo  die  Schönen  des  Landes  einmal  nn- 
verschleiert  gesehen  werden,  seine  Beherrscherin  durch  einen  besonderen 
Ghruss  ankündigen  und  dann  ihr  zu  Ehren  sich  in  einen  gefährlichen 
Kampf  mit  einem  wilden  Thiere  wagen,  sind  ungewöhnliche  und  selts.-nne 
Handlungen,  die  von  dem  Natürlichen  weit  abweichen. 

Der  Italiener  scheint  ein  gemischtes  (.lefühl  zu  haben,  von  dem 
eine.*«  Spaniers  und  dem  ehies  Franzosen:  mehr  (Tcfühl  für  das  Scliöiu», 
als  der  Erstere,  und  mehr  für  das  Erhabene,  als  der  Letztere.  Auf  diese 
Art  können,  wie  ich  meine,  die  übrigen  Züge  seines  moralischen  (.'ha- 
rakters  erklärt  werden. 

Der   Franzose  hat  ein  herrschendes  (iefühl   für  das  moralische 

*   E.<t  litt  kaum  nöthig,  djiss  ich   hier  lufim*  vorigp  KntschultiijrituK  wirdnliole 
In  j««lem  Volke  enthält  der  feinst*»  Theil  rühmlicho  ChÄrakteri*  von  aller  Art,    und 
^iran  ein  oder  anderer  Tadel  treffen  sollte,  der  wird,  wenn  er  fein  genug  i>t.  seinen 
Voitheil  verstehen,  der  darauf  ankommt,  dass  er  jeden  Andern  ^oinem  SfhiksjiK-  iihi-r- 
•ieh  Mlbst  aber  ausnimmt. 


27U  B-nlmi-lituiigeii  Qlicr  iIns  (li'fBlil 

SdiJine.  l'.r  ist  «rtig,  liüflifh  und  gefiÜlig.  Er  w  ird  «ehr  gescliwinil  vt- 
iraulicli,  iKt  «cberahaft  und  fi-oi  im  ITiiigauge,  uud  der  AH*druck  m 
Mmiii  uder  eiue  I>!iin«  V(in  gult^iii  Toiic  Imt  nur  ein«' vKrsUUwiUiJif 
It«di>utung  für  dpn,  div  du»  artige  (iet'UUl  eines  Fraiwusieti  erwfurben  U' 
öfllbst  seiDO  prliiibenen  KmjiAuduii^n  ,  dorou  er  iiii'lil  weuiRp  bat.  Mim 
dora  Gefühle  des  Sutiüuen  iiiitcrgom'diii't  luid  iMkniuiiteii  nur  iure  SUrki 
tlurch  die  Zutmmiui'nBtiminuug  mit  dwu  ktatoroii.  Kr  ist  Bohr  g«m  wit£f 
uud  wird  eiimm  Eitilalle  idiue  ficd(^uk«^  etwas  v»ii  der  Wiüirlicit 
opfern.  Dagogeu,  wu  uiau  uiclit  witzig  «ein  kann,*  aejpt  er  ebeuuiwuhl 
^ftndliclie  KiusicUt,  als  Jemand  anii  irgend  einem  auderu  Vidke,  >.  E.  ia 
dar  Mathematik  und  in  den  übrigen  tnwki'ncu  »der  tjefsluoig«!!  KUtwUo 
uud  Wiasenscbaftiui.  Kin  Bon  Mot  bat  bei  ibm  nicUt  don  flttditieM 
Wortli,  abi  undurwärtH,  es  wird  begierig  verbreitet  und  in  Bttchem  »al 
behalten,  wie  die  wichtigste  Bogebenheit.  Er  ist  ein  ruhiger  Bfirger  uii<! 
rädit  Mich  wegen  der  Bedrückungen  dar  OeweraliiiU'bter  durch  äalyM< 
oder  durdi  farlainenta-Kemuiistratiunen ,  welche,  naclidem  sie  ibror  A^ 
«cht  gemäss  den  Vittern  def  Volks  ein  achöues  )>atriotischeK  Ansehen  ^ 
geben  iiaben ,  nichts  weiter  thun ,  ab  dase  sie  diuxh  oinc  ilihinliclw  Ver 
Weisung  gekrönt  und  in  sinareicfaen  Ijobgedichten  beaungi»  irwdiui.  Der 
Oegeiistatid ,  nuf  welchen  sich  die  Verdii'nuto  und  Nation alfilhtpkpil«' 

wenn  es  hier  mehr,  als  audi'rwkrta  gelieht  oder  geschätzt  würtlf  .  ? m:!' ; 
weil  es  die  iieste  Veranlassung  gibt,  die  beliebtesten  Taleute  d>-.  \\  ■  - 
der  Artigkeit  und  der  guten  Mauiejen  in  üirem  Lichte  zu  zeigen  ;  u  Itj^-  i 
lieht  eiue  eitle  Person  eines  jeden  üeschlechtfi  jederzeit  nur  sich  .selU 
die  andere  ist  blciH  ihr  Spielwerk.  Da  es  den  Franzosf  n  an  etilen  Ei^r° 
Bvhaften  gar  nicht  gebricht,  nur  dass  diese  durch  die  Enijifiudungeu  >!<' 

>i  und  di'u  Lelireu  der  RoliKi»!!  kuDD  siu  t»i  •■ 
t>aui  gpoug  ofiü.  Es  b»n^chi  gcnuiniclith  '" 
>p1iüiiC9  BIcudH-rrk,  welche»  in  «iuvT  kalten  L'nldrsarhnng  dii^  Prolw  nicht  bili.  D- 
Pnnitujc  licljt  das  KQIme  in  seiui'ii  AD^^-prürhen;  alUin  nm  inr  Wahrtwh  n  pI» 
gvn,  miis.-.  mim  uii'lil  kalin,  souderu  boliulsaui  will.  In  der  0«»cbMhM  Im«  «r  r^ 
Ancbdiitvii.   denen  ui dl Is  treiter  fühlt,  als  dusa  ed  wünsch«!  iai.    iIks»  ti*  d«  »^ 

"  Ilu>  t'niaifuzitiiuiur  gibt  in  FratikroicU  tollen  G  esellM'halUu  luid  allain  l'a^B«' 
Jen  Tun  Null  i«i  Rulil  nicht  xa  lengoon  .  dass  die  Gewilschaftrn  flkM  d**  *>h* 
OcMhlei'hl  Ki«mlli'li  sclimacklos  und  langweilig  tlml;  Allein  wrnn  liie  IIbbw  dufc  *» 
»i'hüiien  ToiiKUglln.  si>  «Dille  der  Hauu  »incrseils  den  ado  I  u  ui^bn     VTMir^ 

Mli   Wird  iler  L'in|;HUg   theasiiwuhl   langweilig,  aber  au 
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Schönen  allein  können  belebt  werden ;  so  M'ürde  das  schöne  Gescldooht 
hier  einen  mächtigen  Einfluss  liaben  können ,  die  edelsten  Flandhui^t'n 
des  männlichen  zu  erwecken  und  rege  zu  machen,  als  irgend  soiisti^n  iii 
der  Welt,  wenn  man  bedacht  wäre,  diese  Richtung  des  Nationalgoistt's 
ein  wenig  zu  begünstigen.   Es  ist  Schade,  dass  diePJjilien  nicht  spiniuMi. 

Der  Fehler,  woran  dieser  Nationalcliaraktcr  am  nächsten  grenzt,  ist 
das  Läppische,  oder  mit  einem  höflicheren  Ausdrucke:  das  Loiclitsiiuiige. 
Wichtige  Dinge  werden  als  äpässe  beliandelt,  und  KleiuigkeitiMi  dioncn 
zur  ernsthaftesten  Beschäftigung.  Im  Alter  singt  der  Franzose  al.sdann 
noch  lustige  Lieder ,  und  ist ,  soviel  er  kann ,  auch  galant  gegen  das 
Frauenzimmer.  Bei  diesen  Anmerkungen  habe  ich  grosHc  (iewährs- 
männer  aus  ebenderselben  Völkersclmft  auf  meiner  Seite,  und  ziehe  mich 
hinter  einen  Montesquieu  und  d'Alembekt  ,  um  wider  ji^lcn  bt'surg- 
lichen  Unwillen  sicher  zu  sein. 

Der  Engländer  ist  im  Anfange  einer  «jeden  Hekanntsdiaft  kalt- 
sinnig and  gegen  einen  Fremden  gleichgültig.  Er  hat  wenig  Neigung 
zu  kleinen  Gefälligkeiten;  dagegen  wird  er,  sobald  er  ein  Freund  ist  ,  zu 
grossen  Dienstleistungen  aufgelegt.  Er  U^müht  sich  wenig,  im  Umgang 
witzig  zu  sein,  oder  einen  artigen  Anstand  zu  zeigen,  dagegen  ist  er  ver- 
ständig und  gesetzt.  Er  ist  ein  schlechter  Nachahmer,  fragt  nie.ht  viel 
darnach,  was  Andere  urtheilen,  und  folgt  lediglich  seinem  eigenen  (le- 
schmacke.  Er  ist  in  Verhältniss  auf  das  Frauenzimmer  nicht  von  fran- 
zösischer Artigkeit,  aW  bezeigt  gegen  dassellH;  weit  mehr  Achtung  und 
treibt  diese  vielleicht  zu  weit,  indem  er  im  Ehestande  seiner  Frau  gemei- 
niglich ein  unumschränktes  Ansehen  einräumt.  Er  ist  stand jiaft ,  lii.i< 
weilen  bis  zur  Hartnäckigkeit ,  kühn  und  entschlossen ,  oft  bis  zur  Ver- 
messenheit,  und  handelt  nach  Grundsätzen  gemeiniglich  bis  zum  Eigim- 


Grnnde;  weil  nicht«*  »o  sehr  vf;rok«'lt.  hN  lauter  Sii».«.iKkeit      Niu-li  <l*'iii  h.iii/.'i-i"«lp-ii 
Gc5»chinackc  heisät  es  nicht:  i<>t  der  Herr  zu  Ilauoir?    »ondprn:  i^t  Ma'lniiif  /ii  IIüii  ■*•  f 
Madame  ist  vor  der  Toilette.   Madaiii«-  hat  VuiHrur^^  <<;iii«:  Art  ^('h«»i><-r  (»rill'-nc    kur/, 
mit  Madame   und  von  Madam«:  h*::ii:h'iit't'nif'U  *ii:h  all«:  ('ntern-<luii((fii   uii<l  ;ill<;  Isu-.t 
barkeiten.  Indessen  i^t  da»-  FfMU^nzimnuT  'ia<lur'-h  (;»r  nir-ht  mehr  ;('<-hrt    hin  M<'ii  <  li. 
welcher  tändelt,  ist  jederzeit  ohne  G*;fiihi .  sowohl  «lei  wahren  A'-htuni/.  'iJr  n*ii  }i  «K-r 
ziCrtlicben  Liebe.     Ich  möchte  wi^hl.  um  wer  weis'-  wi»:  viel,  «la^jeuij^«':  iijrht.  '^f  u^^ 
haben  ,  was  KoUSAEAI*  ÜO  verw«;;fen    hehniii^tet :     '1 »  -  ^.    ein    y  rn  II  e  II  3c  i  III  li,  >■  I    I,  i  i- 
mals  etwas  mehr,  al"-  ein   irr  o --»ei.  Kind   werde      AI  lein  der    « i-Aflt;«  iiri/.- 
Schweizer  schrieb  diesem  in  Krankreieh  und  vermuthlieh  empfand  er  *-,.  .ii    »ij,  •«,  ^.  . 
ser  Vertheidiger  de^  schonen  Oe«!chlee||iii  mit  Kntrü-tunsf .  da««  utAu  'U.iit  *r,- .,  ..'.•  r* 
oiit  mehr  wirklieher  Achinng  davblb^t  l/ei{«^uet 
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tiSuiie.  Kr  nird  Ifii-litlich  <-in  rioiiderlin^,  nicht  aus  Ei(elk«Il,  tM 
weil  <ir  flkh  weiii^  um  Audere  kümmert  unil  «einem  OiMchm«e)ra  H) 
OcOtUigkeit  udcr  NftcliAhninn};' nidit  toHitlicIi  (Ivwnlr  nnthut;  nm 
willen  wird  pr  selU'ii  mt  t«hr  j^eliplrt,  dl«  der  FritnÄn-rt',  ni>«T,  wi-nn  w  p- 
kaont  ist,  goiticiniglifli  mehr  iicichg:i'J»r.!iWrl. 

Der  Dentschii  liHt  ein  gemiHcblet«  Heftlhl  aus  de<m  «n««  Kn}^« 

den  nnd  dein  einen  KranziMiPu,  scheint  aber  dem  erateren  am  nRelMlni 

«I  knuiinen  und  die  priiwere  Äehnlichkcif  mir  dem  li>Utt«reii   tat  Bnrfi»- 

Itintitelt  nnd  tiAcligeiiliml.    Er  hat  eine  glllrkliche  MiHchtmi;  in  d«ra  U«- 

l^hle  sowohl  de«  Erhah<>neu,  ab  des  Scliöneii-,  und  wenn  er  in  dem  a^^^ 

ren  v*  nit^ht  i^intitii  KnglSnder,   im  zweiten  alwr  dem   KranxittMn  uMit 

gleich  tliul,  Ml  Ubertrilft  er  sie  hetde,  insnfeni  or  «iit  verbindet.      Kr  seigt 

melir  OeOcDiKkeit  im  Umgnu^,  al»  di;r  Krsierc,  und  wenn  er  glaieh  nichl 

I    wwiel  atigenohmc  Li^hhaftigki-it  und  Witx  In  die  (JeaellschAft  britigt,al> 

■    der  tVana-ise,  wi  üuaseri  ei*doch  darin  nielir  Bescheidenheit  nod  V«r«tand. 

t  £r  iHt,  siiwie  in  aller  Art  de«  Ueschmackn,  aUo  anch  in  dnr  Liebe  sim- 

'   Hell  methodisch,  nnd  indem  er  dna  Schöne  mit  den  Edlon  verbindet,  *i 

'    irt  er  in  der  Empfindung  beider  kalt  genng,   um  seinen  Kopf  mit  dcä 

Ueberlegiingen  des  Anstandes,  der  Pracht  und  des  AufaelieiM  n  h»- 

schäfllgen.     Daher  sind  Familie,  Titel  und  Kang  Ixii  ihm  sowohl  h» 

Uirgerlicbeu  \'ci-]jHUnisse  ,  als  in   der  iMw  Öai-Iifu   y-n   jrr.mser  B.-dei. 

tunp.     Er  fragt  weit  mehr,  als  die  Vorigen,  diinmchr    was  die  I.eul» 

v.>n  ihm  urt heilen  möchten,  und  w<>  etwiks  in  »einem  Charakter  ni. 

dns  den  Wunscli  einer  Hnuiitverbesaenmg  rege  macheu  könnte,  so  isi 

es  diese  Schwachheit,   uai,-h  welcher  er  sich  nicht  erkiifant,    original  m 

sein,  nh  er  gleich  dazu  alle  Tatente  hat,  nnd  dass  er  sich  t.»  viel  mit  d«r 

Meinung   Anderer  einlüsHt,    welches  den  sittlichen    Eigenschaften  alU 

Haltung  nimnil  ,    iudi>m   es   -«ie   weiterwendisch   und   falsch    gekünstelt 

macht. 

Der  HoIlMiider  ist  vnii  einrr  ordentlichen  und  emsigen  OemBth»- 
arl,  und  indem  er  lediglich  auf  das  Nülzliclie  sieht ,  so  hat  er  w«aig  G«' 
fllhl  für  dasjenige,  was  im  feineren  VorstÄnde  schön  oder  erhaben  i« 
Ein  grosser  Mann  bedeutet  ihm  ebensoviel,  als  ein  reicher  Mann,  odim 
dem  Freunde  vertiteht  er  seinen  (Korrespondenten,  und  ein  Besuch  ist  ihm 
sehr  langweilig,  der  ihui  nichts  einbringt.  Er  macht  den  Cnntrast  >■>• 
Wohl  gegen  den  P'ranaoseu,  als  den  Engländer,  und  m  gcviiftmraMfmn 
ein  «ehr  pblegiuati«irter  Deutscher. 

Weiiii  wir  den  Versuch  dieser  üedanken  in  ii-genii  einem  Kall«  an* 
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wenden y  um  z.  £.  das  Gefühl  der  Ehre  zu  erwägen,  so  zeigen  sich  fol- 
gende Nationalnnterschiede.  Die  Empfindung  für  die  Ehre  ist  am 
Franaosen  Eitelkeit,  an  dem  Spanier  Hochmuth,  an  dem  Engländer 
Stolx,  an  dem  Deutschon  Hof  fahrt,  und  an  dem  Holländer  Aufge- 
blasenheit. Diese  Ausdrücke  scheinen  beim  ersten  Anblicke  einerlei 
zu  bedeuten,  allein  sie  bemerken  nach  dem  Reichthume  unserer  deutschen 
Sprache  sehr  kenntliche  Unterschiede.  Die  Eitelkeit  buhlt  um  Bei- 
fall, ist  flatterhaft  und  veränderlich,  ihr  äusseres  Betragen  aber  ist  h  öf- 
lieh.  Der  Hochmüthigeist  voll  von  fälschlich  eingebildeten  grossen 
Vorzügen  und  bewirbt  sich  nicht  viel  um  den  Beifall  Anderer,  seine  Auf- 
führung ist  steif  und  hochtrabend.  Der  Stolz  ist  eigentlich  nur  ein 
grösseres  Bewusstsein  seines  eigenen  Werthes,  der  öfters  sehr  richtig  sein 
kann,  (um  deswillen  er  auch  bisweilen  ein  edler  Stolz  heisst;  niemals 
aber  kann  ich  Jemandem  einen  edlen  Hochmuth  beilegen,  weil  dieser 
jederzeit  eine  unrichtige  und  übertriebene  Selbstschätzung  anzeigt ;)  das 
Betragen  des  Stolzen  gegen  Andere  ist  gleichgültig  und  kaltsinnig. 
Der  Hof  fährtige  ist  ein  Stolzer,  der  zugleich  eitel  ist.*  Der  Beifall 
aber,  den  er  bei  Andern  sucht,  besteht  in  Ehrenbezeugungen.  Daher 
schimmert  er  gern  durch  Titel,  Ahnenregister  und  Gepränge.  Der 
Deutsche  ist  vornehmlich  von  dieser  Schwachheit  angesteckt.  Die  Wör- 
ter: Gnädig,  Hochgeneigt,  Hoch-  und  Wohlgeboren  und  dergleichen 
Bombast  mehr,  machen  steif  und  ungewandt  und  verhindern  gar  sehr  die 
schöne  Einfalt,  welche  andere  Völker  ihrer  Schreibart  geben  können. 
Das  Betragen  eines  Hoffahrtigen  in  dem  Umgange  ist  Ceremonie.  Der 
Aufgeblasene  ist  ein  Hochmüthiger,  welcher  deutliche  Merkmale  der 
Verachtung  Anderer  in  seinem  Betragen  äussert.  In  der  Aufführung  ist 
er  grob.  Diese  elende  Eigenschaft  entfernt  sich  am  weitesten  vom  fei- 
neren Geschmacke,  weil  sie  offenbar  dumm  ist;  denn  das  ist  gewiss  nicht 
das  Mittel,  dem  Gefühle  für  Ehre  ein  Gnüge  zu  leisten ,  dass  man  durch 
offenbare  Verachtung  alles  um  sich  zum  Hasse  und  zur  beissenden  Spöt- 
terei auffordert. 

In  der  Liebe  haben  der  Deutsche  und  der  Engländer  einen  ziemlich 
guten  Magen,  etwas  fein  von  Empfindung,  mehr  aber  von  gesundem  und 


*  Es  ist  nicht  nöthig,  dass  ein  Hoffährtiger  zugleich  hochmüthig  sei,  d  i.  sich 
eine  übertriebene  falsche  Vorstellung  von  seinen  Vorzügen  mache ,  sondern  er  kann 
vielleicht  sich  nicht  höher  schätzen,  als  er  worth  ist,  er  hat  aber  nur  einen  falschen 
Geschmack,  diesen  seinen  Werth  äusserlich  geltend  zu  machen. 

KJJfT'aaimmtl.  Werke.  II.  IS 


JeoliKchtongeD  Qber  du  OelBhl 

derbem  Geitchmacke.     Uer  Italiener  "lat  in  diesem  Punkte  grUhle 
riiich,  ilur  Ujiuuier  pliaatailiacli,  der  Franzose  verDaaclit. 

Die  Keligiun  unBeres  Wcittheiles  ist  nicht  die  Sache  eiueä  eigeii- 
willij^eH  Gesehmackn,  sunderu  von  ehrwürdigerem  Ursprünge.  DaL«i 
kfinoeu  ttuch  nur  die  AuHSckweit'ungeu  in  derselben,  und  das,  was  darin 
den  MunMchen  eigeiUhtiinlicIi  angeliSrt ,  Zeichen  von  deu  verschiedenen 
NatiijuuleigeiischHfleTi  Abgehen.  leb  hringo  iliene  Ansschweifnii^ii 
niiter  folgende  Unnptifgriffe:  Leichtgläubigkeit  (Credutität),  Aber- 
glaube (äupemtition),  Schwärmerei  (FaiiaticiamuB)  und  Glfiicbgfll- 
tigk<iit  (Indifiereutiflmus}.  LeichtglKuhlg  ist  mehreutheils  der  im- 
«riMieiide  Theii  einer  jeden  Nation,  ob  er  gleich  kein  merkliches  feinen» 
Gefühl  hat.  I)ie  Ueherredung  kömmt  lediglich  auf  das  Höreusagen  und 
dnn  Mchttinbare  Ansehen  au ,  ohne  dass  einige  Art  des  feiueren  G«fiüil« 
daxu  die  Triebfeder  enthielte.  Die  Beispiele  ganzer  Völker  von  dieerr 
Art  muss  nian  im  Norden  suchen.  Der  Loichtglänbige,  wetiD  er  vnn 
ftbenteiierlicbem  Geschmacke  ist ,  wird  abergläubisch.  Dieser  0fr 
■chinack  ist  sogar  au  sich  selbst  eui  Grund,  etwas  leichter  xa  glauba* 
und  von  xweien  Meusibeu.  deren  der  eine  von  diesem  GeffUile  auge«teckt,  , 
der  luidcre  aber  von  kalter  und  gemässigter  Gemilthsart  ist ,  wirtl  der 
erstere,  ivt'nu  t'r  g-leich  wirklic'b  mehr  VerstJind  hat,  dennoch  durch  seine 
herrschende  Neigung  eher  verleitet  werden,  etwaa  UnnalSrliches  n 
glauben ,  als  der  andere,  welchen  nicht  seine  Einsicht,  sondern  sein  ge- 
meines und  phlegmatische«  Gefühl  vor  dieser  Ausschweifung  bewahrt. 
Der  Abergläubische  in  der  Religion  stellt  zwischen  sich  und  dem  höch- 
sten Gegenstaude  der  Verehrung  gern  gewisse  mächtige  und  erstaonlkbe  . 
Menschen,  Kiesen,  so  zu  reden,  der  Heiligkeit,  denen  die  Xatar  g^Nfchi 
und  deren  beschwörende  Stimme  die  eisernen  Thore  des  Tartaros  aof- 
oder  luschliesst.  die,  indem  sie  mit  ihrem  Haupte  den  Himmel  bcrührai. 
ihren  Fuss  nwh  «uf  der  niederen  Erde  stehen  haben.  Die  l'ntemFeisiui^ 
der  gesunden  Verunni^  win.1  demnach  in  Spanien  grosse  Hindenü«« 
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m  überwinden  haben ;  nicht  darum,  weil  sie  die  Unwissenheit  daselbst  zu 
vertreiben  hat,  sondern  weil  ein  seltsamer  Geschmack  ihr  entgegensteht, 
welchem  das  Natürliche  gemein  ist ,  und  der  niemals  glaubt  in  einer  er- 
habenen Empfindung  zu  sein ,  wenn  sein  Gegenstand  nicht  abenteuerlich 
ist.  Die  Schwärmerei  ist  so  zu  sagen  eine  andächtige  Vermessen heit, 
and  wird  durch  einen  gewissen  Stolz  und  ein  gar  zu  grosses  Zutrauen  zu 
sich  selbst  veranlasst,  um  den  himmlischen  Naturen  näher  zu  treten  und 
sich  durch  einen  erstaunlichen  Flug  über  die  gewöhnliche  und  vorge- 
schriebene Ordnung  zu  erheben.  Der  Schwärmer  redet  nur  von  unmittel- 
barer Eingebung  und  von  beschaulichem  Leben,  indessen  dass  der  Aber- 
gläubige  vor  den  Bildern  grosser  wunderthätigen  Heiligen  Gelübde  thut, 
und  sein  Zutrauen  auf  die  eingebildeten  und  unnachahmlichen  Vorzüge 
anderer  Personen  von  seiner  eigenen  Natur  setzt.  Selbst  die  Ausschwei- 
fungen führen,  wie  wir  oben  bemerkt  haben,  Zeichen  des  Nationalgefühls 
bei  sich,  und  so  ist  der  Fanaticismus,*  wenigstens  in  den  vorigen  Zeiten, 
am  meisten  in  Deutschland  und  England  anzutreffen  gewesen,  und  ist 
gleichsam  ein  unnatürlicher  Auswuchs  des  edlen  Gefühls,  welches  zu  dem 
Charakter  dieser  Völker  gehört ,  und  überhaupt  bei  weitem  nicht  so 
schädlich,  als  die  abergläubische  Neigung,  wenn  sie  gleich  im  Anfange 
ungestüm  ist,  weil  die  Erhitzung  eines  schwärmerischen  Geistes  allmählig 
verkühlt  und  seiner  Natur  nach  endlich  zur  ordentlichen  Mässigung  ge- 
langen muss,  anstatt  dass  der  Aberglaube  sich  in  einer  ruhigen  und  lei- 
denden Gemüthsbeschafienheit  unvermerkt  tiefer  einwurzelt  und  dem 
gefesselten  Menschen  das  Zutrauen  gänzlich  benimmt,  sich  von  eineA 
schädlichen  Wahne  jemals  zu  befreien.  Endlich  ist  ein  Eitler  und  Leicht- 
sinniger jederzeit  ohne  ein  stärkeres  Gefühl  für  das  Erhabene,  und  seine 
Religion  ist  ohne  Rührung,  mehrontheils  nur  eine  Sache  der  Mode,  welche 
er  mit  aller  Artigkeit  begeht  und  kalt  bleibt.  Dieses  ist  der  praktische 
Indifferentismus,  zu  welchem  der  französische  Nationalgeist  am 
meisten  geneigt  zu  sein  scheint ;  wovon  bis  zur  frevelhaften  Spötterei  nur 
ein  Schritt  ist,  und  der  im  Grunde,  wenn  auf  den  innem  Werth  gesehen 
wird,  vor  einer  gänzlichen  Absaguug  wenig  voraus  hat. 


*  Der  Fanaticismus  muss  vom  Enthusiasmus  jederaeit  unterschieden  werden 
Jener  glaubt  eine  unmittelbare  und  ausserordentliche  Gemeinschaft  mit  einer  höheren 
Natur  2U  fQhien ,  dieser  bedeutet  den  ZusUnd  des  Oemttths,  da  dasselbe  durch  irgend 
einen  Orandsats  fiber  den  geziemenden  Grad  erhitzt  worden ,  es  sei  nui  durch  die 
11  azime  der  patriotischen  Tagend ,  oder  der  Freundschaft ,  oder  der  Religion  ,  ohne 
daM  biebei  die  Einbildong  einer  ttbematUrlichen  Gemeinschaft  etwas  zu  ichafT^-n  hat 
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Uclieii  wir  mit  pin«m  flilchti^m  Blicke  noch  die  Anderen  Wehtb«!)» 
dairb ,  «i  Ireff^u  wir  den  Araber  als  deu  edelsten  Mensdien  im  OrientP 
nn,  docli  von  einem  Gefühle,  welcLe»  xekr  in  dw  Abenteocrlicti«  «muiH. 
Et  tut  gaatirei,  grossmäthig  und  wuhrliaft;  allein  seine  EixfihloBg  and 
Ue»ctuchte,  und  iiberliaa[it  seine  Kin|ifindiing  ixt  jedoraeit  mit  cJvm 
W  IUI  dar  barem  dnrc  hauchten.  Seine  erhitste  EinbildanjQf^krttft  «teilt  Uini 
die  Sneheu  in  uuimtürljcben  und  verlogenen  Bildern  dar,  und  seilet  die 
Auitbraitung  seiner  Helikon  war  ein  grosse«  Abeulener.  Wenn  die 
Antber  gleicluMiin  die  Spanier  des  Orient«  «ind,  so  sind  die  I'erserdi« 
FrnnxoMiu  von  Abicu.  Sie  sind  gute  Dichter,  höflich  und  von  Btemlirli  ' 
feinem  (lesobinacke.  Sie  sind  nicht  so  strenge  Befolger  des  Islam,  imd 
,  erlauben  ihrer  aar  Luxtigkeit  antgclegten  Oemiith»art  eine  lüemllch  mildt 
Auviegung  de«  Kornn.  Die  Jn^ioneaer  kannten  glmchsam  als  dii 
Engländer  dienen  WelltheiU  angesehen  werden;  aber  kaum  in  einer  aii- 
deni  Eigenschaft,  als  ihrei'  ätandbafligkeit,  die  bis  zur  äussersteu  Ilali' 
Mtnrrigkcit  nuwtrtet,  ihrer  Tajiferkeil  und  Verachtung  des  Todes.  Uebri- 
gens  zeigen  sie  wenig  Merkmale  eines  feineren  Gefühls  au  sich.  Die 
Indianer  haben  einen  herrschenden  Geschmack  von  Fratsen,  von  der- 
jenigen Art,  die  ins  Abenteuerliche  einscklägt.  Ihre  Religion  beslelil  ' 
aus  Fratzen.  Götzenbilder  von  luigebeurpr  Gestalt,  der  urischÄtzbare 
Zahn  des  mKchtigen  Affen  Hanuiban,  die  unnatürlichen  Büssnngen  der 
Fakirs  (heidnischer  Bettelmönche)  u.  s.  w.  sind  in  diesem  Geschmacke. 
J^ie  willkührliche  Aufopferung  der  Weiber,  in  obendemselben  Scheiter- 
Vanfen,  der  die  Jjeicbe  ihres  Mannes  verzehrt,  ist  ein  schenssliches  Aben- 
teuer. Welche  lä^ipische  Fratzen  enthalten  nicht  die  weitschichtigeo 
und  nusstudirten  Complimeute  der  Ohineser;  selbst  ihre  Gemälde  sind 
fratzenhaft  und  stellen  wunderliche  und  unnatürliche  Gestalten  <rnr,  der- 
gleichen nirgend  in  der  Welt  anzutreffen  sind.  Sie  haben  auch  ehrwür- 
dige Fratzen,  darum,  weil  sie  von  uraltem  Gebrauche  sind,*  und  keine 
Völkcrscliaft  in  der  Welt  hat  deren  mehr,  als  diese. 

Die  Neger  von  Afrika  haben  von  der  Natur  kein  Gefühl,  welches 
über  das  Litpj)i«che  stiege.  Herr  llriiE  fordert  Jedermann  auf,  ein  ein- 
ziges BeiBpiel  nnznfiihren,  da  ein  Neger  Talente  gewiesen  habe,  und  be- 


*  MhIi  leicht  iini'h  in  Pckine  aic  C^rvinouii',  bei  einer  Sonneu-  oder  HondHiutfr- 
aisa  dnrtli  (fruüses  OcräiisHi  den  Ur»rliBii  zu  verjagen,  der  diese  Himmelskörper  vtt- 
IchÜDgeii  will .  lind  beliüll  vini'ii  i'leud.iii  aeltruiKli  aus  deu  Allelen  Zeilvn  der  I'd- 
wiasenlieit  bfi,  ,ib  mau  teMvh  jetio  besser  beiehrt  ist. 
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hauptet,  da88  unter  den  Hunderttausenden  von  Schwansen ,  die  aus  ihren 
Ländern  anderwärts  verführt  werden ,  obgleich  deren  sehr  viele  auch 
in  Freiheit  gesetst  würden ,  dennoch  nicht  ein  Einziger  jemals  gefunden 
worden,  der  entweder  in  Kunst  oder  Wissenschaft,  oder  irgend  einer  an- 
dern rühmlichen  Eigenschaft  etwas  Grosses  vorgestellt  habe,  obgleit*h 
unter  den  Weissen  sich  beständig  welche  aus  dem  niedrigsten  Pöbel 
emporschwingen  und  durch  vorzügliche  Gaben  in  der  Welt  ein  An- 
sehen erwerben.  So  wesentlich  ist  der  Unterschied  zwischen  diesen  zwei 
Menschengesctilechtem,  und  er  scheint  eben  so  gross  in  Ansehung  der  G^ 
müthsfiihigkeiten,  als  der  Farbe  nach  zu  sein.  Die  unter  ihnen  weit  aus- 
gebreitete Beligion  der  Fetische  ist  vielleicht  eine  Art  von  Götzendienst, 
welcher .80  tief  ins  Läppische  sinkt,  als  es  nur  immer  von  der  mensch- 
lichen N^lsnr  möglich  zu  sein  scheint.  Eine  Vogelfeder,  ein  Kuhhom, 
eine  Muschel,  oder  jede  andere  gemeine  Sache,  sobald  sie  durch  einige 
Worte  eingeweiht  worden,  ist  ein  Gegenstand  der  Verehrung  und  der 
Anrufung  in  Eidschwüren.  Die  Schwarzen  sind  sehr  eitel,  aber  nacli 
Negerart,  und  so  plauderhaft,  dass  sie  mit  Prügeln  müssen  auseinander 
gejagt  werden. 

Unter  allen  Wilden  ist  keine  Völkerschaft,  welche  einen  so  erha- 
benen Gemüthscharakter  an  sich  zeigte,  als  die  von  Nordamerika. 
Sie  haben  ein  starkes  Gefühl  für  Ehre,  und  indem  sie,  um  sie  zu  erjagen, 
wilde  Abenteuer  hunderte  von  Meilen  weit  aufsuchen,  so  sind  sie  noch 
äusserst  aufmerksam,  den  mindesten  Abbruch  derselben  zu  verhüten, 
wenn  ihr  eben  so  harter  Feind,  nachdem  er  sie  ergriffen  hat,  durch  grau- 
same Qualen  feige  Seufzer  von  ihnen  zu  erzwingen  sucht.  Der  cana- 
dische  Wilde  ist  übrigens  wahrhaft  und  redlich.  Die  Freundschaft ,  die 
er  errichtet,  ist  ebenso  abenteuerlich  und  enthusiastisch,  als  was  jemals 
aus  den  ältesten  und  fabelhaften  Zeiten  davon  gemeldet  worden.  Er  ist 
äusserst  stolz ,  empfindet  den  ganzen  Werth  der  Freiheit  und  erduldet 
selbst  in  der  Erziehung  keine  Begegnung,  welche  ihn  eine  niedrige  Unter- 
werfung empfinden  liesse.  Lykurgus  hat  wahrscheinlicher  Weise  eben- 
dergleichen  Wilden  Gesetze  gegeben,  und  wenn  ein  Gesetzgeber  unter 
den  sechs  Nationen  aufstände,  so  würde  man  eine  spartanische  Republik 
sich  in  der  neuen  Welt  erheben  sehen;  wie  denn  die  Unternehmung  der 
Ajrgonauten  von  den  Kriegszügen  dieser  Indianer  wenig  unterschieden 
ist,  und  Jason  vor  dem  Attakakullakulla  nichts,  als  die  Ehre  eines 
griechischen  Namens  voraus  hat.  Alle  diese  Wilden  haben  wenig  Ge- 
fühl für  das  Schöne  im  moralischen  Verstände,  und  die  grossmüthige 
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Vergabung  einer  Beleidigung,  die  zugleicli  edel  und  Bcbön  ist,  ist  bU 
Tugend  unter  den  Wilden  völlig  imbekniint,  sondern  wird  wie  eine  elendt 
Feigheit  varschtet,  Tapferkeit  ist  das  grosseste  Verdienst  des  Wilden, 
nnd  Rftche  seine  elisseete  Wollust.  Die  fibrigen  Eingeboraen  diese« 
Welttheils  zeigen  wenig  Spuren  eines  GemiilhBcbaraktere,  welcber  EU 
feineren  Empfindungen  auigelogt  wSre,  und  eine  nusserardentliche  FUhl- 
losigkeit  macht  das  Merkmal  dieser  TtlenMchengattUDg  aus. 

Betrachten  wir  das  Geschlecbterverliältnise  in  dieaeu  Welttheilen,  «o 
finden  wir,  dass  der  Europäer  einsig  nnd  allein  dasGeheiBiniBs  gefunden 
bat,  den  sinulicheu  Beiz  einer  mKcbtigen  Neigung  mit  so  viel  Blutneii  zu 
BchmUcken  und  mit  eo  viel  Moraliselicni  zu  durch  flechten,  doKser  die  An- 
nehmlichkeiten desselben  nicht  allein  überaus  erhöht,  sondern  auch  sehr  an- 
Btttndig gemacht  hat.  Der  Bewohner  des  Orient!^  ist  in  diesem Sunkte  von 
sehr  falschem  Gesehmacke.  Indem  er  keinen  Begriff  bat  von  dem  sittlich 
Schönen,  das  mit  diesem  Triebe  kaun  verbunden  werden,  so  hüsst  er  auch 
den  Werth  des  sinnliehen  Vergnfigens  ein,  und  sein  Harem  ist  ihm  eine  be- 
ständige  Quelle  von  Unruhe.  Er  gorHth  auf  allerlei  verliebte  Fratzen,  wo- 
runter das  eingebildete  Kleinod  eins  der  vornehmsten  ist ,  dessen  er  sieb 
vor  allem  211  veraicliern  SHclit,  dessen  ganzer  Werth  nur  darin  besteht,  daas 
man  ee  zerbricht,  und  von  welchem  man  üljerbanpl  in  unserem  WoU- 
theile  viel  bÜmiachen  Zweifel  he;;!,  und  kii  (}es>=en  Erhaltung  er  sich  sehr 
unbilliger  und  öfters  ekelhafter  Mittel  bedient.  Daher  ist  die  Frauens- 
person daselbst  jederzeit  im  Gefängnisse,  sie  mag  nun  ein  Mädchen  sein, 
dder  einen  barbarischen,  untüchtigen  und  jederzeit  argwöhniscben  Mann 
haben.  In  den  Ländern  der  Schwarzen,  was  kann  man  da  Besseres 
erwarten,  als  was  durchgängig  daselbst  angetroffen  wird,  nämlich  das 
weibliche  Geschlecht  in  der  tiefsten  Sklaverei?  Ein  Verzagter  ist  alle- 
mal ein  strenger  Herr  der  Schwächeren ,  sowie  auch  bei  uns  derjenige 
Hann  jederzeit  ein  Tyrann  in  der  Küche  ist,  welcher  ausser  seinem 
Hanse  sich  kaum  erkühnt,  Jemandem  unter  die  Äugen  zu  treten.  Der 
Pater  Labat  meldet  zwar,  dass  ein  Negerzimmermann,  dem  er  das  hocb- 
mtithige  Verfahren  gegen  seine  Weiber  vorgeworfen,  geantwortet  habe: 
ihr  Weissen  seid  rechte  Narren,  denn  zuerst  räumt  ihr  euren 
Weibern  za  viel  ein,  und  hernach  klagt  ihr,  wenn  sie  euch 
den  Kopf  toll  machen.  Es  ist  auch,  als  wenn  bierin  so  etwas  wKre, 
was  vielleicht  verdiente,  in  Erwägung  gebogen  zu  werden ;  allein  kurz- 
um,  dieser  Kerl  war  vom  Kopfe  bis  auf  die  Füsse  ganz  schwarz;  ein 
deutlicher  Beweis,  dass  das,  was  er  sagte,  domm  war.     Unter  allen  WU- 
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den  sind  keine,  bei  denen  das  weibliche  Gleschlecht  in  grosserem  wirklichen 
Ansehen  stünde,  als  die  von  Canada.  Vielleicht  Übertreffen  sie  darin 
sogar  unseren  gesitteten  Welttheil.  Nicht  als  wenn  man  den  Frauen 
daaelbst  demüthige  Aufwartungen  machte;  das  sind  nur  Complimente. 
Nein,  sie  haben  wirklich  zu  befehlen.  Sie  versammeln  sich  und  berath- 
Bchlagen  Über  die  wichtigsten  Anordnungen  der  Nation,  über  Krieg  und 
Frieden.  Sie  schicken  darauf  ihre  Abgeordneten  an  den  männlichen 
Rath  und  gemeiniglich  ist  ihre  Stimme  diejenige,  welche  entscheidet. 
Aber  sie  erkaufen  diesen  Vorzug  theuer  genug.  Sie  haben  alle  häus- 
liche Angelegenheiten  auf  dem  Halse  und  nehmen  an  allen  Beschwerlich- 
keiten der  Männer  mit  Antheil. 

Wenn  wir  zuletzt  noch  einige  Blicke  auf  die  Geschichte  werfen ,  so 
sehen  wir  den  Geschmack  der  Menschen,  wie  einen  Proteus,  stets  wandel- 
bare Gestalten  annehmen.  Die  alten  Zeiten  der  Griechen  und  Römer 
zeigten  deutliche  Merkmale  eines  ächten  Gefühls  für  das  Schöne  sowohl, 
als  das  Erhabene,  in  der  Dichtkunst,  der  Bildhauerkunst,  der  Archi- 
tektur, der  Gesetzgebung  und  selbst  in  den  Sitten.  Die  Kegienmg  der 
römischen  Kaiser  veränderte  die  edle  sowohl ,  als  die  schöne  Einfalt  in 
das  Prächtige,  und  dann  in  den  falschen  Schimmer,  wovon  uns  noch  die 
Ueberbleibsel  ihrer  Beredtsamkeit,  Dichtkunst  und  selbst  die  Geschichte 
ihrer  Sitten  belehren  können.  Allmählig  erlosch  auch  dieser  Best  des 
feineren  Geschmacks  mit  dem  gänzlichen  Verfalle  des  Staats.  Die  Bar- 
baren ,  nachdem  sie  ihrerseits  ihre  Macht  befestigten ,  führten  einen  ge- 
wissen verkehrten  Geschmack  ein ,  den  man  den  gothischen  nennt  und 
der  auf  Fratzen  hinauslief.  Man  sah  nicht  allein  Fratzen  in  der  Bau- 
kunst; sondern  auch  in  den  Wissenschaften  und  den  übrigen  Gebräuchen. 
Das  verunartete  Gefühl,  da  es  einmal  durch  falsche  Kunst  geführt  ward, 
nahm  eher  eine  jede  andere  unnatürliche  Gestalt,  als  die  alte  Einfalt  der 
Natur  an,  und  war  entweder  beim  Uebertriebenen  oder  beim  Läppischen. 
Der  höchste  Schwung,  den  das  menschliche  Genie  nahm,  um  zu  dem  Er- 
habenen aufzusteigen,  bestand  in  Abenteuern.  Man  sah  geistige 'und 
weltliche  Abenteuer  und  oftmals  eine  widrige  und  ungeheure  Bastardart 
von  beiden.  Mönche,  mit  dem  Messbuche  in  einer,  und  der  Kriegsfahne 
in  der  andern  Hand,  denen  ganze  Heere  betrogener  Schlachtopfer  folgen, 
um  in  anderen  Himmelsgegenden  und  in  einem  heiligeren  Boden  ihre 
Gebeine  verscharren  zu  lassen,  eingeweihte  Krieger,  durch  feierliche  Ge- 
lübde zur  Gewaltthätigkeit  und  Missethat  geheiligt,  in  der  Folge  eine 
seltsame  Art  von  heroischen  Phantasten,  welche  sich  Kitter  nannten  und 
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}         ler  aufsnchten ,  Tnmiere,  Zweikämpfe  nnd  romanische'  Huid- 
n.     Während  dieaor  Zeit  ward  die  Heügicin  auMmmt  den  "Wmea- 
1  und  Sitten  durch  elende  Fraixen  entstellt ,   und  man  bemeHct, 
M  aer  Oescbmack  nicht  leicbtUch  auf  einer  Seite  ausartet ,  ohne  aacb 
allem  Uebrigen ,  was  zum  feineren  Gefülile  gehört ,  dealliche  Zeichen 
nnr        derbniss  darzulegen.     Die  Kloetergelttbde  machten  aiip  eiuem 
rhaile  nutabarer  Menschen    zahlreiche  (JeselUcbaften  emsiger 
j      {  Qger,  deren  griibloriacbe  LebeuBart  sie  geschickt  machte,  tausend 

seu  auszuhecken,  \velche  von  da  in  die  grossere  Welt  ausgingen 
ire  Art  verbreiteten.     Endlich,  nachdem   das  menschliche  G«iir 
m  einer  fast  gänzlichen  Zerstörung  Htch  durch  eine  Art  von  Palinge- 
isie  glücklich  wiederum  erhöben  hat,  so  sehen  wir  in  unsern  Tagen  den 
htigen  Geschmack  des  Schönen  und  Edlen  sowohl  in  den  Kifusten  nnd 
isenac haften ,  als  in  Ansehung  des  Sittlichen  aufblühen,   und  es  int 
nichts  mehr  zu  wünschen,  als  dass  der  falsche  Schimmer,  der  so  leicbtlicli 
■tÄuscht,  uns  nicht  unvermerkt  vm  der  edlen  Einfalt  entferne;   vornehm- 
lich aber,  das«  das  noch  uneiildeckte  Oeheimniss  der  Ereiebuiig  dem  alteii 
Wahne  eutriBBen  werde,  um  das  sittliche  Gefühl  frühzeitig  in  dem  Busen 
eines  jeden  jungen  Weltbürgers  zu  einer  tbätigen  Empfindung  zn  er- 
höhen,  damit  nicht  alle  Feiuigkeit  blos  auf  das  fltichtige  und  miig*ige 
Tei^dgen  hmanalanfe,  da^enige,  ,wm  auB«er  uns  vorgeht,  mh  mthr  oder 
veniger  Geschmack  zn  beurtheilen. 


Aufg   voD  1771 ;  „rom«nlisch«". 
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Untersuchung 


über 


die  Deutlichkeit  der  Grundsätze 


der 


natürlichen  Theologie  und  der  Moral. 


Zur  Beantwortung  der  Frage, 

welche  die  Königliche  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 

auf  das  Jahr,  1763  aufgegeben  hat. 


Vemm  animo  satis  haeo  restigia  panra  aagaci 
Sunt,  per  qnae  poasis  oognoscere  caetera  tute. 


1764. 
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Einleitung. 


Die  vorgelegte  Frage  ist  von  der  Art,  dass,  wenn  sie  getiörig  «uf- 
gelöset  wird,  die  höhere  Philosophie  dadnrch  eine  bestimmte  GeHtalt  be- 
kommen mnas.  Wenn  die  Methode  feat  steht,  nach  der  die  hbctistinög- 
liche  Grewissheit  in  dieser  Art  der  Erkenntnis«  kann  erlangt  werden,  und 
die  Natnr  dieser  Ueberzengung  wohl  eingesehen  wird,  so  mus«,  anstatt 
des  ewigen  Unbestanda  der  Meinungen  und  Schnlsecten,  eine  unwandel- 
bare Vorschrift  derLebrart  die  denkenden  Köpfe  zn  einerlei  Bemühungen 
vereinbaren;  so  wie  Newton's  Methode  in  der  Naturwissenschaft  die  Un- 
gebondenheit  der  physischen  H)rpothegen  in  ein  sicheres  Verfahren  nach 
Erfahmng  nnd  Geometrie  veränderte.  Welche  Lebrart  wird  aber  diese 
Abbandlnng  selber  haben  sollen ,  in  welcher  der  Metapbjrsik  ihr  wahrer 
Grad  der  Gewissbeit,  sammt  dem  Wege,  auf  welchem  man  dazu  gelangt, 
soll  gewiesen  werden?  Ist  dieser  Vortrag  wiederum  Metaphysik,  so  ist 
das  TJrtheil  desselben  eben  so  unsicher,  als  die  Wissenschaft  bis  dabin 
gewesen  ist,  welche  dadurch  hofft,  einigen  Bestand  und  Festigkeit  zu  be- 
kommen, ond  es  ist  alles  verloren.  Ich  werde  daher  sichere  Erfahruugs- 
BÜtee  nnd  daraus  gezogene  unmittelbare  Folgerungen  den  ganzen  Inhalt 
meiner  Abhandlung  sein  lassen.  Ich  werde  mich  weder  auf  die  Lebren 
der  Philosophen ,  deren  Unsicherheit  eben  die  Grelegenheit  zu  gegen- 
wkrtiger  Aufgabe  ist,  noch  auf  Definitionen,  die  so  oft  trügen,  verlassen. 
Die  Methode,  deren  ich  mich  bediene,  wird  einfach  nnd  behutMiin  sein. 
Einiges,  welches  man  noch  unsicher  finden  möchte,  wird  von  der  Art  sein, 
dase  ee  nur  zur  Erläuterung,  nicht  aber  zum  Beweise  gebraucht  wird. 


Erste  Betrachtung. 
AMgemeiiie  VergleichuugderArt,  zur  Gewi» 
matischen  Erkeuutnisse  zu  gelAugcn, 
philosophischen. 


Die  Mathematik  gelangt  zu  allen  üu-eii  DefinitioneD  synthetiecb, 
die  PhiltiBophie  aber  analytisch. 

Man  kann  zu  einem  jeden  allgemeinen  Begrüfe  anrxweierleä  WapB 
kommen,  entweder  durch  die  willkührlicbe  Verbindung  der  Be- 
griffe, oder  durch  Absonderung  von  derjenigeii  Erkenntnias,  wtMl 
durch  Zergliederung  ist  deutlich  gemacht  worden.    Die  HathenHtik  fM ' 

niemals  andere  Detinilioiten  ab.  al^  auf  die  erslere  Art.  Man  gedenk« 
sich  z.  E,  willkürlich  vier  gerade  Linien ,  die  eine  Ebene  einschließen. 
so  dass  die  entgegenstehenden  äeiteu  nicht  parallel  seien,  und  nenne  diew 
Fignr  ein  Trapesium.  Der  Begriff,  den  ich  erkläre,  iat  nicht  vorder 
Definition  gegeben,  sondern  er  entspringt  allererst  durch  dieselbe.  Eis 
Kegel  mag  sun^t  bedeuten,  was  er  wolle ;  in  der  Mathematik  entetehl  n 
ans  der  willkü lirlichen  Vorstellung  eines  rechtwinklichten  Triangek,  d«r 
sich  um  eine  äeite  drehl.  Die  Erkl^Lrong  entspringt  hier  nod  in  alkc 
anderen  Fiillon  oflenbar  durch  die  Synthesin. 

Slit  den  Definitionen  der  Weltweisheit  ist  es  ganx  anders  bewanäi 
Es  ist  hier  der  Begriff  von  einem  Dinge  schon  gegeben ,  aber  twiittw 
oder  nicht  genugsam  bestimmt.  Ich  mitss  ihn  zergliedern,  die  abgfeon 
derten  Merkmale  Eusammen  mit  dem  gegebeneu  Begriffe  in  allerlei  FSDen 
vergleichen ,  und  diesen  abstracten  Gedanken  ausführlich  ttsd  bestiviui 
niRchen.  Jedeminnn  hat  s.  E.  einen  Begriff  von  der  Zeit ;  dieeer  mU  a~ 
klart  werden.  Ich  muss  diese  Idee  in  allerlei  BenehangeB 
um  Merkmale  derselben  durch  Zergliedenmg  zu  entdecket^ 
abstrshirte    Merkmale    verknäpfen,  ob  ne  wnen  mmkbAden  Blfii' 


Untersuch.  Ober  d.  Deutlichkeit  der  Gnmdsitse  der  nat&rl.  Theologie  etc.      285 

geben,  und  Qnter  einander  zusainuienbalten ,  gb  nicbt  zum  Tbeil  eins  die 
andern  in  sieb  scbliesse.  Wollte  icb  liier  syntbetiscb  auf  eine  Definition 
der  Zeit  zu  kommen  suchen,  weU'b  ein  glücklieber  Zufall  müsste  sieb  er- 
eignen, wenn  dieser  Begriff  gerade  derjenige  wäre,  der  die  uns  gegebene 
Idee  völlig  ausdrückte. 

Indessen,  wird  man  sagen,  erklären  die  I'bilosopben  bisweilen  auch 
Ryntbetiscb  und  die  Mathematiker  analytisch.  Z.  £.  wenn  der  Philosoph 
eine  Substanz  mit  dem  Vermögen  der  Vernunft  sich  willkührlicher  Weise 
gedenkt  und  sie  einen  Geist  nennt.  Ich  antworte  aber,  dergleichen  Be- 
stimmungen einer  Wortbedeutung  sind  niemals  philosophische  Definitionen, 
sondern  wenn  sie  ja  Erklärungen  heissen  sollen ,  so  sind  es  nur  gramma- 
tische. Denn  dazu  gehört  gar  nicht  Philosophie ,  um  zu  sagen ,  was  für 
einen  Namen  ich  einem  willkührlichen  Begriffe  will  beigelegt  wissen. 
Leibnitz  dachte  sich  eine  einfache  Substanz,  die  nichts  als  dunkle  Vor- 
stellungen hätte,  und  nannte  sie  eine  schlummernde  Monade,  liier 
hatte  er  nicht  dieses  Monas  erklärt,  sondern  erdacht;  denn  der  Begriff 
derselben  war  ihm  nicht  gegeben,  sondern  von  ihm  erschaffen  worden. 
Die  Mathematiker  haben  dagegen  bisweilen  analytisch  erklärt,  ich  ge- 
stehe es ,  aber  es  ist  auch  jederzeit  ein  Fehler  gewesen.  So  hat  Wolf 
die  Aehnlichkeit  in  der  Geometrie  mit  philosophischem  Auge  erwogen, 
um  unter  dem  allgemeinen  Begriffe  derselben  auch  die  in  der  Geometrie 
vorkommende  zu  fassen.  Er  hätte  es  immer  können  unterwegens  lassen; 
denn  wenn  ich  mir  Figuren  denke,  in  welchen  die  Winkel,  die  die  Linien 
des  Umkreises  einschliessen,  gegenseitig  gleich  sind,  und  die  Seiten,  die  sie 
einschliessen ,  einerlei  Verhältuiss  haben ,  so  kann  dieses  allemal  als  die 
Definition  der  Aehnlichkeit  der  Figuren  angesehen  werden,  und  so  mit 
den  übrigen  Aehnlichkeiten  der  Käume.  Dem  Geometra  ist  au  der  all- 
gemeinen Definition  der  Aehnlichkeit  überhaupt  gar  nichts  gelegen.  Es 
ist  ein  Glück  für  die  Mathematik,  dass,  wenn  bisweilen,  durch  eine  übel- 
verstandene Obliegenheit,  der  Messkünstler  sich  mit  solchen  analytischen 
£rkläruungen  einlässt ,  doch  in  der  That  bei  ihm  nichts  daraus  gefolgert 
wird,  oder  auch  seine  nächsten  Folgerungen  im  Grunde  die  mathematische 
Definition  ausmachen;  sonst  würde  diese  Wissenschaft  ebendemselben 
unglücklichen  Zwiste  ausgesetzt  sein,  als  die  Weltweisheit. 

Der  Mathematiker  liat  mit  Begriffen  zu  thun ,  die  öfters  noch  einer 
philosophischen  Erklärung  fähig  sind ;  wie  z.  E.  mit  dem  Begriffe  vom 
Kanme  überhaupt.  Allein  er  nimmt  einen  solchen  Begriff  als  gegeben 
üAch  seiner  klaren  und  gemeinen  Vorstellung  an.   Bisweilen  werden  ihm 
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pbiloBophiBclie  Erklärungen  aiw  andern  Wissenachaften  ^geben,  rur- 
nehmlich  in  der  au^ewandteu  Matlieoietik,  tt.  E.  die  Erklärung  der  FUu 
sigkert.  Allein  aladeiin  enU|iringl  dergleiulien  Deßnitioii  uicbt  id  dm 
Mathematik,  si>nderii  wird  dasHlMt  nur  gebrauclil.  Ea  ist  da«  Q«»ch>iß 
der  Weltweisbeit,  Begrifi'e,  die  alx  verworren  gegel«n  siiid,  xn  zer^lieUefu. 
auHfübrlich  uiid  bestimmt  zu  machen ;  der  Mathematik  aber,  gegebeuv 
Begriffe  von  Grönseii,  die  klar  und  mcber  »ind,  nn  verknüpfen  um)  lu 
vergleichen,  «m  au  sehen,  was  hieraus  gefolgert  werden  kUnne. 

§.  -2. 
I>iu  ^rathematik  b<itr:icbtet  in  ihren  Auflösungen,  Beweisen  und 
Fulgei'ungen  das  Allgemeine  unter  den  Zeichen  vi  roncre/o,  di-^ 
Weltweishcit  das  Allgemeine  durch  die  Zeichen  iii  afi.tfmcta. 
Da  wir  hier  luisere  Sätze  nur  ak  umnittelbare  Fulgeniugen  ana  Er 
fahrnngea  abhandeln,  so  berufe  ich  mich  wegen  des  gegenwärtigen  xu- 
erat  auf  iliü  Aritliinetik,  sowohl  die  allgemeine  von  den  unbeatimmMn 
UrÖNien,  aU  diejenige  von  den  Zahlen,  wo  da§  Verhällnisa  der  GtOmc 
zur  Einheit  bestimmt  ixt.  lu  Leiden  werden  auerst,  au^ilatt  der  äaeli«D 
selbnl ,  ihre  Zeichen ,  mit  deu  beauuderen  Bezeichnungen  ihrer  Venneli- 
rung  oder  Verminderung,  ihrer  Verhältnisse  u.  b,  w.  gesetzt,  und  beruarii 
mit  diesen  Zeichen  nach  leichten  und  siclfcrn  Kegeln  verfahren ,  durch 
\'erBetaung,  Verknfipfiiiig  oder  AbÄiohen,  und  mancherlei  Veräuderuug, 
NO  dass  die  liezei ebneten  Sachen  Bellet  hiebei  gänzlich  aus  den  Gedanken 
gelassen  werden,  hie  endlich  beim  Benchlusse  die  Bedeutung  der  synibo- 
iisiihen  Folgerung  entziffert  wird.  Zweitens,  in  der  Geometrie,  nm 
z.  £.  die  E ige nsi; haften  aller  Zirkel  za  erkennen,  zeichnet  man  einen,  in 
welchem  man,  statt  aller  möglichen  sich  innerhalb  demtielhen  achneiden- 
den  Linien,  zwei  zieht.  Von  diesen  beweiset  man  die  VcrhSltnisse,  und 
betrachtet  in  dennelhen  die  allgemeine  Regel  der  Verhältnisse  der  sich 
in  allen  Zirkeln  durchkreuzenden  Linien  in  vowrHo. 

Vergleicht  man  hiemit  das  Verfahren  der  Weltveiaheit,  so  ist  es  da- 
von gänzlich  unterschieden.  Die  Zeichen  der  philosophischen  Betrach- 
tung sind  niemals  etwas  Anderes,  als  Worte,  die  weder  in  ihrer  Znsain- 
menaetzung  die  Tliei I begriffe ,  woraus  die  ganze  Idee,  welche  das  Wort 
andeutet,  besteht,  anzeigen,  noch  in  ihren  Verknüpfungen  die  Verhfth- 
niase  der  philonophischen  Gedanken  zu  bezeichnen  vermögen.  Dahfr 
man  bei  jedem  Nachdenken  in  dieser  Alt  dei  Erkenataiga  die  Sache 
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nllMt  vor  Augen  haben  mnss,  und  genöthigt  ist,  sich  das  Allgemeine  in 
aUitraiiAo  vorsnstellen ,  ohne  dieser  wichtigen  Erleichterung  sich  bedienen 
n  k5nnen,  dass  man  einzelne  Zeichen  statt  der  allgemeinen  Begriffe  der 
Stehen  selbet  behandle.    Wenn  z.  £.  der  Messkünstler  darthun  will,  dass 
der  Raum  ins  Unendliche  theilbar  sei,  so  nimmt  er  etwa  eine  gerade 
Linie,  die  zwischen  zwei  Parallelen  senkrecht  steht,  und*zieht  aus  einem 
Punkt  einer  dieser  gleichlaufenden  Linien  andere,  die  solche  schneiden. 
Er  erkennt  an  diesem  Symbolo  mit  grossester  Gewissheit,  dass  die  Zer- 
theilung  ohne  Ende  fortgehen  müsse.      Dagegen   wenn  der  Philosoph 
etwa  darthim  will,  dass  ein  jeder  Körper  aus  einfachen  Substanzen  be- 
stehe, se  wird  er  sich  erstlich  versichern ,  dass  er  überhaupt  ein  Ganzes 
aus  Substanzen  sei,  dass  bei  diesen  die  Zusammensetzung  ein  zufälliger 
Zustand  sei,  ohne  den  sie  gleichwohl  existiren  können,  dass  mithin  alle 
Zusammensetzung  in  einem  Körper  in  Gedanken  könne  aufgehoben  wer- 
den, so  doch,  dass  die  Substanzen,  daraus  er  besteht,  existiren;  und  da 
dasjenige ,  was  von  einem  Zusammengesetzten  bleibt ,  wenn  alle  Zusam- 
mensetzung überhaupt  aufgehoben  worden ,  einfach  ist ,  dass  der  Kör])er 
aus  einfachen  Substanzen  bestehen  müsse.    Hier  können  weder  Figuren, 
noch   sichtbare  Reichen  die  Gedanken,  noch  deren  Verhältnisse  aus- 
drücken, auch  lässt  sich  keine  Versetzung  der  Zeichen  nach  Hegeln  an 
die  Stelle  der  abstracten  Betrachtungen  setzen,  so  dass  man  die  Vor- 
stellung der  Sachen  selbst  in  diesem  Verfahren  mit  der  klareren  und 
leichteren  der  Zeichen  vertauschte,  sondern  das  Allgemeine  muss  in  ab- 
stracto em'ogen  werden. 

§.3. 

In  der  Mathematik  sind  nui*  wenig  unauflösliche  BegriflFe  und  uner- 
weisliche Sätze^  in  der  Philosophie  aber  unzählige. 

Der  Begriff  der  Grösse  überhaupt,  der  Einheit,  der  Menge,  des 
Raumes  U.  s.  w.  sind  zum  mindesten  in  der  Mathematik  unauflöslich, 
nämlich  ihre  Zergliederung  und  Erklärung  gehört  gar  nicht  für  diese 
Wissenschaft.  Ich  weiss  wohl,  dass  manche  Messkünstler  die  Grenzen 
der  Wissenschaften  vermengen,-  wn^  in  der  Grössenlelire  bisweilen  philu- 
Hophiren  wollen,  weswegen  sie  dergleichen  Begriffe  noch  zu  erklären 
suchen,  obgleich  die  Definition  in  solchem  Falle  gar  keine  mathematische 
Folge  hat.  Allein  es  ist  gewiss,  dass  ein  jeder  Begriff  in  Ansehung  einer 
Discipliu  unauflöslich  ist ,   der ,   er  mag  sonsten  können  erklärt  werden 
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FwTier  liegen  in  der  Mattiraiatik  nur  wenig'  unerweisliche  B&lse 
«■in  Grand«,  weli-lie.  «-enn  «if  •^leii.'li  andirrwärtt'  Diioh  «-hien  Beweüe«  fUiig 
wAren  ,  iltninnch  in  dieser  \<rini>enschaft  als  nniDitt«lhar  ^wüih  ui^geselien 
werdeil.       Das    Ganze   ist    alien    Tbeileu    ensammeueenuminen 

«ein  n.  «.  w.  I»er(rlMchpn  (Jrundsfilze  rind  die  Hathc-jnatikpr  ffew^hnt 
iiu  AiifitufTP  ihrer  Discijilinen  anfEDs-teUeti.  datnti  iba»  trewahr  werde,  da»- 
kvine  anderen,  al«  sii  aii|ET'nt!<'l>eitiltche  l^ätze  ^ftrsdem  tif  iraJir  vunuu 
L-v-elil  K-enioii.  «He?  A'ebripe  a\n*r  streuge  l>e»-ieseji  werde. 

V'Tt'iciclii  niBii  liiemil  dir  Weltweisheit  und  »ameiillicL  die  Mrta- 
}>ii_VKik.  B<i  luJK'liie  ich  uur  peme  eine  Tai'el  vun  deu  onerweiBlicLeu 
SätKen.  die  in  diesen  Wissensi-liaflen  dun'U  ihre  (ranse  Streclie  suin 
(irunde  lie^u.  auf^sfiflmei  neben.  c>ie  würdt  gi'wiHH  eineu  Plan  ant^- 
uiAcheii.  der  lutermeBHlich  wäre:  allein  In  der  AofHuclinnf;  dieaer  m^r- 
weiitlieiieii  GnuidwabTbeiten  Inwtelif  das  wirlidpne  (.leM-LSüt  der  bi^ms 
Philo« >[ibie,  tmd  die«e  £ntdecknng«D  werden  iiieni«liB  ein  Ende 

w  Itui^  äch  fine  siilcbe  Ari  der  Erkcnntnias  «rwwtem  Trird. 
««lclie(>  1.>t^ert  vn  ani^  «ei.  ui  sind  dieji-ni^en  Merkmale,  weklie 
atknd  an  ibm  euenti  imd  uuinittelfaw  waiunünunt ,  die  Data  ku  el 
DDemreisIiflien  Sätzen,  welefae  denn  andi  die  Gm&dJa^  ai 
ru»  die  I>e&niti<'>iien  leönne»  erfbuden  werden.  Ebe  ich  mirli  noch  an- 
A^icke  zi^fe^larcii.  wa^  der  Uanm  wi ,  m>  s^e  ich  dentlieli  ein,  daw,  da 
mir  die>ier  Begriff  peK*beii  JM .  ich  zuvörderst  dnrcb  Zer^iederung  die- 
jeaiiseu  Merkmale.,  welche  zuer»^  Dud  ouniitlelbar  hierin  gedacht  wcrdeti, 
anftcDcben  niüine.  Ich  bejiierke  demu)u;h .  dasK  darin  Vieler;  anmerballj 
eituuider  »ei.  das*,  diese»  VieJe  nicht  tinlMtanaen  neiec.  diam  ich  will  lücbt 
die  liingi-  im  Itsiuoe.  samdern  den  Kaum  selbo-  eiiLMmen.  der  Baum  nur 
dnä  A)iuie«mmt;eu  haiien  kiiuiie  n-  fl.  w.  Iter^lrächen  Hitae  lawen  sich 
wohl  erilotera.  indeon  man  rae  ii/  rotirrtii,  betnditet, 
xn  «rkennea;  allein  nie  lawen  Bicii  nimuUe  beweisen.  lAenn  « 
dJLuei  anch  geurhehi-ji  können .  da  «e  die  ersten  und  rinfiifiMirrti  Oe- 
tlawtmi  aiwmacfaen  .  die  i<^  rnn  meiuem  Ob^acte  n 
idi  ea  anfau^  tn  geden^n':'  In  der  Mathematik  sind  die  I 
der  HTBte  tiodauke.  den  ich  vem  dem  erktirten  i>in^  haben  k 
wfeil  meiti  Betriff  de»  Gl^ecte  durch  die  t^klÄnmz  alleremt  entapräipt. 
and  da  iet  ee  ■ehtoclrtefding*  imeeramt.  ne  ah  wweidich  anznaeben.  In 
dev  Wettwviabcit .  w»  nur  de-  Be^siff  der  äade.  die  tcb  «klKreB  mM. 
gegeben  iat,  mum  dwnjpnige.  «nu  nowitteTlnr  rad  anavi  in  Htm  «da^ 
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naoiaiclien,  *«•- 
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'genomuieii  wird,  zu  einem  u(ierwE<i<*lic)ieu  G-randurtLeile  dienen.  Denn 
A»i  icl  den  gauaen  d«ntliclieu  Hegriü'  der  8nrhp  nocli  nir.hl  habe,  »ondoni 
aücirerat  suche,  so  kAno  er  an»  di«^Hem  BrgrifFn  so  gnr  nit')it  bvnrivMin  vvr- 
den,  drnts  er  viotmebr  dazu  dient,  diese  deutUclie  ErkoimtniMH  und  Defi- 
Biticii  dadurch  zu  enseugeii.  AImj  werde  ich  erste  Orniid)irth«ile  riT 
aller  phiii8oplusch(!ii  ErklHrunR  der  Sachen  linben  inliwen  ,  und  es  knrn 
liiebei  nur  der  Feliler  vorgehen,  duBs  ich  dasjenige  für  ein  urauf9ln.glich«^ 
Uerkmal  antiehe,  was  nucli  ein  ab^leitetes  int.  Tu  der  fnl^nden  iW- 
trachtung  werden  Uiiige  vorkonimon ,  die  dieses  auBser  Zweifel  wtiei] 
werden. 


Orb  Object  der  MatlieiDHtik  ist  leicht  imd  einföltig,  das  tK-r 
Philosophie  abüi-  schwer  und  vcrwickdt- 

Da  die  GrSaae  den  Qe^enstnnd  der  Mathomatik  nnsmncht,  und  in 
Betrauhtuu^  derselben  nur  darauf  gesehen  wird,  wie  viulmal  etwa«  g«* 
setst  «ei,  so  leuchtet  in  die  Äugen,  dass  diese  Erk^ootniü»  auf  wenigen 
und  sehr  klaren  Qrundlehreu  der  allgenieiuen  Grosseulohre,  (welche: 
eigentlich  die  allgemeine  Arithmetik  i:ft,|  beruhen  mil.ise.  Man  sieht 
auch  daselbst  die  Vemiehnmg  und  VerminderuTig  der  Grßssen,  ihn- 
Zerfallung  in  gleiche  Factoron  bei  der  Lehre  von  den  Wur^^;  aus  ein- 
ßiltigen  und  wenig  Grund  begriffen  entspringen.  Einige  wenig«  Fnnda- 
mentalbegrifie  vom  Eaunie  vermitteln  die  Anwendung  dieser  allgenieiueD 
Grössenkenntniss  auf  die  Geometrie.  Man  darf  luni  Beispiel  nur  die 
leichte  Fasslichkcit  eines  arithmetischen  Gegenstandes,  der  eine  unge- 
heure Vielheil  in  sich  begreift,  mit  der  viel  schwereren  Begreiflichkeil 
einer  philosophischen  Idee,  darin  man  nur  wenig  zu  erkennen  sucht,  lu- 
sammenhalten,  um  sich  davon  zu  überzeugen.  Die  Verhfiltuiss  einer 
Trillion  zur  Einheit  wird  ganz  deutlich  verstanden,  indessen  dass  die 
Weltweisen  den  Begriff  der  Freiheit  aus  ihren  Einheiten  d.  t.  ihren  ein- 
fachen und  bekannten  Begriffen  noch  bis  Jetzt  nicht  haben  verständlicli 
machen  können.  Das  ist:  der  Qualitäteu,  die  das  eigentliche  Object  der 
Philosophie  ausmachen,  sind  unendlich  vielerlei,  deren  Unterscheidung 
Üljeraus  viel  erfordert ;  imgleichen  ist  es  weit  schwerer,  durch  Zci^ede- 
rang  verwickelte  Erkenntnisse  aufzulösen,  als  durch  die  Synthesie  gege- 
bene einfache  Erkenntnisse  zu  verknlipfen ,  und  so  auf  Folgerungen  m 
kommen.    Ich  weiss,  daas  es  Viele  gibt,  welche  die  Weltweisheit  in  Vei^ 
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gleichiiiig  mit  der  hohem  Mathesis  sehr  leicht  finden.  Allein  diese  nen- 
nen alles  Weltweisheit,  was  in  den  Büchern  steht,  welche  diesen  Titel 
fähren.  Der  Unterschied  zeigt  sich  durch  den  Eriblg.  Die  pliilosuphi- 
sehen  Erkenntnisse  hahen  mehrentheils  das  Schicksal  der  Meiuuiigoiu 
und  sind  wie  die  Meteore,  deren  Glanz  nichts  tlir  ihre  Dauer  verspriclit. 
Sie  verschwinden,  aber  die  Mathematik  bleibt.  Die  JSIetaphysik  ist  oline 
Zweifel  die  schwerste  unter  allen  menschlichen  Einsichten ;  allein  es  ist 
noch  niemals  eine  geschrieben  worden.  Die  Autgabe  der  Akademie 
zeigt,  dass  man  Ursache  habe,  sich  nach  dem  Wege  zu  erkundigen ,  nul' 
welchem  man  sie  allererst  zu  suchen  gedenkt. 


Zweite  Betrachtung. 

Die  einzige   Methode,    zur  höchstmöglichen   Gewissheit   in 

der  Metaphysik  zu  gelangen. 

Die  Metaphysik  ist  nichts  Anderes,  als  eine  Philosophie  über  die 
ersten  Gründe  unserer  Erkenntniss  *,  was  demnach  in  der  vorigen  13e- 
trachtimg  von  der  mathematischen  Erkenntniss  in  Vergleichuug  mit  der 
Philosophie  dargethan  worden,  das  wird  auch  m  Beziehung  auf  die  Meta- 
physik gelten.  Wir  haben  namhafte  und  wesentliche  Unterschiede  y^o- 
sehen,  die  zwischen  der  Erkenntniss  in  beiden  Wissenschaften  anzutreten 
sind,  und  in  Betracht  dessen  kann  man  mit  dem  Bischof  Wauhukton 
sagen :  dass  nichts  der  Philosophie  schädlicher  gewesen  sei,  als  die  Matiie- 
matik,  nämlich  die  Nachahmung  derselben  in  der  Methode  zu  denken 
wo  sie  unmöglich  kann  gebraucht  werden;  denn  was  die  Anwendung 
derselben  in  den  Theilen  der  Weltweisheit  anlangt,  wo  die  Keinitniss  dei- 
Grössen  vorkommt,  so  ist  dieses  etwas  ganz  Anderes  und  die  Nutzbarkeit 
davon  ist  unermesslich. 

In  der  Mathematik  fange  ich  mit  der  Erklärung  meines  Objects, 
s.  £.  eines  Triangels,  Zirkels  u.  s.  w.  au;  in  der  Metaphysik  muss  ich 
niemals  damit  anfangen,  und  es  ist  so  weit  gefehlt,  dass  die  Definition  hier 
das  Erste  sei,  was  ich  von  dem  Dinge  erkenne,  dass  es  vielmehr  fast 
jederseit  das  Letzte  ist.  Nämlich  in  der  Mathematik  habe  ich  eher  gar 
keinen  Begriff  von  meinem  Gegenstande,  bis  die  Definition  ihn  gibt;  in 
der  Metaphysik  habe  ich  einen  Begriff,  der  mir  schon  gegeben  worden, 
ofaswar  verworren;  ich  soll  den  deutlichen,  ausführlichen  imd  bestimmten 
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davon  «ufsuchen.  Wie  kann  ich  denn  davin  nnfiuigeii  ?  AtrOL'STtMFS 
wgtf:  icli  weiss  wulil,  was  die  Zeit  s«i,  über  vfcun  mii;h  Jemand  fragt, 
iohs  nicht.  Hier  loünneu  viel  Handlangen  der  EntwickJung  dunkler 
Ideen,  der  Vergleichung ,  llnterordiiuog  und  Eliiscliränkung  vor  «icli 
^lien,  und  iub  getraue  mir  zu  HH^n,  Anaa,  ob  man  gleicb  viel  Waluva 
uad  Scharfsinniges  von  der  Zeit  gesagt  hat,  dennoch  die  ßpalerklürnng 
dei-seltien  uiemaU  gegeboii  wurdmi ;  denn  was  die  NamenerkJärung  an- 
langt, 80  hilft  sie  uns  wenig  oder  nichts,  denn  auch  ohne  sie  versteht  oinii 
diese«  Wort  genu^.  um  es  nicht  zu  verwechseln.  Hätlc  man  so  viele 
richtige  DeGniticiucn ,  als  in  den  Bitchero  unter  diesem  Namen  vurltoui- 
men,  mit  welcher  Sicherheit  wiirde  mau  nicht  schliesHeu  und  Folgeniugen 
daraus  ableiten  können!  AUehi  die  Erfahrung  lelui  das  tiegentheil. 

In  der  Philosophie  und  namentlich  in  der  Metaphysik  kann  man  oft 
aehr  viel  von  einem  Uegenstande  deutlich  und  mit  Gewissheit  erkenuen, 
auch  sichere  Folgen  daran«  ableiten,  ehe  mau  die  Definition  de»»<elhtm 
besitzt,  auch  selbst  dann,  wenn  man  es  gar  nicht  unternimmt,  sie  su 
geben.  Von  einem  jeden  Dinge  kiinnen  mir  nämlich  verschiedene  FrÄ- 
dicate  uumitletbar  gewiss  sein,  ob  ich  gleich  deren  noch  nicht  genng 
kenne,  um  den  ausführlich  bestimmten  Begriff  der  Sache  d.  i.  die  I>efini- 
tion  zu  geben.  Wenn  ich  gleich  niemals  erklarte,  was  eine  Begierde 
sei,  ao  wiirde  ich  doch  mit  Grewisshait  sagen  können,  dass  eine  jede  B<- 
gierde  eine  Vorstellung  des  Begehrten  voraussetze,  dass  diese  Vorstellimg 
eine  Vorhersehung  des  Künftigen  sei,  dash  mit  ihr  das  Gefühl  der  Lnsl 
I  verbunden  sei  u.  s.  w.  Alles  dieses  nimmt  ein  Jeder  in  dem  unmtttel- 
I  baren  Bewusstsein  der  Begierde  beständig  wahr.  Aus  dergleichen  ver- 
glichenen Bemerkungen  könnte  man  vielleicht  endlich  auf  die  Definition 
der  Begierde  kommen.  Allein  so  lange  auch  ohne  sie  dasjenige,  was 
man  sucht,  aus  einigen  unmittelbar  gewissen  Merkmalen  desselben  Dinges 
kann  gefolgert  werden,  so  ist  es  unnüthig,  eine  Unternehmung,  die  so 
schlüpfrig  ist,  zu  wagen.  In  der  Mathematik  ist  dieses,  wie  man  weiss, 
ganz  anders. 

In  der  Mathematik  ist  die  Bedeutung  der  Zeichen  sicher,  weil  man 
sich  leichtlich  bewusst  werden  kann,  welche  man  ihnen  hat  ertheilen 
wollen.  In  der  Philosophie  überhaupt,  und  der  Metaphj-sik  insonder- 
heit, haben  die  Worte  ihre  Bedeutung  durch  den  Kedegebrauch ,  ausser 
insoferne  sie  ihnen  durch  logische  Einacliränkung  genauer  ist  bestimmt 
worden.  Weil  aber  bei  sehr  ähnlichen  Begriffen,  die  dennoch  eine  ziem- 
liche Verschiedenheit  versteckt  enthalten,  öfters  einerlei  Worte  gebraucht 
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werden,  so  muss  man  hier  bei  jedesmaliger  Anwendung  des  Begriffs, 
wenn  gleich  die  Benennung  desselbefl  nach  dem  Redegebrauch  sich  ge- 
nau zu  schicken  scheint,  mit  grosser  Behutsamkeit  Acht  haben,  ob  es. 
wirklich  einerlei  Begriff  sei ,  der  hier  mit  eben  demselben  Zeichen  ver- 
bunden worden.  Wir  sagen:  ein  Mensch  unterscheidet  das  Gold 
vom  Messing,  wenn  er  erkennt,  dass  in  einem  Metalle  z.  E.  nicht  die- 
jenige Dichtigkeit  sei ,  die  in  dem  andern  ist.  Man  sagt  ausserdem :  das 
Vieh  unterscheidet  ein  Futter  vom  andern,  wenn  es  das  eine  verzehrt 
und  das  andere  liegen  lässt.  Hier  wird  in  beiden  Fällen  das  Wort: 
unterscheiden,  gebraucht,  ob  es  gleich  im  ersteren  Falle  so  viel  heisst, 
als  den  Unterschied  erkennen,  welches  niemals  geschehen  kann, 
ohne  zu  urtheilen;  im^ zweiten  aber  nur  anzeigt,  dass  bei  unterschied- 
lichen Vorstellungen  unterschiedlich  gehandelt  wird,  wo  eben  nicht 
nöthig  ist,  dass  ein  Urtheil  vorgehe.  Wie  wir  denn  am  Viehe  nur  ge- 
wahr werden,  dass  es  durch  verschiedene  Empfindungen  zu  verschiedenen 
Handlungen  getrieben  werde,  welches  ganz  wohl  möglich  ist,  ohne  dass 
es  im  mindesten  über  die  Uebereinstimmung  oder  Verschiedenheit  ur- 
theilen darf. 

Aus  allem  diesem  fliessen  die  Regeln  derjenigen  Methode,  nach 
welcher  die  höchstmögliche  metaphysische  Gewissheit  einzig  und  allein 
kann  erlangt  werden,  ganz  natürlich.  Sie  sind  von  denen  jsehr  verschie- 
den, die  man  bis  daher  befolgt  hat,  und  verheissen  einen  dermassen 
glücklichen  Ausgang,  wenn  man  sie  zur  Anwendung  bringen  wird,  der- 
gleichen man  auf  einem  andern  Wege  niemals  hat  erwarten  können. 
Die  erste  und  vornehmste  Regel  ist  diese:  dass  man  ja  nicht  von  Er- 
klärungen anfange,  es  müsste  denn  etwa  blos  die  Worterklärung  gesucht 
werden,  z.  E.  nothwendig  ist,  dessen  Gegentheil  unmöglich  ist.  Aber 
auch  da  sind  nur  wenig  Fälle,  wo  man  so.  zuversichtlich  den  deutlich  be- 
stimmten Begriff  gleich  zu  Anfange  festsetzen  kann.  Vielmehr  suche 
man  in  seinem  Gegenstande  zuerst  dasjenige  mit  Sorgfalt  auf,  dessen 
man  von  ihm  unmittelbar  gewiss  ist,  auch  ehe  man  die  Definition  davon 
hat.  Man  ziehe  daraus  Folgerungen,  und  suche  hauptsächlich  nur  wahre 
und  ganz  gewisse  Urtheile  von' dem  Objecte  zu  erwerben,  auch  ohne  sich 
noch  auf  eine  verhoffte  Erklärung  Staat  zu  machen,  welche  man  niemals 
wagen,  sondern  dann,  wenn  sie  sich  aus  den  augenscheinlichsten  Urtheilen 
deutlich  darbietet,  allererst  einräumen  muss.  Die  zweite  Regel  ist: 
dass  man  die  unmittelbaren  Urtheile  von  dem  Gegenstande,  in  Ansehung 
desjenigen^  was  man  zuerst  in  ihm  mit  Gewissheit  antrifft,  besonders 
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es  ohne  Zweifel  von  den  körperlichen  Dingen  der  WelL  Allein  es  ist 
anch  nicht  einmal  nöthig,  sie  Substanzen  zu  nennen ;  grenog,  dass  hieraus 
mit  grossester  Gewissheit  gefolgert  werden  kann,  ein  Körjter  bestehe  aus 
einfachen  Theilen,  wovon  die  augenscheinliche  Zergliederung  leicht,  aber 
hier  sn  weitläuftig  ist.  Nun  kann  ich  vermittelst  untrüglicher  Beweise 
der  Greometrie  darthun,  dass  der  Raum  nicht  aus  einfachen  Theilen  be- 
stehe» wovon  die  Argumente  genugsam  bekannt  sind.  Demnach  ist  eine 
bestimmte  Menge  der  Theile  eines  jeden  Körpers,  die  alle  einfach  sind« 
und  eine  gleiche  Menge  Theile  des  Raums,  den  er  einnimmt,  die  alle  zu- 
sammengesetzt sind.  Hieraus  folgt,  dass  ein  jeder  einfache  Theil  (Ele- 
ment) im  Körper  einen  Raum  einnehme.  Frage  ich  nun:  was  heisst 
einen  Raum  einnehmen  ?  so  werde  ich ,  ohne  mich  um  das  Wesen  des 
Raums  zu  bekümmern,  inne,  dass,  wenn  ein  Raum  von  jedem  Dinge 
durchdrungen  werden  kann,  ohne  dass  etwas  da  ist,  das  da  widersteht, 
man  allenfalls,  wenn  es  beliebte,  sagen  möchte ,  es  wäre  etwas  in  diesem 
Räume,  niemals  aber,  dieser  Raum  werde  wovon  eingenommen.  Woraus 
ich  erkenne:  dass  ein  Raum  wovon  eingenommen  ist,  wenn  etwas  da  ist, 
was  einem  bewegten  Körper  widersteht,  bei  der  Bestrebung  in  denselben 
einzudringen.  Dieser  Widerstand  aber  ist  die  Undurchdringlichkeit. 
Demnach  nehmen  die  Körper  den  Raum  ein  durch  Undurchdringlichkeit. 
lEiB  ist  aber  die  Impenetrabilit&t  eine  Kraft.  Denn  sie  äussert  einen 
Widerstand ,  d.  i.  eine  einer  äusseren  Kraft  entgegengesetzte  Handlung. 
Und  die  Kraft,  die  einem  Körper  zukommt,  muss  seinen  einfachen  Theilen 
zukommen.  Demnach  erfüllen  die  Elemente  eines  jeden  Körpers  ihren 
Raum  durch  die  Kraft  der  Undurcbdriuglichkeit.  Ich  frage  aber  femer, 
ob  denn  die  ersten  Elemente  darum  nicht  ausgedehnt  sind ,  weil  ein  jeg- 
liches- im  Körper  einen  Raum  erfüllt?  Hier  kann  ich  einmal  eine  Erklä- 
rung anbringen,  die  unmittelbar  gewiss  ist,  nämlich:  dasjenige  ist  aus- 
gedehnt, was  für  sich  (ahsohitr)  gesetzt  einen  Raum  erfüllt,  so  wie  ein 
jeder  einzelner  Körper,  wenn  ich  gleich  mir  vorstelle,  dass  sonst  ausser 
ihm  nichts  wäre,  einen  Raum  erfüllen  würde.  Allein  betrachte  ich  nun 
ein  schlechterdings  einfaches  Element,  so  ist,  wenn  es  allein  fohnc  Ver- 
knüpfung mit  andern j  gesetzt  wird,  unmöglich,  dass  in  ihm  Vieles  sich 
ausserhalb  einander  befände  und  es  absolute  einen  Raum  einnehme.  Daher 
kann  es  nicht  ausgedehnt  sein.  Da  aber  eine  gegen  viel  äusserliche  Dinge 
angewandte  Kraft  der  Undurchdringlichkeit  die  Ursache  ist,  dass  das 
Element  einen  Raum  einnimmt ,  so  sehe  ich ,  dass  daraus  wohl  eine  Viel- 
heit in  seiner  äussern  Handlung,  aber  keine  Vielheit  in  Ansehung  innerer 
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sondern  nur  die  vermittelst  der  Impenetrabilität,  und  alles  Uebrige  ist  in 
den  Wind  gebaut. 

Ich  fahre  in  meiner  Abhandlung  weiter  fort.  Es  erhellt  aus  dem 
angefahrten  Beispiele,  dass  man  viel  von  einem  Gegenstande  mit  Gewiss- 
heit, sowohl  in  der  Metaphysik,  wie  in  andern  Wissenschaften  sagen 
könne,  ohne  ihn  erklärt  zu  haben.  Denn  hier  ist  weder,  was  ein  Körper, 
noch  was  der  Raum  sei ,  erklärt  worden ,  und  von  beiden  hat  man  den- 
noch zuverlässige  Sätze.  Das  Vornehmste ,  worauf  ich  gehe ,  ist  dieses : 
dass  man  in  der  Metaphysik  durchaus  analytisch  verfahren  müsse ,  denn 
ihr  Geschäft  ist  in  der  That,  verworrene  Erkenntnisse  aufzulösen.  Ver- 
gleicht man  hiemit  das  Verfahren  der  Philosophen,  so  wie  es  in  allen 
Schulen  im  Schwange  ist,  wie  verkehrt  wird  man  es  nicht  finden?-  Die 
allerabgezogensten  Begriffe,  darauf  der  Verstand  natürlicher  Weise  zu- 
letzt hinaus  geht,  machen  bei  ihnen  den  Anfang,  weil  ihnen  einmal  der 
Plan  des  Mathematikers  im  Kopfe  ist,  den  sie  durchaus  nachahmen  wol- 
len. Daher  findet  sich  ein  sonderbarer  Unterschied  zwischen  der  Meta- 
physik und  jeder  andern  Wissenschaft.  In  der  Geometrie  und  andern 
Erkenntnissen  der  Grössenlehre  fängt  man  von  dem  Leichteren  an  und 
steigt  langsam  zu  schweren  Ausübungen.  In  der  Metaphysik  wird  der 
Anfang  vom  Schwersten  gemacht :  von  der  Möglichkeit  und  dem  Dasein, 
von  der  Nothwendigkeit  und  Zufälligkeit  u.  s.  w.,  lauter  Bogriffe,  zu 
denen  eine  grosse  Abstraction  und  Aufmerksamkeit  gehört ,  vornehnilich 
da  ihre  Zeichen  in  der  Anwendung  viele  unmerkliche  Abartungen  erlei- 
den, deren  Unterschied  nicht  muss  aus  der  Acht  gelassen  werden.  Es 
soll  durchaus  synthetisch  verfahren  werden.  Man  erklärt  daher  gleich 
Anfangs  und  folgert  daraus  mit  Zuversicht.  Die  Philosophen  in  diesem 
Geschmacke  wünschen  einander  Glück,  dass  sie  das  Geheimniss,  gründ- 
lich zu  denken ,  dem  Messkünstler  abgelernt  hätten ,  und  bemerken  gar 
nicht,  dass  diese  durchs  Zusammensetzen  Begriffe  erwerben,  da  jene 
es  durch  Auflösen  allein  thun  können,  welches  die  Methode  zu  denken 
ganz  verändert. 

Sobald  dagegen  die  Philosophen  den  natürlichen  Weg  der  gesunden 
Vernunft  einschlagen  werden,  zuerst  dasjenige,  was  sie  gewiss  von  dem 
abgezogenen  Begrifle  eines  Gegenstandes  (z.  E.  dem  Räume  oder  Zeit) 
wissen ,  aufzusuchen ,  ohne  noch  einigen  Anspruch  auf  die  Erklärungen 
zu  machen;  wenn  sie  nur  aus  diesen  sichern  Datis  schliessen,  wenn  sie 
bei  jeder  veränderten  Anwendung  eines  Begriffs  Acht  haben ,  ob  der  Be- 
griff selber,  ohnerachtet  sein  Zeichen  einerlei  ist,  nicht  hier  verändert  sei ; 
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80  werden  sie  vielleiclit  nicht  na  viel  Einsichten  feil  an  bieten  Iwben,  alMn 
diejenigen,  die  sie  darlegeo,  werden  vim  einem  xicliern  WerlU  aejp.  ViaJ^ 
dem  Letzteren  will  ich  noch  ein  Beispiel  anfahren.  Dir  mehroeten  ViiÜtv 
sophen  flihren  als  eiu  Exempel  diinklnr  Begriff«  lÜejenigcti  an.  die  wir 
im  tiefen  Schlafe  haben  mö^u.  I>unkl  i:  V'irstelliitigrji  sind  tlicjcnigvoir 
deren  mau  rIcU  nicht  bewuMst  let.  Nnii  Keinen  einige  Krftthruugen ,  das* 
wir  ancb  im  tiefen  Hclilnfe  Vorste Illingen  hahen,  niid  da  wir  tiiti>  deroa 
nicht  bewuHBt  »nd,  »••  itind  sie  dunkel  gByteam.  Hier  ist  das  Br  vnist' 
nein  vmi  zwiefacher  Bedeutung;.  Man  i^t  «ich  entweder  einer  Voisti^ 
lung  nii'ht  bewuasi ,  da^a  man  nie  habe,  oder,  das«  man  sie  (nihabt  hab& 
Das  Erstere  büzeiclinct  die  Dunkelheit  der  Vorstellung,  so  wie  aie  in  d(r 
Seele  ist ;  das  Zweite  zeigt  weiter  nichts  an.  iih  dass  man  sich  ihrer  oicU^* 
erinnere.  Nun  gibt  die  angeführte  InstnnB  lediglich  zn  erkennen,  dui 
es  Vorstellungen  geben  künne,  deren  man  sich  im  Waclien  nicht  erinnurt, ' 
woraus  aber  gar  nicht  folgt,  dass  sie  lui  Schlafi-  nicht  luUten  mit  Bor 
wusBtsein  klar  gewesen  sein:  wie  in  dem  Biemitel  des  lierni  äAt'VAftK 
von  der  st&rrsüchtigen  Person,  oder  hei  den  gemeinen  Handluagen  dar 
Schlaf  Wanderer.  Indessen  wird  dadurch ,  daas  man  gar  zu  leicht  ana 
Schliessen  geht,  ohne  vorher  durch  Aufmerksamkeit  auf  verachifujtMW 
Fälle  jedesmal  dem  Begriffe  seinp  Bedeutung  gegeben  zu  haben ,  in  dir- 
Bern  Fnlle  ein  vermiithlieh  grosses  Cieheimnlss  der  Naiur  mif  Achtlo*i^. 
keit  übergangen;  tiHmlich  dass  vielleicht  im  tiefsten  Schlafe  die  grüsste 
Fertigkeit  der  Seele  im  vernünftigen  Denken  möge  ausgeübt  werden: 
denn  man  hat  keinen  andern  Grund  zum  Gegentheil,  als  dass  man  des- 
sen sich  im  Wachen  nicht  erinnert,  welcher  Grund  aber  nichts  beweiset. 
Es  ist  noch  lange  die  Zeit  nicht,  in  der  Metaphysik  synthetische 
verfahren;  nur  wenn  die  Analysi»  uns  wird  zu  deutlich  und  auafUhrUch 
verstandenen  Begriffen  verholfen  haben,  wird  die  Synthesis  den  einfach- 
sten Erkenntnissen  die  zusammengesetzten,  wie  in  der  Mathematik,  unter 
ordnen  können. 

Dritte  Betrachtung. 

Von  der  Natur  der  metaphysiRchen  Gewissheit. 

S-1- 

Die  philoaophiBche  Gewissheit  ist  überhaupt  von  anderer  Natur, 

als  die  mathematische. 

Man  ist  gewiss,  insoferne  man  erkennt,  dass  es  unmüglicb  sei,  da» 

eine  Erkenntuiss  falsch  sei.   Der  Grad  dieser  Gewisshett,  wenn  er  objeetht 
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geninnmen  wird,  ktminit  auf  das  Zureichende  in  den  Merkmalen  von  der 
Noih wendigkeit  einer  WaJirJieit  an;  iusofenie  er  aber  stibjective  betruthtet 
wird,  90  ist  er  insi)fenie  grüsser,  als  die  ErkenntnisB  dieser  Nothwendig- 
keit  mehr  Anschauung  liat.  In  beider  BetrAclitung  ist  die  mathematische 
Gewisslieit  von  anderer  Art,  ale  die  philosophische.  Ich  werde  dieses 
Auf  das  Augenscheinlichste  darthun. 

Der  menacliliche  Verstand  ist,  w  wie  jede  andere  Kraft  der  Natur, 
an  gewisse  Regeln  gebunden.  Man  irrt  nicht  deswegen,  weil  der  Ver- 
stand die  Begrifl'e  regellos  verknüpft,  sondern  weil  man  dasjenige  Merk- 
mal, was  man  in  einem  Dinge  nicht  wahrnimmt,  auch  von  ihm  verneint, 
und  urtheiU,  dass  dasjenige  nicht  sei,  wessen  man  sicli  in  einem  Dinge 
nicht  bewuaat  ist.  Nun  gelangt  erstlich  die  Mathematik  zu  ihren 
Begriffen  synthetisch  und  kann  sicher  sagen :  was  sie  sich  in  ihrem  Ob- 
jecte  durch  die  Detiuition  t>icht  hat  vorstellen  wollen,  das  ist  darin  auch 
nicht  enthalten.  Denn  der  Begriff  des  Erklärten  entspringt  allererst 
durch  die  Erklärung  und  hat  weiter  gar  keine  Bedeutung,  als  die,  so  ihm 
die  Detinition  gibt.  Vergleicht  man  hiemit  die  Weltweislieit  und  nament- 
lich die  Metaphysik,  so  ist  sie  in  ihren  Erklärungen  weit  unsicherer,  wenn 
sie  welche  wagen  will.  Denn  der  Begriff  des  zu  Erklärenden  ist  gegeben. 
Bemerkt  lean  nun  ein  oder  das  andere  Merkmal  nicht,  was  gleichwohl 
au  seiner  hinreichenden  Unterst' he idung  gehört,  und  urtheill,  dass  au  dem 
atisfBhrlichen  Begriffe  kein  solches  Merkmal  fehle,  so  wird  die  Definition 
falsch  und  trfiglich.  Wir  könnten  dergleichen  Fehler  durch  unzählige 
Beispiele  vor  Augen  legen ,  ich  beziehe  mich  desfalls  nur  auf  das  oben 
angeführte  von  der  Berührung.  Zweitens  betrachtet  die  Mathematik 
in  ihren  Folgerungen  und  Beweisen  ihre  allgemeine  Erkenntniss  unter 
den  Zeichen  iti  coucretn ,  die  Weltweisheit  aber  neben  den  Zeichen  noch 
immer  in  iibstriiclo.  Dieses  macht  einen  namhaften  Unterscbied.aus,  in 
der  Art  beider  zur  Gewissheit  zu  gelangen.  Denn  ila  die  Zeichen  der 
Mathematik  sinnliche  Erkenntnissmittel  sind,  so  kann  man  mit  derselben 
Zuversicht,  wie  man  dessen,  was  man  mit  Augen  sieht,  versichert  ist,  auch 
wissen,  dass  man  keinen  Be-griff  aus  der  Acht  gelassen,  dass  eine  jede 
einzelne  Vergleichulig  nach  leichten  Regeln  geschehen  sei  n.  s,  w,  Wobei 
die  Aufmerksamkeit  dadurch  sehr  erleichtert  wird,  dass  sie  nicht  die 
Sachen  in  ihrer  allgemeinen  Verstellung ,  sondern  die  Zeichen  in  ihrer 
einzelnen  Erkenntniss.  die  da  sinnlich  ist,  zu  gedenken  hat.  Dagegen 
helfen  die  Worte,  als  die  Zeichen  der  philosophischen  Erkenntniss,  zu 
nichts,  als  der  Erinnerung  der  bezeichneten  allgemeinen  Begriffe,     Man 
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musK  ilira  BodBiilung  jederzeit  iinmittelluir  vur  AiiffCn  liab«ii.  Der  reine 
VentUnd  musa  in  der  Änstrengmic  erhalten  werden ,  und  wi«  ttnmerk- 
lieh  Mitwischt  lüclu  eiu  Merkmal  eines  abf^onderteii  Br^iff» ,  (la  »irlil* 
äinnlichcs  uns  dessen  VemlisHnmnnK  offonlmron  kann ;  «Isdcnii  «1*» 
werdvn  verschiedene  Dinpe  fllr  einerlei  gchiiltnn,  und  mnu  (,'ebi«rt  irrige 
KrkenutuisHe. 

Hier  ist  nun  dargetbini  wurde«,  dnaa  die  Gründe ,  d»r«ii8  nuin  «h- 
iiidiiuen  kann,  dass  es  immöglicli  sei ,  in  einem  ^wiKseu  philnsnjihtHchea 
Erkoniitnis^e  geirrt  zu  Italien,  an  eicli  selber  nirtnaln  denen  gleielikrimmea, 
die  niHti  iin  mutlietuatiBclien  rur  äich  hat,  Allein  auitüer  diesem  tut  au<^ 
ilioAnnc-hamm^  dieser »kenutniae,  suviel  dii>  Hiclitlgkeltanlanprt,  gt&ami 
iß  der  M^atbematik,  nh  in  der  WeltweiNlteit ;  da  iu  der  ersten  das  nhjoct 
in  sinnlidieu  Zeictien  in  comrrtu^  in  der  lolateren  «bor  immer  nnr  in  «Ifr 
gemeinen  abgeKof^enon  Begriffen  Ijetraclitet  wird ,  deren  klarer  Eindruck 
bei  Weitem  nicht  an  groes  Hein  kann,  uIh  der  ereteren.  In  der  Oenmetriet 
wo  die  Zeit^beu  mit  dop  beaeicbneten  Saehen  flberden»  eine  Aehnlickkot 
habeu,  ist  daher  diete  Rpideii«  noch  grfissor,  obgleicli  in  der  Bucbatabto-  ' 
rechnimg  die  Oewi^sheit  ebensu  Kuverlftasig  ixt. 

§■  2- 
Die  Metaphysik  int  einer  Gewissheit,  die  zur  UeberzeiipmiR  hin- 
reicht, fällig. 

Üic  Gewissheit  in  der  Metaphysik  ist  von  ebenderselben  Art,  wie 
in  jeder  andern  philosojjliisehcn  ErkenntniH!^ ,  wie  diexe  denn  aueh  nur 
gewiss  sein  kann,  insoferne  nie  den  iillgemeinen  Gründen,  die  die  erstere 
liefert,  gemäss  ist.  Ks  ist  aus  Erfahrung  bekannt ,  dass  wir  durch  Ver- 
minftgriinde,  ani-h  ausser  der  Mathematik,  in  vielen  Fällen  bis  zur  Ueber- 
zengung  völlig  gewiss  werden  können.  Die  Mctaiihysik  ist  nur  eine  auf 
allgenieinere  Vernunftaniiichten  angewandte  Philosophie,  und  es  kann 
mit  ihr  unmöglich  anders  bewandt  sein'. 

Irrthümer  entspringen  nicht  allein  daher,  weil  man  gewisse  Ding* 
nicht  weiss,  sondern  weil  man  sieb  ku  nrtheilen  unternimmt,  ob  man 
gleich  noch  nicht  alles  weiss,  was  da/u  erfordert  wird.  Eine  grosse  Menge 
FaUcbheiten,  ja  fast  alle  insgcsammt,  haben  diesem  letztem  Vorwiti 
ihren  Ursprung  zu  danken.  Ihr  wisst  einige  Prädicate  von  einem  Dinge 
gewiss.  Wohlan,  legt  diese  znm  Grunde  eurer  Sehlflss«,  und  ilir  werdet 
nieht  irren.    Allein  ihr  wollt  durchaus  eine  Definition  haben;  gleichwohl 
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seid  ihr  nicht  sicher,  datw  ihr  alles  wiast,  was  dazu  erfordert  wird,  niid  da 
ilir  sie  desseii ungeachtet  wagl,  ho  gerathet  ihr  in  Irrlhliiner.  Daher  ist 
ea  möglich,  den  irrthümern  ü»  entgehen,  wenn  man  gewisse  und  deut- 
liche Erkemitnisse  aufsucht,  ohiiy  gleicliwohl  sich  der  Defiiiitiim  so  leiehl 
unzuniasseii.  Femer,  ihr  könnt  mit  Sicherheit  auf  einen  he trächt liehen 
Theil  einer  gewissen  Ftilge  schliesseu.  Erhiubt  euth  ja  nicht,  den  Schluas 
Hilf  die  ganze  Folge  zu  ziehen,  so  gering  als  auch  der  Untergchied  au 
sein  Hcheint.  Ich  gehe  zu,  dass  der  Beweis  gut  sei,  in  dessen  Besitz  man 
ist,  darzutlmu,  dasH  die  Seele  nicht  Materie  aei.  Hütet  euch  aher  daraus 
zu  ilchliesseD,  dass  die  Seele  nicht  von  materialer  Nntur  sei.  Deun  hier- 
unter versteht  .Tedermann  nicht  allein,  daas  die  Seele  keine  Materie  sei, 
«ondem  auch  nicht  eine  solche  einfache  Suhatanz ,  die  ein  Element  der 
Materie  sein  könne.  Dieses  erfordert  einen  hesdndern  Beweis,  nämlich : 
dasB  dieses  denkende  Wesen  nicht  so,  wie  ein  kiir|>erliches  Element  im 
UiLume  sei,  durch  Undiu-chdringUchkeit ,  uoch  mit  andern  zusammen  ein 
Ausgedehntes  und  einen  Klum]>en  aiiamachen  könne;  wevirn  wirklich 
udch  kein  Beweis  gegeben  worden,  der,  wenn  man  ihn  ausfindig  maclite, 
die  uu  heg  reifliche  Art  anzeigen  würde,  wie  ein  (Seist  im  Räume  gegen- 
wärtig sei, 

%.  ;t. 

Die  GewiBsheit  der  ersten  ürundwahi-heiten  in  der  Metaphysik  ist 
von  keiner  andern  Art,  als  in  jeder  anderen  vernünftigen  Erkennt- 
niss,  ausser  der  Mathematik. 
In  nnsem  Tagen  hat  die  Philosiiphte  des  Herrn  Crusius  *  vermeint, 
der  metaphysischen  Erkentniss  eine  ganz  andre  Gestalt  zu  geben,  da- 
durch, dass  er  dem  Satze  des  Widerspruchs  nicht  das  Vorrecht  einräumte, 
der  allgemeüie  und  oberste  Urundsutz  alles  Erkenntnisses  zu  sein,  dass 
IT  viel  andre  uumittelbar  gewisse  und  unerweisliche  Grundsätze  einführte 
und  Itehauptete,  es  würde  ihre  Kichtigkeit  aus  der  Natar  nnseres  Ver- 
standes begriifen,  nach  der  Kegel:  was  ich  nicht  andere  als  wahr  denken 
kann,  das  ist  wahr.  Zu  solchen  Grundsätzen  wird  imter  andern  gezählt: 

*   Itb  habe  nöthig  ^ernndeii.  dor  Methoda  dieser  neuen  Wellweisheil  hier  ErwSii- 

nnng  lu  thnn.  Sia  ist  in  Knriem  so  brrBImit  geworden,  »le  bat  suvb  in  Ansehung 
ilur  bi'gserpa  Anfklirung  niBnchor  Kioaii'hten  ein  so  zngesMndeiiefl  Verdieavl,  dkss  e.i 
ein  weflenllivlier  Mangel  sein  würde  .  wo  von  der  Hetupbysik  überhaupt  die  Rede  ist, 
Ale  mit  StiÜBchweigeu  abergaiigeii  zu  haben.  Was  ich  hier  berühre,  ist  ledislicb  die 
ihr  eigene  Melhcide,  denn  der  Unterschied  in  elnielnen  SXuen  ist  mich  nicht  genug, 
einen  »eseutlii'hi'ti  Unterschied  ^Iner  PhiJoEWphie  von  der  andern  ke  beieii'liuen 
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wnsicli  nicht  extstireiid  denken  kann,  dos  ist.  einmal  nicht  gcw^en ;  ei»  jedes 
DingmusB  irgendwo  und  irgend  wenn  sein  u.dgl.  l(>h  werde  in  wenigen  Wur- 
tän  die  wahre  Bcschafienheit  der  ernten  Gniudwahrlieiten  der  Melfiphysik, 
imgleiclien  den  wahren  Gehalt  dieser  Metliode  des  Herrn  Crisius  ansd- 
geii,  die  nicht  sii  weit  von  der  Denkuogsart  der  Philosophie  tn  diescoi 
Btiicke  Kbweidit,  nU  uihti  wohl  denkt.  Man  wird  aueh  überhaupt  deu 
Grad  der  möglichen 60 wisHheit  der  Heta|iliyaik  hieraus  abnehmen  kßmieii. 
Alle  wahren  L'rtheile  niilsson  entweder  iKjahend  oder  verneinend 
aein.  Weil  die  Form  einer  jede»  Bejahung  darin  besieht,  dasa  etwa» 
hIs  ein  Merkmal  von  einem  Dinge,  d.  i.  als  einerlei  mit  dem  Merknnile 
eines  Uinges  vorgeslellt  werde ,  so  ist  ein  jedes  bejahende  L'rlheil  wahr, 
wenn  das  Prüdicnt  mit  dem  Subjekte  identisch  ist.  Und  da  die  Form 
einer  jeden  Verneinung  darin  besteht,  dnas  etwas  einem  Dinge  al« 
widerstreitend  vorgestellt  werde,  ho  ist  ein  verneinendes  Urtheil  wahr, 
wenn  das  Prädiirat  dem  Sabjecte  widerspricht.  Der  Satz  also,  der 
doH  Winsen  einer  jeden  Bejahung  ausdrückt  und  mithin  die  oberste  For- 
met aller  bejahenden  Urtheile  enthält ,  heisst:  einem  jeden  Subjecte 
kommt  ein  PrSdicat  su,  welches  ihm  identisch  ist.  Dieses  ist  d»r  äati 
der  Identität.  Und  da  der  tiatz,  welcher  das  Wesen  aller  VerDeinun^' 
auHdrtickt:  keinem  Suhjecte  kommt  ein  Präditat  za,  welches  ihm  wider- 
efiricbt,  der  Satz  des  Widorsprucks  ist,  so  ist  dieser  die  erste  For- 
mel aller  verneinenden  Urtheilf.  Heide  zusammen  machen  die  obexsltai 
und  allgemeinen  Grundsätze  im  formalen  Versiuudc  von  der  gaaieji 
menschlichen  Vernunft  aus.  Und  hierin  haben  die  Meisten  geirrt,  Aats 
aie  dem  Satz  des  Widerspruchs  den  Rang  in  Ansehung  aller  Wahrheiten 
eingeräumt  haben ,  den  er  doch  imr  in  Betracht  der  verneinenden  ha>- 
Ea  ist  aber  ein  jeder  Satz  unerweialich,  dar  unmittelbar  unter  einem  die- 
ser nbersten  Grimdi«ätze  gedacht  wird,  aber  nicht  anders  godflcht  worden 
kann;  nämlich,  wenn  entweder  die  Identität  oder  der  Widerspruch  un- 
mittelbar in  den  BegrilTen  Hegt ,  und  nicht  durch  Zergliederung  kann 
oder  darf  vermittelst  eines  Z wischen m er kmals  eingesehen  werden.  Alle 
andere  sind  erweislich.  Ein  Körper  ist  theilbar,  ist  ein  erweislicher  Salz: 
denn  man  kann  durch  Zergliederung ,  und  also  mittelbar  die  Identität 
des  Prädicats  und  Subjocts  zeigen:  der  Körper  ist  zusammengesetzt, 
was  aber  zusanimeligesetzt  ist ,  ist  (heilbar,  folglich  ist  ein  Körper 
theilbar.  Das  vermittelnde  Merkmal  ist  hier:  zusammengeaetii 
sein.  Nun  gibt  es  in  der  Weltweisheit  viel  unerwoisliohe  Sätze,  wie 
auch  ob^n  angefilhrt  worden.    Diese  stehen  zwar  alle  unter  den  formalen 
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ersten  Grundsätzen,  aber  unmittelbar;  insofeme  sie  indessen  zugleich 
Oründe  von  andern  Erkenntnissen  enthalten,  so  sind  sie  die  ersten  mate- 
rialen  Grundsätze  der  menschlichen  Vernunft.  Z.  E.  ein  Körper  ist 
znsammen gesetzt,  ist  ein  unerweislicher  Satz,  insofeme  das  Prädient 
als  ein  unmittelbares  und  erstes  Merkmal  in  dem  Begriffe  des  Körpers 
nur  kann  gedacht  werden.  Solche  materiale  Grundsätze  machen ,  wie 
Crusius  mit  Recht  sagt,  die  Grundlage  und  Festigkeit  der  menschlichen 
Vernunft  aus.  Denn  wie  wir  oben  erwähnt  haben ,  sind  sie  der  Stoff  zu 
Erklärungen,  und  die  Data,  woraus  sicher  kann  geschlossen  werden,  wenn 
man  auch  keine  Erklärungen  hat. 

Und  hierin  hat  Crusius  Kecht,  wenn  er  andere  Schulen  der  Welt- 
weisen tadelt,  dass  sie  diese  materialen  Grundsätze  vorbeigegangen  seien 
und  sich  blos  an  die  formalen  gehalten  haben.  Denn  aus  diesen  allein 
kann  wirWich  gar  nichts  bewiesen  werden,  weil  Sätze  erfordert  werden, 
die  den  Mittelbegriff  enthalten,  wodurcli  die  logische  Verhältniss  anderer 
Begriffe  soll  in  einem  Vemunftschlusse  erkannt  werden  können ,  und 
unter  diesen  Sätzen  müssen  einige  die  ersten  sein.  Allein  man  kann 
nimmermehr  einigen  Sätzen  den  Werth  materialer  oberster  Grundsätze 
einräumen,  wenn  sie  niclit  für  jeden  menschlichen  Verstand  augenschein- 
lich sind.  Ich  halte  aber  dafür,  dass  verschiedene  von  denen,  die  Cuusius 
anführt,  sogar  ansehnliche  Zweifel  verstatten. 

Was  aber  die  oberste  Regel  aller  Gewissheit,  die  dieser  berühmte 
Mann  aller  Erkenntniss,  und  also  auch  der  metaphysischen  vorzusetzen 
gedenkt,  anlangt:  was  ich  nicht  anders  als  wahr  denken  kann, 
das  ist  wahr  u.  s.  w.,  so  ist  leicht  einzusehen,  dass  dieser  Satz  niemals 
ein  Grund  der  Wahrheit  von  irgend  einer  Erkenntniss  sein  könne.  Denn 
wenn  man  gesteht,  dass  kein  anderer  Grund  der  Wahrheit  könne  ange- 
gegeben werden,  als  weil  man  es  unmöglich  anders ,  als  für  wahr  halten 
könne,  so  gibt  man  zu  verstehen,  dass  gar  kein  Grund  der  Wahrheit 
weiter  angeblich  sei  und  dass  die  Erkenntniss  unerweislicli  sei.  Nun  gibt 
es  freilich  wohl  viele  unerweisliche  Erkenntnisse,  allein  das  Gefühl  der 
Ueberzeugung  in  Ansehung  derselben  ist  ein  Geständniss,  aber  nicht  ein 
Beweisgnmd  davon,  dass  sie  wahr  sind. 

Die  M^phjsik  hat  demnach  keine  formalen  oder  materialen  Gründe 
der  Gewissheit,  die  v<m  anderer  Art  wären ,  als  die  der  Messkunst.  In 
beiden  geschieht  das  Formale  der  Urtheile  nach  den  Sätzen  der  Einstim- 
mung und  des  Widerspniclis.  In  beiden  sind  unerweisliche  Sätze,  die  die 
Grundlage  zu  Schlüssen  machen.   Nur  da  die  Definitionen  in  der  Matlie- 
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Uintik  die  erston  iinnnTi-islichen  Bepnffp  Aot  erklürtcii  SacliPii  sind.  «> 
iii(iMen  an  ilerfti  Htutt  verstliiedene  unerweiwliche  Sätze  in  der  Metn- 
physik  dU^  erMten  UatH  au^beii.  die  aber  ebeu  so  siclier  §em  IcJlnnen,  nnd 
wftlchi!  fttitwpder  d«ii  Stoff  zu  Erklüningeu,  odt?r  den  Rnitid  siciwrer 
PolgemiiKeii  darbieten.  Es  ist  ebensowohl  eine  «nr  Ueljcnseu^iuig  iiStliig« 
OewiiMlieil,  deren  diti  ItlotapbjNk,  als  welcher  die  Mathematik  fiilii|r  ixi. 
nur  die  lutsttre  ist  luiohter  luid  ^ner  j^röaserea  AnsehauHii^  tlieilliKfti^. 

Vierte  Betrochtuiig. 

Villi    der   Oeiilliclikeit  und   GewUsheit,    deren   die  eralen 

tlrüiide  der  nn tiirlichen  Gottengelahr theit  und   Moral 

fähig  sind. 

§■1- 
Uio  «.'rsti'n  Urüiidi^  der  Ufttürlieheu  Gnttesj^lahrtLeit  sind  der 
^iiKKteii  philosuphiHclieD  Evideuz  tühig. 
£k  lut  erKlHi'h  die  leichteste  und  deutlichste  l'nteii«ch«dtiup  eo«« 
UiUKW  von  allen  andern  mjiglich,  wenn  dieses  Ding  ein  einzigee  nfiglicbr 
8tln«r  Art  ist.  Oaa  Objeet  der  natfirlichea  Religion  ist  di«  kUtndp 
erstr.Tjrsaehe;  seine  Beglitnmiinjiren  werden  so  bewandt  sein.  da.<-i  rip  nirfii 
leiehtlicb  mit  anderer  Dinge  ihren  können  verwechselt  werden.  Di* 
grÖBspste  rel>erzeuguiig  aber  ist  möKlich,  wo  es  schlechtesdingii  Duthwen- 
dig  ist,  dass  diese  und  keine  andere  PrAdicate  einem  Din^  snkumnieD. 
Denn  1*1  zntalligi'ii  Best imimn igen  ist  es  mehrentheils  schwer,  die  «ran 
delbaren  Itedingiingt'n  !>einer  Prädicate  aufzntinden.  l>aher  dsf  «chlech- 
terdinjrs  nothwcndige  Wpsen  ein  Objeet  von  der  Art  i^i ,  dAss.  soliaU 
mau  finuml  auf  die  ächte  Spur  seines  Begriffes  gekommen  ist.  e,  n^x-b 
mehr  Sifherlii'it,  jUs  die  niebresten  anderen  iihili>soi>hi=<.-heu  Kenntnisse  tu 
v^rsjirfi-hen  scheint.  Ich  kann  Iwi  diesem  Theil  der  Aufgabe  ni;ht- 
Andcn's  thun.  als  die  mö-licho  tdill..s..{diische  Erkenntnis  v..b  G'M 
üUTliau|il  in  Kniitfinug  ziehen;  di*nn  es  würtle  viel  m  veiÜÄnftig  srin, 
lue  wirklich  vrinindencn  Lehren  der  Wchweisen  «ber  diesen  G*g«i- 
-tnuii  vM  luiiteu,  I )er  Haupt liegri ff.  der  sich  hier  dem  )leU|>fat?ikfr  d*i- 
bieiet.  ist  die  schicchterilings  nothwendige  Esistenz  eines  'W«»«».  Uni 
dumul'  tu  konuueii.  könnte  er  zuerst  tragen:    üb  es  tn&g  Itcb  »«i.  disi 

denn  giur  k«iiu  Dasein  g^eben  üt.  «neb  nicht»  «u  drtik*a,  «ad  kein« 
Möglichkeit  statttiud«.  v  d«rrf  «r  nur  d«t  B«|;riff  ««« 4an  D«HM 4v 
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jenigen )  was  aller  Möglichkeit  zum  Grunde  liegen  muss,  untersuchen. 
Dieser  Gredanke  wird  sich  erweitern  und  den  bestimmten  Begriff  des 
schlechterdings  nothwendigen  Wesens  festsetzen.  Allein  ohne  mich  in 
diesen  Plan  besonders  einzulassen,  sobald  das  Dasein  des  einigen  voll- 
kommensten und  nothwendigen  Wesens  erkannt  ist,  so  werden  die  Be- 
griffe von  dessen  übrigen  Bestimmungen  viel  abgemessener,  weil  i«ie  immer 
die  grossesten  und  vollkommensten  sind,  und  viel  gewisser,  weil  nur  die- 
jenigen eingeräumt  werden  können ,  die  da  nothwendig  sind.  Ich  soll 
z.  E.  den  Begriff  der  göttlichen  Allgegenwart  bestimmen.  Ich  er- 
kenne leicht,  dass  dasjenige  Wesen,  von  welchem  alles  Andere  abhängt, 
indem  es  selbst  unabhängig  ist,  durch  seine  Gegenwart  zwar  allen  andern 
der  Welt  den  Ort  bestimmen  werde,  sich  selber  aber  keinen  Ort  unter 
ihnen,  indem  es  alsdenn  mit  zur  Welt  gehören  würde.  Gott  ist  also 
eigentlich  an  keinem  Orte,  aber  er  ist  allen  Dingen  gegenwärtig  in  allen 
Orten,  wo  die  Dinge  sind.  Ebenso  sehe  ich  ein,  dass,  indem  die 
auf  einander  folgenden  Dinge  der  Welt  unter  seiner  Gewalt  sind ,  er  da- 
durch sich  nicht  selbst  einen  Zeitpunkt  in  dieser  Keihe  bestimme,  mithin, 
dass  in  Ansehung  seiner  nichts  vergangen  oder  künftig  ist.  Woini  ich 
also  sage,  Gott  sieht  das  Künftige  vorher,  so  heisst  dieses  nicht  so  viel, 
Gott  sieht  dasjenige,  was  hi  Ansehung  seiner  künftig  ist,  sondern, 
was  gewissen  Dingen  der  Welt  künftig  ist,  d.  i.  auf  einen  Zustand  der- 
selben folgt.  Hieraus  ist  zu  erkennen,  dass  die  Erkenntniss  des  Künf- 
tigen, Vergangenen  und  Gegenwärtigen  in  Ansehung  der  Handlung  des 
göttlichen  Verstandes  gar  nicht  verschieden  sei ,  sondern  dass  er  sie  alle 
als  *  wirkliche  Dinge  des  Universum  erkenne;  und  man  kann  viel  be- 
stijnmter  und  deutlicher  dieses  Vorhersehen  sich  an  Gott  vprstellen,  als 
an  einem  Dinge,  welches  zu  dem  Ganzen  der  Welt  mit  gehörte. 

In  allen  Stücken  demnach,  wo  nicht  ein  Analogon  der  Zufälligkeit 
anzutreffen  ist,  kann  die  metaphysische  Erkenntniss  von  Gott  selir  ge- 
wiss sein.  Allein  das  Urtheil  über  seine  freien  Handlungen ,  über  die 
Vorsehung,  über  das  Verfahren  seiner  Gerechtigkeit  und  Güte,  da  selbst 
in  den  Begriffen,  die  wir  von  diesen  Bestimmungen  an  uns  haben,  noch 
viel  Unentwickeltes  ist,  kann  in  dieser  Wissenschaft  niu*  eine  Gewiss- 
heit durch  Annäherung  haben,  oder  eine,  die  moralisch  ist. 


Kavt'i  ammU.  Werke,  n. 


20 


g.  -*. 

Dto  eratan  OrUtidv  dvr  Mural  sind  nach  ihrer  ge^enwärtigoB  B^ 
Mdiftffeaheit  uoch  olclit  alier  erfunlerlichen  Evidenx  &U^ 
Vm  lÜMtti  iletitürla  m  machen,  wiU  ich  nnr  »riievti.  vi?  wen^  idte 
d«r  «tut«  Be^ff  tl«r  Verbintllivltk^it  tutnh  bduuint  ä(,  snil  wiacni- 
liinit  BBD  »kii  (isvMi  win  mäiw.  in  der  pnktMcben  W«liw«iidMÜ  «b 
SV  Evidcna  naüüfre  Deutlichkeit  und  Sichcrbeit  ikr  GrmiJlwgi  ilii  mi 
QrUB^itw  XU  KtCou-  Man  >ull  iUm»  adv  >■■>  thm  mA  du  Amiar 
h»ett;  dkw  nt  ilia  Fornwl,  tmtcr  wtiümr  fit»  jtda  Varhfadkfcfaä  u» 
gMprochMi  wild.  Nnn  drCdu  jed«  Sollen  eine  Nothwendi^UBt  d» 
QukUiui);  «)h,  uad  ist  «üffr  awicBkctak  B«d«iniDg  fali%.  Uh  »U 
alBÜfeh  «atweder  etvas  thnii  <afa  rin  Mitt«!^  v«aa  ich  etvaa  Aads« 
(all  «iaro  Zweck)  will;  udar  hd»  »«11  aomittatba 
(db>«iiMui  Zwvvk)  than  and  «uvklich  michci 
dw  NwthwettdigkMt  d»  HiUal  (atcttmhäan  pmtkmatiixmj,  dmZmwmSt 
XMh<*«di)^«it  dar  Zwack«  la^-r/mMim  tm/mitml  DraMm.  Dia  mttm 
Art  dar  Nutbwoadigluiit  teigt  gar  kaiaa  VariiiadUehkait  ait^  «aindara  av 
lU«  Vuncfahft  als  dia  AufUnang  in  «nam  Prufalam,  arelrha  Mittal  £r 
jiiaiffitii  Üud.  de*«u  ich  mich  tiKiiiinHai  mBaM.  watui  ich  «iDvii  pgwiaan 
Zweck  erreichen  will.  Wer  einem  Andern  voruhreibt.  welche  Haaiflaii- 
gen  er  auüübeu  aud  unterWbeR  mü:««».  wenu  er  seine  Glückseligkeit  be- 
rSrtleru  woUte.  der  k^iuute  w.,lil  ^wur  vieüeichi  ^ille  Lehren  der  M'>nl 
darunter  bringen,  über  sie  sind  ulsdemi  nicbt  mehr  Verbind licL keilen, 
Mudeni   etwa  m,   wie  e»  eine  Verbindlichkeit  w;ire.   zwfi  lvi>:iizbi>is;t:u  la 


Diacbeu,  wenn  icb  eine  ^nii 

e  Unie  i 

1  ^wei  -leicbe  'Hieile  zertnUen  will. 

d.  i.  es  xind  gar  nicht  Verbiu 

ilichkeit 

n,  stmdem  niu:  Anweisungen  einw 

geschickten  Verlialtt^n^  wem 

man  eii 

en  Zweck  erreiciieu  will.      Da  nun 

der  Uebrauch  der  Mittel  kein 

e  andere 

Notbwendi^keit  hiit,  als  dtejeni^. 

so  dem  Zwecke  iuk.niuiit.  rm 

-ind  ^. 

au-^  ^lile  HiiudJtininin.  die  die  M..- 

rJ  unter  der  Bedinj^un^'  ^-ew 

sserZw 

cke  v.irschreibt.    iulailig  und  kün- 

nen    keine  VerliindlicUkeiteu 

iiei»««ii 

Mi  \auiiK  -sie   nicht  einem   ^m   '«ich 

u>ith»endifcen    Zwecke    nnte 

iT;e.irdiie 

werden.      Ich  m.ü  i.    E.   die   -^ 

-üWiiile    ^'r.,-,te    V„ltk..lnnjeL 

heit    IkI 

rdern.    ..der   Ich    «dl   dem    Willen 

r,..u^^    ^,.iu...v-    liiiud.lii;     ^^e 

clieiii   :a 

fli    vi.ii    diesen    lieiden   Sätzen  die 

,-aiiie  i.rHkii-..ii..  W.lt«, .;-(,.. 

(  'iinerjc 

iirdnet  wiinle.  -«)  ruuss  <lie.ser  !>ntx. 

■s-Mi,      r  .-ii.-'   K.-^l  nu'i  <:„, 

■  i     iel-    \' 

■rl.iiidlü-tikei^   -ein  -..II.    die    Uand- 

■i  iii>;.'":i  i«.-  Oiitrti  aiUHlri'lVi'i 
lü-lidie  V.TMellu.if.'.'t..  |).-i.i 
;riii  v.irf.'t.Mcilt  wiril,  ■ilnn'  <lii: 
:iii<|prt'  (iut.   H'i'li'lK'K.liii.l.  / 


1KIB  VeUntuhnng  OWr  dl*  TVcitlSchkfK  itr  OraniUitt« 

tini]  WÄniiii  •!(!  viillkutiimmi  Ii^itt,  eiithSlt,  ea  ist  die  Notbweodigkeit 
<ll(tNf>r  flandlung  ein  uiiorvoülitler  mtiterialer  GnindsktE  d«r  Verbinil- 
Uvliki.<lt,  Z.  Vi.  \Äf\w  den,  iltir  dii-li  Hobt,  ist  eiu  praktischer  Satz,  drr 
KWKr  iiRtnr  der  uliMntcii  frinuHloii  und  bejahenden  Ke^I  der  VerbindUdi- 
knil  "tt'lit,  bW  uimilttolbftr.  Denn  da  es  nicht  wi'iter  durch  ZMgliwl^ 
riiii|{  kHim  KXKKl^t  werden,  wamin  eine  boaondeire  VoLUconimvnheil  in  der 
Oairoultoho  «(Hdke,  «o  wird  ditw«  Kc^rl  nicht  praktisch,  d.  L 
dar  /.iirUckftlhnmg  wiif  die  Nuthweiidigkeil  einer  m 
llHiidlung  brwidsouv  unndt-m  unter  die  tdlgem«inen  Regda 
liiu|{tn  uninittulW  «nbiinmirt.  Vi«ll«icht,  dius  in 
t\tM  ntcht  d«iitU(^h  tind  n)wrxt'Uf:«td  gi>&ii^  die  S«cke  dutbot;  aDn  dit 
Schrnukeu  einer  Abband luu);.  wie  die  ice^nwirtigv  ist.  di«  irb  vieBeicb 
wh»n  übomehrilton  habe,  erUniben  mir  nicbi  diejeu^  VoUnlBdigkinc, 
itie  ich  wubl  w(tnxi-hlp.  K«  ist  «eine  unmiltBtW«  HImBcUä  ts  d»r 
UiuidiiiUf; ,  die  dem  Wil]i>u  desjeai^vu ,  vt>n  dem  onacr  Dmbcb  mmi  sBm 
Out«  krtrkeaiiBt.  widerstrvitei.     IN<««  HJtoUcfckek  tsl  fclv.  wob  plmk 


v«U  (WniAÜWr  «aWr  der  wbuu  ervSkaden  nfcem^    «nd   aH  .1 1  'm  11 

bVrmel,  »bi?r  miuiittelh*r  ^'ceht.  M*ii  oiu^s  ■? benr^iw- -iil  In  i-ir  jnit»A*n 
Weltweisheit,  *V  in  der  t  beeret  ist  he  ü  tiii-ht  <<■  It^icic  T-ms  -^  m— -*gi?- 
lioh  halieu,  »as  es  -livh:  ist.  t.;ii;i>.-b*'-ä:  t.'i::^«:.  i.»^*  '.-^^-in-ii^ist  li^rbr 
embi-hrt  wer\ieu .  »elctn^  als  l'-waiars  Üc  Or-iadJi^::  sz  :-rE  -irn^r;: 
|-r«ki',si.-heii   Sitii-ti    tfutbs!;eo.      Hrrv^s^  >  -!:;c  Az-i-t-    uSia  T3*rr 


.i_i-rcan£   . 
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N  a  c  h  8  c  h  r  i  ft. 

Dieses  sind  die  Gedanken,  die  ich  dem  Urtheile  der  Königlichen 
Akademie  der  Wissenschaften  überliefere.  Ich  getraue  mich  zu  hoffen, 
dass  die  Gründe,  welche  vorgetragen  worden,  zur  verlangten  Aufklärung 
des  Objects  von  einiger  Bedeutung  seien.  Was  die  Sorgfalt,  Abgemessen- 
heit  nnd  Zierlichkeit  der  Ausführung  anlangt ,  so  habe  ich  lieber  etwas 
in  Ansehung  derselben  verabsäumen  wollen,  als  mich  dadurch  hindern 
zu  lassen,  sie  zur  gehörigen  Zeit  der  Prüfung  zu  übergeben,  vornehmlich 
da  dieser  Mangel,  auf  den  Fall  der  günstigen  Aufnahme,  leichtlich  kann 
ergänzt  werden. 


I  .' 
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M.  IMMANUEL  KANT'S 


^Nachricht 


von  der 


Einrichtung  seiner  Vorlesungen 
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dem  Winterhalbenjahre  von  1765 — 1766. 
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Alle  Unterweisung  der  Jugend  hat  dieses  Beschwerliche  an  sich, 
dass  man  genöthigt  ist ,  mit  der  Einsicht  den  Jahren  vorzueilen ,  und, 
ohne  die  Reife  des  Verstandes  abzuwarten,  solche  Erkenntnisse  ertheilen 
soll,  die  nach  der  natürlichen  Ordnung  nur  von  einer  geübteren  und  ver- 
suchten Vernunft  könnten  begriffen  werden.  Daher  entspringen  die 
ewigen  Vorurtheile  der  Schulen ,  welche  hartnäckiger  und  öfters  abge- 
schmackter sind ,  als  die  gemeinen ,  und  die  frtihkluge  Geschwätzigkeit 
junger  Denker,  die  blinder  ist,  als  irgend  ein  anderer  Eigendünkel ,  und 
unheilbarer,  als  die  Unwissenheit.  Gleichwohl  ist  diese  Beschwerlichkeit 
nicht  gänzlich  zu  vermeiden,  weil  in  dem  Zeitalter  einer  sehr  ausge- 
schmückten bürgerlichen  Verfassung  die  feineren  Einsichten  zu  den  Mit- 
teln des  Fortkommens  gehören,  und  Bedürfnisse  werden,  die  ihrer  Natur 
nach  eigentlich  nur  zur  Zierde  des  Lebens  und  gleichsam  zum  Entbehr- 
lichschönen desselben  gezählt  werden  sollten.  Indessen  ist  es  möglich, 
den  öffentlichen  Unterricht  auch  in  diesem  Stücke  nach  der  Natur  mehr 
zu  bequemen ,  wo  nicht  mit  ihr  gänzlich  einstimmig  zu  machen.  Denn 
da  der  natürliche  Fortschritt  der  menschlichen  Erkenntniss  dieser  ist, 
dass  sich  zuerst  der  Verstand  ausbildet ,  indem  er  durch  Erfahrung  zu 
anschauenden  Urtheilen  und  durch  diese  zu  Begriffen  gelangt,  dass  darauf 
diese  Begriffe  in  Verhältniss  mit  ihren  Gründen  und  Folgen  durch  Ver- 
nunft und  endlich  in  einem  wohlgeordneten  Ganzen  vermittelst  der 
Wissenschaft  erkannt  werden ,  so  wird  die  Unterweisung  ebendenselben 
Weg  zu  nehmen  haben.  Von  einem  Lehrer  wird  also  erwartet ,  dass  er 
an  seinem  Zuhörer  erstlich  den  verständigen,  dann  den  vernünf- 
tigen Mann,  und  endlich  den  Gelehrten  bilde.  Ein  solches  Verfahren 
hat  den  Vortheil,  dass,  wenn  der  Lehrling  gleich  niemals  zu  der  letzten 
Stufe  gelangen  sollte,  wie  es  gemeiniglich  geschieht,  er  dennoch  durch 
die  Unterweisung  gewonnen  hat,  und  wo  nicht  für  die  Schule,  doch  für 
das  Leben  geübter  und  klüger  geworden. 


314  XiLclirichl  von  der  Einricbtuut!  drt  Torlriisi:«! 

WpDD  man  liiese  1Set\tnde  uiukebrt.  so  erschnappt  der  Schiller  änc 
Art  vxn  Veraunft,  ehe  noch  der  Verstand  an  ihm  «oegebUdet  warde,  und 
trägt  erborgte  Wissenschaft,  die  an  ihm  gleicfasain  nur  g«kl«bt  nnd  nicbi 
gewachsen  ist,  wobei  seine  GemütlisfXlügkeit  noch  so  nn&ncfatfaar,  w 
jemals,  aber  zugleich  durch  den  Wahn  von  Weisheit  viel  roderbter  ge- 
worden ist.  Dieses  ist  die  Trsache,  weswegen  mau  nicht  selten  GeÜdflt 
(eigentlich  Stndirte}  antrifft,  die  wenig  Verstand  i«igeD,  and  wanm  dir 
JUui4ciuien  mehr  a)^:eechinackte  Köpfe  in  die  Welt  schicken,  aU  trgaid 
^  auderer  Stand  de»  gemeinen  We^ea«. 

Die  Regel  des  Verhaltens  alau  ist  diese:  mvörderst  den  Verstuul 
au  zeitigen  und  seinen  Wachslhuni  au  beechleuni^D ,  indem  man  ihn  o 
Erfahruag»  tut  heilen  übt  und  auf  daajeuige  achtsam  macht  >  was  Qun  dir 
««i^lichenen  Rmptindungvu  äeiuer  Sinne  lehren  können.  Vun  die» 
Urtheilen  uder  Begriffen  soll  er  zu  den  höheren  nnd  entlei^eren  keiati 
küimeu  Schwung  nntemehmen,  »>ndeni  dahin  durch  den  natürliebn 
und  gebalinteu  Fusssteig  der  niedrigem  Begriffe  gelangen,  die  ihn  »Off 
mach  weiter  führen ;  alles  aber  derjenigen  VmstandeefSliigkeit  geiBl)>> 
wvtdie  die  vorhergehende  Uehung  in  ihm  notliwendig  hat  herrortrinpn 
niiÜBen,  Hnd  nidit  nach  derjenigen,  die  der  Lehrer  an  mch  seJIwtes  wilf' 
nimmt  .-der  wahrzunehmen  plniilit ,  luid  die  er  auch  bei  seinem  Znliöf 
fälschlich  Vi.ntus^tzt.  Kurz,  .>t  s.,\\  nicht  Gedanken  ,  sondeni  Jei» 
ken  lenien;  man  »ull  ihn  nicht  trapeu,  sondern  leiten,  wenn  mm 
wUl,  daüs  er  iu  Zukunft  vun  sich  sethsten  zu  gehen  geschickt  sein  i^U 

Eine  solche  Lehrart  orfordert  die  der  Wellwelülreit  eigene  Nalnr 
Da  diese  aber  eigcultJch  nur  eine  Bc^cbüfClgung  für  das  Mannesiäler  in 
so  isit  kein  Wunder,  dass  »ich  Schwierigkeiten  hervorthnn,  wenn  inao  i» 
der  luigeiitrtcrcu  Jugendraliigkeit  be<|Uomen  will.  Der  den  Schultmtet 
wei>ungen  ciitlai^cne  Jüngling  war  gewohnt  zn  lernen.  Sunmiti 
denkt  er.  er  werde  IMiilostiphic  Icrneu,  welches  aber  miinöglicb  N 
deim  er.!-.dl  jetzt  philosophiren  lernen.  Ich  will  mich  dentüeh« 
erklären.  Alle  Wissenschaften ,  die  man  im  eigentlichen  Versande  1er 
nen  kann,  lassen  sich  auf  zwei  Galtuugen  bringen:  die  bist  orischtv 
und  matheiua tischen.  Zu  den  erstem  gehören,  anssrcr  der  ei^nt 
liehen  Gew-'hichte.  aiicli  die  Natmbesthreibung,  Sprachkuade.  da«  pon 
tive  Recht  etc.  eic.  Da  mm  in  allein,  was  historisch  ist.  eigene  Erfalirsn 
i'iler  fremdes  Zetigniss,  in  dem  aber,  was  mathematisch  ijl ,  die  Angn- 
^dleilllicllkeit  der  Begriffe  und  die  l  iilehlharkeit  der  Dem.oislrtti«" 
{■tn;L>'  niismauheii,  was  in  der  Thal  gegeben  und  mithin  TncriUkig  m' 
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gleichsam  nur  anfzunehmeu  ist;  »o  ist  es  in. beiden  möglich  zu  lernen, 
d.  i.  entweder  in  das  Gedächtniss,  oder  den  Verstand  dasjenige  einzu- 
drücken, was  als  eine  schon  fertip^e  Disciplin  uns  vorgelegt  werden  kann. 
Um  also  auch  Philosophie  zu  lernen,  müsste  allererst  eine  wirklidi  vor- 
handen sein.  Man  müsste  ein  Buch  vorzeigen  und  sagen  können :  sehet, 
hie  ist  Weisheit  und  zuverlässige  Emsicht ;  lernet  es  verstehen  und  fassen, 
bauet  künftig  darauf,  so  seid  ihr  Philosophen.  Bis  man  mir  nun  ein 
solches  Buch  der  Weltweisheit  zeigen  wird,  worauf  ich  mich  berufen, 
kann,  wie  etwa  auf  den  Polyb,  um  einen  Umstand  der  Geschichte,  oder 
auf  den  Euklides,  um  einen  Satz  der  Grössenlehre  zu  erläutern,  so  er- 
lanbe  man  mir  zu  sagen,  dass  man  des  Zutrauens  des  gemeinen  Wesens 
missbrauche,  wenn  man,  anstatt  die  Verstandesfahigkeit  der  anvertrauten 
Jugend  zu  erweitem  und  sie  zur  künftig  reiferen  eigenen  Einsicht  aus- 
zubilden, sie  mit  einer,  dem  Vorgeben  nach  schon  fertigen  Welt  weis!  icil 
hintergeht,  die  ihnen  zu  Gute  von  Anderen  ausgedacht  wäre;  woraus 
ein  Blendwerk  von  Wissenschaft  entspringt,  das  nur  an  einem  gewissen 
Orte  und  unter  gewissen  Leuten  für  ächte  Münze  gilt,  allerwärts  sonsten 
aber  verrufen  ist.  Die  eigenthümliche  Methode  des  Unten-iclits  in  der 
Weltweisheit  ist  zctetisch,  wie  sie  einige  Alte  nannten  (von  ^/^rm), 
d.  i.  forschend  und  wird  nur  bei  sclion  geübterer  Vernunft  in  verschie- 
denen Stücken  dogmatisch,  d.  i.  entschieden.  Auch  soll  der  philo- 
sophische Verfasser,  den  man  etwa  bei  der  Unterweisung  zum  Grunde 
legt,  nicht  wie  das  Urbild  des  Urthoils,  sondern  nur  als  eine  Veran- 
lassung, selbst  über  ihn,  ja  sogar  wider  ihn  zu  urthoilen,  angesehen  wer 
den,  luid  die  Methode  selbst  nachzudenken  luul  zu  schliessen  ist  es, 
deren  Fertigkeit  der  Lehrling  eigentlich  sucht,  die  ihm  auch  nur  allein 
nützlich  sein  kann,  inid  wovon  die. etwa  zugleich  erworbenen  entschie- 
denen Einsichten  als  zufällige  Folgen  angesehen  werden  müssen,  zu 
deren  reichem  Ueberflussc  er  nur  die  fruchtbare  Wurzel  in  sich  zu  pflan- 
zen hat. 

Vergleicht  man  hiemit  das  davon  so  sehr  abweichende  gemeine  Ver- 
fahren, so  lässt  sich  Verschiedenes  begreifen,  was  sonsten  befremdlich  in 
die  Augen  fallt.  Als  z.  E.,  warmn  es  keine  Art  Gelehrsamkeit  vom 
Handwerke  gibt,  darin  so  viele  Meister  angetroffen  worden,  als  in  der 
Philosophie;  und,  da  viele  von  denen,  welche  Geschichte,  Rechtsgelahrt- 
heit,  Mathematik  u.  dgl.  m.  gelernt  haben,  sich  selbst  bescheiden,  dass 
«ie  gleichwohl  nr>ch  nicht  genug  gelernt  hätten ,  imi  solche  wiederum  zu 
lehren,  warum  andererseits  selten  einer  ist,  der  sich  nicht  in  allem  Ernste 
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ciinbUdeti  sollte,  dasa,  ausser  seiner  llbrigen  BescbKftiguog,  es  ihm  gaoi 
möglich  wSre,  etwa  Logik,  Moral  u.  dgl.  vorzutragen,  weun  er  sich  mit 
solchen  Kleinigkeiten  bemengen  wollte.  Die. Ursache  ist,  weil  in  jenen 
Wii^aeuBcliaften  ein  gemeinscLaft lieber  Masssstab  da  ist,  in  dieser  aber 
ein  Jeder  seinen  eigenen  bat.  Imgleichen  wird  mau  deutlicli  einsehcD, 
dass  es  der  Pbilusophie  sehr  nnuatUrlieb  sei,  eine  Brodkiinat  zn  sein,  in- 
dem es  ihrer  wesentlichen  Beschaffen lieit  widerstreitet,  sich  dem  Waline 
der  Nach&age  nnd  dem  Glesetze  der  Mode  zn  bequemen,  und  daas  nur 
die  Nothdurft,  deren  Gewalt  noch  über  die  Plültisophie  ist,  sie  nöthigen 
kann,  sich  in  die  Form  des  gemeinen  Beilalls  zu  schmiegen. 

Diejenigen  Wissensdiaftfin ,  welche  ich  in  dein  jetzt  angetangeiieti 
halben  Jahre  diufh  Privat  Vorlesungen  vorzutragen  und  vüllig  abzubau 
dein  gedenke,  sind  folgende: 

,  1}  Hetaphyeik,  leb  habe  in  ^ner  kurzen  nnd  eilfertig  ab^ 
fsfisten  Schrift  zu  zeigen  gesucht,  dass  diese  Wissenschaft,  unerarliut 
der  grossen  Bemühungen  der  Gelehrten  um  deswillen  noch  ao  hutoU- 
kommen  und  unsicher  sei,  weil  man  das  eigen thümlicbe  Verfahren  der- 
selben verkannt  hat ,  iudem  es  nicht  synthetisch,  wie  dos  von  der 
Mathematik,  sondern  analytisch  ist.  Diesem  zufolge  ist  daa  Etnft^  i 
und  Allgemeinste  in  der  Grössenlohre  nucb  daa  Leicbfepte,  in  der  Haupt- 
wissenscliaft  aber  das  Schwerste;  in  jener  muss  es  seiner  Natur  nach  zu- 
erst, in  dieser  zuletzt  vorkommen.  In  jener  fSngt  man  die  Doctrin  mit 
den  Definitionen  an,  in  dieser  endigt  man  sie  mit  denselben  und  so  in 
andern  Stücken  mclir.  Ich  habe  seit  geraumer  Zeit  nach  die.>iem  Ent- 
würfe gearbeitet ,  und  indem  mir  ein  jeglicher  Schritt  auf  diesem  Wege 
die  Quellen  der  Irrthümer  und  dasKichtmaass  des  UrtbetJs  entdeckt  hat, 
wodurch  sie  einzig  und  allein  vermieden  werden  können,  wenn  es  jemsU 
möglicji  int,  sie  zu  vermeiilcn;  sii  hoffo  ich  in  Kurzem  dasjenige  vollsUn- 
dig  darlegen  zu  küunen,  was  mir  zur  Grundlegung  meines  \'ortrages  in 
der  gen.iniitcn  Wissenscliaft  dienen  kann.  Bis  dahin  aber  kann  ich  sehr 
wohl  durch  eine  kleine  Biegung  den  Verfasser,  dessen  Lesebuch  ich  vor- 
nehmlich um  des  Keichthums  und  der  l'racision  p^einer  Lehrart  willen 
gewShlt  habe,  den  A.  G.  BAisKiAUTKs  ,  in  denselben  Weg  lenken.  leb 
fange  demnach,  nach  einer  kleinen  Einleitung,  von  der  empirischen 
Psychologie  an,  welche  eigentlicli  die  melaiihysiscbe  Erfahmngs- 
wissensciiaft  vom  Menschen  ist;  denn  was  den  Ansdrui-k  der  Seele  be- 
trifft, SM  ist  es  in  dieser  Abtlieihnig  mich  nicht  erlaubt,  zn  behaupten,  dass 
er  eine  habe.      Die  zweite  Abtbeiluug,   die  von  der  körperlichen 
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sie  in   ihrem   vtlUigen   Dane  enriigt,    den  Alteo  gituslicli    tuibekauet 

i)  Physische  Geographie.  Als  ich  gleich  %a  Anfim^  bk^ 
ner  ttkudeniischen  Uuterweisuug  erkannte,  dass  eine  gm^ee  VtntuebUH- 
^iRg  der  stndirenden  Jugend  vomelimlick  darin  beslel»e,  d&as  sie  Mhr 
vernfinftelD  lernt,  ohne  genugsume  historische  Keontniaite,  welcU 
di«  Stelle  der  Erfahrenheit  vertreten  kÖDncD,  xa  besitsen:  no  fanur 
ivh  den  Anschlag,  die  Historie  von  dem  jetzigen  Zustande  der  Erde, 
die  UeogFÄphie  im  weitesten  Verafaude  xn  einem  angenehmen  und  lekliin 
lnl)egtiff  demjenigen  zn  machen ,  w&9  sie  zu  einer  praktischen  Ventmft 
vorbereiten  und  dienen  könnte,  die  Last  rege  zu  machen,  die  djuinan 
angefnngenen  Kenntnisse  immer  mehr  anszuhreitet 
solche  Disciplin,  von  demjenigen  The! le,  woranl' damals  mein  vomehnuMf  X 
Augenmerk  gerichtet  war:  physische  Greographie.  Seitdem  liahe  ii 
diesen  Entwurf  allmShlig  erweitert,  und  jetzt  gedenke  ich,  indem  i( 
diejenige  Ahtheilung  mehr  Kusammeuzlehe ,  welche  aof  die  physü 
Merkwtlrdigketteu  der  Erde  geht,  Zeit  zu  gewinneu,  um  den  Vc« 
über  die  andern  Theile  derselben,  die  noch  gemeiuuiitziger  sind, 
anasiibreiten.  Diese  DiscipUn  wird  abo  eine  physiücIi-morallRc^* 
und  prtlitisehe  Geographie  »ein,  worin  zuerst  die  Merkwßrdigkeii« 
der  Nalur  durch  ihre  droi  lieiclu.^  ajigezei-t  \ver(k>u,  aber  mit  der  An- 
wähl  derjenigen,  unter  unziihiig  andern,  welche  sich  durch  den  Keii  ihm 
Seltenheit,  oder  auch  durch  den  Einfluss,  welchen  sie  vermittelM  if- 
llandeb  und  der  Gewerbe  auf  die  Staaten  haben.  vi>rnehiiilich  der  allp- 
nieinen  Wissbegierde  darbieten.  Dieser  Theil,  welcher  ziigleich  das  n«l^^ 
liehe  VerhSlmisM  aller  Länder  und  Meere  uud  den  Grund  ihrer  Vfr- 
kuiipt'ung  enthält ,  ist  das  eigentliche  Fuudament  aller  Gescliicbte,  -iuK 
welche -sie  vmi  llührcheuerzähluugeu  wenig  unterscliiedeu  ist ;  diezwf  ix- 
Abtheilnug  betrachtet  den  Meuschcn  nach  der  Mannigfaltigkeit  seine 
natiirliclieu  Kigenschaften  uud  dem  L'ulerschiedo  desjenigen,  was  an  ihi" 
moralisch  Ist,  auf  der  ganzen  Erde:  eine  sehr  wichtige  uud  eben  sorei 
Kcnde  Betrachtung,  nhnc  welche  man  schwerlich  allgemeine  VrtheÜe  nm' 
Meiitii'hen  talleii  kauu ,  uud  wo  die,  unter  einander  uud  mit  dem  monü 
scheu  Zustande  älterer  Zeiten  jrescheheue  Vergleichung  aas  eine  gn** 
Karte  des  menschlicheu  Geschlechts  vor  Augen  legt.  Zulettt  wo 
daijeuige,  was  als  eine  Folge  aus  der  Wechselwirkung  beider  vorhtrW" 
zählten  Krät'te  ungesehen  werden  kann,  nämlich  der  Zustand  der  St»*- 
r  p  u  und  Viilkersclialten  auf  der  Erde  erwogen ,  nicht  sowohl  wie  er  «f 
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den  zuffllligen  Ursachen  der  Unternehmung  und  des  Schicksals  einzelner 
Menschen,  als  etwa  der  Kegierungsfolge,  den  Eroberungen  oder  Staats- 
ränken beruht,  sondern  in  Verhältniss  auf  das,  was  beständiger  ist  und 
den  entfernten  Grund  von  jenen  enthält,  nämlich  die  Lage  ilirer  Ijäuder, 
die  Producte,  Sitten,  Gewerbe ,  HandMng  und  Bevölkerung.  Selbst  die 
Verjüngung,  wenn  ich  es  so  nennen  soll,  einer  Wissenschaft  von  so  weit- 
läufigen Aussichten  nach  einem  kleineren  Maassstabe  hat  ihren  grossen 
Nutzen,  indem  dadurch  allein  die  Einheit  der  Erkenntniss,  ohne  welche 
alles  Wissen  nur  Stückwerk  ist,  erlangt  wird.  Darf  ich  nicht  auch  in 
einem  geselligen  Jahrhunderte,  als  das  jetzige  ist,  den  Vorrath ,  den  eine 
grosse  Mannigfaltigkeit  angenehmer  und  belehrender  Kenntnisse  von 
leichter  Fasslichkeit  zum  Unterhalt  des  Umganges  darbietet ,  unter  den 
Nutzen  rechnen,  welchen  vor  Augen  zu  haben,  es  für  die  Wissenschaft 
keine  Erniedrigung  ist?  Zum  wenigsten  kann  es  einem  Gelehrten  nicht 
angenehm  sein ,  sich  öfters  in  der  Verlegenheit  zu  sehen ,  worin  sich  der 
Kedner  IsoKRATES  Jbefand ,  welcher,  als  man  ihn  in  einer  Gesellschaft 
aufmunterte,  doch  auch  etwas  zu  sprechen,  sagen  musste:  was  ich  weiss, 
schickt  sich  nicht,  und  was  sich  schickt,  weiss  ich  nicht. 

Dieses  ist  die  kurze  Anzeige  der  Beschäftigungen,  welche  ich  für 
das  angefangene  hall)e  Jahr  der  Akademie  widme,  und  die  ich  nur  darum 
nöthig  zu  sein  erachtet ,  damit  man  sich  einigen  Begriff  von  der  Lehrart 
machen  könne,  worin  ich  jetzt  einige  Veränderung  zu  treffen  nützlich  ge- 
funden habe.    Mihi  sie  usus. est:  tibi,  quod  o}ms  est  facto,  face.   Terentius. 
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Ein  Vorbericht. 

mip  ffir  die  Anfiführni 


]iah  IschKttenreir.li  ist  Ana  Paradif*  der  Phantatitmi.  Hiev  finden  sip 
eil]  auheprensa«s  Lwid ,  wa  nie  »icli  nlu-h  Belip>imi  nnhRUPn  kHnnri» 
Hyinichnndrischc  rXlTM*«;,  AmmmiTnÄhrchMi  und  Klnstnrwimilfr  Ibwoti  o^ 
ihnen  aii  Banspnp  iiichl  «manpflin.  Die  Phiinsnphp»  Reielmen  den 
Gnmdri»-,  and  ändern  ihn  wi«iemm,  oder  vern'Crfpn  ihn,  wir  ilirr  (>e 
wolinlieil  ist.  Kar  d»B  heilipp  Rom  hat  daswlbsi  cintrJiffiiolte  PrcninwTi; 
die  rwei  Rroneii  dfls  nnirichthAren  Reichs  ptfltBon  die  dritte,  ah  dss  hin- 
iaUige  Diwleni  »einw  irdiw.hen  Hoheit,  und  die  SehlflfWpl,  wflehe  die 
lieiden  PfVirten  der  andern  Welt  aiifthnn  ,  fiffnen  znEleieh  sympHthetiwh 
die  Kasten  der  pepflnwÄrtipnn.  Perpleichen  R^ehttwine  d<>R  fii^ip-terreieh«, 
inHofem  »  dunJi  die  Gründe  d«r  Stafltukltipheit  heii-i«won  iNt ,  erheben 
Rieh  weh  über  alle  nhnmiw.htipe  Einwurfe  der  SehnN-eisen ,  nnd  ihr  Ire- 
>iraadj  "der  MisHhntnch  ist  sehen  «u  ohm-tirdiR,  «(s  duRs  er  sieh  einer  se 
verwfirfenen  IVäfnnp  ansKiisete^'n  nfithyr  hXtto.  Allein  die  pemeinen 
Erzähiimpen ,  die  ;"•  viel  ftlaiihen  finden  nnd  icenifrstens  sr.  selilerhl  W 
stririeE  sind  .  weswepen  laufen  <iie  so  iinpentitet  i>der  nnp>»hnde(  umher, 
nod  selileiehcn  sich  selhsl  in  dif  1/'hr\-erfa!«nn(ren  oin,  eH  •■ip  gleich  den 
Beweis  v'-m  Vortheil  het^nemmen  (iir,j-umi'»tiim  -ih  riHli)  niehl  fiit  sieh 
haben,  welcher  der  überaenpoiidstc  unter  «Uen  ist?  Weleher  Vliiliwi|ih 
lial  nicht  einmal  «winrhen  den  Bethonntnpen  oines  \Tniflnftip;i'n  mi't  feit 
überredeten  AnpenTCngew  und  der  tniioron  Gt>|iTnftTtir  eiiie^  nniiWr 
windlichen  Zweifel»  die  einftlligste  Jlgiir  ftenwclit,  dip  ninn  "ich  vor 
stellen  kann?  Soll  er  die  Kichtigkeit  aller  wlelier  OeiKterprschntiinneen 
gänzlich  ableugnen?  Was  kann  or  ffIr  Ortlndp  anfflhreil ,  Hle7,n"i(ler 
legen  ? 


n  auch  nur  eine  fulcbe  fi(^ 
'  Ea  iH  woU  BocA  ein 
dritter  Fan  Abrig,  aiBCeh  mA  arit  döi^Mifceu  »wrwitiigeM  odsr  alMi 
gta  F^sgtn  0V  nkld  an  (weagM,  nmi  nck  an  daa  Nitalirhen 
kahcs.  Wäl  dieMT  Aiwclitig  aher  veraflnftip  st.  m  tat  er  jtdwaril 
■  Gdehrten  darcb  die  UefarL«!  der  Sciiamni  v^rwarfa 


O»  <•  efaanDwiiU  cüi  itimmf »  Virnutbei]  ist .  n«  Vielem ,  das  mit 
«ni];«n  Sdä  da- WaluWt  enftUt  wird,  titae  Grund  nicht«  zn  fUa- 
ho^ab  WM  dOB,  wac  Am  gemtäa»  Ger€clil  -«^  oIuh!  PrüfuI^E;  all«*  u 
glaalNiB,  an  Htm  ÜA  d«r  Verfnmti  die«er  ärhrift,  am  dno  Mvlen  Vor- 
■rthaO»  aiMMiwctllHUi ,  vna  Tkeil  ras  dem  (etztet«n  ftirtwlileppFii.  Er 
bekennt  lait  efam-  gnwiiM!u  l>eiafititi;^in>K-  da»  er  «■>  trenbervj;  war,  der 
Walirliat  eliiig«r  CnfthtB^vii  twh  der   ennUtoten  Art   naclmupfirc«. 

Er  fand  ,  — wie  pen^ni^licli .  wv  man  nicbb  an  racben   Kai,  — 

(Y  Cuid  nidits.     Nun  ist  diews  «»hl  an  «ich  aelhrt  ccbnn  eine  Itm- 

tftngliclie  Unache,  «in  Bocb  aa  schreiben;  altein  es  kam  nvdi  dasjeaip 
hnixu,  was  t^'scbc'idt'nen  Verfaxtm  »chiii  mehnnalfn  Riiclier  al>ev<lriin- 
^en  hat,  das  ungestüme  Anhalten  bekannter  und  unbekannter  Freunde. 
L'eberdcm  war  ein  gr"Sjes  Werk  ^ckaul't  und,  welches  noch  schlimmer 
iüt,  gelesen  wurden,  und  dioe  Mühe  sollte  nicht  verloren  sein.  Daraus 
entstand  nun  die  gegenwärtige  Abhandlung,  welche,  wie  mau  sicL 
M.-hmeicLelt ,  den  Leser  nach  der  BeM^hafTenhoil  der  Sache  völlig  belrie 
dipen  snll,  indem  er  das  Vnniehmsle  nicht  verstehen,  das  Andere  nichl 
glauben,  da.s  L'cbrige  al>cr  l>elachen  wird. 


ln\ 


Der  erste  Theil, 

welcher  dogmatisch  ist 


Erstes  Hauptstück. 

Ein  verwickelter  metaphysischer  Knoten,  den  man  nach  Belieben 

auflösen  oder  abhauen  kann. 

Wenn  alles  daHJenige,  was  von  Geistern  der  Sehulknabe  herbetet, 
der  grosse  Haufen  erzählt  und  der  Philosoph  demonstrirt,  zusamraen- 
genommen  wird ,  so  scheint  es  keinen  kleinen  Theil  von  unserem  Wissen 
auszumachen.  Nichts  desto  weniger  getraue  ich  mich  zu  behaujiteu,  dass, 
wenn  es  Jemand  einfiele,  sich  bei  der  Frage  etwas  zu  verweilen :  was 
denn  das  eigentlich  für  ein  Ding  sei,  wovon  man  unter  dem  Namen  eines 
Geistes  so  viel  zu  verstehen  glaubt?  er  alle  diese  ViMwisser  in  die  be- 
schwerlichste Verlegenheit  versetzen  würde.  Das  methodische  Geschwätz 
der  hohen  Schulen  ist  oftmals  nur  ein  Einverständniss,  durch  veränder- 
liche Wortbedeutungen  einer  schwer  zu  lösenden  Frage  auszuweichen, 
weil  das  bequeme  und  mehrentheils  vernünftige:  ich  weiss  nicht,  auf 
Akademien  nicht  leichtlich  gehört  wird.  Gewisse  neuere  Weltweisen, 
wie  sie  sich  gerne  nennen  lassen,  kommen  sehr  leicht  über  diese  Frage 
hinweg.  Ein  Geist,  heisst  es,  ist  ein  Wesen,  welches  Vernunft  hat.  So 
ist  es  denn  also  keine  Wundergabe,  Geister  zu  sehen;  denn  wer  Men- 
schen sieht,  der  sieht  Wesen,  die  Vernunft  haben.  Allein^  fährt  man 
fort,  dieses  Wesen,  was  im  Menschen  Vernunft  hat,  ist  nur  ein  Theil  vom 
Menschen,  und  dieser  Theil,  der  ihn  belebt,  ist  ein  Geist.  Wohlan  denn : 
che  ilir  also  beweiset,  dass  nur  ein  geistiges  Wesen  Vernunft  haben  könne, 
so  sorget  doch,  dass  ich  zuvörderst  verstehe  was  ich  mir  unter  einem  gei- 
stigen Wesen  für  ^inen  Begriff  zu  machen  habe.    Diese  Selbsttäuschung, 


I 


JBS  Tri— «t— OwilMiht,  iifUliit 

ab  «ic  fflmth  prob  pvanf:  itt,  un  mit  Imlh  olfcnai  An^ieB  twmeriit  xh  vrr- 
itn,  itt  ducji  vou  «ehr  bc^ratflMhrai  Unt|iniDf>e-  Denn  wovon  ibmii  frSh- 
aeÜit;  slf  ein  Kind  wlir  v»pl  weiw,  lUTnn  ift  !■«■  sicher,  «pkln-hin  und 
iui  Aher  nirhu  xa  wiowm ,  unil  i1<t  M»nn  ilrr  OrttidÜehkrit  «ini  mlMxt 
U>rb«tnta  (inr  Ho|ihii>t  ■mneii  ■Ta^dnihrahns. 

Idi  woi»  aUu  iik'iil,  (ib  en  Geister  g^K,  ja  was  nocli  mehr  ut,  kh 
«r«iH  nicht  uDmal,  was  Ann  Wort  Gei^t  bedeute.  Da  irb  e«  üideawa 
oft  MllMt  K^brnartit,  oder  Ändere  habe  braorben  hören,  »n  oiiias  doeli 
etwu  ituanti-t  vi-mtantlrn  werden,  ea  mag  nnii  diesem  Etwas  ein  Hirn* 
gfaplaaKl  oder  wan  Wirkliche«  tiein.  Um  diese  venteckte  Bedmtaiip 
auasu wickeln,  »n  halle  ich  meben  nclilerht  verstandenen  BetTriffan  »Uer- 
let  Fülle  der  Anwendung,  and  dadurirb.  dnM  ich  bemerke,  aiif  wetcheo 
er  trifft  und  wnlcht^tn  er  xiiwider  iel,  verhofle  ich  detwen  verboi^«aea 
Binn  su  entfalten.  * 

Nelinit  etwa  einen  Kaum  vcm  einem  Cubikfiiw,  und  gwtxet,  Munt 
«twa«,  das  diesen  Ilaum  errüill.  d.  t.  dura  Eindringen  jede»  andern  Din^reH 
widersteht,  so  wird  Nioniand  da»  Wetieu,  was  auf  solche  Weise  im  ßamu 
ist,  geintig  nminnn.  Kf>  wtirde  (offenbar  materiell  Wissen,  tr«l  es 
aimirrduhnt,  iindurdidHn^-licli  und,  wie  alles  Körperliche,  der  HimIW- 
keit  nnd  den  Gesetzen  des  StiMses  unterworfen  ist.  Bis  dahin  sind  wir 
noch  auf  dem  geliahnten  Gleise  anderer  PLilosophcn.    Allein  denkt  euch 

"  Wi'iiii  der  HpKriff  "ines  G«i<itej  vnn  utisfrn  eiBeoen  Erfmhran  gäbe  griffen  xbet- 
hnniliTl  wüm.   ■•'>  »ilfd«  da»  Vrrfnhr«!!.   ihn   ileullirh  zu  machen,    Irlchl  Hin.   inilrm 

W>'->rh  iifff-ntiaratnn,  lind  wudurrh  wir  sie  von  niHlcriHlfn  DiiigPu  univr^cheiden  Kon 
filiiT  wird  von  ftristcrii  Kcrcdct,   selbst  alsd<>nn .  »nnn  ninn  zweifelt.   r>b  es  gsr  dei- 

Kletel Wesi-n  Keh«       Abo  kunn  der  lleerifT  von   der  eei^tigcn  Naiur  nicht  nis  ein 

Tun  der  KrTuhruiiK  HlmtrHliirlrr  lichsndnil  wcnleii.  Kragt  üirnber:  wie  ist  man  d«nn  ta 
di.-.-in  Itegriir  iiherhHn|it  gr-k<imiiien,  wenn  es  nicht  durch  Abstrxttion  geschehen  ist? 
Ii'li  niitwi.rt":  viele  lle^trilTp  enls|>rit>geii  durch  urheime  und  dunkle  SchlQsse  bri  Gt- 
leKi-iilK'ii  drr  KrfHh runden ,  und  iiKiiiiinn  sich  nachher  auf  andere  fort,  ohne  Bewiisst- 
■eiri  di:r  KrfHhrniiic  wih-,1  oder  de^  Schlunsp».  welcher  den  BejcrifT  Über  dieselbe  tr- 
r.'ir1i<  hHi  Solche  lleKriffe  kmin  tiinn  er »^ch  1  iehene  nennen  HerKleieben  »ind 
vi"1r',  ili.'  xmn  Theil  iiii'hl',.  hIs  ein  Wahn  der  Einhilduiig.  zum  Theil  aui-h  »alir  sind, 
ii.di'iii  HUI  h  diiiikti'  Sililiisse  iiichl  immer  irren       Der  Kedcu'-branch.   und  die  Verbin- 

|[riu|.iTii.'rkniiil  jiniiiirefr.Mi  1>I,  gehen  ihm  eine  licstiminlc  Bedeutung .  welelie  folglieh 

nur  diidiinli  kii nll>ili''i  H'>'rdeu.  iln>s  man  diesen  verstecklen  Sinn  durch  eine  Vrr- 

gliirbiiM«  iiiii  nll.Tl'i  Külliii  'Irr  AnweiiiJuiig,  die  mil  ilim  eluslimmig  sind,   «der  ihm 
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ein  einfaches  Wesen  und  gebt  ihm  zugleich  Vernunft;  wird  dies  alsdenn 
die  Bedeutung  des  Wortes  Geist  gerade  ausfüllen?  Damit  ich  dieses  ent- 
decke, so  will  ich  die  Vernunft  dem  besagten  einfachen  Wesen  als  eine 
innere  Eigenschaft  lassen,  vorjetzo  es  aber  nur  in  äussern  Verhält- 
nissen betrachten.  Und  nunmehr  frage  ich:  wenn  ich  diese  einfache 
Substanz  in  jenen  Raum  vom  Cubikfuss,  der  voll  Materie  ist,  setzen  will, 
wird  alsdenn  ein  einfaches  Element  derselben  den  Platz  räumen  müssen, 
damit  ihn  dieser  Geist  erfülle?  Meinet  ihr,  ja?  wohlan,  so  wird  der  ge- 
dachte Raum,  um  einen  zweiten  Geist  einzunehmen,  ein  zweites  Ele- 
mentartheilchen  verlieren  müssen,  und  so  wird  endlich,  wenn  man 
fortfährt,  ein  Cubikfuss  Raum  von  Geistern  erfüllt  sein,  deren  Klumpe 
ebensowohl  durch  Undurchdringlichkeit  widersteht,  als  wenn  er  voll  Ma- 
terie wäre,  und,  eben  so  wie  diese,  der  Gesetze  des  Stosses  fähig  sein 
muss.  Nun  würden  aber  dergleichen  Substanzen ,  ob  sie  gleich  in  sich 
Vernunftkraft  haben  mögen,  doch  äusserlich  von  den  Elementen  der 
Materie  gar  nicht  unterschieden  sein,  bei  den^n  man  auch  nur  die  Kräfte 
ihrer  äusseren  Gegenwart  erkennt,  und  .was  zu  ihren  inneren  Eigenschat- 
ten gehören  mag ,  gar  nicht  weiss.  Es  ist  also  ausser  Zweifel ,  dass  eine 
solche  Art  einfacher  Substanzen  nicht  geistige  Wesen  heissen  würden, 
davon  Klumpen  zusammengeballt  werden  könnten.  Ihr  werdet  also  den 
Begriff  eines  Geistes  nur  beibehalten  können,  wenn  ihr  euch  Wesen 
denkt,  die  sogar  in  einem  von  Materie  erfüllten  Räume  gegenwärtig  nein 
können;*  Wesen  also,  welche  die  Eigenschaft  der  Undurchdringlichkeit 
nicht  an  sich  haben,  und  deren,  so  viele  als  man  auch  will,  vereinigt, 
niemals  ein  solides  Ganze  ausmachen.  Einfache  Wesen  von  dieser  Art 
werden  immaterielle  Wesen  imd,  wenn  sie  Vernunft  haben,  Geister  ge- 
nannt werden.  Einfache  Substanzen  aber,  deren  Zusammensetzung  ein 
undurchdringliches   und   ausgedehntes  Ganze  gibt,    werden   materielle 


*  Man  wird  hier  leichtlich  gewahr,  dass  ich  nur  von  Geistern,  die  als  Theilc  zum 
Wcltganzen  gehören,  und  nicht  von  dem  unendlichen  Ociste  rede,  der  der  Urheber  und 
Erhalter  desselben  ist.  Denn  der  Begriff  von  der  geistigen  Natur  des  letzteren  ist 
leicht,  weil  er  lediglich  negativ  ist  und  darin  besteht,  dass  man  die  Eigenschaften  der 
Materie  an  ihm  verneint,  die  einer  unendlichen  und  schlechterdings  nothwcndigen 
Substanz  widerstreiten.  Dagegen  bei  einer  geistigen  Substanz,  die  mit  der  Materie 
in  Vereinigung  sein  soll,  wie  z,  E.  der  menschlichen  Seele,  äussert  sich  die  Schwierig- 
keit ,  dass  ich  eine  wechselseitige  Verknüpfung  derselben  mit  körperlichen  Wesen  zu 
einem  Ganzen  denken  und  dennoch  die  einzige  bekannte  Art  der  Verbindung ,  welche 
unter  materiellen  Wesen  stattfindet,  aufheben  soll. 


i«iM|r«lr  BiwtiM,  iMt»^  tm»m  «rh  ntUrnrn  kun:  ilaB 

II  tnlaw,  imm  «m>  judr  twuSkI 
ifaw  ElnbM  dar  Katnr  u*.  und  Jan  vatMnmn  leb  aieht 
D  vnu  rlri  TcHMulFnai  FKninn  vtfrtbrilt  «rä 

mW  «fn»  «nbcb«  ttviMUnc  «rin.     Ahn-  «•  Uett<c  durk  äi&t^m  „ 

mncIi  EnniMir  namncgmuarfit,  nli  ife  vnn  d«-  Art  dAJuiitf-B  wt.  dw  m  de^ 
Hbbm«  wraiaigt  dn  «iHfvdehMei  wid  tudnrlMfaingtirli«*  Guu»  ^bM 
■»a  BboiMUfMl,  »W  >b «w  isMatorän  ma  MjrKcli  pin  (UStt  m»,  jK 
■Hfu-,  oh aba  «nlehe  Art  Vftmn  ah^nyrtüpi,  «anau  ^•^i■tiIr« 
nur  m)%nek  «ri. 

Und  liiebe)  kxiia  Ich  olcbt  uinblii,  v»r  flbemtteo  EiiUch1ic«BtiiigH' 
SU  wwnm,  «rolciie  in  Ana  tiefnen  unil  dimkcIsteD  Fngm  »<rh  un  fei^ 

H       imUw  PJndringtni.     Wm  niintwh  m  den  gmnmHn  Er&hnin^lwgriffW! 

^  jrmtii'ri,  iln»  pHrgl  innii  pi'm''itit;rl'<"li  •"  anmi"<'hen,  nis  '•!>  man  auch  «fin* 
M'tprlidikoit  ciiiRcho.  Da^intn  wa«  vm  ihnen  abweicht  und  durch  keine 
Krtiihniiif;  mu-h  niclii  einmal  ilcr  Anal<>|fie  nach  ver^tändtich  gemacht 
winli'ii  kuNii,  (Ihviiii  kiinii  iiiiiii  xiili  rreilii-h  keinen  Be^rifT  machen,  nnd 
ilanini  jiHi'f;t  iniiii  en  Kcriie  nU  iiiinii>;:iitli  sut'urt  zu  verwerfen.  Alle  Ma- 
t<'rii>  widernlehr  in  dem  Kimme  ihrer  Geffeuwart  und  heisiiü  darum  un- 
driii-hdriiit-lirli.  l)]i>#i  dieses  ^-OKchelif,  lehrt  die  Krfahmn?,  und  die  Ah- 
Blriiitimi  v.in  dieser  Urtlihrnii;,'  liriiigt  in  uns  auch  den  nll^meinen  Begriff 
dir  Mrtti-ri.'  hervor  Dieser  Wi<lerstand  aller,  den  etwas  in  dem  Räume 
..■in.T  <i..-.-iLHarl  lei>(fl,  ist  iiuf  SMK-he  Weise  wnhl  erkannt,  allein 
d^iniiii  iiiihi  lii>;;riffiMi,  Kenn  es  ist  liersellic,  s.i  wie  alles,  was  einer 
'riinlifjki'ii  cuij.'ettenwirkt ,  eine  wahre  Knift,  und  da  ihre  Kichtung  der- 
jeiii^-eii  .■iit;;ef;.-ustchl,  wiirnach  die  t"iirtK"'i"'Kn''"  Linien  der  Aiiuähe- 
riiiif.'  /iidi-ii.  -"1  i'i  -ie  eine  Krut't  der  Zurüi-kstusr'nng,  welche  der  Materie 
lind  l.d-li.di  .....1,  ilireii  Kleuieiiten  n.uss  U>ijreK'i-'t  «"f-den.  Xnn  --itd 
-irh  ein  j.-,Irv  \'.n.iüitlii,-.T  hald  (-■s.-heidcn,  da^-s  hier  die  nienjchliche 
Kii.-i.lii  iu  Kiidi'  -ei.  lletiLL  nur  durch  die  Krtahrun^.'  kann  man  inne 
>..rdcu.  d^.--  Uiu-c.lerWeh,  »eiche  wir  materiell  uennou,  eines.dclie 
kriiri  li,.Uii,   ni.iiial-  ^lU'f  die  Mii^'ltchkeit  derselben  begreilon.     Wenn 
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ich  nun  Substansien  anderer  Art  setze,  die  mit  andern  Krftften  im  Räume 
gegenwärtig  sind,  als  mit  jener  treibenden  Kraft,  deren  Folge  die  Un- 
durchdringlichkeit ist,  80  kann  ich  freilich  eine  Thfttigkeit  derselben, 
welche  keine  Analogie  mit  meinen  Erfahrungsvorstellungen  hat,  gar  nicht 
in  Concreto  denken,  und  indem  ich  ihnen  die  Eigenschaften  nelime,  den 
Kaum,  in  dem  sie  wirken,  zu  erfüllen,  so  steht  mir  ein  Begriff  ab, 
wodurch  mir  sonsten  die  Dinge  denklich  sind,  welche  in  meine  8innc 
fallen,  und  es  muss  daraus  nothwendig  eine  Art  von  Undenklichkoit  ent- 
springen. Allein  diese  kann  darum  nicht  als  eine  erkannte  Unmöglichkeit 
augesehen  werden,  eben  darum,  weil  das  Gregentheil  seiner  Mögh'chkeit 
nach  gleichfalls  uneingesehen  bleiben  wird ,  obzwar  dessen  Wirklichkeit 
in  die  Sinne  fHUt. 

Man  kann  demnach  die  Möglichkeit  immaterieller  Wesen  annclimen, 
ohne  Besorgniss  widerlegt  zu  werden,  wiewohl  auch  ohne  Hoffnung,  diese 
Möglichkeit  durch  Vemunftgründe  beweisen  zu  können.  Solche  geistige 
Naturen  würden  im  Räume  gegenwärtig  sein ,  so  dass  derselbe  demuu- 
geachtet  für  körperliche  Wesen  immer  durchdringlich  bliel)e,  weil  ihre 
Gegenwart  wohl  eine  Wirksamkeit  im  Räume,  aber  nicht  dessen  Er 
füUungd.  i.  einen  Widerstand  als  den  Grund  der  Solidität  enthielte. 
Nimmt  man  nun  eine  solche  einfache  geistige  Bubstanz  an,  ho  wurde 
man  unbeschadet  ihrer  Untheilbarkeit  sagen  können,  dass  der  Ort  ihrer 
unmittelbaren  Gegenwart  nicht  ein  Punkt,  sondern  selbst  ein  Raum  sei. 
Denn  um  die  Analogie  zu  Hülfe  zu  rufen,  so  müssen  nothwendig  selbst 
die  einfachen  Elemente  der  Körper  ein  jegliches  ein  Räumclien  in  deiil 
KörjMjr  erfüllen,  der  ein  proportionirter  Theil  seiner  ganzen  Ausdehnung 
ist,  weil  Punkte  gar  nicht  Theile,  sondern  Grenzen  des  Raumes  sind.  Da 
diese  Erfüllung  des  Raumes  vermittelst  einer  wirksamen  Kraft  (der  Zu- 
rückstossung)  geschieht,  und  also  nur  einen  Umfang  der  grösseren  Hiätig- 
keit,  nicht  aber  eine  Vielheit  der  Bestandtheile  des  wirksamen  Subjects 
anzeigt,  so  widerstreitet  sie  gar  nicht  der  einfachen  Natur  derselben ,  ob- 
gleich freilich  die  Möglichkeit  hievon  nicht  weiter  kann  deutlich  gemacht 
werden,  welches  niemals  \m  den  ersten  Verhältnissen  der  Ursachen  und 
Wirkungen  angeht.  El)en8o  wird  mir  zum  wenigsten  keine  erweisliche 
Unmöglichkeit  entgegen  stehen,  obschon  die  Sache  selbst  unl>egrekiicli 
bleibt,  wenn  ich  liehaupte,  dass  eine  geistige  Substanz,  ob  sie  gleich  ein- 
fach ist,  dennr^ch  einen  Raum  einnehme  (d.  i.  in  ihm  unmittelbar  thätig 
sein  könne),  ohne  ihn  zu  erfüllen  (d.  i.  materiellen  Sulwtanzen  darin 
Widerstand  zu  leisten).     Auch  würde  eine  solche  immaterielle  Substanz 
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nicht  iius^edelint  gpuannt  werden  mtissen,  so  wenig  wie  es  die  Bioheiun 
ilpr  Mntcrie  nhidi  denn  nur  dnajenige,  wa«  abgesondert  von  allem  und 
für  fliuli  allein  cxistircnd  einen  Kanin  einnimmt,  iriauB^cdelint;  die 
Kubstnnisoii  aber,  welche  Elemente  der  Materie  sind,  nehmen  einen  Kaum 
nur  durch  die  äussere  Wirkung  in  andere  ein,  für  sieb  besonders  aW, 
wo  keine  anderen  Dinge  in  Verknüpfung  mit  ilinon  gedacht  werden,  und 
dn  in  ihnen  selbst  anch  uichtH  ausser  einander  Befindliches  aaxutreffeii 
ist,  cntlialten  sie  keinen  Kanm.  Dieses  gilt  vn»  KörperelementMl.  Dieoea 
würde  auch  von  geistigen  Naturen  gelten.  Die  Grenzen  der  Ansdeltnung 
bestimmen  die  Figur.  An  ilinon  würde  also  keine  Figur  gi^dacht  werdf» 
können.  Dieses  sind  schwer  eineusoheude  Grilnde  der  vermutketen 
Möglichkeit  immaterieller  Wesen  in  dem  Weltjianzen.  Wer  im  Besitie 
leichterer  Mittel  ist,  die  su  dieser  Einsicht  führen  können,  der  vcr«a|:f 
s^nen  Unterricht  einem  Lernbegierigen  nicht,  vor  dessen  Augen  im  Firt- 
schritt  der  Untersuch uug  sieb  öfters  Aljien  erheben,  wo  Andere  eiiicu 
ebenen  und  gemüchlichen  Fusi^sleig  vor  aitb  selten,  den  sie  furwaudeni 
oder  EU  wandern  glauben. 

Gesetzt  nun,  man  hätte  bewiesen,  die  Seele  des  Menschen  eä  ein 
Geist,  («riewohl  aus  dem  Vorigen  zu  sehen  ist,  da«  ein  aolcber  Bewei* 
noch  niemals  geführt  worden,)  so  würde  die  ufichste  Frage,  die  man  llimi 
könnte,  etwa  diese  soin:  wo  ist  der  ürt  diaser  nienBchlltbcn  Hcele  iii  licr 
Kör[)erwclt?  Ich  würde  antworten;  derjenige  Körper,  dessen  Veräudc 
lungen  meine  VerSndomngen  sind,  dieser  Körper  ist  mein  Körper,  nnd 
(ter  Ort  desselben  ist  zugleich  mein  Urt.  Selzt  man  die  Frage  weii^r 
fort:  wo  isl  dein  Ort  (der  Seele)  in  diesem  Körjier!'  so  würde  ich  etwiis 
Verfängliches  in  dieser  Frage  vemmtlien.  Denn  man  bemerkt  leii-ht, 
das»  darin  etwas  schon  roi-ausgo»t.-t2t  werde,  was  nicht  dun'h  Erfahrnnf; 
l«-kannt  isl ,  s.mdern  vielk^icjit  auf  [■iiij.'cbil.lelen  .SHiliissen  k-nilit :  .Uw- 
licb  daas  mein  denkendes  Ich  in  einem  Urte  sei,  der  von  den  Oertem  an- 
derer Theile  desjenigen  Körpers,  der  zu  meinem  Selbst  gehört,  unter- 
schieden wäre.  Niemand  aljer  ist  sich  eines  beaondeni  Otts  in  seinem 
Körper  nnmittolbnr  ticwuast,  sondern  dcsjeuigun,  den  er  als  Mensch  in 
AnKehung  der  Welt  umher  einnimmt.  Ich  wi'irde  nüch  also  an  der  ge- 
il Erfahrung  halten  nnd  vorlnuHg  sagen;  wo  ich  empfinde,  da  bin 
Icli  bin  eben  sii  nnmittelbar  in  der  Fingerspitse,  wie  in  dem  Kopfe. 
B  ••  »«■Ibd,  der  in  der  Fcnte  leidet,  und  welchem  das  Herz  im 
Ich  niklc  den  whmcrzhattt'slei]  Eindruck  nicht  an  einer 
n  mich  mein  Leichdorn  peinigt,  sondern  am  £nde  meine' 
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Zellen.  Keine  Erfahrung  lehrt  mich  einige  Theile  meiner  Empdndinig 
von  mir  für  entfernt  zu  halten,  mein  uutheilbares  Ich  in  ein  mikrosko- 
pisch kleinea  Plätachen  des  Gehirns  zu  versperren ,  um  von  da  ans  den 
Hebezeug  meiner  Körpermaschine  iu  Bewegung  zu  setzen,  oder  dadardi 
seihat  getroffen  zu  werden.  Daher  würde  ich  einen  strengen  Beweis  ver- 
hingen, um  dasjenige  ungereimt  Bu  finden,  was  die  Schullehrer  sagten  : 
meine  Seele  ist  ganz  im  ganzen  Körp*r  nud  ganz  in  jedem 
seiner  Theile.  Der  gesunde  Verstand  bemerkt  oft  die  WuliHieit  eher, 
als  er  die  Gründe  einsieht,  dadurch  er  sie  Itcweiseu  oder  erläutern  kann. 
Der  Einwurf  witrde  mich  auch  nicht  gänzlich  irre  machen ,  wenn  man 
sagte,  dasH  ich  auf  solche  Art  die  Seele  ausgedehnt  und  durch  den  gan- 
zen Körjier  verbreitet  gedächte,  so  oUngefSItr,  wie  sie  den  Kindern  in 
der  gemalten  Welt  abgebildet  wird.  Denn  ich  Würde  diese  Hinder- 
lüss  dadurch  wegräumen,  daas  ich  bemerkte:  die  unmittelbare  Gegen- 
wart in  einem  ganzen  Kauuie  beweise  nur  eine  Sphäre  der  äussern  Wirk- 
samkeit, aber  nicht  eine  Vielheit  innerer  Theile,  mithin  aueh  keine 
Ausdehnung  oder  Eigur,  als  welche  nur  stattfinden,  wenn  in  einem 
Wesen  für  sich  allein  gesetzt  ein  Kaum  ist,  d.  i.  Tiieüe  anzutreffen 
sind,  die  sich  ausserhalb  einander  befinden.  Endlich  würde  ich  entweder 
dieses  Wenige  von  der  geistigen  Eigenschaft  meiner  Seele  wissen,  oder, 
wenn  mau  es  nicht  einwilligte,  auch  zufrieden  sein,  davon  gar  nichts  zu 
wissen. 

Wollte  man  diesen  Gedanken  die  Unbegreifltclikeit,  oder,  welches 
bei  den  Meisten  für  einerlei  gilt,  ihre  Unmöglichkeit  vorrücken,  so  könnte 
ich  es  aucii  geschehen  lassen.  Alsdenn  würde  ich  mich  lu  den  Füssen 
dieser  Weisen  niederlassen,  um  sie  also  reden  zu  hören.  Die  Seele  des 
Menschen  hat  ihren  Sitz  im  Gehirne,  und  ein  uubescbreiblieb  kleiner 
l'latz  in  demselben  ist  ihr  Aufenthalt.*     Daselbst  empHndet  sie,  wie  die 


*  Man  hat  Beispiele  van  Verlctsangsn ,  dudureli  ein  guter  Theil  des  Gehirns  ver- 
loren  vordro,  ohne  dass  eii  dem  Uenschen  das  Lebdn  oder  die  Ocdanken  gekostet 
hat.  Nacli  der  gomelnen  Vorslellung,  die  ich  hier  anFÜhre,  wilnte  ein  Atomu:>  des- 
selben habcD  dOrfea  entfuhrt  oder  ans  der  Stelle  gei'Sckl  werden,  um  in  einem  Augen- 
blick den  Menschen  eu  eatse«l«n.  Die  herrschende  Ueinuug,  der  Seele  einen  Platz 
im  Oehirne  wnzawebon ,  schoiat  hanptriXchlich  ihren  UrAprung  darin  xu  haben ,  dass 
innii  bei  starkem  Naelisinnen  deutlich  IUhlt,  dass  die  Gehirnnerven  angestrengt  wer- 
ilcu.  Allein  wenn  dieser  Sehlnss  richtig  wdre,  so  würde  er  auch  noch  audere  Oerter 
der  Seele  beweisen.  In  der  Bauglgkeil  nder  der  Freade  Sl^]lei^t  die  EmpSndung  Hiren 
Sitz  im  Herren  zu  haben.      Viele  AlTecien ,  ja  die  mehreiitcn  Süssem  iiire  HaupHtarke 
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Willkühr  zu  Statten  kommt.  Alftdenn  aber  würde  man  kein  eigen thüm- 
liches  Merkmal  der  Seele  mehr  mit  Sicherheit  erkennen,  welches  sie  von 
dem  rohen  Grundstoffe  der  kör|ierlichen  Naturen  unterscliiede,  und  Leib- 
NiTz's  scherzhafter  Einfall,  nach  welchem  wi^  vielleicht  im  Kaffee  Ato- 
men verschluckten ,  woraus  Menschenseelen  werden  sollen ,  wäre  nicht 
mehr  ein  Gedanke  zum  Lachen.  Würde  aber  auf  solchen  Fall  dieses 
denkende  Icli  nicht  dem  gemeinen  Schicksale  materieller  Naturen  unter- 
worfen sein,  und  wie  es  durch  den  Zufall  aus  dem  Chaos  aller  Elemente 
gezogen  worden ,  um  eine  thierische  Maschine  zu  beleben ,  warum  sollte 
es,  nachdem  diese  zufallige  Vereinigung  aufgehört  hat,  nicht  auch  künftig 
dahin  wiederum  zurückkehren?  Es  ist  bisweilen  nöthig,  den  Denker,  der 
auf  unrechtem  Wege  ist,  durch  die  Folgen  zu  erschrecken,  dann't  er  auf- 
merksamer auf  die  Grundsätze  werde,  durch  welche  er  sich  glcichs^ini 
träumend  hat  fortführen  lassen. 

Ich  gestehe,  dass  ich  sehr  geneigt  sei,  das  Dasein  immaterieller  Na- 
turen in  der  Welt  zu  behaupten,  und  meine  Seele  selbst  in  die  Klasse 
dieser  Wesen  zu  versetzen.*  Alsdenn  aber  wie  geheimnissvoll  wird  nicht 
die  Gemeinschaft  zwischen  einem  Geiste  und  einem  Körper?  aber  wie 
natürlich  ist  nicht  zugleich  diese  Unbegreiflichkeit,, da  unsere  Begriffe 
äu.sserer  Handlungen  von  denen  der  Materie  abgezogen  worden,  und 
jedeFzeit  mit  den  Bedingungen  des  Druckes  oder  Stosses  verbunden  sind, 
die  hier  nicht  stattfinden.  Denn  wie  sollte  woiil  eine  immaterielle  Sub- 
stanz der  Materie  im  Wege  liegen ,  damit  diese  in  ihrer  Bewegung  auf 
einen  Geist  stosse ,  und  wie  können  körperlfche  Dinge  Wirkungen  auf 

*  Der  Grund  liievon,  der  uiir  selbst  sehr  dunkel  ist  und  wahrselieinlichiT  W«'is«* 
auch  SC)  bleiben  wird,  trifft  zujfleich  auf  das  empfindende  Wesen  in  den  Tliieren.  Was 
in  der  Welt  ein  Prineipium  des  Lebens  enthält,  scheint  immaterieller  Natur  zu  sein. 
I>enn  alles  Le  b<'n  beruht  auf  dem  inneren  Vermögen  ,  sich  selbst  nach  Wil  l  k  ü  li  r 
zu  bestimmen.  Da  liingegen  das  wesentliche  Merkmal  der  Materie  in  <ler  Krfülluu^ 
des  Raumes  durch  eine  notliwendige  Kraft  besUdit,  die  durch  äussere  Geg»Miwirkuii«^ 
beschränkt  ist:  daher  der  Zitstand  alles  dessen,  was  materiell  ist,  äusserlich  aljhan  - 
g  e  n  d  und  g  e  z  w  u  n  g  e  n  ist ,  diejenigen  Naturen  aber  ,  die  s c  1  b s  1 1  h  ä  t  i  g  und  aus 
ihrer  Innern  Kraft  wirksam  den  Grund  des  Lebens  enthalten  sollen ,  kurz  diejenigen, 
deren  eigene  Willkühr  sich  von  selber  zu  bestimmen  und  zu  verändern  vermögend 
ist,  schwerlich  materieller  Natur  sein  können.  Man  kann  vernünftiger  Weise  niclit 
verlangen,  dass  eine  so  unbekannte  Art  Wesen,  die  man  mehrentheils  nur  hypothetisch 
erkennt,  in  den  Abtheilungen  ihrer  verschiedenen  Gattungen  sollte  begriffen  wenlen; 
zum  wenigsten  sind  diejenigen  immateriellen  Wesen,  die  deu  Grund  des  thierischen 
Lebens  enthalten,  von  denenjenigen  untersclueden ,  die  in  ihrer  Selbstthätigkcit  W'r- 
nunft  begreifen  und  Geister  genannt  werden. 
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stalten  in  derjenigen  Dämmerung  sehen ,  womit  das  schwache  Licht  der 
Metaphysik  das  Keich  der  Schatten  sichtbar  macht.  Wir  wollen  daher, 
nach  der  beschwerlichen  Vorbereitung,  welche  überstanden  ist,  uns  auf 
den  gefährlichen  Weg  wagen. 

—  Ibant  obicnri  aub  nocie  per  umbras , 
Perque  domoa  Diti»  vacuaa  et  inania  regna, 

VlROILIDS. 

Die  todte  Materie,  welche  den  Weltraum  erfüllt,  ist  ihrer  eigeu- 
thtimlichen  Natur  nach  im  Stande  der  Trägheit  und  der  Beharrlichkeit 
in  einerlei  Zustande,  sie  hat  Solidität,  Ausdehnung  und  Figur,  und  ihre 
Erscheinungen,  die  auf  allen  diesen  Gründen  beruhen ,  lassen  eine  phy- 
sische Erklärung  zu,  die  zugleich  mathematisch  ist,. und  zusammen 
mec  h  a  n  i  s  c  h  genannt  wird.  Wenn  man  andererseits  seine  Achtsamkeit 
auf  diejenige  Art  Wesen  richtet,  welche  den  Grund  des  Lebens  in  dem 
Weltganzen  enthalten,  die  um  deswillen  nicht  von  der  Art  sind ,  dass  sie 
als  Bestandtheile  den  Klumpen  und  die  Ausdehnung  der  leblosen  Materie 
vermehren ,  noch  von  ihr  nach  den  Gesetzen  der  Berührung  und  des 
Stosses  leiden,  sondern  vielmehr  durch  innere  Thätigkeit  sich  selb.st  und 
überdem  den  todten  Stoff  der  Natur  rege  machen,  so  wird  man,  wo  nicht 
mit  der  Deutlichkeit  einer  Demonstration ,  doch  wenigstens  mit  der  Vor- 
empfindung eines  nicht  ungeübten  Verstandes,  sich  von  dem  Dasein 
immaterieller  Wesen  überredet  finden,  deren  besondere  Wirkungsgesetze 
pneumatisch,  und  soferne  die  körperlichen  Wesen  Mittelursachen 
ihrer  Wirkungen  in  der  materiellen  Welt  sind,  organisch  genannt  wer- 
den. Da  diese  immateriellen  Wesen  selbstthätige  Principien  sind,  mithin 
Substanzen  und  für  sich  bestehende  Naturen ,  so  ist  diejenige  Folge ,  auf 
die  man  zunächst  geräth,  diese:  dass -sie,  untereinander  unmittelbar  ver- 
einigt, vielleicht  ein  grosses  Ganze  ausmachen  mögen,  welches  man  die 
immaterielle  Welt  (inundus  intelUgibilis)  nennen  kann.  Denn  mit  wel- 
chem Grunde  der  Wahrscheinlichkeit  wollte  man  wohl  behaupten ,  dass 
dergleichen  Wesen  von  einander  ähnlicher  Natur  nur  vermittelst  anderer 
(körperlicher  Dinge)  von  fremder  Beschaffenheit  in  Gemeinschaft  stehen 


einen  andern  möglichen  inneren  Zustand  zu  ersinnen ,  als  den  der  Vorstellungen  und 
der  Thätigkeiten,  die  von  ihnen  abhängend  seien.  Jedermann  sieht  von  selber,  dass, 
wenn  man  auch  den  einfachen  Elcmentartheilen  der  Materie  ein  Vermögen  dunkler 
Vorstellungen  zugesteht,  daraus  noch  keine  Vorstellungskraft  der  Materie  selbst  er- 
folge, weil  viel  Substanzen  von  solcher  Art,  in  einem  Ganzen  verbunden,  doch  niemals 

eine  denkende  Einheit  ausmachen  können. 

Kawt's  sftmintl.  Werke.    II.  22 
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kHnnt«n,     indum    die.KPK    LeUtero     Dt'ili     viel     rällixelliafti-r ,     «U    d» 
ErHle  ist. 

Diene  immntpriclUi  W.-ll  knnii  jilsi.  »l«  ein  für  sich  li©«iplieiKi» 
Gnnm:  «ii^ohc1ic:i  wi>ri]äii,  dori'n  Tlii.'il«'  mitnmuander  iu  HerhacUpitigir 
Verknilpfmig  uud  I  leiiieinschart  stehen,  aucli  uhufl  Vemiilteluiig  kikpp- 
üclter  Din^e,  so  dun*  difwe  lelxtcm  VerhUltniss  EofälUg  ist  niiü  iinr  eitu* 
gen  sakotiinien  darf,  jn,  wn  »in  anoh  niiyctriiffmi  wird,  nicht  l))iid«ri,  d*« 
nicht  ('Wn  ilie  imninlitriolten  Weoen,  wfluhe  durc.li  ilin  VertntU«liuig  da 
9fn(«rie  tti  fiiiauJer  wirken,  niu§er  ditMt-ni  auch  tu  einer  bciuttiit«ni  uml 
durchifSugIgeu  V^-bindung  At«lieu.  und  Jederzeit  nnlen-iiiaiidf.r  ni*  imnin- 
teriell«!  Woxm  wcrliselioitigo  Kintltlsi«  nnsltlwn ,  m  dun»  daa  VerbilltRi* 
derwlbcii  v^rmittclitt  der  Mnt(>irie  mir  zufUllig,  und  nnf  einer  bcwiudenr 
gfittlidiun  AiiMt&lt  beruht,  jmic  hiugcgnn  nHlUrlicli  und  nnnunrinllch  iit. 
ludeiu  niaii  deuii  auf  «idtlie  Weim'  alle  I*r!ndjii*^u  di's  Lebens  in 
der  gauiseii  Natur,  als  «)  viel  unkBrperüche  iJubstjtuKeu  uittp.r  einiuiit<rr 
in  Oeniein><i.-bHft,  abtir  nnrti  zum  Tlicil  mit  der  Materie  vereinig  xnMini' 
mcii nimmt .  so  gedenkt  man  sieh  ein  gmesea  Gange  der  imniateriellrn 
Welt;  eine  uuemieaslit.'he,  ubtT  unbekannte  Stnfenfulg«  von  Weäen  und 
lliätl^ii  Naturen,  dnrch  welcii«  der  ttwlte  Stoff  der  Köriierwelt  allein  ll^ 
lebt  wird.  Bis  auf  welcho  Olieder  ttbor  der  Natur  Leben  auHgebreilrt 
sei.  und  wek'be  diejenigen  Orade  dewelben  seien,  die  EuuXcIwt  kd  dif 
vi^llige  Leblosigkeit  grenzen,  ist  vicllcicbt  unuiüglicli,  jeniüls  mit  Sidier- 
heit  anszuniadien.  Der  Hy  luKoisinus  belebt  alles,  der  Materialis- 
mus dagegen,  wenn  er  f^nau  erwogen  wird,  tödlet  alles.  Maupertiis 
masg  den  urganisclieu  Nahrungstbeilclien  aller  Tbierc  den  luedrigstvn 
Grad  Leben  bei;  andere  Pliibwipbeu  s<>lien  an  ilinen  nielils,  als  todii' 
Kinmjjen,  welelie  nur  dienen,  den  Hebezeug  der  tliienscben  MaschiueD 
zu  vergriissern.  Das  ungezweifelte  Jlerkmal  des  J^eljcns  an  dem,  was  \a 
unsere  äuHseren  Sinne  fallt,  ist  wohl  die  freie  Bewegung,  die  da  blitk-n 
lässt,  daxa  sie  aus  Willkßbr  entsprungen  sei;  allein  der  Heliliii^s  ist  nicht 
sicher,  dass ,  wu  dieses  Merkmal  nicht  angetroffen  wird ,  ancli  kein  Grail 
dos  TjebonM  befindlich  sei.  Biikhiiavk  sagt  an  einem  Orte:  das  Tliier 
iRt  eine  Pflanze,  die  ihre  Wuraeln  im  Magen  (inweudi-)  hat. 
Vielleicht  könnte  ein  Anderer  elien  ho  ungeladelt  mit  diesen  Itegriffen 
spielen  und  sagen:  die  Pflanze  ist  ein  Tliier,  das  seinen  Mageu 
in  der  Wurzel  (äusfierlich)  liat.  Daher  aiuh  den  letzteren  dieOrgiiiic 
der  wiltkldirlichen  Bewegung  und  mit  ihnen  die  Kusnerlicheu  Merkmale 
df 4  Lebens  fehlen  kihinen ,  die  doch  den  ersteren  uotbwendig  sind,  weil 
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selbst  seinem  Bedürtniss  ^iceniäss   nuiss  Iwwi^^eh  können,  tlusjeni;;:«»  alioi. 
HU  welelieni  diese  uusserhall)  und  in  dt>ni  Klenienti*  Hoiner  rnt(Mli(tliun;' 
eingesenkt  sind,  schon  ^renu^sun  duri'li  iiussere  KräftenlmiUMi  wird  iinti 
wenn  es  gleich  ein  JVincipiuni  des  inneren  |j4>)K'nK  in  der  Vcp'laiinn  i  nt 
hält,  doch  keine  organische  Einrichtung  zur  Musscrliclicn  uillkiiliill«  Imii 
Thätigkeit  liedart'.     Ich  verlange  nichts  von  alh*nj  dicK(>n  auh   IJ«'\\«i^ 
gründen;  denn  ausserdem,  dass  icJi  sehr  wenig  /um  V'tirllieil  von  «Itr^hl 
chen  MuthmassungiMi  würde  zu  sagen  haU^n ,  so  iialNMi   h\v  norii  al^  hf 
stäubte  veraltete  Grillen  den  JSpott   der  Mode    wid«^r  sirii.      Dit-   Ah  in 
glaubten   nämlich  dreierlei  Art    von  JjcImmi  annchnuMi  zu  künnm,  ila^ 
pflanzenartige,    das  thierische   und  das  vernünftige.      Wenn 
sie  die  drei  immateriellen  Princijiien  d«*rwllMMi    in   d«'m  Mcnsrlien    mm 
einigt^en,  so  rnJicliteu  sie  wolil  l.  nrei-lit  halx.Mi :  wenn  sie  alH*r  solehe  imiei 
die  dreierlei  Gattungen  der  wuchtenden  und  ihn-s  (bleichen  er/«eo^rijdiMi 
(jeschöjife  vert heilten,  so  sagten  sie  freilich    Wi>iil  etwas  rn4*rw«M>lirlif>. 
al^r  darum   noch  niclit  l'ngereimtes,   vornehnilirji   indem  l'rtheile  «le.s 
jenigen,  der  das  bcMiudere  J^eben  der  von  einigen  'i'hierun  abgeirennien 
Tbeile,  die  Irritabilität,  die  so  wohl  erwiesene,  aber  aueii  ziigleicji  m»  hu 
erklärliche  Ki^enschaft  der  Fasi'rn  eines  tliii-rihehen  Körpers  nu<l  einige» 
Gewächse,  und  endlich  die  nahe  Verwand tse.hat'l   der  J'olvjx^i  und  ande 
ser  Zoophyteii  mit  den  (iewäehsen  in  Ij(;lraclit  ziehen  wollte,     l  elMl/m 
i*;t    di*'  Berufung  auf  iniuiaterielle    l'riM<'ijii»Mi   »-ine   Zufluciit    tier   fiiiilen 
]'biloso])iiie.  und  darum  auch  die  l'^rklärungsart    in  <liehem  rÄe-^iiiimai  ki  . 
nach  aller  Mfiirlichkeit  zu  \'Tm4'iden.  damit  diejenigen  Gründe  dei  \\'»li 
«Erscheinungen,    welehe  auf  den  l»ew4fgnn;rH;r«'w;t>jeii  der  lilifhen    .Maieii»- 
lieruheii  und  wvlelie  aueji  «Miizig  und  allein  der  li<»greit'lie|ikeli  l'aln;'  .-nn'. 
in  ilin^m   ganzen  Iniianire  erkannt    wirrden.      Glelr.jiwoiil   hin    i«i.    ü\n-i 
z+'Ugt.  dass  SiAMi..    welcher  di«-  tiiieri.seh«Mi   Veränderungen   ;M;in»    o»ya 
iiisch  erklärt,  •^ttmai^  d«*r  Wuhrhelt  näher  tsf] .  uU  Hojmann.  Ilouii!.  \  i 
n.  A.  m..  wcl«-li«'  die  imniateri<.'lleii  Kräfte   an.--  dem  /u-^annm-nlranv.    la. 
s^ii  ,    sicji   an  di>     nie<'ij;tnjs<'ii<'n  ^rriindi*  lialtf.'ii.    und    liiiM'in   einti    mejir 
idiih»M)piii>ciieii  .Nb^iiiod«.-  iidgen.  <ii«   wdiil  hisw eilen  r<*]dt.  aljt.'i   iii«-iiuii.ii«  i. 
znirif):.   und  di«-  au<'ii  allein  in  d*ir  NVissenselialt    von  nnrzli<'he.i   Anvii-n 
chin;:  ist.  w»miii  and«'rer.-»<«ii>  von  tiem   Kij)ilii.-.se  (ifr  Wi-mmi  vor  unl.iMj»<i 
lieliM!-  Natu!   liiM'iisii'M     nii'   '-rkajini   w<Mdeii  kam».  «Iah-  er  da  ii--    im  ma! 
aii*v    v\  i*^-  ei   zii;.'«*n»    nn«.   w  i»-  w»mi  •^\*'\\  n*nut    Wirk-^unkeii  er-»tri-<:Ki 
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Es  wird  mir  nachgerade  beschwerlich,  immer  die  behutsame  Sprache 
der  Vernunft  zu  führen.  Warum  sollte  es  mir  nicht  auch  erlaubt  sein,  im 
akademischen  Tone  zu  reden,  der  entscheidender  ist  und  sowohl  'den  Ver- 
fasser, als  den  Leser  des  Nachdenkens  überhebt,  welches  über  lang  oder 
kurz  beide  nur  zu  einer  verdriesslichen  Unentschlossenheit  führen  muss. 
Es  ist  demnach  so  gut  als  demonstrirt,  oder:  es  könnte  leichtlich  bewiesen 
werden,  wenn  man  weitläuftig  sein  wollte,  oder  noch  besser:  es  wird 
künftig ,  ich  weiss  nicht ,  wo  oder  wann,  noch  bewiesen  werden,  dass  die 
menschliche  Seele  auch  in  diesem  Leben  in  einer  unauflöslich  verknüpf- 
ten Gemeinschaft  mit  allen  immateriellen  Naturen  der  Geisterwelt  stehe, 
dass  sie  weqhselsweise  in  diese  wirke  und  von  ihnen  Eindrücke  empfange, 
deren  sie  sich  aber  als  Mensch  nicht  bewusst  ist,  so  lange  alles  wohl  steht. 
Andererseits  ist  es  auch  wahrscheinlich ,  dass  die  geistigen  Naturen  un- 
mittelbar keine  sinnliche  Empfindung  von  der  Körperwelt  mit  Bewusst- 
sein  haben  können ,  weil  sie  mit  keinem  Theil  der  Materie  zu  einer  Per- 
son verbunden  sind,  um  sich  vermittelst  desselben  ihres  Orts  in  dem 
materiellen  Weltganzen,  und  durch  künstliche  Organe  des  Verhältnisses 
der  ausgedehnten  Wesen  gegen  sich  und  gegen  einander  bewusst  zu 
werden,  dass  sie  aber  wohl  in  die  Seelen  der  Menschen  als  Wesen  von 
einerlei  Natur  einfliessen  können ,  und  auch  wirklich  jederzeit  mit  ihr  in 
wechselseitiger  Gemeinschaft  stehen,  doch  so,  dass  in  der  Mittheilung  der 
Vorstellungen  diejenigen,  welche  die  Seele  als  ein  von  der  Körperwelt 
abhängendes  Wesen  in  sich  enthält,  nicht  in  andere  geistige  Wesen,  und 
und  die  Begriffe  der  letzteren ,  als  anschauende  Vorstellungen  von  im- 
materiellen Dingen,  nicht  in  das  klare  Bewusstsein  des  Menschen  über- 
gehen können,  wenigstens  nicht  in  ihrer  eigentlichen  Beschaffenheit,  weil 
die  Materialien  zu  beiderlei  Ideen  von  verschiedener  Art  sind. 

Es  würde  schön  sein ,  wenn  eine  dergleichen  systematische  Verfas- 
sung der  Geisterwelt,  als  wir  sie  vorstellen,  nicht  lediglich  aus  dem  Be- 
griffe von  der  geistigen  Natur  überhaupt,  der  gar  zu  sehr  hypothetisch 
ist,  sondern  aus  irgend  einer  wirklichen  und  allgemein  zugestandenen 
Beobachtung  könnte  geschlossen  oder  auch  nur  wahrscheinlich  vermuthet 
werden.  Daher  wage  ich  es,  auf  die  Nachsicht  des  Lesers,  einen  Ver- 
such von  dieser  Art  hier  einzuschalten ,  der  zwar  etwas  ausser  meinem 
AVege  liegt  und  auch  von  der  Evidenz  weit  genug  entfernt  ist,  gleich- 
wohl aber  zu  nicht  unangenehmen  Vermuthungen  Anlass  zu  geben  scheint. 
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Unter  don  KrXfteu .  die  da«  mitiiMcliIivlKi  Her»  bnwegen ,  Mheinai 
''•jiiig«  der  mSclitig«lcii  niiKinrlialb  dftnM<ll>eii  »ii  liegen,  die  alMf  nicht 
'atfra  als  hlittv  MittrJ  nidi  auf  EipimfiUigkHic  und  I'nvitlhpdllrtniw,  nk 
ein  Ziol,  dan  iiinerhall)  dem  Menflclicn  «clbst  liegt,  Unsichin),  -on- 
dern  wulrbu  inaclien,  da»H  die  Tondenzon  anxcn-r  Itfl^ruui^ii  dun  Bnani- 
^onkt  iliror  Vereiiiigung  «"»»or  tiji«  in  aiiUeiv  veroünlViK«  Weseu 
itdnotBoii ;  w»rniiH  uin  Htri'it  bwiui't  KrHfle  ontHprin^,  nXmlicIi  der  liligeu 
die  ilIIc!)  nuf  Hicli  bexlelit ,  und  der  (leinoiiinUtsi^fkcit.  dadurch  da» 
Gr^mÜdi  K^ifeti  Andere  ansser  sich  getrieben  (Ni«r  gucnpiii  wird.  Idi 
Iwlto  roich  bei  dem  Triebe  nicht  unf,  vcnafige  donnen  wir  mi  stark  nnd  »i 
aUgemein  am  l'rtbeilo  Aiidurur  hauten  utid  fWmde  Billiguit);  oder  Bei- 
fkll  «nr  Viilletidmig  des  uuBrigeu  voii  uiis  seUtst  m  nütbig  za  sein  eratb- 
teil,  wiirans,  weungleicU  biitwoilou  ein  fiholvcri>tniidcncr  Kbritiiwalio  eni 
«[iringt,  deuuocb  soll«!  in  der  nnei^cniiütKignttm  uiid  wahrl)Mft««Uii 
GeniUthwrt  ein  geheimer  Zug  vej^piirt  wird,  diidjflnige,  was  tnau  für  «tli 
selbst  aU  gut  cidni-  wtilir  crkmint,  mit  dem  Urtbeil  Anderer  su  vrr 
gleichen  und  tthutimniig  sn  niacheu;  tmgleichcn  eine  jode  ctonMÜiUdM' 
lue  auf  dein  ErkeuutuiwtwcKe  f^leicbsam  ansuliallOD ,  wcmii  ai«  eifwu 
«tidem  KnsMteig  zn  gehen  »ebeint,  hIh  den  wir  eingcMr hingen  haheo, 
welches  aliud  viclleiclit  eint'  i;ni[iAind(<ni'  Äbhängigkeil  iinitentr  iMgonen  ! 
Urtheile  vim  nUgumeineu  meittichlicbeii  Voratande  i*t,  aai  \ 
ein  Mittel  wird ,  dem  gaiiKcii  denkenden  Wesen  eine  Art  viin  Vcnmnft- 
einheit  zu  verschaffen. 

Ich  iil>crgcbe  aber  diese  Honst  niehl  imerlielilirlie  Itetracbtung,  und 
hiilte  mieli  für  jetzt  an  eine  imdcie,  welcbi'  einlencblendei-  und  betrüclit- 
lii-lii.T  ist,  Sil  viel  es  unsere  Ab»iclit  betrifft.  Wenn  wir  äussere  Dinpf 
auf  iniHer  Bedtirfniss  beziehen,  so  kiimien  wir  diefiCHjiiebt  tlinn,  ohne  uns 
zugleich  durch  eine  sewinse  Euijilindung  gebunden  und  cin^schraiiki 
zu  fühlen,  die  uns  merken  iässt,  dass  in  uns  gleidiHam  ein  fremder  Willf 
wirksam  sei  und  unser  eisenes  Uciieben  die  Bedingung  v»n  änsaercr  Bei- 
Rtinitnung  nüthig  halie.  Kine  geheime  Macht  uüthigt  uns,  iinMCrc  Alv 
nicht  zugleich  auf  Aiiderer  Wi)hl  oder  nach  fremder  Willkiilir  zu  richtrn, 
nb  diese«  gleich  öfters  ungern  geschieht  inid  der  eigeuuiitzigcn  Neigunp 
stark  widerstreitet,  und  der  Puukt,  wuhiu  die  Kichtungslinien  unserer 
1'riebe  zusamnienlaufcn ,  ist  also  nicht  blus  in  uur,  sondern  es  sind  »«ch 
Kräfte,  die  uns  bewegen,  in  dem  Widlen  Anderer  ausser  nn».  Daher 
entsjiringen  die  sittlichen  Anlricbe,  die  uns  nft  wider  den  Dank  de> 
Kigennutzea  fortreiaseu,   das  starke  (Jesetz  der  Schuldigkeit  «nd  das 
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schwächere  der  Gütigkeit,  deren  jede  uns  manche  Aufopferung  abdringt, 
und  obgleich  .beide  dann  und  wann  durch  eigennützige  Neigung  über- 
wogen werden,  doch  nirgend  in  der  menschlichen  Natur  ermangeln ,  ihre 
AVirkliclikeit  zu  äussern.  Dadurch  sehen  wir  uns  in  den  geheimsten 
Bewegungsgründen  abhängig  von  der  Kegel  des  allgemeinen  Wil- 
lens, und  es  entspringt  daraus  in  der  "Welt  aller  denkenden  Naturen 
eine  moralische  Einheit  imd  systematische  Verfassung  nach  blus 
g^eistigen  Gesetzen.  Will  man  diese  in  uns  empfundene  Nöthigung  un- 
Heres  Willens  zur  Einstimmung  mit  dem  allgemeinen  Willen  das  sitt- 
liche Gefühl  nennen,  so  redet  man  davon  nur  als  von  einer  Erschei- 
nung dessen,  was  in  uns  wirklich  vorgeht,  ohne  die  Ursachen  derselben 
auszumachen.  So  nannte  Newton  das  sichere  Gesetz  der  Bestrebungen 
aller  Materie,  sich  einander  zu  nähern,  die  Gravitation  derselben,  in- 
dem er  seine  mathematischen  Demonstrationen  nicht  in  eine  verdriess- 
liche  Theihiehuiung  an  philosophischen  Streitigkeiten  verflechten  wollte, 
die  sich  über  die  Ursache  derselben  ereignen  können.  Gleichwohl  trug 
er  kein  Bedenken ,  diese  Gravitation  als  eine  wahre  Wirkung  einer  all- 
gemeinen Thätigkeit  der  Materie  in  einander  zu  behandeln ,  und  gab  ihr 
daher  auch  den  Namen  der  Anziehung.  Sollte  es  nicht  möglich  sein, 
die  Erscheinung  der  sittlichen  Antriebe  in  den  denkenden  Naturen ,  wie 
solche  sich  auf  einander  wechselsweise  beziehen,  gleichfalls  als  die  Folge 
eiuep  wahrhaftig  thätigen  Kraft,  dadurch  geistige  Naturen  in  einander 
eiufliessen,  vorzustellen,  so  dass  das  sittliche  Gefühl  diese  empl'undene 
Abhängigkeit  cfes  Privatwillens  vom  allgemeinen  Willen  wäre  und 
eine  Folge  der  natürlichen  und  allgemeinen  Wechselwirkung,  dadurch 
die  immaterielle  Welt  ihre  sittliche  Einheit  erlangt,  indem  sie  sicli  nach 
den  Gesetzen  dieses  ihr  eigenen  Zusammenhanges  zu  einem  System  von 
geistiger  Vollkommenheit  bildet?  Weim  man  diesen  Gedanken  so  viel 
Scheinbarkeit  zugesteht,  als  erforderlich  ist,  um  die  Mühe  zu  verdienen, 
sie  an  ihren  Folgen  zu  messen,  so  wird  man  vielleicht  durch  deji  Reiz 
derselben  unvermerkt  in  einige  I*artheilichkeit  gegen  sie  verflochten  wer 
den.  Denn  es  scheinen  in  diesem  Falle  die  Unregelmässigkeiten  mehren 
theils  zu  verschwinden,  die  sonsten  bei  dem  W^iderspruch  der  moralischen 
und  physischen  Verhältnisse  der  ^lonschen  hier  auf  der  Erde  so  befremd- 
lieh  in  die  Augen  fallen.  Alle  Moralität  der  Handlungen  kann  nach  der 
f  >rdnung  der  Natur  niemals  ihre  vollständige  Wirkung  in  dem  leiblichen 
lieben  des  Menschen  haben,  wohl  aber  in  der  Geisterwclt  nach  pneuma- 
tischen Ge.'^etzen.     Die  wahren  Absichten,  die  geheimen  Beweggründe 
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^K  Vieler  ftUK  Ohiimaclit  fnichtlocwn  Bcstrebiiiig<>n,  dor  Siof;  über  »icfa  mJW, 
^t  oder  midi  liinwüileii  ilie  vorb<irgcneii  Titckn  bei  Bdie!ub&rUch  guten  Hand 
^B  Inngeti  und  nicIircntlieÜH,  fiir  dcu  plij^si scheu  Krfuig  tu  dem  köqierliclini 
^T  ZiiBtando  vcrlureii,  sie  würden  aber  auf  solcbe  Weise  in  der  immateriellBu 
V  Welt  als  fruchtbar«  Gründe  an^«eheii  werden  ipltiweii,  und  in  AoMelimip 
ihrer  natB  pneunjatiBcJicn  Gesetzen  znfiilgn  derVorknilpfunp  des  Privat- 
willona  luid  des  allgeroi'tncn  Wilteiut,  d.  t.  der  KliilieU  und  de»  Gauxen 
der  OetHtorwelt  due  der  sittlicben  Beschaffenheit  der  freien  Willktibr  «n- 
gemesaeno  Wirkung  aüeUben  oder  auch  j,*ogcuseitig  cinpfanjicn.  Donu 
weil  das  Sittliclie  der  lliat  den  innem  Zuutaud  des  Geiste»  l>clrifll,  ••■ 
kann  eti  aucli  natürlicher  Weise  nur  in  der  unmittelbaren  Gemeinachail 
flv  der  Geister  die  der  gauKcu  Muralität  adäquate  Wirkung  nach  sich  hieben. 
Dadurch  wiirdo  es  nun  geschehen,  dasa  die  Seele  des  Ucnscbcn  sdiun  b 
diesem  Leben,  dem  sittlichen  Zustande  sufolge,  ihre  Stelle  UDt4>r  deu  gti- 
BÜgen  SnbstAnzen  des  Universum  einuehmen  mUtiatu,  sn  wie  nach  den 
Geaetzen  der  Bewegung  die  Slatericn  dos  Weltraumes  aich  in  solche  Ord- 
nung gegeneinander  setzen,  die  ihren  K5r])erkräneu  gemäss  ist.*  Wens 
denn  endlich  durch  deu  Titi  die  Gemeinschaft  der  Seele  mtt  der  Kiirper- 
weit  aufgelioben  worden,  so  würde  das  Leben  in  der  andern  Welt  nur 
eine  uatilrliL'he  Furtsetzuug  derjenigeu  Verknüpfung  sein ,  darin  bie  mit 
ihr  schon  in  diesem  Leben  gestanden  war,  und  die  gesammten  Folgen 
der  hier  ausgeübten  Sittlichkeit  würden  sich  dort  in  denen  Wirkungen 
wieder  fiuden ,  die  ein  mit  der  ganzen  Geisterwelt  in  unauflöslicher  Ge- 
meinschaft stehendes  Wesen  schon  vorher  daselbst  nach  pneumatischen 
Gesetzen  ausgeübt  hat.  Die  Gegenwart  und  die  Zukunft  würden  also 
gleichsam  aus  einem  Stücke  sein,  und  ein  stetiges  Ganzes  ansmachen, 
selhitt  nach  der  Ordnung  der  Natur.  Dieser  letztere  Umstand  ist 
von  beisonderer  Erheblichkeit.  Denn  in  einer  Vermuthung  nach  blosen 
Gründen  der  Vernunft  ist  es  eine  grosse  Schwierigkeit,  wenn  man,  um 
den  Uebelstand  zu  heben,  der  ans  der  unvollendeten  Harmonie  zwischen 
der  Uoralität  und  ihren  Folgen  in  dieser  Welt  entspringt,  zu  einem  ausuer- 

*  Die  nu9  ilcffl  Grunde  der  MorHÜtät  oiitspringendea  Wechselwirkungen  de» 
Menschen  und  der  ReisterwcU,  nseh  den  Gesetzen  des  pneumatischen  Einflusses 
linnnte  qihd  darein  setzen,  dass  daraus  nntGrlicher  Weise  eine  nAherc  Gemeinschafl 
einer  j^utcn  oder  bösen  Seele  mit  guten  und  höaeii  Geistern  enlspringe,  und  jene  da- 
durch sich  selbst  dem  Theile  der  geistigen  Republik  lugesellt«!! .  der  ihrer  siltlicben 
Bese  baffen  he  it  gemiiss  ist,  mit  der  Theiinchmung  an  allen  Folgen,  die  daraus  Dach 
der  Ordnung  der  Natur  entstohen  mögen. 
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ordentlichen  göttlichen  Willen  seine  Zuflucht  nehmen  muss;  weil,  ho 
wahrscheinlich  auch  das  Urtheil  über  denselben  nach  unseren  Begriffen 
von  der  göttlichen  Weisheit  sein  mag,  immer  ein  starker  Verdacht  übrig 
bleibt,  dass  die  schwachen  Begriffe  unseres  Verstandes  vielleicht  auf  .den 
Höchsten  sehr  verkehrt  Übertragen  worden ,  da  des  Menschen  Obliegen- 
heit nur  ist,  von  dem  göttlichen  Willen  zu  urtheilen  aus  der  Wolilge- 
reimtheit,  die  er  wirklich  in  der  Welt  wahrnimmt,  oder  welche  er  nach 
der  Regel  der  Analogie,  gemäss  der  Naturordnung,  darin  vermuthen 
kann;  nicht  aber  nach  dem  Entwürfe  seiner  eigenen  Weisheit,  den  er 
zugleich  dem  göttlichen  Willen  zur  Vorschrift  macht,  befugt  ist,  neue 
und  willkührliche  Anordnungen  in  der  gegenwärtigen  oder  künftigen 
Welt  zu  ersinnen. 


Wir  lenken  nunmehr  unsere  Betrachtung  wiederum  in  den  vorigen 
Weg  ein  und  nähern  uns  dem  Ziele ,  welches  wir  uns  vorgesetzt  hatten. 
Wenn  es  sich  mit  der  Geisterwelt  und  dem  Antheile,  den  unsere  Seele 
an  ihr  hat,  so  verhält,  wie  der  Abriss,  den  wir  crtheilten,  ihn- vorstellt;  so 
scheint  fast  nichts  befremdlicher  zu  sein,  als  dass  die  Geistergemeiuschaft 
nicht  eine  ganz  allgemeine  uad  gewöhnliche  Sache  ist,  und  das  Ausser- 
ordentliche betrifft  fast  mehr  die  Seltenheit  der  Erscheinungen,  als  die 
Möglichkeit  derselben.  Diese  Schwierigkeit  lässt  sich  indessen  ziemlich 
gut  heben  und  ist  zum  Theil  auch  schon  gehoben  worden.  Denn  die 
Vorstellung,  die  die  Seele  des  Menschen  von  sich  selbst  als  einem  Geiste 
durch  ein  immaterielles  Anschauen  hat,  indem  sie  sich  in  Verhältniss 
gegen  Wesen  von  ähnlicher  Natur  betrachtet,  ist  von  derjenigen  ganz 
verschieden,  da  ihr  Bewusstsein  sich  selbst  als  einen  Menschen  vor- 
stellt, durch  ein  Bild,  das  seinen  Ursprung  aus  dem  Eindrucke  körper- 
licher Organe  hat,  und  welches  Verhältniss  gegen  keine  anderen,  als 
materielle  Dinge,  vorgestellt  wird.  Es  ist  demnach  zwar  einerlei  Subject, 
was  der  sichtbaren  und  unsichtbaren  Welt  zugleich  als  ein  Glied  ange- 
hört, aber  nicht  ebendieselbe  Person,  weil  die  Vorstellungen  der  einen, 
ihrer  verschiedenen  Beschaffenheit  wegen ,  keine  begleitenden  Ideen  von 
denen  der  anderen  Welt  sind ,  und  daher,  was  ich  als  Geist  denke ,  von 
mir  als  Mensch  nicht  erinnert  wird,  und  umgekehrt  mein  Zustand  als 
eines  Menschen  in  die  Vorstellung  meiner  selbst,  als  eines  Geistes,  gar 
nicht  hinein  kommt.  Uebrigens  mögen  die  Vorstellungen  von  der  Geister- 


r:-BI6  Tcitum. 
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^B  velt  M>  kUr  uud  «tadiaiiond  wiu,  wio  iium  will.*  im  \»t  di^Aes  dodiiiMUt 
^ft'hinlJliiglivli,  um  mir  deren  nlu  Mtnsch  hcwusxt  sa  wcnipii;  wi«  denn  «» 
^H  ^r  die  V'tiriitfllliing  Kvinur  wlliHt  {d.  i,  dur  iWle)  nl»  uiiius  tiuii4>»  wnU 
^■'-dureh  HclilÜRM'  erwirWti  wird,  bei  kciiiMii  Mcnsuliiiu  nber  ein  niiacliaueu' 
^F  der  uud  Effahi-unfriiliufirriff  ist. 

^V  Diese  tJiif^leicIiiultKtti^it  dor  ^iatitrou  VunilclUuijfcn ,  und  derer,  dl» 

^K    gum  U'ibliidiGu  LcKni  dm  MoiuicIiGn  i^eLüren,  durf  indofWPii  nicht  »ts  vinr 

^F   M  Knu»»  llind«miK9  uu^iwliun  wcrdtm,  duxK  aio  ulltt  MNglivhkeU  ntif- 

bt^Im,  nluli  bixwt'iluu  iltir  Küiflüiwe  vnn  Bi^itun  der  GeiHterwelt  wi^iii'  In 

4'b'*<"><  l-olfn  bewuiwt  «u  worden.      Denn  »n-  kütiueu  in  das  {iiTaiiitKrhr 

Bewußtsein  dm  JMeiwidHiin   Ewur  niclit    utiiulltclbur,  aber  docli  »•>  ü\xr 

^f    ^hiin ,  iWs  siu  niii:Ii  dum  Oo»clsc  der  var^elUcbaftendon   Itp-ffrifff  i)ir- 

^B  Jb^'S")!  Bilder  rege  niuelien,  die  mit  ihnen  vt^rwuiilt  sind,  und  atuili<ßi>)-)i« 

^b  Vor8l(slluiigen  [lUHeror  Siiiun  t'Twitckun,  dio  wohl  iiidit  dur  (;vi.->li(ri!  Bi^    | 

^B  .griH'  tiplber,  aber  ducli  deren  äyuilmli!  sind,     Deuu  en  ist  dmrit  iuu 

^B  »iKDdieitelbQ  Snbsiaus,  die  sn  dieser  Welt  eowulil,  a]»  eu  dw  Budeni 

^Wfin  Glied  gehtlri,  uod  boidttrlei  Art  von  Vorstellungim  getilircn  xu  di 


^.      *  Hhi  kMUi  dlnea  durch  i'ino  itcwiaie  Art  von  iwlctaetipr  Pwnonliohk«!,  Ca 
ritt  S««!«  wUwt  in  AamhuiiK  Aimtt  l.nbvtia  Kiiki'innii,  "rliiim-n.    O.-wi-ir  ^liili.ioplw    | 
KlKnb«i],  »ieki^iw4rD{niadMlea  b*KiTfli>')K..  i:n>  i>:m<1>  '...:'■■       A  -U-tt 

Sl^Tll■ft!9  hpnifen  «u  kKnnrn,  wnnn  lip  div  "  mi.Ii.  ii  ■  .i^i-n 


wir  uus  im  Wurli,.,i  keiner  vou  dunjPiiiKeii  i-riimiTi..  .li.  wir  im  IV>t,  n  Sflilaff  elK» 
movlitcn  E.'l]Hl)t  hn1i.']i,  und  dHi-an!,  imr  m.  viel  (v\,H,  Hn^s  >ii'  h.-ini  ErwHi'l.e»  nicbi 
klar  vcirRei'tpIlt  wcinipii.  iiii'ht  »bfr,  tlnss  mc  nui-h  dnnmls  »li-  wir  H-lilirfeii .  dui.kfl 
wnmi.  Ii'li  Tonnutlin  virlmelir.  ils^s  cHcscIUpii  klHrur  und  Hii>jri1)rcMtelpr  si-iii  m"f  n. 
hIs  sclhsl  die  kIKrsIcii  im  WiiciieiT;  weil  ilicws  l«'i  der  vii11i);cit  Ruht  üussrrrr  Sini.> 
von  eiucm  so  tliÄti«*»  Wesen,  «Is  die  S^^ple  ist.  m  crwnrlcn  isl.  wiewohl,  da  der  Kör- 
per des  MrnM'heii  lu  der  Zeit  iiitlit  mit  ompfunrlcii  wiril.  bnim  KrwHclinii  die  htglti- 
teude  Ide«  dfc«tlt.en  cruwnBclt.  welilie  dpiii  vorigen  Zu^tllHd  der  r{od«nkei,.  al-  rtwn 
dersell)Pü  P^rwii  pnliHrii;  mm  Hi'Wiis,stsrin  verhelfe»  könnte  DicIlnudluiit-'-D  einigfi 
Si'lilHfWHnderer.  welrlir  hiswrileii  in  H.ili.'hi'iii  Zoslnnde  mehr  V.-rstninl .  >il>  »jn-tm 
xeiecii,  iih  sie  pirli  ulcith  iiiciits  diiviiii  heim  Krwaeheii  i-rinm-ni.  hestntiiieii  die  MBclith- 
kcit  dessen,  wus  ieli  vom  festen  Krhlafe  verniHllre.  I»ip  Traum«  rtncesen.  das  ist.  dif 
Viiratellunxpn  des  tichlAfnuden ,  derim  er  sich  beinx  Erwarben  erinui-rl .  K^hürt-u  uivhl 
hiclicr.  Denn  nUdniin  schlSft  der  Meiisvli  uictit  vöIUb;  erempiiudet  in  euKin  Bewi-wn 
r.mde  klar,  und  webt  seine  nuistrshandlunpen  in  die  Eindrüike  der  niisseren  Sinnf 
nnher  er  «idi  ihrer  zum  Thcil  nm-hhero  erinnert ,  aber  itueh  nn  ihnen  lauter  wild' 
nnd  alll■c^chmnekte  Chiiniiren  nntrim.  wie  sie  es  rti-nn  nolhwendiB  sein  müssen,  da  in 
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selben  Subjccte  iind  sind  mit  einander  verknüpft.  Die  Möglichkeit  hie- 
ven können  wir  einigcimasscn  dadurch  fas»lich  machen,  wenn  wir  be- 
trachten, wie  unsere  höheren  Vernunft  begriffe,  welche  sich  den  geistigen 
ziemlich  nähern,  gewöhulichermassen  gleichsam  ein  körperlich  K-leid 
annehmen,  um  sich  in  Klarheit  zu  setzen.  Daher  die  moralischen  Eigen- 
schaften der  Gottheit  unter  den  Vorstellungen  des  Zorns,  der  Eifersucht, 
der  Barmherzigkeit,  der  Rache  u.  dgl.  v(»rgestellt  werden;  daher  personi- 
(iciren  Dichter  die  Tugenden,  Laster  oder  andere  Eigenschaften  der 
Natur,  doch  so,  dass  die  wahre  Idee  des  Verstandes  hindurchscheint;  so 
stellt  der  Geometra  die  Zeit  durch  eine  Linie  vor^  obgleich  Kaum  und 
Zeit  nur  eine  Uobereinkunft  in  Verhältnissen  haben ,  und  also  wohl  der 
Analogie  nach,  niemals  aber  der  Qualität  nach  mit  einander  übereiu- 
treffen;  daher  nimmt  die  Vorstellung  der  göttlichen  Ewigkeit  selbst  bei 
Philosophen  den  Schein  einer  unendlichen  Zeit  an,  so  sehr  wie  man  sich 
auch  hütet,  beide  zu  vermengen ;  und  eine  grosse  Ursache,  weswegen  die 
Mathematiker  gemeiniglich  abgeneigt  sind,  die  Leibnitz'schen  Monaden 
einzuräumen,  ist  wohl  diese,  dass  sie  nicht  umhin  können ,  sich  an  ihnen 
kleine  Klüm[)chen  vorzustellen.  Daher  ist  es  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  geistige  Empfindungen  in  das  Bewusstsein  übergehen  könnten,  wenn 
sie  Phantasien  erregen,  die  mit  ihnen  verwandt  sind.  Auf  diese  Art 
würden  Ideen,  die  durch  einen  geistigen  EinÜuss  mitgctheilt  sind,  sich 
in  die  Zeichen  derjenigen  Sprache  einkleiden,  die  der  Mensch  sonsten 
im  Gebrauch  hat,  die- empfundene  Gegenwart  eines  Geistes  in  das  Bild 
einer  menschlichen  Figur,  Ordnung  und  Schönheit  der  immateriellen 
Welt  in  Phantasien,  die  unsere  Sinne  scmst  im  Leben  vergnügen  u,  s.  w. 
Diese  Art  der  Erscheinungen  kann  gleichwohl  nicht  etwas  Gemeines 
und  Gewöhnliches  sein,  sondern  sich  nur  bei  l^ersonen  ereignen,  deren 
Organe*  eine  ungewöhnlich  grosse  Reizbarkeit  haben,  die  Hilder  der 
l^hantasie,  dem  innern  Zustande  der  «Seele  gemäss,  durch  harmonische 
Bewegung  mehr  zu  verstärken,  als  gewöhnlicher  Weise  Ijei  gesunden 
Menschen  geschieht  und  aucli  geschehen  soll.  Solche  seltsame  Personen 
würden  in  gewissen  Augenblicken  mit  der  Apparenz  mancher  Gegen- 
stände als  ausser  ihnen  angefochten  sein,  welche  sie  für  eine  Gegenwart 


*  Ich  verstehe  hioninter  nicht  die  Organe  der  äusseren  Empfindunp,  sondern  das 
Seiisorium  der  Seele,  wie  man  es  nennt,  d.  i.  denjcnijjon  Tlieil  des  Gehirns,  dessen 
Bcwegunfr  die  mancherlei  Bilder  und  Vorstellunjfen  der  denkenden  Seele  zu  begleiten 
pflegt,  wie  die  Philosophen  datür  halten. 


3tö  Trituui*  oitii-n  Ui>l9(Kr>"lii'r>>,  urlüuUrl 

von  geist.i)teii  Ntitururi  linltcii  wllrdmi,  tlic  mif  üirti  körjiorliuhtrii  Sium 
fiplu,  i.liKloich  hielwi  nur  isiu  Bletidwerk  der  Eiubilduujr  vorgelii,  d'icb  aa. 
das»  die  UraacliQ  dnvuu  ß'm  walirbaf'tor  p^iHtiger  Einltii§6  ist ,  der  nicbl 
unmiltclbHf  uitipfuiidtm  werden  kann,  Kimderii  sielj  nur  diirtli  vcrwnmiw 
liilJur  iur  PliuiiUuii',  wi^lcbc  den  Sdioiu  der  Emjißudtiugeti  imiiehmciu, 
xtiiii  BüwUHBUt'in  ufluiibart. 

Die  KrKii'hunjpibe(;riffo ,  "der  am^Ii  niancliei-  soust  eiiigetu-liUclieii» 
Waliu  würden  lüelwi  iliro  Kulle  spiolon,  wu  Verblendung  mit  WalirUeit 
untermengt  wird  und  eine  wirkliche  geistige  Knipliiidung  zwar  xudi 
Grunde  liegl ,  diu  dudi  in  Sr.bnttenbildür  der  ninnlicbeti  I>in^  unigv- 
Hchaffon  wurden.  Muii  wird  über  aucii  ^u^beu,  dftss  die  Kif^euvclufl. 
Kuf  Molebo  WeisD  die  Kiiidrficko  der  UeiHterwelt  in  diesem  Loben  tjim 
kUron  Äumchauen  auszuwickeln,  schwerlicb  wosu  nfitzon  könne;  will 
diilwi  die  ^istigo  Empfindung  nothwenitig  so  genau  in  daü  Hinigespiiu»: 
der  Einbildung  verwebt  wird,  diisa  es  uuniiiglich  sein  muss,  in  derselben 
dun  Wubre  vuu  dun  groben  Blcnilw(>rkou,  die  es  uuigebeti,  zu  unterMcbei 
den.  Imgleicbuu  wlirde  ein  sulolier  Zustand,  da  er  ein  vcriiiidectt» 
Gleichgewicht  in  den  Nerven  voraussetzt,  welche  sogar  durch  die  VfiA 
Hsinkeit  der  bba  geistig  ouipfindeuden  Seele  in  unnaturliclie  Bewegung 
versetat  wurden,  eine  wirkliche  Krankheit  unzeigen.  Endlich  würde  c> 
gar  nicht  befremdlich  sein ,  an  einem  GelsterBeher  sngleich  einen  Pbafr-  i 
tasten  anzutreffen ,  zum  wenigsten  in  Ansehung  der  begleitenden  Bilder 
von  diesen  seinen  Ersclieinimgen ,  weil  V erstell nngen ,  die  ihrer  Natur 
nach  fremd  und  mit  denen  im  leiblichen  Zustande  dea  Menschen  unver- 
einbar sind,  »ich  hervordrängen  und  übctgepaarte  Bilder  in  die  aussei« 
£ut(ifiitduüg  hercinzielien,  wvduixih  wilde  Chimären  und  wuitderlicbt 
Fratzen  amgeheckt  werden ,  die  in  langem  Geschleppe  den  betrogenen 
Sinneu  vtirgankcin ,  ob  sie  gleich  einen  wahren  geistigen  Einfluss  zum 
Grunde  haben  mögen. 

Nunmebre  kann  man  nicht  verlegen  sein ,  von  den  Gcspeuste^ 
erzählungen,  die  den  Phil(ifiü|ihen  so  oft  in  den  Weg  kemmen,  imgleichen 
allerlei  G  eiste  rein  flu  äsen ,  von  denen  hie  oder  da  die  Kede  geht,  schein- 
bare Vernunftgrlinde  anzugeben.  Abgeschiedene  Seelen  und  reine  Geister 
können  zwar  niemals  unseren  Snsscreil  Sinnen  gegenwärtig  sein,  ni»cb 
sonst  mit  der  Materie  in  Gemeinschaft  stehen ,  aber  wohl  auf  den  Geis« 
de»  Menschen,  der  mit  ihnen  zu  einer  grosser  Republik  gebort,  wirken, 
so,  dass  die  Vorstellungen,  welche  sie  in  ihm  erwecken,  sich  nach  dem 
Gesetze  seiner  Phantasei  in  verwandte  Bilder  einkleiden  und  die  Appa- 
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renz  der  ihnen  gemäs^en  GegenRtändc  als  ausser  ihm  erregen.  Diese 
Tfiuschnng  kann  einen  jeden  Sinn  betreffen,  und  so  selir  dieselbe  auch 
mit  ungereimten  Ilimgespinnsten  untermengt  wäre,  s«  dürfte  man  sich 
dieses  nicht  abhalten  lassen ,  hierunter  geistige  Einflüsse  zu  vermuthen. 
Ich  würde  der  Scharfsiclitigkeit  des  Losers  zu  nahe  treten,  wenn  ich  mich 
he\  der  Anwendung  dieser  Erklämngsart  noch  aufiialten  wollte.  Denn 
metaphysische  Hy])othesen  haben  eine  so  ungemeine  Biegsamkeit  an  sich, 
das»  man  sehr  ungeschickt  sein  müsste,  wenn  man  die  gegenwärtige  nicht 
einer  jeden  Erzählung  bequemen  könnte,  sogar  ehe  man  ihre  Wahrhaf- 
tigkeit untersucht  hat,  welches  in  vielen  Fällen  unmöglich,  und  in  noch 
mehreren  sehr  unhöflich  ist. 

Wenn  indessen  die  Vortheile  und  Nachtheile  in  einander  gerechnet 
werden,  die  demjenigen  erwachsien  können,  der  nicht  allein  für  die  sicht- 
bare Welt,  sondern  auch  für  die  unsichtbare  in  gewissem  Grade  organi- 
Hirt  ist,  (wofern  es  jemals  einen  Solehen  gegelKjn  hat,)  so  scheint  ein  Oe- 
Hclienk  von  dieser  Art  demjenigen  gleich  zu  sein,  womit  Juno  den 
Tiresias  beehrte,  die  ihn  zuvor  blind  machte,  damit  sie  ihm  die  Ga})e 
zu  weissagen  ertheilen  könnte.  Denn  nach  den  obigen  Sätzen  zu  ur- 
theilen,  kann  die  anschauende  Kenntniss  der  andern  Welt  allliier  nur 
erlangt  werden ,  indem  man  etwas  von  demjenigen  Verstände  einbüsst, 
welchen  man  für  die  gegenwärtige  nöthig  hat.  Ich  weiss  auch  nicht, 
ob  selbst  gewisse  Philosophen  gänzlich  von  dieser  harten  Bedingung  frei 
sein  sollten ,  welche  so  fleissig  und  vertieft  ihre  metaphysischen  Gläser 
nach  jenen  entlegenen  Gegenden  hinrichten  und  Wunderdinge  von  daher 
zu  erzählen  wissen,  zum  wenigsten  missgcmne  ich  ihnen  keine  von  ihren 
Entdeckungen;  nur  besorge  ich,  dass  ihnen  irgend  ein  Mann  von  gutem 
Verstände  und  wenig  Foinigkeit  ebendasselbe  dürfte  zu  verstehen  geben, 
was  dem  Tvcho  de  Brahe  sein  Kutscher  antwortete,  als  jener  meinte, 
zur  Nachtzeit  nach  den  fitemen  den  kürzesten  Weg  fahren  zu  können : 
guter  Herr,  auf  den  Himmel  mögt  ihr  euch  wohl  verstehen, 
hier  aber  auf  der  Erde  seid  ihr  ein  Narr. 


Drittes  Hauptstück. 

Antikabbala.     Ein  Fragment  der  gemeinen  Philosüphie,  die 
Gemeinschaft  mit  der  Geisterwelt  aufzuheben. 

Aristoteles  sagt  irgend wr»:  wenn  wir  wachen,  so  haben  wir 
ine  gemeinschaftliche  Welt,  träumen  wir  aber,   so  hat  ein 
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Jiiiler  seine  eijfeue.  Mich  iliiiikt,  man  noWU'  wal,\  den  l<>Utvnin  8ili 
iinikeLren  und  «i^tiit  ki'mtuMi:  wniiii  vnn  vemih'tedaiwn  Mi?n»cli*u  lii 
Jt^licJisr  Nitiiiä  cigtmü  Wctit  lial,  h»  tut  »a  vermutWu,  (lau»  nv  triiniiM. 
Auf  ili<^«<!n  KusK,  wenn  wir  di«  LuftbKnuieiHtor  der  mnni-lmrtoi  tir 
tlniilteiiweltou  betracliten ,  deren  jeglicbei'  die  seiiiige  rail  j\  iisiultlii^un^ 
AiideMT  riiliig  bewohnt,  dei\jcingen  üttrn,  welcher  die  Ordiiuii);  in 
Uin{;e,  8(1  wie  sie  vini  Wulv  au»  wwiijr  I^iixcti^  dpr  Krfalirang.  slw 
mehr  erantilttditineii  llü^riffen  ^eximmert,  dült  die,  so  vou  CitUKirM  dunt 
die  inopriHche  Kraft  eittif^  äiirflcJie  viim  Deakliclien  und  ITndcuk- 
Hohen  ans  Nichts  hervorgebracht  wurden,  bewohnt,  so  w^rdr-n  wit  n 
bei  dem  W'idersjinirhe  ihrer  Visiunen  gedulden,  bis  diose  UerrtfU  aw 
^Hluint  buWi.  Denn  wenn  sii>  eiuuiul,  hu  CiiAt  will,  völlig  mdM 
d.  i.  eu  eineiu  Itl'icke,  der  die  ICinatimramig  mit  aiidnn^m  HeuscbmTit' 
Rtande  nicht  nuHschUetmC ,  die  Außen  aiifthnn  werden,  tut  wird  KinrHal 
vtm  ihnen  etwas  sehen,  was  nicht  jedem  Anderen  ^ieicblnlU  liri  dn 
Lichte  ihr«r  lieweiatliilnic^r  augeuscheiubi^h  und  gewiss  erBchtiturn  wtDb. 
and  diit  Philosophen  werden  z\i  derselbigen  Zeit  eine  ^ineinscliftniici^ 
Welt  bewuluien ,  dergleichen  die  Gri»Mentehrer  «choit  IVitgttt  iiuie  p«b>tl 
.  lulien,w«lc.h«wichUgBBsgebenh^t  nicht  lange  mehr  anstebon  kutm.«*' 
fem  gewissen  Zeiclien  niid  Viirbi-dfutungen  xn  trauen  ist,  dti-  -ipil  rlni;:»' 
Zrit  iilH-r  iU'Ui  II..rlK..LLtf  diN'  Wisseiischitflen  en-i^bi-^m-ii  ^ind. 

In  gpwisRCr' V.'vwJindtsilmft  mit  den  Tränniern  der  Ve'rnunf' 
stßben  die  Träumer  der  Kmpfindung,  und  nnter  diesen  werd«]  p- 
nieiniglich  diejenigen,  so  bisweilen  mit  Ucisteiii  zu  tlmii  haben,  peiülili. 
und  zwar  aus  dem  iiünilichen  Grunde,  wio  die  i'-irigen,  weil  sie  ntw» 
Kuhiai,  was  kein  uuderiT  gesunder  Mensch  sieht,  und  ihre  eigene  Getw-i» 
.schalt  init  WesM^n  hüben,  die  sich  Niemanden  siinst  nHenViaren,  «i  ^ 
tiinne  er  auch  hatitii  miig.  Ks  int  uncli  die  Üenemiung  der'  Träumerrin 
wenn  man  viaviussctzt,  das»  die  gediichteik  Ersciwiuungen  Auf  bhi^e  Htnr 
gi»;|,innM.'  iinsl.-inl'en,  ins.ilV'rne  ]Missond.  als  die  dneii  nt,  gut,  wie  die»» 
dem..  •«.|bslrHi-^i,'.Oi...-kt.'  nihler  ■*ind.  die  gleichwohl  als  wahre  G«|;«» 
-liimlciii- Sinn.' betriV-nr.  Mfhi  viemi  man  sieh  oiul.ildel .  das.  bn* 
'riiitM'liiin;.i:'il  iiliri;.''!'»-'  in  ihl'i'r  KnNldninp!nrt  sich  ähnlich  genng  wi««. 
Ulli  die  ljin>l!t]  diT  i'inpii  iincii  /mt  Krkiümng  der  luidcm  zurcictii-nd  n 
liinh'ti.  ■in  lu'in'igi  iniiii  Mt<h  si-br.  l)iTJciiis;c,  der  im  Wachen  sifb  ■ 
Krdiclilini-.>n  inul  fhin-Ürcn ,  wi-b-hr  M^ine  stets  InicliiUre  EinMrf-« 
;iiishi-,kl,  iliriii;i"i>ii  v.'rili-l'i,  ila^^-:  i-r:iul'ilic  Kni|>lind(ii)g  der  Sinne  vma 
Arhi  li:ii  .   ill.'  ihm    \-t7A  :ini  nii'lsli.ii  aiijicjegen  sind,   wird   mit  Kecbiw 
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wachender  Träumer  genannt.  Denn  es  dürfen  nur  die  Empfindun- 
gen der  Sinne  noch  etwas  melir  in  ihrer  Stärke  nachlassen ,  so  wird  er 
schlafen  und  die  vorigen  Chimären  werden  wahre  Träume  sein.  Die 
Ursaclie,  weswegen  sie  es  nicht  sclion  im  Wachen  sind ,  ist  diese,  weil  er 
sie  zu  der  Zeit  als  in  sich,  andere  Gregenstände  aber,  die  er  empfindet, 
als  ausser  sich  vorstellt,  folglich  jene  zu  Wirkungen  seiner  eigenen 
Tliätigkeit,  diese  aber  zu  demjenigen  zählt,  was  er  von  aussen  empfangt 
und  erleidet.  Denn  hiebei  kommt  es  alles  auf  das  Verhältnisss  an,  darin 
die  Gegenstände  auf  ihn  selbst  als  einen  Menschen,  folglich  auch  auf 
seinen  Köri>er  gedacht  werden.  Daher  können  die  nämlichen  Bilder  ihn 
im  Wachen  wohl  sehr  beschäftigen,  aber  nicht  betrügen,  so  klar  sie  auch 
sein  mögen.  Denn  ob  er  gleich  alsdenn  eine  Vorstellung  von  sich  selbst 
und  seinem  Körper  auch  im  Gehirne  hat,  gegen  die  er  seine  phantasti- 
schen Bilder  in  Verhältniss  setzt,  so  macht  doch  die  wirkliche  Eniptin- 
dung  seines  Körpers  durch  äussere  Sinne  gegen  jene  Chimären  einen 
Contrast  oder  Abstechung,  um  jene  als  von  sich  ausgeheckt ,  diese  aber 
als  empfunden  anzusehen.  Schlummert  er  hiebei  ein,  so  erlischt  die 
empfundene  Vorstellung  seines  Körpers,  und  es  bleibt  blos  die  selbst- 
gedichtete übrig,  gegen  welche  die  anderen  Chimären  als  in  äusserer 
Verhältniss  gedacht  werden  und  auch,  so  lange  man  schläft,  den  Träu- 
menden betrügen  müssen,  weil  keine  Empfindung  da  ist,  die  in  Ver- 
gleichung  mit  jener  das  Urbild  vom  Schattenbilde,  nämlich  das  Aeussore 
vom  Innern  unterscheiden  Hesse. 

Von  wachenden  Träumern  sind  demnach  die  Geisterseher  nicht  blos 
dem  Grade,  sondern  der  Art  nach  gänzlich  unterschieden.  Denn  diese 
referiren  im  Wachen  und  oft  bei  der  grösstt^u  Lebhaftigkeit  anderer 
Em])tindungen  gewisse  Gegenstände  unter  die  äusserlichen  Stellen  der 
andern  Dinge,  die  sie  wirklich  um  sich  wahrnehmen,  und  die  Frage  ist  hier 
nur,  wie  es  zugehe,  dass  sie  das  Blendwerk  ihrer  Einbildung  ausser  sich 
versetzen,  und  zwar  in  Verhältniss  auf  ihren  Körper,  den  sie  auch  durch 
äussere  Sinne  om})tinden.  Die  grosse  Klarheit  ihres  llirngesj>innstes 
kann  liievon  nicht  die  Ursache  sein,  denn  es  kommt  hier  auf  den  Ort  an, 
wohin  es  als  ein  Gegenstand  versetzt  ist,  und  daher  verlange  ich,  dass 
man  zeige,  wie  die  Seele  ein  solches  Bild,  was  sie  doch  als  in  sich  ent- 
halten vorstellen  sollte,  in  ein  ganz  ander  Verhältniss,  nämlich  in  einen 
Ort  ausser  lieh  und  unter  die  Gegenstände  versetze,  die  sich  ihrer 
wirklichen  Empfindung  darbieten.  Auch  werde  ich  mich  durch  die  An- 
führung anderer  Fälle,   die  einige  Aehnlichkeit  mit  solcher  Täuschung 
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haben  und  etwa  in  fieberhaftem  Zustande  vorfallen ,  nicht  alifertig« 
la«Ben;  denn  goNiiml  oder  krank,  wie  der  Zustand  de«  Betrogenen  sndl 
«sin  mitg,  HO  will  ninn  niclit  winacn,  oli  dergleichen  aucli  !)(inst«n  gtwchelN^ 
sondern  wie  dieser  Betrug  mägUch  sei. 

Wir  Dnden  aber  bei  dem  (lehranch  der  änsaeron  Sinne,  dasa  über 
die  Klarheit,  darin  die  Uegenelände  vorgestellt  werden,  nian  iu  d«T  En- 
pAiidnng  mich  ihren  Ort  mit  l>egreife,  vielleiclit  bisweilen  iiicbt  allemal 
mit  gleicher  Richtigkeit,  dennoch  als  eine  niitbwendige  Bediogiug  der 
Etnjitinduiig,  »Iiiie  welche  es  uniiiö(;licb  wXre,  die  Ding«  als  aasser  an 
vorsiistelleii,  Uiebei  wird  es  sehr  wahrscheinlich,  da«s  unsere  Seele  du 
empftindene  Objeet  dabin  in  ihrer  Vorstellung  versetae,  wo  die  verecliie- 
denen  Uii-htnngslinien  des  Kindnickn,  die  dasselbe  gemacht  hat,  weaa 
sie  ffirtgeziigen  werden,  zusnmmeustiisKen.  Daher  sieht  man  einen  stralh 
london  l'iuikt  an  demjenigen  Orte,  wo  die  von  dem  Auge  in  der  Kicbbing 
dex  Kinfalli*  der  Dichtstrahten  suriickgeEogenen  Linien  sich  nclmeiden. 
Dieser  l'unkt,  welclien  man  den  Sehepimkt  nennt,  ist  «war  in  d«r 
Wirkung  der  Zerstreuungflpnnkt,  aber  in  der  Vorstellung  dsf 
äftmnilungii{iunkt  der  Directioualinien,  nach  welchen  die  Bmptiudinif 
eingedrlickf  wird  f/ociig  inifiyiimriiia).  Bn  bestimmt  man  seihst  durch  »ni 
einziges  Auge  einem  siclitbaren  Objecte  den  Ort,  wie  untt-r  andern  gr 
seliieht,  wenn  das  Spcctrum  eines  Körpers  vermittelst  eines  Hohlspi^ich 
iu  der  Luft  gesehen  wird,  gerade  da,  wo  die  Stralddn,  welche  aus  einem 
Punkte  des  Übjeets  aiiafliesseu,  sich  schneiden,  ehe  Bie  ins  Auge  fallen.* 

Vielleicht  kann  mau  eben  so  hei  den  Eindrücken  des  Schalles,  weil 
dessen  Stösse  auch  nach  geraden  Ijinien  geschehen ,  annehmen ,  das.«  ili« 
Empfindung  desselben  zugleich  mit  der  Vorstellung  eines  /od  iMiii'<p<>fni 
begleitet  sei,  der  dahin  gesetzt  wird,  wo  die  geraden  Linien  d»  in  Bt' 
bimg  gesetzten  Nervengebäudes  im  Glehirne  Husserlich  fortgesugeD  an 
Bammenatiiäsen.     Denn  tnnn  bemerkt  die  Gegend  und  Wdte  eines  schal 


•  Su  wird  Jas  llrtlicil,  weif  lie^i  wir  von  clotn  sc  lif  in  hären  Orto  uaber  Cicifenslin-I» 
ßClIcLi,  iu  ücr  Kefit^kunst  gamoiniglidi  vorgestellt,  und  e»  ^tinnnt  nuch  sptir  gut  mit  d<r 
Eriklirang.  Indessen  treflen  ebeailieeelbeu  T^irhLstrililen ,  die  bds  einem  rankte  ur 
Uuren  ,  vermöge  der  Brechung  in  den  Ang^eufeuthtigkvilen  nicht  diver^irend  itiif  d» 
Sehe  nerven,  sundern  vereinigen  sich  daselbst  in  einem  Punkte.  Dsher,  wenn  <U> 
Empündnog  ledixlich  iu  dieaem  Nerven  vorgeht,  der  /oeut  imaginaräu  oichl  koswi 
dem  Körper,  Eiondem  Im  linden  des  Augen  geseilt  werden  muisle,  nelvlies  eine  Schirir 
rlgkeil  uinclit,  t)ie  ich  Jalit  nicht  SiUflüsen  kaun  und  die  mit  deu  obigen  Sttscn  MWOU, 
«Is  mit  der  Erfnhrnng  unvereinbar  spheiut.  -    ■    ■ 
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lenden  Objects  einigermassen,  wenn  der  Schall  gleich  leise  ist  und  hinter 
ans  geschieht,  obschon  die  geraden  Linien,  die  von  da  gezogen  werden 
können,  eben  nicht  die  Eröffnung  des  Ohrs  treffen,  sondern  auf  andere 
Stellen  des  Haupts  fallen,  so  dass  man  glauben  muss,  die  Kichtungslinien 
der  Erschütterung  werden  in  der  Vorstellung  der  Seele  äusserlich  fort- 
gezogen, und  das  schallende  Object  in  den  Punkt  ihres  Zusammenstosses 
versetzt.  Ebendasselbe  kann ,  wie  mich  dünkt,  auch  von  den  übrigen 
drei  Sinnen  gesagt  werden,  welclie  sich  darin  von  dem  Gesichte  und  Ge- 
hör unterscheiden,  dass  der  Gegenstand  der  Emi)findung  mit  den  Organen 
in  anmittelbarer  Berührung  stellt,  und  die  Kichtungslinien  des  sinn- 
lichen Reizes  daher  in  diesen  Organen  selbst  ihren  Punkt  der  Vereini- 
gnng  haben. 

Um  dieses  auf  die  Bilder  der  Einbildung  anzuwenden ,  so  erlaube 
man  mir,  dasjenige,  was  Cartesius  annahm  und  die  mehresten  Philo- 
sophen nach  ihm  billigten,  zum  Grunde  zu  legen,  nämlich,  dass  alle  Vur- 
ütellungen  der  Einbildungskraft  zugleich  mit  gewissen  Bewegungen  in 
dem  Nervengewebe  oder  Nervengeiste  des  Gehirns  begleitet  sind,  welche 
man  idects  materiales  nennt,  d.  i.  vielleicht  mit  der  Erschütterung  oder 
Bebung  des  feinen  Elements,  welches  von  ihnen  abgesondert  wird  und 
derjenigen  Bewegung  ähnlich  ist,  welche  der  sinnliche  Eindruck  machen 
könnte,  wovon  er  die  Copie  ist.  Nun  verlange  ich  aber,  mir  einzuräumen, 
daas  der  vornehmste  Unterschied  der  Nervenbewegungen  in  den  Phant«i- 
sien  von  der  in  der  Empfindung  darin  bestehe,  dass  die  Richtungslinien 
der  Bewegung  bei  jenem  sich  innerhalb  dem  Gehirne ,  bei  diesem  aber 
ausserhalb  schneiden ;  daher,  weil  der  focus  imaginarius,  darin  das  Object 
vorgestellt  wird,  bei  den  klaren  Empfindungen  des  Wachens  ausser  mir, 
der  von  den  Phantasien  aber,  die  ich  zu  der  Zeit  etwa  habe,  in  mir  ge- 
setzt wird,  ich,  so  lange  ich  wache ,  nicht  fehlen  kann ,  die  Einbildungen 
als  meine  eigenen  Himgespinnste  von  dem  Eindruck  der  Sinne  zu  unter- 
scheiden. 

Wenn  man  dieses  einräumt,  so  dünkt  mich,  dass  ich  über  diejenige 
Art  von  Störung  des  Gemüths,  die  man  den  Wahnsinn,  und  im  höheren 
JGrrade  die  Verrückung  nennt,  etwas  Begreifliches  zur  Ursache  anführen 
könne.  Das  Eigenthümliche  dieser  Krankheit  besteht  darin :  dass  der 
verworrene  Mensch  blos  Gegenstände  seiner  Einbildung  ausser  sich  ver- 
setzt, und  als  wirklich  vor  ihm  gegenwärtige  Dinge  ansieht.  Nun  habe 
ich  gesagt:  dass  nach  der  gewöhnlichen  Ordnung  die  Directionslinien 
der  Bewegung,  die  in  dem  Gehirne  als  materielle  Hülfsmittel  die  Phan- 
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Urne  )«;^loiu<ii,  «dl  inn«rlwlb  (lmiiH>ll>«»  durrJiKcbncideii  ifiMgn.  od 
Diithhi  d«r  ittt,  lUriii  w  nfIi  omim»  Bilde*  Lmtium  ist.  uir  JMl  im 
Vfai:iitm»  at  ihta  MillMt  KeiU«ht  wttnlr.  Wenn  icb  sbo  neue,  du*  imk 
Irgend  viuen  ilafall  oder  Kmikbeit  gewiu»«  Organ«  dos  G^hirm»  n  w 
mt^D  und  nii«  iliraui  ^ek&rigfn  01eic]t;>Birirhto  i^limrht  nrirn,  immtk 
Bcweguag  der  Nnrvei) ,  die  loK  cini^n  i'bantiucitni  liurtni-niacfa  faciiB, 
b-Kilcliun  Ilichtnnt^linlcn  fwi<^)i*^t>  w^li«;  furli^esoprii  ücli  RBaar 
I  tiehiniß  durebkreuit«n  würden,  m)  Ut  dor /mih  i'^ngtewiM 
iUb  dem  deiikondon  Hiibjoct  gcMitsi,*  und  du  ßild,  w«klM»  iii 
^  Wflrk  der  bliMen  Einbildmi);  ist,  wird  »la  «in  G«guiwUnd  vorgtwtidit,  d«- 
d«n  Ku)>w>r«n  Minnen  gf^enwUrti^  wiiro.  Uif  tUMÜrutag  abnr  die  ra^ 
Bwinte  Kntcbttiiiung  einer  Sw^lie,  di«  nuc-h  der  nutilrlivfaen  Onlnttng  nkhi 
antuen  Hein  willtt-,  wird,  iihnchon  auch  Auttutga  ein  Holdim  ädmUubiU 
der  FIuuiUmIo  iiiA-  achwiuih  wHre ,  bald  die  Aufnterkwunkoit  rege  tnAck« 
Bnd  der  Hcbflinempfiiidiuig  eine  hii  i^'osmo  LeliLaftigkeit  f^bm,  div  4n 
botmgotion  Mcniclion  «n  der  Wulirliiiftigkeil  tiiclit  xwßiridn  länt.  l>ieNr 
6(!tni|;  kMui  uiiinn  jeduR  ümaereu  Sinn  botrolTon ;  denn  vun  jt^licliaa 
habeu  wir  iMjnrte  Bilder  in  der  Einbildung,  und  die  Verriickrun;  du 
Nerveueewebefi  kann  die  Ursadie  werden,  den/onm  ttm^iaarium  daUü 
»II  vrrMl:»ii>  >  in  w  dir  sinnli(l[i>  Pindniik  i  mp*.  «irklicb  Mrhnndpn™ 
kÜri>erl]LliC]i  GogtnstiuidLH  k<  ninicn  wurde  Es  mt  al><denn  kein  Wun- 
der wenn  liir  PliiinUsI  '\Iiuicliis  Hclir  deiitliih  zu  Rclicn  »der  zu  Inireii 
gliiiilit     wax  Niuniiiiid  iiuiHer  diin   Hnbrnimmt     imgleiilicn      wenn  dioi' 


'  Mni>  kliiiiiti'  nis  i-liir  riitr.-riili-  Ar'liiili.likiil  iiiil  .Inn  Jlm-rnilirtrii  Zul'.ill.' 
»>-,-1i,.nV.il..>it  .l.-r  Trunk.'....,,  ..nralir.... ,  -V,.:  i,i  .li,.M.|ii  Zuiniii.l..  mit  !...i,kii  \«; 
.l<'|i|.i'll  f.-] :    ilnru....   iv.'ll  chiivli  lüi'  Aii'-Miw.'tlnui;  der  Il1ii1i;rniy>.'  ein  Ilii.ihTi 


.lns^  i 


Siel,  i 


l kt^,  w.iriii  ilii>  01..if.'l  isl.  sfhilviJv...  Klj.Mis.1  iimf  .Ik.  VfraicliHi.j;  ,1er  IliruKe- 
li.-nilTl,  .\,„Ai  ili.'U.'ii,  rlu^s  ^.'i'tvior  ltIt.ii'.'U.-r  l>lii<iitn>li-  ^.Ibst  im  Wiul.L'i.  nls  mi-ivi 
U.1S  >-rM\,.-m.-<,.  y:m<-  -■lir  i:>.ir...iii,>  Hrfiih™..«  k:i..u  mit  ditscr  Tilus.-hniiB  vpn;liihcii 
w<'r.li'ii       Willi III  midi  v^lll.riii'litcm  S.'l.lnl'i'  mit  diipr  nomfipliilclikrit .  <lk-  rimm 

•l.'i'  il.'liv.ii  hiuii.-.'  i>.li'r  .!.'>  it.v.iik->'^  ,  'iili-T  .ÜF  klciiii^ii  t'k'<'kt.'ii  oinor  nnliRu  Wwiil  u- 
>i.lil .  - Ulli  uiiui  -i.l.  .i^naiis  l.l.lilluli   l'-JKUfii  v.i»  Mi'.iMli™j!,-f.lviHrrn  und  .l.rr- 
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Himgeflpinnste  ihm  erscheinen  and  plötzlich  verschwinden ,  oder  indem 
sie  etwa  einem  Sinne  z.  E.  dem  Gesichte  vorgaukeln,  durch  keinen  ande- 
ren, wie  z.  E.  das  Grefühl  können  empfunden  werden,  und  daher  durch- 
dringlich scheinen.  Die  gemeinen  Geistererzälilungen  laufen  so  sehr  auf 
dergleichen  Bestimmungen  hinaus,  dass  sie  den  Verdacht  ungemein  recht- 
fertigen, sie  könnten  wohl  aus  einer  solchen  Quelle  entsprungen  sein. 
Und  so  ist  auch  der  gangbare  Begriff  von  geistigen  Wesen,  den  wir 
obeifaus  dem  gemeinen  Hedegebrauche  herauswickelten,  dieser  Täuschung 
sehr  gemäss,  und  verleugnet  seinen  Ursprung  nicht,  weil  die  Eigenschaft 
einer  durchdringlichen  Gegenwart  im  Räume  das  wesentliche  Merkmal 
dieses  Begriffes  ausmachen  soll. 

Es  ist  auch  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Erziehungsbogriffc  von 
GreLstergestalten  dem  kranken  Kopfe  die  Materialien  zu  den  täuschcnde]i 
Einbildungen  gcl)en,  und  dass  ein  v(m  allen  solchen  Vorurthoilon  loeres 
Gehirn,  wenn  ihm  gleich  eine  Verkehrtheit  anwandelte,  wohl  nicht  so 
leiclit  Bilder  von  solcher  Art  aushecken  würde.  Ferner  sieht  man  dar- 
aus auch ,  dass ,  da  die  Krankheit  des  PhantaHten  nicht  eigentlich  den 
Verstand,  sondern  die  Täuschung  der  Sinne  betrifft,  der  Unglückliche 
seine  Blendwerke  durch  kein  Vernünfteln  heben  könne;  weil  die  walire 
oder  scheinbare  Empfindung  der  Sinne  selbst  vor  allem  Urthcil  des  Ver- 
standes vorhergeht  und  eine  unmittelbare  Evidenz  hat,  die  alle  andere 
Uel)erredung  weit  übertrifft. 

Die  Folge,  die  sich  aus  diesen  Betrachtungen  ergibt,  hat  dieses  Un- 
gelegene an  sich,  dass  sie  die  tiefen  Vermuthungen  des  vorigen  lluupt- 
stücks  ganz  entbehrlich  macht,  und  dass  der  Leser,  so  bereitwilliger 
auch  sein  mochte,  den  idealischen  Entwürfen  desselben  einigen  Beifall 
einzuräumen,  dennoch  den  Begriff  vorziehen  wird,  welcher  mehr  Ge- 
mach liclikeit  und  Kürze  im  Entscheiden  bei  sich  führt  und  sich  einen 
allgemeineren  Beifall  versprechen  kann.  Denn  ausserdem,  dass  es  einei* 
vernünftigen  Denkungsart  gemässer  zu  sein  scheint,  die  Gründe  der  Er- 
klärung aus  dem  Stoffe  herzunehmen ,  den  die  Erfahrung  uns  darbietet, 
ab)  sich  in  schwindlichten  Begriffen  einer  halb  dichtenden,  halb  schlies- 
HCiiden  Vernunft  zu  verlieren,  so  äussert  sich  noch  dazu  auf  dieser 
Seite  einiger  Anlass  zum  Gespötte,  welches,  es  mag  nun  gegründet  sein 
oder  nicht,  ein  kräftigeres  Mittel  ist,  als  irgend  ein  anderes,  eitele  Nach- 
fi>rschungen  zurückzuhalten.  Denn  auf  eine  ernsthafte  Art  über  die 
Hirngespinnste  der  Phantasten  Auslegungen  machen  zu  wollen,  gibt 
schon  eine  schlimme  Vermuthung,  und  die  Philosophie  setzt  sich  in  Ver- 
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d»!ht,  welche  sich  in  sn  tiRhIcvhl«r  GescIlfuThHn  betreffen  Jicst.  Znt 
Tial*  ich  oben  den  Wnlin«inn  in  derpluiclift«  Kruebeinutip  uicUt  IwArittwi. 
rlelmehr  ihn ,  siwnr  niclit  al»  Jie  Ursache  eiucr  eingebiWeten  ti«irtM^ 
moinschuft,  diwb  aU  erae  natflriicbc  Folge  derMelhcn  dttmit  vnrknDpft; 
»Hein  was  fllr  eine  'ITiorhcit  gibt  w  liftch,  die  niclit  mit  einer  biidenioaen 
WritwßiBiieit  künnte  in  KinstimmimK  pfhriicbf  werden?  Daher  verdenk» 
leb  68  dem  Leacr  keineawege»,  weun  er,  anstalt  die  Ueisterseher  flir  llalb- 
btlrger  der  niidera  Welt  anzuseilen,  sie  kurs  nnd  gut  hIs  Ontididnten  dn 
RrwpitaUi  abfertigt  und  nicIi  dndnrch  alle«  weitcreji  Nachforachenii  fibw 
heU.  Wenn  nnn  aber  alle»  auf  i'<ilcben  Fum  getifimmen  vfird,  bo  idum 
auch  die  Art,  dei^leithen  A Jeptpu  dos  Ocislerreichs  an  behandeln .  »Mt 

I  derjenigen  natdi  den  nbifren  IlenrifFen  sehr  vemchicden  sein,  und  da  mao 
<«•  mmst  nöthtg  fand,  bisweilen  einige  dersellicn  xu  brannon,  so  «-ird  w 
jet»l  genug  »ein,  sie  nnr  wi  piirgirun.  Auch  wHre  ««  bei  dicMr  liSgt 
der  Sachen  eben  nicht  iiHthlg  gt^neaen ,  an  weit  auszuholen  uud  in  dem 
fieberhaften  Gebimu  betntgener  Schwärmer  durch  Ufllfe  der  Melapliy<A 
Geheimnisse Rufsuauchen.  Der  sc.harfxicbtige  Hudibraf  hKtt«  uiis  allm 
das  Rüthsel  auflösen  können,  denn  nach  seiner  Meinung:  wenn  »ia 
byitnchündrischer  Wind  In  den  Eingeweiden  lubt,  su  k-imnl 
es  darauf  an,  welche  Klehtung  er  nimmt-,  gebt  er  abwürt», «« 
wird  darauB  ein  F  — ,  steigt  er  aber  anfwÄrta,  so  ist  es  ei« 
ErNcbcinuug  oder  eine  heilige  Eingebung. 


Viertes  Haoptstüek. 

Tlieoretischer  Suhluss  fuiH  den  (fesamniten  Betracht  im  gen  des 
'  ersten  ThcÜs. 

Die  Trüglichkeit  einer  Wage,  die  nach  bürgerlichen  Geaetien  etn 
MaaRH  der  Handlung  sein  soll,  wird  entdeckt,  wenn  mau  Waare  und  üt- 
wicbt  ihre  Siibalen  vertauacheu  läast,  und  die  Parteilichkeit  der  VersUn- 
Btandeawage  offenbart  aicii  durch  ebendenselben  Kunstgriff,  ohne  wehlwi 
man  auch  in  plulosopliiscbeD  Urtheüen  uimmermohr  ein  einst imuiigTe' 
Facit  aus  den  verglichenen  Ahwiegtmgen  heraus  bekominen  kann.  Ici 
habe  meine  Seele  von  Vorurtheilen  gereiqigt,  ich  habe  eine  jede  blinde 
Ergebenheit  vertilgt,  welche  sich  jemals  einschUch,  um  manchem  eiaet- 
bildetou  Wissen  in  mir  Eingang-zu  verschaficu.   .Jetzo  itit  mir  nichu  u 
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gelegen,  nichtH  ehrwürdig,  als  was  durch  den  Weg  der  Aufrichtigkeit  in 
einem  ruhigen  und  für  alle  Gründe  zugänglichen  Gemüthe  Platz  nimmt ; 
es  mag  mein  voriges  Urtheil  bestätigen  oder  aufheben,  mich  bestimmen 
oder  unentschieden  lassen.  Wo  ich  etwas  antreffe,  das  mich  belehrt,  da 
eigne  ich  es  mir  zu.  Das  Urtheil  desjenigen,  der  meine  Gründe  wider- 
legt, ist  mein  Urtheil,  nachdem  ich  es  vorerst  gegen  die  Schale  der 
Selbstliebe  und  nachher  in  derselben  gegen  meine  vermeintlichen  Gründe 
abgewc»gen  und  in  ilim  einen  grösseren  Gehalt  gefunden  habe.  Sonst 
betrachtete  ich  den  allgemeinen  menschlichen  Verstand  blos  aus  dem 
Standpunkte  des  meinigen ;  jetzt  setze  ich  mich  in  die  Stelle  einer  frem- 
den und  äusseren  Vernunft  und  beobachte  meine  Urtheile  samrat  ihren 
geheimsten  Anlässen  aus  dem  Gesichtspunkte  Anderer.  Die  Verglei- 
chung  beider  Beobachtungen  gibt  zwar  starke  Parallaxen ,  aber  sie  ist 
auch  das  einzige  Mittel,  den  optischen  Betrug  zu  verhüten  und  die  Be- 
griffe an  die  wahren  Stellen  zu  setzen,  darin  sie  in  Ansehung  der  £r- 
keuntnissvermögen  der  menschlichen  Natur  stehen.  Man  wird  sagen, 
dass  dieses  eine  sehr  ernsthafte  Sprache  sei  für  eine  so  gleichgültige 
Aufgabe,  als  wir  abhandeln ,  die  mehr  ein  Spielwerk ,  als  eine  ernstliche 
Beschäftigung  genannt  zu  werden  verdient,  und  man  hat  nicht  Unrecht 
so  zu  urthcilen.  Allein  ob  man  zwar  über  eine  Kleinigkeit  keine  grossen 
Zurüstungen  machen  darf,  so  kann  man  sie  doch  gar  wohl  bei  Gelegen- 
heit derselben  machen,  und  die  entbehrliche  Behutsamkeit  beim  Ent- 
scheiden in  Kleinigkeiten  kann  zum  Beis^ricle  in  wichtigen  Fällen  die- 
nen. Ich  linde  nicht,  dass  irgend  eine  Anhänglichkeit,  oder  sonst  eine 
vor  der  Prüfung  eingeschlichene  Neigung  meinem  Gemüthe  die  Lenk- 
samkeit nach  allerlei  Gründen  für  oder  dawider  benehme,  eine  einzige 
ausgenommen.  Die  Verstand  es  wage  ist  doch  nicht  ganz  unparteiisch, 
und  ein  Ann  derselljen,  der  die  Aufsclirift  führt:  Hoffnung  der  Zu- 
kunft, hat  einen  mechanischen  Vortheil,  welcher  macht,  dass  auch  leichte 
Gründe,  welche  in  die  ihm  angehörige  Schale  fallen,  die  Speculationen 
von  an  sich  grrisserem  Gewichte  auf  der  andern  Seite  in  die  Höhe  ziehen. 
Die.ses  ist  die  einzige  Unrichtigkeit,  die  ich  nicht  wohl  heben  kann  und 
die  ich  in  der  That  auch  niemals  heben  will.  Nun  gestehe  ich,  dass  alle 
Krzählungen  vom  Erscheinen  abgeschiedener  Seelen  oder  von  Geister- 
ciufiüssen  und  alle  Theorien  v(m  der  muthmasslichen  Natur  geistiger 
AVesen  und  ihrer  Verknüpfung  mit  uns,  nur  in  der  Schale  der  Hoffnung 
merklich  wiegen ;  dagegen  in  der  Speculation  aus  lauter  Luft  zu  bestehen 
scheinen.      Wenn  die  Ausmittelung  der  aufgegebenen  Frage  nicht  mit 
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fliner  vorher  schon  entHchiedenen  N«iji;ung  iu  .Syin|jalhie  stände,  welthei 
VernllnFLige  würde  wohl  nnHrhltJHKig  sei»,  oh  er  mehr  Ufigtiehkeit  dum 
ftnden  snllte,  eine  Art  Weemti  nnziinehmcn,  die  mit  nll«!]!,  wan  ihm  dit 
fiinne  lehren,  gar  niclits  Achnlithes  hnlxtn,  n\»  Hnig»  «iigohlivJie  Krf^- 
rungen  dou  K^lbslbetru^e  und  der  Krdichlmi^  )iüi)cunie«iM)n,  dit<  in  nwih- 
Mren  füllen  nicht  nn^w'ilinUch  sind. 

Ja  dJeHCH  scheint  auch  iibwhaiipt  vnii  der  Bef^laiibii^ung  der  Oniiter» 
enahluD^en,  wokhe  so  Allgemeinen  Kingnng  tindtm,  di«  TornelimM« 
UrBJicho  an  tirrin,  iind  Bpllwt  die  ersten  Tliituchuii^n  von  vermeinten  Kt- 
acheinungoii  ah^i'scliiedi^nfir  MmiM'heii  iilnd  vermutlilieh  niirt  der  «nbrnei- 
ehelhafteu  Uoffuiing' enlaprunRen,  dass  man  noch  anf  irgend  rinp  An 
nach  dem  Tode  llhrig  sei,  da  denn  bei  nitchttir-hen  •^«hattei)  HflmHl*  <iti 
Wahn  die  Öintio  betrog  nnd  aus  aweidentigcn  (ioxIhUcii  Blendwerk« 
I  whuf,  dii.^  ditr  v»rlierg«bvnden  Meinung  genmiis  waren,  wurnn»  denn  eud< 
Kell  die  PliiloHophcn  AnlaMi  nahmen,  die  Veniiuiftid««  vnn  rTci)«tem  aup 
sndeiiken  und  tile  in  LohrvcrfaMSung  sn  bnngon>  Mau  eieht  (is  nneh  wobt 
Sieiuom  auniaesliehen  Lehrbegrift'  toh  der  OeistergenicinBcha.ft  nn,  da« 
I«*  ebendieaelbc  lüthtung  n«»hme,  in  der  die  gemi-ine  Neignnp  einM-bU^t 
Denn  die  Sütze  verciiiliarcn  sich  selir  merklieh  nur  dabin,  um  einen  Bt- 
griS  EU  geben,  wie  der  Geist  des  MensuLen  ans  dicaer  Welt  liluaiu- . 
gehe,*  d.i.  vom  Zuatatide  nach  dein  Tode;  wie  er  aber  iiineinkommv, 
d.  i.  von  der  Zeugung  und  Fortpflaii»uug,  diivon  erwähne  ich  nichts;  j« 
sogar  nicht  einmal,  wie  er  in  dieser  Welt  gegenwärtig  sei,  d.  i.  wie  diu« 
immaterielle  Natnr  in  einem  Kürper  und  durch  denselben  wirksam  «ein 
könne;  alles  um  einer  .sehr  giiltigeik  Ursache  willen,  welche  diese  ist,  da« 
ich'  hievon  insgesammt  nicht«  verstehe,  und  folglich  mich  wohl  bfitte  he- 
Bcheiden  können,  eben  so  unwissend  in  Ansehung  des  künftigen  Zustande 
zu  sein ,  wijfem  nicht  die  PaVteilichkeit  einer  Lieblingsmeinnng  denrn 
Gründen,  die  sich  darboten,  so  schwach  sie  auch  sein  mochten,  zur  Em- 
pfehlung gedient  hatte. 

*  Du  SinnhUd  dör  allen  Aegyptvr  (Qr  die  Seele  war  rin  PHpillion,  und  dk  tri- 
chiscli«  Beiiennnng  bedeutete  cbondsssfllbe.  Man  sieht  leicht,  das»  die  ItoBanM. 
«elohe  ans  dem  Tode  nur  eine  Verwandlung  inachl ,  eine  solche  Idee  sanimt  ihiu 
Zeichen  vernnlasst  habe  ludesson  M>1  dieses  keineiiwegcs  das  Zutrauen  iD  in 
Richtigkoit  der  hieraus  entsprunttr^nen  BogrifTe.  ITnacro  innere  Emptlndnup ,  un<l  d« 
dkranf  gegTÜndetfn  Urlheilc  des  Vernunflühnlieli«»  (Uhren,  sn  langp  sir  aata- 
derbl  sind  ,  ebnn  ilahin,  iro  die  Veniuntl  hinleiton  wttrde,  wenn  sie  erlenchl«ter  in' 
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ELoDiliesellie  UiiwiKseiiheit  mucht  aucli,  dsw  ich  mich  nicht  unter- 
stehe ,  B"  gäualicli  alle  Wahilioit  an  den  mancherlei  EreiHtercr^Hhliingen 
»Lk II leugne I),  dtich  mit  dem  gewoiinliclien,  ubgleidi  wunderüelien  Vorbe- 
L:ilt,  eine  jedu  einzelne  dcraclt)eu  in  Zweifel  zu  ziehen,  alle  zuwimmen- 
^^eiiiminien  aber  einigen  tilauhen  heizumossen.  Dem  Leiter  bleibt  das 
l'rtheii  frei;  waB  mich  alier  anlangt,  ho  ist  aum  wenigsten  der  Ausschlag 
,'tiLf  die  tielte  der  Grtinde  des  zweiten  HauptjitflckH  bei  mir  gross  genug, 
■  iiiiuh  bei  Anhörung  der  mancherlei  befremdlichen  Erzälilungen  dieser 
Art  ernsthaft  und  nnentHchicden  zu  erhalten.  Indessen  da  es  niemals  an 
Gründen  der  Kechttertigung  fehlt,  wenn  daaGemüth  vorher  eingenommen 
i.st.  Hl)  will  ich  dem  Leser  mit  keiner  weiteren  Vertlieidigiing  dieser  Den- 
kiingsart  beschworlieh  fallen. 

Dil  ich  mich  jetzt  lieim  Scblnsse  der  Theorie  von  Geistern  befinde, 
SU  uiitcrt^tehe  ich  itiidi  nnch  su  Hagen,  dans  diese  Betruchtnng,  wenn  sie 
v..n  dem  Loaer  gehörig  genutzt  wird,  alle  philusophische  Einsicht  von 
lici-gl eichen  Wesen  vollende,  und  dass  man  davon  vielleicht  künftighin 
mich  allerlei  meinen,  niemals  aber  mehr  wissen  künne.  Dieses  Vor- 
;ri'lrcn  klingt  zicuilich  rnhinredig.  Denn  es  ist  gewiss  kein  den  Sinnen 
l>{'kanntor  Gegenstand  der  Natur,  von  dem  man  sagen  könnte,  man  habe 
iliu  durch  Bcübachtung  oder  Vernunft  jemals  erschöpft,  wenn  es  auch 
ein  Wussertropfeii,  ein  Bandkom,  iider  etwaa  noch  Einfacheres  wSre;  so 
iiLicrmessJicIi  ist  die  Mannigfaltigkeit  desjenigen,  was  die  Natur  in  ihren 
geringsten  Theilen  einem  ho  eingeschränkten  Verstände,  wie  der  mensch- 
liche ist,  zur  Auflösung  darbietet.  Allein  mit  dem  philiwophi sehen  Lehr- 
begriff von  geistigen  Wesen  ist  ee  ganz  andere  bewandt.  Er  kann  voll- 
endet sein,  al>er  im  negativen  Verstände,  indem  er  nämlich  die  Gren- 
zen unserer  Einsicht  mit  Sicherheit  festsetzt  und  uns  überzeugt:  dass 
die  verschiedenen  Erscheinungen  dos  Lebens  in  der  Natur  und  deren 
Gesetze  alles  seien,  was  uns  zu  erkennen  vergönnt  ist,  das  Principium 
dieses  Lebens  aber,  d.  i.  die  geistige  Natur,  welche  man  nicht  kennt,  son- 
dern vemiuthet,  niemals  positiv  könne  gedacht  werden ,  weil  keine  Data 
liiezu  in  miseren  gesammten  Empfindungen  aniutreffen  sind,  nnd  dass 
man  sich  mit  Vemeinungou  beheifcn  müsse,  um  etwas  von  allem  Sinn- 
lichen so  sehr  Unterschiedenes  zu  denken ,  dass  aber  seibat  die  Möglich- 
keit solcher  Venieinungon  weder  anf  Erfahrung,  mich  auf  Schlüssen, 
sondern  auf  einer  Erdichtung  beruhe ,  zu  denen  eine  von  allen  Hülfs- 
mittelu  entblöHte  Vernunft  ihre  Zuflucht  nimmt.  Auf  diesen  Fuss  kann 
die  PneumiLlologio  der  Menschen  ein  I^ehrbegriff  ihrer  nothwendigen  Dn- 
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*  wiüueubeit,  in  Absicht  nuf  ein«  vermuUiete  Art  Wßnen  gen&nut  v«Td«n. 
^  vnit  aIb  eiQ  Huk'her  der  Aufgal)e  leichllich  ndüquiit  srin. 

NuRiDehr  lege  irli  die  ^aiize  Materie  viu  Geistern,  ein  w^itlänfti^ 
[  Sttiuk  dff  MeUi]thyMik,  aU  abgcmncht  and  vollendet  bei  Seile.  Sic  ^kl 
h  künilig  uicbis  niebr  «n.  lodein  ich  deu  1'Ihü  meiner  Kachfnrschua; 
I  lASf  diQso  Art  besser  zuKamineiisiehe  und  mich  einiger  gänxlich  vergt^li- 
glichen  Untersuchungen  entschlage,  «(>  hiiffe  ii'li  meioe  geringe  VersUndi*- 
l  flUiigkeil  auf  die  übrigen  Gegenstände  vurtheilhafter  anlegen  zu  kötimn., 
i  Es  ist  uehreothetls  umHOost,  das  kleine  Maasa  seiner  Krtift  Auf  iille  win- 
dichte  Kntwiirfe  ansdehneu  zu  wullen.  Daher  ge1>ent  die  Klughüt,  ■•■ 
.irofal  in  diesem,  als  in  andern  Fällen,  den  Zuschnitt  der  KntwUrfe  d« 
KrXften  nugemessen  zu  machen,  und  wenn  man  das  GruMe  oictit  tägSm 
|>  HTcicIicu  kauu,  sieh  auf  An»  Mittelmäßige  uinzuscliränkon. 


Der  zweite  Theil, 

welcher  historisch   ist. 


Erstes  Hauptstück. 

Eine  Erzähhmg,  deren  Wahrheit  der  l)eliebigcn  Erkundigung  dos 

Lesers  ertipfohlen  wird. 

Sit  mihifas  audita  loqvi. 

ViRO. 

Die  Philosophie,  deren  Eigendünkel  macht,  dass  sie  sich  selbst  allen 
eiteln  Fragen  bloHstellt,  sieht  sich  oft  bei  dem  Anlasse  gewisser  Erzäli- 
lungcn  in  schlimmer  Verlegenheit,  wenn  sie  entweder  an  Einigem  in  den- 
selben ungestraft  nicht  zweifel-n,  oder  Manches  davon  unausgolaclit 
nicht  glauben  darf.  Beide  Beschwerlichkeiten  ünden  sich  in  gewisser 
Maasse  bei  den  herumgehenden  Geistergeschichten  zusammen,  die  erste 
bei  Anhörung  desjenigen,  der  sie  betheuert,  und  die  zweite  in  Betracht 
derer,  auf  die  man  sie  weiter  bringt.  In  der  That  ist  auch  kein  Vorwurf 
dem  Philosophen  bitterer,  als  der  der  Leichtgläubigkeit  und  der  Ergeben- 
heit in  den  gemeinen  Wahn;  und  da  diejenigen,  welche  sich  darauf  ver- 
stehen, gutes  Kaufs  klug  zu  scheinen ,  ihr  spöttisches  Gelächter  auf  alles 
werfen,  was  die  Unwissenden  imd  die  Weisen  gewissermassen  gleich 
macht,  indem  es  beiden  unbegreiflich  ist,  so  ist  kein  Wunder,  dass  die 
so  häufig  vorgegebenen  Erscheinungen  grossen  Eingang  iindiMi ,  öfTont- 
lich  aber  entweder  abgeleugnet  oder  doch  verhehlt  werden.  Man  kann 
sich  daher  darauf  verlassen ,  dass  niemals  eine  Akademie  der  Wissen- 
schaften diese  Materie  zur  Preisfrage  machen  werde;  nicht  als  wenn  die 
Glieder  derselben  gänzlich  von  aller  Ergebenheit  in  die  gedachte  Mei- 
nung frei  wären ,  sondern  weil  die  Kegel  der  Klugheit  denen  Fragen, 
welche  der  Vorwitz  und  die  eitle  Wissbegierde  ohne  Unterschied  aufwirft. 


I  '9Si  TrHnm«  ciiivb  (l«is[urx'li"n<,  Tlitulcrt 


^B    mit  Ilei'ht  Kt'hrnnkcii  «etxt.     lIiiU  rui  wt^rüu»  Ute:  Kreüliliingwn  von  Ainn 

^K    Art  wühl  jüdenscit  nur  lieimlicUe  UUtiltitfe  liahou,  üfTeutlivh  nhcr  durtk 

^M     die  liorrachende  Müde  dos  Unglaiibcni)  verworfttu  werden. 

^M  [)h  mir  iniiwiteit  diese  };iiiiEe<FrA(^  wt-dor  wiuhti)^  iioclt  vorberuH«! 

^P     genug  «ulieint,  uui  über  diuseliie  etwae  zu  eiitM-heidi»i ,  so  trnge  icb  kein 

Budtinlcen,  Idor  uine  Nftchritlit  der  erwnliitleii  Art  BiiBiifÜiirun,  und  w 

mit  vüUi^OT  Gloic%iUtigk(!it  dem  ^uei^teu  rider  uugencigtcn  UrUiaJr 

der  l-e»er  preiraiigeUen. 

(Kh  lebt  Stil  ätni^ktiulin  fiii  gcwiRwr  Heijt  •Swkukkikiku  ,  uluio  Aui 
odur  I{<>dieniiug ,  viiii  iteinttni  sittmlitiit  ttuiteliiiliuheii  V'crtndf^ou.  Öein» 
ffsnue  Bescliüfliguni;  beafvlit  darin,  dasti  er,  wie  or  sulIiHt  nagt,  kIio»  wil 
niebr  sla  awanzie  Jahren,  mit  OeiMturu  tmd  nbi^cbiedeneu  8(Hdcn  in 
geimticstcn  Uragaügo  steht,  vwi  ihneu  Nadirtvhten  siu  der  aiideni  Welt 
etniiiitt  und  ihucn  dn^regen  woldio  aii»  der  gugcnwürtigcn  crtlioilt,  gnütw 
Bände  ({ber  aeine  Kntdutr künden  nbfnast  und  biMw«iluii  iinch  IxiDd'w 
'  »ist,  tun  die  Aii)i(-ul)e  dumelben  »u  lMsiir;^ti.  Er  i«l  oben  uiclit  xiirilck 
haltend  mit  seinen  Ooheiiunisaeii ,  xprSuht  uiil  Jedermauii  frei  dav»n. 
Hcheint  vnllkonmicn  von  dem,  was  er  vorgibt,  (Iborrcdet  xa  sein,  oW 
fiinlife»  AtiDcbein  einüx  luigelogtcn  Betrug«  i>dvr  Chnrinttuierie.  So  wir 
er,  wenn  niaii  iUiii  mdlutt  glaulwu  darf,  diT  ErxgtdHteruolier  ttutcr  allen 
tieiatendtern  ial,  ho  lat  «r  aucli  aicherlidi  der  I'^retiliantaat  unter  allitn 
l'iiiinta»lcu,  mau  mag  ihn  nun  auh  de»  Beai-breüjung  derer,  welche  üiu 
kennen,  oder  aus  seinen  Schriften  bonnheileu.  Doch  kanu  dieser  üiu- 
_  stand  diejenigen,  welche  den  Geiatereinäflssen  Honst  günstig  sind,  nichr 
abhalten,  hinter  solcher  Phantasterei  noch  etwaa  Wahre»  zu  vermuthen. 
Weil  indessen  dag  Creditiv  aller  Bovollra ächtigten  aus  der  andern  Wdi 
in  den  Ücwcisthiimern  besteht,  die  »ie  durch  gewisse  l'ruben  in  der  gegen- 
wärtigen von  ihrem  ansserord entlichen  Heruf  ablegen,  aa  riuns  ich  vuii 
demjenigen,  was  zur  Beglanbignng  der  nusserurd entliehen  KigenschKfl 
doB  gedachten  Mannes  henimgelnigen  wird,  wenigstens  dasjenige  snfüii- 
ren|  was  noch  bei  den  Meisten  einigen  Glauben  findet. 

Gegen  das  Ende  des  JahreH  176t  wurde  Herr  SwBDKNiitni'i  zu 
ffl'ner  l'"ijrstiii  gcrnCei) ,  deren  grcwser  Verstand  und  EiiJSJtht  us  ]>cin;ili(j 
unniiiglieh  machen  sidlte,  in  dergleichen  Fällen  hintergaiigen  zu  werden. 
Die  Veranlassung  dazu  gab  das  allgemeine  Gerücht  von  den  vorgege- 
benen Visionen  dieses  Mannes.  Nach  einigen  Fragen,  die  mehr  daranf 
abüielten,  sich  mit  seinen  Einbildungen  zu  belustigen,  als  wirkliche  Nach- 
richten ans  der  andern  Welt  zu  vernehmen,  verabschiedete  ihn  die  Fündii. 
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indem  sie  ihm  vorher  einen  geheimen  Ant'trag  that,  der  in  seine  Geistor- 
gemeinHchaft  oinschhig.  Nach  einigen  Tagen  erHchien  Herr  Swedknhoik; 
mit  der  Antwort,  welche  von  der  Art  war,  dass  solche  die  Fürstin,  ihrem 
eigenen  Geständnisse  nach,  in  das  grosseste  Erstaunen  versetzte,  indem 
Hie  solche  wahr  befand,  und  ihm  gleichwohl  solche  von  keinem  lebendigen 
Menschen  konnte  ertlieilt  sein.  Diese  Erzähhmg  ist  aus  dem  Bericlite 
eines  Gesandten  an  dem  dortigen  Uofe,  der  damals  zugegen  war,  an 
einen  andern  fremden  Gesandten  in  Kopenliagen  gezogen  worden,  stimmt 
auch  genau  mit  dem ,  was  die  besondere  Nachfrage  darüber  hat  erkun- 
digen können,  zusammen. 

Folgende  Erzählungen  haben  keine  andere  Gewährleistung,  als  die 
gemeine  Sage,  deren  Beweis  sehr  misslich  ist.  Madame  Mauthvili^k, 
die  Wittwe  eines  holländischen  Envoye  an  dem  schwedischen  Hofe,  wurde 
von  den  Angehörigen  eines  Goldschmiedes  um  die  Bezahlung  des  Kück- 
standes  für  ein  verfertigtes  8ilberservice  gemahnt.  Die  Dame,  welcJie 
die  regelmässige  Wirthschaft  ihres  verstorbenen  Gemahls  kannte ,  war 
überzeugt,  dass  diese  Schuld  schon  bei  seinem  Leben  abgemacht  sein 
müsste;  allein  sie  fand  in  seinen  hinterlasseiK^n  Papieren  gar  keinen  Be- 
weis. Das  Frauenzimmer  ist  vorzüglich  geneigt ,  den  Erzählungen  der 
Wahrsagerei,  der  Traumdeutung  und  allerlei  anderer  wunderbarer  Dinge 
Glauben  beizumessen.  Sie  entdeckte  daher  ihr  Anliegen  dem  Herrn 
SwEi>£NBOR(i  mit  dem  Ersuchen,  wenn  es  wahr  wäre,  was  man  von  iiini 
sagte,  dass  er  mit  abgeschiedenen  Seelen  im  Umgange  stehe,  ihr  aus  der 
andern  Welt  von  ihrem  verstorbenen  Gemahl  Nachricht  zu  verschaff'en, 
wie  es  mit  der  gedachten  Anforderung  be wandt  sei.  Herr  8wei)enb(»r(4 
versprach  solches  zu  thun ,  und  stattete  der  Dame  nach  wenig  Tapon  in 
ihrem  Hause  den  Bericht  ab,  dass  er  die  verlangte  Kundschaft  einge- 
zogen habe,  dass  in  einem  Sclirank,  den  er  anzeigte  und  der  ihrer  Mei- 
nung nach  völlig  ausgeräumt  war,  sidi  noch  ein  verborgenes  Fach  be- 
finde, welches  die  erforderlichen  Quittungen  enthielte.  Man  suchte  so- 
fort seiner  Beschreibung  zufolge,  und  fand  nebst  der  geheimen  holländi- 
Kchen  Correspondence  die  Quittungen,  wodurch  alle  gemachten  Ansj»rüche 
völlig  getilgt  wurden. 

Die  dritte  Geschichte  ist  von  der  Art,  dass  sich  sehr  leicht  ein  voll- 
ständiger Beweis  ihrer.  Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  muss  geben  lassen. 
Es  war,  wo  ich  recht  berichtet  bin,  ge^en  das  Ende  des  1759stC!i  .fahres, 
als  Herr  Swedbnbor«* ,  aus  England  kommend,  an  einem  Nachmittage 
zu  Gothenborg  ans  Land  trat.     Er  wurde  denselben  Abend  zu  einer 
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^K    Gesellschaft  bei  einem  dcirtij^n  Kauimnnn  g«aog«ii ,  und    )!«l>  ihr  nach 

^B>  ttni(;eiii  AufeDÜmlt  mil  alleu  KuirlitMi  iler  Hetttirsung  cUe  Nacliridit,  d 

^B    «beii  itzt  in  Stockholm  im  SN  dermnlin  eitie  tichreckliciie  VctiorebnuiM 

^1    vlltbc,     Nauh  Verluuf  einif;er  kSliindon,  binnen  «elcliirtt  er  sirli  <Una 

Wr    und  wtinii  entferutp,  berkhtHe  tr  drr  OeaellsFliail ,  dass  da«  Peiitv  gr- 

heiauit  Ml ,  im^leichen  wit;  weit  m  um  sich  gvp^tfen  hnbe.      KiH>ndr]i' 

Belbeu  Abeud  verbreitete  Hieb  adtau  dieo«   wunderücbo  Na«)!!»«:!!! , 

war    den  andern  Moi^m  in  der  ^nzen  Sladl   lieninimttrnfreD;   kUpId 

IDkch  awei  Tagen  allerenit  kam  der  Bnn'rhl  davon  nua  Sltirkbala  ia 
Qotbeubnrgau,  viiUi^  Kiristitiimi^,  wie  mau  wigt,  mit  Swedembokh'i 
'VieioueD. 
Man  wird  Temmthlich  tng«n,  was  mich  dorb  inrnivr  habe  bewefta 
Jtänneii,  eui  m  vernel)t4-lee  6es«hSll  «u  abcjucbmeii,  aln  dieses  ist,  3 
titnü  weiter  ku  bringen,  die  ein  Vemünfti^rM-  IftMli'nkun  trtt^  mit  Ge- 
duld anznbiiran.  ja  txiklie  gar  Kum  Text  |ibib>Hii[)bi>icber  IJulemurbni 
•n  maebcn.  Allein  da  die  PhiliMophie,  welche  wir  voiaotKliickou ,  « 
«owiibl  ein  Mähruh  «n  war,  aus  dem  Scblaraffenlande  derMetaphjA, 
-BO  Uihn  ich  nichta  UnBchicklickea  darin ,  beide  ia  Verbiudtmjg;  RoftntM 
«Q  lafweu;  nnd  warum  »ollt«  es  auch  eben  rühmlicher  eein,  sich  dartli 
4a8  htinilo  Vertrauen  in  die  Sirheingrüude  der  Vemanft,  vAs  durch  unle- 
bntoamen  Glauben  au  betrU^liche  Ersflhlvn^ren  hintergehen  sn  laaMn? 

Tb'irljeil  und  Verutaiid  liaben  s"  nnkeimllich  bezciciinete  GreuHn. 
daaa  mau  suliwcrliub  in  dein  innen  Gebiete  lange  tbrt^lit,  ohne  bisweilen 
einen  kleinen  Mtreif  in  das  andere  bu  tbnu;  aber  was  die  Treuhcruisrkeii 
Knlangt,  die  sich  bereden  läEwt,  vielen  festen  Betbeueriuigen  selbst  widet 
die  Gc^nwebr  des  Verslaudee  bisweilen  etwas  einzuräumen ,  »o  scheint 
sie  ein  Kest  der  alten  Stammehrlidikeit  zu  sein,  die  freilich  auf  iIod 
itaigen  Zustand  nicht  recht  pasitt  und  daher  oft  lur  Thorheit  wird,  aUr 
darum  doch  eben  nicht  als  ein  natürliches  Brbstilck  der  Dummheil  angt- 
sehen  werden  mui».  Daher  UberlaHse  ich  es  dem  Belieben  des  Le»civ 
bei  der  wunderlichen  ErzHhIung ,  mit  welcher  ich  mich  beineuge ,  jfw 
aweideutige  Mischung  von  Vernunft  und  Leichtgläubigkeit  in  ihre  Ele- 
mente aufzulösen  und  die  Proportion  beider  Ingredienzien  für  meine 
Denkungsart  aussurechnen.  Denn  da  es  bei  einer  solcheu  Kritik  dccb 
um  die  Ajiständigkeit  zu  thun  ist,  so  lialtc  ich  mich  genugsam 
Spott  gesichert,  dadurch,  daas  ich  mit  dieser  Thorbeit,  wenn  v 
nennen  will,  mich  gleichwohl  in  recht  guter  und  zahlreicher  OesellschiA 
beäude,  welches  scbou  genug  int,  wieFuNXti.VKLLB  glaubt,  um  wcrngstew 
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nicht  für  unklug  gehalten  zu  werden.  Denn  es  ist  zu  allen  Zeiten  so 
gewesen,  und  wird  auch  wohl  künftighin  so  bleiben,  dass  gewisse  wider- 
sinnige I^nge  selbst  bei  Vernünftigen  Eingang  finden,  blos  darum,  weil 
allgemeh)  davon  gesprocli^n  wird.  Dahin  gehören  die  Sympathie,  die 
Wünschelruthe ,  die  Ahnungen,  die  Wirkung  der  Einbildungskraft 
schwangerer  Frauen,  die  Einflüsse  der  Mondwechsel  auf  Thiere  und 
Pflanzen  u.  dgl.  Ja  hat  nicht  vor  Kurzem  das  gemeine  Landvolk  den 
Gelehrten  die  Spötterei  gut  vergolten ,  welche  sie  gemeiniglich  auf  das- 
selbe der  Leichtgläubigkeit  wegen  zu  werfen  pflegen  ?  Denn  durch  vieles 
Hörefnsagen  brachten  Kinder  und  Weiber  endlich  einen  grossen  Theil 
kluger  Männer  dahin,  dass  sie  einen  gemeinen  Wolf  für  eine  Hyäne 
hielten ,  obgleich  itzo  ein  jeder  Vernünftiger  leicht  einsieht ,  dass  in  den 
Wäldern  von  Frankreich  wohl  kein  afrikanisches  Eaubthier  herumlaufen 
werde.  Die  Schwäche  des  menschlichen  Verstandes  in  Verbindung  mit 
seiner  Wissbegierde  macht,  dass  man  aniUnglich  Wahrheit  und  Betrug 
ohne  Unterschied  aufrafi't.  Aber  nach  und  nach  läutern  sich  die  Be- 
griffe, ein  kleiner  Theil  bleibt,  das  Uebrige  wird  als  Auskehricht  weg- 
geworfen. 

Wem  also  jene  Greistererzählungen  eine  Sache  von  Wichtigkeit  zu 
sein  scheinen,  der  kann  immerhin,  im  Fall  er  Geld  genug  und  nichts 
Besseres  zu  thun  hat,  eine  Keise  auf  eine  nähere  Erkundigung  derselben 
wsLgep^  so  wie  Artemidor  zum  Besten  der  Traumdeutung  in  Kleinasien 
herumzog.  Es  wird  ihm  auch  die  Nachkommenschaft  von  ähnlicher  Den- 
kungsart  höchlich  dafür  verbunden  sein,  dass  er  verhütete,  damit  nicht  der- 
einst ein  anderer  Philostrat  aufstände,  der  nach  Verlauf  vieler  Jähre 
aus  unserem  Swedenborg  einen  neuen  Apollonius  von  Tyana  macht, 
wenn  das  Hörensagen  zu  einem  focmlichen  Beweise  wird  gereift  sein  und 
das  ungelegene,  obzwar  höchstnöthige  Verhör  der  Augenzeugen  dereinst 
unmöglich  geworden  sein  wird. 

Zweites  Hauptstüok. 

Ekstatische  Reise  eines  Schwärmers  durch  die  Geisterwelt 

Somnia^  terrores  magicos^  miracula^  sayas, 

Xoctumos  lemiirea,  portentaque  Thessala.  —  Horatius. 

Ich  kann  es  dem  behutsamen  Leser  auf  keinerlei  Weise  übel  nehmen, 
wenn  sich  im  Fortgange  dieser  Schrift  einiges  Bedenken  bei  ihm  geregt 
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^L  bUtte,  tlber  ilns  Verfahret),  dwi  di^r  Verfoiwur  fllr  ^t  gefunden  fa«t,  djtrin 
^F  au  beubacbteii.  Demi  da  ii'U  den  dn;;matitii'heii  Thoil  vur  dem  tiiaUvi- 
utieii,  und  alflo  die  Vomunft^inda  vor  der  Erfahrung  vnraqechicklr, 
HO  gftb  ich  ürMciifl  zu  drnn  Argwohn,  nls  wptiy  irh  mit  HtnterliKi  Hin- 
ginge, mi»l  du  ich  die,  (jcsi^hichtn  wh'in  viel  [nicht  aiim  viimtis  im  Ki^'h 
gtihnU  UatMtn  iniichtc,  uiich  nur  ho  iiiig(u>U'l]t  Uülle,  al»  wdsstv  irJi  ran 
nichU,  hU  toii  roinen  abgi^ariuderton  IMrnclitunjfon,  duuiil  iv)i  den  IjfMr, 
der  nirhW  dei-gli>i('h«n  bcMirgt.  atn  Kndp  mit  einer  crfVeulichen  B«Blil>- 

Igang  nn»  dor  Krfuhrunß'liljt.'rrnwhc^n  kttntit«.  UikI  in  ticr  Tliat  ist  di^M« 
UKih  ein  Kuitstj^rift',  dciMon  lUc  I'hihisDphrn  Mich  tnclirrnulcti  svbr  glHck- 
ndi  bedient  haben,  Denn  man  imitiH  wiswn,  dass  alle  Erkenntnis»  srnti 
ländou  habe,  Im  denen  man  sie  fn«e6n  kaiui.^aH  eine  n  fiiitri,  iJa»  undiiv 
n  /lojMnvon.  i^war  haben  verschied i>no  Natnrlfhrer  neuerer  Zeil  ynrp- 
gebnn,  man  mfittse  es  bei  dem  leteErren  nnfniigi>n,  und  )j;lniil>en,  den  j^al 
der  Wittseiuchaft  boim  Schwaiixe  eu  erwisvlien,  indem  sie  sich  ^n^nsaiiKT 
ErfahrnngskennlniaBe  verBichern ,  und  denn  »n  allmXtdi;;  xn  allgeineinnr 
nnil  hiSlieren  Begriffen  hinaufrKoken.  AHein  ob  diese«  zwnr  iiinhl  oii- 
klug  gelitmdelt  sein  möchte,  m  ist  es  dodi  hui  woit-om  nicht  goleUrt  uwl 
)ibihmii]diisch  genug-,  denn  man  ist  auf  diese  Art  liali]  niif  rinom  Warum, 
wwraiif  keine  Antwort  gegeben  werden  kann,  weldies  einem  I'liilusoplirn 
gerade  so  viel  Ehre  maclil,  alN  einen]  Knuf\iianu,  der  hei  einer  W^icluwi- 
zttblnng  freundlich  bittet,  ein  andemml  wieder  anzusprecLcn.  Daher 
liabeu  scliarfsiunige  Männer,  nm  diese  [inbequemliclikeit  211  vermeide», 
von  der  entgegeiigesctztoii  ilussersten  Grenae,  nümlitb  dem  obersten 
Punkte  der  Metaphysik  augefangen.  Es  findet  sieb  aber  hieliei  eine 
neue  Beiicliwcrlichkeit,  nämlich  das»  man  anfangt,  ich  weiss  nicht  wo, 
und  kommt,  ich  weiss  nicht  wohin,  und  dass  der  Fortgang  der  Gründe 
nicht  auf  die  Krfabnmg  treffen  will,  ja  dass  es  scheint,  die  Atomen  dei^ 
EpiKiru  dürften  eher,  nachdem  sie  von  Ewigkeit  her  immer  gefallen, 
einmal  von  nngetUhr  »usammcnstossen ,  um  eine  Welt  zu  bilden,  als  dii> 
allgemeinsten  und  abstractesten  Begriffe,  um  sie  zu  erklären.  Da  nU» 
der  l*hih)Ho|ili  wohl  sah,  dnsN  seine  Vemunngriinde  einerseits,  und  die 
wirkliclie  Erfahrung  oder  Erzählung  andererseits,  wie  ein  7'anr  Parallel- 
linicii  wohl  ins  Unendliche  neben  einander  fortlaufen  würden,  ohne 
jemalK  zusammen  zu  treffen,  so  ist  er  mit  den  übrigen,  gleich  als  wenn 
sie  dariilter  Abrede  genommen  hätten,  iiboreingekommen,  ein  jeder  nacb 
seiner  Art  den  AnfungHptmkt  zu  nehmen,  und  darauf  nicht  iu  geraden 
Linien  der  Schlussfolge,  sondern  mit  einem  unmerklichen  Clinameu 
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der  Beweisgründe,  dadurch,  dass  sie  nach  dem  Ziele  «rewisser  Erfahrun- 
gen oder  Zeugnisse  verstohlen  liinschielten ,  die  Vernunft  so  zu  lenken, 
dass  sie  gerade  hintreffen  musste,  wo  der  treuherzige  Schüler  sie  nicht 
vermuthet  hatte,  nämlich  dasjenige  zu  beweisen ,  wovcm  man  schon  vor- 
her wusste,  dass  es  sollte  bewiesen  werden.  Diesen  Weg  nannten  sie 
alsdenn  noch  den  Weg  a  priori^  ob  er  gleich  wohl  unvermerkt  durch  aus- 
gesteckte Stäbe  nach  dem  Punkte  a  posteriori  gezogen  war,  wobei  aber 
billigermassen ,  der  so  die  Kunst  versteht,  den  Meister  nicht  verrathen 
muss.  Nach  dieser  sinnreichen  Lehrart  haben  verschiedene  verdienst- 
volle Männer  auf  dem  blosen  Wege  der  Vernunft  sogar  Geheimnisse  der 
Religion  ertappt,  so  wie  Romanschreiber  die  Heldin  der  Geschichte  in 
entfernte  Länder  fliehen  lassen,  damit  sie  ihrem  Anbeter  durch  ein  glück- 
liches Abenteuer  von  ungeföhr  aufstosse :  et  fngit  ad  snlices  et  se  eitpit  ante 
videri.  ViRO.  Ich  würde  mich  also  bei  so  gepriesenen  Vorgängern  in 
der  Thai  nicht  zu  schämen  Ursache  haben ,  wenn  ich  gleich  wirklich 
ebendasselbe  Kunststück  gebraucht  hätte,  um  meiner  Schrift  zu  einem 
erwünschten  Ausgange  zu  verhelfen.  Allein  ich  bitte  den  Leser  gar 
Hehr,  dergleichen  nicht  von  mir  zu  glauben.  Was  würde  es  mir  jetzt 
helfen,  da  ich  keinen  mehr  hintergehen  kann,  nachdem  icli  das  Geheim- 
niss  schon  ausgeplaudert  habe?  Zudem  habe  ich  das  Unglück,  dass  das 
Zeugniss,  worauf  ich  stosse  und  was  meiner  philosophischen  Ilirngeburt 
so  ungemein  ähnlich  ist,  verzweifelt  missgeschaffen  und  albern  aussieht, 
so  dass  ich  viel  eher  vermuthen  muss,  der  Leser  werde,  um  der  Verwandt- 
schaft mit  solchen  Beistimmungen  willen,  meine  Vernunftgründe  für 
ungereimt,  als  jene  um  dieser  willen  für  vernünftig  halten.  Ich  sage 
demnach  ohne  Umschweif,  dass,  was  solche  anzügliche  Vergleichungen 
anlangt,  ich  keinen  Spass  verstehe,  und  erkläre  kurz  und  gut,  dass 
man  entweder  in  Swedknborcj's  Schriften  mehr  Klugheit  und  Wahrheit 
vermuthen  müsse,  als  der  erste  Anschein  blicken  lässt,  oder  dass  es  nur 
so  von  ohngef^ihr  komme,  wenn  er  mit  meinem  System  zusammentrifft, 
wie  Dichter  bisweilen,  wenn  sie  rasen,  weissägen,  wie  man  glaubt,  oder 
wenigstens  wie  'sie  selbst  sagen,  wenn  sie  dann  und  wann  mit  dem  Erfolge 
zusammentreffen. 

Ich  komme  zu  meinem  Zwecke,  nämlich  zu  den  Schriften  meines 
Helden.  Wenn  manche  jetzt  vergessene,  oder  dereinst  doch  namenlose 
Schriftsteller  kein  geringes  Verdienst  haben,  dass  sie  in  der  Ausarbeitung 
grosser  Werke  den  Aufwand  ihres  Verstandes  nicht  achteten,  so  gebührt 
dem  Herrn  Swbdp:nborg  ohne  Zweifel  die  grosseste  Ehre  unter  allen. 
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Denn  gewisa,  aeine  Flwiche  in  der  Mondonwelt  isl  g&nz  v»U ,  ond 
keiner  einzigen  unter  donfui .  'lif'  Auiosto  dori  mit  der  hier 
Vemnnft  aiijieffiHt  gesellen  hHt ,  und  die  iltro  Besitzpr  dcireiiist  wniv» 
irifolet^ncben  müseen ,  tiii  vi'rlli^  entleert  ist  das  ^otise  Wnrk  von  ninna 
jeden  Tn)pren  deasclbeii.  Nlclila  desto  weniger  benwbl  «larin  ei  tu- tu 
Wutidemame  üebereinkiintl  mit  demjeniisen,  was  die  feiuete  KrfrrOlx'lufi« 
der  Vernunft  über  den  Hlmliehen  GefrcnaUnd  lieniusbrin^en  kann,  daw 
der  Leser  mir  ex  verseilten  wird,  wGun  ic)]  liier  diojenigeSeltrnlipit  in  dm 
Spielen  der  Kinbildnn^  finde,  die  «o  ^Hel  andm-e  Sammler  in  den  ä[iid«n  der 
üatnr  an^trriS«u  IuiIk^i,  als  wenD  sie  etwa  im  Hecklgcn  Mannur  dt«  bei- 
Hge  Familie,  oder  in  BUdong^en  von  IVtipIVtcin  Idänclic,  Tanüttein  und 
Orj^olii,  «der  »i^r  wie  der  Spßtter  Liscov  auf  einer  ^frtimen  Feoutra- 
Bcheibe  die  Zahl  de«  Tbieros  luid  die  dreifache  KMne  entdecken;  lantrr 
Ditifie,  die  Niemand  siinHt«n  siebt,  ale  dessen  Kojif  schuu  vnrlittr  daruD 
Mi^ffilll  fM. 

Uas  grosse  Werk  dieses  t^chriftstellera  enthült  ai^t  QuArtbXnde  voO 
Unsinn,  welche  er  nnt^r  dem  Titel;  Arvnna  rotiräfia.  der  Welt  als  eiw 
neue  l!)ffeiibamng  vorlegt,  und  wo  seine  Ersclieinun^n  mehrentheils  anf 
Hz  Entdeckung  des  geheimen  Sinnes  in  den  zwei  ersten  Bilcheru  Mudh 
und  eine  ahnlicbe  ErklüntngsArt  der  ganzen  heiligen  Schrift  angeweiidR 
werden.  Alle  diese  schwärmenden  Anslegungen  gehen  micli  liier  nicto 
an;  muii  kiimi  aliiT,  wenn  man  will,  einige  Nachrithten  von  denselben 
in  des  Herrn  Doctur  Eknesvi  (beologisdier  Biblinlhek  im  ersten  Bnnile 
aufsuchen.  Nur  die  niulita  H  visa,  d.  i.  was  seine  eigene  Augen  gesehen 
and  eigene  Uhren  gehurt  haben,  sind  alles,  was  wir  vornehmlich  ans  den 
Beilagen  sti  meinen  Oapiteln  ziehen  wollen,  weil  sie  allen  übrigen  TrXii- 
mereien  zum  Grunde  hegen,  und  auch  aiemlith  in  das  Abenteuer  etn- 
achlagen,  das  wir  oben  auf  dem  Luftscliifle  der  Metaphysik  gewagt  haben. 
Der  Styl  dos  Verfassers  ist  platt.  Seine  Erzählungen  und  ihre  Zushid- 
mennrdnnng  scheinen  in  der  Tbat  ans  fiinatiacbeui  An^chancn  eul- 
Bpmngen  sn  sein,  und  geben  gar  wenig  Verdaubt,  dass  spectilative  Hirn- 
gespinn«te  einer  verkelu-tgrübelnden  Venninft  ihn  bewoge'n  liaben  solhiw, 
dieselben  zji  erdichten  und  Kum  Betrug  anzulegen.  lu  sofern  liabcn  vt 
also  einige  Wichtigkeit  und  verdienen  ivirklich  in  einem  kleinen  An»- 
KUge  vorgestellt  zu  werden,  vielleicht  mehr,  als  so  manche  Sjiielwerkr 
hirnloser  Vernüiifller,  welche  unsere  Journale  anschwellen,  weil  eine  iii- 
■ammen  hängen  de  Täuschung  der  äinne  überhaupt  ein  viel  merk  würdig»* 
Phanomenon  ist,  als  der  Betrug  der  Vernunft,   dessen  Gründe  liekauni 
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gemtg  fiiud,  und  der  auch  gruaseutlieila  durch  willkUkrliclie  Kiuhtang  der 
Geiiiüthski'Üfte  und  etwua  Dielir  BändiguDg  eines  leeren  Vurwirzes  künnU; 
verLütet  werden,  da  kiiigeg«'ii  jene  das  erste  Fuudiiuient  aller  Urtbeile 
U'lrifTi,  Uuwider,  wenn  es  unricliti^  Ut,  die  Regeln  der  Logik  wenig  ver- 
liiogen.  Ich  syiidere  ulao  bei  unserem  Verfasser  den  Wahnsinn  vuui 
Wahnwitze  ab,  und  ilbergelie  daHJeuige,  was  er  auf  eine  verkelirte 
Weise  klügelt,  indem  er  iiielit  bei  seinen  Visionen  stehen  bleibt,  eben 
Ml,  wie  man  Bimst  vielfältig  bei  einem  Philusopheu  daujenige,  was  er  be- 
uLaehtet,  vun  dem  absuudem  muss,,,was  er  vernUnftell,  und  sugur 
Mcheiuerfahruugen  mehrentlieils  lehrreicher  sind,  als  die  ächein- 
gründe  aua  der  Vernunft.  Indem  ich  abu  dem  Leser  einige  von  den 
Augeublieken  raube,  die  er  sollst  vielleicht  mit  uicht  viel  grösserem 
Nutzen  auf  die  Lesung  gr.Undlicher  ächritten  v<in  eben  der  Materie 
würde  verwandt  haben,  so  sorge  ich  zugleich  fUr  die  Zärtlii-hkeit  seines 
Geschmacks,  da  ich  mit  Weglassmig  vieler  wilden  Chimären  die  (Quint- 
essenz det)  liutlis  auf  wenig  Tropfen  bringe,  wofür  ich  mir  vun  ihm  eben 
so  viel  Dank  veutpreclie,  als  ein  gewisser  Fntient  glaubte  den  Äerüten 
schuldig  zu  HQJn,  dass  sie  ihm  nur  die  Kiude  von  der  Quini|uina  verzehren 
Hessen,  da  sie  ihn  leichtlich  hatten  uöthigen  künuen,  den  ganzen  Baum 
aufzuessen. 

Herr  Swedesburg  theilte  seine  Erscheinungen  in  drei  Arten  ein, 
davon  die  erste  ist,  vom  Körper  befreit  zu  werden;  ein  mittlerer  Zn- 
Htand  zwischen  tichlafen  iind  Wachen,  worin  er  Geister  geselii-n,  gehört, 
j«  gefühlt  hat.  Dergleichen  ist  ihm  nun  drei-  oder  viermal  begegnet. 
Die  zweite  ist ,  vom  Geiste  weggeführt  zu  werden,  da  er  etwa  auf  der 
•Strasse  geht,  ohne  sich  zu  verirren,  indessen  doss  er  im  Geiste  in  ganz 
anderen  Gegenden  ist  und  anderwttrts  Häuser,  Menschen,  Wälder  u,  dgl. 
deutlich  sieht,  und  dieses  wühl  einige  btunden  laug,  bis  er  sich  plötzlich 
wiederum  an  seinem  rechten  Urte  gewalu'  wird.  Dieses  ist  ihm  zwei- 
oder  dreimal  ztigesKissen.  Die  dritte  Art  der  Erscheinungen  ist  die 
gewöhnliche,  welche  er  täglich  im  völligen  Wachen  hat,  und  davon  auch 
hauptsächlich  diese  seine  ErzUhliingen  hergenommen  sind. 

AUeMensuheu  stehen  seiner  Aussage  nach  in  gleich  inniglicher  Ver- 
bindjiug  mit  der  Geieterwelt ;  nur  sie  empfinden  es  nicht,  und  der  Unter- 
schied zwischen  ihm  und  den  Andern  besteht  nur  darin,  dass  sein 
Innerstes  aufgetban  ist,  von  welchem  Geschenke  er  Jederzeit  mit 
Ehrerbietigkeit  redet  (Julum  mihi  egt  w  ilicinu  äomiui  miatricuvitiu).  Man 
sieht  aus  dem  Zusaniineu hange,  da»«  diese  Gabe  darin  beslehen  soll,  Hieb 
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H     derer  dunkleu  VnrHtelltmgen  bewuast  zu  werden,  welche  die  äeete  Auttk 
^B     ihre  boHtliudig'e  Verkiitipluug  mit  der  Gttiaterwelt  entpfiuig^t.     Er  natu- 
^B    flcheldet  daher  an  dem  Menschen  da«  Süssere  und  inikere  Gedlchtai«. 
^1     Jeuos  liat  er  all!  eine  Pernon,  die  xti  der  sichliinreu  Welt  gebärt,  dJcsai 
^B    aber  kxikiX  «eines  Zimaninietihnngns  mit  der  Goiaterwolt,     DHroaf  gründtl 
^1     äah  uuiih  der  Cntersciiied  de»  üuiwereii  niid  iiinorm  iklenschen,  und  mü 
H     6i|^euer  Vorzug  bejteht  darin ,   daas  er  »chnu  Ju  dieiieu)  Loboii  i1k  eiiu 
H     Person  sich  in  der  Geselbcliat't  der  Greister  sielit,  und  nm  iliueii  such  alf 
H     eine  »nlclie  erkannt  wird,     In  diesem  iiincm  GedHi-htni»)  wii-d  anch  M» 
^K     aufhelialten,  wns  aus  dem  äusseren  ventuh wunden  war,  utid  (<is  icriht  a'ithtt 
^F     von  allen  Vorntelliingeii  eines  Men^cUen  verloren.     Nai-h  dorn  TikIo  i>t 
die  Krinnenin);:  alles  denjenigen,  was  jemals  in  seine  Seele  kam  uud  wu 
iliiri  sel1»t  ehedem  verborgen  blieb,  da«  «MllsUlndige  Bncli  seines  Xtebeiu. 
Die  Gegenwart  der  Geister  Irifft  zwar  iinr  seinen  innem  fSiun.   Kr- 
Hes  eri'CKt  ihm  aber  die  Apjiarenz  denselben  als  ausser  ihm  ,    und   xwu 
*    unter  einer  mensciii liehen  Figur.     Die  (^eistemprache  ist  eine  nnmitttl- 
bare  Mittheilung  der  Ideen,  sie  ist  aber  jederzeit  mit  der  Apparenx  der- 
jenigen Sprache  verbunden,  die  er  sonst  spricht,  und  wird  vorgestellt  ■!> 
ausser  ihm.     Ein  Geist  liest  in  eines  andern   Oeistes  GedHchtnis*  die 
Vorstellungen,  die  dieser  dann  mit  Klarheit  enthält.  So  sehen  die  Oeitfvr 
in  SwBDBNBDRo  seine  Vnrstellungen ,  die  er  von  dieser  Welt  tuit,  mittu 
klarem  Änstljauen,  das«  sie  sich  dabei  selbst  hintergehen  und  sich  öfwi> 
einbilden,  sie  sehen  unmittelbar  die  I^Sachen,  welches  doch  utiniüglich  '&, 
denn  koiu   rehier  Geist  hat  die  mindeste  Fhupliudung  von    der   köqier- 
lielicn  Welt ;   allein  durch  die  Gemeinschaft  mit  andern  Seelen  lebender 
Menschen  können  sie  auch  keine  Vorstelhing  davon  haben,    weil  ihr  In- 
nerstes nicht  anfgethan  ist ,  d.  i.  ihr  innerer  äinii  gänzlich  dunkle  Vor- 
stellungen euthSlt.  Daher  ist  Sweounbuho  das  rechte  Orakel  der  Geister. 
weluhe  eben  HO  neugierig  sind,  in  ihm  den  gegenwärtigen   Zust&od  der 
Welt  EU  beschauen ,  al»  er  es  ist,   in  ihrem  GedfichtnisB   wie  in   einem 
Spiegel  die  Wunder  der  Geistei-welt  zu  betrachten.  Ol^leich  diese  Gcism 
mit  allen  andern  Seelen  lebender  ^Menschen  gleichfalls  in  der  genanesteu 
Verbindung  stehen  und  in  dieselben  wirken  oder  vüu  ihneu   leiden,  d« 
wissen  sie  doch  dieses  eben  so  wenig,  als  es  die  Menschen  wissen,  weil 
dieser  ihr  innerer  Sinn,  welcher  zu  ibrer  geistigen  Persönlichkeit  gehört, 
ganz  dunkel  ist.     Es  meinen  also  die  Geister,  dass  dasjenige,    was  aut 
dem  Binäu.ise  der  Menseheusoelen  in  ihnen  gewirkt  worden,  von  iJinea 
allein  gedacht  sei,  so  wie  auch  die   Menschen  in  diesem  Leben   nicht 
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anders  glauben,  als  dass  alle  ihre  Gedanken  und  Willennregungen  aus 
ihnen  selbst  entspringen,  «>b  sie  gleich  in  der  Tliat  oftmals  aus  der  un- 
sichtbaren Welt  in  sie  fibergehen. '  Indessen  hat  eine  jede  menschliche 
Seele  schon  in  diesem  Leben  ihre  Stelle  in  der  Geisterwelt  und  gehört 
zu  einer  gewissen  Societät,  die  jederzeit  ihrem  innem  Zustande  des 
Wahren  und  Guten  d.  i.  des  Verstandes  und  AVillens  gemäss  ist.  Es 
haben  aber  die  Stellen  der  Geister  unter  einander  nichts  mit  dem  liiiume 
der  körperlichen  AVeit  gemein;  daher  die  Seele  eines  Menschen  in  In- 
dien mit  der  eines  andern  in  Eurojja,  was  die  geistige  Lage  betrifft,  oft 
die  nächsten  Nachbiim  sein,  und  dagegen  die,  so  dem  Körper  nach  in 
einem  Hause  wohnen ,  nach  jenen  Verhältnissen  weit  genug  von  einan- 
der entfernt  sein  können.  Stirbt  der  IVIensch,  so  verändert  die  Seele 
nicht  ihre  Stelle,  sondern  empfindet  sich  nur  in  derselben,  darin  sie  in 
Ansehung  anderer  Geister  schon  in  diesem  Leben  war.  Uebrigens,  ob- 
gleich das  Verhältniss  der  Geister  unter  einander  kein  wahrer  Kaum  ist, 
80  hat  dasselbe  doch  l)ei  ihnen  die  Apparenz  desselben,  und  ihre  Ver- 
knüpfungen werden  unter  der  begleitenden  Bedingung  der  Xaliheiten, 
ihre  Verschiedenheiten  al)er  als  Weiten  vorgestellt,  so  wie  die  Geister 
flelber  wirklich  nicht  ausgedehnt  sind ,  einander  aber  doch  die  Apparenz 
einer  menschlichen  Figur  geben.  In  diesem  eingebildeten  Kaftme  ist 
eine  durchgängige  Gemeinschaft  der  geistigen  Naturen.  SwEi>KXHORfj 
Hpricht  mit  abgeschiedenen  Seelen,  wenn  es  ihm  l>eliebt,  inid  liest  in  ilirem 
Oedächtniss  (Vorstellungskraft)  denjenigen  Zustand,  darin  sie  sich  sellwt 
beschauen,  und  sieht  diesen  eben  so  klar,  als  mit  leiblichen  Augen.  Auch 
ist  die  ungeheure  Entfernung  der  venn'inftigen  Bewohner  der  Welt  in 
Absicht  auf  das  geistige  Weltganze  für  nichts  zu  halten ,  und  mit  einem 
Bewohner  des  Satnrns  zu  reden ,  ist  ihm  eben  so  leicht,  als  eine  abge- 
schiedene Menschenseele  zu  sprechen.  Alles  kommt  auf  das  Verhältniss 
des  innem  Zustandes  und  auf  die  Verknüpfung  an,  die  sie  unter  einan- 
der nach  ihrer  Uebereinstimmung  im  Wahren  und  im  Guten  haben; 
die  entfernteren  Geister  aber  können  leichtlich  durch  Vermittelung  an- 
derer in  Gremeinschaft  kommen.  Daher  braucht  der  Mensch  auch  nicht 
in  den  Übrigen  Weltkörj)ern  wirklich  gewohnt  zu  haben,  um  dieselben 
dereinst  mit  allen  ihren  Wundern  zu  kennen.  Seine  Seele  liest  in  dem 
Gedächtnisse  anderer  abgeschiedenen  Weltbürger  ihre  Vorstellungen,  die 
diese  von  ihrem  Lehen  und  Wohnjdatze  halben,  und  sieht  darin  die  Ge- 
geri**tände  so  gut,  wie  durch  ein  unmittelbares  Anschauen. 

Ein    Hauptbegriff   in   SwEDKXBOB(t's  Phantasterei  ist   dieser:   die 
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k6q)erliclieu  Wesen  linlien  keine  «gene  Subarivleua,  Nondem  liwitiMB 
WiglU-li  durch  dio  Gnisterwelt;  wiewulil  ein  jeder  KSr|iL'r  iiicbt  daiA 
AJneD  Ociitit  nllniii,  Hundeni  durch  «Ue  znsnmmengflnnmnirtii.  Daher  ht» 
die  tirkmiiitiiii«  der  mnteriellon  Dln^  swuiürld  Bcilriitutig,  ninon  liw*^ 
liclien  Biiin.  In  Verliältniiu  di^r  Muteri^i  unf  uiiinnder,  und  einen  iRn<im,iiiT 
lofbniß  Hie  hIh  Wirkiiiigaii  diu  KrSPt«  der  Oeister^velt  beztiitbiim.  ik 
ihre  UriMclicn  ninil.  So  bat  dor  Ktirper  deti  Meiiwlien  ein  WrltSItuin 
d«r  TLieile  utiior  einiiiiiler  nai'.h  mntcriollon  OeseUfii;  «Wr  insofern«« 
durclt  den  Üi<i»l.,  der  iti  thni  lebt,  tirlmiten  wird,  liab«u  seine  vcnwbi«- 
denen  Gliodmttsäuu  und  ihre  l''uncti»neD  einen  beaoiclinendcii  Warlh  fit 
diejenigen  Set-lenkräfte,  durcli  derem  Wirltung  sie  ibrv  Gestalt.  Tbütij^ 
keit  tnid  BebArrlicbkeit  iiulxMi.  Uiciier  innere  äinn  ist  den  Meiisrlm 
tinbekit.niit ,  und  den  liiil  .Swi:nisKtioit<t,  duasen  InnerHte»  aufierrtfajin  'm, 
den  MunBclicn  iHtkuniit  maulien  wulleti.  Mit  allen  andern  Uiii^n  drr 
iicbtbiiren  Welt  t^t  es  eben  sii  Imwftndt;  nie  haben,  wie  gVA>i|;t,  eine  Be- 
'dentang  als  Sachen.  wcl<rb<i!t  wenig,  und  eine  andere  als  Zeichen,  welilHB 
nebr  ml.  Diesen  int  aucb  der  Urspnuig  der  nuuen  Analegiingen ,  die  rr 
vnn  der  Schrift  bat  ntaidien  wollen.  Denn  der  innere  Sinn,  uümlicli  dj« 
(lymbtiliauhG  Besieliung  aller  darin  eraShlten  Din^  auf  die  Oeisterw<4k 
i«,  wie  er  si-hwitrmt,  der  Kern  ihres  Werrbs,  diw  Uelirige  int  nur  die 
Schale.  Was  a\<eT  wiederum  in  dieser  s_vmb.discbi'n  VerkniipfnnR-  klir- 
perlicher  Dinge  ak  Bilder  mit  dem  innem  geistigen  Zustande  'wichtig  vt. 
beHteht  darin.  Alle  Geister  stellen  sieb  einander  jederzeit  unter  dem 
Anschein  ausgedehnter  Gestalten  vor,  und  die  Einflüsse  aller  dieser  gei- 
stigen Wesen  unter  einander  erregen  ihnen  zugleich  die  Apparens  roo 
noch  andern  auBgedebnten  Wesen,  und  gleiclisam  von  einer  materialen 
Welt,  deren  Bilder  doch  nur  Symbole  ihres  inneren  Zustandes  sind,  aber 
gleichwohl  eine  so  klare  uud  dauerhafte  Täuschung  des  Sinnes  vemr 
Sachen,  dass  solche  der  wirklichen  EmpHndung  solcher GegenstHnde  gleich 
ist.  (Ein  künftiger  Ausleger  wird  daraus  schliessen,  dass  Sweuenburo 
ein  Idealist  sei;  weil  er  der  Materie  dieser  Welt  auch  die  eigene  Substani 
abspricht  und  sie  daher  vielleicht  nur  tUr  eine  zusammenhängende  Er- 
scheinung halten  mag,  welche  aus  der  Verknüpfung  der  Geisterwelt  ent- 
springt.) Er  redet  also  von  GKrten,  weitläuftigen  Gegenden,  Wohn- 
plätzen ,  Gallerien  uud  Arkaden  der  Geister,  die  er  mit  eigenen  Augen 
in  dem  klarsten  Lichte  sehe,  und  versichert:  dass,  da  er  mit  aUen  seinen 
Freunden  nach  ihrem  Tode  vielfältig  gexpmchen,  er  an  denen,  die  nur 
kürzlich  gestorben,  fast  jederzeit  gefunden  hätte,  dass  sie  sich  ksnm  hätten 
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überreden  können,  gestorben  zu  sein,  weil  «ie  eine  ähnliche  Welt  um  sicli 
sähen ;  inigleichen  dass  Greistergesellscliaften  von  einerlei  innerem  Zu- 
stande einerlei  Ap[>arenz  der  Gegend  und  anderer  daselbst  beünd lieber 
Dinge  hätten,  die  Verändening  ihres  Zustandea  aber  sei  mit  dem  Sclioin 
der  Veränderung  des  Orts  verbunden.  AVeil  nun  jederzeit,  wenn  die 
Geister  den  Menschenseelen  ihre  Gedanken  mittheilen,  diese  mit  der 
Ap]>arenz  materieller  Dinge  verbunden  sind,  welche  im  Gnmde  nur  krat't 
einer  Beziehung  auf  den  geistigen  Sinn,  doch  mit  allem  Schein  der  Wirk- 
lichkeit sich  demjenigen  vormalen ,  der  solche  empfängt ,  so  ist  daraus 
der  Vorrath  der  wilden  und  unaussprechlich  albernen  Gestalten  li erzu- 
leiten, welche  unser  Scliwärmer  l)ei  seinem  täglichen  Geisterumgange  in 
aller  Klarheit  zu  sehen  glaubt. 

Ich  habe  schon  angeführt,  dass,  nach  unserem  Verfasser,  die  man- 
cherlei Kräfte  und  Kigenschaften  der  Seele,  mit  den  ihrer  Kegierung 
untergeordneten  Organen  des  Körpers  in  Sympathie  stehen.  Der  ganze 
äussere  Mensch 'correspondirt  also  dem  ganzen  innern  Menschen,  und 
wenn  daher  ein  merklicher  geistiger  Einfluss  aus  der  unsichtbaren  Welt 
eine  oder  andere  dieser  seiner  Seelcnkräfte  vorzüglich  trifft,  so  empfindet 
er  auch  harmonisch  die  apparente  Gegenwart  desselben  an  den  Glied- 
massen seines  äusseren  Menschen,  die  diesen  correspondiren.  Dahin  be- 
zieht er  nun  eine  grosse  Mannigfaltigkeit  von  Empfindungen  an  seinem 
Körper,  die  jederzeit  mit  der  geistigen  Beschauung  verbunden  sind,  denni 
Ungereimtheit  aber  zu  gross  ist,  als  dass  ich  es  wagen  dürfte,  nur  eine 
einzige  derselben  anzuführen. 

Hieraus  kann  man  sich  nun,  wofeme  man  es  der  Mühe  wertli  hält, 
einen  Begriff  von  der  abenteuerlichsten  imd  seltsamsten'  Einbildung 
machen,  in  welche  sich  alle  seine  Träumereien  vereinbaren.  So  wie 
nämlich  verschiedene  Kräfte  und  Fähigkeiten  diejenige  Einheit  aus- 
machen ,  welche  die  Seele  oder  der  innere  Mensch  ist ,  so  machen  auch 
verschiedene  Geister,  (deren  Hauptcharaktere  sich  eben  so  auf  einander 
beziehen ,  wie  die  mancherlei  Fähigkeiten  eines  Geistes  untereinander,) 
eine  Societät  aus ,  welche  die  Apparenz  eines  grossen  Menschen  an  sich 
zeigt,  und  in  welchem  Schattenbilde  ein  jeder  Geist  sich  an  demjenigen 
Orte  und  in  den  scheinbaren  Gliedmassen  sieht,  die  seiner  eigenthüm- 
lichen  Verrichtung  in  einem  solchen  geistigen  Körper  gemäss  ist.  Alle 
Geistersocietäten  aber  zusammen  und  die  ganze  Welt  aller  dieser  un- 
KicYitbaron  Wesen  erscheint  zuletzt  selbst  wiederum  in  der  Apparenz  des 
gTfissesten  Menschen.      Eine  ungeheure  und  riesenmässigc  IMian- 
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[  Iwie,  Ell  woUrher  ttlcb  vielleicht  lAnv  nllc  kindlsi-hc  VnntelluRg  kue*^ 

V  j«hnt  hut,  wenu  etwa  in  ätbiileti,  lun  dein  UedScIitaiBa  zo  HüHb  su  kair 

1,  ein  ganaer  Wdtthtul  uuter  dem  lülde  einer  sil2«Dd«n  Jongfrao  *. 

fägl.  äen  Ixilirlin^u  vor^malt  wird,      In  diewm  uti«'mie)i9lic--hM)  IIa» 

l'Kben  iKt  i-iae  durdigHugig^  innigate UtMiieinnuiinft  uitics  QeutUB  nüt  >lla 

nid  nllu''  uiit  oincm,  und  w!o  auch  iinnior  die  iMf;^  der  lebcndon  IVoa 

^cgeu  etiiftDder  iu  dieser  Welt,  oder  derou  Veränderuiig   beBclMflia 

'  BMg,  so  haben  fiie  ducb  eine  gunz  aodero  Ht^lls  im  grä«0ssten  M«RKko, 

»tlcbc  dich  uiouials  verätiderti ,  und  wulche  nur  dem  Scbein«   luuk 

Ort  U)  eiu«^iii  iiticrmeiwlidi<-H  KHutiie ,  iti  der  Thai  aber  elue  bertinunl» 

Art  ilirer  V  erlutltnisHe  und  EiiiHffsMi  ist. 

Ivb  bin  ea  mfide,  die  wildou  Iitmgi-H)iiiiuirte  den  4rg»ton  äcliwXrni«« 
SDlcf  Alle»  («u  copireu,  oder  »dcbn  liin  su  seinen  Beiwlirctilmng«» 
'  Zuatande  nacb  dem  Tctd«  fi>rti(U)ielKeu.  Ich  habe  auch  uocli  ander«  U«- 
denküt^eiUMt.  Daun  iibgleich  ein  NaturaammW  unter  deu  jiräiuu-intn 
StIIckcu  thierincher  iCeu^uagon  nicbl  nur  sulcbe,  die  in  nntärliobcv  K 
Bebildet  ttiiid,  sondern  uucb  Missgebiuittn  iu  Beinem  Schranke  sulsidlL 
■0  inuw  er  doch  behutsam  sein,  sie  niciit  Jedermann  ,  und  uicfat  gai  » 
deutlich  »ehen  su  laaaeii.  Deun  es  könnten  unter  den  Vorwitzigen  leicbi- 
licli  Nchwangero  Personen  sein,  bi>i  denen  es  einen  schlimmen  Eindi 
machen  dürfte-  Und  da  unter  meinen  LeMm  einige  in  Ansebnag  de 
idealen  Eni])l8ugnis8  ebensriwiihl  in  andern  Umstäuden  sein  niogeu.  »- 
würde  mir  ob  Leid  thun,  wenn  sie  »ich  liier  etwa  woran  sollten  verBeliffl 
haben.  Indessen,  weil  ich  sie  dneh  gleich  Aufanga  gewarnt  habe.  ^ 
atehe  ich  für  uichts  und  hoffe,  maii'  werde  mir  die  Mondkälber  uicjit  But- 
bilrden ,  die  bei  dieser  Veranlassung  von  ihrer  fniciitbareu  Kinbildunt; 
robcbten  geboren  werden. 

Uebrigens  habe  ich  den  Träumereien  unneres  Verfassere  keine  eige- 
nen untergeschoben,  eoudern  solche  durch  einen  getreuen  Auszug  dem 
bequemen  und  wir tlischaft lieben  Leser,  (der  einem  kleinen  Vorwitze  nichi 
Bo  leicht  7  Pfund  Sterling  aufopfern  möchte,)  dargeboten.  Zwar  bind 
die  unmittelbaren  Anscbauungeu  mehrentheils  von  mir  weggelaiwen  wor 
den,  weil  dergleichen  wilde  Hirngospinnste  nur  den  Nachtschlaf  dce 
Lesers  stören  würden;  auch  ist  der  verworrene  Sinn  seiner  Eröffnungeo 
lun  und  wieder  in  eine  etwas  gangbare  Sprache  eingekleidet  wordea; 
allein  die  Hanptzüge  des  Abrisses  haben  dadurch  in  ihrer  Ricfatigkcil 
nicht  gelitten.  Gleichwohl  ist  es  nur  umsonst,  es  verhehlcD  zn  wollen, 
weil  es  Jedermann  doch  so  in  die  Augen  fällt,  doss  alle  diese  Arbeit  od 
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Ende  auf  nicht«  herBuslaufB.  Denn  da  die  vorgegelienen  Privuterschei- 
nuugen  den  Buclm  sich  selbel  nicht  beweisen  können,  so  konnte  der  Bb- 
wegungsgrund,  xicli  mit  iliiien  abzugeben,  nur  in  der  Vermuthuug  liegen, 
dass  der  Verl'usser  zur  Beglaubig-uug  derselben  sich  vielleicht  auf  Vüf- 
tälle  v()n  der  oben  erwähnt««  Art,  die  durth  lebende  Zeugen  bestätigt 
werden  könnten,  berufen  würde.  Dergleichen  aber  findet  man  nirgends. 
Und  HO  ziehen  wir  udh  mit  einiger  Beschämung  von  einem  tbärichten 
Verbuche  zurück,  mit  der  rem iin feigen-,  obgleich  etwas  späten  Anmer- 
kung: dasü  das  Klugdeuken  mehrentbeih  eine  leichte  Sache  sei,  aber 
leider  nnr.  nachdem  man  sich  eine  Zeitlaug  bat  hintergehen  lassen. 

lob  habe  einen  undankbaren  Stoff  bearbpitet,  den  mir  die  Nachfrage 
und  Zudringlichkell  vorwitziger  und  müssiger  Freunde  nnlerlegte.  Indem 
icli  diesem  Leiclitsinn  meine  Bemühung  unterwarf,  so  habe  ich  zugleich 
dexseu  Erwartung  I« trogen ,  und  weder  dem  Neugierigen  durch  Nach- 
richten, noch  dem  Forschenden  durch  Veniunftgründe  etwas  aur  Befrie- 
dignng  ausgerichtet.  Wenn  keine  andere  Absicht  diese  Arbeit  beseelte, 
so  habe  ich  meine  Zeit  verloren;  ich  habe  das  Zutrauen  des  Lesers  ver- 
loren ,  dessen  Erkundigung  und  Winshegierdo  ich  durcli  einen  langwei- 
ligen Umweg  zu  demselben  Punkte  der  Unwissenheit  geffibrt  habe,  aus 
welchem  er  herausgegangen  war.  Allein  Ich  hatte  in  der  That  einen 
Zweck  vor  Augen,  der  mir  wichtiger  scheint,  hIr  der, 'welchen  ich  vor- 
gab, und  diesen  meine  ich  erreicht  zu  haben.  Die  Metaphysik,  in  weiche 
ich  das  Schickaal  habe  verliebt  zu  sein ,  ob  ich  mich  gleich  vnn  ihr  nnr 
Helfen  einiger  Gunstbezeigungen  rühmen  kann,  leistet  zweierlei  Vortlieile. 
Der  erste  ist,  denen  Aufgaben  ein  Gntige  zu  thnn,  die  das  forschende 
Gemlith  anfwirft,  wenn  es  verborgeneren  Eigenschaften  der  Dinge  durch 
Vernunft  nachspüht.  Aber  liier  täuscht  der  Ansgang  nur  gar  zn  oft  die 
Hoffnung,  und  ist  diexmal  auch  unseren  l>egierigen  Händen  entgangen, 

Ter  frvatrn  cnniprevua  nKini»  rjl^gil  imaijn. 
Par  liribit  viiUt  r/Aiterigtt  nmäUnt»  mnuD 

Vl«Q 

Der  andere  Vortheil  ist  der  Natur  des  menscblichen  Verstandes  mehr  an- 
gemessen und  besteht  darin;  einxusehen,  ob  die  Aufgabe  aus  demjenigen, 
was  man  wissen  kann ,  auch  bestimmt  sei,  und  welclies  Verbältuisa  die 
Frage  zu  den  ErfahrungHbe^riffea  habe,  darauf  sich  alle  unsere  Urtbeil« 
jederzeit  Httitzen  müsaeii,  Insot'eme  i»t  diu  Metaphysik  eine  Wissen- 
schaft von  den  Grens^i)  i^r  iaea.Bch liehen  Vernunft,  und  da  ein 
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ItlnineH  Iiaiid  jederzeit  viel  Gr«nzi?  hnt,  libcrlianpt  mich  nu<Iir  dAmn  liep. 
WJue  lio«ilzungOD  wi)hl  zu  kennen  und  m  l>ohAnpt(Mi,  m\s  blitiillinp  «nf 
«Et^t^rungcn  uuHZiigehon ,  so  ist  dieser  Nutzen  der  erwXhulen  Wbwti- 
sbnft  der  iiulmkaiiateato  und  zug;1cich  der  wichtifirstp.  wie  er  denn  awk 
BOT  ziemlich  spKt  und  nncL  laiigor  Erfahrung  erreicht  wird.  Irh  hsbr 
idiiwo  Grenze  hier  xwnr  nicht  ^enan  bestimmt,  nW  doch  in  ho  veit  «ti>T- 
Jidgt,  dann  dftr  Luaer  bcii  weiterem  Na chdenki-u  finden  wird,  er  könn» 
tdcli  aller  vergeblichen  NacliforsdiiiDgen  ilhertieh^u,  iu  Aiisetiung-  «innr 
Ttrtigit,  woMtj  di«  Dilta  in  einer  andern  Welt,  iil»  in  welchem  er  «»- 
piindet,  nnxutrefieti  xinU.  Icli  Uabe  «Ihh  meine  Zeil  verliiren,  danil 
leli  sie  gewimne.  Ich  Labe  meinen  Leser  hinl«r):^ugon,  damit  ich  ihm 
nütste,  nnd  wenn  ich  ihm  ((leitli  keine  neue  Einsicht  dnrhot.  so  renil^rtt 
ich  diH'h  den  "Wahn  imd  das  eitele  Wissen ,  welclies  den  Vi-ralftnd  «nf- 
blfilit  und  in  seinem  engen  Räume  den  I'Uta  auafUllt,  den  die  LeliriMi  ilrt 
Weisheit  nnd  der  nützliehen  Unterweisung  einnehmen  köoDteii. 

Wi^ii  die  bisherigen  Betrachtungen  crmUdct  haben ,  nlme  ihn  la  )>e 
lehren,  dessen  Ungeduld  kaiin  sich  nunmehr  damit  aufrichten,  n> 
l)tooENB&,  wie  man  sagt,  seinen  gähnenden  Zuhörern  iiiRpracIi,  ali  er 
-da«  letBtc  Blatt  eines  langweiligen  Bnchs  enhe:  Courago,  meine  Hw 
ren,  ich  sehe  Land.  Vorher  wandelten  wir  wie  Dbmukrit  im  leemi 
Ranme,  wohin  uns  die  Scbmetterlingsflligol  der  Metaplij»k  ^ 
hoben  luittcn ,  ijnd  unterhielten  uns  daselbst  mit  geistigen  GewtalieD 
Jetzt,  da  die  stipt  i  üche  Kraft  der  Selbsterkennttiiss  die  seideiieu 
Schwingen  zusammengezogen  hat,  seilen  wir  uns  wieder  auf  dem  niedri- 
gen Boden  der  Erfahrung  nnd  des  gemeinen  Verstandes;  glHcklicb!  wenn 
wir  denselben  als  unseren  angewiesenen  Platz  betrachten  ,  ans  welchnn 
wir  niemals  ungestraft  hinausgehen ,  und  der  auch  alles  enthält .  was  uiu 
befriedigen  kann,  so  lauge  wir  nns  am  Nützlichen  halten. 


Drlt1»B  Hanptstaok. 
Praktischer  Schluss  aus  der  ganzcri  Abhandlung. 
Einem  jeden  Vorwitze  nachzuhängen  und  der  KrkenntniHssuehi 
keine  anderen  Grenzen  zu  verstatten,  als  das  Unvermögen,  iat  ein  Eifer, 
welcher  der  Gelehrsamkeit  nicht  übel  ansteht.  Allein  unter  nnsSli- 
ligen  Aufgaben,  die  sich  selbst  darbieten,  diejenige  auswählen,  deren 
Auflösung  dem  Menschen  angelegen  ist,  ist  das  Verdienst  der  Weisheit 
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Wenn  die  WbsetiHcluift  ihren  Kreis  durch tniifeii  hm,  s<>}rpUn^  sioiwliir- 
licher  Weiari  xu  dein  l'nnktc  cinpä  bosclieidi'uen  Mi»stninMis  und  »igt. 
ODwiUig  aber  rieh  selb«:  wie  "viel  Dinp«  gibt  es  doch,  d(«  ich 
nicht  einsehe!  Aber  di«  durch  Erfahrung  ^rcifio  Vemmift.  wolelie 
xur  'Weisheit  wird,  spricht  in  dem  Munde  dea  Sokratcs  mitten  unter  den 
n'aaren  ein«s  JahanarkU,  mit  heiterer  Seele:  wie  viel  Din^o  pihl 
ea  doch,  die  ich  alle  nicht  branche!  Auf  soldie  Art  Hiesaen  end- 
lich awei  Bestrebungen  von  so  tuiHhii lieber  Natnr  in  eine  aumnimen ,  ob 
sie  gleich  Anfangs  nach  sehr  verschiedenen  Kichlun^n  nn^^^'ngen,  iudnn 
die  erste  eitel  und  unsufrieden,  die  aweite  aber  gesotxt  und  gnÜgHtn)  ist. 
Denn  nm  vernünftig  zu  wfihlen ,  mnss  mau  vorher  selbst  das  Kuibelir' 
liehe,  ja  das  Unmögliche  kenupn;  aber  endlich  gelangt  die  Wissensrhafl 
zu  der  Beatiromnng  der  ihr  durch  die  Natur  der  menschlichen  Verniiuft 
gesetzten  Grenzen;  alle  bodenlose  Entwürfe  aber,  die  vielleichl  nn  sich 
selbst  nicht  unwürdig  sein  mtigeu,  nur  dnss  sie  ansser  der  >S|ihtlre  der 
Mensvhon  liegen,  fliehen  auf  den  Limbus  der  Eitelkeit.  Alsdcnn  wird 
selbst  die  Metaphysik  dasjenige ,  wovon  sie  itwi  noch  ziemlich  weil  ent- 
fernt \at  und  was  man  von  ihr  am  wenigsten  vermuthen  sollte,  die  Be- 
gleiter in  der  Weisheit.  Denn  so  lange  die  Meinung  einer  Möglich- 
keit, zu  80  entfernten  Einsiebten  zu  gelangen,  übrig  bleibt,  an  ruß  die 
weise  Einfalt  vergeblich,  daas  sidcbe  grosse  Bestrebungen  i<ntbehrlieh 
sind.  Die  Annehmlichkeit,  welche  die  Erweiterung  dos  Wissens  beglei- 
tet, wird  sehr  leicht  den  Schein  der  Pflicht müssigkeit  annehmen,  und  aus 
ji'ncr  Torsälzlichen  und  fiberlegten  Gnllgsamkeit  eine  dumme  Einfall 
machen,  die  Mich  Her  Veredelung  nnserer  Natur  entgegensetzen  will.  Die 
Fragen  vnu  der  geistigen  Natur,  vnn  der  Frcihoit  und  Vorlierbestimmung, 
dem  künftigen  Zustande  u.  dgl.  bringen  anfänglich  alle  Kräfte  des  Ver- 
Ht&nde«  in  Bewegung  und  zieheu  den  Menschen  durch  ihre  Vortrefflich- 
o  den  Wetteifer  der  Sjierulation ,  welche  ohne  Unterauhied  klügelt 
1  entscheidet,  lehrt  oder  widerlegt,  wie  es  die  Sc  hei  neinaicht  jedesmal 
tsich  bringt.  Wenn  diese  Naehforschnng  aber  in  Philosophie  aus- 
p,,  die  über  ihr  eigen  Vorfahren  urtheilt,  und  die  nicht  die  Gi^cn- 
e  »Dein,  sondern  deren  VerhHltuisa  zu  dem  Voretande  desMenschen 
I,  so  ziehon  sich  rlie  Grenzen  enger  xusninmen ,  und  die  Marksteine 
a  gelegt,  welche  die  Naehforscbimit  «Uh  Ihrem  eigenthümlichen  Be- 
tniemnls  mehr  nuescli weifen  In^nhi:  Wir  haben  einige  Philosophie 
Bff"h<ibt,  nra  di«  SrhwiurTgk^lta  au  kennen,  welche  einen  BegritT 
u|iilingemeTnigticlij^«ihrlir<(nem  und  alltüglivh  beliaudelt. 


[  'fl78  Trftum«  aines  Ocil.terM'hvrs,  utijlularl 

Stvva»  mehr  Piiiloeopliie  entferni  diews  Schattenbild  dw  KiiiMcUl  nuA 
mehr  und  Itberaen^  uns,  insu  aa  gfinslivh  ausaer  dem  GesioIitnkreiHi dir 
Aleiietcheii  liegt.  Deiin  in  den  VerhältnisHcii)  der  UrHache  and  WirknDg. 
der  Öubslauz  und  der  Handlung  dient  anfänplieh  die  Philosophie  d««ii. 

^  iie  varwiclielten  £rHcheiunngen  aufsulösei)  imd  solche  auf  einfachen 
VurHtellun^n  zu  bringen.  Ist  man  aber  endlich  iik  den  Gruodverhill' 
nitMeu  f^laiiKt,  sn  hat  dae  (jeitchäft  der  Phjlosojiliie  ein  Knde.  and:  wir 

I  «twa»  könne  eine  L'reache  eein  uder  eine  Kraft  hnl>en ,  ist  Hnmöglich  je- 
malM  diiruli  Vernunft  einauschen,  sondern  diese  Verhältnisse  mjissen  le4if 
lieh  auH  der  Krfulirung  genommen  werden.  Ueun  unsere  Vernnuflrq!«'! 
geht  nur  auf  die  Verblei t-hung  nach  der  Identität  und  dem  Wtd«r* 
•  pruche.  Öofenie  aber  etwas  eine  Unwche  ist,  ao  wird  durch  Etwit 
A  Anderes  gesetzt,  und  es  ist  also  kein  ZuiHimmeiJuiiig  rermitf« 
der  Einstimmung  anzutreffen;  wie  denn  auch ,  wenn  ich  cbendassell« 
nicht  als  eine  Ursache  ansehen  will,  niemals  ein  Widersprucli  entspriii^'t. 
weil  es  «ich  nicht  eontradicirt,  wenn  etwait  gesolxt  ist,  etwat«  Andei*- 
AurKuhebcn.  Daher  die  Qrundbegriffe  der  Uinge  ab  Uniacheii ,  die  in 
KrHt'te  und  Handlungen,  wenn  sie  nicht  aus  der  Erfalininj^  her^nummni 
Bind,  gäiiBiich  willkührlich  sind  und  weder  bewiesen  noch  widerlegt  »er 
den  künueu.  Ich  weiss  wohl,  diiM  das  Denken  und  Wollen  meinrai 
Körper  bewege,  aber  ich  kann  diese  Erscheinung,  ahi  eine  einfache  Er 
fahrung,  niemals  diirth  Zergliederung  auf  eine  andere  bringen  und  «ie 
daher  wiihl  erkennen,  aber  nicht  einsehen.  Dass  mein  Wille  meinen 
Arm  bewegt,  ist  mir  nicht  verständlicher,  als  wenn  Jemand  sagte,  da« 
derselbe  auch  den  Mund  in  seinem  Kreise  zurückhalten  könnte;  der 
Unterschied  int  uur  dieser,  dass  ich  jenes  erfahre,  dieses  aber  niemals  in 
meine  iSinnc  gekommen  ist.  Ich  erkeiiTie  in  mir  Veränderungen  als  in 
einem  Snbjecte,  was  lebt,  nämlich  Oedmikon,  Wilikühr  etc.  etc.,  und  weil 
diese  Beetimmungen  vdu  anderer  Art  sind  ,  ab  alles ,  was  zusammenge- 
nommen meinen  Begriff  vom  Knr|ier  macht,  so  denke  ieli  mir  billiger- 
massen  ein  unkörperliches  und  beharrliches  Wesen,  Ob  dieses  auch  ohne 
Verbindung  mit  dem  Körper  denken  werde,  kann  vermittelst  dieser  nia 
Erfahrung  erkannten  Natur  niemals  geschlossen  werden.  Ich  bin  mh 
meiner  Art  Wesen  durch  Vermittelung  körperlicher  Geeetze  in  Vw 
knüpfung,  ob  Ich  aber  auch  sonst  nach  andern  Gesetzen,  welche  ich  pnea- 
matisch  nennen  will,  ohne  die  Vermittelung  der  Materie  iu  Verbüidong 
stehe  oder  jemals  stehen  werde ,  kann  ich  auf  keinerlei  Weiue  aus  dem- 
jenigen echliessen,  was  mir  gegeben  ist.     Alle  solche  Urtheile,  wie  die- 
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jenigeii  von  rlor  Art,  wie  meine  Seole  den  Körper  bewegt  oder  mit  andern 
Wesen  ihrer  Art  jetxt  oder  künftig  im  Verliältniss  st^Lt,  können  niemals 
etwas  melir,  als  Erdichtungen  Hein,  und  zwar  bei  weitem  nicht  einmal 
von  demjenigen  Werthe,  als  die  in  der  Naturwissenschaft,  welche  man 
Hypothesen  nennt,  bei  welchen  man  keine  Grundkräfte  ersinnt,  sondern 
diejenigen,  welche  man  durch  Erfahrung  schon  kennt,  nur  auf  eine  den 
Ersclieinungen  angemessene  Art  verbindet,  und  deren  Möglichkeit  sich 
also  jederzeit  nniss  können  beweisen  lassen;  tlagegen  im  ersten  Falle 
selbst  neue  Fundamentalverhnltnisse  von  Ursache  und  Wirkung  ange- 
nommen werden ,  in  welchen  man  niemals  den  mindesten  Begritl'  ihrer 
Möglichkeit  haben  kann,  und  also  nur  schöpferisch  oder  chimärisch ,  wie 
man  es  nennen  will,  dichtet.  Die  Begreiflich keit  verschiedener  wahren 
oder  angeblichen  Erscheinungen  aus  dergleichen  angenommenen  Grund- 
ideen dient  diesen  zu  gar  keinem  Vortheile.  Denn  man  kann  leicht  von 
allem  Grund  angeben,  wenn  man  berechtigt  ist,  Thätigkeiten  und  Wir- 
kungsgesetze zu  ersinnen,  wie  man  will.  Wir  müssen  also  warten,  bis 
■wir  vielleicht  in  der  künftigen  Welt  durch  neue  Erfahrungen  neue  B«^- 
f^ffe  von  denen  uns  noch  verborgenen  Kräften  in  unserem  denkenden 
Selbst  werden  gelehrt  werden.  So  haben  uns  die  Beobachtungen  späterer 
Zeiten,  nachdem  sie  durch  Mathematik  aufgelöst  worden,  die  Kraft  der 
Anziehung  an  der  Materie  offenbart,  vcm  deren  Möglichkeit,  (weil  sie  eine 
Gruudkraft  zu  sein  scheint,)  man  sich  niemals  einigen  ferneren  Begriff 
wird  machen  können.  Diejenigen,  welche  ohne  den  Beweis  aus  der  Er- 
fahrung in  Händen  zu  haben,  vorher  sich  eine  solche  Eigenschaft  hätten 
ersinnen  wollen,  würden  als  Thoren  mit  Hecht  verdient  haben  ausgelacht 
SU  werden.  Da  nun  die  Vernunftgründe  in  dergleichen  Fällen  weder 
cur  Erfindung,  noch  zur  Bestätigung  der  Möglichkeit  oder  Unmöglich- 
keit von  der  mindesten  Erheblichkeit  sind,  so  kann  man  nur  den  Erfah- 
rungen  das  Hecht  der  Entscheidung  einräumen ,  so  wie  ich  es  auch  der 
Zeit,  welche  Erfahrung  bringt,  überlasse,  etwas  über  die  gepriesenen  Heil- 
kräfte des  Magnets  in  Zahnkraukheiten  auszumachen,  wenn  sie  cljen  so 
viel  Beobachtungen  wird  vorzeigen  können,  dass  magnetische  8täl)e  auf 
Fleisch  und  Knochen  wirken ,  als  wir  schon  vor  uns  haben ,  dass  es  auf 
Eisen  und  Stahl  geschehe.  Wenn  aber  gewisse  angebliche  Erfahrungen 
sich  in  kein  unter  den  meisten  Menschen  einstimmiges  Gesetz  der 
Empfindung  bringen  lassen,  und  also  nur  eine  Hegellosigkeit  in  den 
Zeugnissen  der  Sinne  beweisen  würden,  (wie  es  in  der  That  mit  den 
herumgehenden  Gteistererzählungen  bewandt  ist,j  so  ist  rathsam  sie  nur 
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atnmlirochcn ;  weil  der  Mnii^l  der  Einstimmnii^  und   Gleich  fonni^t 
nlsdenn  der  hist<iri»i;heii  KrkeiiiitiiieH  alle  Boweifikrafl  tinnmt  uinl  tu« 
tauglich  iDHcht,  üIh  Fuudanieiit  zti  irgend  einem  fücsotee  der  Kriälimw 
EU  diCTien,  worlilier  der  Vorstand  urtlieileii  kiiiinte. 

Hn  wie  luau  eiueraeilR  durcli  ctwtis  tiefere  KnulifVirsclitinjr  oiti*ehcii 
lernt,  diias  die  üWxeugeiHle  und  philcisojthiscfae  EiuMl<;l>t  I»  dem  Frtlfr, 
W'ivon  wir  reden ,  nnniilglich  sei,  ao  wird  timn  «ueh  andorerseit»  I« 
eim^m  ruhigen  und  vi 'ruftlieil freien  Gi-mi'ithe  ^cstoTicn  mfinscn,  dnu  uc 
ontbelirliuli  und  nniiölhi^  Bei.  Die  Eitelkeit  der  Winsen «cliafi  eni 
schuldigt  gorno  ihre  Ueeclüiftigung  mit  dem  Vorwande  der  Witbtigkfii. 
nntl  »n  gibt  mnn  uucii  hier  gcmeini^lieh  vor,  dass  die  Vemonfteiiuiciii 
von  der  geiHtigeii  Natur  der  Seele  bu  der  Uebergeugnug  von  dem  llmnit 
nach  dem  Tode,  diese  aber  sum  Bewegunjngruude  eines  lugendhatUn 
Leben»  «ehr  nötbig  nei-,  die  mÜHMigc  Ncubogierdc  netat  aber  imiiu,  dt» 
die  Wahrhaftigkeit  der  Emcheinungen  abgescliiedonor  Seelea  von  allrni 
diesen  srigar  einen  Beweis  ans  der  Erfaiimng  al){ret»eu  könne.  AJieiir 
die  wahre  Weisheit  ist  die  Begleiterin  der*  Einfalt,  und,  da  bei  thrdv 
Hera  dem  Vorstände  die  Vtirselirift  gibt,  so  macht  sie  ^meiuiglicb  Ah 
grossen  Zurd^tungen  der  Gelehrsamkeit  entbehrlich,  und  ilire  Sivecke  hr 
dürfen  nicht  (iolcher  Mittel,  die  nimmermehr  in  aller  Menachen  Gc*alt 
sein  köntien.  Wie?  ist  es  denn  nur  darum  gnt.  tugendUiift  «n  sein,  wdt 
es  eine  andere  Welt  pbt,  nder  werben  die  Haiidiungeii  nicht  vielnu'lir 
dereinfrt  holohut  worden,  weil  sir  an  sich  sellist  gut  und  tnjjendhaft  wärest 
Enthalt  da»  Her»  des  Menschen  nielit  unmittelbare  sittliche  Vorschriften, 
und  mnsa  mau ,  uro  ihn  allhicr  seiner  Bestimmung  gemäss  zu  bew^ii. 
durchaus  die  Maschinen  an  eine  andere  Welt  ansetzen?  kann  derjeiiip' 
wohl  redlich,  kann  er  wohl  tugendhaft  heisaen,  welcher  sich  gern  seiii^ 
Lieblings  lästern  ergeben  würde,  wenn  ihn  nur  keine  künftige  StnUV 
schreckte,  und  wird  man  nicht  vielmehr  sagen  müssen,  dass  er  zwar  <!i> 
Ausübung  der  Bosheit  scheue,  die  lasterhafte  Gesinnung  aber  in  seiner  Serie 
nHhre,  dass  er  den  Vortheil  der  tugendähnlichen  Handlnngen  Hebe,  dit 
Tugend  selbst  aber  hasse)'  Und  in  der  That  lehrt  die  Erfahrnug  anch. 
dasH  80  viele,  welche  von  der  künftigen  Welt  belehrt  und  (iberzengt  sind 
gleichwohl  dem  Laster  und  der  Niederträchtigkeit  ergeben,  nur  aufMimI 
sinnen,  den  droheudeu  Folgen  der  Zukunft  arglistig  auszuweichen ;  at«i 
es  hat  wohl  niemals  eine  rechtschaßene  E^eele  gelebt,  welche  den  Gedan- 
ken hfitte  ertragen  knnnen ,  das»  mit  dem  Tnde  alles  sn  Ende  sei ,  und 
deren  edle  Gesinnung  sich  nit-ht  aiur  Hi)flninig  der  Znknnft  erhoben  bJ*tt» 
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Daher  scheint  es  der  menschlichen  Natur  und  der  Reinigkeit  der  Sitten 
gemässer  zu  sein ,  die  Erwartung  der  künftigen  Welt  auf  die  Empfin- 
dungen einer  wohlgearteten  Seele ,  als  umgekehrt  i^^r  Wohlverhalten  auf 
die  Hoffnung  der  andern  Welt  zu  gründen.  So  ist  auch  der  morali- 
sche Glaube  bewandt,  dessen  Einfalt  mancher  Spitzfindigkeit  des  Ver- 
uünftelns  überhoben  sein  kann,  und  welcher  ehizig  und  allein  dem  Men- 
schen in  jeglichem  Zustande  angemessen  ist,  indem  er  ihn  ohne  Um- 
schweif  zu  seinen  wahren  Zwecken  führt.  Lasst  ims  demnach  alle  lär- 
mende Lehrverfassungen  von  so  entfernten  Gegenständen  der  Speculation 
und  der  Sorge  müssiger  Köpfe  überlassen.  Sie  sind  uns  in  der  That 
gleichgültig,  und  der  augenblickliche  Schein  der  Gründe  für  oder  da- 
wider mag  vielleicht  über  den  Beifall  der  Schulen,  schwerlich  aber  etwas 
über  das  künftige  Schicksal  der  Redlichen  entscheiden.  Es  war  auch 
die  menschliche  Vernunft  nicht  gnugsam  dazu  beflügelt,  dass  sie  so  hohe 
Wolken  theilen  sollte,  die  uns  die  Geheimnisse  der  andern  Welt  aus  den 
Augen  ziehen,  und  den  Wissbegierigen,  die  sich  nach  derselben  so  ange- 
legentlich erkundigen,  kann^an  den  einfältigen  aber  sehr  natürlichen 
Bescheid  geben,  dass  es  wohl  am  rathsamsten  sei,  wenn  sie  sich  zu 
gedulden  beliebten,  bis  sie  werden  dahin  kommen.  Da  aber 
unser  Schicksal  in  der  künftigen  Welt  vermuthlich  sehr  darauf  ankom- 
men mag,  wie  wir  unsem  Posten  in  der  gegenwärtigen  verwaltet  haben, 
soa^hliesse  ich  mit  demjenigen,  was  Voltaire  sehien  elirlichenCandide, 
nach  so  viel  unnützen  Schulstreitigkeiten ,  zum  Beschlüsse  sagen  lässt : 
lasst  uns  unser  Glück  besorgen,  in  den  Garten  gehen,  und 
arbeiten. 
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XV. 


Von  dem  ersten  Grunde 


des  Unterschiedes 


der  Oegenden  im  Räume. 


1768. 


Der  berühmte  Lbibnitz  besuss  viel  wirkliche  Einwcliten,  woiliirch 
er  die  WisBcnschaflen  bcreicbertc,  abor  noch  viel  grössere  Entwürfe  zu 
solcberi,  dcTeii  AuBführniig  die  Welt  von  ibm  vergebeus  erwartet  bat. 
Ob  die  Uraache  darin  zit  aetzen,  doss  ihm  seine  Versuche  noch  zu  mivnll- 
endet  stbienen,  eine  Bedeiiklicbkeit ,  welche  verdienstvoll ea  MUnnen] 
eigen  ii^t,  und  die  der  Gelehrsamkeit  jederzeit  viel  schätzbare  Fragmente 
entzogen  bat,  eder  üb  es  ihm  gegangen  ist,  wie  Boekiiave  von  groxsen 
CbcmiHten  vormuthet,  das»  sie  ötiters  Kunststücke  vorgaben,  als  wenn  sie 
im  Besitze  derseilien  wären ,  da  sie  eigentlich  nur  in  der  Ueberredung 
und  dem  Zutrauen  zu  ihrer  Geschicklichkeit  bestanden,  dass  ihnen  die 
Ausführung  deraell)en  nicht  misslingen  kennte,  wenn  sie  einmal  dieselbe 
übernehmen  wollten,  das  will  ich  hier  nicht  entscheiden.  Ztlm  wenig- 
sten hat  es  den  Anschein ,.  dass  eine  gewisse  mathctnatische  DiscipUn, 
welche  ei'  zum  voraus  Aimlgiiiii  »itus  betitelte  und  deren  Verlust  unter 
Andern  BLt't'uN  bei  Erwägung  der  ZuMtmmenfaltuugen  der  Natur  in  deii 
Keimen  bedauert  hat,  wohl  niemals  etwas  mehr,  als  ein  Geiiankonding 
gewesen  sei.  Ich  weiss  nicht  genau,  inwiefern  der  Gegensljuiil ,  den  ich 
mir  hier  zur  Betrachtung  vorsetze,  demjenigen  verwandt  sei,  den  der  ge- 
übte grosse  Mann  im  tiiiine  hatte-,  allein  nach  der  Wortbedeutung  zu 
theilen,  trncbe  ich  hier  phihwojihisch  den  efsteu  Grund  der  Möglichkeit 
ti  mathematisch  zu  bestimmen  Vorhabens 
Denn  die  Lugen  der  Theile  des  Kjiums  in  Beziehung  auf  einander 
a  dis  Gegend  vnrans,  nach  welcher  sie  in  solchem  VerhSltuiss  ge- 
a  abgezogensten  Verstände  besteht  die  Gegend  nicht 
per  Beziebnng  eines  Dinges  im  Kaiitnc  auf  dm  andere,  welches  cigent- 
Verhältnisse  des  Sysloms 
Bei  allem  Ausgedehnten  ist 
ibui  selbst  hinreichend  zu  er- 
jniiug  der  Theile  gerichtet  ist, 
,  uad  zwar  nicht  auf  dessen 
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Oer[«r,  weil  dio»CJ^  nitOiU  Auderea  nein  würde,  aJs  die  Lage  eben  denvl- 
iten  Tlieilc  in  eiiiem  Unsseren  V erhält n ias ,  sondern  auf  den  allgemeinen 
KAiiin  uU  eine  Einheit,  wovon  jede  AuedcLnnn^  wie  ein  TLeil  lui^^ewbMk 
wprden  ihubb.  Es  ist  kein  Wunder,  wenn  der  I^-anr  dieise  Begritfe  notl 
sehr  unverständlich  findet,  die  sich  «nth  *llens«l  im  Fnrtgaiifre  nufkläieu 
Stillen;  ich  setze  daher  nicht»  weiter  hinzu,  nl»  diua  moiii  Zweck  in  dievr 
Abhandlung  uei*  an  veniuchen,  üb  nicht  in  den  anechaueiidea  L'rtheiira 
der  Ausdeiinung,  dergleichen  die  Me^kuufit  enthtLit,  ein  evident«  B«>- 
findon  lei,  duss  der  &haulute  Haiim  unnbhAngig  von  d«ni 
iJaBein  «Her  Mftti-rii- und  selbst  als  der  erste  Grnnd  d«r  Mö|: 
-Hohkcit  ihrer  Zusammensetzung  eine  eigene  UealitXt  haU 
Jedemiann  weiss,  wie  vei^blich  die  Bemühungen  der  Phil(>»>[iheu  fr^ 
Wesen  sind,  diesen  Pnukt  vermittelst  der  abgeiio^nsteu  Vribeiie  Af 
If etapliyeik  einmal  »usser  allen  Btreit  xu  setzen ,  und  Ich  kenne  keiwb 
•Versuch,  diese»  gleichsam  n  puaUriuTi  Husxnführon ,  (nUinlich  verautteUi 
«nderer  unleugbareu  Sätse,  die  solbtct  swar  auiiser  dem  BeKirke  der  Um* 
physik  liegen,  al>er  doeh  durch  deren  Anwendung  in  Concreto  eionj 
Probierstein  von  ihrer  Kichtigkeit  abgeben  können, J  alh  die  AbhaodlDo^ 
des  berühmten  EuLF.n  des  Aelteren  in  der  Historie  der  König!.  Aka 
demie  der  Wissensck  üb  Berlin  vcm  Jahr  1748;  die  dennoch  ihren  Zwwk 
mcbt  vfillig  errotcht,  weil  ne  nur  die  Schwierigkeiten  aeigt,  denen  ^Igt- 
meineiPn  RcwegunfisgeNetnen  eine  bestimmte  BeJeutung  z)i  geben,  wcim 
man  keinen  niideni  Begriff  des  liaumes  annimmt,  als  denjenigen,  der  »"• 
der  Abstraktion  von  dem  VeHiältniss  wirklicher  Dinge  eiititpringt,  allein 
die  nicht  minderen  Schwierigkeiten  unberührt  lässt,  welche  bei  der  An- 
wendung gedachter  Gesetze  übrig  bleiben ,  wenn  man  sie  nach  dem  Be- 
griffe des  absoluten  Uaumeit  in  Concretii  vorstellen  will.  Der  Bewei>. 
den  ich  hier  suche,  soll  nicht  deu  Mechanikern,  wie  Herr  Ecler  mt 
Absicht  hatte,  sondern  selbst  den  Messkünstlern  einen  überzeugenden 
Grund  an  die  Hand  gehen,  mit  der  ihnen  gewiihnlichen  Evidenz  di« 
Wirklichkeit  ihres  absulnten  Raumes  behaupten  zu  können.  Ich  macbf 
dazu  folgende  Vorbereitung. 

In  dem  körperlichen  Räume  lassen  sich,  wegen  seiner  drei  Abraw- 
sungen,  drei  Flächen  denken ,  die  einander  insgesammt  recht winkl Ich: 
schneiden.  Da  wir  alles,  was  ausser  uns  ist,  durch  die  Sinne  nur  inso- 
ferne  kennen ,  als  es  in  Beziehung  auf  uns  selbst  steht ,  so  ist  kein  Wun- 
der, dass  wir  von  dem  Verhältniss  dieser  Durchschiiittsflächen  zu  unserem 
Körper  den  ersten  Grrund   hernehmen ,  den  Begriff  der  Gegenden  im 
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Baume  zu  erzeugen.  Die  Fläche,  worauf  die  Lauge  unseres  Körpers 
senkrecht  steht,  heisst  in  Ansehung  unser  horizontal;  und  diese  Hori- 
zontalfläche gibt  Anlass  zu  dem  Unterschiede  der  Gegenden,  die  wir 
durch  Oben  und  Unten  bezeichnen.  Auf  dieser  Fläche  können  zween 
andere  senkrecht  stehen  und  sich  zugleich  rechtwinklicht  durchkreuzen, 
so  dass  die  Länge  des  menschlichen  Körpers  in  der  Linie  des  Durch- 
schnitts gedacht  wird.  Die  eine  dieser  Verticalflächen  theilt  den  Körper 
in  zwei  äusserlich  ähnliche  Hälften  und  gibt  den  Grund  des  Unterscliie- 
des  der  rechten  und  linken  Seite  ab,  die  andere,  welche  auf  ihr  per- 
pendicular  steht,  macht,  dass  wir  den  Begriff  der  vorderen  und  hin- 
teren Seite  haben  können.  Bei  einem  beschriebenen  Blatte  z.  E. 
unterscheiden  wir  zuerst  die  obere  von  der  unteren  Seite  der  Sclirift,  wir 
bemerken  den  Unterschied  der  vorderen  und  hinteren  Seite,  und  dann 
sehen  wir  auf  die  Lage  der  Schriftzüge  von  der  Linken  gegen  die  Rechte, 
oder  umgekehrt.  Hier  ist  immer  ebendieselbe  Lage  der  Theile,  die  auf 
der  Fläche  geordnet  sind,  gegen  einander,  und  in  allen  Stücken  einerlei 
Figur,  man  mag  das  Blatt  drehen,  -wie  man  will;  aber  der  Unterschied 
der  Gegenden  kommt  bei  dieser  Vorstellung  so  sehr  in  Anschlag  und  ist 
mit  dem  Eindrucke,  den  der  sichtbare  Gegenstand  macht,  so  genau  ver- 
bunden, dass  ebendieselbe  Schrift,  auf  solche  Weise  gesehen,  dass  alles 
von  der  Rechten  gegen  die  Linke  gekehrt  wird,  was  vorher  die  entgegen- 
gesetzte Gegend  hielt,  unkenntlich  wird. 

Sogar  sind  unsere  Urtheile  von  den  Weltgegenden  dem  Begriffe 
untergeordnet,  den  wir  von  Gegenden  überhaupt  habcu,  iusofeme  sie  in 
Verhältniss  auf  die  Seiten  unseres  Körpers  bestimmt  sind.  Was  wir 
sonsten  am  Himmel  und  auf  der  Erde  unabhängig  von  diesem  Grund- 
begriffe an  Verliältnissen  erkennen,  das  sind  nur  Lagen  der  Gegenstände 
unter  einander.  Wenn  ich  auch  noch  so  gut  die  Ordnung  der  Abtliei- 
lungen  des  Horizonts  weiss,  so  kann  ich  doch  die  Gegenden  darnach  nur 
bestimmen ,  indem  ich  mir  bewusst  bin ,  nach  welcher  Hand  diese  Ord- 
nung fortlaufe,  und  die  allergenaueste  Himmelskarte,  wenn  ausser  der 
Lage  der  Sterne  unter  einander  nicht  noch,  durch  die  Stellung  des  Ab- 
risses gegen  meine  Hände,  die  Gegend  determinirt  würde ,  so  genau  wie 
ich  sie  auch  in  Gedanken  hätte,  würde  mich  doch  nicht  in  den  Stand 
setzen,  aus  einer  bekannten  Gegend,  z.  E.  Norden,  zu  wissen,  auf  welcher 
Seite  des  Horizonts  ich  den  Sonnenaufgang  zu  suchen  hätte.  Eben  so  ist 
es  mit  geographischen ,  ja  mit  unserer  gemeinsten  Kenntniss  der  Lage 
der  Oerter  be wandt,  die  uns  zu  nichts  hilft,  wenn  wir  die  so  geordneten 
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Dinge  und  das  ganao  System  der  wechsclBeitigan  Liigen  nicht  dmrb  die 
Beziehung  anf  die  Soiteu  unsores  Körpers  nach  den  Gegrendcn  eCellm 
können.  So^ar  besteht  ein  sehr  nAmhaßcs  Kennzeichen  der  Natnrenon-' 
gungen,  welches  gelegentlich  seihst  anin  Unterschiede  der  Arten  Anla» 
gehen  kann,  Inder  bestimmten  Gegend,  womach  die  Ordnung  ihrer 
Theile  gekehrt  ist,  und  wodurch  awei  Geschöpfe  können  UDt«nicliiedoii 
werden ,  ubgleich  sie  sowuhl  in  Ansehung  der  Qriisse,  als  nucli  der  Pr» 
portion  und  selbst  der  Lage  der  Thoile  unter  einander  völlig  Uherejii' 
kommen  mochten.  Die  Haare  auf  dem  Wirbel  aller  MeiiHchen  sind  v>in 
der  Linken  gegen  die  Kechte  gewandt.  Aller  Hopfen  windet  aicli  tu 
der  Linken  gegen  die  Kechte  um  seine  Slauge;  die  Bohnen  aber  nehmut 
i«ine  entgegengesetzte  Wendung.  Fast  alle  SL-hnecken,  iinr  etwa  drri 
Oattun^en  ausgenomnico ,  haben  ihre  Drehung,  wenn  man  von  nitm 
faerah  d.  i.  von  der  Spitse  »ur  Mündung  gelit,  von  der  Linhon  gegen  dir 
Etechte.  Diese  bestimmte  Eigenschaft  wohnt  ebeuderselbea  Gatten); 
von  Geschöpfen  unverKnderlich  bei,  ohne  einiges  VerhKitnias  auf  He 
Halbkugel,  woselbst  sie  sich  beßnden,  und  auf  die  Richtung  der  täglich« 
Bonnen-  und  Mundsbewegung,  die  uns  von  der  Linken  gegen  die  Kechi«. 
nnsem  Antipoden  aber  diesem  entgegen  lüuft ;  weil  bei  den  an^efSbrlnn 
Naturprwducten  die  Ursache  der  Windung  in  dem  Saamen  setiist  \ipp, 
dahingegen,  wo  eine  gewisse  Drehung  dem  Laufe  dieser  Himmelskürpff 
zugeschrieben  werden  kann ,  wie  Mabtotte  ein  solches  Gesetz  an  den 
Winden  will  beobachtet  haben,  die  vom  neuen  zum  vollen  Lichte  gemf 
von  der  Linken  zur  Rechten  den  ganzen  Compas^  durchlaufen ,  da  mos 
diese  Kreisbewegung  auf  der  anderen  Halbkugel  nach  der  andern  Hand 
herumgehen,  wie  es  auch  wirklich  Don  Ulloa  durch  seine  Beobachtun- 
gen auf  dem  südlichen  Meere  bestätigt  zu  finden  meint. 

Da  das  verHchiedene  Gefühl  der  rechten  und  linken  Seite  lom  Vi- 
theil  der  Gegciiden  von  so  grosser  Noth wendigkeit  ist,  so  hat  die  Natni 
es  zugleich  an  die  mechanische  Einrichtung  des  menschlichen  Körpers 
gehnUpft,  vermittelst  deren  die  eine,  nambch  die  rechte  Seite  einen  un- 
gezweifelten  Vorzug  der  Gewandtheit  und  vielleicht  auch  der  Stärke  vor 
der  linken  hat.  Daher  alle  Volker  der  Erde  rechts  sind,  (wenn  man 
einzelne  Ausnahmen  bei  Seite  setzt,  welche,  so  wie  die  de»  Schielens,  die 
Aligemeinheit  der  Regel  nach  der  natürlichen  Ordnung  nicht  umstossen 
können.)  Man  bewegt  seinen  Körper  leichter  von  der  Rechten  ge^en 
die  Linke,  als  diesem  entgegen,  wenn  man  aufs  Pferd  steigt  oder  Über 
duen  Graben  schreitet.     Man  schieibt  allerwärts  mit  der  rechten  Hand, 
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Qiid  mit  ihr  that  man  alles,  wozu  GeHuliiuk  und  Stärke  erfordert  wird. 
Hii  wie  aber  die  recbte  Seite  vor  der  liiikeu  den  Vortiieil  der  Beweg- 
kraft au  haben  sclieiiil,  se  iiat  die  linke  ihn  vor  der  rechten  in  AuBehung 
der  Empfindaaiukeit,  wenn  inaii  einigen Naturfürschem  glauben  darf, 
z.  K.  dem  Burelli  uud  Bonnet,  deren  der  erstere  von  dem  Unken 
Auge,  der  andere  auch  vom  linken  Ohre  behauptet,  daas  der  Sinn  in 
ihnen  stärker  sei,  als  der  an  den  gleichnamigen  Werksetigen  der  rechten 
Seite.  Und  so  sind  die  beiden  Seiten  des  menschlichen  Körpers,  unge- 
achtet ihrer  grossen  äusReren  Aohnlicbkeit,  durch  eine  klare  Empfindung 
gniigsam  unterschieden,  wenn  mau  gleich  die  verschiedene  Lage  der  in- 
wendigen Theile,  und  da»  merklithe  Klopfen  des  Heneeiis  l>ei  Seite  setat, 
indem  dieser.Muskel  bei  seinem  jedesmaligeu  i^usammeuEielien  mit  seiner 
'Spitze  in  Hcbiefer  Bewegung  an  die  linke  Seite  der  Brust  aiistösst. 

Wir  wollen  also  darthun,  dnas  der  vollstündigo  Qe^itimmungsgrund 
einer  kjirperlichen  Gestalt  nicht  lediglich  auf  dem  Verhältniss  und  der 
Lage  seiner 'Ilieile  gegen  einander  beruhe,  sondern  noch  iiberdem  auf 
einer  Beziehung  gegen  den  allgemeinen  abHuluten  Kaum,  ao  wie  ihn  sieb 
die  Messkiinstler  denken,  doch  so,  dass  dieses  Verliällniss  nicht  unmittel- 
bar kann  walirgenoramen  werden,  aber  wohl  diejenigen  Unterschiede  der 
Körper,  die  einzig  und  allein  auf  diesem  Grunde  beruhen.  Wenn  zwei 
Figuren,  auf  einer  Ebene  gezeichnet,  einander  gleich  und  ähnlich  sind, 
Bo  decken  sie  einander.  Allein  mit  der  körperlichen  Ausdehnung,  oder 
auch  den  Linien  und  Flüchen,  die  nicht  in  einer  Ebene  liegen,  ist  e»  oft 
ganz  anders  bewandt.  Sie  können  völlig  gleich  und  iihidicL,  Jedoch 
an  sich  selbst  so  verschieden  sem,  dass  die  Grenzen  der  einen  nicht  zu- 
gleich die  Grenzen  der  andern  sein  können.  Kin  Schraubengewinde, 
welches  um  seine  Spille  von  der  Linken  gegen  die  Rechte  geführt  ist, 
wird  in  eine  solche  Mutter  niemals  passen,  deren  Giinge  von  der  Rechten 
gegen  die  Linke  laufen ;  obgleich  die  Dicke  der  Spindel  und  die  Zahl 
der  Schrauben  giinge  in  gleicher  Höhe  einstimmig  wUren.  Ein  spbüri- 
scher  Triangel  kann  einem  andern  völlig  gleich  und  ilhnlich  sein,  ohne 
ihn  doch  zu  decken.  UocU  das  gemciustB  und  klarste  Beispiel  haben 
wir  an  den  Gliedmassen  des  menscblielieD  Körpers,  welche  gegen  die 
Verticalltäche  desselben  symmetrisch  geordnet  sind.  Die  rechte  Hand 
ist  der  linken  ähnlich  und  gleich,  uud  wenn  man  blos  auf  eine  derselben 
Hein  sieht,  auf  die  l'roiiortion  der  Lage  der  'l'heile  unter  emauder  und 
ilf  die  Grösse  dt«  Ganzen,  so  muss  eine  vollständige  Beschreibung  der 
ifien  in  allen  StAcken  anch  von  der  andern  gelten. 
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^M  lull  netme  «Iiicu  K(ir[ier,  der  einem  andorn  vSlIig  ifleich  nnd  StinlKh 

^P    bt,  ob  Br  gleich  niclif  in  ebeiidenBolbcii  Orpnxori  kBT4n  Wsclilonen  wtq^ 
don,  «ein  ino.ongrnpnlo*  Gegotmtflrk.     Vth  nun  dessen  Mßglichki-il 
im  swignh,  so  nuhmi;  innn  (.-iiieu  KHrpi»'  un,  der  nicht  aus  xwm  ITitlttm 
beKtehl,  die  syinnietrwch  gegen  eine  einzige  Durcheehnittsfläche  geurduel    i 
sind,  Honderii  ety/a  eine  Metischeuh&nd,    Mnn  i'äll^  aa»  allen  PunkTen    | 
ihrer  Olierfläche  auf  eine  gpgen  ihr  fiiwrgesl eilte  Tafel  PerpendikeUinim,    | 
lind  verllüigere  sie  eben  so  wi^it  hinter  derseltwn,  ale  diese  Paukte  Viit    . 
ihr  liegen,  so  machen  die  Knd|iunkt(i  der  su  verlfingerten  Linien,  wenn    , 
sie  verliunden  werden,  die  Flüche  einer  küq)erlir}ieu  Gestillt  aus,  die  di< 
i&coiigriiente  Uegentttück  dee  vorigen  ist,  d.  i.  wenn  die  gegebene  Hanii 

►  •ino  rechte  ist,  ao  ist  donm  Gegenstöck  eine  linke.  Die  Alibilduug  eia«» 
Objet'tsim  Spiegel  brmht  auf  ebeudenwelben  Grflnden.  Denn  risenifheint 
^erveit  tjben  bo  woiI  hinter  detnselbi'n  als  es  vor  »einer  KIScfae  stplii- 
ond  daher  ii^t  das  Bild  einer  reichten  Hand  in  denixelboi)  jederveil  eine 
link«.  Bestellt  das  übject  selbor^aus  zwei  incongnicnteu  Geg^nstfieken, 
wie  der  inonsciiliche  Küriier,  wenn  man  ihn  venmiltelst  einen  Vertial- 
durchsclmitti  von  vorne  nach  liinten  theilt,  im  ixt  sein  Bild  ihm  aw 
gment,  welche:^  man  leicht  erkennt,  wenn  man  es  in  Oedankuti  eine  halbr 
Drehung  Diadien  UUst;  denn  d&s  Gegeuutfick  vom  Gvg^eiistUcke  dutt 
Objects  ist  diesem  nethwendig  i*on^ment. 

rio  vidi  mag  genng  sein,  nni  die  Mfiglielikeit  völlig  ähnlicher  vni 
gleicher,  nnd  dm-h  infongriiciiter  Küiinie  zu  verstehen.  Wir  gehen  jplii 
wir  philuMophisdieu  Anwendung!  dieser  Begriffe.  Eh  ist  «chon  auw  deiu 
gutueinen  Beispiele  beider  Uündc  itficnbar,  daxs  die  Figur  eines  Körpern 
der  Figur  eines  andern  viillig  ähnlich  ,  und  die  Grösse  der  Ausdehnung 
ganz  gleich  Hein  könne,  an  dans  deniioeh  ein  innerer  Unterschied  übri^ 
bleibt,  nämlich  der:  dasK  die  Uberääehe,  die  den  einen  beschlicsRt,  deo 
anderen  unmögücti  einschlieseen  könne.  Weil  diene  ObertlScbe  den 
körperlichen  Kaum  des  einen  begrenzt,  die  dem  andern  nicht  zur  Grenze 
dienen  kann,  man  mag  ihn  drehen  und  wenden,  wie  man  will,  so  mu.<» 
diese  Verschiedenheit  eine  solche  sein,  die  anf  einem  inneren  Grunde  I*- 
ruht.  Dieser  innere  Grund  der  Verschiedenheit  aber  kann  nicht  auf  dif 
unterschiedene  Art  der  Verbindung  der  Theile  des  Körpers  unter  einan- 
der ankommen;  denn  wie  man  aus  dem  angeführten  Beispiele  sieht,  *> 
kann  in  Ansehung  dessen  alles  völlig  einerlei  sein.  Gleichwohl  wenn 
man  sich  vorstellt ,  das  erste  Schöpfungsstück  solle  eine  Menachenhanil 
sein,  so  ist  es  nothwendig  entweder  eine  rechte  oder  eine  linke,    and  um 
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die  eine  hervorzubringen ,  war  eine  andere  Handlung  der  schaffenden 
Ursache  nöthig,  als  die,  wodurcfi  ihr  Gegenstück  gemacht  werden  konnte. 

Nimmt  man  nun  den  Begriff  vieler  neueren  Philosophen,  vornehm- 
lich der  deutschen  an,  dass  der  Kaum  nur  in  dem  äusseren  Verliältnisse 
der  neben  einander  befindlichen  Theile  der  Materie  bestehe,  so  würde 
aller. wirkliche  Raum  in  dem  angeführten  Falle  nur  derjenige  sein,  den 
diese  Hand  einnimmt.  Weil  aber  gar  kein  Unterschied  in  dem  Ver- 
hältnisse der  Theile  derselben  unter  sich  stattfindet,  sie  mag  eine  rechte 
oder  linke  sein,  so  würde  diese  Hand  in  Ansehung  einer  solchen  Eigen- 
schaftgänzlich unbestimmt  sein,  d.  i.  sie  würde  auf  jede  Seite  des  mensch- 
lichen Körpers  passen,  welches  unmöglich  ist. 

Es  ist  hieraus  klar,  dass  nicht  die  Bestimmungen  des  Kaumes  Fol- 
gen von  den  Lägen  der  Theile  der  Materie  gegen  einander,  sondern  diese 
Folgen  von  jenen  sein,  und  dass  also  in  der  Beschaffenheit  der  Körper 
Unterschiede  angetroffen  werden  können ,  und  zwar  wahre  Unterschiede, 
die  sich  lediglich  auf  den  absoluten  und  ursprünglichen  Raum  be- 
ziehen, weil  nur  durch  ihn  das  Verhältniss  körperlicher  Dinge  möglich 
ist;  und  dass,  weil  der  absolute  Raum  kein  Gegenstand  einer  äusseren 
Empfindung,  sondern  ein  Grundbegriff  ist,  der  alle  dieselben  zuerst  mög- 
lich macht ,  wir  dasjenige,  was  in  der  Gestalt  eines  Körpers  lediglich  die 
Beziehung  auf  den  reinen  Raum  angeht,  nur  durch  die  Gegenhaltung 
mit  ändern  Körpern  vernehmen  können. 

Ein  nachsinnender  Leser  wird  daher  den  Begriff  des  Raumes,  so 
wie  ihn  der  Messkünstler  denkt  und  auch  scharfsinnige  Philosophen  ihn 
in  den  Lehrbegriff  der  Naturwissenschaft  aufgenommen  haben ,  nicht  für 
ein  bloses  Gedankending  ansehen ,  obgleich  es  nicht  an  Schwierigkeiten 
fehlt,  die  diesen  Begriff  umgeben ,  wenn  man  seine  Realität,  welche  dem 
inneren  Sinn  anschauend  genug  ist,  durch  Venmnftideen  fassen  will. 
Aber  diese  Beschwerlichkeit  zeigt  sich  allerwärts,  wenn  man  über  die 
ersten  Data  unserer  Erkenntniss  noch  philosophiren  will ,  aber  sie  ist 
niemals  so  entscheidend,  als  diejenige,  welche  sich  hervorthut,  wenn  die 
Folgen  eines  angenommenen  Begriffs  der  augenscheinlichsten  Erfahrung 
widersprechen. 
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SECTIO  I. 

De  notione  mundi  generatim. 

§•!• 

In  coinposito  substantiali  quemadmoduui  aualysis  noii  terininatur, 
nisi  parte,  (|uae  iion  est  totum,  li.  e.  Simplici,  ita  synthesis  nonuisi  t«»to, 
qiiod  non  est  pars,  i.  e.  Mundo. 

In  hac  conceptus  sul)strati  expositione  praeter  n«)tas,  quae  portinent 
ad  disthictam  co^iitioneni  ubjecti,  etiam  ad  ilttplirem  illius  e  mentis  natura 
genes'w  aliquantulum  respexi,  quae  quoniani,  exempli  instar,  niothodo  in 
metapliysicis  penitius  perspiciendae  iuservire  potest,  mihi  haiul  parun» 
conimendabilis  esse  videtur.  Aliud  enim  est,  datis  partibus  coin}}ositioiii'm 
totius  sibi  concipere,  per  nutioneni  abstractam  intellectus,  aliud,  luinc 
jtotioiinn  generalem,  tanquam  ratiouis  quoddam  problema,  fxsctjtii  j)er  fa- 
cultatem  cognosceudi  sensitivam,  h.  e.  in  concreto  eandem  sibi  roprae- 
sentare  intuitu  distincto.  Prius  lit  per  conceptura  ro7npo8itioms  in  genere, 
quatenuH  plura  sub  eo  (respective  erga  se  invicem)  continentur;  adco({ue 
per  ideas  intellectus  et  universales.  Posterius  nititur  conditionibns  teni- 
poris,  quatenus,  partem  parti  successive  adjungendo,  conce])tuR  compositi 
est  genetice  i.  e.  ])er  Synthe8in  possibilis  et  pertinet  ad  leges  intuitus. 
Pari  modo,  dato  composito  substantiali  facilc  ^>ervenitur  ad  id(.'ani  sini- 
plicium,  notionem  intellectualem  cimipositioma  gencraliter  tollendo-,  <{uae 
enim  remota  omni  conjunctione  remanent,  sunt  aimplicia,  Hecunduni  l(»ges 
yero  cognitionis  iutuitivae  id  non  fit,  i.  e.  compositio  omnis  non  tollitnr, 
nisi  a  toto  dato  ad  partes  t^iasatufpie  possibiles  regrediendo,  li.  e.  per 
unalysin,*  qnae  iterum  nititur   conditione   temporis.      Cum  aiitcni  ad 


*  Vocibus  aualysis  et  sjmthesis  duplex  significatUH  communiter  tribuitur.  Nempe 
M^nthesis  est  vel  qwUüaiivaf  progrensas  in  serie  ntbordinatorum  a  ratione  ad  ratiunatuin, 
'^rel  guarUitativa,  pro^ipressas  in  serie  coordinatomm  a  parte  data  per  iliin»  eoinplemeuta 
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coiiqiuHitiiiQ  requiratur  {lartiain  mnttihuio,  ad  totum  ttmuitu/h,  n«c  analytit. 
nee  synthesis  erunt  completac;  adeoqiie  nee  per  priorem  canc«ptiiR  mo- 
füids,  ncc  per  posleriorem  coiiceptus  Cotiuii  einerget,  nisi  atrai|ue  tempora 
liiiit»  et  aaaignabili  absoivi  posait. 

Qu'tniao)  verij  in  quauto  tonlinuo  mgrettiu  a  toto  ad  partes  dabüea, 
in  iiißmlo  autem  frogrcssii«  a  partibus  ad  tolum  diUum  ivirertt  ttrvumi, 
ideoqiie  ab  uua  [wirte  iuial)-«is,  ab  atterpi  xyntltesis  (.■iiiii[iletfie  sunt  iiii|K» 
HÜiilca,  nee  totum  in  priori  cosu  eecnndum  legcs  tutuitus  i|Uo«d  roaifio' 
gitimem.,  nee  in  posteriori  cflnipiieitiini  <iQuad  Uttaütalfm  cuui|)k-te  cugilui 
piiBSunt.  Hinc  [Mtef,  qui  fiat,  ut,  cum  irrf/iraofutalnlr  et  impo*»ibiU  vul^i 
ejnsdcm  significatas  habeantur,  cnneoptiu  tam  i-otitimn.  qiuiu)  mjbäri  i 
(tlurimis  rejiciantni,  i(uip{)e  ijiKinini  ,  umiuduta  Inj/rf  raffirttionit  intuüeat. 
repraesentatio  est  impoaKibiliB.  QuamiuBin  aiilem  liarum  e  non  paotii 
subulis  exploaarum  notiouuDi,  praoscrtim  prioris  causam  liic  non  geru.* 
inaximi  tarnen  niomenli  erit  monuiase:  grarissimo  ilbw  crrure  Inbi,  ijoi 
tani  pcrveran  argiunenlniidi  mtionc  ittuntiir.  Qiii(ü|tii(1  eiüni  rrpo-ji-a 
Iftgibn*  intellectua  et  ratiouis ,  utique  est  iRipossibile;'  ■{Utid  nuiAiu,  ru 
ratiunin  pura«  ät  iibjortam,  legibus  cognitiuoia  tntnitivwi!  tii.ntumin<idr>  rM 
miifftt.  uou  item.  Nam  bic  dissensiu  inier  racultalem  stunfitvri»  et  ruiW- 
ifi-tnalfin,  (ijuaruin  indolem  mox  oxjiouaiji,)  niliil  indigitsi,  nial,  ipiai  mna 

■d  lolum  Pari  motlo  aDBlj'.»is,  priori  spbsu  sumUi,  cs.1  roErpssiti  a  rativiuUu  a.l  :•:■ 
uem,  pufleriuri  HUIein  aigiiificHlu.  regressns  B  talu  ad  parttt  jpsiiiH  patsibiltm  >  lunluuj 
h  e  lArtinm  ]>Hrtes^  adeoquc  non  esl  «liviaio,  sed  mfifitnnu  com|H>siti  ^axi.  Tsm  >yr 
thejin,  qnam  analy-iin  poslerinri  tantam  sigaiHcatu  hif  snmimn^ 

*  Qni  iuSaitum  matliBinativatii  actiule  rejiciaiit.  noij  adaiodnin  gTmvi  laku« 
fnngnntar.  ConfiaEnnt  nempe  tatem  infinili  dcfiailiunein ,  ä  qaa  coutndictiMHa 
aliqoanl  ciiculpere  posünl.  /it/iiuliiii  ipsU  diciliu:  tpiatOum,  quo  maju*  tM  impomiUlt, 
et  uiatheaiaticumi  est  mnlliludu  (uiiiUtü  dabilisl.  qua  tn^nr.esi  impowibill«  Qw 
autem  hie  pro  itifi*ito  ponniit  inunntin ,  maiima  autem  maltitadn  est  imposiilnli). 
Tacile  cancludunt  caatni  infinilum  a  üemet  ipsis  conflcluiu.  Aul  multitudinem  iDfiuil» 
vocant  mincniM  r'a((nt(nn,  et  hunc  absunom  B«He  docml,  (|uad  alitiae  est  iu  propaiaU 
»ed  i|iia  nun  pngnalur  nisi  cum  ambris  ingenü.  Si  vero  inliuitiun  mathemafif^ 
i-uiievpvrjnt,  rea  qUHiitutn,  quud  rclatum  ad  meusuram  taiH|aBin  mütatem  est  mafrifi  i 
immi  Httmera  major,  si  porro  notassent:  «latifiriitiililalan  bit  tauCum  denatare  reladinH« 
nd  muduluni  iiiletleclu»  humaui ,  per  qaem  niianisi  sDCce^sive  addonda  Bunin  aui  tJ 
enanjiNin  mnleLhii/inu  dffiiiitim  et,  ab^alTcnda  hanc  pmfpTSsuia  tpiti|i<ire  duila.  »I 
eomplrtuiii,  qni  vocatnr  nmnmu.  portliigere  licet;  lutuJenler  per^peiissent :  qnae  oa 
uuugTUUiit  luin  certii  lege  ciOiisdam  lubjccti,  nun  ideoomoem  iiilellectioaeinei<«din. 
com,  qui  absque  snccessiva  applicatioue  meusurae  multitadinein  aaa  vbtnta  dbltoMi 
csriial,  dari  pusiil  iiileüettas,  quBui|aam  utique  min  huuiuius 
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objectiram,  et  incautos 
ibitur,  pro  üs  habi- 


I  intetUehi  acceptaa  fert  idea»  absiraebts,  Ulan  in  uoncrHo  tj^urqui  et  in  in- 
VHitiirf  mepmnvitro  non  possf.    Haec  »nteni  relnutantia  mibjtcth-'i 
mtitur,   nt  plttrimuni ,  repiignantiam  alitjui 
B  fallit,  liraitibuH,  quibus  mens  liuniaua  c 
I,  quibns  ipsfl  rernm  esscntia  continetur. 

Cetenim  uumposttis  snbstantialibua  aensuum  teBtimonio  ant  ntciiiiqiiQ 

er  iJalia,  dari  tain  simplicia,  quam  mundum,  enm  facile  patoecat  argu- 

to  ab  intellectua  ratinnibiis  deprinnlu;    in  detiuitione  nostra  irausaB 

n  in  Hubjectiiiiclolecontentasdigitomonfltravi,  neiwtiommidivideatur 

!  arbitraria  et,  ut  fit  in  intttheniatii^ifi,  ad  dedncenda  lantum  inde 

mectaria  conficta.    Nam  mens;  in  conceptum  crimposti  tarn  reMilvendn, 

lam  componendo  intenta,  in  iinibus  tarn  a  priori,  quam  a  posteriori  parte 

iquiescat,  termiuos  sibi  expiiscit  et  praesnmit, 


Monienta,  in  mundi  detinitione  attendenda,  liacc  sunt:  I.  Matekia 
senm  (ransscondenlali)  b.  o.  partes,  quae  hit  xumnntnr  esse  subulimtinf. 
ttterainui  onsensns  nostrae  definitinniu  cuni  aigniücatu  vnciH  communi 
e  iucurli,  cum  non  sit,  nisi  veluti  quaestio  (juaedam  problemattg, 
II  leges  ratiouis  uborti :  quipote  plurea  subatantiae  posaint  coale- 
iinuin,  et  qaibus  conditionibus  nitatur ,  ut  hoc  unnin  nun  Bit  pars 
Verum  vis  vocis  mnndi,  quatenos  usu  vnlgari  celebratnr,  ultro 
ris  (Micuirit.  Nemo  enim  accUifnria.  tanquam  partes,  aecenset  mwdn, 
,  tanquam  detemunationes,  slatvi.  Hinc  mundutt  hic  dictus  rgoisticiis, 
i  abHoivitur  nnica  enbutantia  Himplici  cum  suis  accidentibus ,  parum 
;  vocatiir  mundus,  um  forte  imsgin*""»-  Eandem  ob  cauaam 
ni  muudanum  non  licet  seriem  sncceitsivorum  (nempe  statuiim) 
1  partem  referre;  modifieationes  enim  non  sunt  pnrte^  subjccti,  sed 
I.  lindem  naturam  substantianim ,  quae  mundum  cunatitnunt, 
D  eint  rmitiiit/eiitea  an  neeesaariae,  in  censum  hie  non  vocavi,  nee  talem 
minntioneni  gratis  in  defiuitione  recoudo,  posimoduni,  ut  Ut,  eandem 
apecioHt  qnadam  argutandi  ratioue  indidom  depromturum ,  sed  contin- 
gentiarn  e  cunditionibus  bic  positis  abunde  eoncludi  posse  postea  docobo. 
II.  Forma,  quae  consistit  in  substantiaruin  coordhi/itioiie,  mm  sub- 
Coordinalii  enim  se  invicein  re8j)ieiunt,  ut  coraplemcnla  nd 
I  »tiiordinnUi  nt  causatum  et  cauna,  ».  generatim  nt  princiijiitm  ct. 
ptattini.  I'tint  relatin  eat  reciproca  et  kimonyim.  ita,  ut  qundliljct 
UtniD  alli-Mii'i  ruapiciat  nt  determinans,  eimulque  ut  delerminatum, 
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posterior  est  A^fei'uN^tnu.  neni]io  ab  uua  p&rte  nonnisi  de]>endentiae,  *b 
Altera  cRUsalitAtis.  Coordinntio  hiiec  conripitur  ut  mi/ut  et  iii>je<;iiva, 
non  ut  iiieali»  et  subjecti  mero  ubitrio  lulta,  jMsr  ijuud,  multitadiiiPin 
ijimniliitat  jiru  iubitu  Bumnmiido,  eS&ngiu  tiitutn.  Plura  enim  rnm- 
]jlei;leüdu  iiullo  ucgotio  efüci«  toluiii  reprurMutatiouis ,  uon  ideo  «Uli!» 
repnuMtitatiii'i^m  l"üit9.  Ideu,  si  forte  siuC  i^uaedaui  aubstantUruia  luu. 
aullo  »ibi  nuxu  devinctu,  (.(iiupleMis  itlfiniiH,  por  quem  mens  inaltiliiduim 
co^t  in  tmum  idenlo,  iiiliü  umjiliuB  loifuort^tur,  iijsi  jilnnttiüUvtii  inaiii< 
ritm  iiiia  co^itatlixie  couipreiieusunim.  Nexus  auleui ,  furuiKio  miudi 
fgHetitkiUm  couHtituoiia ,  BiiectAtur  ut  i^riuviptuui  iiijlu^uum  puasUnlnaii  sub- 
BtBntiAruTn  mundujii  constituuntiiini.  Actutilis  enini  iiiflusot»  uou  jicrÜD« 
nd  esseiitiAin,  sod  ad  Htutuin,  et  vires  ipsne  trauseimtes,  inÜiixiKini  cbiuk 
suppuanut  priiivipium  aliquod ,  per  qui>d  ixiKsibile  sit,  ut  »tMtiiB  plurium, 
(juoruiu  subwstontia  eeteroquJn  est  a  se  hjviceni  iiidepoDcIeuH ,  se  muliw 
respiciaot  ul  rntioiint»;  »  quu  princi'pio  si  discesseris,  vim  trAusennlem  in 
muiido  ut  pii8«ibitem  sumere  dqii  licet.  Et  hsec  quidmn  /ornui  mund« 
iMimtiaU«  proptoreH.  iwt  iimmaabiUs  neque  ulli  vicissitudini  ubnosia;  idqm 
priiuo  üb  Tiitioimm  logicum ;  quia  mutatio  quaelibet  suppoiüt  identitutoii 
Hulijecti,  Buccedentibuii  ßibi  invicem  determinatiomba«.  Uinc  mundnK 
per  omues  statua  sibi  auvcessivos  idem  luanena  luuodmt,  eaDdcin  in«iw 
forniiuti  fundiunetitulein.  Nam  ad  ideiititatem  totiiu  non  sufficit  ideoti^ 
lati  pititi'tm.  sed  rcijuiritiir  aimposUiiniis  cbaratleristieae  identiu».  l'oiisn 
niuni  itiiteni  idem  e  rutione  reiili  se(]uitur.  Nam  untnra  mundi,  quir 
est  principium  primum  intenium  detcrmiaationum  variabiliam  quaruia 
lifaet  ad  statum  ipsius  pertineatium ,  quoniam  ipra  sibi  uou  poti>' 
etute  upposita,  uaturabter  b.  e.  a  se  iptui  est  inimutabitis ;  adeoque  datui  i» 
mundo  quolibet  foniia  quaedam  naturae  ipaius  acceuseuda,  con»lAus,  in 
variabilis,  ceu  prindpiuiii  pereime  iorniue  cujuslibct  i^ontingeutia  et  ima- 
itoriao,  quae  pertinet  ad  mundi  atatum.  Qui  hani;  (lisquiaitioneni  insu^'i 
habent,  frustrautur  couceptibua  eputii  ac  temporis,  (juasi  conditiitnibuh  [■> 
tte  jam  datie  atque  priinitivis,  quarum  ope,  sciticet  absque  ullo  alio  priu- 
cipii),  nun  Hobmi  poSNibilc  sit,  sed  et  necesearium,  ut  plura  actualiii" 
ntatuo  retipiciaut,  uti  cumpartea,  et  constituant  totum.  Verum  mm 
docebo,  bae  notiones  plane  non  esse  mtioiiaies  atque  illiue  iiexus  uitoc  u^ 
jectivas,  sed  phaenomena,  et  textari  quidem  prinuipium  aliquod  nexna  nxi- 
verHaliH  commune,  non  autem  exponcre. 

tu.  Univbb81ta8,  quae  eat  omaitudo  compartium  nbsoluiii.     N«» 
rrspectu  ad  compositum  aliquod  datum  habito,  quanquans  illud  adhuc  ih 
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|»ars  alterius,  tanioii  sempor  obtiiiot  «unnitiult)  (|naO(lam  c<tin))arativa, 
ueinpe  partium  ad  illiul  i|uantiuii  pertineiitiuin.  llic  aiitein,  (|uaociiii(iiU' 
se  invieciii  iit  coinjwrtes  ad  tutuin  t^wJcuhij»*»  rospii-iunt,  conjuiictini  po- 
t»ita  iiitelli<riiiitur.  T'tt'ilittiif  liaeo  aliHnluta,  i{uaiu[uain  oonceptus  ipinti- 
diani  et  tacile  ubvli  spcoiem  prae  se  terat,  praesertiin  1*11111  iio^ativo  «muiu 
ciatiir,  sicuti  tit  in  dotiiiitiune,  tarnen  penitius  |»orptMisa  oriiooni  tip'iv 
philfKiophii  videtur.  Nam  statuum  universi  in  attrrnum  »\\n  suooedciitiiiin 
nuinpuun  ahtioU'tnidti  svrii»  ([uoniodn  rodi^i  pussit  in  totum^  oiuiu's  onniinn 
vicisäitudines  c<»«ipreheiidons,  ae^re  concipi  {Hitest.  ijuippo  per  intiiii- 
tudinem  ipsain  neco8sc  est ,  ut  careat  ^tmi/^s  ideiM^ue  non  datui*  siuto- 
dentiuni  series,  ni.si  ({uae  est  |uirs  alterius,  ita,  ut  oandcni  (»b  ransaiii 
couipletudo  s.  totniitfis  ab,^ol§tta  hinc  plane  exsularo  videatur.  Quaii<|uani 
enim  notiu  partis  nniversaliter  sunii  ]K)Ssit,  et  ([iiaecunqne  snb  iiac  notitMie 
coiitincntur,  si  pt)sita  specteiitur  in  eadom  serie,  cunstituant  unuiu;  tauu>n 
omnia  ilhi  f<uiml  siimiinlü  esse  per  coiK*e])tuni  tot'ws  exijji  vidi'tur;  iiiiod  in 
casu  dato  est  iinp(u«sibilo.  Xani  (|uoniani  toti  seriei  nihil  succodit ,  posita 
auteni  Kucoessivorum  seric  non  datur,  cui  nihil  surcedat,  nisi  ultinium; 
erit  in  acternitate  ultinium,  ([Uud  est  absonum.  Quae  intiniti  sui'ci*ssivi 
tf»talitatem  preinit  difticultas,  eam  ab  ittßitito  ftimultanvtt  abesse  lorsitan 
quisqimm  ])utavcrit,  proptcrea,  ((uod  »imultunt-Uait  complexum  ininiimn  c- 
ilem  ttmpore  diserte  protiteri  videatur.  Verum  si  inlinituni  siniultaiuMiiii 
admittatur,  eoncedenda  etium  est  totalitas  intiniti  succeHsivi ,  )iostoriori 
aiitem  negata,  toUitur  et  prius.  Nani  iiitiiiitum  Hiinnltaneuni  inoxhau- 
stam  aeternitati  materiam  pracliet,  ad  successivo  pro^redienduin  per  iu- 
numeras  ejus  partes  in  infinitum,  quae  tarnen  scrioH  oninibus  nunirris  ab- 
soluta actu  daretur  in  inftnito  siinnltaneo,  idc<Mpie,  quae  successive  addiMuh) 
nunquam  est  absolvonda  s<>ries,  tarnen  h»tn  eKset  dabilis.  Kx  iiac  spinosa 
quaestione  semct  cxtricaturus,  notet:  tani  riucciutsivain,  quam  simultanoam 
plurium  ctKirdinationom ,  (quia  nitnntur  oonceptibus  temporis,)  nnn  pcrti- 
nere  ad  oonce])tum  intdlectnalfrn  totius,  sod  tantum  ad  conditionos  i/itnHn,^ 
stHsitivi;  ideoque,  etiamsi  mm  sint  sensitive  concoptibiles,  tarnen  idiM)  non 
cesHare  esse  intellectuales.  Ad  hunc  autem  conccptum  sut'tii'it:  dari  quo- 
modocunque  cuordinata  et  omiiia  cogitari  tan(|uam  pcrtinentia  ad  unum. 


r 


U  De  muDili  seusiliUit  et  ioteltigibUis 

S  E  C  T  I  O  U. 

Hc  acnsibiliiiiii  atqiic  iiileUigibiliuiu  (liscrimine  gcneralijii, 

§.s. 

Sflisiialitna  est  rerejiliviliK  snbji^cti,  per  ijuam  ]>ossihile  est,  ut  slAtm 
ipaiUB  re]iraeitentativua  nbjiit^ti  mIichJuij  jiraesentia  ccrto  tnodo  afficinUir 
JnltUiyeiilia  (rationalita«)  e»t  facuUmi  subjecti,  per  quam,  qn«e  i»  Eemiu 
ipüiua  jier  qnalitatem  suain  iiicurrore  iion  posaunt,  wbi  repracsentar«  v»K 
ObjectumHonimalitatm  ost  aeiuibile;  quod  ftutera  nibil  conciaet,  diu  )•« 
iiitelU^ittiaiii  cn^ugcendiirn,  est  intelligibile.  Prhifl  acbolU  veteran 
fikafiotitetiOH ,  pdslori u B  nuumewjii  Ktidiebat.  Cognitio,  qHatonu»  suhjtcU 
est  legibus  HGuaualitatlH,  ckI  nfusilim,  tntoll igentiae ,  est  mtrUttttmUs  ».  n- 
iKinaÜH. 

Cum  ttaqtie,  quodcunqiie  in  cognitione  est  sensitiri,  pendeat  a  »jir 
eMi  indole  Bubjecti,  quatemiH  a  pracHentia  ubjectorum  Iiuju8  vel  olia 
moditiMtionis  capax  est,  qiute,  pro  varietate  subjcctriruin ,  in  diversip  pi- 
twt  esse  diveraa,  qnaecunque  autem  cognitio  a  t&li  conditione  aubjectin 

exGinta  est,  injnuifii  objettiim  respicwt,  palet:  Meiwitive  cuj^itala  ossc  renim 
reprassentotiuues,  ?ifi  <ijipiireiit.  iiilellectuaüa  aiitoni,  aiVuri'  fumt.  Repnt- 
sentatiuni  autom  senBus  primc  inest  qtiiddam,  qiiod  diccre«  nuiirjiBf- 
nempe  geueufio,  praeterca  aiiteni  aliquid,  quod  vocari  potost  fornm,  nwnp 
eeuHibiliuni  specits,  quaeprodit,  qnateuus  varia,  quae  sensus  afiSciant 
natural!  quadam  animi  lege  coordinantur.  Porro;  quemadniodiun  »fm* 
tio,  quae  Heiiaiialis  repraBdentatianis  malfriam  conatitait,  pracsentjam  qii 
dem  sensibiÜN  alicujua  arguit,  sed  quoad  qualitatem  jwndet  a  natnn 
Biibjecti,  quatenue  ab  isto  objecto  est  innditicabilis-,  ita  etinni  ejusdem  n- 
pracscntationia  forvio  tostatur  utique  quendam  senaorum  respeclum  «i 
rolationeni ,  verum  prüi>rte  nun  est  adumbratio  aitt  acheina  qaoddam  '^ 
jecti,  sed  nonniai  lex  quaedain  meiiti  insita,  senaa  ab  objecti  praeKnti) 
orla  Bibimet  cnordinandi.  Nam  per  formam  seit  speüiom  obje<:ta  sen» 
non  f'eriunt;  ideoque,  ut  varia  objecti  senaum  aflicientia  in  totum  abqnni 
repraoaeutationi«  coaiescant,  ojiua  est  intemo  mentis  prineipio,  per  (]iwi 
varia  üla  accundum  atabilca  et  itmatas  legoa  apeviem  quandam  iaduimt. 
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§■6. 
Ad  HenHUftlem  itai[ue  cognitinnem  pertinet  tarn  materia,  quae  est  seii- 
satio,  et  per  quam  cognitioiies  dicuntur  aeusjtalea,  quam  fnrma,  per  quam, 
etiamni  reperiatur  absque  ümoi  Bensatione,  repraesentationes  vncantur 
seueüirae.  Quod  ab  altera  parte  attinet  iiiteUecluaHn ,  ante  <nniiii»  probe 
notandum  est:  Hsum  intellectiis  b.  supenoris  animae  facnltatiB  esse  dupli- 
cem;  quorum  prinri  dnntur  cimceptus  ipsi  vel  renim  vel  reapectuum,  qui 
est  usus  REALIS,  posteriDri  auteni,  undecunque  dati,  sibi  tantum  siiborrii- 
n/Dilur,  inferiiires  nem|)e  snperioribaB  (notis  commiiDibuB)  et  conferuntur 
inter  se  secanduin  pHncipium  contmdictionis,  qni  usus  dicitur  Lonicus. 
Gst  autem  ubub  intellectuB  liigicus  »ninibua  Bcieattis  communis,  realis  iion 
item.  Data  eiiim  quumudovunque  cugnitio  spectatur  vel  coritenta  atib  nota 
pluribuB  cumniuni,  vel  Uli  opposita,  idque  vel  immediate  et  pmxime,  ut 
fit  in  juflivüg  ad  dialinctam,  vel  mediate,  ut  in  raiiodmis  ad  adiiequatam 
cogiiitiüncm.  Dalis  igitur  cugnitionibua  senaitivia,  per  uaum  intelleittua 
logicum  sensitivae  subiirdinaiitur  aliis  sensitivis,  ut  cuuceptibus  eouimuni- 
bus,  et  phaenomena  legibus  phaenomenoruin  generalioribus.  Sfaxtmi 
autem  luumenti  hie  est,  iiutasse:  cognidonea  semper  Labendaa  esse  pro 
sensitivis,  quantuscunque  circa  illas  intellectui  fuerit  usus  iogicus.  Naiu 
vocantur  sensitivae  iiropter  geaesiu,  noii  ob  cuüationeiiL ,  quoad  ideiititateni 
vel  u[)pos!tioncin.  H!nc  generaliasimae  leges  empiricae  sunt  niliilo  secius 
sensuales  et,  ijuae  iu  geometria  reperiuntur,  formae  aensitivae  principia 
(respectua  in  spotiii  determinati),  quantumcunque  intellectus  circa  lila 
versetur,  argumeiitando  e  sensitive  datis  (per  intuitum  purum)  aecimdum 
regulaa  iDgiuax,  tarnen  non  excedunt  sensitivorum  classem.  In  seusuali- 
bus  autem  et  pliaeiiomeiiis  id ,  quod  ant^cedit  usum  iutellectus  logicum, 
dicitur 'ip/Kire»(/i(,  quae  autem  apparentiis  pluribus  per  intellectum  com- 
paratis  uritur  cognitiii  refleica,  vocatur  e.rpm<ntiii.  Ab  apparentia  itaque 
ad  experientiam  via  non  est ,  nisi  per  reflexionem  secundum  uaum  intel- 
leetus  logicum.  Experientiae  couceptua  cumumnea  dicuntiir  emjdi-ki.  et 
«tbjecta  ji/iiieiKunfMi,  leges  autem  tam  expericntiae,  quam  generatim  omnis 
cognitiitnis  sensitivae  vo^^a^tu^  leges  phaenomenorum.  Conceptus  itaque 
empirici  jier  reductiouem  ad  majorem  nniversalitatem  non  üuiit  intel- 
Ii>ctiiales  in  seni»  n-ali,  et  iion  excedunt  apeciem  cognitionis  aenailivae, 
sed ,    quoiuujue  abstrabendo  adscendant ,    sensitivae    maneut  in    indefi- 


s.u. 

Quud  niiteui  intdht.-tniilia  »Iricli-  taiiu  attiitet ,  in  quibus  >i 
est  raalis;  ciini'ephit  tak>B  tuiii  ubjeclorum,  quam  resjiectuuni 
ipsani  oaturuni  intellectiiB,  ncqne  ab  iillo  Henenuiu  iihii  sunt  alMtracti.  um 
fonuam  uIIadi  ccntinent  coguitloais  »ensitiva«,  qua  talin.  Kecemc  anirn 
lii(!  0st,  maxunam  aniliipiit4it<-tn  \ae\s  nhstraeli  ni>tnrc,  quNm,  IIP  nfndnini 
dn  int«llpctiialiImH  diequisitionem  macnlel,  aiilea  abattM-geiidMin  ««tn  uliu' 
duco,  Nempe  pnjprie  diteodiim  esset:  ab  iiUqtäbux  u/w/raAenv.  iiua  al«f<Bj 
abstnth-rf.  Priua  denotat:  t[iind  iu  coiiceptu  qnndain  nd  nlia  t|uoiiiu<i>' 
cimqno  ipsi  iiexa  noii  atteudamuB,  posterius  aittem:  ijuikI  iion  detur.  nl^i 
iu  viMicretii  el  ita,  al  a  cnnjiinctiti  separetur.  Ilint  coiiccptutt  intcllectn«- 
^^^  abatraUl  hh  uiiiiii  sensitivu,  nwjidfni/d'ftiraHeuBitiFis,  et  forsitjtn  T«rliuf 
diceretur  obftnJittis,  qnaui  uliilriictiai,  Qn&r«  intellertualee  cAnxultiu«  ni 
üJetu  jiurim.  qoi  aiitiuu  enipirice  tantutn  dantiir  raiuceptna,   iib^fructM  uf 


Ex  hisce  videre  est:  seuiritiviiin  male  exponi  per  coufuxiiu  m^htttvi 
int«llectuale  per  id ,  cujus  shI  co^tio  ilietitirta.  Nam  haec  aniit  tanton 
diacriminu  logii'u  et  quai-  linVf.  qiia<'  ooiui  lugi'uie  cnmparatioiti  siilBlir 
nuiitur,  plane  uan  tangmit.     Possnnt  autem  sensitiva  admodDin  eas#  di- 

stiucta  et  iiitellectnalia  maTsiiiie  coiifiisa,  Priiis  animadvortiniiiH  in  f^nä- 
livae  i.'ngniti(inis  jm^tulyjjn,  if^miie'H",  pitsteriii«  iti  intellei-dmlium  nmniiim 
iirguuü,  jnFliipItjifi-ii ,  qiwie,  quantum  "perae  navet  ad  disifellenda,-*,  qua* 
iiitellectam  comiDitnem  ohfuscatit ,  confuHiDnis  nebulas,  quaiiquain  U'ii 
semper  tain  feliei,  quam  in  prinri,  15t  BucL-eHSu,  in  pnijiatulo  est.  KiLü" 
tarnen  set^ius  harum  cognitienum  quaelibet  Htemmatis  sui  Higiium  tuetnr, 
ita,  iit  priores,  qitantnini:tinqiio  dlNtinctae,  i>b  Drigiiiem  vni;entiir  senttitirw. 
peaterioreR,  ntut  confiisae,  nianoant  intellectimles;  quales  v.  g.  sunt  coi]- 
ceplns  morale»,  nnn  exjieriimdri,  sed  per  ipHum  i'ntellecfTini  purum  cognhi. 
Vereor  antor,  ne  Wolpius  per  hoc  inter  seiisitiva  et  intellectaalia  diteri- 
meu,  quod  ipsi  nun  est  uisi  logiciim ,  nnhiliswnium  illud  aiitiquitatis  lie 
phaeiiammorum  et  niMimenomm  hiiMe  disserendi  inftttntum,  magno  phil"- 
snphiae  detriinenti),  totnm  forsitan  aboleverit  anhiiosfjne  ab  ipsurum  in- 
dagatione  ad  Ing^Jcas  saepeiiumero  minntias  arerterit. 

*;.  8. 

Pbilosophia  auleiii  fniiiu.  ciiiitiiieiiH  imM-ifiia  nme  intrUr.-(us  yuri  rA 
Mktaphyöica.     yeienlia  vern  illi  i'i-"ihi.'druti'''i  est,  quae  (tiai'rimeii  dwfl 
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sensitivae  eognitionis  ab  intelloctuali;  cujus  in  hac  nostra  dissertatioue 
specimen  exhibemus.  Cum  itaque  in  metaphysica  non  reperiantur  prin- 
cipia  empirica,  conceptus  in  ipsa  obvii  non  quaereudi  sunt  in  sensibus, 
sed  in  ipsa  natura  intellectus  pur! ,  non  tanquam  conceptus  conuati ,  sed  e 
legibus  menti  insitis  (attendendo  ad  ejus  actiones  occasione  ex])erientiae) 
abstraeti,  adcoque  arguisiti.  Hujus  generis  sunt  possibilitas,  exsistentia, 
uecessitas,  substantia,  causa  etc.  cum  suis  oppositis  aut  correlatis;  quae 
cum'nunquam  ceu  partes  repraesentationera  ullam  sensualem  ingredian- 
tur,  inde  abstrahi  nullo  modo  potuerunt. 

§.9. 

Intellectualium  duplex  potissimum  finis  est:  prior  clenchfint.'^ ,  per 
quem  negative  prosunt ,  quando  nempe  sensitive  concepta  arcent  a  nou- 
menis,  et  quanquam  scientiam  non  proveliant  latum  unguem,  tarnen  ean- 
dem  ab  errorum  contagio  immunem  praeatant.  Posterior  est  (loiimatims: 
secundum  quem  principia  generalia  intellectuH  puri,  qualia  exhibet  onto- 
logia,  aut  psychologia  rationalis,  exeunt  in  exemplar  aliquod,  lumnisi  in- 
tellectu  puro  concipieudum  et  omnium  aliorum  quoad  realitates  mensuram 
communem,  quod  est  Pbkfec^tio  Noumenon.  Haec  autem  est  vel  in 
sensu  tbeoretico,*  vel  practico  talis.  In  priori  est  ens  summum,  Deus, 
in  posteriori  sensu  Prefectio  moralis.  Philoffophia  igitur  moralis,  (|ua-  f 
tenus  priiicijnu  dijfiduttudi  prima  suppeditat,  non  cognoscitur,  iiisi  j>er  in- 
tellectum  j)uruni  et  pertinet  ipsa  ad  {»iiilosopbiam  puram,  quique  ipsius 
criteria  ad  sensum  voluptatis  aut  taedii  j)rotraxit,  summo  jure  reprehen- 
ditur  Epicuruk,  una  cum  neotericis  quibusdam,  ipsum  e  longinquo  qua- 
damtenus  secutis,  ut  Shaftesbury  et  asseclae.  In  quolibet  autem  genere 
eorum,  quorum  quantitas  est  variabilis,  mna'imum  est  mensura  communis 
et  principium  cognoscendi.  Maximum  perfectiouis  vocatur  nunc  temporis 
ideale,  Platoxi  idea,  (quemadmodum  ipsius  idea  reipublicae,)  et  omnium, 
8ub  generali  perfectionis  alicujus  notione  contentorum,  est  principium, 
quatenus  minores  gradus  nonnisi  limitando  maximum  determinari  posse 
censentur;  deus  autem,  cum,  ut  ideale  perfectionis,  sit  principium  cogno- 
scendi, ut  realiter  exsistens,  simul  est  omnis  omnino  perfectionis  princi- 
pium fiendi. 


*  Theoretice  aliquid  spectaiiius,  quatenus  non  attendimus,  nisi  ad  ea,  quae  enti 
cuuipetunt,  practice  autein,  v\  ea,  quae  ipsi  per  libertatem  inesHe  debebant,  dispieimu>. 


4M  1>*  luumti  «iiflbiUs  «t  iw*lligil,ili* 

&■  lü.  . 

lulellectiiftliiini  mm  d»tiir  iLiiiiiiiniJ  i'duihm,  seil  nmititiii  .-oj^hi/iti  ip- 
bi'ii'-i',  el  intellei^ti«  imbis  Uiilitiii  Ikci  jmr  i-iiiiceptue  utiiveranieB  lu  lir 
»tract'i,  mm  jiw  Biiigukrem  in  cuiiKottu.  Omiiis  poini  iiiluiliiH  ui«ler  »il 
Htringitiir  priiicipiu  cuidaiu  rorniae ,  sub  (]U»  sola  uliquid.  iiiimedUt«,  *.  a> 
niujuiitrr,  a  inente  rrrm  et  iion  tuntum  iIiMCiirBivf  ]t«r  i'imi'eiihis  gvM-ntln 
c<incipi  poteat,  IViuiiiiium  iiiiiain  Ii'K'  fonnHlu  :iiislri  iaiuitus  (spalium  rl 
teropUB)  v»l  iMitiditid,  aub  qiiu  aliquid  tteiieuuin  uuxtnirunt  ubJMrtum  e» 
potest,  otlottque,  iit  r^uditiii  ci^guitiLHiia  seuntiiiie,  iiou  rat  luedium  ad  u- 
tuituiii  intflilec'tiiaiein.  ["rBeterea  onmis  nnsiraü  i^ngnilinnis  maieria  w« 
datur  nisi  a  scneibits,  sod  Tiiiutnnrnm,  i)tm  talii,  mm  (MiiK-iiiiondma  e«t  |«t 
ropraesi^iitnticiiiet)  u  si'iisatiiiiiibuK  dD]ir<iiiitji.<i',  iduci  i:uiit'(^]ttu)i  inteUi^'bÜü, 
ijuu  tiiliB,  6Bt  dtiKlltutUB  nb  omnibiu  (£(t('N  iDtuiliii  liuuwni.  luttätuf  ncmp 
joeuti«  uostrao  senijjor  esl  p<wm-m;  ade<iquc  entenus  luiilum,  quolcum 
ali<)uid  senilis  iiuRtrfiK  »fticerg  polest,  p')s«ibiliti.  Divianfi  autcut  inluilu^ 
qui  objechinim  est  [.rinci[iium,  mm  iirincipbihim ,  j^nm  sit  inilepend«ii- 
eKt  archetypuB  et  proplorea  perfecte  mtoUectualis, 

8.  11- 

QimiKjtiuin  untern  phaeiinmetin  proprio  sint  renuii  specie»,  iion  idri'-. 
nequfl  internam  et  absolutani  objectonim  qnalitatein  exprimant,  nOiil" 
Ihdipii  Tiiiiiiis  illiiriini  (■(ignitin  esl  veriBsimn.  PriTiin  enim ,  iiiiatoniis  -im 
siiules  sunt  ennueptTin  n.  npprehciisiones,  ceu  cauaata  testiintur  dp  prae*" 
lia  objccii,  (juud  contra  ideal i hui u m ;  qiiatcuus  autcm  jiiditrin  spectas  cim 
MeiiHitive  cnguita,  cum  voritax  iti  judicaiidn  conKiHtat  in  dinseiisti  prudi- 
ciLti  cum  mibjoct'i  datu,  (M>m'«ptus  aiitem  fubjecti,  iiuateiiiiN  est  pfaamii- 
meiiim,  uon  detur  nisi  per  relatlimeui  ad  facnltatem  cr>gnoscendi  r*nsii(- 
vam,  Gt  secundum  enndem  ctiam  praedicata  iletitur  seusitive  übHen'aMlia. 
palet,  rpprnepientatiunes  snbjecli  rtti]iic  prnodicati  fieri  set^iitidnm  legR 
tiimiminos,  adeiKjnc  aiisiiin  praebere  ciigiiiiiimi  veriswiiiiae. 

§.  12. 
Quncunqiie  iid  sensus  nnstriw  roferuntiir  iit  objecta,  sunt  pba<»Di'- 
uiena;  quae  nnlem,  ciini  seuKiia  nun  taiig'aiit,  fomiani  tatitiim  sii)gular«ii> 
BenHUalitatiB  citntiuenl,  pertinent  ad  iiitiiituin  ]iiirani  (i.  e.  sensatiuuibit 
vacunin,  Ideo  autem  nun  inlellecfnalem).  PhaeuumPiia  rerensentur  rt 
expouuutnr,  i^i-imK  neusiis  extenii  iu  Phvsiua,  itcimir  aensus  iiiterul  in 
PsvGHüLüOiA  enipirica.     Intiiitns  autem  ptiru»  (bumauuH)  non  est  ct>D- 
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ceptus  universalis  s.  lo^icus,  sub  tpio,  sed  singularis,  i/t  qtio  sensibilia  quae 
libet  cogitantur,  ideoque  continet  conceptus  spatii  et  temporis;  qiii,  cum 
quoad  qtiaUtatem  nihil  de  sensibilibus  deteiminont,  non  sunt  objecta  seien- 
tiae,  nisi  quoad  quantifatem.  Hiuc  Mathesis  pura  spatium  con?jiderat  in 
Geümetria,  teinjnis  in  Mechanica  pura.  Accedit  hisce  conceptus  qui- 
dam,  in  se  quidem  intellectualis;  sed  cujus  tarnen  actuatio  in  concreto 
exif^it  opit  ulantesnotiones  temporis  et  spatii,  (successive  addendo  phira  et 
juxta  se  simul  ponendo,)  qui  est  conceptus  muneri,  quem  tractat  Aritu- 
metica.  Mathesis  itaque  pura,  omnis  nostrae  sensitivae  eognitionis  for- 
mam  exponens,  est  cujuslibet  intuitivae  et  distincta^  eognitionis  organon; 
et  quoniam  ejus  objecta  ipsa  sunt  omnis  intuitus  non  solum  principia  for- 
malia,  sed  ipsa  intuitm  origiuariiy  largitur  cognitionem  verissimam  simul- 
que  summae  evidentiae  in  aliis  exemplar.  ISenstmlium  itaque  dattir  srieu- 
tia,  quanquam,  cum  sint  phaenomena,  non  datu'r  intellectio  realis,  sed 
tantum  logica ;  hinc  patet ,  quo  sensu ,  qui  e  schola  Eleatica  hauserunt, 
scientiam  phaenomenis  denegasse  censendi  sint. 


SECTIO  III. 

De  principiis  formae  mundi  sensibilis. 

§•  13. 

Principium  formae  universi  est,  quod  continet  rätionem  nexus  uni- 
versalis, quo  omnes  substantiae  atque'earuln  Status  pertinet  ad  idem  to- 
tum,  quod  dicitur  manaus,  Principium  formae  mwidi  stimbilis  est ,  quod 
continet  rätionem  nemia  universalis  oranium,  quatenus  sunt  phaenomeua. 
Forma  mmuli  udellvjibilis  agnoscit  principium  objectivum,  h.  e.  causam  ali- 
qnam,  per  quam  exsistentium  in  se  est  coUigatio.  Mundus  autein,  quate- 
nus spectatur  ut  phaenomenon,  h.  e.  respective  ad  sensualitatem  mentis 
hnmanae,  non  agnoscit  aliud  principium  formae,  nisi  subjectivum,  h.  e. 
certam  animi  leg^m,  per  quam  necesse  est,  ut  omnia,  quae  sensuum  ob- 
jecta (per.istorum  qualitatem)  esse  possunt,  necessario  pertinere  videantur 
ad  idem  totum.  Quodcunque  igitur  tandem  sit  principium  formae  mundi 
sensibilis,  tamen  non  complectitur  nisi  actualia,  quatenus  in  sen.sus  i-adn-r 
posse  putantur,  ideoque  nee  iramateriales  substantias,  quae,  qua  tales, 
jam  per  definitionein  a  sensibus  externis  omnino  excluduntur,  nee  mundi 
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H  cauMtn,  qua«,  cum  p«r  illam  rncn*  ipM  exsiittBt  et  Hensu  aliquo  [mlWi. 

H  seiuiium  iibjectam   eiwc   ocn   pntest.     Haec  principU    fanntilin  auivn" 

H  phaeTiumftii  Ahsolute  primtt ,  cathnücra  et  cujiulibct  praotpre»  in  cnirn'"*"" 

H  liumiina  MiiHitivi  (jimi«)  tteheiuala  et  conditionoH,  bind  eme :  totii|iii«  «t  <)» 

^1  ttum,  jam  detncmstrabo. 

I 

f  D«  t^mpnre. 

1.  Wm  tempori»  nmi  tTitiir.  fr,l  xapponirur  n  »engibuji.  Qoft^  «DttD  in 
senan«  iucurrunt,  utnun  simul  »int.  an  post  »e  invicem,  nfinnlsi  prr  td^«ni 
tempons  reprHMcnUri  potwtt;  ncqu«;  aiicceasin  ^giiit  cnnceptutn  l«tn]Hiru. 
Böd  «d  illttin  ptoTocat.  Idewiue  tpmpori»  nutio,  veluti  per  es[>er!eiili«m 
nrquiHita,  peMsime  definitur  per  serieiii  actualiniB  ;««'  m  invicem  exBiani 
tium.  Nam  {jnid  siguiRcet  vocula  pi>«f ,  nrin  intctli)^,  nisi  praerin  jnir 
temporU  conceptu.  Bunt  (tnim  i>im  m  inviccm,  cjuae  ■•xnistunt  («m/aTi*» 
divrrai»,  r|uetnadinodiitn  .nmiii  »tinl,  hbm  exaistunt  lemforr  rodrm. 

i.  Idea  Umpori»  eti  nni/'iliirif ,  non  ^noralis.  Tempus  euiiu  quod 
Übet  aaa  cogitstnr,  nUi  lamjuani  |iars  iiniue  ejusdcm  temporis  inun^nci 
DuriH  annos  si  cngitaB,  non  pnte»  tihi  repraesenlnre,  ni»p  determinat«  efp 
se  invicem  podtu,  et  ai  immediate  ae  non  sequantiir,  uouniHi  tempote  ijdu 
dam  intermedio  atbimet  junctns.  Quddnam  nntcm  temporum  d^versnnin 
Sit  priiif.  qiiodimiii  p'tittTinn .  milla  rntione  ppr  ii'itaH  aliqiia.s  intelleciii' 
conceptibiIeK  definiri  pitlesi ,  niKi  in  cireiiluin  vilinsum  incurrere  velis,  H 
mens  illud  non  discemit,  nisi  per  intuitum  singiiUrem.     Praetcrea  nuiiii» 

.  concipis  actualia  m  tempnr«  poaitii .   ocin  sab  tpsina  notiüne  generali.   iJin 

qaam  nota  commimi,  uuntentA. 

3,  Iflta  ilA(]ue  tempfrif  ml  intHitiis,  et  quonilUB  ante  omneni  sensi- 
tionem  concipitur,  tanqimm  (iimditio  respecttinin  in  Heneibilibns  nbvionim, 
Mt  iMnitiig  nin  HOUHuaÜH,  tied  purtig, 

4.  Ttiapia  eal  qmntum  ranh'jiuuni  et  legum  continni  in  mutationi- 
bus  imirersi  principium.  Cmttinuum  onim  ext  quantum,  qnod  non  r«ii- 
stat  simplicibus.  Quin  autem  per  tenipus  non  cogitantur  niai  reUtiond 
abeque  daÜB  nllis  enlibus  er^a  ne  invicem  relativ,  iu  (emptiro,  c«u  qaanlo, 
est  compositio,  quae  xj  tu(a  siiblata  concipiatur,  nihil  plane  reliqui  fwiL 
CiijuH  autem  c(ira]insifi,  Hiibiata  funiii  compitsilionp,  nihil  oinniiio  remanot, 
illnd  non  conatat  partibn^  simplicibus.  Ergn  etc.  Pars  itaqae  tempnri» 
quaelibet  est  tempus,  et,  qiiae  sunt  in  tempore,  simplicia,  nempe  immtfnM. 
non  sunt  partes  illius,  sed  termini,  quoa  interjacet  tempus.     Nam  datis 


rorm«  al  principiis      S*piio  III       i    14  407 

dncibus  niomentis  non  datur  tpmpiui,  nisi  (jnatenua  in  illis  actnalia  sibi 
8ucc«dunt;  igitur  praeter  mnmeutiim  datum  necesse  e«t,  ut  detnr  tempns, 
in  ciiJuH*parte  poeteriori  Kit  momentum  aliud. 

Lex  autem  roiiliiimtatt»  meta]jhyBica  haec  est:  mtäationes  omnen  giirit 
i'Kiiihi'iiie  ».  fluiint^  h.  e.  non  sticiredunt  sibi  status  oppositi,  nisi  per  seriem 
»tatuiim  diveraoruni  intermediam.  Quia  enim  Status  dun  iippusiti  traut  in 
diversifl  teniporis  miimeutiB,  inter  dno  aiiteni  momenla  semper  sit  tempas 
aliquod  interceptum ,  in  cujus  infiuita  momentonim  serie  Bubgtantia  nee 
eat  in  unu  statunm  datorum,  nee  in  altem,  nee  tarnen  in  nallo;  erit  in 
di vereis,  et  ait  poirn  in  infinitwm. 

Celeb.  Kaestnerus,  banu  Leibnitii  legem  examini  subjectarus, 
provocat  ejus  det'ensores, *  ut  demunsttent:  mohitn  pimeti  ronlinmini  prr 
umiiüi  literu  rriniiyuU  ettsf  hnposfibiiem,  quod  utique,  concesia  lege  conti- 
nuitatia,  probari  necesse  eese.  En  igitur  demnnstrationeni  quaesitam. 
DeuDtent  literae  ii  b  i-  tria  puncta  angularia  trianguli  rectilinel.  Si 
mobile  incedat  motu  «ontinno  per  lineas,  «  b,  b  c,  c  ii.  h.  e.  porimetrum 
figurae,  necesse  est,  ut  per  punctum  b  in  directione  "  b,  per  idem  autem 
punctum  h  etiam  in  directione  b  c  mrtveatur.  '  Cum  autem  hi  motus 
«int  diverai ,  non  pnssuut  esse  simiit.  Ergn  mnmentum  praeaentiae 
puncti  ninbilia  in  vertice  h.  qnateiins  movetar  in  directione  "  b,  est  di- 
veraum  a  moment«  praeacntiae  puncti  mnbilis  in  endetn  vertice  b,  qoa- 
teniiH  nnjvetur  secundum  directionem  b  c.  Sed  inter  duo  momenta  est 
tempuH,  orgn  mobile  in  eodeni  puncto  per  tempns  aliquod  praeaens  est, 
i.  e.  qriitsi.it ,  ideoqne  non  incedit  motn  conlinno,  quod  contra  hypothe- 
sin.  Eadem  demonatratiit  vslet  de  motu  per  quaalibet  rectaa,  angulnm 
includentes  dabileni.  Ergo  corpus  non  mutat  directionem  in  motn 
continuo,  nisi  secundum  lineam,  cujus  nulla  pars  est  recta,  h.  e.  cur- 
vam,  secnndum  placita  Lelfnitii. 

5.  Teiiijiiis  non  nl  ohjerliviiiii  't/iV/mVJ  rt  renie,  nec  Bubatantia,  nee 
accidons,  nec  relatio,  aed  subjectiva  conditio  per  naturafn  menlis  humanae 
neceasaria,  quaelibet  aeasibllia  certa  lege  aibi  coordinandi,  et  iiHvüiu  pw-va. 
t^ubatantias  enim  pariter  ac  accidentia  courdinamus,  tarn  Hecundum  simul- 
taneitatem,  quam  successinnem,  nonnisi  per  cunceptum  temporis;  ideoque 
hujus  notio  tunquam  principium  forraae,  istorum  conceptibua  eat  outiquior. 
Quod  autem  relationea  attinel  a.  respectiis  rjuoaeunque,  qnatenua  senaibna 
sunt  nbni,  ntnun  nempe  aimul  sint ,  an  poat  ae  invicem ,  nihil  aliud  in 
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volviint,  nisi  positiiB  in  tempore  deterrainaiidiiH,  vel  Ju  endem  ipsiiu  poMto, 
vel  diverais. 

Qni  realitatom  tem|)iiris  olijwtivum  asüoriuit,  aot  illiid  tamiiua 
'^miim  (iliquem  in  <>sHi8leiidri  contiuuntii,  absque  ulla  taiiicn  r^  c«tri<>ieni^ 
(cotnmentiiin  abHurdissimnial)  c»ncipiun1,  alt  putbiüiuiuii  Anglunim  phi 
Imupbi,  itut  tanquaiu  abetractum  reale  ü  aucceiMione  Hijtttiiini  interoonim, 
.'nti  Leibnith;»  et  anseclae  Htatnunl.  Pniilerioris  antein  seiitettliite  faUJUi. 
cum  ciri;iilii  viticiao  in  tcmp'iri»  definitionu  oliviu  liiciiliMitrr  M>mel  ifisKiii 
prodnt,  et  iirntiterea  nimuUaneilaUvi,*  maxunuin  leiii{Htns  rriDüectariiim, 
plAiio  iiegli{-«t.  i(a  omueni  «auac  raljimis  ubihh  iulerturbut,  ijund  noti  mntm 
lege»  necundiim  temporiH  meiistiruni,  sed  Untpne  i]iMi>>i,  qtiuad  tji«iu>  tu 
turnui,  per  filitervutn  in  m'ita  iwt  ((iialibet  iDulatüiDiiiu  iuteruarum  «cm 
determinnri  |ioslukt,  ijuo  omnis  reg'iiJarum  oertitudo  plnn«  aboletor. 
Qaod  auteiii  tempori»  ijumitUulFin  noii  aeatiniAre  posüimus,  tiisi  in  ciiDcnt's 
nempe  vel  rnatv  vel  coi/iliUiüiium  serie,  id  iude  out,  quoniam  coticrptn»  Inn 
poria  tMituinmodo  lege  mentiH  interna  nititur,  neque  c«t  iutuitus  quidan. 
Gonnatns,  adeoque  nnnnisi  seDsuum  ope  actus  ille  animi,  »ua  aeniiH  cimt 
dinantifl,  eb'ciatur.  Tatatutn  vem  abest,  nt  qnis  unquiun  temporia  ««^ 
e«ptum  adb\ic  mtionis  opo  aliunde  deduF«.t  et  esplit^et,  iit  patioa  ipom 
principiiim  aintradictiijiilx  eimdem  praemittaC  ac  übi  rnnditinnis  Incngnl^ 
Bternat.  A  eoiin  et  non  A  non  rfjni'jniml,  nisi  »hmd  (h.  e.  tempore  eodemi 
ciigitHtn  de  riidem .  pnst  se  aiitem  (diverNis  (emporibim)  eidem  •■■■tiipatf 
posswif.  Iitde  poBBibilitaa  mulationum  nrinniKi  in  tempore  cogitabili>, 
neque  tempus  cogitabile  per  mufatidnes,  sed  vice  versa. 

ü.  Quanquam  autem  lem[mn  in  ae  et  absolute  positom  sit  ens  imn- 
ginarinm,  tarnen,  quatenus  ad  immutabilem  legem  sen»ihiliiim  qua  talium 
pertinet,  est  coaceptua  vcrissimue  et  per  otnnia  prwsibilia  Heneuum  objecta 


mulUnf^H  paini  pcrindp  jungunlur  eodem  temporis  moinuiiln,  qlinin  saccesäiva  dii'rsi' 
Ideo,  qusnquam  lempiis  Sit  unim  lantum  dimensionis,  Urnen  idiiguiia.i  temporit.ni 
cum  Newtone  loqunr,)  p«r  quimi  otania  qen^itive  Cügitabilia  sunt  alüjuamlo,  tiäu 
quHDtn  ftctuftlium  allersm  dinunsioneiii  quatenus  veluli  peudonl  ab  «odpin  Icmpmi- 
puiiclo.  Nsm  si  tempus  designei  tinea  lecta  in  iDÜnitum  producta  ,  et  aimultauea  in 
quolibet  temporis  puncto  per  liuens  ordmatim  spplicHtas;  superficies,  quke  ita  genen- 
tur,  repraesentabit  inundum  phaenumenon ,  lam  quoad  ^lUbstautUm  ,  quam  quoad  acii- 
dCDtiii. 
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in  infioitain  patens  intuitirae  reprae§entationis  conditio.  Cum  enim 
sininitanea  qua  talia  cieneibna  ubvU  fieri  nun  postjint,  uisi  i>pe  tempon^, 
mutationeä  autera  aon  sint,  uisi  per  tempuH  co^tabücs,  patct:  liiiuc  cim- 
ceptum  univttrsaleni  phaenoinenorum  formam  continere,  adernjue  uiniieii 
in  mundo  eventiis  obHervabiles,  omnes  mutuH  nmaoHtgiie  luteniaN  vicissifii- 
dines  necessario  cum  axiomatibus  de  tempore  cognoscendis,  jiartimc|ue  a 
nobiu  eipositis  conaenlire ,  qtiotiiiim  houuiai  siib  liiace  coii<läiombiis  neiitiiiim 
objfrtn  fSKt  et  roordiiKiri  pogtuiit.  Absonum  igritur  est,  contra  prima  tem- 
poris  pnri  pu«tulata,  e.  g.  conti nuitatem  etc.  rationem  armare  velle,  cum 
le^bns  coDsequanlur,  quibua  nihil  priüs,  nihil  antiqujus  reperitur,  ipBaque 
ratio  in  nau  principii  contradictioniB  bujuB  conccptus  adminiculii  carere 
non  posait;  usque  adeu  est  primitiviia  et  originarins. 

7.  Tempng  itaqne  est  firüwipinm  jormalt  mundi  nenfibtU»  absrdute  pri- 
muni.  Omnia  entm  quom')docuniiue  senBibilia  non  posaunt  cn^ilari,  nisi 
vel  simnl,  vel  post  se  iuvicem  posita,  adooque  unici  tempciritt  trac-tu  quasi 
involuta  ac  semet  determinato  poititu  reapicientia ,  ita,  ut  per  hiinc  enn- 
ceptnm,  omnia  seiteitivi  primarium,  necesBario  oriatur  totum  formale,  quod 
non  est  para  alterins,  h.  e.  muiidus  p/iaeiiomaioii. 

§.15. 
■*  De  apatio. 

A.  Conceptiu  ^patii  iinii  iibstriihitiir  n  neii'tiilioiiUuis  t,iternis,  Non  enim 
aliquid  nt  extra  me  poaitum  concipere  licet,  nisi  iltud  repraesfutandii 
tanquam  in  loco,  ab  eo,  in  quo  ipse  snm,  diverso,  neque  res  extra  se  in- 
vic«iti ,  nisi  illas  collocando  in  spatii  diversiä  locia.  Possibilitas  igitur 
perc«ptionum  extemamm,  qua  talium,  siipponit  conceptnm  spalii,  non 
ertat;  sicati  etiam,  quae  sunt  in  Bpatio,  senaua  afficiunt,  spatium  ipHum  sen- 
sibns  hauriri  non  potest. 

B.  Coiiueptiis  apatii  est  siiigiiUiris  repriieseiitiiUo  nmnia  in  *f  compre- 
hendena,  uon  mib  se  contitiens  noti<i  abatracta  et  communis.  Quae  enim 
dicis  gpatia  piara,  non  sunt,  niai  ejuitdeiD  immeusi  spatii  partes,  certo  positu 
se  invicem  respiuientes,  neqne  pedem  cubicum  concipere  tibi  pcites ,  nisi 
ambienti  apatio  quaquaveraum  contenniuum. 

C  CoHcrplim  spatii  ittique  Mi  vituitns  punis;  cum  alt  conceptus  singii- 
laria,  aenaatioaibus  non  conflatus,  sed  omnia  sensationis  estemae  forma 
fundamen talia.  Hunc  vero  intuitum  purum  in  axiomatibus  geometriae 
et  qnalibet   constructione  postulatomm  a.  etiam  problematum    mentali 


F 

^K'.lridinm  iiti  coacUiH  esset,)  geometrifte  in  philoanphift  natnrali  nsns  psntm 
^w  bttus  foret;  diibitAri  enim  pnHHet:  mii  )|Mn  niitin  Iiue«  «h  cxperientia  il«- 
^V  promln,  aaln  cum  nntum  couHcntiitt,  uei;ittlii>  fonilau,  a  <|iubu8  abstrxctuin 
^K  •erat,  (let»rititiu(li»uil)uti',  cujus  aliquihns  etiam  «uspicia  in  ni«Qli>iii  inridit 
^P  SfKUiam  ilfUfue  est  /'riinipiiivi  jarmnle  mutiili  frHfih'lif  «beiiluie  prininni. 
non  siilum  proptcro»,  i|iiod  per  üliiis  conce[rtHm  iilijeLtA  imivervi  p«»*sitii 
(wiHC  phnttriiiniviiH,  Mid  piitiii»imutti  htiic  nb  ratjiniiMa ,  iju'kI  ]>er  ewteutuni 
nou  est,  iiUi  imkutn,  oiuiiin  oinniiiü  extenip  neusibilm  cum [)l Wiens,  ad», 
{[US  principiuni  cniistiluit  nmvr^ilJifis,  b.  e.  tuliiw,  yiioH  imii  [Kii««t  p» 
[Mn!  iiltcriii». 

C  o  r  o  1 1  ft  r  i  u  m. 

Ell  itaque,  bina  cojfHifimii»  semifit-nr  priniipiii,  non,  qu«iiiadiniKluin  M 
in  iatellei;t)uilibuii,  cuncoptus  geiicrsles,  aed  inliiiOis  miyiU'ires ,  ummn. 
I  j9Kri;  in  qitibiiti,  itmi  xicut  legen  i'BtiüUts  pnecipiniit,  purtcs  oI  prttUKimniD 
simplii-eB  i'untmenl  ratiiiiiem  püseibilitatie  uoinpoaiti.  aed,  »eculiduni  exvm 
f^t  intuituH  sensittvi,  inßiiiban  vtmüutt  ratimitm  parfis  ejiisque  co^I'bili» 
i  «C  tandem  simplicü  s.  potius  tTmini.  Nam  nonnini  dato  iufinito  Um 
-  «patiii,  quam  temp'iro,  HjwtHuni  ei  t^inpu»  ipindUbet  deliniluin  limitai<d<i 
Ht  luiBigiiabile ,  et  ttun  punctum,  quam  momentuin  jier  se  cogitai^  non 
piMSunt,  eed  aon  concipinntur  ntsi  in  dato  jam  apatJo  et  tempiire,  Uinqnwi 
hurum  tormint.  Ei^n  uiiines  nffeef innen  priniitivae  lioniin  f<mi-ej>tiinni  Mint 
estrtt  tancellut*  ratwuis,  iileuque  nullo  nnido  iiUellectualilcr  explioari  |i.>- 
Buut.  Nihilii  tarnen  niinua  sunt  siibslratit  hitdlectns ,  e  datis  inluitii'r 
primiu,  aecundum  legos  lügicaH,  conscctaria  concludentm ,  maxima  (|tu 
fieri  putest  certitud^pe.  Horuin  qnidom  tonceptuum  nUer  |n-iiprie  totniiiim 
vbjecti,a,\teTstiili'meaniiermt,  inprimie  miiriii-seuintivtiii.  Iduo  etiam  spatiim 
temporis  tpaiuB  coiicöptui  ceu  tj-pus  »dhibetur,  repraeseutandü  hoc  p« 
UHeiim,  ejusque  terminoB  (motnonta)  per  puacta.  Teinpiie  atitem  iiiiirfTxili 
mtf{ne  ralioMili  conre/aiä  lOB^a  iipprojniir/iiat ,  cnmpleutend»  »mnia  nnminu 
inia  respectibuH ,  neiopc  spatium  ipsum  et  praeterea  accidentia,  quae  in 
relationibus  spatii  comprehensa  nnn  annt,  utt  cii^itatione«  anitni.  Pnt 
terea  autem  tompus  leges  quideni  rationi  iion  dicticat,  sed  tarnen  pnf- 
cipnaA  miistiliiil  foiiditk'iics ,  ipiihas  t&ventihUB  senniJiiin  ratioiiis  Irgee  tHft 
imtioiir»  muif  couferv  fussiti  sie,  quid  sit  impussibüe,  judicare  iion  posBum. 
niai  de  endein  subjecto  eoilejn  trinpor-'  praedicAus  A  et  iiou  A.  Et  prw 
sertim,  ai  intellectuui  advertimutt  ad  experiontiani,  respectuf^  cauM«  «i 
causati  in  exlernis  quidem  objectia  iadigot  relatiouibus  spatii,  in  omnibat 
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autem  tarn  extemis ,  quam  internis,  nonnisi  temporis  respectn  opitulante, 
quid  sit  prius,  quidnam  posterius  s.  causaturrv',  edoceri  mens  potest.  Et 
vel  ipsius  spatii  quantitatem  intelligibilem  reddere  non  licet,  nisi  illud, 
relatum  ad  mensuram  tauquam  unitatem,  exponamus  numero,  qui  ipse 
non  est,  nisi  multitudo  nuiuerando,  li.  e.  in  tem])ore  dato  suiv^essive  unum 
uni  addeudo,  distincte  cognita. 

Tandem  qua^  sponte  cuilibet  oboritur  quaestio,  utrum  com.eptna  uter- 
que  sit  cotmatrts ,  an  acqiiisitus.  Posterius  quidem  jier  demonstrata  jam 
videtur  refutatum ,  priusautem,  quia  viam  sternit  philosophiae  pitjrorumy 
ulteriorem  (juamlibet  indagationem  jier  citationehi  cauaae  primae  irritam 
declarantis,  non  ita  temere  admittendum  est.  Verum  ronceptus  nterque 
procul  dubio  aeqnwttis  est,  mm  a  sensu  quidem  objectorum,  (sensatio  enim 
niateriam  dat,  non  formam  cognitionis  humanae,)  abstractus,  sed  ab  ipsa 
mentis  acticme,  secundum  perpetuas  leges  sensa  sua  coordinante,  (juasi 
typus  immutabilis  ideoque  intuitive  cognoscendus.  Sensationes  enim 
excitaut  hunc  mentis  actum,  non  inHuunt  intuitum,  neque  aliud  hie  con- 
natum  est,  nisi  lex  animi,  secundum  quam  certa  ratione  sensa  sua  e  prae- 
sentia  objecti  c(mjimgit. 


SECTIO  IV. 

De  principiu  formae  mundi  intelligibilis. 

§.  16. 

Qui  spatium  et  tempus  pro  reali  aliquo  et  absolute  necessario  omnium 
poasibilium  substantiarum  et  statuum  quasi  vinculo  habent ,  band  quic- 
quam  aliud  requiri  putant  ad  concipiendum ,  quipote  exsisteutibus  pluri- 
bus  quidam  res])ectus  originarius  competat,  ceu  inüuxuum  possibilium 
conditio  primitiva  et  formae  essentialis  universi  principium.  Nam  quia, 
quaeeunque  exsistunt,  ex  ipsorum  sententia  necessario  sunt  alicubi,  cur 
sibi  certa  ratione  praesto  sint,  inquirere  supervacaneum  ipsis  videtur, 
((uoniam  id  ex  spatii,  omnia  comprehendentis,  universitate  per  se  deter- 
muietur.  Verum  praeterquam,  quod  bic  conceptus,  uti  jam  demonstratum 
est,  subjecti  potius  leges  sensitivas,  quam  ipsorum  objectorum  conditiones 
attineat ,  si  vel  maxime  illi  realitatem  largiaris ,  tameii  non  denotat ,  nisi 
intuitive  datam  coordinationis  universalis  possibilitatem ,  adeoque  nihilo 
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ntiniis  intuc.U  niHni't  i|iiiifsti(i,  minnisi  intelleetni  siJubilw:  ifuonam  pm 
rifiiii  ipnii  hatr  rrkiUi'  mmdiaH  »iibfUmtianitii  iiitntiir,  i/iMr  intuitipf  ir^it-O-t  o- 
ivijiir  fpmUniitt  Iii  lioc  itaiiiu*  tardo  verlitiu-  i^uaealiunU  de  prinripu> /"n-u 
immdi  inttUigibiUf^,  ut  paleat,  t|UuaSiin  pst^t«  [HMHiliil?  «it,  tu  filure*  sHb'U'.- 
tiof  t'n  tnattia  mnl  i-omuiircio  ef  liAC  mCinno  portintutiU  nd  id«ra  l'tfunt.  iju»n 
ilicitiir  miiiiiliiH.  Mumliim  niiti'iii  liio  nein  cmilüinplitmur,  (jnoiid  matoruin. 
i.  0.  HiilMtMiitinrutn ,  '{nibutt  couHtat,  ualuraii,  iitnim  smi  niu(>!rüüi">  ui 
iiniriatäriAliu ,  üC(l  (jiioad  funiiam,  b,  e.  tjuipol«  /tencniliiii  inter  pliim 
biciiiii  liabiMLl  iK'xue  et  infer  uinnt<»i  tnlaliia*. 

§■  n. 

Oiitis  {)lnribiiK  siibitÄntiiB,  ^miiaifimm  ••ommerrii  !ntpr  illos  pnnilalii 
rion  »«(n  ijmartan  eiTninIrnti'i  irrumlnt,  Msl  ttliQiI  (JuM  jiraetere»  rv(|iiirimr.  rt 
ijuii  relatioues  mutuan  intelllgatilur.  Num  proiilor  i|»iaui  eulisieleiiiiuii 
lum  respiciiinl  nliud  (jiiicijUftiniiM^eflBario.  lusi  forte  siii  cnu«aiu;  at  uim'i 
rpajtwtiis  tid  cnitsnm  non  psI  pflmmercinhi ,  mwI  ilrjientlnntin.  I^ituf,  " 
({iinddiim  illi«  ciun  nlÜs  commerctum  intercedat,  ratiaue  peculiari,  h<' 
{traevUe  detenniminte,  (>|ius  est. 

Et  in  hnc  qnidem  uontiiülit  in^iimu  /iht/mfi  it(fwror  ttsvSof,  s»ectiiidiiin 
vnlgaroin  ipHiua  aettaiun:  quod  CDiumerciuia  flubsbuiUamm  ot  viiealnuiw- 
nntes  [«r  Rolam  ipHamm  existentiam  affntiti)  co^nsctbiles  tPiDere  sniuat. 
u(U»i)t[ue  non  tarn  sif  syslMnn  aliiiiKKl,  quam  jjotius  omiiis  sj-Btemati*  jilii 
b>Hi){)liici.  tAii(|iiain  in  hnv  iirt^nmüntii  Hiiporltui,  neglectus.  A  qua  macila 
si  huiic  cmivi'iituni  libernniii»,  babeiuus  commereÜ  penufi,  quod  uniciiw 
reule  dici  et  n  qnii  luundi  totum  reale,  nun  ideale  auf  iinapnnriuin  diri 
merot.ur. 

8. 1«. 

Tntum  c  mtbi'timliv'  iitresmriü  eul'  imfio/xihUf.  ijiiiiuiain  eaini  sn» 
ciiii|Qe  exRislentia  älmnde  CdnBtat,  citra  omnem  ab  alia  qnaviii  depeudeir 
tiAin,  quae  jilane  in  nocesaaria  n<in  cadit,  |>alet:  non  Hidum  conunerciiim 
HiilMtantiaruni  (b.  e.  dependentiam  statiium  recipMifjiin)  ex  ifisarum 
exat^tentia  tum  conscqui,  sei!  \[n\s  tiniqiiani  iieccasariis  cmiipetere  <iiniiiiii> 
tum  pdBBP. 

§.19. 
'r<if]itn  ila(|itc'  KiiliHlauliarnni  est  totnni  coutin^entiiim  et  mimtlttf.  ftr 
B«„m  r-^rnfriuii ,    Hin«  i«iisio(  ri'iitin;ienHliMs.      pMelerea  iiuUa  nubetantii 
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neceegaria  est  in  nesu  cam  mando ,  nisi  ut  qai 
non  nt  pars  cum  cdDiplenient»  suis  ad  t<jtiuii . 
etit  luntutte  ile|iendantiae,  <{uae  in  ens  necesHarii 

que  tniindi  e^l  ena  eKtramundanum ,  adeoque  1 


xa  cum  cansati* ,  ideoqne 
(quia  nexits  uompartiiiiu 
m  non  cndit.)  Causa  ita- 
in est  aulma  muudi ,  nee 


prsesentia  ipaiu 


11  mundo  est  localis,  sed  virtualis 


h^l-iiitiiir  m\ind'iniie  miiiI  Diflil  nh  nlio;  hud  v 
Fac  euiu  illaa  esxe  causHta  plurium  eutiuni  i 

um  essent  effectus,  quorum  cauiae  ab  imnii  relatiime  mutiia 
mint  alienae.  Ergu  Unitas  in  rmißincti/nif  xubi'tnntmrum  imiffmi  rat  rmi- 
Arrhiriiwi  ilrjiyttiimtiiif  'mumm  iib  um:  Hinc  forma  univerai  testatur  de 
caufla  materiae  et  nonnisi  enum  utavrrKrrum  uniia  est  < 
ueqne  est  niundi  nrchiltct'is,  qui  non  Bit  siraul  iTcnlor. 

S.  21. 

Si  pJures   f'nrpnt  causae  jiriinae  nc   »ccCBsariao  i' 

e'irum  opJKcia  esaent  muiidi,  non  mumlus.  quia  nullti  nxi 

ad  ideni  ttitum,  et  vice  versa:    si  sint  ptures  niundi 

dantur  phire*  caumie  primae  ac  neucBaariae,   ita  tamen 


•mivertiäalui : 


ei'terentur 
i  actuales, 


mirndd  causato  alterius  ii 


rini'eB  itaque  mundi  extra  se  aclualeM  luni  per  ipmm  sui  roneeph 
nutit  imjiuiuiibiUs,  (uti  Wolfids  per  Qotiouem  cumplexiis  s.  multituditi 
<|iiaui  ad  totum,  qua  tale,  nut^cere  putavil,  )>erperaiii  cuuüluNit  J 
Hola  bac  c<md'''     "  "     '  ■  -  ■    .     .       --  .  . 


o  Hctmittautnr  ptui 


:.      Si 


-.1  plu, 


II  Htriuliasiino  t 


S.  22. 
8i,  qiiemiidmoduni  a  dato  nnmd»  ad  (.'aiisam  unininni  ipsius  partium 
uniciim  vaiel  conncquenlia,  ila  etiani  vice  versa  a  data  ctuisa  i;omniuni 
iiiiiiiiliuH  ad  uexuni  Iiorum  inter  «c,  adeoque  ad  tormani  niundi,  similitär 
)ir<icederet  argunicntatio,  (quanqiiani  fatenr  lianc  cunclusionem  mihi  non 
aeqne  perapicuam  videri,)  nexua  subgMntianun  primitivus  non  foret  con- 
tingens,  aed  /ut  m*trnltttwuevi  unininm  k  prindpifi  commiini  neceasarius,  ad- 
eoque liarmunia  profitiscen»  ab  ipaa  earum  subaistentia,  fundata  in  causa 
euniiniiiii,  procederel  aei'unduin  re^'ulaa  cjjnimunea,  Ihirm-nmim  aul  taleiii 


r 

t 
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voco  gewriililfr  xt-ihilitnm  .  cum  ilU ,  qiiae  lüciim  nAu  haltet,  nisi  qmtenn.' 
«tiitu«  fjuililwt  sulMtiuitiue  individuules  adaptmitur  statui  alteriiui,  nil  Aar 
motiia  iinguUiriter  Ktnbilita  el  cuininerciiim  e  priori  harinonia  sit  reale  .d 
jihgiimim,  e  podteriori  auteDi  idoale  et  irgmimthrtirum.  Ctttittaturnnm  itwjnr 
oinne  Bulwtiniliarum  tiniver«  est  r-Mtrnr  rU^iiiUfimt  {jier  ciiusAin  omniun 
onimunoin),  bI  vt-l  g^nemlitcr  stnliilititin  [irr  intlitxiini  pliy^icum  (enii-ii< 
iktic.r«tii  V.  §.  17),  vel  individualiteriiisamui  Klutilmscuncilialuui.  [nwierin- 
aiitem  vel  per  priuiain  ctijusvis  eubstantiae  couslitutionem  nriijhu.rit  fuiid» 
tarn,  vel  iicrtmionr  utguaUbet  miitatioiiie  itnpre«8niii,  cjuornni  illnd  Axrvioi»] 
ftraKutalnUtn,  hoc  nfirftWiinuA'miiJt  audit.  Si  itaijiie  per  uiiMtetittttionein  nmniuin 
äulMtuntiamin  ali  uiiu  ittcttmirin  ewet  cotijunctw  imiuiuin,  qna  cnnslituuni 
unuin,  commerdaui  sulwtsiitianiiu  iiuivenwie  erit  per  lußu-mm  />/it,nmn. 
ot  munduB  luliiiu  reale;  sin  minus,  dimmerciuiii  erit  BynijiatheUvum  ili-  e 
Uarmonia  ulvtigue  ven>  cutinnercio)  et  mundus  iKinnisi  (otitni  ideale.  Mihi 
((iiidem,  (juanquam  non  deiTi<m»trHiiiiii,  tani'^n  nbiiudi.'  etinni  alüs  e:i  n 
liiiuibiiR  probatuin  est  priuti. 

Öeliolion. 
8i  pedem  aliquantulum  ultra  tenniuoB  certitudioia  apodicticae.  qua« 
metaph^cain  decat,  premovere  fas  esiset,  uperaa  pretinm  videtur,  que-  . 
dam,  quae  perthient  ad  intuitiia  seuBitivi  non  anium  leg^s,  sed  etian  ^ 
i'iiuHus,  per  iiiti'ltevt'ivi  tantiim  L-ugnosceiidnB,  iiidagare-  Neiii[)p  nieiu 
liumaua  nun  afduitiir  ab  exleruis,  niundusquo  ipsiu«  adspectui  noii  (latet 
in  infinitum,  iiiai  fpiatemie  ipsn  criin  oninib'in  iilün  siifleiUntur  nb  eadrm  lin- 
ßnihi  uiiiiix,  Hinc  non  sentit  externa,  nltii  per  praeseutiam  ejusden 
caiutae  suHtentatricis  cuminiinia,  ideoque  spatiuni,  qnud  est  conditio  nui- 
verBaÜH  et  necessaria  coniiiraeüentiae  iunninm  aensitive  cngnita,  diei  («itfri 
ÜMixiPitAES&xTi.v  Pi[ABN«Ht:NON.  (üausa  eiiim  nniverfli  nun  est  »miiilm« 
atque  sing;uli»  prnpterea  pmeaena,  quia  est  in  ipsoruni  Ifieis,  aed  sunt  liw« 
h.  e.  relutiunes  substnntiarum  posaibilea,  quia  iimnilma  intime  praesens 
est.)  Pürrn,  qtinniain  pussibilitas  mntationuni  et  sut'ueseionum  oinnioiu. 
enjus  principium,  qualenun  aenaitive  cognuacitar,  reaidet  in  cnncepta  trm 
poria,  «iipponit  perduiabilitatem  subjecti,  cujus  Status  oppusiti  ancceduni 
id  autem,  cujus  status  fluiuit,  non  durat,  nisi  sustenteturahalio;  conceplu>' 
teiiiporia  tanquam  finid  indniti  et  iuuuutabitis,*   in  quo  sunt  et  dnnnl 
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necessaria  est  in  nexn  cum  mundo ,  nisi  ut  causa  cum  causato ,  ideoque 
non  ut  pars  cum  complementis  suis  ad  totum,  (quia  nexus  compartium 
ei^t  mntuae  dependentiae,  quae  in  ens  necessarium  non  cadit.)  Causa  ita- 
que  mundi  est  ens  extramundanum ,  adeoque  non  est  anima  mundi ,  iiec 
praesentia  ipsius  in  mundo  est  localis,  sed  virtualis. 

Substtnitiae  mnnd^tnue  sunt  entia  ab  alio;  sed  non  a  diversis,  sed  omma 
ab  uno,  Fac  enim  illas  esse  causata  plurium  entium  necessariorum ;  in 
commercio  non  essent  eifectus,  quorum  causae  ab  omni  relaticme  mutua 
8unt  alienae.  Ergo  Unitas  in  conjunctione  substanHantm  imirersi  estf  ron- 
set'tarium  dependentiae  omnium  ab  uno,  Hinc  forma  universi  testatur  de 
causa  materiae  et  nonnisi  causa  universorum  unica  e^t  causa  Universität is: 
neque  est  mundi  architectus,  qui  non  sit  simul  creatar, 

§.  21. 

Si  plures  forent  causae  ]»rimae  ac  necessariae  cum  suis  causatis, 
eonim  opificia  essent  mundi,  non  mundus,  quia  nullo  modo  connocterentur 
ad  idem  totum,  et  vice  versa:  si  sint  plures  mundi  extra  se  actuales, 
dantur  plures  causae  primae  ac  necessariae ,  ita  tarnen,  ut  ncc  muiidus 
unus  cum  altero,  uec  causa  unius  cum  mundo  causato  alterius  in  ullo  sint 
commercio. 

Plures  itaque  mundi  extra  se  actuales  non  per  ipsum  sui  nrnrepfinn 
sunt  impossibiles ,  (uti  Wolfius  per  noti(mem  complexus  s.  multitudinis, 
quam  ad  totum,  qua  tale,  sufficere,putavit,  ])erperam  couclusit  ,j  sed  sub 
sola  hac  conditione,  si  unica  tantnm  exsistat  causa  omnium  necessaria,  Si 
vero  admittantur  plures ,  enint  plures  mwuli ,  in  sensu  strictissinio  uieta- 
pbysico,  extra  se  possibiles. 

§.  2a. 

8i,  quemadmodum  a  dato  mundo  ad  causam  omnium  ipsins  partium 
unicam  valet  consequentia ,  ita  etiam  vice  versa  a  data  causa  coinuiuni 
Omnibus  ad  nexum  horum  inter  se,  adeoque  ad  formam  mundi,  siiniliter 
procederet  argumentatio ,  (quanquam  fateor  hanc  conclusionem  mihi  non 
aeque  perspicuam  videri,)  nexus  substantiarum  primitivus  non  foret  con- 
tingens,  sed  per  sustentationem  omnium  nprinripio  com?/i?/wi  necessnrius,  ad- 
eoque liannonia  proticiscens  ab  ipsa  earum  subsistentia,  fundata  in  causa 
conimuni,  procederet  secundum  regulas  comnmnes.  Hamioniam  aut  taleni 
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[loie  cdtutiiutii  iiifii  sit,  niat  ijuuloiu  lo^ca  oniuibuH  scieutiib  geDernliia 
pnic('i{iit,  tlla  aiiUim,  quae  HiiiKiilnri  m^CnphyxicHe  ingpiüi>  »it  nrtrnmtniKlain, 
jitAiie  i{;tii)rotiir,  minim  iimi  nst,  i|un(l  ImjuH  iitda^initt  stH<lii>st  MMm 
sDiim  'äUypIiontn  vnlvnidu  tn  iteviini  vix  ali(|u!d  ndliucduiii  prufceitK 
viilcAiilur.  (juaiiiiuiitii  nulcin  milii  hie  uee  Hiiimiu  est  noc  i'i>iiU,  f  " 
de  tarn  insi^i  et  lAtinsimp  piitmiti  »rf^imontn  dioRffr^ndi,  tAmeit, 
pnrtoni  lii^ini)  Tnclli'xli  hnud  iirnit^iinnHidaTn  (.■»iistitiiunt,  Tiein|>o  nfui 
riyiiirionin  r.tm  nitrllfi-hiiili  mnltiijiinii .  nim  qiiatcniiM  Mnluili  iiicAuliK  olimjiil 
in  applIi^Atioiio  principiimiiti.  sod  ipua  [irineiiiift  »[niria  nub  !({ii>ci(>  mti-mii 
tnm  offingit,  brevibns  iam  ndmubmlin. 

§.  -M. 
Omnix  tnetnplijTHicae  cirt-«  nontiitivH  atqiK«  intolbctiiAlüt  tnothiHliü 
nd  hoc.  pdliHHimiim  priu-coptiim  rodit;  w>llHrite  «tvendiini  osse,  ni  /■mf»;». 
■  »eiiAkivae  coijnitionü  ilrminntira  tennintiii  huok  miijreiil  ar  inltUf-rtualiii  affih.i»i 
Naiu  quia  jv^fUcatiim  in  quolibet  judicio,  ititellcctualitcr  Rnuitvinin,  f 
ti/ndilio,  sbsque  qua  Rubjectiun  cogitabile  nnti  esNe  aewritur,  Ade<>(|iiu  pn<^ 
diuitiim  tut  ogntwccndi  principiiiini  si  e»t  coimeptus  Hensitivua,  u»u  m' 
DMi  cixidilio  sensitivae  cognitiorüti  poraibilis,  ndaoque  a]i]irini(i  rjuadrelii' 
in  subjectuni  judicii ,  ciuub  conceptna  itidem  eat  BeiiBiliviw.  Al  ei  wl 
moveattir  cancoptni  intellectunli ,  judicinm  iaie  ttoniüai  tiecuudum  Iqr- 
subjcctivaM  erit  viiüdum,  liint  de  niitimie  iiittdlettiiali  ipsa  iioii  prai-JI 
caiidum  et  ubjettive  offeroiidmii,  sed  hiiilinn  iit  <vi"lili"  ,  ali.'ijut- i^ihi  -" 
filivaf  cogriitioni  com-fytus  daü  Itinin  iion  ext.*  QuiJuiam  iiiitein  praestif^w 
intellectuB ,  per  suboniatiünem  concejttiu  seiiHilivi  tauqnaDi  n(ilne<  inl«l* 
leutualis,  die!  potcst  (secimdiuii  analogiam  xigniflcHtua  receiitij  riliiim  aäi- 
replioniä,  orit  peruiutatio  intellectuoliiiui  et  sensitivonun  Vitium  gubrtftuiit 

*  FnecnTiilu»  t't  fncilis  t^E  lii^ua  critürii  usn»  in  digu»>i('£ni)it  prineipiis  ,  ijiu*  Ud- 
liim  It'(;oa  cugnitioiiiit  »ensUivso  onuncJnut,  nh  ii;.  <iuit<>  prnctptcii  nlic(iiid  cirra  nijrtu 
!pM  jifÄficipilinl.  Nun  si  praodicatnin  rit  tiinceptna  Intel tcrnialiit,  rospcclns  id  nl' 
J«c(Uin  judicii,  r|ti«DtninT'i»  sansitlve  i;o^latuTn  ,  dtinoMI  aempcr  nutHin  obipcio  Ip^ 
IHiinpDieutcm  Al  ti  praedUnltrm  ni!  raiK'jHiit  nimiilma,  qnunlaui  le^cs  cognitioii» 
wnntiviie  noii  naat  condi liniii:»  iHissiliilluti.«  rcruia  ipsiruia,  de  Hubjecto  judicii  'icJ 
tectaiUittr  ragilalc  nun  vftleblt,  imIi'i>c|UP  ribjotlivo  eniuitliiri  u'in  pnleril.  Sic  in  Tnl(»n 
illn  uxiirniBto ;  qaicqidd  rrsiitä,  rit  iHirMlii,  cam  iirneilirHtnui  uinttni>>t  eondIlionM  f 
tCnltlnnljiacni'Itlviic,  nniipnterit  de snbji!eti>jndicli,  aninp«Kr«'<t«i<i  qonlihci,  genrraliw 
eunntinri;  iidiuMjni!  rumiiiln  hnec  olijcrtive  pM(«ipir<Tn  ral^ti  o^t.  Vi-niia  ni  cntiTerUlM 
profinsilio,  tut  ul  [imnilirMLnui  ItKt  i*i>ni>KpEu«  'iDtellHiTtDitliB,  Miiivrxiil  vi>rU^Iia&,  uli :  ii^ 
i]iiiiJ  i-»t  »Uciilil.  niisislir 
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metaphystami  (pJmeiiomenon  inteHerUuitum ,  si  lMir])arae  voci  venia  est,) 
adecMjue  axioina  tale  hi/bndum,  quod  seusitiva  pro  necessario  adhaerenti- 
bus  coiiceptui  intellectiiali  veiiditat,  mihi  vocatur  aadomu  suhreptitium.  Et 
ex  liisce  quideni  axioiiiatibus  spuriis  prodiennit  priucipia  fallendi  intel- 
lectiis  })er  omnem  inctaphysicani  pessime  grassata.  Ut  autem  habeamus, 
quod  in  pronitu  sit  et  luculenter  cognoscibile ,  liorum  judiciorum  crite- 
rium  et  veluti  Lydium  lapidem,  quo  illa  dignosc^nnis  a  genuinis,  Kiinul- 
que,  si  forsan  liriniter  adhaorere  intellectui  vidoantur,  artem  quandani 
docimasticain,  cujus  opo,  quantum  j>ertineat  ad  sensitiva,  quantum  ad  in- 
tellectualia,  aequa  lieri  pnssit  aestiniaflSo,  altius  in  lianc  quaestionem  de- 
seendenduui  esse  puto. 

§.  25. 

En  igitur  Puini^ipium  Keductionis  axiomatis  cujuslibet  subreptitii : 
.n  de  coiiv.eptn  (pionmfpff  infelUctttdli  t/fnerdliter  quinpttim  prapdicaiftr,  quod 
pcrtiiiet  ad  reApcctus  Späth  atqi'E  Tempokis,  objertive  non  (>sf.  euuutiaiulum 
et  non  de/iuiUit  uisi  conditioitem ,  nne  qua  coucepUts  datus  sensifwe  co<j)wsdbUh'i 
lion  est,  Quod  cjusuiodi  axionia  sit  spurium  et,  si  non  falsum,  saltim  te- 
merc  et  precario  assertum ,  inde  liciuet :  quia  cum  subjectum  judicii  intel- 
lectualiter  ccmcipitur,  j)ertinet  ad  objectüm,  praedicatum  autem,  cum 
determinationes  spatii  ac  temporis  contineat,  pertinet  tantum  ad  conditio- 
nes  sensitivae  cognitionis  hunianac,  quae,  quia  mm  cuilibet  cognititmi 
ejusdem  objocti  necessario  adhaeret,  de  dato  conceptu  intellectuali  univer- 
saliter  cnuntiari  neu  potest.  Quod  autem  intellectus  huic  subreptionis 
vitio  tam  facile  subjiciatur,  inde  est:  quia  sub  patrocinio  alius  cujusdam 
regulae  verissimae  deluditur.  Kecte  enim  supponimus:  quicquid  ullo  plwe 
intititu  rofpiosci  non  potest,  2)rorsus  non  esse  coyitabilef  adeoque  impossibile. 
Ciuoniam  autem  alium  intuitum,  praeter  eum,  qui  sit  secundum  formam 
spatii  ac  temporis,  nullo  mentis  conatu  ne  fingendo  quidem  assequi  pos- 
sunnis,  accidit,  ut  omnem  cmmino  intuitum,  qui  hisce  legibus  adstrictus 
non  est ,  pro  impossibili  Iiabeamus,  (intuitum  purum  intellectualem  et  le- 
gibus sensuum  exemtum,  qualis  est  divinus,  quem  Plato  vocat  ideam, 
praetereuntes,)  ideoque  omnia  possibilia  axiomatibus  sensitivis  Apatii  ac 
temporis  subjiciamus. 

§.  26. 

Omnes  autem  sensitivarum  cognitionum  sub  specie   intellectualiuni 

praesti;Lriae,  e  (|uil)us  oriuntur  axiomata  subreptitia,  ad  tres  species  revo- 

cari  pnssunt,  (Quorum  tormulas  generafes  has  habeto: 
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.    KKileui  uiiiidittit  HenKilivn,  sub  qua  h<iU  iutNiliif:  »bjucli  ent  piiouUlk 

HHt  fonditin  ipsiuit  iiiiiKätilitniiji  objfiii. 
'..   Kadern  i'unditin  »einütiva ,  Hiifa  41»  sola  JaUi  »ihi '•ou/rrri  pa*m>a  ai 
f'iriiuHuliim  cuHi'-tj/luiu  objm-li  hilfllfctimifm .  eflt  Mtiani  eomJitio  ipM» 

(Kuwibilitatis  objecti. 
I.    Eadem  ciiuditii)  ttenNitivit,  ituti  ijuti  loibtaivtlio  -lijrch    aWcajjot  ubni 

11b  lUdo  i-"nrf.jitii  mtfUri-twili  siilutn  ])oaH!bilis  est ,  TOl    etiam  cnndilio 

[>i>a§ibili(aljit  i]iBhiH  •ibjecti. 

«. ". 

Axi'iIIia  Hiibrcjilitiiiiti  1'iiimak  claniiin  i>8t:  •/•lit-i/i/iJ  rxl ,  r^  nUrubi  rt 
*  ■aliqminiio.*  Hoc  verii  pri1u^iJli^l  gpurin  ciniiin  enl.ia,  (>l.iKiiiHi  inlolloctw 
\  filer  e<>g;iiiiac!«ntiir,  cimilttionibuR  Hpncii  »\t\ae  teniporiK  in  «xMstcnilo  »d- 
'  Urinijiuiitiu'.  Hinv  dt)  substuiitiiituui  itiiumlerialiuiii ,  (i|U)irum  lamru 
eaudem  üb  i-auaiiiu  iiuliutt  datur  iiitiiitUK  aenuitivua,  nee  sub  luli  funim 
ropmPHeulAtiu,)  Ini^is  in  uiii^'enui  cnr|«ti'e<>,  Ae  uedp  aiiihikc,  et  id  p>iiiif 
»liaK  quAestiiirie«  jaoUuit  iiianM,  ft  imiiii  »rnsitivn  iulülltivtiiAlibiui,  r«n 
quailmta  nituiidls,  iinjmibc  miweatitiir,  [ilerunii]iie  ai'vidit,  ut  (liHccjHui- 
tiuiii  alt«r  hircuiH  mulgere,  allfir  vribriiiu  BU|fjioiiOTe  vldeatiir.  I-jbI  nulm 
Inimaterjaliuiii  tu  nmudo  curjjLirdi)  praeeeiilla  virtitalis,  imii  ioealia,  (qiuui* 
({naiii  ita  Jmproprie  votitetiir;)  M|iatiuni  autetn  nnn  cimtinel  roriditiimn 
jHisMibiHiim  attiimiun  mutuarum,  iiisi  niateriae;  <iuidiiaiii  veri)  iti>iiiaieria- 
libiis  HiibHtaiitiiis  rebitiriiieti  extern«»  viritim  tarn  inter  so,  ijuaiii  er^  t-nr- 
piira  oiiiiHtituat,  iiitollevtum  bmnanuiu  ]>lAiie  fugit,  iiti  vel  |iersjjieaL-issiiiiii' 
EiTLERi;»,  cetera  [ibaennmeuuntiii  maginiH  itidagator  et  arbiter  (in  fileri'i 
ad  priudpciii  quaiidain  (jeniiaiiiae  iiiissiHj  ar^iite  notiivit.  ('um  auleui 
ad  fiitiH  suitimi  et  exlraiimudaiii  i-oiic<>ptiiiii  perveiicriiit,  dici  mm  paitest. 
4iiaiitum  hiHce  «bvolitantilms  intelleftiii  mtiliris  IndtHi-etitcr.  Pr>ie^rnii,im 
dei  sibi  fingiiiit  hirtilem ,  deiimqiie  inmidri  involviiiit,  tanipuuii  infiiiito  sjm- 

*  SjMitium  .'t  tenii>us  concipimiliir.  .\U».A  iiinniH  s.-ii*,ibii^  uIIh  mtionc  «hvi«  ■•■  - 
v.iiupre)irtiilant.  Ideii  mm  •latlir  »fcumlnm  leger'  ineiili«  humiiiiiie  itllhis  riitis  intuiliLv 
mii  ii\  m  ipatio  nc  tonport  coiili-iili.  CiiiniiiirBri  iiuic  prBejii'iifiii  p«l*M  aliiiil  .  ^}u.A 
pruprie  non  e»!  ■xliini*  Mibreptitiani.  srd  luillliriuiii  phaiitiistBe .  ijiind  itn  cipcmi  |>ii,.>ri 
KFiienli  rnriiinU :  i|Uicqnid  eiMHIII,  in  Mo  ttt  »pativm  tl  lempHi,   b.  e.  nmain  siibslnai» 

bar  1niat{inHiidi  legt  tinniler  Hilslriiiguulur.  tanieu  taeMe  ipsi  perspiciuiit.  liov  ttcniiicrr 
tftulum  ad  ciidhIhh  |jlMiilHNini-.   rrruiri  ■>ilt\  spfcir.  ii.lnuil>rHt><lI.  ud  i-oiiditionrs  ei- 
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metiip/iggteiun  (phaeiiomenon  iiileltfftuiitum ,  s!  barli&rae  voci  Teniii  est,) 
adeoque  axiomn  tale  lii/liH'l'iin .  quod  sensitiva  pro  neceswirio  adhaereiiti- 
bua  coiiceptiii  intellectiiali  veudital,  milii  v<)catnr  iij-iomn  mibre^ytitimu.  Kt 
ex  liifce  quidem  axioiiiatiliiiK  sjinriis  prodiemiit  priucipia  falleiidi  iiitcl- 
lectiis  jier  onmeni  metapIiyNkam  fics8ime  grnssata.  Ut  autem  liabeumuH, 
<(Uod  in  prointu  sh  et  Iiiculeiiter  cof^nnst^ibile,  lirirum  judicloniin  crite- 
riiini  et  veluti  Lydiuin  lapidein,  i|ik)  ill»  dtgniiHcamiiti  a  geniiiiiin,  Hiiniil- 
que,  M  forsaii  finiiiter  adliucrere  liitelleL-tui  videaiitur,  artem  (juAiidatii 
diM:ini!i>ilicaiii,  cujiiK  (ijtp,  i|iiaiitiiin  pertineat  ad  BeuHitiva,  nuaiitmn  ad  in- 
tellectiialift,  aecpia  ficri  pussit  iieNtiinutfn,  alliii^i  in  hanc  ({uaeMlioiieiit  ile- 
Hcendcndum  esse  putn, 

§.  26. 
En  igitur  PRimupiiix  Kköiictionis  axiomatüt  ciiJuRÜbet  siibreptitii ; 
n  ilf  1-niir.pjitn  ifiim-tiiii/iif  iiildli-riiitiU  ijuifriMter  ipiitipuim  j'nifiliiiiliir,  ijiioil 
prrtiuH  iid  reKprctiin  Späth  atqi:e  Tkmporim,  objeriief  nou  ist  fiimiiiniiil'uu 
ft  will  lUnoUit  iiisi  i:i)iulüioiifui ,  ninf  ipin  i-oiiivplii«  ilntus  xeii^itipe  roipiAiriliilix 
iioii  ral.  Quod  cjusiiiodi  axiiiiim  sit  opuriuin  et,  si  non  falautn,  KiiUim  tu- 
tnerc  et  precario  aasertum,  inde  tiqiict;  quia  cum  siibjectiim  judicii  iiitel- 
tectualiter  contiipitiir,  iiertiiiet  ad  ubjectüiii,  praedicatUDi  autem,  imhii 
detenniiiationefl  Hjintü  ac  IcinpuriH  coutiiieat,  pertiiiet  taiitum  ud  cunditin- 
nes  HciiHltivae  cognitiiiniH  hmnnnac,  qiiae,  ijuia  mm  cnilibet  cngiutioiii 
cjiiiwlem  übjocti  ncvexrutrici  adhaerct,  de  dato  eonceptu  intellectiiali  univer- 
Hüliter  enuntinri  non  potcst.  (^xiiA  autem  intellectu»  huic  Bubreptioiii» 
vitio  tarn  fai;ile  Hubjiciatur,  inde  est:  ijuia  Mub  patrocinio  aliu»  ciijundHiii 
rcfpulae  voriHHlmae  deluditiir.  Itecte  enim  supponimus:  ipikqiäd  uUn  j^t-mr 
iiilnitii  ritijiiaad  tiati  potrst,  prormia  non  esiie  coijitnbüe,  adeoque  imp<)ssibile. 
tjuiiniani  autem  aliuin  iiituituin,  praeter  eutn,  qui  ait  secundum  fonnam 
spatii  ac  teiiiporiti,  nullu  meutis  conatu  ne  fini!;endo  quidem  asscqui  pon- 
HumiiH,  accidit,  ut  omnem  iminimi  intuitum,  qui  biace  legibus  adstric.tiis 
null  CNt,  pri>  iinpoHHibili  liabcaiiiuH,  (intuitiim  piinnii  iiitellectiialem  et  le- 
(riliuH  HeiiHuum  exemtuin,  qualis  ent  divinUH,  quem  Flato  voeat  ideaiii, 
liraelereuntGR,)  iduoque  oninia  itoHsibilia  axiunintibiiR  fleutiitivis  »patii  ac 
tempciriH  Hubjtci 


4  aufeni  Keiinitivarum  ciignitioiium  sub  fl))ecie  iiitellectualiu 
('  cjiiilms  iiriiiiitur  uxiiimata  subreptitia,  ad  tres  wpecics  rev 
t.  iiiiiii'uni  t'iirtnulaH  geiierales  liax  liabeto: 
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no»  dntiir  rdgn'asiiB  in  »erle  fatiMtiiniin  nVwq««!  tcrmitin,  secnndiini  legt» 
ftulom  son«itiv»i.  >inaeliW  mrm  coordinnUinitn  hulifit  wii  itiitium  ami^i- 
Wo\  quae  prujHwitionoB,  qniinini  imwlerüir  iit'imnyitiililiilem  Mn-i«i,  uriw 
dejitmitnüatn  totin»  iiivnlvit.  |ieriierao)  liabeiitur  pm  tdenticie.  I*«ri  mnd" 
fHv^iiwirrrfo  inttlUetm.  t\uu  |ir>l>aHir:  qHf«i  lUto  com|"»ntii  aiilMtnnlinli  Ai-u- 
tur  comp'isitiout«  [iriccipia,  h.  e.  s)tii|ilitin,  «e  ndljnn^t  im/./iom/ifiHiB  «It- 
nuid,  a  Mönsitiva  co|^itinnc  HiibinTtAtiim,  qu<id  uetniie  in  tnü  cnmiHMtn 
rtgreiwus  in  partium  ciitnpijsitiuiie  nun  detor  in  infiaitum,  li.  6.  i|Iiik]  ■!«£- 
nitna  d«Mr  in  ijudliltcl  coni[>oflito  partinm  nimoms,  cajiM  rerte  md<w 
priori  nun  ent  k^"i<''1'^<  adeix|UQ  tomtDro  ilü  KulMtituitnr.  Qtmd  itnqnt 
ijiiantum  niundainun  Hit  litnitfttiitn,  (nou  luaximum,)  qiiiid  ü^imcüI  »ul 
principium,  qui>d  wirprir«  conalont  simpliciboB,  mih  ralionüt  Mf>a«i  ulitgue 
cerb)  ciignoHCi  ixitettt.  (jnod  autom  iinivomuin,  qnoiid  ni<i|ptD,  t^il  inallio 
maticß  tiuitum,  qnnd  aciliu  ijiciiis  tmntuictji  nit  nd  mcnKiintiii  ilnbiliK,  (|n<ij 
eiuipliciuin ,  quodtibot  corpna  cutistituentmm ,  hiI  dotiuilus  nmnc-ruH,  «uit 
proptieitinnoB,  qun«  sptirtfi  nrlimi  snum  e  natura  eo|;iiitii)uiM  aennittviie  \» 
quitutur,  et  iitcuiiquo  cetenKiuin  halreri  piHWJnt  jmi  vftrij»,  tarnen  iiuieitU 
band  dubia  orlginis  mia  taborant. 

Qnnd  antcm  ffurfm'»«  irnnuenilt  oMania  tubrrflitim» ,  uritnr  tennrt 
wmvnrlfiiidn  nniitradiutinuJH  principium.  Adliaerct  niitom  huic  (iriiniliva 
Jndido  cnnceptu«  temporis  eatenns,  qnod  dad«  forUm  irmparr  contradirli*- 
rie  »ppouitis  in  oodem,  liqueat  imposMibilitax,  ijiind  ita  cnunciatur:  ■/iiirq'-iil 
xiiiitil  cfl  -ir  iii'ii  fM,  i:st  iin/'-H/iibili:  Uic,  c\i\n  |K!r  intellGctiun  aliqiiid  pn«<- 
dicetur  in  caHU,  qiii  HCi;iiadum  te^s  NcnHltivHH  datux  exl,  jiKÜciiitn  apprime 
verum  est  et  evident issimnm.  Contra  ca,  st  convertan  idem  axioina,  it» 
nt  dicaB:  <'miit'  iiiii'o.i/iibik  miittil  inl  'ir  ii-n  tst  b,  involvit  (.'ontmdictiniicm, 
per  Nenxitivam  cngnitioncm  goneraliter  aliqnid  priicdiciiH  de  objettn  n 
tioniK,  idciiqno  tiinccptnm  intellectimleni  de  jHi»)ibili  aut  iinpossiliili  sii)>- 
jiclN  conditiiinilius  cognitiunis  sensitivae,  nempe  respectibns  (emiHui-. 
qnnd  qnidem  de  legibus,  quibns  adstringitur  et  liniltatur  iiitellcctns  tiu- 
maniis,  verissimtim  cHt ,  olijcctive  antem  et  generalitcr  unllo  mudn  i'<>d- 
cedi  potest.  Nempe  noKter  qnidem  inlellcctus  imj'usfibirrintctu  itnu  ,ii,i'>ifvl- 
vfiiil,  am  ubi  nolare  p<itcist  Himidtaneam  »ppositunim  de  ei)dein  eiiun- 
tiatirinem,  h.  e.  tanlummodo,  ubi  uccnrrit  cuntradictio.  Ubicunqiie  ij^itni 
talis  conditio  mm  obvcnit,  ibi  nullam  intetlectui  humano  de  impossüiili- 
tate  Judicium  vacat.  Quod  aut«ni  ideo  nulli  plane  intellectiii  1ic«at. 
adeoqne,  <imiqui<l  non  iiivoleil  amlrmlictiuiifm ,  idto  sil  poiisihile,  temere  con- 
tluditur,  Hulijoctivatt  judicandi  conditionex  pro  objectivis  habond».      llinc 


tot  viiim  cijiniiientai  firitnn,  noeeia  qnaniio,  pro  lubitn  coutictariini,  igiiae 
abMjiiG  obstaciilo  repuguantiac  e  quolibet  ingenio  architectonico,  soii  si 
.inHvin,  ad  cliimaerus  [irnvlivi  turbatim  proriimpniit.  Niun  cum  vin  noii 
aliud  sit,  qunm  /-ec/triftM  Bubstautiao  A  ad  nliml  quiddam  Ji  (Accidena)  tan- 
quam  ratirinia  ad  ratiiinatum,  via  ciijutiquc  posaibilitas  non  mtilur  ideiitiliUr 
canaae  et  causati,  ».  substantiae  et  accideutis,  ideoque  etiam  impr^sibilitas 
virium  falso  ennfictanin)  noii  pnidet  a  Kola  voutradktione.  Niillam  ig^tur 
viin  'iri-jiii-iHiim  nt  poasibilem  anmere  licet,  nisi  dalam  ab  ej^jitrieiiliii,  noqne 
iillu  iutcllGttiis  porspiuacia  ejus  posaibilitas  a  priori  cuneipi  polest. 


Tektiab  efieciei  asiomata  subreptitia  b  couditionibuH  siibjeeto  pro- 
priis,  a  quibns  in  objertii  temore  traiisferuntur,  ni>u  ita  pullulant,  ut,  (quem- 
admodum  tit  in  üs,  quao  sunt  classis  eecnndHC,  ad  ccnceptam  intellectua- 
lem  ]fr  stimitirr  duUi  sola  pateat  via,  sed  qnia  bis  tantum  auxiliantibtis  ad 
ibilum  per  experieutiam  •■(inum  •ij'i'lirari  h.  e.  cognosci  potest,  iitrum  a!i- 
quid  siib  certo  cimceptu  iiiteUectuali  uontinoatur,  nee  ne.  EjuBtuodi  est 
tritum  illad  in  quibusdam  achülis:  qtiiciptid  e-^mtii  coiilingenler,  alvjuotidu 
»OH  Fx.iMt.  Oritur  hoc  priuciptum  supposititium  e  penuria  iDtellectuB,  con- 
tin^utias  aut  necessitatia  Dotas  nomliudes  plemmqne,  rifnlrit  raro  perapi- 
cientis.  IIiiiC  ntrum  »piiositum  aliciijuB  substantiae  possitHle  sit,  cniu  [icr 
notas  a  priori  depromtas  vix  perspieiatur,  aliuude  non  cugnoscotur,  quam 
si  eam  atiqiitimlo  non  fnifse  coiiglet;  et  iniitationes  vcriiia  teatanlur  codIIh- 
gentiam,  quam  uontingentia  mutabilitatein ,  ita  ut,  ai  iiiiiil  in  tnuudii  ob- 
voairet  fluxum  et  tranaitorium ,  vix  aliqna  nubia  notio  contiugentiae  obu- 
riretur.  Ideuque  prupoaitio  directa  cum  sit  verissima:  quicqidd  aliquaiid« 
iw»  fuil,  f.'t  i:imthiijri>.i,  inver»a  ipsiiu  mm  indigitat,  nisi  cunditiones,  sub 
qiiibiiH  solia,  ntnun  aliqaid  exBistat  neccäBiirio,  an  coutingenter,  dignoecere 
liiet;  ideoque  si  ceu  lex  subjectiva,  (qualis  revera  eat,)  enuntietur,  ita 
efferri  debet:  de  quo  non  cnrifttit,  qund  aliqiMndo  non  ftierit,  illiu»  euiitingm- 
liiir  iiotue  BiiffifienUs  per  L-omnamem  inteüigentiam  nnii  danttir;  quod  tandeui 
Incitc  abit  ia  conditionem  ubjectivam;  quasi  absqne  hoc  auncxo,  cuntin- 
gcnliae  plaue  Incus  uon  Htt.  Quo  facto  essurgtt  axioma  adulterinum  et 
erroueuui.  Nam  mundue  hie,  quanquam  contingenter  exuiitteiiB,  r.i(  hchi- 
fiterinis  Ii.  o.  omni  tempore  »imiiltaueua ,  ut  ideo  tcinpua  aliquod  fuisBC, 
qui)  nun  exNtitorit,  perj)crani  asHerattir. 
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Accedimt  principiU  Hubreptiliis  magna  nfüiiitato  «lia  qiiH^&tu,  iiiu« 
cjuidom  couceptiii  dato  intellectuali  uallam  aeuHitivae  cognitioni«  macal&m. 
afTricnnl,  sod  quibwa  tarnen  intellectii«  iU  liiditnr,  ut  ipiw  IihIi««!  pro 
•rguraentia  ab  nbjecto  deprointis,  cum  tantummodn  yitv  iviiffjiientvtni,  rotn 
libero  et  amplu  intellectiis  am,  prij  ipsius  singulari  natura  Dubia  cumin«» 
dentiir.  [dfli>qiie,  aequeacea,  qiiae  RUperius  a  oubis  «niimeratA  auui, 
nitunturrationiljus.'iiiji'diis,  venun noii legibus  Hon^itJvae  eiignitioni",  s«i 
ipxtua  in^llectuaÜH,  ueuipe  conditionibus,  qaibua  ipei  facjle  vidotQT  H 
proiiitnm  perepitacia  sua  ntendi.  Liceat  mihi  honun  prinvi[>i<>niin,  iin*!!- 
tum  equidem  scio,  nondum  alibl  distincte  exposilnnim,  hie  coruuidis  Iura 
mentionem  alinnam  injicere.  Voc«  autem  prim-ipia  lonrmimtiof  regnlw 
Wlna  judiunndi,  quibns  libenler  not  aubmittimns  et  quasi  Rxionutibiu  ia; 
hai-reniuB,  haue  sdlniii  <ib  mtionem,  qiiia,  «'  ab  iü  Ji*i'fwwTi»niM.  öttHUrtwi 
iiimlf«  »uUiim  fere  df  object"  dato  judkhim  licertt.  In  htiruni  cengum  »^• 
nilint  aeqlientia.  PRtMtiH,  quo  Biunimus;  omnia  in  •iniifruo ßeri  MitnitUm 
ordbimi  ruitimic:  qiiiid  qiiidem  principinm  Epici'Rrs  absque  alla  necri- 
cti'ine,  (imnes  aulem  philoMophi,  i^DUi  rarinNiina  et  non  Hiiie  sutDm«  necc»- 
Hitate  adinilteuda  exceptioue,  nu«  oro  pmfitentur.  Ita  aiitora  stAloimi». 
nmi  proptcrea,  ijiiuil  eventiium  innTidanoriini  setuudiiiu  les*»  natiirae  cum- 
munea  tntn  aniplftm  priHHideamus  coguitinnem ,  aut  HuperaAturatium  nifbit  | 
j)iili?ri>(.  \p\  imjinssibilitiis,  vel  miniraa  jxw^-ibililas  liyp" tbeticii .  sed  qiii», 
fti  ab  ordiiie  naturae  disi^etiseris,  intellectui  iiutlus  plane  ubus  enHet.  et  te- 
meraria  citatio  suiHjriiat uralin m  est  pulvinar  inlellectus  pigrt.  Kandem 
ob  ratiimem  minirvbi  •••■mpuniiiv'i,  influxua  neiiipe  apiritunm,  sollicite  arce- 
muM  ab  expositione  phaennmenorum,  quia,  cum  orum  natura  nobiü  iiin- 
gnita  sit,  intellectus  magno  huh  detrimento  a  luce  experientiae,  per  quam 
aolam  legym  jndicandi  uibi  cumparandaruni  ipsi  copia  est,  ad  umbr*.- 
incognitarura  nobi»  specierum  et  causarum  averteretur.  Seci^ndum  n! 
j'irror  ille  iitiil-ilig,  pliilosiiphico  ingenio  proprius,  a  quo  pervulgatus  Lsie 
caoon  profluiit:  primipin  Htm  esw  miiUipliixinibi  pvieln- giimnuiiii  iirrtmihi- 
tfm;  cni  KufFragamur,  non  ideo,  quia  cauaalem  in  mundo  unitatcm  v?l 
ratione  vel  experientia  perspiciamiis,  eed  illam  ipsam  indagamus  impnl^u 
inteltectuH,  qui  tantundem  sibi  in  explicatiimc  phaenomenorum  profeciss* 
videtur,  quantuin  ab  eodem  principio  ad  plnrima  rationata  deeceuder« 
ipBt  conceasnm  est.  Tertiiim  ejiiH  generia  principicirum  eHt:  nihil  omniii" 
iitiitfri'it  oriri,  'tut  inferiri-,  omneaqne  mundi  viciasitudine«  i^olam  concemere 
formam;  qiiixl  poHtulatnm,  ttuadente  inteltectu  communi,  omnes  philoiio- 
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phurum  xcholax  pen'agatitni  est,  non  qnod  illud  )iru  comperlii,  »ut  per 
argumenta  a  priori  demonatrato  habitum  «it,  sed  quia,  si  materiam  ipHaiii 
flnxani  et  tranHitnriam  adniiReriH,  nihil  plane  stabile  et  perdiirabile  relK|iii 
Aerel,  qnod  explicationi  phaenomenftrum  secundiim  legen  iiniversalopi  et 
perpetua»  adeoque  iinui  jntellectiia  ani)ilius  inserviret 

Et  haec  quidem  de  inethodo,  potiwumum  circa  discnmen  seiiMinie 
atque  intellectualifl  cognitionie,  quae  Ki  aliquando  curation  indagatimie  ad 
amQHBJm  redacta  fuerit,  ücientiao  propaedeutiiae  loco  ent,  uniiiiluH  in 
ipsoB  metaphysicae  recessus  penetratnri§  iminensum  quantuin  profntnrao 

Nota.  Qunniam  in  extrema  hac  sectmne  indagatin  uiethndi  mniietn 
facit  pa^nam,  et  regulae,  praecipientet  leram  Lina  sentiitiva  arjrunicii 
tändi  formam,  propna  luce  aplendeant,  nee  eam  all  exempliH  illiiitratiimiH 
cavua  allatiK  mutiieiitur,  liornm  tantumniodo  quasi  in  tranxcursu  nientio 
nem  injeci.  Quare  intrinn  ntm  ent,  nonniiUa  ibi  andaciiis,  qnuni  \eriif. 
pleriuque  asnerta  vinum  in,  quae  utique,  cum  aliqnaiido  litebit  ct-->v  pro 
lixiori,  majuH  argumentoniia  robur  sibi  expoacent.  Sic,  quae  {;■  -"  de 
immaterialium  tocalitate  attuli,  explicafione  indigent,  quam,  s]  place!, 
quaerag  apud  Euleruh  I.  c.  Tom,  II.  p.  49.  b2.  Anhna  enini  nmi  pro- 
pterea  cum  corpore  est  in  commercio,  qnia  in  certo  ipsius  loco  dolinetiir, 
»ed  tribuitur  ipsi  locus  in  universo  determinatus  ideo,  quia  cum  corpore 
quodam  est  in  mutuo  commercio,  quo  soluto  omnis  ipsius  in  sjiatio  posi- 
tue  toUitur.  Locnlilns  itaqne  illius  est  derimtipfi  et  contingenter  ipai  uon' 
ciliata,  non  itrimitivii  atque  exststentiae  ipsius  adtiaerens  conditio  necessa- 
ria,  propterea  qnod  quaecunque  per  se  sensunm  extemonim,  (qualcs  sunt 
homini,)  objecta  esse  non  pooBunt,  i.  e.  imtiuderiolia,  a  conditione  ntiiversali 
externe  seimbiUia»,  nempe  spatio  plane  eximuntiir.  Hinc  animae  localitas 
abeolataet  immediata  denegari  et  tarnen  hypotlietica  et  mediiita  tribiii 
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Schrift  von  Moscati 

iil»T  .1,'Li  Ui,t.-r«-l,ir,l 

'  Stnictiir  der  Menschen  iiiid  Thiere. 


Von  dem  körperlichen  wesentlichen  Unterschiede  zwischen  der  Structur  der  Tliiere 
nnd  Menschen.    Eine  akademische  Rede  gehalten  auf  dem  anatomischen  Theater 
/  zu  Pavia  von  ür.  Peter  Mobcati,  Prof.  der  Anat.     Aus  dem  Italienischen  über- 
setzt von  Johann  Be('KMANN,  Pn>f.  in  Göttingen.     (Göttingen,  1771.t 

Da  haben  wir  wiederum  den  natürlichen  Menschen  auf  allen  Vieren, 
worauf  ihn  ein  scharfsinniger  Zergliederer  zurückbringt ,  da  es  dem  ein- 
sehenden Rousseau  hiemit  als  Philosophen  nicht  hat  gelingen  wollen. 
Der  Dr.  Moscati  beweiset ,  dass  der  aufrechte  Gang  des  Menschen  ge- 
zwungen und  widernatürlich  sei;  dass  er  zwar  so  gebauet  sei,  um  in  die- 
ser Stellung  sich  erhalten  und  bewegen  zu  können,  dass  aber,  wenn  er 
sich  solches  zur  Nothwendigkeit  und  beständigen  Gewohnheit  macht,  ihm 
l^ngemächlichkeiten  und  Krankheiten  daraus  entspringen,  die  genugsam 
beweisen,  er  sei  durch  Vernunft  und  Nachahmung  verleitet  worden,  von 
der  ersten  thierischen  Einrichtung  abzuweichen.  Der  Mensch  ist  in  sei- 
nem Inwendigen  nicht  anders  gelwiuet,  als  alle  Thiere,  die  auf  vier 
Füssen  stehen.  Wenn  er  sich  nun  aufrichtet,  so  bekommen  seine  Ein- 
geweide,  bescmders  die  Leibesfrucht  der  schwangeren  Personen,  eine 
herabhängende  Lage  und  eine  halbumgekehrte  Stellung,  die,  wenn  sie 
mit  der  liegenden  oder  auf  Vieren  gestellten  oft  abwechselt,  nicht  eben 
sonderlich  üble  Folgen  erzeugen  kann,  aber  dadurch,  dass  sie  beständig 
fortgesetzt  wird ,  Missgestaltungen  und  eine  Menge.  Krankheiten  verur- 
sacht. So  verlängert  z.  E.  das  Herz,  da  es  genötliigt  wird  zu  hängen, 
die  Blutgefässe,  an  die  es  geknüpft  ist ,  nimmt  eine  schiefe  Lage  an ,  in- 
dem es  sich  auf  das  Zwerchfell  stützt  und  mit  seiner  Spitze  gegen  die 
linke  Seite  glitschet,  eine  Lage,  darin  der  Mensch,  und  zwar  der  erwach- 
sene sich  v(m  allen  andern  Thieren  unterscheidet,  und  dadurch  er  zu 
Aneurismen,  Herzklopfen,  Engbnistigkeit,  Bmstwassersucht  u.  s.  w.  einen 
unvermeidlichen  Hang  bekönnnt.  Bei  dieser  geraden  Stellung  des  Men- 
schen sinkt  das  (iiekröse  (laeftfuMerhun),  von  der  Last  der  Eingeweide  ge- 


wfiiti,  «mkrodii  htminun',  wird  rMUa^nin  nnd  ^jnrlivirlit  ntii)  m  uni' 
Mm^  Bf«cbc  r^mhatäUL  I«  «ka-  Pfiwtadis'.  die  kimie  K]«i>|<«a  U< 
■rill)  Mcli  d*a  Wal  dadotdi,  dsa»  m  in  ihr  iridir  ür  Rirbitug*  derSttw*?t 
tfn^rfln  mtu» ,  Inncnuncir  and  wtiwvnr  hcvT^vn ,  U<  boi  dar  np«dii<> 
l^np!  des  Itsnififre  p*tr-heiiem  vilrdi-;  viiratt«  Ilv]M>clM<tkdn<i,  Hlaw 
rbniden  u.  i..  w.  tvitsiinit^Rit;  tu  ;:««Eb«'ä^f!n,  da^  ili«  SebvitnpkrJt, 
wIcUr  der  rniUaf  dfs  lUuu.  d»*  dwdi  <fe  HbMadecu  derBenttWaM 
lIitviTii  iTMmdr  in  dia  H;«be  Moigra  nMt.  «vMA«.,  C^bm^vIIim,  A^ 
knijif«  n.  >.  w.  n.  «.  ir.  Biflil  Mdten  «adi  AA  «aiatrt.  VurnahaEdi  v 
B  ätoUuai;  bei  ddnmt^Msn  m>^ 


ta  AnMbng  te  Fbwbt,  »k  «wli  d«t  Hitfter  «te  ndAlMu-.  Bw  Ki»i 
dn  Uüdnndl  wif  dm  Kof^'^MMillf  wird,  enojiflli«^  ämm  Blut  In  «In  ■> 

^mcbniR  V^rldÜtntaw.  indmi  wildi«»  tn  ireil  prliaianu  X^apc  bmIi  ön 
(iImsisi  TlteDiui,  iIbu  Kiijd'  unit  die  Amu-  ^-MneliKti  wird,  «ndardi  )«> 
in  (niDB  Mtdorv  Vori>Uinif»c  «läfvdttkut  ircrden  m»A  tnudumi,  tut  <• 
■IJm  Bljr^m  Tkiin^-  Ans  d«in  ersten  Zofianx!  oal^wii^wi  tMti- 
Vtignngca  mm  Schwindel,  xam  dchla^  z&  Knp&^mkeneen  md  Vali' 
irilK;  ■■•  dem  Zwlranpe  de&  Blute  au  d«u  AimeD  and  AUmUuc  vm  ös 
BefaMffie  B«fe«8T£g«iui  binmi  W  känen  ISdnn  iv^KBiKMav 

l»is[ip.[«»rtifiri.   iln»  die  Anm  Jer  Fmclil.  SW  Ihr  pezirmnid«;  Trrü' 
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ski, 
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fivliiirl  iliiri'h  liip  WiiiuJi;:  st-iikreciilc  ^lellmi^  vrii-derum  ver+*v" 
ftU'i-  il'wli  ln-M'ci«t't.  da*-  iler  ri-udil  vurber  Gpwjüi  g^sclii-heu  ^*iii  me-» 
l'ii*  rtfliiiiipii  lipr  avcifilssipen  Slimer  «ind  Hi^r\-iir»(üiie;jsuii^  der  Iji-U' 
mutiftr.  iiaXMt's^c  GcUmm  n.  s.  w-,  »eldii  mit  ciiiir  Uuide  v.m  «i»^ 
l'i'lH'lri  nii^  iltrcT  uolrti-lituii  ^>ti'lhiii;;  cntsjirii^eii  und  n-nviui  diri*^ 
fi'iwij.ttii  rjmibiij'fi'  frei  nind.  Mnu  ki-iinte  diese  Bcwcis^räude.  i" 
iiirtod'  thierifti'h"  Smtir  ei^otiilitli  vierfii^ig  sei,  imcL  dnrt-li  ändert  nr 
Tiii'litt'ii  I  ritiT  FilliTi  vitrififtsi^cii  Tliieren  isi  nicliT  ein  cmzi»es.  ir4i.-*p 
riii'lii  ■•i-Iiu'liuiiii'ii  k;iiiiit(.',  wcnti  e~  diircli  Ziiiiille  ior-  Wks^t  ^r«tt  1*« 
Mr>nsi'|i  nlti-iii  i-ritiiiif\.  wii  er  dit'>  ScliwimintMi  iiichi  twsiiudere  gulerru  t>^ 
IHf  Truiciic  i«:  weil  er  die  CVewi.hnlioit  aLjTeiegi  hai .  »uf  V»«  * 
fTPlir-n ;  denn  diew  Beweine  i«  et. ,  durcL  die  er  sieb  imf  detn  W*»* 
'ilinit  nlti'  Kniisi  prtinlipn  würde,  und  winitircb  «Ue  vicrfiiasi^Bti  Gwefc^* 
'vbwiintiiPii,  dii-  sonst  da*^  Wssser  veniliHcfapiii-n.  ,Sa>  lursdnx  (^ 
dii'sm'  Satz  tinHOrK  ttjiHmtadinu  I  ■•>c1>ir-  «climucii  niM^ ,  w>  erliält  et  il^ 
in   dpii    Ilündiui   filmte  *»   Hcliantiiiiiiifff-L   mtd   )<liil<>»>)>btMd>ai  tm^ 
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Vorsorge  der  Natur  sei  gewesen,  dass  der  Mensch,  als  ein  Tliier, 
für  sich  und  seine  Art  erhalten  werde,  und  hierzu  war  diejenige 
Stellung,  welche  seinem  inwendigen  Bau,  der  Lage  der  Frucht  und  der 
Erhaltung  in  Gefahren  am  geniässesten  ist,  die  vierf  üssige;  da.ss  in 
ihm  aber  auch  ein  Keim  von  Vernunft  gelegt  sei,  wodurch  er,  wenn  sich 
solcher  entwickelt,  für  die  Gesellschaft  bestimmt  ist,  und  vermittelst 
deren  er  für  beständig  die  hiezu  geschickteste  Stellung,  nämlich  die  zwei  - 
f üssige,  annimmt,  wodurch  er  .auf  einer  Seite  unendlich  viel  über  die 
Thiere  gewinnt,  aber  auch  mitUngemächlichkeiten  vorliebnehmen  nniss, 
die  ihm  daraus  entspringen,  dass  er  sein  Uaupt  über  seine  alten  Kame- 
raden so  stolz  erhoben  hat. 


XVIH. 

Von  den  verschiedenen 
Racen  der  Menschen. 


Zur  Aiikäuaigunfl 

der  \'orleaungeii  der  physisi-heti  Geugrapbie 
erhalbjalire  1775. 
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1. 

Von  der  Verschiedenheit  der  Racen  überhaupt. 

Im  Tliierreiche  *  gründet  sicli  die  Naturointlieihin«^  in  Gattungen 
und  Arten  auf  das  gonioinschaftliche  Gesetz  der  Fortpflanzung,  und  die 
^Einheit  der  Gattungen  ist  nrelits  Anderes,  als  die  Einheit  der  zeugenden 
Kraft,  welche  für  ehie  gewisse  Mannigfaltigkeit  von  Thieren  durchgängig 
geltend  ist.  Daher  niuss  die  Buffon\sche  Regel:  dass  Thiere,  die  mit 
einander  fruchtbare  Jungen  erzeugen,  (von  welcher  Verschiedenheit  der 
Gestalt  sie  auch  sein  mögen ,)  doch  zu  einer  und  derselben  physischen 
Gattung  gehören,  eigentlich  nur  als  die  Definition  einer  Naturgattung 
der  Thiere  überhaupt ,  zum  Unterschiede  von  allen  Schulgattungen  der- 
selben angesehen  werden.  Die  Hchuleintheilung  geht  auf  Klassen, 
welche  nach  A eh  n  1  i  c h k e i ten ,  die Natureintheilung  aber  auf  8 1  ä m m e , 
welche  die  Thiere  nach  Verwandtschaften  in  Ansehung  der  Erzeu- 
gung eintheilt.  Jene  verschafft  ^  ein  Schulsystem  für  das  Gedächtniss, 
diese  ein  Natursystem  für  den  Verstand;  die  erstere  hat  nur  zur  Absicht, 
die  Geschöpfe  unter  Titel,  die  zweite  aber,  sie  unter  Gesetze  zu  bringen. 

Nach  diesem  Begriffe  gehören  alle  Menschen  auf  der  weiten  Erde 
zu  einer  und  derselben  Naturgattung^,  weil  sie  durchgängig  mit  einander 
fruchtbare  Kinder  zeugen,  so  grosse  Verschiedenheiten  auch  sonst  in 
ihrer  Gestalt  mögen  angetroffen  werden.  Von  dieser  Einheit  der  Natur- 
gattung, welche  eben  so  viel  ist,  als  die  Einheit  der  für  sie  gemeiuschaft- 

*  In  der  1.  Bearbeitang  (s  Vorrede)  beginnt  diese  Abhandlung  so:  ,,Die  Vor- 
lesungf  welche  ich  ankündige,  wird  mehr  eine  nützliche  Unterhaltung  ,  als  eine  müh- 
same Beschäftigung  sein;  daher  dir  L'utersuchuiig ,  womit  ich  diese  Ankündigung  be- 
gleite, zwar  etwas  für  den  Verstand,  aber  mehr  wie  ein  Spiel  desselben  ,  als  eine  tiefe 
Nachforschung  enthalten  wird." 

,,lni  Thierreiche"  u.  s.  f. 

-   IV  Bearb.  durch  einen  Druckfehler:    ,. verschaffen  " 
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iü-b  gültigen  Zbugiiiigskrnl't ,  kiuui  ninii  uur  uiu«  oiiixi^  natürliche  Vi- 
Baclie  anführen,  nämlich:  da*B  nie  alle  au  einem  einzigen  SUnune  gehören, 
woran»  Hie,  uneracbtet  ihrer  VericUiedonhcil ,  enUpntngen  sind,  oder 
doch  weuiKsteu»  haben  entsjirmgen  kKnnen,  Im  enrteren  Falle  gehörwi 
die  Menschen  nicht  bliis  an  einer  und  deriwlben  üatlung,  st>DderD  »ndi 
■u  einer  Familie;  im  sweitcii  »nd  sie  einander  ähnlich,  nlier  nicht  vci' 
vandt,  und  es  miiwtten  viel  Loc«lsehHpftiug«n  angcuommeii  werden ;  ebe 
Meinung,  welche  die  Zahl  der  Uraacben  ohne  Noth  veninelftlligt.  Eine 
Thiergattuwg,  die  zugleich  einen  gemein »chaft lieben  Stamm  bat ,  oqthAlt 
unter  sich  nicht  verHchiedene  Arten,  (denn  diese  bedeuten  el»eii  diu  Ver- 
schiedenheiten <lcr  Abitlammnng;)  simdeni  ihre  Abwuiclnmgen  von  einand« 
beiHfwn  Ahartnngen,  wenn  sie  erblich  sind.  Die  erblichen  MeHnule 
der  Alwtanimung ,  wenn  nie  mit  ihrer  Abkunft  einstimmig  sind,  beiawii 
Nttchartungon;'  Icünule  aber  die  Aliartnjig  nicht  mehr  die  utspriing- 
ticbe  ätammbildang  herstellen,  so  würde  sie  Ausartung  heisaen. 

Unter  den  Ahartungen  d.  i.  den  erblicben  Verschiedtiiiht'iieu  der 
Thiere,  die  au  einem  einzigen  Stamm  gehören,  heissen  diejenigen,  welche 
aicb  «nwuhl  bei  allen  Verpflanzungen  (VersetKungon  in  andere  l^nd- 
•trielie)  in  Ui^n  Zeugungen  unter  sich  beständig  erhalten ,  «.ts  Mch  in 
der  VerniiMchung  mit  luiileni  Al)Hr(nnj:en  dcsnelbigen  Stanmies  Jedoracii 
halbscjilücbtige  Junge  zeugen,  Rncen.  Die,  sn  hei  allen  Ver[iflanzuugeii 
das  ruIerBi-Jicidende  ihrer  Aluirtung  swnr  lie^tündig  erhalten  und  alx' 
niicbiirteu ',  al<cr  In  der  VciiiiiKchuii;;  mit  audcni  nidit  nuthweudig  biilh- 
Rcbläcbtig  zi'iigi>n,  boisscn  iriiiielartcu ;  die  alwr,  s<i  zwar  uft  und  be- 
ständig nacliarten,  Varietii  tcn.  Umgekehrt  beisst  die  Abartung,  welcbe 
mit  (indem  zwar  hfiUiscblüchtig  erzeugt,  aW-r  durch  die  Ver|iflanzüug 
nach  und  uacb  erlischt,  eiu  liesimUerer  Schlug. 

.  Auf  diese  Weise  sind  Neger  und  Weisse  zwar  nicht  verschiedene 
Arten  vuu  MenscJien,  (denn  sie  trebüren  vennnllilich^  zu  einem  Stauiine.i 
alier  dix-li  zwei  verscliiedene  Itaceiij  weil  jede  derselben  sich  in  allen 
Laudst riehen  {)Or[ietuirt,  unil  1>ei<le  mit  einander  notliweudlg  Imlbscblarli- 
li>r,'  Kinder  uder  Hlendlinge  (.Mulatten)  erzeufren.  Dagegen  simi 
lll..LL.Ie  ..der  Hrunette  nicht  verschiedene  liaceii  der  Weissen;  weil 
ein  lil.mder  Mann  vi>n  einer  brünetten  b'rau  itucli  lauter  bliuide  Kimlrr 
bullen  kann,  i.ligleii'bjede  dieser  AUirtungen  .^lich  lici  allen  Ver|)flnnzun^ii 
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Eintlieiliuig  der  MuDsflicnpHttiuiK  in  ibre  veracltiedeucn  Rncm. 

Ml  glaube,  inaii  Imbc  uiir  uöthig,  vier  KftCPn  dsrhellieii  anxun^ 
loeu,  Tim  iillo  dorn  firstt-n  Blick  keiintlicbe  und  «ich  |>er)retuirenHc  l'nUr^ 
srhWr  rtnvmi  »blciteu  »n  könneu.*  Sie  sind  1)  die  Utu^  Atv  W^-Uucn, 
'2}  dit-  Neger  race,  3)  die  liunDinche  (innti^nliw^tie  »der  knlinUckWIi«] 
Race,  4)  die  liiiidiiiurhfi  iider  liitiduHtiiiiinvUe  Hai-e.  7m  dvr  vn<let«n, 
die  ihren  vfiniuhriistcn  .SitB  In  Kumpa  hat,  rechne  icli  die  Mnhnii 
(SlHuren^uu  Afrika),  die  Aralter  (nach  dem  Nii<huhr),  dun  tflrkiwh- 
UtHriHcheii  Vijlkor»t«uiin  nml  die  TiTBcr,  intgl«ic}ien  allr  fibrif^u 
Vlilkt^r  von  A«iMi,  die  niciit  Jiirt'li  tl'if  tihrifteu  Abllioiluofren  nament- 
lich davun  suoKenommcn  sind.  Die  Nepcrrac*  der  nSrdlichen 
Halbkugel  isl  Mo«  in  Afrika,  die  der  Hfidliclien  (iiu>serhalt>  Afrika) 
vermnthlich  nur  in  Neiiß;iiiTi<tit  eingcbrjptti  (Aiii-flith-nni) ,  i»  fiDtfrrm  h»- 
nnchbarten  Inneln  ntter  Ii1»m!  VerpflatiKungifn.  Die  kaluiOckiarlie  Kan 
Krheint  nntflr  den  KuHchi'lt ineben  am  reinsten  ,  unter  den  TuT^Kts  etwas 


nier   den  DHiTiK'>riKche(i    iiiebr  ini(   tutur' 

clicm  Rlul--   vermischt  zn  sein. 

lud  ist  cliPMilifiNellM',  «cUbp  in  di>n  älteck 

1  Zeiten  denNain-M.  d.^r  H  u  n 

iP.i,  s|.äter  .!..n  Nam.^n  dfr  M-m-nU-n 

,nw,.iu.r  Bedeutung,  und  jw.. 

lerdelorstiihri,      Pi-  hin.ln« tMni.r 

c  Kaee  i-^l  in  .lein   Land.' .1»- 

PS  Xiirneu,  s,>br  rein  iinil  nndt,  iilnr  v.n 

deni  V..lkc  auf  ^or  jeiiscititreii 

Halbiusfl  Indiens  nnlersel.iedcn.      Vi.n  .1 

C-.M  vier  Kacen  glanlM-  ich  all* 

ilnige  crbli.-hc  VillkiTcbiiriikt.'re  iildcitei 

znkiinnen:endwederal>ver 

miselite,    -idei-    an -eben  d  .■■'   Haren, 

wovin   die  erMe  ans   r|er   Ver- 

niscliinijr  ver^ifbicdonrT  fiilsiirnngpn  isi , 

dif  Kwcile  in  dem  Klima  n..eli 

lii'lil  iiinfri'  ;iennK  ;ri-"'<il>nt  hat,    nin  den 

Clwrakt-'r  .1er  Kacc    de^^lhrn 

■Ollis;  anznncbnien.i      Sn  biii  di,-  Vennis 

-hnns  de«  tatarischen  mit  dem 
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hunui.sclieii  Blut«  an  lieii  Karakttljmckri] ,  den  \t«f;aieii  inul  Anrliin 
HaUirfkceii  her  vollbracht,  Dhk  hiiidoBtaiiiMi'lie  Bliil,  vfriiu>c'lii 
mit  deoi  d(?r  ahcii  >Scythcii  (iu  uud  iini  Tibet)  und  nielir  ndcr  wenip'i- 
von  dem  hunnistheii,  bat  vielleicht  die  Bewnhiier  der  jenseitifccu  Hiilli- 
inael  ludien» ,  die  Tnn<]uii)GHcn  und  Ohiiiesen  ak  eine  vermisclHe 
Kace  erzeugt.  Die  Bewohner  der  nürdliclicn  Eisküstc  AHieiis  ^^iud  ein 
Beiajiiet  einer  angehenden  hunnischeu  Kaee,  vu  xii'li  schon  das  dni'cJi- 
gängig  tichwarzc  Haar,  das  bartlose  Kinn,  dux  (lache  Gesicht  und  lim;: 
(rescblitatc  wenig  geöffnete  Augen  zeigen ;  die  "Wirkung  der  PlisKonc  au 
einem  Vulke,  welcbew  in  sitätcrn  Zeiten  aus  milderem  IlimmeJs.striclK'  iu 
diene  Sitze  getrieben  wurden,  sn  wie  die  Seelaiiiien,  ein  Abstamiii  des  iiu- 
gariuchcn  Vulks,  in  nicht  gar  viel  Jabrbunderten ,  xch'm  ziemlich  iu  dK> 
£  igen  tb  um  liehe  des  kabeu  llimmeistricbs  eiugeartet  «ind,  oli  sie  /.»jii 
von  eiueni  wohlgewacbsemin  Volke  au»  der  tcnijierirtcn  Zone  entsiii'nssen 
waren.  Endlich  scheinen  die  Amerikaner  eine  noch  nicht  völlig  ein- 
geartete  '  buuniHchc  Kate  zu  sein.  Denn  im  ftnssorstcn  Nordwestru  vnu 
Amerika,  fwnselhst  auch,  aller  Venuudiung  mich,  die  Bevölkerung  die- 
ises  Welttbeils  aus  dem  Nurdunloii  vun  Asien,  wegen  der  ühereinstiui- 
mendcn  Thieriirteu  in  Heiden,  gescbebcu  sein  niuss,)  im  den  nlinliicheu 
Küsten  von  der  Hudsonsbai  sind  die  Bewubner  den  Kalmücken  g;iu/ 
ähnlich.  Weiterhin  in  Sfideri  wird  da«  Gesicht  zwar  offener  und  w- 
hübener,  aber  das  barthise  Kinn,  das  durchgängig  Bcbwarze  lluar,  die 
rethbrauue  Gesichlst'arbe ,  imgleichen  die  Kälte  und  Unempfludlicliki'ii 
des  Naturells,  lauter  L'eberbleibsel  v«n  den  Wirkungen  eines  bm^iu 
Aut'eutbaltes  in  kalten  Wcltstricben,  wie  wir  bald  sehen  werden,  geben 
von  dem  äussersten  Norden  dieses  Welttheils  bis  zum  Staaten  -  Kilaudi- 
Inrt.  [Der  Ifingere  Aufentbalt  der  Stammvater  der  Amerikaner  iu  Nord 
osten  von  Asien  «nd  dein  Isjnaehbartcn  Nordwesten  vcm  Ainerik;i  hal 
die  kHlmückiw'he  Bildung  zur  Vollknnimenheil  gebracht;  die  gesi-lnviu 
(lere  Ausbreitung  ihrer  Abkömmlinge  aber  nach  dem  Sfiden  dieses  Well 
theibt  die  amerikanische.] '  Von  Amerika  aus  ist  gar  nichts  weiter  he 
viilkert.  Denn  auf  den  Insel  des  stillen  ^Meeres  sind  alle  Einwiibuor, 
einige  Neger  ausgenonunen,  härtig;  vielmehr  geben  sie  einige  Zeichen 
der  Abkunft  von  den  Malaien,  ebenso,  wie  die  auf  den  sundaischcu 
lu'ieln:    und   die   Art   von   Leliusregierung ,    welche   man  auf  der   Insel 
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krafl  rnJinii  vorher  gelej;«!  liftbeii,  al»  v'irherlfwtiitiinl  ku  eiuer  gelag«iil- 
llctieu  Aunwickehiiig,  den  UiuetUiiiilen  kpiiiIU«,  durciii  d»*  Geschi){if  gr- 
ritthcn  kiinn  und  hi  witic-lirti  v-s  m<\\  Ix'Htündi);  erhiilt<rti  mjIL  Denn  in 
die  Zeii^uuf^kiüft  iiiiibk  iiiclita  deui  Tlitive  FrciudeM'  liitieiukirmmen 
kliiinen,  wns  veriiiüjrcud  wäre,  das  Ueschüpf  nach  und  iiaci»  vou  ociuci 
tiraprüiiglichoa  Bi?»tiniiRtiiig  ku  cntfcriion  und  walirc  Auuirtiiiig«ii  lirr- 
viirzubringen,  die  sicli  ]ierpi:tuiri!ii. 

Der  MenHch  wer  l'är  ulk'  Kliioato  und  für  jedo  Bt'wliMR'cRLMt  de» 
Bmlens  boHtimmt;  folglich  musHUin  hi  ihm  iiuui«:lierlei  Keime  iiiid  uvUr- 
lichO' Anlage»  bereit  liegen,  um  golcgtiutlkli  yntwedcr  Htutgowickvlt  ■■der 
wirllck;;eliftiteu  xa  wt'i'dtn,  damit  ur  Noinom  I'lutM!  In  dur  Vlvit  an^^- 
pveHsen  würde  and  iu  dem  Fortgänge  der  Z^u^ungeD  deiunellien  gloich- 
Mun  augoburen  und  dafür  gemacht  xn  sei»  schieue.  ^\\r  (vnUen  aiicU 
dieaen  Begriffen  di«  gunse  Men»cliengattutig  auf  der  weit*!»  Krde  diirvli- 
gelieu  und  diwolW  awiK^kinUsitige  Lintnclien  seiner  Abartun^n  aiifiihmu, 
VI}  die  natttrliclieii  uidit  wohl  einzusehen  sind,  hingegen  nntürliiOic,  «u 
wir  die  Zwecke  nicht  gewahr  werden.  Hier  merke  ich  nur  au,  dai* 
Luft  und  Honue  diejenigen  Umachen  sii  lein  scheineu,  welche  an f  di« 
Zeuguiigukrall  innigst  einfliesaen  Hud  eine  dauerhafte  Eutwickeliing  d«r 
Keime  und  Anlagen  htirvorbringeu,  d.  i.  eine  liaee  grfiudon  kriunen  -  lU 
hingegen  die  besondere  Nahrung  zwar  einen  Schlag  Menacbeo  hervur 
bringen  kann,  dc>i»on  Unterscheid  enden  aber  l)ei  VcriiHanzniigeu  bald 
erÜHcht.  Watt  auf  die  Zeuguugskraft  haften  stdl,  uiav»  nicht  die  Erhül 
tnng  des  Ijcbens,  «onderu  die  Quelle  deSMClben,  d.  i.  die  ersten  Primi 
jnen  seiner  thierischcn  Einrichtung  und  Bewegung  afücircii. 

Der  Meiiüch,  in  die  Eiszmic  verwctzt,  inusMte  nach  und  nach  in  eine 
kleinere  Statur  ausarten,  weil  hei  dieser,  wenn  die  Kraft  des  Herien,- 
diesclbe  bleibt,  der  Blutumlauf  in  ktirzerer  Zeit  geschieht,  der  Pulsschla^ 
«isii  schneller  und  die  Blutwärme  grösser  wird.  In  der  Tliat  fand  iimli 
Cra.nz  die  Grünländer  nicht  allein  weit  iinter  der  Statur  der  Kurcpaer, 
sondern  auch  von  merklich  grösserer  nalitrliclier  Hitze  ihres  Körpen. 
Selbst  das  M isKv erhält niss  zwischen  der  ganzen  Leibeshöhe  und  den  kiir 
zeu  Beinen  im  den  uördlichsten  Vülkeni  ist  ihrem  Klima  sehr  ange- 
messen, da  diese  Tlieile  des  Körper«  wegen  ihrer  Entlegenheit  vnm 
Herzeu  in  der  Kälte  mehr  Gefahr  leiden.     Gleichwuhl-  scheinen  drxli 
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die  ineisleti  <li;r  jetzt  liekannten  Kinwohner  der  EiszoDe  nur  spätfre  Aii- 
kommliii^c  daselbst  zu  »ein,  wie  tiie  Lap]>eii,  welc)je  mit  den  Finnen  aii!' 
einerlei  Stamme,  nätnlith  dem  ungarinclien  eutspriiugen ,  nnr  seil  der 
AuKwanderung  der  letzteren  (aus  dem  Unten  von  Auien)  die  Jetsigvn 
Sitze  eingcnummeu  haben  und  doch  schon'  in  dieses  Klima  auf  einen 
ziemlichen  Grad  oingeartet  sind. 

Wenn  aber  ein  nördlklies  Volk  lange  Zeitlänftc  liiudurch  penölhigl 
ist,  den  KinflusK  von  der  Kälte  der  Eiszone  auszuHtelien,  so  miisscu  sicli 
mit  ihm  noch  grönsere  Veränderungen  zutragen.  Alle  Answickelnng, 
wodurch  der  KUrjier  Heine  Satte  nur  verschwendet,  mitss  in  diesem  hus- 
trockneuden  Himmelsstriche  nach  und  nach  fjehemmt  iverden.  Daher 
werden  die  Keime  des  HaarwuchHc§  mit  der  Zeit  unterdrückt,  ko,  tla»» 
nur  diejenigen  übrig  bleiben,  weli-he  znr  nothwendi^n  Bedeckung  des 
Hauptes  erforderlich  sind.  Vermöge  einer  natürlichen  Anlage  werden 
auch  die  lieri'orrageuden  Theile  des  Gesichts,  welches  am  wenigsten  einer 
Bedeckung  fUhig  ist,  da  sie  durch  die  Kälte  unaufliörlich  leiden,  ver- 
mittelst einer  Vontoi^e  der  Natur  allmählig  tiaclier  werden ,  um  sich 
besser  zu  erhalten.  Die  wulstige  Erhöhung  unter  den  Augen,  die  halb- 
geschlosseneu  und  blinzenden'  Augen  scheinen  zur  Veiwalirung  der- 
selben theils  gegen  die  austrocknende  Kfilte  der  Lutt,  theils  gegen  das 
Scbneelicht,  (wogegen  dieEequimaux  auch  Schneebrillen  brauchen,) 
wie  veranstaltet  zu  sein,  ob  sie  gleich  auch  als  natiirliche  Wirkungen  des 
Klima  angesehen  werden  können,  die  selbst  in  mildem  Himmelsstrichen, 
nur  in  weit  geringerem  Maaiwe  zu  bemerken  sind.  So  entspringt  nach 
nnd  nach  da«  bartlose  Kinn,  die  geplütschte  Nase,  dünne  Lipjien,  blin- 
zendc  Augen,  das  flache  Gesicht,  die  röthbch  braune  Farbe  mit  dem 
schwangen  Haare,  mit  einem  Worte,  die  kalmückische  Gesichtsbildnng, 
welche  in  einer  langen  Keihe  von  Zeugungen  in  demselben  Klima  sich 
bis  zu  einer  dauerhaften  Race  einwurzelt,  die  Hich  erhält,  wenn  ein  Holches 
Volk  gleich  nachher  in  milderen  Himmelsstrichen  neue  Sitze  gewinnt. 

Man  wird  ohne  Zweifel  fragen ,  mit  welchem  Rechte  ich  die  kal- 
mückisehe  Bildung,  welche  jetzt  in  einem  tcmperirten  Himmelsstriche 
in  ihrer  grosBteu  Vollständigkeit  angetroffen  wird,  tief  am  NnrdPn  oder 
Nordosten  herleiten  könne.  Meine  Ursache  ist  diese.  HEiiorKiT  lieridilet 
schon  aus  deinen  Zeiten,  dass  die  Argippäer,  Bewohner  eines  Tiandes 
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ftm  Fnsm  hoher  Gebirge  in  einer  Gegflini,  weWic  mau  ftlr  die  <Jes  Vni- 
g^hirgCH  iialten  kann ,  kahl  unti  ästlnuiKi^  wAr^n  tind  ihre  Bäunw  mit 
weiiwen  D«ckpii,  (vcrmwfhlieli  vpratcht  i^r  Fikiwltc),  bedeckten.  IHw« 
Oeetdltcn  finil«!  in«n  jflt.M,  in  grrHwiiir(>ni  "der  kleinerem  Mtuisse,  im  XorJ- 
rurten  von  Asien,  voraehmHch  aber  in  «lein  nordweHtlichpn  Theil 
Amerika,  ileii  man  vnn  d^r  lindHoiitibai  aue  liat  outdprkcn  krinnon. 
nach  einigen  iienen  Naebrichten  die  Bewohner  wie  wnhre  KalralickMI 
«usHehen.  Bedenkt  man  nnu,  daxs  in  der  Itlteaten  Zeil  Tbiere  and  M(b> 
Nchen  in  dtewr  Gegend  zwit>cheu  Atiien  nncl  Amerika  müHseu  ^wecluielt 
haben,  indem  man  einerlei  'Filiere  in  dem  kalten  fTimmelsstriche  brndm 
Wnittheile  antrifft,  dotiH  diese  menaeblicbe  Raee  siob  allererst  etwa  l>)i>i> 
Jahre  vor  utweror  Zeitreciinunp  (nach  dem  DKaorifJNKB)  aber  duo  Amnr 
Strom  hinaus  den  Chiiieftpii  sei^e,  iiud  nach  und  nach  andere  Völker  '.-'iii 
talariHülien ,  iingarisehei}  und  andern  Stlimtnen  aus  ihreit  HitKCa  vertrii^^ 
9(1  wird  diene  Abstnnnnnng  an«  di-m  kaiton  WeltjUricbe  nicht  jnns  «- 
swungen  Hcheinen. 

Was  aber  dan  VemehniNtc  ixt,  nKmIich  die  Ableitung  der  Ame- 
rikaner, als  einer  nicht  völlig  cinpearteten '  Race  eines  Vnlks,  <W  langt 
den  nördlichsten  Weltstricb  bewuhut  bat,  wird  gar  selir  diircb  den  w 
irtiekteu  HaareswuchH  an  allen  Theilcn  des  Köri)ers,  nnaeer  dem  Hanp«. 
dureh  die  röthliebe  Eisen roslfarbe  der  kSllem  «nd  die  dunklere  Kupfw- 
farbe  lieisserer  Landstriche  dieses  Welttheils  bestätigt.  Denn  das  Rnlb 
braune  scheint  (als  eine  Wirkung  der  Luftsäure)  ebenso  dem  kalten 
Klima,  wie  das  Olivenbrann  (als  eine  Wirknnp  des  Lauge nbafl -galt igteo 
der  Säfte)  dem  heisscn  Himmelsstriche  angemessen  zu  sein ,  ohne  einmal 
das  Naturell  der  Amerikaner  in  Anschlag  zu  bringen ,  welches  eine  halb 
erlcischene  I^ebenskraft  verräth,*  die  am  natürlichsten  fiir  die  Wirkun? 
einer  kalten  Woltgegend  angesehen  werden  kann. 

Die  grosseste  feuchte  Hitze  des  wannen  Klima  muss  hinge^n 
an  einem  Volke,  das  darin  alt  genug  geworden,  um  seinem  Boden  vollip 
ansnarten,  Wirkungen  zeigen ,  die  den  vorigen  gar  sehr  ent^eg«nge«elzi 

'  l^der  1 .  Henrb.  folet  hier  noch  :  „oder  viellek'ht  halb  BUfeenrleU-ii" 
•  l'm  nur  nur  ein  Beispiel  aniurüliren,  so  bedieiil  man  sich  in  Karinam  iler  n.th'n 
Sklaven  CAmcrikanerl  nur  allein  iii  häiKlichcii  Arbeiten,  wpil  sie  inr  Prldarbeit  n 
fchvaeli  »'ind.  al>  wozu  mau  Neger  braucht,  aieivhwohl  fehlt  es  hier  nicht  bd  Zwiue-- 
mitteln ,  nbir  e>  ^'i-bricM  den  RinR>-bi>nien  dicseK  Welnheils  Uberhnupt  hd  Vcraiogeri 
und  D*iirrha(lit;kL'il.  > 

'   Diese  AnmerkuiiK  fvMl  i"  der  1.  Bearbeitung. 
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lange  Zeugungen  hiudureb  erhält.  Daher  sind  sie  bisweilen  S[»iolnr(on 
der  Weissen.  Endlich  bringt  die  Beschaffenheit  des  Bodens  (FonoliTig- 
keit  oder  Tnickenheit) ,  imgleichen  der  Xahrnng ,  nach  und  nach  einen 
erblichen  Unterschied  oder  Schlag  imter  Tliiere  einerlei  Stammes  und 
Kace,  vomehmlich  in  Ansehung  der  Grösse,  der  Proportion  der  Glied - 
massen  (plump  oder  geschlank) ,  imgleiehen  des  Naturells,  der  zwar  in 
der  Vermischung  mit  fremden  halbschlächtig  anartet,  aber  auf  einem 
andern  Boden  und  bei  anderer  Nahrung  (selbst  ohne  Verändorunjr  de^ 
Klima)  in  wenig  Zeuginigen  verschwindet.  Es  ist  angenehm,  den  ver- 
schiedenen Schlag  der  Menschen  nach  Verschiedenheit  dieser  Ursachen 
zu  bemerken,  wo  er  in  ebendemsel1x>n  Lande  blos  nach  den  Provinzen 
kenntlich  ist,* (wie  sich  die  Böotier,  die  einen  feuchten,  von  den  Athe- 
niensem  unterscheiden,  die  einen  trockenen  Boden  bewohnten,)  welche 
Verschiedenheit  oft  freilich  nur  einem  aufmerksiimen  Auge  kenntlich  ist. 
von  Andern  aber  belacht  wird.  Was  blos  zu  den  Varietäten  gehört 
und  also  an  sich  selbst,  (obzwar  eben  nicht  beständig)  erblich  ist,  kann 
doch  durch  Ehen,  die  immer  in  densell)en  Familien  verbleilxMi,  dasjenige 
mit  der  Zeit  hervorbringen ,  was  fch  den  Familienschlag  nenne,  wi» 
sich  etwas  Charakteristisches  endlich  so  tief  in  die  Zeugungskraft  ein- 
wurzelt, dass  es  einer  Spielart  nahe  kömmt  und  sich  wie  diese  [»erpetnirt. 
Man  will  dieses  an  dem  alten  Adel  von  Venedig,  vornehmlich  den  Damen 
desselben  bemerkt  haben.  Zum  wenigsten  sind  in  der  neu  entdeckten 
Insel  Otaheiti  die  adeligen  Frauen  insgesammt  grösseren  Wuchses,  als 
die  gemeinen.  —  Auf  der  Möglichkeit,  durch  sorgfaltige  Aussonderun;;: 
der  ausartenden  Geburten  von  den  einschlagenden  endlich  einen  dauer 
haften  Familienschlag  zu  errichten,  beruhte  die  Meinung  des  Herrn 
VON  Maupertuis,  einen  von  Natur  edlen  Schlag  Menschen  in  irgend 
einer  Provinz  zu  ziehen,  wo^in  Verstand,  Tüchtigkeit  und  Recht schaff<'u- 
heit  erblich  wären.  [Ein  Anschlag ,  der  meiner  Meinung  nach  an  sieh 
selbst  zwar  thunlich,  aber  durch  die  weisere  Natur  ganz  wohl  verhindert 
ist,  weil  eben  in  der  Vermengung  des  Bösen  mit  dem  Guten  die  grossen 
Triebfedern  liegen,  welche  die  schlafenden  Kräfte  der  Menschheit  ins 
Spiel  setzen  und  sie  nöthigen ,  alle  ihre  Talente  zu  entwickeln  und  sich 
der  Vollkommenheit  ihrer  Bestimmung  zu  nähern.  Wenn  die  Natur  un- 
gestört (ohne  Verpflanzung  oder  fremde  Vermischung)  viele  ZeugungiMi 
hindurch  wirken  kann,  so  bringt  sie  jederzeit  endlich  einen  dauerhaften 
Schlag  hervor,  der  Völkerschaften  auf  immer  kenntlich  macht  und  eine 
Kace  würde  genannt  werden,  wenn  das  Charakteristische  nicht  zu  uiibt'- 
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ichiilß  noch  der  letzten  grriRBMi  Kevolution  unserei'  Knie,  mitmcliiie,!  bat 
in  ftinmn  gtHckliclieii  UimmelHstriche  die  vulIknTiitnenirte  Sclieitt^loug  der 
WaitBer  (AbUnf  narh  zweie»  ^feerco),  dip  annet  kein  im  g^Bcklicbca 
UimiDelHKtrich«  Htiffeiidtir' Thdl  des  ieaten  Landes  von  Asi<<ii  luil.  B* 
konnte  ntHo  in  lien  HltcHteu  Zeiten  trocken  und  bewrihnliar  a^in ,  da  m- 
urolil  die  iiittli(-li<>  HiilliiiiHel  liidieiiH,  als  Oliinu,  (weil  in  ilincii  die  FlitioCt 
HiifltAtt  aicli  au  »cheiteln,  |tarallcl  laiifeii,)  in  jenen  Zeiten  der  üelier 
Acliwemmtiniren  nnch  nnlnwohnt  Hein  muHSten.^     llior  konnte  fiicli  «In 


i 


<■>  UiiiiiiialMtritti«  lieg«nil«T"  MIhd  iii  a«t  1  Bsu-b 
Iclit  die  1 .  Upnrbviluue  voii  det  S.  buitiah»  Küoilieh 
T  icfiirxvn  Alilmnilluiii;  Inali't  nUmlloli  in  itet  t   Bctr- 


<  ÜU  Wi,rW  „iiu  xl 

t  Vnu  ainen  Worts 
ftb  I>«r  viel  kllracri-  8< 
IifitUnK  so: 

.Jluaiib  whBiiit  aoclt  dies»  Land  Vau  ullon  I.tiU«ni  Aüco»  Iuiko  Zrit  tiif»~ 
«ehiilu*»  KHwtiMii  xa  g«iii.  Uvnii  ilnr  gruMo  l.Miilnirii-lh  iler  twisrhen  dem  niDiiiir- 
und  dnnt  kllHlichrii  Gchirgu,  itn^lelctinii  «vrbicIiKli  dar  kleinen  Bu<-Ii>rri  rad 
U»arioii  1iiirt>  Hegi  uaA  lllndustiui  uurdwlirts  ■bschnoE'Ivl.  »uwSe  iuiderrr»*it>  Ptp 
jii-n  unil  Arnhimi,  woli'liu  <is  weslirirts  tdd  der  Btirigmi  WeU  «lisnndfini.  «nd  Lin- 
der, din  KU  dfiin  Meere  hhi  entireder  pa  ktnorii  niler  nur  vAhe  nn  dMi  KQatcn  «i*«! 
kurnui  Abfasni;  hkbcn,  (Bi'4rBB  iiunnt  dorgleigh«!)  hdio'and  wagrocht  gastdil*  !•*•- 
4*inuwCanneii,)iBidiaMBlriolmaa  Buris» «IHi  llMn>  dtewwh  andMckclv*- 

irneknot  sind,  wie  der  Snud,*   der  die  FUehe  derselbe»  r«*!  alte«lh»ll.eii  hcdcekt  ni.il 
vlintiiitlilieli  Pill  ^ier[|-^^<'hlJll.'  dur  nl« 
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in  langon  Zeitläuften  eine  feste  nienscliliche  Race  gründen.  Das  Oliven- 
gelb der  Haut  des  Indianers,  die  wahre  Zigeunerfarbe,  welche  dem  mehr 
oder  weniger  dunkeln  Braun  anderer  östlicheren  Völker  zum  Grunde 
liegt,  ist  auch  eben  so  charakteristisch  und  in  der  Nachartung  beständig, 
als  die  schwarze  Farbe  der  Neger,  und.  scheint,  zusammt  der  übrigen 
Bildung  und  dem  verschiedenen  Naturelle,  ebenso  die  Wirkung  einer 
trockenen,  wie  die  letztere  der  feuchten  Hitze  zu  sein.     Nach  Herrn 


Fragt  man,  mit  welcher  der  jetzigen  Racen  der  erste  Mensche  n  stamm  wohl 
möge  die  meiste  Achnlichkcit  gehabt  haben ,  so  wird  man  sich ,  wiewohl  olnie  jenes 
Vonirtheil,  wegen  der  anmasslieh  grösseren  Vollkommenheit  einer  Farbe  vor  der 
andern,  vermnthlich  für  die  der  Weissen  erklären.  Denn  der  Mensch,  dessen  Ab- 
kömmlinge in  alle  Himmelsstriche  einarten  sollten,,  konnte  hiezn  am  geschicktesten 
sein,  wenn  er  uranfanglich  dem  temperirten  Klima  angemessen  war;  weil  solches 
zwischen  den  Kussersten  Grenzen  der  Zustünde,  darin  er  geratlion  sollte,  mitten  inne 
liegt.  Und  hieselbst  finden  wir  anch  von  den  ältesten  Zeiten  her  die  Race  der 
Weissen. 

Da  liat  man  nun  Muthuiassungon ,  welche  wenigstens  Grund  genug  haben  ,  um 
andern  Muthmassungen  die  Wage  zu  halten ,  welche  die  Verschiedenheiten  der  Meu- 
schengattung  so  unvereinbar  finden ,  da.ss  sie  deshalb  lieber  viele  Localschöpfungen 
annehmen.  Mit  Voltairk  sagen:  Gott,  <ler  das  Rennthier  in  Lappland  schuf,  um 
das  Moos  dieser  kalten  Gegenden  zu  verzehren ,  der  schuf  auch  daselb#t  den  Lapp- 
länder, um  dieses  Rennthier  zu 'essen,  ist  kein  übler  Einfall  tür  einen  Dichter,  aber 
ein  schlechter  Behelf  für  den  Philosophen,  der  die  Kette  der  Naturursachen  nicht  ver- 
las.sen  darf,  als  da ,  wo  er  .sie  augenscheinlich  an  das  unmittelbare  Verhängniss  ge- 
knüpft sieht. 

Die  physische  Geographie,  die  Ich  hierdurch  ankündige,  gehört  zu  einer  Idee,  welche 
ich  mir  von  einem  nützlichen  akademischen  Unterrichte  mache,  den  ich  die  Vorübung 
in  der  Kenntniss  der  Welt  nennen  kann.  Diese  Weltkenntni.ss  ist  es,  welche  dazu 
(lient,  allen  sonst  erworbenen  Wis.*«en.««chaften  und  Geschicklichkeiten  das  Prag*ma- 
tische  zu  verschaffen,  dadurch  sie  nicht  blos  für  die  Schule,  sondern  für  das 
Leben  brauchbar  werden,  und  wodurch  der  fertig  gewordene  Lehrling  auf  den  Schau- 
platz seiner  Bestimmung,  nämlich  in  die  Welt,  eingeführt  wird.  Hier  liegt  ein  zwie- 
faches Feld  vor  ihm ,  wodurch  er  einen  vorläufigen  Abriss  nöthig  hat ,  um  alle  künf- 
tige Erfahrungen  darin  nach  Regeln  ordnen  zu  können:  nämlich  die  D'atur  und  der 
Mensch.  Beide  Stücke  aber  müs.sen  darin  kosmologisch  erwogen  werden,  näm- 
lich nicht  nach  demjenigen,  was  ihre  Gegenstände  im  Einzelnen  Merkwürdiges  ent- 
halten (Physik  und  empirische  Seelenlehre),  sondern  was  ihr  Verbal tniss  im  Ganzen, 
worin  sie  stehen  und  darin  ein  Jeder  selbst  .seine  Stelle  einnimmt,  uns  anzumerken 
gibt.  Die  erstere  Unterweisung  nenne  ich  physische  Geographie  und  habe  sie 
zur  Sommer\'orlesung  bestimmt,  die  zweite  Anthropologie,  die  ich  für  den  Winter 
aufbehalte.  Die  übrigen  Vorlesungen  dieses  Jahres  .sind  schon  gehörigen  Orts  öffent- 
lich angezeigt  worden. 
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44k  Vun  d«i  wn^blodBueu 

IvuM  »Ulli  di<.>  Kraneinvn  KmaklicUeu  der  ludiuiiv  rvmupß«  GaUni 
g(>«cliw»llmit>  I^tiMti;  Uir«  &iie«lMinu>  Fm-W  nbor  ist  gludvuB  | 
»tli'titiji  iinJ  H-Ueint  Hno  i-ontiimirlidi«!  AbutiuierauK  der  tiw  Sm  , 
Imoti  (lalle  au  l)c»c>iM<a,  wcJcIm!,  ak  MÜttitartig.  dk-  Tfvdkfaca 
vioUoicjit  Anfl<i>4  und  VGffl&ddtcl  omt  dadinvk  wait^M^H  h 
Itiuwrni  'nM>il<n)  da*  Blul  abklklt.  lüiw  bwauf  cdet  auf  «cww 
tirbM  binanvUuf'ende  aelWIiBlfr  d«>F  Natur,  dardi  «iw  g««iHc  O 
ntiim.  |i|0H>n  Wirkung  «irJi-an  dn  Haut  mü^i  dMJmip^  ««tiw 

hattcv  Ulbdr  dnr  lodianiw  wiin.'  «hmI  Twitekiit,  («imraU 
««Fh  aWlil  hMhachlvt  hal , i  oiiuv  AbariiaBf«  ««tia^uUfn 
«ir  fUü^  macht ,  dir  lütar  drt  Klon«  iiki«  Xa^^idwöl  n 

lU   hat   man   aun  MiidiiaMMUCBH,  dk  *«^e*— *  <»< 
hatiMk  mn  andifn  llutbMiaa«nipai>  diu  "Wago  a«  iHhon ,  ^aldw  £■  Xm- 
w<li«rdt>ahfdXM  dar  MnieebMi^amins  ■»  iiiniaaialf  fiodMi ,  da«  ait  da» 
lialti  KfVir  linraWkKf/ni^;««  aMMa«»Ma,     JDi  VwLTtm;    ■erii-  6«,   n 
d<n'  daSi  Ttonnilitm-  ni  lAjipland  «dnil  an  dt«  Mao»  fi«Hr  kdhA  Otg^  M 
d<in  n  v«rteit!*Mt.  6n  Kliuf  aadi  daaiüh«  dm  Ijifp^adtm,  mm  fio^Tll 
RnmlMm  «MM.  «M  kwB  «War  Bädbll  Ar  mim  V\  Ihm.  akv«)fl 

-Chi«-!.!"  ytr.)»}-:  Für  (inj  T'l.n.~„.l,.-..      .1,--  ÜH   K"ll.    d^  Karnr-oP-il« 

nii'bi  A-prisim^i  rinri.  »1-  rf«.  »i'  fr  sii'  Biipcnsciieinliri  au  üa»  inimittdi«!* 
(i.'VHili-i    .1i-n    .luri-l    iitii'T-i  iiii'iihrrit   ^iitii  p-flfalh«.  IZm'J,  ZL.    !•:.  ^^ 
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Tliicrbliit  Eisen  cuthält,  so  hiudert  uns  nichts,  die  ventcliieJetr«  Farbe 
dieser  McnHi-heiinicGii  ebenderaelben  Uisacli^  beizumessen.  Aul'  diese 
Art  würde  etwa  das  SalziUiire,  oder  da«  plKiH|>lioriiu;h  Haure.  oder  das 
ilüfhtige  I^u|^n)iafitc  der  nusruhrenden  GeßUse  der  HaiiI  die  EiHeii- 
theiklien  im  Ketiiulum  rotli,  oder  whwftrs,  nder  golb  iiiediTscIdaKen. 
In  dt^m  Uescblecbte  der  Weissen  würde  »ber  dieses  in  den  .Süt'teii  uut'- 
^■löNte  Eisen  gar  nicht  niedergeschlagen  und  dndnrch  zugleich  die  voll- 
kommene Miscliuug  der  tjätYe  und  Stärke  dieses  MeiiHuhensvblags  vor 
den  übrigeu  bewiesen.  Doch  dieses  ist  nur  eine  Süchtige  Anreiznug  zur 
Untersuchung  in  einem  Felde,  worin  ich  zu  fremd  bin,  um  mit  einigem 
/Zutrauen  auch  nur  Muthmaäsungen  zu  wagen. 

Wir  haben  vier  menschliche  Kacen  geziihlt,  wumnter  alle  Mannig- 
faltigkeiten dieser  Gattung  sollen  begriften  sein.  Alle  Abartungeti  aber  be- 
diirtVn  doch  einer  ätammgattung,  die  wir  entweder  für  schon  erhischen 
ausgeben,  oder  aus  den  viirhandcoen  diejenige  aussuchen  njiisseu.  w.>niit 
wir  die  ätamuigattung  am  meisten  vergleichen  können,  Freilicli  kann 
man  nicht  liuifen ,  jetzt  irgendwo  in  der  Welt  die  ursprüngliclie  mensch- 
liche Gestalt  unverändert  anzutreffen.  Eben  aus  diesem  Hange  der 
Natur,  dem  Boden  allerwärts  in  langen  Zeugungen  auzuarten.  muss  jetzo 
die  Menschengestalt  allenthalben  mit  Localinoditictttioncn  bchikfCct  sein. 
Allein  der  Erdstrich  vom  3Isten  bis  zum  .'risten  Grad«;  der  ulten  Welt, 
(welche  auch  in  Ansehung  der  Bevölkerung  den  Namen  der  allen  Welt 
zu  verdienen  scheint,)  wird  mit  Recht  ftir  denjenigen  gehalten,  in  welchem 
die  glücklichste  Mischung  der  Einflüsse  der  kälteren  und  heisscven  Ge- 
genden und  auch  der  grösste  lieichtliuiti  an  Erdgesiböjiten  in  iget  ruften 
wird;  wii  auch  der  Mensch,  weil  er  von  da  aus  zu  allen  VerpHiinzungeu 
gleich  gut  zuliereitet  ist,  am  wenigsten  von  Neiner  l.'rbildung  abgewichen 
sein  niüsste.  Hier  linden  wir  aber  zwar  weisse,  doch  briinetle  Kin- 
wuliner,  welche  (iestnlt  wir  alsti  für  die  der  Staunngattung  nüchsti'  iin- 
nehnien  willen.  Vim  dieser  scheint  die  buch  blonde  vuu  zurler  weisser 
Haut,  röthlichcm  liatire,  bleichblaucn  Augen,  die  näch.-<le  nördliche  Ah- 
artung  zu  sein,  welche  zur  Zeit  der  Kömer  die  nördlichen  (iegonden  von 
Deutschliuid  und  (anderen  Beweisthüniern  nach)  weiter  hin  iiach  'Wen 
bis  zum  allaischen  Gebirge,  allcrwarts  aber  unemiessliche  Wälder,  in 
einem  ziemlich  kalten  Erdstriche,  bewohnte.  Nun  hat  der  Ejntius^  einer 
kalten  und  feuchten  Luft,  welche  den  Öäften  einen  Hang  zum  .Si-r- 
but  zuzieht,  endlich  einen  gewissen  Schlag  Menschen  hervorgebracht,  der 
bis  zur  Öelhstständigkeit  einer  K«ce  würde  gediehen  sein,  wenn  in  diesem 
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Knlitriclip  niilii  n-i  liiliititr  frcindi!  VenniiK'lmiijieti  deo  Fortgang  ilw  Ab- 
ftrtiiiiK  uiitcrIinH'lii'ii  liHlt^ii.  Wir  köiiueii  die««  »Im  eum  wetiigst«»  ab 
^avi  AniiiUicniutr  lieii  wirldir.ticii  [{fic^n  bsizlklilrti ,  und  alsd&iiD  * 
lUuMi,  iu  Vcirbiniliiug^  mit  dtiii  Nutunirsitchun  iiirvr  Kutat#hluig,  sid 
fttlKOitilvii  Aliri^tf  liritiguit  laBNeu, 

Stamm(;attiiu>;. 
Wviasc  vun  brOneil^r  FaHM< 

Früt«  Uitrc.  HiH-liliWdt'  {Kfinll.  Kurop»}  von  fencfawr  KAhe. 

/notto  Kitcn,  Kupf^rrulli«  (AiDcrika»  von  trodcMcr  KjÜic. 

Dritte  Raue,  Schwante  (Sf'uegsmbw)  vvb  fratkter  Uiiae^ 

Vierte  K«ec,  Uliwngplbe  (IndiiuiH')  von  traclreavr  Hitea. 


V>Hi  doli  Uelt!<g»»h«lsursaL-he»  der  Grüadiuig  v 
Wft»  bei  der  Haaui^ltigkeit  der  Karvn  Mifd«  ¥. 

>M^>  Vt,  d«M  aliultrh»  liBDd-  nnd 
Kmcv  twtWien;  «Ut»  AnierilM  in  « 
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der  grÖsHten  Voll  kommen  lieit  Senegainbia)  eignen  ist,  imgletchen  die  der 
indiachen,  welche  in  diesex  Land  eingeschlossen  ist,  (ausser  wo  sie  oat- 
wärtH  halbschl ächtig  üogeartet  zu  nein  sclieint;)  so  glaube  icli,  dass  dii- 
'  Ursache  davon  in  einem  inländischen  Meore  der  alten  Zeit  gelegen 
habe,  welches  sowohl  Hiudostan,  als  Afrika  von  andern  sonst  nahen  Lan- 
dern abgesondert  gehalten.  Denn  der  Erdstrich,  der  Ton  der  (irenxe 
Uauriens,  über  die  Mongolei,  kleine  Bucharei,  Persien,  Arabien,  Nuliien, 
die  Sahara  bis  Capo  Blanco  in  einem  nur  wenig  unterbroclienen  Ziisiini- 
tnenhange  fortgeht,  sieht  seinem  grossten  Tlieile  nach  dem  Buden  eiiicH 
alten  Meeres  ähnlich.  Die  Länder  in  diesem  Striche  sind  das,  was 
BiiACHE  PUtteforni  nennt,  nämlich  hohe  und  mehrentlieils  wiigi-recht  ge- 
stellte P^bcnen,  in  denen  die  daselbst  befiniilicben  Gebirge  nirgend  einen 
weitgestreckteii  Abhang  haben,  indem  ihr  Fuss  unter  horizontal  liegen- 
dem Sande  vergraben  ist;  daher  die  Flüsse,  deren  es  daselbst  wenig  gibt, 
nur  einen  kurzen  Lauf  haben  und  im  Sunde  versiegen.  Sie  Kind  ilen 
Bassins  alter  Meere  ähnlich,  weil  sie  mit  Uöben  umgebeu  sind,  in  ihrem 
Inwendigen,  im  Ganzen  l>etrachtet,  Wasserpass  halten  und  dshur  fineii 
Strom  weder  einnehmen,  noch  aiiHlassen,  iiWdcm  auch  mit  dem  Sundo, 
dem  Niedersehlag  eines  alten  niliigeu  Meeres,  grossten Chcils  bedei-kt  sind. 
Hieraus  wird  es  nun  begreitlich,  wie  der  indische  (Jharnkter  in  l'ersien 
und  Arabien  nicht  habe  Wurzel  fassen  können ,  die  damals  nm^h  zum 
Bassin  eines  Meeres  dienten,  als  Hindostan  vennntlilicb  1an;;i'  lii.'völk<;rl 
war;  imgleichen,  wie  sicJi  die  Negcrrace  sowohl,  als  die  indiM-lu-,  nnver- 
mengt  vom  nordiscJien  Blute  lange  Zeit  erhalten  konnte,  weil  hie  ditvou 
durch  eben  dieses  Meer  abgeschnitt«n  war.  Die  Naturbtscliri-ilmrig 
(Znstand  der  Natur  in  der  jetzigen  Zeil)  ist  hinge  nicht  hinrcii  liond,  von 
der  Mannigfaltigkeit  der  Ahartungen  Grund  anzugeben.  Man  muKs,  so 
sehr  man  anch,  nnd  zwar  mit  Kecht,  der  Frechheit  der  Meinungen  Keiiiil 
ist,  eine  Geschichte  der  Natur  wagen,  welche  eine  abge»i>ndi-]H'  Wiswn- 
sihafl  ist,  die  wohl  nach,  nnd  nach  von  Meinungen  zu  Kinsi.jiii-n  fori 
rücken  könnte. 
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XIX. 

Das 

Basedow'sche  Philanthropix 

betreffetid« 

RecensioneD  imd  Aulsäxz 


I. 

(2«.  März  1776.) 

Krstes  Stück  des  philMiiIhropiuisrhcii  Archiv»,  mitgelhHll  vnn  vrhrii- 
derleii  Jugeud freunden,  «n  Vonnütider  der  Mensctilirir ,  liemnders 
welthp  eine  SchulverliesseninK  beitinueu,  und  an  VHtRr  und  Müt- 
ter, wriche  Kinder  ius  Deasauisclie  PhilKuthropiii  senden  nollcii 
DesHdu  177». 

0  Nicinftlü  Ist  wühl  eine  billigere  Forderang  an  das  dichrc bliche  6e- 
Kclilccbt  gHJmn  und  uiemaU  ein  so  grosser  und  sich  selbst  aiisbreiteniler 
Nutzen  tiafiir  unelgeunützig  aiigoboten  wurden,  ala  es  hier  von  Herrn 
ÜASEDuw  goHulitelit,  der  sich,  Haniint  Hoineu  ruIiinwUrdigeu  MitgeiiiilFeii, 
hieinit  der  Wohlfahrt  und  Verbeascmng  der  Menschen  feierlich  geweihet 
liat.  Das  woran  gute  und  schlechte  Köjjfc  Jahrhunderte  liintinrcli  gc- 
lirjttct  lial)cn,  was  aber  ohne  den  feurigen  und  standhaften  Eifer  einen 
einzigen  einsehenden  und  rüstigen  Mannes  noch  eben  so  viel  Jahrhun- 
derte in  dem  Bchoussc  frommer  Wünsche  wUrde  geblieben  sein,  nümlich 
die  achte,  der  Natur  xowohl,  als  allen  bürgerlichen  Zwecken  angemessene 
Erziehungsanstalt,  das  stehet  jetzt  mit  seinen  unerwartet  schnellen  Wir- 
kungen wirklich  da  und  fordert  fremde  Beihtilfe  auf,  nur  um  sich,  so  wie 
sie  jetzt  da  ist ,  zu  erweitern,  ihren  Samen  über  andere  Länder  auszu- 
streuen und  ihre  Gattung  zu  verewigen.  Denn  darin  hat  das,  wan  nur  die 
Kntwickelung  der  in  der  JVIenschheit  liegenden  natürlichen  Anlagen  ist, 
einerlei  Eigenschaft  mit  der  allgemeinen  Mutter  Natur ,  dnss  sie  ihre 
Hamen  nicht  ausgehen  lässt,  sondern  sich  selbst  vervielföltigt  und  ihre 
Gattung  erhält.  Jedem  gemeinen  Wesen ,  jedem  einzelnen  Weltbürger 
ist  unendlich  daran  gelegen,  eine  Anstalt  kennen  zu  lernen,  wodurch 
eine  ganz  neue  Ordnung  menschlicher  Dinge  anhebt  (man  kann  sich  von 
derselben  in  diesem  Archiv  und  der  Basedow'scben  Schrift:  Für 
Kusmofoliten  etwas  zu  leaea  u.  s.  w.  belehren),  und  die,  wenn  sie 


(Whiiell  aiiHce  breit  et  wird,  i'ine  m  proat-e  uud  su  weit  hiituusselieDiJe  Re- 
form, im  Vrivutlplwn  »owuiil,  als  im  bftrgt-rlichori  Wkiwii  hervorbringen 
muM,  Hl«  ninii  «itih  b«  äftclitigpm  Blick  nicht  Imchl  vorstellerf  möebl». 
Um  dcawllten  ist  m  nitrh  Act  eijSietitiirlie  Beruf  jedes  Uenficbenfr«uDii«:S 
diesen  noch  mrton  Reim ,  su  rh)  an  ihm  ist ,  mit  Sor^Alt  zu  pflc^ii ,  ra 
bMcJidteen,  o<ler  ihii  weniKstetia  dem  SchutW)  dcTcr,  die  mit  einem  piten 
Willen  d^s  VenriiSpen  verbinden.  Gute*  siii  ihun,  nnftMlbwig  zu  empfelilm*; 
donu  vtenu  e^,  ve'w  der  gltlcklichc  Anfang  hoffi-ii  läost,  einmal  zum  vtAi- 
aläiidigeii  W«ch«hnm  gelnngpt  Hein  wird,  s«  werden  die  Friicht*  dessel 
ben  sirh  bald  in  ullo  Lätidt-r  und  bin  »ar  HpaiGsten  NnphkommenMluirt 
vorbrniteti.  Der  1  'i.  Mai  \n1  in  dieser  Abait'ht  pin  wirhtiger  Tng.  Aaf 
denselben  tndet  drr  seinpr  •Snche  geM'iasi^  Munn  ilii^  ^ehrlentcn  uud  mb- 
BehendstfnMUunur  bnnttditmrterHtHdtu  und Universitäien  Eiim Schauen 
ddKJcnigen  oin,  whm  nie  blmuin  KrxKblunKeti  «u  glauben  »phwerJich  wdr- 
den  bewogen  werden  künuen.  D«a  üiite  Imt  eine  niiwidirslfhlii^ie  tie- 
wall ,  wenn  es  nnge^rhuiiet  wird.  1)ie  Hlimme  verdienst vull«r  nnd  tiF- 
gUiibi^«r  Depulirter  der  Memtrhbdt,  (wovon  wir  eine  gute  Ansah!  in» 
dieHem  Oimgrease  wünschen,)  mfisKtedie  AuftuerksamkeilKiirnpeneaTif  da«, 
wsasieaonaheHDg^t,  nathwendigre^taacbeDmidMEnrthlltiiceiiTh»!- 
nelimmif  an   einer  sn  jrempinniilziircii   Aiii^Inll   Iw-wetron,      .Ii'lKf   nnis-.  pi 
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z«eitelTi,   da^s  nirbl  i 

>..n  ;ilKTl.-i  t.i.-geuden  P(.nM..nislen    biuzu.-ileu  >..ll- 

teil,    iimsirlj  in  >lieM'i 

.'  Anstalt    der  I'bitzt:.    <hin>u    e^   vicdK^ltbt    Uild    ^-e- 

hwlii-n  mürliu..    /.u  ^ 

mNJdiern;    iva-' ;.I..t  denen,   di,.  eine  sdmelle  An,- 

bn-itiinp'  des  (iiileii   s 

el.uli.'l.    «nnselien.    iirii    meisten    hui    Herzen    li.-?!. 

iiJhnÜL'li  das  Ah^'ud.'i 

11  ^^es<diiekfer  Caudidaleii  luirl.  Dessau,   um  sii.'),  in 

d.'V    pliiLiidbrnpinisrli 

,en     i-:i/iel,ini->.nrt    /.u    l^leljrou    und  zu  üben  .  die- 

>,->    ..iu/i^'oMi.l,.|,    i, 

1    knra..ui    ;ilKT«^nr.   ;riue    Srliuien   zu    liiibei. .    da- 

M-|,.-iu(    eine    iiii-..~;ii, 

nir,.    Aiitiiuik-iiu.keit   nuil    -rnssniüthiffou    «.■is.an.i 

verriii-...'Pnd.r  (J.mu.T 

vi.r-iii;;!!!!!  /,ii  erlurdeni.      In  l-jr«nrtiing.  das«  die- 

s.-r  WuuM-liai.rli  \m\. 

1  in  seine  KifnlliMi»:  f^.^h<- ,    ist  es  .illen  T,elirern.  ><>- 

»<dil  ind.-i-l'i-ival-  al~ 

.  r.tletülieiieu  .Seliuliiuierweisun},'  sehr  zu  eni|.feblen. 

«iili  d.-r    Hii.i.,|. ,«■.,■!,. 

fii  S,|„if(,.n    uud    i.Mi  ihm  l,eMnst,'efirel»nen    Sehnl- 

I>ii<licr,    ...nolil    /.„    |. 

l-eii-i     liel.dn-n.i-,    als  <ler    letzteren    z»r    Lebnuf: 

ihrer  unvertrauteii  Jugend  xu  bedienen,  und  dadurch  bo  viel  als  ror- 
lüutig  gescheiien  kaon ,  ihre  Unterwdsnni;  schun  jetit  philantliropiBch 


IT. 

An  dits  genn;ine  Weaeu. 
Den  27.  Mftrz  1777. 

Ks  fohlt  in  den  {cesitteten  Ländern  vi>n  fjiirupa  niclit  an  Erziehungs- 
anstalten  und  au  ■wohlgemeintem  Fleisse  der  Lehrer,  Jedermann  in  die- 
sem Stücke  za  DieuNten  zn  sein,  und  doch  wohl  ist  es  jetzt  eiiilenchtend 
licwie»eii,  datiH  sie  inti^eaammt  im  erateu  Zuschnitt  verdorben  sind,  dass, 
weil  alles  darin  der  Natur  entgegenarlieitet ,  daduri'h  bei  weitem  nicht 
(las  Gute  aus  dem  Menschen  gebracht  werde,  wuzu  die  Natur  die  Anlage 
gegeben,  imd  dasa,  weil  wir  tltierische  Geschöpfe  nur  durch  AusbilduitjE; 
zu  MeuHchon  gemauht  werden,  wir  in  kurzem  gauz  andere  Menschen  um 
uns  sehen  wilrden,  wenn  diejenige  Erziehiingsmethtide  allgemein  in 
Schwang  kämo,  die  weislich  aus  der  Natur  beibet  gezogen  und  nicht  von 
der  alten  Gewohnheit  «iher  und  nnerfahrener  Zeitalter  sclavisch  nach- 
geahmt worden. 

Eb  ist  aber  vergeblich ,  dieses  Heil  des  menschlichen  Geachlechls 
von  einer  allmHhligen  Schul  Verbesserung  zu  erwarten.  Sie  müssen  um- 
geschaffen werden,  wenn  etwas  Gutes  ans  ihnen  entstehen  soll;  weil  sie 
in  ihrer  ursprünglichen  Einrichtung  fehlerhaft  uind  und  selbst  die  l^ehrer 
dersellten  eine  neue  Bildung  annehmen  mflsseu.  Nicht  eine  laugsame 
Reform,  sondern  eine  schnelle  Revolution  kann  dieses  bewirken. 
Und  dazu  gehört  nichts  weiter,  als  nur  eine  Schule,  die  nach  der  ächteu 
Methode  vom  Grunde  aus  neu  angeordnet,  von  aufgeklarten  Männern, 
nicht  mit  lohnstlchtigem ,  sondern  edelmülhigem  Eifer  bearbeitet,  und 
während  ihrer  Forlschritte  zur  Vollkommenheit,  von  dem  aufmerksamen 
Auge  der  Keuuer  in  alleu  Ländern  beobachtet  und  beurthoilt,  aber  auch 
durch  den  vereinigten  Beitrag  aller  Monschen freunde  bis  zur  Erreichung 
ihrer  Vollständigkeit  unterstützt  und  fortgeholfen  würde. 

Eine  solche  Schule  ist  nicht  hios  für  die,  welche  sie  erzieht,  son- 
dern, welches  unendlich  wichtiger  ist,  durch  diejenigen,  denen  sie  Gele- 
genheit gibt,  sich  nach  und  nach  in  grosser  Zahl  bei  ihr  nach  der  wahren 
Emiehungsniethode  zu  Lehrern  zn  bilden,  *in  Samkorn,  vermittelst  dessen 


»«I»  sUer  Linder  ■DttA^Hl 


iHN|[Abiger  Ptte^  m  kuner  Zeit  eins  M<-ng«  woUai 
rtinrliimi  buiu,  du  «»  gviiaas  LjiiuI  bald  nk  fnbn  äeknlw 


Uu  Buuöhiuij^ea  lies  pnwünen  Wcmi»  sUer  Linder  ■Dttte  i 

ttiwf  CiuLeu  Uui*lr«Kkcuijc  sn  thun,  nn  nd  bald  s 
m  vorMfiiii,  dwtu  sw  in  «kb  wIIm  «cIuid  iIm  QtutUen  entbih.      Dhhi    , 
t^M  Eüuidittuig  HiuL  AntBc«  «utiart  ta  «iwlitn  Cäuiii^rn   um  liiiliiiwiii  ^    q 
wvUen,  tUMi  äo  isUmi.  <&  <i»»  enw  TuUnOndie«  Deis{>iel  und  Plaa» 
Bcb«l«  tltw  pwiNi  Kimbniu;  wuiI«d  wU.  inil— on  imicr  Maogvl  and  Hät- 
ÜKraiaKii  m  Uimni  F>wtBcliria  tar  VaDkmuueaiwtt  «ifliBhim .   imä  hört 
SU  vie):    ü»  tiea  Sumki  vur  der  Btnfe  «uwlctt.  imi  henmch  Cofcnat  h 


Eis«  «uleba  Kniebm^wnsnll  tat  Dun  nkfat  nubr  bin«  läam  ^Mm 
Um,  .-Hndunt  ■»  »igt  sidi  nk  «dubamn  Bvwuiwa  dar  TbnfithhiS 
dMMtt,  wan  lio^  ^trSnMdit  wnaäim ,  m  tbätti;«a  «mI  im  IiiIimmi  Bk- 
iiwaon.  Gswiw  aüw  Crtcbeinui^  ummtw  Zmi.  dw,  nb  »war  «wa  st- 
nHÜMB  Amigm  «buMbeu,  jed«w  vnraüUid^Ha  «od  an  4hbi  WmU  dv 
MaMoebboit  tbwtbwihiwawdw  ZtMchaaur  wwl  wtcbdinr  Mta  uim».  ab ^ 
!rläii«-iuie  Ni.:!.C^  .Ulf  diim  j^-doryA-it  vL-rimderlifli'^u  S.-!i^w(.lii(ze  .fer  -n- 
■^11  W.'lt.    w..duri.ii   ^i:.^  Bv-R-   -k-   un.-ii>*.-ii]irLvu  Ge-ililei-L[.- .    «..  m.iir 

l>«r  ..rtV-tiliulie  liiir  und  VMni.liuiliL-ti  diu  v...rfiui^'H-  .-^tiimn..  - 
»isseiiimiU'L-  liiid  ,>in«di.-(ii;.>r  K,.-uii--r  au=  v.-n.i-id,.-ik-iifn  L;iu.i,-ni  «..pi-i. 
.li.rL-'~.T.lk-,Ti',i..iLtiiL--.-|i..ii  .i;l^L'L--^lUi-l:ll■■   K  d  ii.':it  i ->  ii-{  ■., -:    ■  t 
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Diesem  Institute  uun,  welches  der  Mensehlicit  und  also  der  'l'lu'il- 
nehniun^  jedes  Weltbürji^ers  gewidmet  ist,  einige  llUlfe  zu  loi-stou, 
(welche  einzeln  nur  klein,  aber  durch  die  Menge  wichtig  werden  kann,) 
wird  jetzt  die  Gelegenheit  dargeboten.  Wollte  man  seine  Krliudungs- 
gabc  anstrengen,  um  eine  Gelegenheit  zu  erdenken,  wo,  durcli  einen  ge 
ringen  Beitrag,  das  grössest  mögliche,  dauerhafteste  und  allgemeine  (Jute 
betordert  werden  könnte,  so  müsste  es  doch  diejenige  sein,  da  (h-r  Same 
des  Guten  seilest,  damit  er  sich  mit  der  Zeit  verbreite  und  verewige,  ge- 
pflegt und  unterhalten  werden  kann. 

Diesen  Begriffen  und  der  guten  Meinung  zufolge,  die  wir  uns  von 
der'Zalil  wohldenkender  Personen  unseres  gemeinen  Wesens  machen, 
)>eziehen  wir  uns  auf  das  2l8te  »Stück  dieser  gelehrten  und  ]>nlitischen 
Zeitung,  zusammt  der  Beilage,  und  sehen  ^iuer  zahlreichen  Pränumeration 
entgegen:  von  allen  Herren  des  geistlichen  und  Schulstandes,  von  Ehern 
überhaupt,  denen,  was  zu  besserer  Bildung  ihrer  Kinder  dient,  nicht 
gleichgültig  sein  kann,  ja  selbst  von  denen,  die,  ob  sie  gleich  niclit. Kin- 
der haben,  doch  ehedem  als  Kinder  Erziehung  genossen,  und  el>en  darum 
die  Verbindlichkeit  erkennen  werden,  wo  nicht  zur  Vermehrung,  doeli  * 
wenigstens  zur  Bildung  der  Menschen  das  ihrige  beizutragen. 

Aui'  diese  von  dem  Deasauischeu  £ducatiousinstltut  herausk<»]ji- 
inende  Monatsschrift  unter  dem  Titel:  Pädagogische  Unterhand- 
1n'n;ren,  wird  nun  die  l^ränumeratiou  mit  2  iithlr.  10  gr.  unser«  GcKles 
angenommen.  Al>er  da,  wegeji  der  noch  nicht  zu  l>estimmenden  B«»g<'n- 
zahl  am  Ende  des  Jahres  einiger  Nachschuss  verlangt  werden  konnte, 
so  würde  es  vielleidit  am  be8t<.'u  sein,  ^doch  wird  dies  Jedermanns  Hit- 
liel^en  auheinigestellt,;  der  BetV»rderung  dieses  Werks  einen  Dukaten 
präuuuH'rationsweise  zu  widmen,  wo  alsdann  jedem,  der  es  vurlan;ren 
würde,  der  L  eberh'.Jiuss  riclitig  zurückgeziihlt  werden  soll;  denn  g<M Lac lite> 
Institut  luacljt  sich  die  Hofl'nung,  dash  es  viele  edeldenkende  J^'er.sojK-n  in 
allen  Ländern  «re^xj.  die  eine  solche  Gelegenheit  willig  ergreifen  würden, 
um  l»ei  dieser  Gele»renheit ,  über  das  Präuumeratioustjuantum  ,  noeli  ein 
freiwilliges  kleines  Geschenk,  als  einen  Beitrag  zur  L'nterstiitzung  dt'> 
seiner  Vollkonnuenheit  nahen,  aber  durch  den  erwarteten  Beistand  ni<rlit 
iK'i  Zeilen  fortgeholfenen  Instituts  hinzuzufügen.  Denn  da.  wie  Herr 
O.  ('.  K.  BthCHiNri  'wöchentl.  Nachrichten,  J.  177G,  Htück  jr»,  .sagt,  die 
Keglern ngen  jetziger  Zeit  zu  Hchulverljesserungen  kein  Geld  zu  haben 
hcheinen ,  jj<»  wird  es  doch  endlich,  wofern  solche  nicht  gar  unge- 
•^elieiiei;  l>ieibeii  ^oll,  auf  Uiuiittelte  Privatpersonen  luikommen,  dioe  >•» 


witlili^i!  aU^nieine  Ängclu^ihKit  durch  ^CMSwiithi^ii  Beitrag  selhrt 
XU  befOrdi^i], 

|Di«  Pränunieraliuu  liicDig^ii  OrU  wird  bei  Herrn  Pn>f.  Kavt  in 
d«ii  VormittagiMtuoden  vou  10  bis  NnchmitlAg«  ge^n  1  L'lir  und  in  der 
Kuilcir'iH'Iieii  fiuchliandlnng  an  «Her  Zeit  gegeu  Friünuuerstionseclipjn 


rn.  ' 

Br.UoKf  luiu  6».  Slfli'k  rinr  Köciiipl-ncgli-tlK-ii  galr.hrU'n  iiDd  iiuUUächm  ZaJtunc 

V'-mSi  Augu»!  1778 

ItvirnlT'-iiil  Jm  |iliilatill>n>piDiw-hF  lin'tilul  ii>  ll»»'iii 

Nt!ae  lluU'TiiuhniiiUf^  Himl  ntclit  »igldch  Tadel  der  aLt«ti  MhntjrJicr 
Art.  In  uieuAcliiülien  Dlugcu  ut  nicbta  so  gul ,  da»  nii-lit  eiuigtr  Vv 
btwieniiig  wvi  uii^hl  duri^lianti  bedürfte,  duck  wenigatena  ibrer  fOüg  wün. 
iJic  I''rKioIiiingNkiiusl  libcrliBUlit.  nnd  noch  mejir  die  KfreutUctieu  Schd- 
mstHltui,  Ml  gilt  «ie  «acli  KU  uinlgoa  Orten  sein  mögen,  kfinnen  anf  eina 
weit  böfaeren  Qrad  d«r  VoUkunimeiitieit  gebrkcbt  werdeu ,  »ia  auf  dem 
sie  sifli  JGizt  bt'tindeii,  Ks  ist  nnch  nicht  alles  vereiidil,  und  vii'l  «eiliger 
alles  crsi'ljöpft.  Mif  a.;iii  Anwiahs  nioiisdilidier  KeoiUniswo,  die  «icb 
iitiiiiur  iLiehreii.  „ni<Mn  dlv.  S.-linlcii  .'ine  l-:iu]'ii']itun^'  bt'ki.iiiniuii,  die  ihren 
F.irl;,'anv'  iili-lit  finiliält,  <lu  es  du-  sraune  Al.sicht  der  ydmlimstalicp  «-in  . 
H.jll,  fr„n.  K,Mintui«se  iiiis^nt.n-itc.u  nnd  zu  lielorUcrii.  Und  dieser  eiu- 
/ige  (iruii.l  ist  liiniiii.gli.-ii,  die  lleniiihnii-en  iiener  SeluilverW-serer  zu 
revlitterti-eii  nii.l  /.n  billi-en.  Ol,  «ht-r  nWrdies  ai.  d.T  -eiv.,ln.teli  An. 
die  Jnf;en<l  zn  uiilerridilen  und  KU  er/,iiOien,  sieli  uichLs  mit  Keebl  au- 
M-lzen  In».-,  i^l  eine  rNi;.-e,  die  u.Jil  Nienuiiid,  der  der  Saolie  kniidii:i-i. 

venieiiieJi    kan rlnlei.i   nieht  allein  dl«  Män^'el.   M.iuleni   auch  zum 

Tlieil  .las  /,«evk«idri-e  >.>  nianeli.^r  allen  J5ehnlnielh..de  auf  die  An  i^t 
-:ez.-if,'l  «i.vlen,  .lass  sie  nunmehr  sirli  niil  nielits  weiter,  als  etwa  mit  d*r 
V.'jjiilirnnjr,  iia>  liei-M  iiih  .leni  seld.rflitesten  Grunde  im  Keiübe  der 
\Vis>eii><'liafie,i  s.liüiz.'ii  kimneu.  Mau  kann  w  auf  .das  Gest5indai>- 
eine- jiile^j  iu  .■.eiueiii  j'a.'lie  f,'esejiickren  M;iinies  sieher  aiikuiiiiiien  las*ii. 
<.h  er  s.iMe  h.-.-iei,  Keniitni*se  nnd  ( ieseNiekliflikeiten ,  die  ihn  heriibuit 
nii.l  helieix  nia.lieii,  dnr.-h  rioii  We;:  der  Sebulerzieliuufr  uder  diireh -U- 
MilleU,.iiir-ei-eu..ii  Kle[-rs.  dnreli  die  :\ln[ie  eines  «eiteri,  K..rs^■h.■tl^ 
und  <lnnl,  die  lieslü  l.elirerin,  die  lehun},',  erlangt  bat.      \V«s  die  m,.n- 
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liache  Bildung  des  Herzens  insonderheit  betrifft,  so  kann  man  mit  Zuver- 
sicht behaupten,  dass  sie  bisher  lediglich  den  Eltern  und  Privatlehrern 
ülserlaasen  war,  ohne  ein  Ge^natand  ilor  Schul erzi eh ung  zw  sein ,  —  es 
mUsste  denn  dus  unbewcglicbe  Sitzen  der  Kinder  in  den  Schulstunden 
Sittsanikeit  und  das  Auswendiglernen  unverstandener  und  nncinpfu))- 
denermriraliBcher  Sprüche —  Anweisung  zur  praktischen  IHigend  lieissen. 
Ueberdem  war  bisher  der  ganze  Plan  des  Schulunterrichts  flbel  angelegt 
und  nur  auf  einen,  nicht  eben  den  wichtigsten  und  fiir  das  nieusch- 
liche  Leben  nützlichsten  Zweck  gerichtet ,  —  nämlich  blose  üclelirle  zu 
bilden.  Der  künftige  Professor  und  der  künftige  Handwerks  mann  («ier 
Soldat  fingen  beide  von  der  Erlernung  einer  Sprache  an ,  die  den  einen 
nie  an  und  für  sich  gelehrt  machen  konnte  und  ihm  nur  zum  Hüll'smittel 
guter  Kenntnisse  diente,  und  dem  andern  in  wenig  Jahren  ganz  und  gar 
unbrauchbar  wurde.  Dieser  einzige  Fehler  verursachte  höchsi  stliSd- 
liche  Folgen.  Es  wurde  nur  dos  Gedüchlniss  geübt;  der  Verstand  hatte 
wenig  zu  thun,  und  es  war  Glück,  wenn  er  durch  die  unerträgliche  Mühe 
des  Auswendiglernens  nicht  gänzlich  unterdrückt  ward.  Ein  Knabe,  der 
mehr  lateinische  Worter  wusste,  als  seine  Mitschüler,  die  ein  schwächeres 
Gedäcbtnias,  aber  nicht  selten  eine  weit  überlegene  Beurtheihingskraft 
und  bessere  Sitten  hatten,  4'urde  über  sie  erhoben  und  dadurch  zu  einem 
ungegrüiideten  und  höchst  verderblichen  Stolz  verleitet.  Es  war  also 
weder  für  den  Verstand,  noch  für  das  Herz  der  Kinder  gehörig  fresi.rgt, 
—  und  eben  so  wenig  für  ihren  Körper.  Seine  Abhärtung,  die  der 
Seele  zur  Ausführung  edler  Vorsätze,  zur  Ertragung  so  viilcr  unver- 
meidlichen LTebel,  zur  Entwöhnung  von  dem  süssen  Gifte  der  Weichlich- 
keit, die  so  viel  Tausende  besonders  in  unseren  Zeiten  frühzeitig  ins  Grub 
brmgt  —  HO  sehr  nuthig  i«t  wurde  durch  nichts  empf  hlen  dtcrtl  nichts 
bei*  erk  stell  Igt  —  n  an  niusste  denn  hiezu  das  unnaturhüie  ^tittel  Ier  so 
olt  bis  zur  Grausamkeit  gel  enden  Schlage  rethn  n  \\  enn  \  d  e  I  is- 
herigen  Schul  an  stalten  tadeln  »  Uten  so  hdttei  wir  1  lezi  Lr^-ache, 
Gnind  und  Sttff  genug  Wir  «  Uen  es  aber  nicht  Man  I  at  Meles 
verbessert  —  aber  es  ist  unstreitig  dass  man  noch  mehre  res  m  \er- 
besfaen  übrig  gelassen  hat  Lasst  ins  als  gegen  die  edeln  Mtnsihen- 
und  Jugei  dfreui  de  nicht  undankbar  sein  und  nicht  über  sie  i  t  einem 
bitteren  Tadel  herfahren ,  die  eine  verbesserte  Art  des  Unterrichts  und 
der  Erziehung  mit  so  unsäglicher  Mühe  und  unter  so  vielen  Widerwärtig- 
keiten gegen  die  Vorurtheile  alter  Gewohnheiten  durchzusetzen  trachten. 
Von  der  Erziehung  hängt  grösstentheils  das  Glück, der  folgenden  Jabi« 


M:  «eil  4«T  T« 


«M,  wie  rf«  M  vMvfimd.     Bin  n  iHr«rm  ttMcktichrti'  Z«itpaifca*  ■ 
jdMl  hwMwl^n-  AMiUlten  lUXlii^.  «r«  Hin  Kiwln  d«r  AalUdrt  ^b4  d 
InniMi  rurvfrir^  il«  Wutr  pu»  UlaHaHrn  w<^«n,  vni  wo  dw  I 
NM'li   ilirt'r  Kin>i4-hl  frvii  fulNldn  dOrfm,  ohne  whIpt  ran  d«»  Zw; 
4|rr  HrfiulfrMwlM.   ti6c)t   *<•»  d«-  nluwiutiacli«ii   tmttiügpn   i>pa 
dw  AiirwIiM-,  iiM-ii  ■iirli  Tfxi  ilrw  K)|feiid(iiik^l  il«>r  Ilure  Klmier 
Mindmi  KllJ!rn  ninmliäufftni.     Kurt,  w  maw  ninit  AnMull  "«iu,  di«  durrli 
•)t>)i  Millnl.  Ikmi4a1iH,  »Urh  miIImI  ret(iert  ntul  wtiAnr  äimh  rinv  btthar«  Ur- 

tllxiriK   'l<-   (l.-.«-fiii  t,"'l'in'!"rl   wird,      Hfin  luil  virlfflliiR  i.-e«tritieii.  «Ii^ 

i-j ■,(li-..fli.l,.-  ...I.T  iVw  IViv.K.T/i.'li.uic  .I.T  Jii-.-iiil    vrllidlliaftcr  wil' 

Vl^llrirlit  «iiri-ri  l.i-l,i.r  <li.'  irtf.-rHÜ.-lM^i.  Si'IiuIp...  «■.•^'ell  dtw  die  yu<t:^,< 
HKidKlikrlU'ln  iiiiNtr<-i>(f<'i»li'M  W.'ll.'iriTH  mid  Kri'.sxfrer  Z»hl  dur  1^-lm-r. 
ti.rllx'illiiiriKr  »iiir  Itihliii.t;  iIi.n  V.txIaiuIi'S,  >nid  die  l'rivaU^raieliuuL:. 
wi'jfcK  ilt'i'  liM'liri'ri'»  i';iiiKii»i'i.'<'nli*'it  und  K^nniHimn  Aiitsiirtit,  vortJii'il- 
tintli-r  mir  llildiiiik'  di-«  Hcrju'iiH;  —■   •••<  ImI  »lier  unstreitig   Itessfr.  wi-nii 

Mi'iiltH  «ii*n '<i   L'hIi'Ik'Ii   kuiiii.      l'iid'OH   lji>Hi«hi<t  aWaiiti .  wenn  iti 

••> ■  AiiMiiih  di.'  Aiil'i-clii.i'  lii-idi',-,  l.tdiii-r  lind  Viiltr  sind,  mit  allem  Aii- 

•>d I  ..llrr  \Mn:  ..Um-  lii'i   .Im    Kiiia.'i'ii  in  den  Vordneht  sh  k<m.- 

1..1.1I,  iliiN^.  Hir  MiMHC  vli»  dnr  <  Hirifckcit  <"Iit  ilireii  Ktteni  bastellte  /.iiolii 

iii.'i-(.'i    >iiirl  ,   V Ii'fi'd  AiiKH|inudip  iii>.>li  mw  Ai>)x>llHti<.>n  sütttfindf«. 

Ilii'iiiil  "11(1  liirlit  diHii  liiirli'ih  Srlinldiisjiiitismits  tlna  Wort  gespn>cl»rii 
I  .i'lii-i'i'  iilli-  niBiiniincn  ,  -  nli-lit  ciii  i'inKidm'r  Ltlirer,  —  miis»«ii  dr 
ifi'r  KIihUt  Mt'iii.  Kiiivr  1iiiis,a  nie  ttir  sk'h  wed.-r  eii» 
^■lw  SinilP  Kiii'rkoiiiu'ii.  Dies  liüiiKt  ti.jh  gatuarn  t'-t 
>>  Loliivi  iili  I  ■>.<  Iii.'iiiii  i»i  iillfin  Mitisliraticbe  i)er  l'^rwifiri^ 
I  ilt'Ui 'An->lii'ni  lir  •'iWf-  iiiixi-itip'ii  und  iiiifrfvieini'udt.ti  2< ««■<«.  W 
•iiivrlii.'ii    l.-'li!t>r    \.ii'i,TlHiiii;l,      iiwU-r    l{»tli,    n-eiser.    —    ^  Er 
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cic-hnup-kiin-^  kuinli^t'r  Männer  inuss  nii>)ir  peltinu  als  ehi  wi>r  w't'i>s  »us 
wa«.  inr  Alisirhten  —  und  voa  wem  —  TiTp'*clirii'heni^  St-|iiilp'M>iit.  l>ii' 
l-eM-liifklitlikeit  luid  Trvue  der  Lehrer  muss  eine  s»K-lu'  Aiisinlt  in  AhI- 
naLme  Winsen.  «^hUt  ilir  l'ndoiss  uuil  l'n^^lm-kliolikoit  ihren  riiter- 
^«iitf  betTirdeni.  —  bep.mdfrs  wenn  sie  gleiflisani  eine  Pmliesilnili' ist, 
an  der  man  den  Erfolg  und  die  Wirkun^n  der  iiomni  Motiindi'  it1tsi>lit>n 
will,  —  Eine  Abs>inderun<:  Act  zu  eraiehenden  .Iiigiiid  —  nielit  dnn-li 
das  Ein-:|ieiTen  an  einem  einsAnien .  von  der  nliri^H  ^Vt-Il,  zu  dcrt>n  Im'- 
««.-hänen  sie  eratigen  werden  si>n.  al^el^eneii  Ort,  —  futudem  eine  Alwn- 
derun^r  mitten  in  der  Welt  und  mitten  im  l^mgnn^  niit  den  Mi'tisclieii. 
—  v.iD  den  Utsea  Sitten  dnrch  eine  gonaneniid  stete  AwtÄiclitili'iI^'linT. 
ist  um  d«^-willen  ratlisam,  weil  ancli  die  benttni  Lehren  dem  vcrfnlireri- 
stheii  Bei-jiiel  verdia-liener  Sitten  der  ill)ri<ren  verwahrlnseten  .liierend 
nii-lit  iniiiit-r  widerstehen  können,  >lnn  kln^  M  ol't,  d.ist«  die  mir^t^iliiiisii' 
Erziehnnc  "■  »i^iiij:  jilierdaii  Ilera  der  Kinder  verniag;  —  aber  i's  ist  mclir 
als  waLivclieinlii-L.  daiis  sie  darum  so  wenig  die  al)gesiolte  und  er»  ün^'hie 
Wirktin^  üu^sKrt.  weil  bei  der.  bäuxlicben  Erziehnng  der  l'mgan^  iiiil 
andern  Ktiideni  von  einem  sehr  oft  uiigleieben  i5ohlage  - —  nnd  ^^'ils  nni'h 
&Ti;*-T  iri,  mit  dem  (ie^nde.  —  kaum  zu  venneiden  it^l.  Kinder  Irrnen 
v*in  eiuand'T  rJ-heii  etwas  Gute«,  wenn  sie  iiiclit  unter  einerlei  Aulsiclil 
!<ti;lH>n.  Nur  eine  eiiitiirmig-gute  Erziehung  nmebt  eii>t*<mii;;-guti'  Sitlen. 
Kfiij  Hau-  iii'  der  ganzf-n  Weil  ist  so  glui-klidi ,  diiss  e«  in  stiner  Kiii- 
riirbiun^  gar  kr-jne  lliiideniisse  der  guten  Eraielmiig  in  den  Weg  leglc 
Nur  fiiif  Kauz  darauf  geriobtele  Anstalt  kann  davon  frei  bleilii'n. 

In  allen  dieheu  HitiKichteu  behauptet  da«  liekunnte  Insiitiit  ■/.» 
Dessau  eine  g-rpriilU  Voreügliehkcit,  die  ihm  dnrch  die  Stiiunii'n  viiltT 
!m  Erzii-hungHT^chi-ij  ciim|ietenten  Kiehter  ist  zuerkannt  wonlen.  Wir 
«ollen  Uli-  Unitri-<^u  M-ines  ]»lH'it  enthalten  und  nur  die  Frage  HulVerriii: 
.ib  eiiiir  Hilrhe  AuMall  die  Unterttiilzung  der  Meu  Heben  freunde  vi'rdieni' 
..der  iiidit?  I.'iir  dünkt.  da<i>>,  wi<nu  durtli  diroe  [internehmnng  micli 
nicht-  war*'  girh.-irtei  wordeti,  »o  liKtte  sie  dwh  an  die  l'nlerMfil/.unggHl- 
denk«-n'J<rr  Mfunrheii  gereihte  Anaiirflche  zu  maelien.  Kiiio  S.ubi',  die 
M.  nahir  M)jd  iitui.ittelltar  das  Wohl  des  mensdilichon  GeHclilei-Iils  ln-lrim. 
ilarl'  iijflit  ;.')'-ii:hgii]tig  (ilierHchen  wenleu,  wenn  niiin  ilcn  Vurwiirf  einen 
(•iti/<;-''liiii)jktei.  VerHtandcH  und  der  FiliilloKigkeit  des  ller/ens  sich  nidit 
will  «■!  S.|iiil'h-n  konniien.  Wenn  almr  wlion  m  viel  zu  ihrem  Vi.rtheile 
-j.iii  h» .  wt-N[i  sie  sehon  vieleM  filier  diu  Erwartung  geloiKtet  lial,  .so  niusM 
(liir-  'ii'-  Jririiile  flerer,  diu  ilurdi  ihre  gntgeincinteu  Boiträge  hiezu  be- 


kfiliBrb  ;^a'r!Mai  itud.  Htn  vtn  Unwwfi  ifbüb*».  Wmr  oc^b  sirbl«  ' 
BKinpia  kal.  liwn  •'elit  drr  Wi»^  offno,  —  mo  JtdYlnli-rrr  <lir«c 
•Hill  b>li*iiiiwBfil)4iii  l'au-niulmimfc  «■  «i^nliin.  Gtnc  ^Jir 
bQ>niit»ti>D  initiLtil  ■!!)«■  il«u  T^l«!:  Pitii$nfi*rb'-  Untf  rbkadlaB-' 
|E«n  hiU  «ueli  bei  an*trni)  INiblicnm  Uchbolwr,  tjitet  luxl  rrütjunrnvaife 
l^andttti  nnd  ilim»  Niitstn  fflr  div  Hirn  dor  Km4i<r  (mi  .ro4e  HiMirr 
I  il«T  irfiKDup  iln*  (Inriu  Wfindürbni  Hioilecutilnnifr-u  wahnkrkuim 
ki^nneu.  Pr^e  Art  «]«■  |->wi-ckuii|^  BtvraDacWrEuipiiiiduti^ti  LriunjiCei 
Hinioi  niilnkgtwrpti  ViiraiE  Vor  dirni  ^iri>bnti<-h>-"  CnimYicla  dnmli  ili« 
('«bola,  weil  dir  tSiU-'bru  uii>  di>tn  Kindnalur  tiftipminim^n  *iad.  ui<(l 
abir  ii)i-)ir  Wnlirwtlicinitritkett  iinil  itidir  liiiümnc,  iih  tli<-  ;j|<ra>.-h<;  dit 
VttK*l  iiüd  lier  lliipre.  ilir  do  juiifrta  Üe«  bubeii.  Die  PränotUEntuio 
fllr  mtK>Q  uimfii  •fulirpiii^  dinner  Dlltzlkbßn  und  idiüo  (r^wlimWucii 
Schrift  ktwtrt  drwi  ttflich«lh«U-.f.  W«r  nW  «l«tnliw  i-iiwi.  IM'n« 
IfelM'u  will,  —  dür  wird  muiüi  Xanien  oulur  dm  Wi>U)llilll«n>  de*  p\iilnit 
thrup'lni'icliPn  InMitiitjilewti  küiiuen.  bis  Eitinalnue  uii<l  dit-  Zutlifitmis 
Hvr  Kigekommew-irC\enipi»f<  uWmnimt  der  l'nuJi^^r  Wa:4n*iwbk.i.  uad 
man  knnii  Hiofa  in  dinu!i-  Abxii'hl  jodjiii  Vorniitt>^  InH  iiimnieldeii. 
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Zil  NfliMi  gpwdiKii'lit  Imijuu.  ITmli  mit' dem  Decnu  eilte  ieli  einem  ferin'ii 
nnlx-kniititen  Lande  wilgpgt'ii,  —  Slunn  und  Wellen  warfen  initli  liin 
und  hör.  Mir  felille  gk  au  nüthi^r  Aunrügtuiig  nnd  meinem  Folmr  uti 
UN-icIiiiiliiliifrUpit  und  (iednld.  Kr  mdite  den  Weg  angeben  und  steuern; 
stjitl  dcwoii  er  dür  Tlienrie  der  Magnetund^-I  nacluotnn-  Ick  »■ard  V"i> 
sein«b  lieliülffii  KurUckgrfiilirt,  in  einem  gnwsen  atroui,  l«st  zur  Qndir 
liiimiif  —  nun  fcelire  idi  nnt  neuer  Aitsrüstung  in  den  Ücean  zuriiek;  — 
wimi  mir  die  Bewoliner  de«  festen  t^odeH  die  niStlii^eii  I'nlerstiitzungeu 
nii^lil  vciNu^eii,  ho  denk*-  i^'li  oliii^eacbtet  aller  Oet'afarei)  und  ['nnilu» 
die  Kiistf  m  errojclien,  ni.hpr  für  dip  Mensehlieit  Glück  KU  linieii  i-.t 
Da^  I'Uilaiitlir<>)nu- 
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